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V  0  r  w  0  r  t. 

Die  Erforaobim^  der  gewöhnlich  mit  dem  Kamen  »Südsee- 

luselu  zusamnK'iJt;<  iassten  Inselu,  datirt  aus  verhältDissniässig  ueuerer 
Zeit  Trotzdem  dio  Eutdeckuug  des  (n*osseu  Oceans  schon  iu  die 
ersten  Decennien  des  sechzehnten  Jahrhunderts  Mit.  war  es  doch 
erst  Cook  vorhehalten^  derselben  eine  streng  wissenschaftliche  Basis 
zu  ^'ebcii;  und  bis  in  unsere  Tage  hinein  ist  der  Keuutuiss  der  jene 
luselu  bewohnpiidcn  Meuscheu,  der  Fauna,  Flora  etc.  verhältuiss- 
m&ssig  weniger  Beachtung  gezollt  worden,  als  der  Lösung  vorwiegend 
geogrupliisch  wichtiger  Probleme. 

^lit  dem  zunelnneuden  Studiuni  der  geograpliischen  Verbreitung 
der  Thiere  und  Pflanzen  aber,  und  mit  dem  immerniehr  sieh  aus- 
dehnenden Interesse  an  der  Frage  der  Entwicklung  des  Menschen- 
geschlechts, ist  auch  die  Erforschung  der  Inseln  des  Stillen  Oceans 
nach  dieser  l^ichtung  liin  eine  regere  geworden.  Dank  dieser  That- 
sache  sind  in  den  letztverttosseneu  Jalnz<  linteu  Kegieruugsexpeditioneu 
sowohl  als  auch  eine  grössere  Anzahl  Einzel-Reisender  in  der  Südsee 
ihätig  gewesen  und  haben  uns  der  Lösung  dieser  Aufgaben  näher 
geführt.  Behufs  Fiirderung  der  hierauf  abzielenden  Bestrebungen, 
beschloss  auch  der  Be<niinder  des  Museum  Godefi'rov  vor  nunmehr 
ca.  20  Jahren,  wissenschaftlich  gebildete  Keisende  auf  seine  Kosten 
nach  jener  Inselwelt  zu  senden  und  deren  Sammlungen  in  einem 
Museum  zu  vereinigen.  Wenn  nun  auch  die  dem  Museum  (rodeflroy 
auf  diese  Weise  zugeflosseneu  ethnographischen  und  authropologiselieu 
Gegenstände  kein  vollständiges  Bild  der  ethnologischen  Yerhiiltnisse 
des  Stillen  Ooeans  gewähren,  so  veranschaulichen  sie  immerhin,  wie 
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dies  von  competeuter  Seite  wiederholt  anerkannt  worden,  diejenigen 
der  von  den  Beisenden  des  Museums  besuchten  Inseln  in  so  hervor- 
ragender Weise,  dass  die  Heransgabe  eines  beschreibenden  Cataloges 

erwünscht  zu  sein  schien  und  auf  eine  wohlwollende  Aufnahme 
desselben  seitens  wissenschaftlicher  Kreise  gerecliuet  werden  durfte. 

Mit  der  Herausgabe  dieses  Cataloges  hat  das  Musoum  keinen 
Andern  betrauen  zu  müssen  geglaubt,  als  Herrn  J.  D.  E.  Scbmeltz, 
unter  dessen  Fürsorge  das  Museum  seit  17  Jahren  ^^estanden  und 
dessen  Eifer  uml  Hingebung  für  die  »Suche  auvser  allem  Zweifel 
war.  Die  Herrn  Schnieltz  gestellte  Aufgabe  ist  in  ganz  bedeutender 
Weise  dadurch  erleichtert  worden,  dass  Herr  Dr.  med.  R.  Krause 
die  grosse  (lUte  gehabt  hat  sich  der  umfassenden  Beschreibung  der 
im  Museum  vorhandenen  Sehädel  un'l  Skel»>t»'  xu  unterziehen;  ihm 
sowie  allen  anderen  Herren,  welche  mit  Katli  uud  Tbat  beigestanden 
haben,  so  vornehmlich  den  Herren  L.  Fried erichsen  in  Hamburg 
und  Dr.  C.  Orttger  in  Hamburg,  sowie  der  Verwaltung  der  Ham- 
burger Stadtbibliothek  und  CommerKbibliothek  soll  auch  an 
dieser  JStelle  für  ihre  Mühewaltung  hiermit  der  verbindlichste  Dank 
ausgesprochen  werden. 

Hamburg,  im  Uctober  IbbU. 

Das  Museum  Oodeffroy. 
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Seite  8,  Zeile   6  von  oben  lies  i:Ui>  statt  lliöO. 

„  19,     „      4   „    unten  lies  „Hermit"  statt  „I/Kchiqiiior". 

„  21,     n    21   „      „     ist  Xr.  1172  H.  nach  Hli  einzufügen. 
„     11    „       „     lies  „I  ii»;")"  statt  „14,S5^ 

«  „     IG   „       „     ist  Nr.  2(«)(;  n;ich  Nr.  20U5  einzufügen. 

„    ■>:{,     ^     21    „       „     lies  „1*W4"  statt  ,.l(;74^ 

^   75,     „      1    ,.    oben  ist  Nr.  2Ki4  nach  Nr.  242i)  einzufügen. 

„  78,     „     2   „   unten  lies  „3194"  statt  „8094". 

„86,    „15  „  oben  lies  „in  Form"  statt  „in  die  Form*'. 

K  99,    „    18  „  nnten  lies  „Nachbildung"  statt  „Abbildung". 

„  121.  ZusAts  zu  Nr.  1718-1717:  „Die  EinAlbrung  des  Gebrauchs  derartiger 
Kopfsierden  gehOrt  nach  den  MittheUnngen  eines  auf  Vat£  lebenden 
Enrop&ers  der  neuesten  Zelt  an". 

„  129,  Zeile  8  TOn  unten  lies  „978"  statt  „902*S 

„2Ü1,    „     5  „      „      „  „878"    „  „874". 
„    20  „     „    filllt  Nr.  878  fori 
22«,     „    25  „      „    lies  „Beisen"  statt  „Reisen". 

„  228.  Der  hier  erwilhntc  Branchiopode  gehört  nach  Dr.  Ferd.  Uichters» 
(Frankfurt  Si.  M.  )  I Untersuchung  nicht  zur  Gattung  „Kstohria",  sondern 
bildet  eine  neue  Art  der  bisher  ans  dem  australischen  Faunengebiet 
nicht  bekannton  (iattung  .,I.imnadia'S  die  llerr  Dr.  Ii  als  U  Gar- 
retti  bekannt  zu  machen  beabsichtigt. 


247, 

Zeile 

11 

von 

oben  lies  Specht  laf.  VII.  „Fig.  4"  statt  „Fig.  5". 

»» 

251, 

»f 

i<; 

»» 

unten  lies 

„.laluij"  statt  ,,Juliiij''. 

n 

»» 

t> 

„Jaluit"  statt  „.luluit". 

1" 

254, 

n 

3 

»> 

it 

„Neu-Hritannien"  statt  ,,.Vcu-Britannieu". 

'» 

17 

n 

» 

,. Verbindung"  statt  „Verbindung". 

21\K 

14 

»1 

„(iestells'-  statt  „Webstuhls". 
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1.  Einleitang. 


Es  ist  ein  sich  iinmcr  uud  allciithalbpn  wiederholpuder  Vor- 
gang, dass  zwischen  Natur-  und  Menschenleben  ein  bestimmter  unab- 
änderlicher Zu^amraenhaüg  sich  erkennen  Üisst  und  dass  der  Mensch 
in  gaaz  bedeutendem  Maasse  von  der  Gestaltang  der  Scholle  £rde 
aaf  der  er  sein  Lehen  verbringt,  beeinflusst  wird. 

Diese  Einwirkung  der  Natur  auf  den  Menschen  wird  der  auf- 
merksame Beobachter  sowohl  bei  den  sogenannten  Caltarvdlkem  als 
auch  bei  den  Naturvölkern  bald  genug  bemerken,  bei  letzteren 
jedoch  in  auftallenderer  Weise  als  bei  ersteren,  und  wohl  nirgends 
macht  sie  sich  mehr  und  in  stärkerem  Maasse  bemerkbar  als  bei  den 
die  Inseln  des  Stillen  Oceans  und  Australien  bewohnenden  Völkern. 
Ueber  ein  weites,  in  seinem  Thier-  und  Pflanzenleben  die  verschieden- 
artigsten Bedingungen  darbietendes  Gebiet  verbreitet,  im  Verkehr 
mit  einander  durch  weite,  die  Wohnstätten  trennende  Wasserflächen 
and  durch  eine  mangelnde  Kenntniss  der  Schiflfahrt  gehindert,  die 
Stainm«'  auf  den  einzelnen  Inseln  und  lnselgiiij)pen  selbst  oft  in 
Itestandiirer  FVhde  mit  einander,  liieten  diese  \  ölk*'r  eine  so  reiche 
Gliederung,  eine  solche  Mannigfaltigkeit  in  ihren  Tjebeusgewohnheiten 
dar,  wie  wir  beides  heut  kaum  noch  einmal  bei  einem  anderen 
Naturvolke  antreffen. 

Man  scheidet,  wie  bekannt,  die  Stldsee -Inseln  in  »Corallen- 
Inseln«,  welche  der  Thätigkeit  jener  kleinen  Wesen  ihre  Entstehung 
verdanken,  und  in  »Hochinseln«,  welche  bald  als  Reste  eines  unter 
die  MeeresoberÜache  versunkenen  Continente,*)  bald,  so  z.  B.  von 

*j  Zu  Guustcu  dieser  Anuahme  spricht,  dass  alle  in  Fauna  und  Flora 
der  Sadice  Inaeln  Miftretenden,  nur  dieiem  Gebiet  eigenthflmliohe  Formen,  mit 
Uvem  Torkoflunen  an  die  Hochioseln  gebnnden  sind. 
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Pesch el,  als  in  Folge  unterseeischer  Kruptioneu  eotstanden,  ange- 
sehen werden. 

Bewegen  wir  uns  von  West  nach  Ost,  so  wird,  je  weiter  wir 
gen  Osten  kommen,  sowohl  die  Fauna  als  auch  die  Flora  eine  an 
Arten-Beiohthum  sowohl  als  auch  an  eigenihümlichen  Formen  ärmere, 
wie  dies  z.  B.  für  die  Omis  des  stillen  Ooeans  noch  Jon  an  kurshin 
in  einem  Vortrage  vor  einer  Versammlung  der  französischen  wissen- 
schaftlichen Gesellschaften  in  der  Sorbonne  zu  Paris  nachgewiesen 
hat.    Und  von  nicht  geringem  Interesse  ist  es  zu  sehen,  dass  ganz 
gleichen  Schritt  mit  dieser  Krscheiuung  eine  andere  halt,  nämlich 
die,  dass  der  Formenreichthum  und  die  Vollkommenheit  der  mensch- 
lichen Arte&kte,  der  Waffen,  Gerftthe  etc.  sowie  die  Ausschmückung 
derselben  mit  Sehniizwerk,  Bemalung  etc.  mit  jedem  Schritt,  um  den 
wir  nns  weiter  ostwftrts  bewegen,  abnimmt,  und  dass  stets  bei  den 
die  hohen  Inseln  bewohnenden  Völkern  sich  eine  augenscheinlich 
höhere  Stufe  der  Cultur  Hudet  als  bei  denen,  welche  die  niederen 
oder  (^oralleneilande  bewohnen.    Worin  liegt  der  (irund  dieser  Er- 
scheinungenV  Wahrscheinlich  doch  darin,  dass  die  grössere  Ueppigkeit 
der  Natur  auf  den  hohen  Inseln  anregender  auf  den  Bewohner  wirkt, 
dass  der  Kampf  nm*s  Dasein  hier  ein  weniger  harter,  als  auf  den  viel 
kleineren,  von  einer  spärlichen  Vegetation  bedeckten  und  einer  arten- 
und  individuenarmen  Thierwelt  bewohnten  Coralleneilanden  ist,  und 
dass  der  Eing^eborene  so  die  Müsse  findet,  auf  die  Anfertigung  seiner 
AVutien,  (lerilthe  etc.  gn)ssere  Sorgfalt,  auf  die  Ausschmückung  derselben 
mit  Schnitzwerk  etc.  mehr  Zeit  zu  verwenden.  Schon  Walluce  rühmt 
den  Melanesien!  (Papuas)  mehr  künstlerischen  Sinn  nach  als  den 
Malayen  (Polynesiem)«  und  thatsächlich  leben  jene  den  westlichen 
Theil  des  Stillen  Oceans  bewohnenden  Völker  auf  Inseln,  die  zu 
den  sogenannten  »hohen«  gehören,  deren  Fauna  und  Flora  eine 
sehr  üppige,  ja  auf  den  nordwestlichsten  Inseln,  im  eigentlichen 
»Papua-Arrliipel« ,  eine  äusserst  üppige  und  formenreiche  genaiiiil  zu 
werden  veidient.     Andererseits  linden  wir  die  Nachbarn  derselben, 
die  Australier,  auf  einer  der  tiefsten  Stufen  der  Cultur  und  fast 
aller  künstlerischen  Neigungen  bar,  betracliten  wir  aber  Fauna 
und  Flora  Nenhollands,  so  sehen  wir  beide  verhftltnissmftssig 
forroenarm  und  diese  Formen  besonders  nur  auf  einen  schmalen 
Küstensaum  besehrftnlct,   wfthrend  das  Innere  dieses  Continents 
grr)sstentheils  eine  AVüsteiuM.  ()de  und  dürre  ist!    Der  Kampf  um 's 
Dasein  ist  hier  ohne  Zweifel  ein  sehr  schwerer,  die  Sorge  um  das 
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ifiglich  Nothwendige,  auf  die  der  Eingeboreue  hier  zu  allenneist 
sein  TichteD  und  Trachten  zu  richtf^n  hat,  sie  erstickt  die  geistigen 
Keguugeu,  die  Basis  einer  formenreichereu  Gestaltung  der  Gegen- 
stände des  täglichen  Gebrauchs,  und  lässt  ihn  sich  begnügen,  wenn 
er  nur  die  Anforderungen  der  Noth wendigkeit  damit  erfüllt  sieht. 

In  einer  dem  Sehlaas  dieser  Einleitung  angefügten  Tabelle 
habe  ich  den  Versuoh  gemacht,  die  geographische  Yerbreitung  einer 
Anzahl  der  hauptsächlichsten  ethnographischen  Gegenstände  und 
einiger  (lebhluche,  meist  derjenigen  Inseln,  die  mit  einer  grösseren 
Anzahl  solcher  in  der  Sammlung  vertreten  sind,  darzustellen  und 
habe  mich  mit  ganz  geringen  Ausnahmen,  darauf  bedchräukt, 
nur  das  positive,  mir  yorliegende  Material  in  Betracht  zu  ziehen, 
mir  eine  VenroUstttndigung  der  Tabelle  aus  der  Literatnr  vorbehaltend. 
Schon  jetst  ist  daraus  ersichtlich,  dass  manche  Waffen,  Geräthe  etc. 
und  Gebraaehe  nur  auf  die  Papuas,  andere  nur  auf  die  Malayen 
beschränkt  sind,  und  dass,  wo  malayischer  und  papuanischer  Ein- 
fluss  sich  vermischt,  auch  Gebrauche  und  Geräthe  beider  Rassen 
sich  mengen.  Ferner  ist  daraus  ersichtlich,  dass  wo  innerhalb  einer 
nialayischen  Bevölkerung  sich  aus  den  Berichten  der  Keisendeu  und 
auf  Grund  der  Untersuchung  des  Schädels  papuanisdier  Einfluss 
nachweisen  lässt,  auch  wieder  Grebrttuche  und  Objecto  auftreten, 
die  den  Papuas  eigen  sind. 

Betrachten  wir  nun  die  Gegenstände  yon  denjenigen  Ursprungs- 
orten,  welche  in  der  Sammlung  am  besten  vertreten  sind  unter  den 
oben  angedeuteten  Gesichtspunkten  etwas  näher. 

Was  zuerst  Australien,  von  wo  nur  G^enstände  von  den  Ein. 
geborenen  der  NordostkUste,  der  Colonie  Queensland,  und  dem  Golf 
Ton  Carpentafia  Torhanden  sind,  betrifft,  so  finden  wir,  dass  Kleidung- 
stfteke,  Schmuck,  Waffen,  Geräthe  etc.,  auf  einer  der  tie&ten  £nt- 
wickelungsstnfen  sieben,  und  dass  selbst  der  Zweck,  den  die  einseinen 
Theile  etAlllen  sollen,  nur  nothdürftig  erreicht  werden  zu  können 
scheint.  Das  Einzige,  worin  sich  eine  etwas  <]^n)ssere  Sorgfalt  bei  der 
Antertigung,  eine  grössere  Vollkommenheit  uttenbart,  sind  die  W'utl'en 
uud  die  Gegenstände,  welche  zur  Jagd  und  Ji'ischerei,  also  zur  Er- 
haltung und  zum  Schutz  des  eigenen  Lebens  in  erster  Linie  dienen. 
Auch  selbst  hier  aber  beschränkt  sich  der  Schmuck  derselben  in  den 
meisten  Fällen  auf  roh  eingeritate,  selten  zu  bestimmten  Mustern  zu- 
Hunmentretendeliinien  oder  wenige  und  rohe  Bemalung.  Wo  im  Schnitz- 
werk oder  in  der  Bemalung  die  Nachahmuug  bestimmter  Dinge,  z.  B 
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fbrinigen  Tauzattribute,  auf  den  verhältnif^niässigen  Keiibthiim  an 
verschiedeiiartig^n  Musikinstramenteu ,  an  Schmucksaehen  ans 
Muscheln,  Muschelplatten  etc.  anfmerksam ;  was  alles  darauf  hinsu- 
deuten  scheint,  wie  die  tagliche  Sorge  hier  den  Meilsehen  so  wenig 
drückt,  dass  er  den  grossten  Theil  seiuer  Zeit  seinem  Schmuck  und 
der  Z^^rstiHuung  wiilnien  kann. 

Ganz  anders  reprüsentireu  sich  uns  die  Watfeu,  (ireräthe, 
Schmucksachen  etc.  der  Eingeborenen  des  Salomo-Archipels. 
Der  grösseren  Vollendung,  welche  sich  in  denselben  offenbart,  ist 
schon  erwähnt,  und  Dumont  d'Urville  sagt  z.  £.  mit  Bezug  auf 
die  Waffen  der  Salomonier  »dass  sie  wahre  Musterstüoke,  angefertigt 
mit  den  elendesten  Werkzeugen,  seienc  nnd  dass,  >wenn  die  Sorg- 
falt, die  ein  Volk  auf  seine  M  atien  verwendet,  seinen  kriegerischen 
Geist  anzeigt,  die  Salomonier  entsehieden  grosse  Krieger  sein  müssen.« 
Und  in  der  That,  die  von  hier  vorliegenden  Waffen  sind  das  ßeste, 
was  uns  in  dieser  Beziehung  aus  dem  Stillen  (Jeean  bekannt  ge- 
worden. Bogen  und  Pfeil  treten  hier  in  einer  solchen  Sauberkeit 
der  Arbeit,  in  einer  solchen  Vollkommenheit  auf,  dass  man,  sich  auf 
den  Standpunkt  Dr.  Krause^s  stellend,  hieher  die  Erfindung  dieser 
Waffe  verlegen  muss;  unisomelir  als  anzunehmen  ist,  dass  da  wo  die 
Erfindung  sich  vollzogen,  die  Waffe  also  auch  am  längsten  bekannt 
ist,  sie  im  Lauf  langer  Zeit  allmählich  ihre  heutige  Vollkommenheit 
und  (rüte  erlangt  hat.  Die  Keulen  und  Speere  bilden  wahre  Muster 
von  Sauberkeit  der  Arbeit,  die  ersteren  ahmen  oft  die  Gestalt  von 
Schlachtschwertem  nach,  in  letzteren  offenhart  sich  ein  Formen- 
reichthum  des  Schnitzwerks  der  Spitzen  etc.,  wie  man  ihn  nicht 
zum  zweiten  Mal  aus  dem  Stillen  Ocean  kennt.  Die  Spitzen  einer 
gewissen  Art  Speere  sind  in  kunstreicher  Weise  aus  Menschen- 
Armknochen  geschnitzt,  Hine  grosse  Anzahl  andt^rer  Speere  zeigt  sich 
ebenso  wie  einzelne  Keulen,  Gerüthe  und  Schmucksachen  kunstvoll 
mit  irisirender .  Muschelschale  ausgelegt,  die  Technik,  welche  hiebei 
zur  Anwendung  kommt  (die  einzelnen  StUcke  werden  in  Kittmasse 
eingedrückt)  ist  nur  auf  den  Salomo  -  Archipel  beschrankt.  Die 
Schleuder,  im  Neu-Britannia-Archipel  eine  bekannte  Waffe,  fehlt 
im  Salomo  Archipel  und  kommt  auch  auf  den  südlicheren  melane- 
sischen  Grujipcn.  soviel  mir  bekannt  geworden,  nicht  vor.  Die 
Schmucksachen  aus  Conchvlien  und  Fruchtschalen  und  die  Flechterei 
zeigen  einen  hohen  Grad  von  Talent  für  diese  Arbeiten. 

Der  Neu-Hebrideu-Archipel,  in  dem,  wie  wir  wissen,  sich 
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malayiscber  (poIynesiBcher)  Einfiuss  stark  bemerkbar  macht,  bietet  in 
deu  Wallen  etc.  manche  Verschiedenheit  von  dem  im  Saloiao- Archipel 
beobachteten  dar  und  es  liisst  sich  nicht  verkennen,  dass  der  sich 
in  den  (iegeustünden  der  Bewohner  des  letzteren  Archipels  offen- 
barende Meiss,  die  Vollkommenheit  und  künsUerieehe  Ausschmückung 
liier  in  ganz  bedeutend  geringerem  Maaase  su  Tage  tritt.  Bogen  und 
Pfeil  haben  an  Kunstfertigkeit  ganz  bedeutend  eingebftset;  die 
Speere  sind  entweder  aus  einem  Stttok  Holz  gemacht  und  ihre  Spitzen 
durchaus  roh  geschnitzt,  oder  es  sind  Speere  mit  Bambusschaft  und 
aufgesetzter ,  gesclinitzter  Holzspitze  oder  einfacher  Knochenspitze, 
oder  endlich  solche,  wo  um  den  Holzsohaii  eine  grosse  AnzahL 
Knocheuspitzen  köcherförmig  vereinigt  sind.  An  deu  Spitzen  der, 
den  Viti-Speeren  ähnelnden,  aus  einem  Stttok  Holz  bestehenden 
Speere,  ist  hier  das  Auftreten  von  Wideriiakengruppen,  deren 
Spitzen  gleichzeitig  nach  oben  und  unten  gerichtet  sind,  eigen- 
thümlich ;  auf  den  Bambusschaft  der  zweiten  Art  findet  sich  nahe 
der  Spitze  ein  Ornament  in  Dreiecken  eingravirt,  wie  es  sich 
auch  auf  den  Pfeilen  und  anderen  Dingen  hier  tindet.  Von 
Kenleii  sind  dieser  Gruppe  die  Gesichtskeulen  eigen,  Xasenschrauck 
tritt  hier  auletzt  auf,  und  im  übrigen  Schmuck  fehlt  der  Formen- 
reichthum, den  der  Salomo-Archipel  zeigt,  Ydllig.  Von  der  KOrper- 
bedeckung  sind  äusserst  kunstvoll  geflochtene  Qoitel  (Matten)  sowie 
Sfhamgorte  für  Männer,  bestehend  aus  einem  im  Rücken  liegenden 
Holzstück  und  vielen  von  demselben  vor  der  Scham  heruuterlian- 
geuden  Schnüren  besonders  zu  erwühnen.  Von  Musikinstrumenten 
fehlt  hier  die  Muultrommel;  Eckai'dt  erwähnt  der  Holztrommel 
und  der  Pantiöten,  mir  sind  sie  nicht  aus  Autopsie  bekannt  geworden. 

Der  sieh  südöstlich  anreihende  Viti- Archipel  trägt,  wie  auch 
Br.  Krause  in  seiner  Untersuchung  der  Schädel  (siehe  pag.  552) 
schon  gezeigt  hat,  so  viele  Spuren  malayischen  (polynesischen)  Ein- 
flusses, dass  es  sich  empfehlen  dürfte,  denselben  in  Gemeinschaft 
mit  den  Samoa-  und  Tonga- Inseln  abzuhandeln;  andererseits  hat 
sich  aber  gerade  auf  der  Haupt-Insel  Viti-Levu,  wie  T.  Klein- 
schmidt's  Untersuchungen  bekunden,  soviel  Eigenartiges  er- 
halten, dass  ich  es  vorziehe,  denselben  für  sich  allein  zu 
besprechen.  Zum  ersten  Mßi  begegnen  wir  hier  in  der  Bedruckung 
der  Tapa,  des  Bastzenges  ftr  die  Körperbedeckung,  welche  Viti  mit 
Tonga,  Samoa  und  Futuna  gemein  hat,  den  Anfängen  einer  Schrift- 
spiuche,  indem  die  damit  hergestellten  Zeichen  immer  auf  bestimmte 
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scheiuen  hier  den  höchsten  Orad  der  Vollkommenheit  erreicht  zu 
liaben,  mindestens  sind  mir  liolzerno  Drucktormen  und  Druckrollen 
für  liinieudruck  wie  sie  T.  Kleiuschmidt  im  Innern  von  \  iti-Levu 
auii'and,  nicht  anderweitig  bekannt  geworden,  und  bedeuten  sie 
gegenüber  den  soneit  gebrüuohlichen  Draekformen  aus,  auf  einer 
Palmblattunterlage  anfgeufthten  Fäden  und  Blattadem  einen  erheb- 
lichen Fortschritt.  Idole  aus  Holz  geschnitzt,  wie  solche  auf  den 
bisher  betrachteten  C4ruppen  mehrfach  beobachtet  wurden,  kennt 
man  von  hier  nicht. 

Die  geknüpften  Kaserschur/.e  bieten  viel  Eigenthümliches  dar; 
Perrücken,  wie  sie  hier  benutzt  werden,  Huden  sich  auf  keiner 
Gruppe  wieder  und  von  Schmucksachen  bilden  Brustplatten,  wie  sie 
hier  theils  ganz  aus  Walzahn,  theils  aus  Verbindung  von  Walzahn 
mit  Perlmutter  verfertigt  werden,  ein  bemerkenswerthes  Zeichen  des 
Geschmackes  und  Fleisses,  den  die  Eingeborenen  auf  ihnen  Sehmuck 
verweiifb^j.  Hunde,  aus  l^ridacna  geschlifl'ene  Platten  mit  dar- 
auf lietrentler  Schildj)attrus»'tte .  wie  sie  aus  Neu-tininea,  den 
Admiralität«  Inseln, dem  Neu-Britaunia- Archipel  und  Salomo  Archipel 
theils  als  Brustschmuck,  theils  als  Stirnschmuck  benutzt,  bekannt 
geworden,  scheinen  schon  in  den  Neu-Hebriden  zu  fehlen;  in  der 
Viti-Gruppe  treten  sie  positiv  nicht  mehr  auf.  Ueberhaupt  ist  die 
Verwendung  von  Oonchylien  zu  Schmucksachen,  die  auf  den  bisher 
besprochenen,  von  Papuas  bewohnten  Gruppen  in  so  dominirender 
A\'eise  sieb  beinerkl)ar  inarlit.  Iiier  sehr  zurii('ki?e<r{inc:en  und  Wal- 
zahn (( 'acbelotzalin)  an  Stelle  dieses  Materials  getreten,  so  dass  wir 
sogar  ganze  Exemplare,  entweder  einzeln  oder  in  grösserer  Zahl, 
zu  Halsgehäugen  vereinigt  finden.  Ohrgehänge  fehlen  ebenfalls  und 
ist  der  Ohrschmuck  auf  eine,  in  ein  Loch  des  Ohrlappens  gesteckte 
Vermetus*)- Röhre  oder  Stücke  Bambusrohr,  deren  Aussenseite  mit 
Schraffirung  vereiert  ist,  oder  auch  auf  einen  in  der  Richtung  der  Ober- 
rtücbe  des  Ohrlappens  in  das  Loch  geklemmten  Hing  aus  Walzahn 
beschrankt.  Dagegen  begegnen  ^ir  hier  zuerst  der  mit  eigends 
dazu  coustruirten,  nadelstichartige  Wunden  erzeugenden  Gei-äthen 
bewirkten  Verzierung  der  Oberhaut  des  Körpers  (Tätowirung)  am 
Unterleib  und  um  die  Lippen  der  Weiber,  wfthrend  sich  dieselbe 
sonst  unter  den  Papuas  auf  Einschneiden  der  gewünschten  Ver- 

*)  Moschel. 
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zierungen  mittelst  Stein-  oder  Muschelsplitter  und  nachheriger 
Narbeubildui)«^  in  Folge  davon  beschränkt.  Wie  die  N'itianer 
manche  Gewohnheiten  von  den  mit  ihnen  in  Berührung  tretoudeu 
Malayen  (Polynesiens)  der  Samoa-  and  Tonga- fnselu  angenommen 
haben  nnd  vioe  versa,  so  haben  sieher  auch  die  Vitianer  diese  Art 
der  Verzierung  der  Oberhaut  des  Körpers  von  den  Malayen  (Polyne- 
sien!) angenommen,  wfthrend  Spuren  der  altgewohnten  Art  und 
Weise  sich  noch  in  der  Verzierung  der  Brust  und  der  Arme 
mittelst  iS'arben  linden.*)  —  Ziehen  wir  die  Watten  in  Betracht, 
so  finden  wir  liier  Speere  entweder  aus  einen»  Stück  Holz,  denen 
aber  die  Widerhakengruppeu  deren  Spitzen  gleichzeitig  nach  oben 
und  unten  gerichtet,  wie  sie  für  die  Speere  der  Eingeborenen  der 
!Nea-Hebriden  eharaktorisoh  sind,  fehlen;  oder  solche,  wo  vier  Holz- 
spitzen um  den  Schaft  mittelst  Cocosfiiseigefleoht  befestigt  sind.  Von 
Keulen  ist  die  Wnrfkeule  (l  lo)  der  Viti-Gruppe  durchaus  eigen- 
thümlich ,  von  den  Schlagkeulen  tindeu  wir  ebenfalls  solche,  die 
dieser  (Jruppe  eigen  (morgensteruartige  und  gewehrkolbenähuliche), 
und  nur  von  der  sogenannten  Wurzelkeuie  und  der  Stabkeule 
liegen  Exemplare  vor  mit  der  Ursprungsangabe  »Tonga«;  es  ist 
aber  fraglich,  ob  nicht  die  Tonganer  solche  von  ihren  Kriegssttgen 
nach  Viti  mit  heimgebracht  haben.  —  Betreib  der  Gewehrkolben- 
keulen ist  von  anerkannter  ethnologischer  Seite  die  Vermnthung 
ausgesprochen,  dass  für  dieselben  den  Eingeborenen  die  Musketen 
der  Besatzung  spanischer  Schifte,  die  den  Stillen  Occan  im  sechs- 
zehnteu  .Jahrhundert  besuchten,  als  JMuster  gedient  haben,  indem 
diese  Naturkinder  die  Wirkung  der  Muskete  mit  der  Form  dieser 
Waffe  und  nicht  mit  der  Construction  in  Verbindung  brachten. 
Ein  Analogon  gewährt  uns  die  Thatsache,  dass  die  Eingeborenen 
des  Nen-Britannia-Archipels,  welche  seit  ca.  8  Jahren  mit  Europäern 
in  regeren  Contact  getreten,  das  eiserne  Beil  in  Holz  nachahmen 
und  diese  Xacliahmung  sogar  manchmal,  wie  ein  Stuck  der  Sammlung 
zeigt,  bis  auf  die  Fabrikmarke  ausdehnen.  Bogen  und  Pfeil  finden  wir 
in  ihrer  Vollkommenheit  und  (tüte  noch  eine  Stufe  niedriger,  als  auf  den 
Nen-Hebriden.  Wahrend  dort  noch  für  die  Pfeile  Knochenspitzen 
verwandt  werden,  kommen  hier  nur  einfache  Holzspiteen  vor.  Wäh- 
rend wir  im  Salome- Archipel  zur  Jagd  auf  Vögel  (um  selbe  nur 
SU  betauben)  Pfeile  verwendet  finden,  auf  deren  Spitee  eine  Terebra 


*)  Siehe  die  botreffeado  Notis  auf  der  Tabelle. 
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(Muschel)  mit  ihreni  nnteren  Ende  nach  oben  gerichtet  befestigt 
ist,  treffen  wir  hier  solche,  an  deren  oberen  Ende  vier  gebotene, 
divergirende  Holzspitzen  befestigt  sind ,  um  so  zur  Jagd  auf 
fliegende  Hunde  (Pteropus)  verwandt  werden  zu  können.  Das 
Vorkommen  von  eigenen,  bei  cannibalischen  Mahlzeiten  benutzten 
Gabeln  seigt  wie  sehr  die  Vitianer  dieser  unmenachltehen  Sitte 
ergeben  waren;  den  Genuss  der  Cava  haben  die  Vitianer,  wie  dies 
auch  ja  schon  Müller  und  Peschel' voraussetzen*),  von  den  Poly- 
nesiern.  wahrscheinlich  von  den  Tonganern,  angenommen;  ebenfalls 
dürfte  das  Auftreten  des  Nackenkissens,  das  wir  hier  zuerst  häu- 
tiger und  in  der  verschiedenartigsten  Form  antreffen,  gleich  den 
einzelnen  Exemplaren,  die  aus  den  Neu  Hebriden  und  der  Salome 
Gmppe  bekannt  geworden,  sich  auf  polynesisehen  Einfluss  zurQck- 
führen  lassen.  Die  Anfertigung  irdener  Geschirre  geschieht  hier 
mit  solchem  G^eschiek,  dass  die,  dem  Nest  einer  Töpferwespe  theil- 
weise  naturgetreu  nachgehildeten  Wasser-  oder  Trinkgefksse  einen 
Grad  von  Sauberkeit  erreichen,  wie  er  nicht  von  einer  zweiten 
melanesiscben  Gruppe  bekannt  geworden. 

Die  melanesiscben  Inseln  verlassend,  wenden  wir  uns  zuvörderst 
zu  den  Samoa-  und  Tonga-Inseln  und  damit  zur  Betrachtung 
der  malayischen  (polynesisehen)  Rasse. 

Auf  Tonga  hat  sich  die  malagische  Rasse  in  ihren  Schädel- 
Verhältnissen  bis  heute  rein  und  un vermischt  erhalten,  wie  Dr. 
Krause's  Untersuchungen  lehren  (pg.  t^C  f \  Von  den  Samoa- 
luseln  aus  soll  die  Besiedelung  der  meisten  polynesisehen  Inseln 
durch  diese  Rasse  vor  sich  gegangen  sein  und  es  ist  in  der  That 
von  nicht  geringem  Interesse  zu  sehen,  wie  sich  in  unseren  Tagen 
ein  analoger  Vorgang  vollzieht  und  theilweise  schon  vollzogen  hat; 
wie  die  weisse  Rasse,  Samoa  vor  ungefkihr  80  Jahren  zum  Aus- 
gangspunkt nehmend ,  sieb  Schritt  für  Schritt  weiter  ausgebreitet 
hat  und  noch  ausbreitet  und  wie  vor  ihr  sowohl  die  gelbe,  als 
auch  die  schwarze  Rasse  rapide  verschwinden.  J)r.  Krause  sagt, 
(pag.  Ö68)  >der  Polynesier  steht  an  Civiiisation  dem  Papua  weit 
voran  c  und  auf  pg.  575:  9Ueberall  wo  sie  hinkamen  (die  fremden 
mala^aschen  Stftmme,  die  Urväter  der  Polynesier),  sei  es  als  Er- 
oberer, sei  es  nur  im  Verkehr,  haben  sie  den  Bewohnern  den 


*)  Müller:  Ethnographie,  T.  Auflage,  pag.  308. 
reschel:  Völkerkunde,  III.  Auflage,  pag.  366. 
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Steiiij)f'i  ihres  geiwstigen  Wesens  aufgedrückt  in  Sitte,  Sprache  und 
Religion!»  Für  die  Unterstützung  beider  Sätze  linden  wir  mancherlei 
Material  in  der  Entwickelungsgeschichte  der  Bewohner  von  Tonga- 
td)Q,  jener  niederen  Oorallen-Inael ,  die  fürwahr  nicht,  was  Faana 
und  Flora  anlangt,  der  Entwiokelung  eo  ipso  Vorschub  leistete  und 
in  dem  aneikannt  bedeutenden  Einflnss,  den  sich  die  Tonganer  über- 
haupt auf  den  östlichen  Inseln  der  \'iti-(iruppe,  woselbst  Touganer 
als  Häu])tlinge  herrschen  sollen,  zu  verschaffen  gewusst  haben. 

Sehen  wir  die  in  der  Sammluug  vorliegenden  Stoffe,  den 
Schmook,  die  Waffen  und  Geräthe  von  Samoa  und  Tonga  an,  so 
mnss  die  yerhältiiissmässig  geringe  Zahl  der  Stücke  auffallen,  es  ist 
dies  eine  natürliche  Folge  des  hier  schon  seit  langer  Zeit  bestehenden 
Verkehrs  mit  Weissen.  Bei  weiterer  Betrachtung  gestalten  sich  die 
Gegenstände  von  den  Sanioii- Inseln,  die  zumeist  aus  hohen,  mit 
gutem  I'flanzenwuelis  lieileekten  und  von  einer,  vielfache  Eigenthiini- 
liohkeiten  darbietenden  Thierwelt  belebten  Inseln  besteht,  formen- 
reicher als  die  der  Eingeborenen  der  Tonga-( !  ruppe. 

Idole  aus  Holz  geschnitzt,  sind  aus  Tonga,  nicht  aber  ans 
Samoa  bekannt  geworden,  hingegen  hat  die  Verehrung  gewisser  Thiere, 
Baume  etc.,  sowie  Steincultns  an  beiden  Orten  stattgefunden. 

In  dem  Bedrucken  und  Bemalen  des  Bastzeuges  scheinen  sich 
gewisse  Unterschiede  des  Musters  zwischen  den  hier  in  Rede  stehen- 
den Inseln  und  den  Viti-luseln  einerseits,  und  andererseits  wieder 
innerhalb  der  ersteren  selbst,  also  unter  den  auf  den  Samoa-lnseln, 
den  Tonga-Inseln  und  der  Insel  Futuna  gebräuchlichen  Mustern,  be- 
merkbar zu  machen.  Nach  Mittheilungen,  des  Herrn  J.  Weisse r^ 
Marinezahlmeisteraspirant  an  Bord  des  dents<dien  Kriegsschiffes 
»Ariadne«  wahrend  der  letzten  Heise  desselben  durch  den  Stillen 
Ocean,  werden  gewisse  Stücke  dieses  Stoffes  in  Samoa  als  Stammes- 
flagge benutzt  und  von  den  Kingeboreuen  in  grossem  Werth  gehalten. 

Von  Schmuck -Gegenständen  sind  die  samoanischeu  Kiimme, 
welche  sich  von  denjenigen  der  Viti-  und  Salomo  (  »ruppe  durch  die 
eigenthümliehe  Beffeohtung  der  aus  einer  Anzahl  Holzstabchen  zu- 
sammengesetzten, oder  durch  das  Schnitzwerk  der  aus  einem  Stück 
▼erfertigten  Kamme  characteristisch  unterscheiden,  auffallend.  Femer 
verdient  «las  aus  Stücken  Nautilusschale  verfertigte  werthrolle  Stirn- 
band der  Häuptlingsfrauen  besondere  Erwähnung ,  weil  die  da/u 
verwandte  Muschel  (Nautilus)  sich  in  den  samoanischen  Gewässern 
nicht  findet,  und  90  von  Viti  und  der  Wallis-Insel  eingeführt  und  yer- 
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lialtuissiiiiissig  theuor  bezahlt  werdeu  inuss  *)  I  Klino^cii  der  Steiu- 
beile  der  Samoimer  sind  auf  ihren  Seiteutiiiehen  nie  so  vollstUndig 
abgeschliti'en  wie  die  der  Tooganer;  auch  zeigt  sich  diejenige  Keulen- 
fonn,  welche  für  Tonga  eigenthündieh  zu  sein  scheint,  nämlich  die- 
jenige wo  der  runde  Stiel  allmfthlioh  in  ein  sehr  breites  Blatt  mit 
concaven  Rundem  übeigeht,  viel  soi^gMtiger  bearbeitet  als  die  ähnliche 
kleinere,  auf  Samoa  gebräuchliche  Form.  Ausserdem  kommt  in  der 
Tonga-Ciruppe  noch  eine  Keulenfomi  vor,  die  auf  beiden  Seiten  des 
Blattes  (iruppen  erhabener  (^)uerleisten  träi^t.  wiihiend  die  Kanten 
einer  saniuanischen  Keule  derselben  Form  siii^e/.ahuartig  eingeschnitten 
sind.  Speere  sind  beut  weder  in  Samoa  noch  in  Tonga  gebräuchlich, 
siehe  Dr.  Graeffe's  klittheilung,  pag.  47.  Die  Schleuder  ist  weder 
aus  Samoa  noth  aus  Tonga  durch  sichere  Belege  bekannt  geworden, 
auch  Graeffe  scheint  (I.e.)  geneigt  den  Gebrauch  derselben  seitens  der 
Samoaner  in  Abrede  zu  stellen  und  kann  man  sich  demnach  den 
Angaben   bei  Peschel,  Muller''"'')  etc.  nicht  anschliessen. 

Bevor  wir  uns  nun  von  den  Watten  zu  den  (Tenitbeii  wenden, 
erübrigt  es  noch  bei  der  l'ntersuchung  über  dasVorkommeu  von  Bogen 
und  Pfeil  in  den  in  Bede  stehenden  Uruppen  sowohl,  wie  bei  den 
Polynesiem  überhaupt,  für  das  noch  küralich  Mr.  C.  S.  Wakef) 
eingetreten,  einen  Augenblick  zu  Terweilen! 

Pesch el  nimmt  das  vereinzelte  Vorkommen  von  Bu^^^en  und 
Pfeil  als  Spielwerk  für  Knaben  auf  Nukufetau  in  der  Ellice-Gruppe 
und  noch  weiter  im  Osten  auf  Tahiti  als  Beweis  dafür  an,  dass  die  l'r- 
vüter  der  heutigen  l*olyneäier  beim  Antritt  ihrer  W  anderung  mit  dem 
Gebrauch  dieser  Waft'e  vertraut  waren,if )  und  sagt,  dass  Bogen  und 
Pfeil  allenthalben  verschwinden,  wo  die  Jagd  nicht  mehr  ein  Lebens- 
erwerb ist,  indem  er  den  Hauptigegenstand  der  Jagd  in  Landsftugethieren 
erblickt,  obgleich  doch  Vögel  so  oft  den  Gegenstand  der  Jagd  mittelst 
Bogen  und  Pfeil  bei  den  Naturvulkem  bilden  und  auch  hier  bildeten, 

*)  Bitnmouds,  P.  L:  The  Commcrcial  Pruducto  of  tlie  Se«.  Loadoii, 
1879,  pag.  296. 

**)  Mit  Besag  auf  die  betrcITende  Notia  im  anthropologiacheD  Theil  der 
Novara-Reiae  aei  bemerkt,  dara  die  NoTara  die  Samoa-Chmppe  fiberhaopt  nicht 
berührte.  Ks  ist  fibrigena  bekaaat,  datt  aioh  durch  Aafoahme  vod  Mitheilangeu 
Dritter  in  die  schönen  Resultate  dieser  Reise  manche  falsche  Angabe  Ober  die 

(Jrsprang8orto  eingeschlichen  hat. 

tl  Wake,  ('.  S  :  Notes  oii  ihc  Pulvm-s.  Raco.  Joiirn.  of  the  Antbrop. 
Inst.  i>f  (iront  Brit.  de  Inland.    London,  August,  1880,  pag.  109. 

tt)  Op.  cit.  pag.  116  &  ir. 
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(Müller.  Ethnographie,  pag^.  3(K)).  Wake  fc^agt,  dass  PescheTs  An- 
iiahiiie  irrig  ist,  und  wir  stinuiien  ihm  darin  umsomehr  bei,  als  allent- 
halben, wo  äicb  aus  der  Literatur  Bogen  und  Pfeil  bei  den  Poly- 
nesiem  nacbweisen  lassen,  dieselben  als  Geräthe  des  Sports  und  der 
Jagd  dienen,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Tonga-G-ruppe ,  betreffs 
weleher  sichere  Zeugnisse  Yorliegen,  dass  Bogen  und  Pfeil  von 
den  Bewohnern  derselben  auch  als  Kriegs waffen  benutat  wurden. 
Der  soeben  aus  dem  Stilleu  Oceau  nach  laugjährigem  Aufent- 
halte zurückgekehrte  deutsche  ( 'onsul  Herr  Th.  Weher  äusserte 
iudessen,  daas  dies  seiner  Ansicht  nach  nur  ausnahmsweise  der  Fall 
gewesen  sei,  und  dass  im  Uebrigen  Bogen  und  Pfeil  von  den  Ton- 
ganem  besonders  zur  Battenjagd  benutzt  wurden.  Für  Samoa  be- 
streitet sowohl  dieser  Gewiilasmann  als  auch  Dr.  Graeffe,  dass  je 
Bogen  und  Pfeil  bekannt  gewesen  seien.  Was  die  allerdings  schwer 
wiegende  Angabe  in  Wilkes:  U.  St.  Exploring  Exped.  II.  pag.  151, 
auf  die  auch  Wake  Bezug  nimmt,  anlangt,  so  kann  auch  diese 
nicht  als  (Tegeubeweis  dienen  ;  haben  wir  ja  doch  beispielsweise  aus  der 
Angabe  »Kingsmill-Iuseln«  für  jenes  geschnitzte  Ruder  von  Mangaia, 
voben  pag.  22ü)  ersehen,  dass  anch  dieser,  so  auszeichnete  Beise- 
bericht  nicht  frei  von  Irrthümem  ist. 

Das  Vorkommen  im  Samoa -Archipel  ist  aber  auch  ans  dem 
Grunde  unerwiesen,  weil  Specht,  der  doch  die  alten,  stichhaltigen 
t^uellenwerke,  wie  Forster,  Cook,  d  l'rvillp  etc.  ausreichtiid  be- 
iiutzte.  P»og»Mi  und  Pfeil  nur  von  Rotuma  i()p.  cit.  pag.  97)  ausser 
der  Touga-Uruppe  in  diesem  Theil  des  Stillen  Oceans  erwähnt,  die 
Samoa- Gruppe  aber  ausschliesst. 

Uns  gilt  das  Zeugniss  langjähriger  Beobachter,  wie  Graeffe 
und  Weber  als  stichhaltig  und  wir  können  uns  WakeU  »Theorie 
des  Vergessens«  durchaus  nicht  anschliessen  *)  denn  eine  Waffe, 
die  2U  solcher  Ausbildung  gediehen,  wie  dies  betreffs  Bogens  und 
Pfeils  im  Salomo  -  Arcliipel  der  Fall,  wird  nicht  ohne  Weiteres 
bei  Seite  gelegt,  sondern  wo  möglich  weiter  ausgebildet  werden 
bis  eine  bessere,  also  jetzt  die  Feuerwaffe  der  Weissen  gefunden! 

*)  Eine  andere  Annahme  Wake' 8:  „dass  die  Polvncsicr  als  eine  bärtige 
liim»^  betrachtet  werden  mÜRgen",  scheint,  da  fast  alle  in  der  Saroinlang  durch 
Photographien  rertrctenen  Polynesier  bartlos  erscheinen ,  ebenso  anfechtbar, 
wie  anch  die,  ..dass  die  Papnns  asintische  Negros  seien",  jawohl  nach  den 
Aui>ruhruiiir*  ri  Virchow'»,  Schadeiiberg't  und  Kraate'a  sich  kaum 
aufrechlerbaltien  lassen  dürfte. 

III 
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Weit  natiirlirbfr  ist  doch  die  AiinahTue.  <lass  von  dem  Punkt«  wo 
die  Ertindunj;  vor  sieh  g:e<:an<^en  (also  wie  wir  es  unneliiiu  ii.  dem 
8alomo- Archipel),  sich  die  Keuutuiss  dieser  Krtiiidung  weiter  ver- 
breitete und  es  ist  schon  vorhin  gezeigt,  wie.  wenn  wir  uns  Süd- 
Östlich  Yon  den  Salomo- Inseln  gen  Polynesien  bewegen,  wir  auf 
den  einzelnen  Gruppen  Bogen  und  Pfeil  wiederfinden,  aber  in 
schrittweise  abnehmender  Yollkomnenheit.  Im  Viti-Archipel  finden 
wir,  entf^e<ren  Pesch  ei  s  Annahme,  seihst  heute  noch  nicht  nur 
Pfeile  für  Zwe<'kf'  des  Krieires,  snndern  auch  für  solcli»'  der  .Tagd. 
(Siehe  oben.)  \\  ir  wissen,  dasf»  eiu  Theil  der  \  ilianer  im  Lauf 
ihres  Verkehrs  mit  den  Tonganem,  viel  von  den  Sitten  und  Ge- 
bräuchen dieser  angenommen  hat,  warum  können  die  Tonganer  nicht 
auch  einmal  Ton  den  Vitianem  profitirt  und  von  ihnen  den  Ge- 
brauch von  Bogen  und  Pfeil  erlernt  haben?  aber  nicht  aufs  Neue, 
nachdem  vorher  diese  Waffe  bei  ihnen  der  Vergessenheit  anheim 
gefalh'U  war.  wi<'  PesclH'l  dies  ainiimiiit.  sondern  als  Importirung 
einer  mehnu  sisi  hen  Krtinduii«;!  \  on  Tonga  aus  werden  auch  sicher 
die  hie  und  da  hei  andern  polynesischen  Volkern  constatirten  Bogen 
und  Pfeile,  durch  Verkehr  derselben  mit  dem  unternehmenden  Tonga* 
Volke  verschleppt  worden  sein!  Bierher  gehört  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  auch  der  spttter  erwähnte  Bogen  von  den  Paumotu- 
Inseln,  den  das  Museum  Godeffrov  einem  Priester  der  Gesellschaft 
Jesu,  U«'nn  Johannes  Fritz<'n,  der  dort  längere  Zeit  wirkte,  ver- 
dankt, und  der  in  jedfr  IW  ziehung  den  uns  sonst  aus  dem  StilU  ii  <  Kran 
bekannt  gewordenen  J>ogen  unähnlich  und  in  seiner  ganzen  Kr- 
scheinung  so  viel  Abweichendes  darbietet,  dass  ich  ihn,  wie  schon 
in  der  Tabelle  bemerkt,  für  eine  Einschleppung  neuesten  Datums  halte. 

Was  die  Geräthe  anlangt,  so  ist  es  auffallend,  dass  trotz  des 
häufigen  Verkehrs  der  Tonganer  mit'  den  Vitianem  erstere  nicht 
die  Anfertigung  irdener  Geschirre  erlernten,  sondern  die  benöthigten 
von  \'iti  hult«'n. 

Dr.  Krause  sagt  (pag.  576),  dass  der  papuanische  Kiniluss 
im  I iUngenbreiteniudex  d*  i  Samoauer-Schüdel  stark  wahrnehmbar; 
die  Verwendung  von  Aluschelschmuck  und  von  Perrücken,  wie  sie 
hier  z.  B.  als  Kopfschmuck  der  Häuptlinge  vorkommen,  finden  wir 
ebenfalls  bei  den  Papuas  am  häufigsten,  und  sie  dürfte  auch  hier 
eine  Spur  jenes  Einflusses  sein.  —  Ohrschmuck  liegt  weder  aus 
Samoa  noch  aus  Tonga  vor. 

Die  Insel  ^iiue  oder  Savage-iuätd  unterscheidet  sich  auf  das 
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Allerschärfste  iu  den  mir  bekannt  gewordenen  (Jegenstiinden  von  den 
beiden  hier  in  Kode  stehenden  Gruppen,  trotz  ihrer  Nachbarschaft 
IU  den  Tocga-Inselu ;  alles  ti'ägt  ein  viel  einfacheres  Geprfige.  Die 
Anfertigimg  des  Bastzeuges  scheint  hier  unbekannt  und  nur  ge- 
knüpfte Schurze  aus  ßaumbast,  auch  wohl  mit  Muscheln  verziert 
scheinen  vorzukomnien.  Als  Halsschniuck  dienen  schmale,  kunstreich 
gj'flochtene  Schnüre  ans  dem  Haar  der  Kinge[)orenen,  die  sich  rhen- 
falls  als  Sehmnck  des  Hand<?riH's  der  Sehlatrwatt'en  oder  der  Spitzen 
der  iSpeere  oft  verwendet  linden.  Die  Schlagwaft'eu ,  meist  von 
abgeplatteter  schwertförmiger  Gestalt,  mnnclinial  nach  einer  Seite 
gebogen,  erinnern  an  ahnliche  Waffen  der  Salome -Gruppe.  Die 
Speere  bestehen  sttmmtlich  aus  zwei  verschiedenen  Holzstücken, 
ans  schwarzem  Holz  für  die  Spitze  und  aus  gelblich  braunem 
Holz  für  den  Schaft;  das  ohere  Ende  der  Spitze  ist  vrrseliieden- 
artii:  mit  \\'iderhak<'n  oder  sii^rzalinaitigen  Eiukerhungen  versehen 
und  steigt  ans  kelchartigem  Schnitzwerk  hervor.  Unterhalb  der 
Spitze  finden  sich  um  den  Schaft  stets  einige  Ptilinopiisfedern  mit 
Menschenhaaischnüren,  wie  vorstehend  erwähnt,  befestigt.  Ausser-* 
ordentlich  auffallend  ist  hier  das  plötzliche  Auftreten  der  Schleuder, 
die  auch  gleichzeitig  als  Beutel  fär  die  ausserordentlich  gleichmftssig 
nnd  sauber  zugeschliffenen  Schleiidersteine  dient.  Das  hier  gebrtiuch- 
liche  Auslefjercanoe  i'nllt  dui-cli  seine  hnii^ezotrene,  hauchige  und  spitze 
Fonu  auf,  und  ist  ^tets  unterhalb  der  Schauzkleiduug  mit  reihen- 
weise befestigten  Muscheln  geziei-t. 

Von  den  weiter  gen  (Jsten  belegenen  polynesischen  Inseln 
besitzt  die  Sammlung  keine  vollständigen  Reihen  von  Gegenständen, 
so  dass  die  Charakterisirung  der  jeder  Gruppe  eigenthümlichen 
Coltur  hier  nicht  möglich  ist.  Bemerkt  mag  indessen  werden,  dass 
das  im  Schnitzwerk  der  Gegenstiinde  von  den  Viti-,  Sjimoa-  und 
Tonga-Inseln  so  liiiutiir  uui'trt  tcnde .  dui-cli  di  eieckiL;-«'  kleine  Ver- 
tiefungen bewirkte  Zickzackoruament,  sich  zuletzt  auf  den  Hervey< 
oder  Cooks-Tnseln,  und  zwar  in  seiner  hoclisten  Vervollkommnung 
wiederfindet  Die  Gegenstände  von  den  Markesas-Inseln  sind  ein 
Zeogniss  fleissiger  Arbeit  und  eines  entwickelteren  Geschmackes,  der 
lieh  auch  in  der  wunderbar  schönen  und  kunstreichen  Art  der 
Tätowiruug  bei  diesen  Eingeborenen  iinssert  und  worin  wieder  eine 
Einwirkung  der  üppigen  Natur  zu  erblicken  ist,  die  diese  Inseln 
darbieten.    Die  Idole  fallen  durch  die  brilieuartige  Umrahmung  der 

Aogengegend  und  ein  Ornament  ä  la  grecque  zu  beiden  Seiten  des 

IU* 
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Mundes  auf.  Den  Kopfschmuck  der  Eingeborenen  bilden  Tacby- 
petesfedern,  der  Ohrschmuck  wird  aus  Knochen  in  Verbindung  mit 
Muscheln  verfertigt;  den  Schmuck  der  Arme  und  Beine  der  Krieger 
bilden  Haarkränze.  Unter  den  Waffen  hWen  die  Kenlen  durch 
ihre  eigenartige  Form  auf,  das  Schlagende  ähnelt  einem  Gesidit; 
die  Trommeln  sind  bemerkenswerth  dadurch,  dass  bei  ihnen  die 
Spannung  durch  SchnürH  \vie  bei  europiiisclien  Trommeln  erfolgt. 

Die  Gegenstaude  von  der  üster- Insel  (Rapanui)  scheinen 
einige  Schwierigkeit  in  der  Erklärung  mit  Rücksicht  auf  die  bisher 
entwickelten  Gesichtspunkte  zu  machen.  Alle  aus  Holz  angefertig- 
ten Idole  etc.  zeigen  eine  sehr  saubere  Arbeit,  und  femer  lassen 
die  in  neuerer  Zeit  bekannt  gewordenen  auf  beiden  Seiten  mit  einer 
Art  Hyrogliephenschrift  bedeckten  Holztafeln,  die  grossen  Stein- 
bildsiiulen  und  sonstic:en  dort  iiufir^'fundeneu  Alterthümer  auf  eine 
einst  hoch  entwickelt»*  Kasse  sehlieiiseu.  Dagegen  erweist  sich  heut 
die  Oster-Insel  als  ein  kahler  Fleck  Erde,  als  ein  Gemlscli  von 
Bergen  und  Kratern  erloschener  V^ulkane^  auf  dem  die  Existenz 
und  Entwickelung  einer  Bevölkerung  nicht  gut  denkbar  ist  und  die 
venigen  heut  noch  auf  der  Insel  lebenden,  recht  heruntergekommenen 
Eingeborenen  sind  weder  im  Stande  derartige  Dinge  anznfertigrm 
und  derartige  Hauten  und  Bildsäulen  herzustellen,  noch  wissen  sie 
über  die  Verfertiger  (lersell»en  etwas  zu  erziihlen.  Es  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  ersten  Einwauder«>i  tli»>  Insel  mit  einer  besseren 
Vegetation  und  reicheren  Thierwelt  als  der  jetzigen  bedeckt  gefunden 
haben,  die  anregend  auf  ihre  geistigen  Fähigkeiten  und  Talente 
wirkten  und  dass  durch  unverständige  Bewirthschaftung  oder  tellu- 
rische Ursachen  etc.  das  höhere  Pflanzen-  und  Thierleben  unterdrQckt 
und  gleichzeitig  die  vorhandene  ( 'ultiii^f ult;  im  Keiuie  erstickt 
worden  ist.  Dass  einst  l)es>ere  \'»  i:.  tatit  iisverhiiltnisse  auch  hier 
existirteu,  dafür  spricht  die  Alittheiiuug  eines  Gewährsmannes,  der- 
zufolge  in  den  ersten  Decennien  dieses  Jahrhunderts  die  letzten 
noch  existirenden  grösseren  Bäume  durch  Brand  zerstört  wurden, 
Eigenthflmlich  ist,  dass  allenthalben,  wo  die  Nachbildung  eines 
Gesichtes  an  Waffen,  Geräthen  etc.  versucht  wurde,  die  Ohren  lang 
herabhängend  nnd  die  Augen  aus  einem  ( )bsidi!inring  mit  weissem 
Muschelkern  (Pupille)  dargestellt  sind.  Aus  ( )l»sidian  wurden  auch 
die  Spitzen  der  Speere,  einem  Kratzeisen  ähnlich,  angefertigt, 
ähnliche  Geräthe  aus  demselben  Material  haben  wohl  als  Schnitz* 
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Werkzeuge  und  Handwerkzeuge  bei  der  Anfertigung '  der  grossen 
Jiava-Steiiitiguren  gedient.  — 

Ks  bleibt  jetzt  noch  <iie  Betrachtung  derirnigeii  Inselgruppen 
übrig,  die  man,  auf  ethnologische  und  linguistische  Gründe  gestützt, 
bisher  unter  den  Namen  > Mioronesien <  susammengefasst  hat  Was 
sunächflt  den  Archipel  der  Gilbert-  und  Marshall-Inseln  betrifft, 
so  wird  er_nur  aus  niederen  Gorallen-Inseln  gebildet,  welehe  mit 
dürftiger  Vegetation  bedeckt  sind  und  jeder^eigenthümlichen  Thier- 
form entbehren.  Die  industriellen  Erzeui^nisse  gehören  einer  ganz 
eigenartigen  Cultur  an,  die  sich  in  fast  allen  Dingen  von  derjenigen 
der  bisher  besprochenen  Inseln  unterscheidet.*)  Für  die  Körper- 
bedeckung werden  ausser  eigenthümlich  construirten  Faserschurzen 
^besonders  in  den  (ülbert-Inseln),  sehr  gut  geflochtene  Matten  (auf 
den  MarshalMnseln)  verwendet,  die  stets  mit  breiter,  aus  braun  und 
schwarz  gefHrbtem  Material  gefertigter  Randborde  verziert  sind,  und 
die  ein  benierkenswerthes  Zeiclieii  von  Talent  für  diese  Arbeit 
bekunden.  In  den  Miiisball-lnsi  ln  wird  ausserdem  als  Hüftsebmuck 
eine  über  ( 'ocosfaserschnur  sehr  kunstvoll  aus  schwarzem  und  weissem 
Bai>t  getiochtene  Schnur  (Irik)  getragen,  die  aucli  ein  Zeichen  der 
•  Wohlhabenheit  durch  ihre  mehr  oder  minder  grosse  Länge  bekunden 
soll.  In  den  Schmucksachen  tritt  wieder  die  Verwendung  von 
Conchylien  als  Rohmaterial  in  den  Vordergrund.  Vom  Kopfschmuck 
ist  das  Auttret»'n  einer  Perrück»'  hervorzuheben,  welche  freilich  viel 
rober  geurbeit^'t  ist.  als  die  in  Viti  gebriiuchlirbe.  Die  Trutzwatien 
bestehen  in  Speeren  und  Handwaireu,  beide,  die  erstereu  an  der 
Spitze,  die  letzteren  an  den  Kanten  mit  Haizähnen,  deren  Befestigung 
eine  sehr  künstliche  ist,  besetzt  Als  Schutzwaffen  treten  hier  und 
zwar  nur  an  diesem  Ort  im  Stillen  Ooean  Kriegsansüge  aus  Cocos- 
&ser,  Panzer  (Brusthamiscbe)  und  Kopfbedeckungen  aus  Cocos- 
faserschnur  mit  eingeflochtener  Verzierung  aus  Menschenhaar  auf, 
deren  Fe.stiglieit  selbst  einer,  ans  weiterer  Entfernung  abgefeuerten 
Flintenkugel  wiederstehen  dürfte.  Ebenfalls  einzig  dastehend  im 
Stillen  Ocean  ist  das  Vorkommen  jener  eigenthiimlichen,  aus  Kohr- 
stftben  gefertigten  Segelkarten  (Marshall  Inseln). 

•)  Die  Gegenstände  von  den  Marshall-Inselii  scheinen  »liirchweg  ver- 
Khieden  von  denen  der  Gilbert-Inseln;  übrigens  haben  nju-h  Finsch's  Berichten 
die  Eingeborenen  beider  Grnppen  zum  grössten  Theil  ihre  t  iiihoiniischtn  Waffen, 
Ovriitho  otc.  abgelegt  aud  dafür  die  Waffen  etc.  der  Weissen  angenuuiuiea. 
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Wenn  Dr.  Kraus«  in  seinen  nachfolgenden  anthropologischen 

Betraclitunjucii  die  fi illM'it- Insulanor  «h'ii  l*a])iins  aiistliliesst ,  so 
tiiulet  tÜHse  Aiinaliine  »*ine  Stiitzf*  in  »iii>-<'ren  (•tliiio^'iapliischon  Uar- 
legUDgen;  denn  sowohl  in  der  \  oi  wendunp^  drs  vfibilltuissniüssig  in 
beschränkter  Weise  zu  Gebote  stehenden  Rohmaterials,  als  auch  in  den 
industriellen  Erzeugnissen  selbst,  verrtlth  sich  eine  gewisse  Surome 
des,  der  melaae^scheu  Rasse  von  Wallace  nachgerühmten  künst- 
lerischen Sinnes. 

Kein  I^anzer  erscheint  ohne  Verzierung  durcli  Hanr  oder 
Muscheln,  die  Matten  zeigen  solche  oft  in  geschmackvoller  Weise 
eingeflochten,  die  Schnüre  mit  denen  die  Haizähne  an  den  Waffen 
befestifrt  werden,  sind  selbst  wieder  durch  Durchflechtung  mit  Haar 

verziert  und  vor  Allem  tritt  die  Verweiulunic  von  Musidioln 
zu  Sclunucksachen ,  die  wir  liei  d«'n  ei^eutlichen  l*a])uas  so  aus- 
gebildet Huden ,  iiuoli  hier  iu  ganz  bccloutendeni  Maasse  wieder 
hervor.  Die  Verwendung  von  Perrflcken,  ebenfalls  den  Papuas  eigen, 
findet  sich  auch  hier  wieder.*) 

Jnuerlialb  des  ( 'sirolinen  -  Ar<'lii]>els  sind  vorneliiulich  Palau, 
Yap,  Kuk,  Ponape,  Kusaie  ^Hochinseln).  l'leai,  Xukuorund  Alortlock 
(Coralleniuseln)  in  der  Sammlung  reprüsentirt.  Den  Bewohnern  aller 
dieser  Inseln  ist  Einzelnes,  z.  B.  die  Anfertigung  von  Aexten  aus 
Muschelschale  gemeinsam;  im  Uebrigen  zeigen  sie  mancherlei 
charactenstisehe  Verschiedenheiten.  Während  in  Palau  und  Yap 
nicht  einmal  die  Mattentleoliterei  l>ekaMiit  zu  sein  seheint.  Huden 
wir  auf  Ruk,  Nukuor,  ^lortlotk.  l  leai,  Kusaie  und  ]*<>ua|)e  eine 
Industrie,  die  uns  dort  zum  ersten  Mal  im  Stillen  Ocean  entgegen- 
tritt, nänilieh  das  Weben  von  Matten  und  Schamgurten  aus  Bast- 
ftiden  auf  eigends  dazu  construirten  Apparaten  (Webstühlen).  Den 
meisten  Geschmack  in  dieser  Industrie  offenbaren  die  Bewohner 
von  Kusaie  und  Ponape  und  die  Muster  der  Gurte  von  Ponape 
dürfen  mit  Hecht  mit  den  ge8chmackvüll>teu  Musteru  europaisidier 

*)  Wegen  des  auch  in  dem  neuesten  Bericht  über  die  Ftnfich'«ehe 
Paoifio-£ipedition  (Petermann's  Mittheilnngen,  26.  Bd.  1880,  X.  Heft) 
wiedererwihnten  ^in  nie  geahnter  Weiae  rarürenden  Tagfeltm**  von  diesen 
Intefai,  verweiae  ioh  auf  meine  pag.  251  erwähnte  Arbeit,  in  der  diet^c  Vari- 
ation der  Diadema  Bolina  L.  schon  1870  auf  Urutid  der  von  Dr.  Qraeffe 
und  Kobary  vorliegenden  Samminngen  nachgewiesen  ist. 
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Stoffe  vfT^liohen  \v(^nl«'ii.  )  -  \'on  rifui  \v»m(1«'1i  i^r  w  «'l)te  Matten 
■ach  Yap  ausgffülirt  um  dort  von  Muimeru  als  tSvliunigurte  benutzt 
ni  werden;  auf  Huk  und  Mortlock  werden  durch  Zusammennähen 
iweier  Matten  mit  ihren  Längskanten  Mäntel  für  Männer  ver- 
fertigt, die  einem  Poncho  ähneln  und  auf  Ruk  in  kunstvoller  Weise 
mit  rothen  Muschel  platten  besetzt  sindl  —  Geknüpfte  Faser- 
schürze  tiudrii  sich  am  bestell  uud  geschmackvollsten  i^earbeitet  auf 
Palau.  Die  Schmucki^^^^n-nstiindo  sinil  versah  icden  in  den  ver- 
seliinlfneu  Gruppen.  Wahrend  auf  Palau  die  Verwendung  von 
Schildpatt  in  erster  Linie  in  die  Augen  springt,  treten  schon  auf  Yap 
Cocosnussschale  und  Muscheln  mehr  in  den  Vordergrund  und  dies 
nimmt  zn  je  weiter  wir  gen  Osten  fortschreiten.  Die  grosste  Meister- 
schaft in  der  Anfertigung  von  Schmucksachen  aus  Cocosnuss- 
schale entwiek»'lü  die  Bewohner  von  Ivuk;  sie  erhöhen  den  Kiu- 
druck  ihrer  oft  aus  vielen  Tuujienden  kleiner  Xussschale-ilingeu 
bestehenden  Schmucksachen  noch  dadurch,  das»  sie  Muschelringe, 
besonders  solche  aus  rother  8pond\  lusschale,  als  Verzierung  der 
GftrtelrKanten  etc.  und  in  anderer  Weise  verwenden.  Auf  Uleai 
ist  die  Verwendung  von  Muschelschale  noch  gebräuchlicher  und 
haben  die  Schmucksachen  überhaupt  ein  ge&lligeres,  zierlicheres 
Aussehen.  Aexte  aus  Terehra  liegen  nur  von  Xuku(»r  vor,  solche 
aus  Tridacna  von  allen  Inseln;  in  Palau  von  wo  auch  eine  Axt- 
kliuge  aus  «Stein  vorhanden,  sind  sie  schon  seit  hingst  den  eisernen 
<ieräthen  gewichen.  Von  eigentlichen  Waffen  liegen  Speere,  Keule, 
Seblender,  dolchartige  Handwaffen  und  Wurfstöcke  vor.  Auf  Palau 
and  Yap  sind  Speere  aus  einem  Stück  oder  aus  einem  Bambus- 
9chaft  mit  Holzspitze  gebräuchlich ;  auf  Mortlock  besteht  der  Schaft 
durchweg  aus  Holz,  auf  diesem  ist  dann  eine  Spitze  aus  härterem 
Holz  hefestigt  worden  oder  auch  an  das  obere  Ende  des,  in 
diesem  Fall  langen  Schaftes  sind  Kochenstacheln,  i'ischschniibel 
oder  Stacheln  aus  Menschenknochen  befestigt,  so  an  gewisse  Speere 
einiger  Papua  Stämme  erinnernd.    Auf  Kuk  bildet  den  Speer  ein 

*)  Fi u geh  macht  darauf  aufmerksam,  dass  dati  Vorkommen  rother 
WoOfidea  ein  oiMunlcteristisches  Merkmal  dor  pouapensisohen  Ensongnisse 
(Schnmcksachen,  Schnrsc  etc.)  sei.  Rothe  Wolle  bildet  aach  den  Qnerihden 
der  letzterwihntea  Garte  statt  der  frfiher  aueh  dafür,  wie  fllr  den  Längsfiiden 
verwendeten  Bananenfaeer,  welche  einer  von  Herrn  Baion  von  Overbeck 
w  genaehten  Mtttheilnng  infolge  erst  seit  ca.  1860  dafür  aneeer  Anvrendung 
yitnmiiitii  ist. 
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nach  beiden  Knden  zus^pspitztos  lanijfs  Holzstück,  sorgfältiger 
und  sauberer  gearbeitet  als  die  Speer»'  von  Mortlock.  Keulen 
liegen  nur  von  Mortiock  und  Ruk  vor,  Wurfstöcke  und  {Schleuder 
ebenfalls  nur  von  diesen  Inseln,  dolohartige  Handwaffen  von  ^'ap 
und  Mortlook  und  von  letzterer  Looalitftt  ausserdem  ein  mit  Hai- 
zAhnen  besetzter,  für  den  Faustkampf  bereehneter  Ring!  Auf 
Nukuor  finden  sieb  keine  Waffen;  da  die  Bdwobner  keine  Kriege 
kannten,  von  Ponape  und  Kusaie  sind  keine  Waffen  in  der  Samm- 
lung vorhanden,  sie  werden  an  beiden  Orten  langst  den  Feuer- 
watfen  der  Weissen  gewichen  sein.  \'ou  (jreräthen  ist  des  \*or- 
kommens  irdener  Geschirre  auf  Yap  und  Palau  und  der  Anfertigung 
höchst  sauberer  hölzener  Geisse,  Sohttsseln  etc.  auf  Kuk  Er- 
wähnung zu  thun. 

Von  den  Bewohnern  der  Carolinen  hat  Dr.  Krause  (pag.  5ö8 
u.  551>)  nachgewiesen,  dass  sich  der  papuanische  Einfluss  am  Schädel 
auf  den  (istlichsten  Inseln  am  stärksten  bemerkbar  macht,  so  dass 
die  Bewohner  von  Ponapr  eine  rein  dolichocephale  Kasse  bilden, 
dass  dagegen  auf  den  westlichen  Inseln  der  malayische  Typus  ent- 
schieden hervortritt;  dieser  Einfluss  dooumentirt  sich  auch  wieder 
in  der  Anfertigung  der  Waffen,  Grerftthe  und  Bekleidungen  in  auf- 
fallender Weise.  Der  Gebrauch  des  Betelkauens  in  Ya]),  Palau 
und  Üleai  und  das  Vorkommen  irdener  Geschirre  in  Yap  und 
Palau  konnte  dieser  Aimalime  zu  widersprechen  scheinen,  allein 
vergegenwärtig«  !!  wir  uns  die  Lage  dieser  drei  westlichsten  Grup])en, 
ihre  Nachbarschaft  zu  2seu-Guinea,  dem  eigentlichen  Papua- Archipel, 
sowie  dass  noch  neuerdings  ein  so  ausgezeichneter  Forscher  wie 
Prof.  Semper,  die  Vermischung  der  Palau-£ingeborenen  mit  einem 
Papuastamm  vertrat,  so  wird  es  uns  auch  gewiss  erklärlich,  wie 
die  Malayen  mit  und  in  Folge  ihrer  Vermischung  mit  den  Papuas 
auch  einzelne  (rerüthe,  Sitten  und  Gebriluche  derselben  annahmen! 

Hiermit  schliesst  die  einleitende  Hctracbtung  der  Inselgruppen, 
deren  Bevidkerung  durch  hinreichend  ethnologisches  Material  im 
Museum  Godetfroy  vertreten  ist  und  der  Versuch  die  durch  auf- 
opfernde Bemühungen  einer  Anzahl  der  verdienstvollen  Forscher 
und  Beisenden  des  Museums,  wie  Dr.  Graeffe,  Frau  Dietrich, 
Kleinschmidt,  Kubary  und  Httbner,  gesammelten  Gegenstände 
so,  in  Verbindung  mit  den  nachfolgenden  Beschreibungen  derselben 
wissenschaftlich  zu  verwerthen,  um  sie  zu  l  edendeu  /«nigen  zu  inaolH'n 
für  deu  Eutwickeluugsgaug  und  (Jultur^ustaud  jener  Südseevuiker,  die, 
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wie  es  scheint,  einem  schnellen  und  nnTermeidlichen  Untergange 
geweiht  sind.  Es  dürfte  diese  Betrachtung  auch  in  sofern  ein 
Interesse  bieten,  als  die  gewonnenen  Resultate  in  den  meisten 

l'unkten  vollständig'  mit  den  auf  anthropologischem  Wege  ge- 
wonnenen übereinstimmen. 


Arbeitsplan. 

Teber  den  Arbeitsphm  sei  Folgendes  bemerkt:  Die  einzelunn 
Objecte  der  Sammlung  sind  nach  den  Ursprungsorten  geordnet 
aa^eführt  und,  von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  der  Mensch 
von  der  ihn  umgebenden  Natur  in  ganz  bedeutendem  Maasse  beein- 
lliUBt  wird,  die  Fauna,  Flora  etc.  der  einzelnen  Inseln  und  Insel- 
gruppen soweit  möglich  in  einleitenden  Worten  geschildert  worden, 
sowie  aus  demselben  (i runde,  im  Verzeicbniss  der  Photographien  und 
Zeichnungen  .stets  auch  die  in  dfr  Sammlung  vorhandenen  land- 
,  schaftlieheu  Bilder  au  betreü'euder  Stelle  vor  den  liasseubilderu 
Tsneichnet. 

In  der  Reihenfolge  der  Urspningsorte  ist  •»Meinicke:  Inseln 
des  stillen  Ooeans«  zu  Ghrunde  gelegt  worden  mit  der  einzigen 
AWeichung,  dass  die  Viti-Inseln  vor  und  nicht  nach  Neuseeland 

b*^prochen  wurd«'n:  dmii  nach  den  Krgebnissen  der  ethnologischen  und 
anthropologischeu  Forschung  golioren  die  Vitianer  zur  papuauischeu 
imelanesischen)  Rasse,  eine  Besprechung  ihrer  Heimath  muss  sich 
demgemäss  den  übrigen  melanesischen  Gruppen  anschliessen,  obwohl 
diese  Eingeborenen  in  mancher  Beziehung  Ueberginge  und  Ver^ 
«indtschoften  mit  denen  der  sogenannten  polynesisohen  Inseln,  der 
aalayischen  (polynesisohen)  Rasse,  darbieten. 

Für  dio  Anordnung  der  ethnographischen  Objecte  unter 
einander  ist  das  im  kopenhagener  ethnographischen  Museum 
befolgte  System  zu  Grunde  gelegt  und  sind  dieselben  in  folgender 
Wdse  geordnet  worden: 

£•  Religion  nebst  Schrift  und  damit  verwandten 
Dingen. 

^   Menschen,  nebst  Kleidung,  Leibesschmuok  und 

'Schmuck  für  besondere  Veranlassungen. 

^   Krieg  nebst  Jagd,  Fischerei  und  Schiffahrt. 
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HaosbaltaDgs-,  Ackerbau-  und  andere  Geräthe, 
sowie  NRljrun2:smittel ,   Oeld  und  Dinge,  die  zum  Ver- 

gniipfpn  odtn-  zur  ZprstifMinni?  dienon,  wie  z.  B.  Musik- 
lubtruineuto  und  bei  Xauzeu  benutzte  Gegenstände. 

Das  Bedrucken  des  Bastzeuges  (Tapa)  bildet  den  Anfang  einer 
Scbriftspmcbe;  die  dazu  benutzten  Formen  sind  daber  unter  ^ 

mit  aut'^Tlulnt.  l  nt^r  tindon  sicli  aui'li  die  Jicilc  iiiul  Aexte 
aus  MuscIh'I  und  Stein  :uif;j:t't'u]irt .  da  dioso  auch  eben  so  oft  als 
Wati'eu,  wie  zu  industriellen  Zwecken  verwendet  werden. 

Wo  Original-  oder  sonst  wertbvoUe  Mittheiluugen  über  den 

Gebrauch,  die  Anfertigung  etc.  der  einzelnen  Objecte  zugiiugi^  waren, 
sind  sie  an  bptr<'tl"»'n(bM'  Stollo  eingeschaltet  worden. 

Besondere  Mühe  ist  auf  die  Feststellung  der  Craprungsorte 
solcher  Objeote,  welche  nicht  mit  aweifellosen  Angaben  eingegangen 
sind,  verwandt  worden;  neben  dem  endgaltig  festgestellten  Ursprungs- 
ort sind  aber  auch  die  nrsprttngUchen  Angaben  der  Einsender,  mit 

aufgeführt,  um  so  zu  zeigen ,  nach  welchen  Punkten  besonders  die 
Verschleppung  der  (iegenstande  von  gewissen  Inseln  stattfindet, 
denn  es  herrscht  mit  Bezug  auf  die  l  rsprungsorte  noch  sehr  viel 
Unklarlu  it  sowohl  in  der  Literatur  als  auch  in  Sammlungen,  trotz- 
dem die  Bewohnar  einer  Gruppe  in  ihren  Watten  und  Geräthen  sich 
in  den  allermeisten  Fällen  auf  das  schärfste  und  charakteristischste 
Ton  denen  der  ihnen  benachbarten  Gruppen  unterscheiden.  Die 
wissenschaftliche  Bestimmung  der  Rohmaterialien  ist  soweit  mr)glich, 
bei  den  vieb  n  dazu  dieueuden  Couchvlien  mit  auuuheruder  \  oll- 
ständigkeit  geschehen. 

Die  in  Torstehendem  Literaturvenseichniss  angegebenen  Werke 
sind  bestmjiglichst  benutzt  worden.  Leider  konnte  eine  Anzahl 
wichtiger  älterer  Werke  wie  z.B.  iForster:  Geschichte  der  See- 
reisen ^  sdie  zweite  und  dritte  Cook'sche  Reise«  etc.  hier  nicht 

eingesehen  werden  und  niussten  dafür  die  bei  Speohi  und  Klciuni 
etc.  gegebenen  Citate  genügen.  —  Bei  denjenigen  ( iegenstiinden, 
von  welchen  eine  Abbildung  oder  Besprechung  in  einem  der  vei- 
seichneten  Werke  enthalten  ist,  findet  sich  ein  entsprechender  Hin- 
weis am  Schluss  der  betreffenden  Beschreibung;  trifft  die  angeführte 
Abbildung  oder  B<  >pn  chung  nicht  genau  zu,  so  ist  es  durch  >Cfr.< 
angedeutet,  konnten  Irrthiimer  constatirt  werden,  so  wurden  dieselben 
berichtigt. 
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Die  Abbildungen  auf  den  am  8cbluss  befindlicben  4t)  Tafeln 
sollen  nnr  zum  Verständnis  des  Textes  beitragen  und  sind  dafür 
Bnr  solche  Gegenstände  ausgewählt  worden,  welche  bisher  nirgends 
oder  QDgenügend  abgebildet  wurden.  —  Betreffs  der  Karte  ist  ssu 

bpnierkpü.  dass  di«»  diircli  rotho  Streifen  ^tc.  bezFichiute  P^inwan- 
d»  ruiig  (Ut  ^lulayeu  (l'olyuesier)  iii  das  Gehift  der  Mclaii<.'.sier  (^Papuas) 
nur  anuäherun^'s weise  augedeutet  werden  solltp;  neuere  Forschungen 
htben  gezeigt,  dass  noch  an  vielen  anderen  Orten,  selbst  in  Neu- 
Guinea  sich  polynesischer  Einfluss  in  ganz  bedeutendem  Maasse 
bemerkbar  macht. 
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Ton  diesem  Erdtheil  besitzt  die  Sammlung  Gegenstände  aus 
der  Colonie  Queensland,  gesammelt  von  Frau  Amalie  Dietrich 
an  den  Standorten:  Brisbane,  an  der  Moreton-Bay  anf  27^^  südl. 

Brf'ite.  Gladstoiie  auf  2.-> ^' siidl.  Breite,  Kockhaiii pton  am  Fitz- 
rov-Kiver  aul  vii.  siull.  Rr.  und  bei  Bow  eii  um  Port  Deuisou 

auf  ca.  siidl.  Br.  iu  den  Jalireu  18G3 — 187;3,  sowie  femer 
finige  eingetauschte  oder  aus  sicherer  Quelle  erlangte  Stücke  vom 
Oarpentaria-Golf  (Nord-Austr.)  und  von  Süd-Au&tralien. 

Die  meisten  der  vorhandenen  Gegenstände  werden  in  einer  im 
10.  Heft  des  Journals  des  Museum  Godeflfroy  erscheinenden  A  rbeit 
von  Prof.  H.  Virchow  iiber  die  Schädel  und  Skelette  von 
Australne^^ern  des  Museum  (lodeffroy  be^proeheu,  und  ist 
hier  u.  A.  auch  auf  die  Tafeln,  welche  dieser  Arbeit  beigegeben  werden, 
verwiesen. 


No.  102.  SopfputSi  an  einer  Anzahl  rothbraun  gefilrbter  SchnOre 
wt  ein  BOschel  Emufedem  befestigt.  Bowen. 

jMtaftl  4.  M .  0.  Halt  X.  Tat  4,  Fig.  19. 

Xo.  ICS.  Kopfputz,  nur  ans  roth  ge&rbten  Fflanzen^uerschnttren 

be«t<diend.     J3  0  w  e  u. 

Xo.  40»).  Zopfputz,  Emufedern  und  .M^'nsclienliaar  an  eineiu 
iiadeiartig  /uirespitzten  Knochen,  mitteist  dessen  der  Kopfputz  ins 
Haar  gesteckt  wird,  befestigt,  liowen. 

Ctr.:  Byre.  pl.  VI.  Fig.  13.    J.  M.  0.  Heft  X.  Taf.  U,  fig.  3. 

Xo.  4d5.  Stirnband  aus  rothbraun  gefärbter  PHanzenfaser- 
schnur,  dicht  geflochten.  Vorderer,  vor  der  Stirn  liegender  Theil 
mit  weissem  Farbestoff  eingerieben.  Bowen. 

P*v«B,  Y«jnge  Mu  T*m«  M«tr.  pl.  Sj(,  27  n.  S(9,  Fig.  1. 
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No.  494.    Stirnband  aiis*  sehr  feinen  rothbrauu  gefkrbten  Faser- 

schnüreu,  wfitniaschig  Hlirt.  Boweu. 

Joorn.  Uus.  God.   Heft  X.   Taf.  4,  Fig.  17.  —  Wilkes  II.  Abbild,  paf;.  2M. 

No.  404.  Halsschnnr;  solimaler  Streifen  Käuguiublell.  Auch 
um  Brust  und  Scliultern  "fesehlungen.  Bowen. 

Ko.  158,  159.  Halsschmuck;  verfertigt  aus  auf  Fäden  ge- 
zogenen gleich  langen  Stücken  Schilfrohr.  Die  Rohrstilcke  von  158 
dünner  als  die  für  159  verwandten.  Inneres  der  Colonte 
Queensland. 

Psron:  Vojr.  mx  Tenet  «utr.  p1.  M  «t  p1.  99,  FIff.  S.  —  Ejn,  jH.  U  Fiff.  IS. 

No.  418,  411),  420.  Halsschmuck  von  7  (418)  oder  s  ,410> 
mit  einander  verbundenen  Striiniren  aufgezogener  Halnistücke  einer 
Schilfart  (siehe  158  u.  159);  au  418  eine  Troddel  aus  PHauzen- 
faser  als  Brustzier  befestigt.  Die  verwandten  fialmstücke  bei  den 
einzelnen  Nummern  verschieden  dick.  Bowen. 

AWM.  TOB  418:  J.  It  0.  Htft  X.  Ttt,  4,  Flc.  18. 

No.  823.  BalBSOhmnok  aus  aufgereihten  Mnscheln  (Phasianella). 
Australien. 

Pmii:  T«]r.  am  T«r.  uttr.  pt  9.  (Hi«r  mit  4«r  ligalw  Ta»>Di«BMis-IriUiA  «fcfsMMH.) 

Ko.  Nf).  Armband  aus  aufgeschliizten  (hall)irten)  Zweigen 
einer  Sililingprijin/.e  (?)  verfertigt.  Carpentaria-Golf. 

2so.  144.  Armring  aus  einer  Nussschale  gearbeitet.  Auf  der 
Aussenseite  eine  guirlandeniihnliche  Verzierung  aus  eingegrabenen 
kurzen  Strichen  hergestellt,  wahrscheinlich  von  einem  Plantagen- 
arheiter  von  der  Insel  A  p i ,  Neu-Hebriden,  erworben.  Port  Mak  a y. 

BMm:  Bl«tmM,  paff.  189. 

No.  8B0.    Setos  aus  Emufedem.    Mehrere  einzelne  Federn 

.sind  mittelst  Faserschnüren  zu  kleinen  Büscheln  verlninden  und 

diese  in  grosserer  Anzahl  auf  einen  rund  um  die  Hüften  gelegten 
Strang  aufgereiht.    S  ü d  -  A  u  s  t  r  a  1  i  e u . 

No.  IGI.  Schamschurz  der  Männer.  Ein  T^üsehel  rothhrnun 
ge&rbter  Pflanzonfaserschnüre  an  einem,  aus  Meuschenhaar  gedrehten 
Strang,  welcher  um  die  Hüften  gelegt  wird,  befestigt.  C ar peti- 
ta ria-Ool  f. 

J.  V.  0.  Heft  X   Taf.  4,  Fig.  SO. 

No.  484.  CKüriel,  aus  Pflanzenfaserschnur,  netzartig  geknotet, 
1,80  m  hing.  2  Exemplare.  Bowen. 

No.  179.  497.  12r)9.  Schnüre  aus  Haar  der  Kiiigehorenen 
gedrelit.  12:5(»  dünner  wie  497,  vi^'llt'iclit  Gürtel.  179.  (,'urpenturiu- 
(iolf.    497  und  1230.  Bowen. 


Digitized  by  Google 


Anstralien.  5 

c. 

Nu.  lOü.  Steinboili  Um  die,  aus  j^rünem  Gestein  verfertigte 
Kliii«;e  ist  ein  Stück  eines  halbirten  Astes  herumgelegt,  mittelst 
Pflanzenfaser-  oder  Meuschenhaarschnüren  kurz  hinter  der  Klinge 
zusammengebunden  und  mittelst  der  weiter  unten  erwähnten  kitt- 
ftrtigen  Masse  an  der  Steinklinge  befestigt.  3  Exempl.  Bowen, 
Queeuslaud. 

jMtn.  a.  Mm.  God.  Heft  10.  TT.  4.  Fif.  15  a.  16.  Flifliip:  Vuy.  to  Botosy  Bfty.  B.  13.  — 
Erra,  PL  IV.  Fig.  H.  Abbild,  nicht  gan/  zutrefTNld. Oberländer,  Australi«it«  Bd.  II  (1880),  pff.  Sil, 
ng  19.  —  Vvrgleiche  auch:   Lulibo^k,  Vorgeach.  Zelt  I.  Fitr.       u,  ö.l. 

Xo.  101.     Beilklinge  derselben  Art  wie  die  vou  2s  o.  100. 

4  Exemplare.  Boweu. 

Joarn.  d.  Mus.  God.  Ifoft  10.  Tf.  4,  Fig.  14. 

No.  lOf).  Steinmesser.  Dreiseitige,  von  grünlichem  oder 
schwärzlichem  Gestein  mit  rothem  Farbestoff  eingerieben.  In  einigen 
Fällen  am  Griff  ein  Stück  Känguruh-Fell  mittelst  des  weiter  unten 
erwähnten  Kitts  am  Handgi'iff  befestigt;   in  anderen  das  ganze 

Mejsser  in  mittelst  Mensclienhaarsehnur  darum  gebundenem  Kiinguruh- 
Fell  eingehüllt,  um  so  die  Schneide  vor  üeschädigungeu  zu  schützen. 

5  Exemplare.  Bowen. 

Joarn.  d.  M.  U.  lieft  10.   Taf.  4,  ¥tg.  11,  12  a.  15. 

No.  U48.  Sittmasse,  die  mehrerwähntc  ;  Hauiohurz  mit  Wachs 
and  Honig  zusammengemengt.  Von  den  Eingeborenen  Queenslands 
zu  verschiedenen  Zwecken  benutzt. 

No.  349.  WurfWaiil,  hölzerne  (Boomerang,  Bumerang).  Die 
eine  Seite  rauh,  mit  braun-rother  Farbe  eingerieben,  die  andere  ge- 
i;lattet ;  nahe  dem  einen  P^nde  einu:okratzte  Striche,  in  der  Glitte 
0  cm  lireit.  mich  den  beiden  Enden  hin  verjüngt.  Länge,  in  gerader 
Linie  von  einem  Ende  zum  andern  (1(5  cm.  Bowen. 

J.  M.  G.  Heft  10.  Tdf.  1,  Fip.  T,  -  tvre.  pl.  Ul.  Fiur.  —  Oberländer,  pg.  ill,  Fif.  8.  — 
IleiUB,  Fig.  S:{— -.'.'i.  —  Lubbock:  Vor^^c^chichtl.  Zeit.  II.  Fig.  30.  Wilkes.  II.  Flg.  pg.  IM,  m 
KleHB.  AUg.  Kaltarge«ch.  Bd  I.  Tat.  7,  Fig.      (L  —  Spsdit«  Tut.  1,  Hg.  9a— d. 

No.  407.  Wurfwaffe  (Boomerang),  aus  festem  gelbem  Holz, 
auf  beiden  Seiten  mässig  gebogen,  roh  gearbeitet  gegen  die  beiden 
Enden  zugespitzt    Durchmesser  50  cm.  Bowen. 

Xo.  350,  502.    Wurfwaffen  (Boomerang),  wie  No.  407,  im 

(v.iuzeu  breiter,  Durchmesser  von  SöO  77  cm,  in  irerader  I  Jnie  von  einein 
Ende  zum  andern,  die  Enden  zii^M>>pitzt.  Durchnn'sser  von  2sr.  Ö02 
74  cm,  grüsste  Breite  10  cm,  augenscheinlich  mit  brauner  Farbe 
•Miiirerieben  gewesen,  eine  Seite  tlach,  die  andere  etwas  convex ;  die 
Enden  stumpf,  das  eine  derselben  zeigt  auf  beiden  Seiten  rohe 
quere  Einkerbungen.  Bowen. 
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No.  1400.  Wurfwaffe  (Boomeraug),  hölzerne,  augeiisclioiiilich 
mit  braun-Totber  Farbe  eingeiieben  gewesen.  An  einem  Ende  ein- 
gekratzte  Querstreifen;  auf  der  einen  Seite  zwei  (juerreihen  ein- 
gegrabener rnndlicber  Flächen,  eine  nahe  dem  einen  Ende,  eine 

fast  in  der  Mitte.  In  der  Mitte  7  cm  breit,  nach  den  beiden  Enden 

liin  vorjünirt.  DuiTliniosser  zwis-clieu  denselben  Gü  cm.  (Jliue  genaue 
i^undaiipiltc  crlialtcn. 

J.  M.  ü.  Heft  lu.    Taf.  1'.  Fit'.  U. 

No.  r)4S.  Wurfwaffe  (Boomeruug)  wie  2^o.  1401),  uu6  braunem, 
hartem  Holz,  ohne  Farliecinreibung;  auf"  der  eirifMi  Soite  eingekrut/te 
aus  Strichen  bestehende  V^erzierung,  welche  Kreise,  Kreuze,  Sterne» 
schmale  schiefe  Vierecke  und  Dreiecke  bildet.  Boweu. 

Jo«n.  d.  Mos.  Ood.  H«a  X.  Holuehnilt. 

No.  392.    Wurfbrett,  hölzernes,  zum  Schleudern  der  Speere 

bestimmt.  Der,  für  das  Aufsetzen  des  Speei'es  dienende  Zapfen 
mittelst  kittartiger  Masse  befestigt.  J^oth  l)pmalt.  ( 'ar])enta  ri  a-CJ  ulf. 

Peron,  V07.  Terr.  loatr.  pl.  30,  Fig.  '2  u.  2a.  —  Eyre.  pl.  H,  Fig.  5  a.  pl.  UI,  Fig.  3.  —  Ob«r> 
linter,  Pf.  311,  Fig.  5.  — KhwD,  Fiff.S».  —  Labboek;  ToiftMliiditl.  Zeit.  TL  Fig.  29. 

No.  :>U;i.  Wurfbrett  d.Ts»'lben  Art  wie  .T.>2.  Aiissor  durcli  it»the 
iiemaluug  ist  dasselbe  noch  durcli  einige  gelbliche  »Streifen  nahe 
dem  Hand L,n"irt"  und  nahe  <h'in  Zapfen  verziert.   (^ir])entaria-(Ti  olf. 

.1.  31.  a.  ]|<  ft  10.  Ta:.  4.  Fig.  21.  —  NB.  Die  in  <1ie;:rr  Abbildung  in  den  fibrifeu  Theiio  de« 
DrctU?»  dargcilellUn  ^'clUen  c/uerstreifen  nintl  tliatsuchli«  Ii  nicht  vorhanden  I 

No.  3*.>4.  Wurfbrett  derselben  Ali  wie  .•)H2,  aus  gelblich- 
weissem  Holz,  braun  bemalt.  Im  Ganzen  viel  dünner,  obere  Seite 
concav,  untere  Seite  convex.  Als  Verstärkung  des  Handgrifis  war 
kittartige  Masse,  die  theilweise  defect  ist,  am  oberen  Ende  befestigt ; 

der  Zapfen  fehlt  ebenfalls.    C a  r  p  e  ii  t  a  r  i  a  -  ( li  o  1  f. 

Nr.  615.  Wnrfbrett.  Brett  und  Zapfen  für  das  (^egenlegen 
des  Speeres,  aus  einem  Stück  gearbeitet.  Küokseite  mit  erhabenem 
Kiel  in  der  Mitte  und  eingegrabenen  Verzierungen  in  Schlangen- 
linien.   Vorderseite  ebenfalls  mit  Verzierung:.    Dem  Griff  zunilchst 

eine  menschliche  Fiifur  in  hockt-iider  Stellunir.  von  (h  rt  n  Kopf  sich 
eine  liliitter^uirlande  nach  dem  Zapfen  er>li  eckt ;  au->>eidem  durch 
Linien  ausgefüllte  eingegrabene  Ki'eise.  Port  Philip,  Süd- 
Australien. 

J.  M.  0.  }h  ü  X.  Holnebaitt.  ~  Specbt,  Bd.  II,  W.  l,  Fig.  15—32   (Auch  Ar  die  felgeadtti 

Speere  zu  vergleichen.) 

No.  31)1.  Speer  mit  Steinspitze.  Auf  einem  iMio  m  langen 
Schaft  aus  Kohr  ist  eine  Spitze  aus  bräunlich -gelbem  Gestein 
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mittelst,  mit  kittarttger  Masse  überzogener  FaserschnUru  befestigt. 
Csrpentariu-Golf. 

J.  ¥.  0.  Heft  X.   T«f.  a.  Fig.  4.  —  Oberländer,  pg.  311.  Fig.  2.  —  Cfr.:  Eyre.  pl.  VI.  Fitf.  4. 

No.  .-».^U,  137G.  Speere.  ^)8l)  aus  liartem  scliwarz  -  bniunom 
Holz,  nach  beiden  Kudou  zugespitzt;  ii  Exemplare.  L37ü  aus*  dem 
Stamm  einer  strauchartigen  Pflanze,  obne  weitere  Bearbeitung, 
ebenfalls  nach  beiden  £nden  zugespitzt.  Carpentaria-G-olf. 

J.  IL  G.  H«fl  X.  Tkt  9.  FIff.  f,  —  Eyw.  pl.  n,  Fiff.  3  n.  4. 

No.  361 .  Speer,  aus  hartem,  brftunlioh-gelben  Holz,  ca.  2,70  m 
lang;  nach  beiden  Enden,  jedoch  nach  dem  oberen  mehr  als  nach 

iltiii  uuttTf'ii  liiii  zugespitzt;  gegen  die  eine  Spitze  hiu  augeiischeiulicli 
rolhbrauu  bemalt  gewesen.    G lädst one. 

No.  3038.  Speer  aus  einem  Stück  harten,  rothbraunen, 
schwarz  geflammten  Holzes,  nach  beiden  Enden  zugespitzt.  2,90  m 
lang.  G-ladstone. 

Xo.  :-500.  VMo,  i:)4l»,  KiöO.  Speere,  Schalt  und  Spitze  aus 
einem  Holz^tück,  2<ir.  390  2,50  m  laug,  Spitze  auf  einer  Länge 
ron  cn.  40  cm  dreiseitig  abgeflacht,  nach  einer  Seite  hin  zehn 
längere  Widerhaken  angeschnitten,  beide  Elanten  der  anderen  Seite 
mehrfiich  eingekerbt  Länge  von  1345:  3,70  m,  an  der  Spitze 
6  kürzere  einseitige  Widerhaken  auf  einer  Lftnge  von  0,54  m  an- 
|?esohnitzt;  bei  Xo.  1;U1)  vier  Widerhaken  auf  dasselbe  Mauss  ver- 
theilt: bei  Xo.  I3r)0  fünf.  Carpeutaria-Golf. 

J.  M.  G.  Hefl  10.   T.-if.  2.  Fig.      —  Cfr:  Kyre.  pl.  2,  Fig.  1»  u.  H. 

Xo.  1352.  Speer  aus  einem  Stuck  Holz,  ca.  2,10  ni 
lang,  Farbe  rothbraun.  Schaft  unregelmässig  rund,  sehr  roh  ab- 
geechnitzelt ,  die  Spitze  flach,  ca.  40  cm  lang,  mit  grossen  nach 
emer  Seite  gerichteten  Widerhaken,  nach  der  andern  Seite  hin 
kurze  Zacken  nnd  nur  znnftchst  der  Spitze  ein  grosser  Widerhaken 
angeschnitten.    V  a  r  p  e  n  t a  r  i  a -  G  o  1  f. 

No.  1351.  Speer,  auf  einen  2.60  m  langen'  Kohrschaft  sind 
zwei  flache,  nach  einer  Seite  mit  W^iderhaken  versehene,  ca.  50  cm 
lange  Holzspitzen  aufgesetzt.  Die  Verbindung  des  Schaftes  mit 
den  Spitzen  ist  mittelst,  mit  Kitt  beschmierter  Pflanzenfaserschnttre 

bersTPstellt,  ebf^nso  ist  die  am  unteren  Ende  beHndlielie  für  das  Auf- 
sHzcn  auf  da.s  W'urlbrett  bestimmte  Höhluug  damit  umgeben. 
Car  p  e  n  t  a  r  i  a  -  G  o  1  f. 

Oberliadc-r,  p;.  :U1,  ¥\g.  1.  —  Eyre.  pl.  1.',  i  ig.  3. 

No.  1S47,  1687.    Speere  derselben  Art  wie  1351.  Der  Kohr- 
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schalt  von  U>47.  !^.4()  m  laii^,  die  zwei  hölzernen  S])it/en  0,70  ni. 
Auf  dem  Schaft  von  11)87  sind  drei  »Spitzen  befestigt.  Die  Ver- 
bindimg  von  Schaft  und  Spitzen  ist  in  derselben  Weise  wie  bei 
1351  besclirieben,  bewirkt.  (*arpentaria-Golf. 

Sjra,  pl.  ß,  Fig.  3  (13SI).  —  Eyrr,  ].l  rt,  Fig.  2  (1697). 

No.  lOdO.  Spaer,  derselben  Art  wie  No.  1^59.  Nur  eine 
flache  mit  einseitigen  Widerhaken  versehene  Spitze  ist  auf  dem 
Rohrschaft  befestigt  Verbindung  von  Schaft  und  Spitze  wie  bei 
No.  1351. 

Mll  i«r  l»g«b«  CarollBM-IuelB  «rhaltoB,  d«r  guan  Art  ud  W«iM       AuAbrany  naeh 

jfldenfiills  wohl  eher 

Carpentaria-()  olf. 

No.  1346,  IHS,  Speere  derselben  Art  wie  No.  1351.  Auf 
dem  ca.  2,20  m  langen  Rohrschaft  von  1346  ist  nur  eine  ca. 
0,90  m  lange  hölzerne  Spitze  mit  längeren  AViderhaken  auf  einer 

Seite  befestigt.  Die  Widerhaken  der  0.50  m  langen  Spitze  von 
Xo.  ]34b!  sehr  kurz.  Der  Schaft  von  Xo.  lo4(j  ist  durch  theil- 
weise  Wegnahme  der  Epidermis  des  Rohrs  verziert.  Carpeu- 
taria-Golf. 

No.  16B6.  Speer  ca.  3  m  lang.  Auf  einen  Rohrschaft,  der 
dadurch  verziert  ist,  dass  die  Epidermis  stellenweise  um'egelmässig 
abgekratzt,  ist  eine  hölzerne  ca.  0,25  m  lange  rohe  Spitze  aufgesetzt 

und  mit  PHanzenfaser  befestigt.    N  ord- Australien. 

No.  .-UöS.  Speer;  dem  vorigen  in  jeder  Heziehuu^^  iilmlich. 
Kpiderniis  des  Schaftes,  der  jedoch  viel  dünner  ist  als  der  von  lOSO, 
vollständig  erhalten  und  nicht  stellenweise  abgekratzt.  Länge  der 
Hulzspitze  37  cm.  Ganze  Länge  des  Speeres  1,40  m.  Nord- 
Australien. 

Wahmi«lBltoh  ist  titt  Stflek  dM  utoiM  BsIm  thgabfoelMik  md  i»t  8p«w  llagw  gvwtMi. 

No.  388.  Speere;  2  Exemplare.  Ein  ca.  1,70  m  langer  Stamm 
eines  Strauches  ist  auf  ein  50  cm  langes,  rundes  Holzstück  mittelst  Bast 

befestigt,  am  unteren  Ende  desselben  ist  eine  Höhlung  ftlr  das  Auf- 
setzen auf  ein  Wurfbrett  hergestellt,  die  ausserhalb  ebenfalls  mit 
Bast  umwunden.  Xahe  der  Spitze  ist  eine  Länge  von  ca.  IS  cni. 
mit  einer  rauhen  erdigen  Masse  zweiseitig  bedeckt."'')  Vergütet? 
An  einem  zweiten  Stück  derselben  Nummer  fehlt  die  eben  erwähnte 
zweiseitige  Bedeckung  der  Spitze  mit  erdiger  Masse.  Oarpen- 
taria-Golf. 

•)  J.  M.  G.  Heft  X.    Taf.  2,  Fif.  1. 

IVron:  Voy.  auv  terr  aus-tr.  pl.  .iO.  —  Kyre  rl.  'J,  Fig.  6. 

No.  o2ü.    Seule,  hölzerne,  sehr  roher  Eorni!    Stamm-  und 

w. 
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Wurzolond»'  einer  stniiu  lmrtiji^Pii  PHtinze  ohue  weitere  Bearbeitung, 
als  Nolclie  verwiiudt.    Carpentaria-G olf. 

Klemm,  Fig.  IS. 

Xo.  1792,  230ü.    Keulen,  hölzerne,  iSo.  230U  82  cm.  Inn-, 

Nü.  17Ü2  ca.  72  cm.  lanir.    Handgriff  wie  bei  322.  Schlagende 

lanzettlich  abgeplattet,  bei  2300  zugespitzt,  bei  1792  pfeilförmig 

endend.  Bowen. 
Eyre,  pL  I.  Fig.  so. 

No.  322,  328.  Setüeil  aus  Casuarinenholz,  ca.  70  cm  lang; 
nach  dem  Schlagende  zu  birnf^rmig  verdickt.    Die  Oberfläche  von 

.'52*2  (luri'h  Brennen  gescinvarzt.  Am  Handgrift'  auf  einer  kurzen 
Strecke  rulie  Kinsclmitte.  Nahe  dem  Sclilagende  eine  ringartige 
Verzierung  durch  iSchabuug  hergestellt.  Eiuheim.  .Name:  „.Nelle 
Xelle.**    Bowen,  Queensland. 

P<  ron.  pl.  .10.  Flg.  1   -  LublxH  k:  Vorgeschichtl.  Zeit.H.  Fig.      —  Lubbock;  Preh.  T.  Fig.  14ö. 

No.  '62*6,    Keule  derselben  Art  wie  322.    Das  bimförmige 
Schlagende  dicker.    Bowen,  Queensland. 

J.  H.  G.  Hell  X.  T»C  I,  Fig.  IS. 

No.  326.  Seule  derselben  Art  wie  322.  Das  bimfbrmig  ver- 
dickte Schlagende  ist  durch  rohes  Abschnitzeln  zugespitzt. 

Xu.  iV2L  Keule  aus  Casuariueuliulz  mit  ruthlnauner  Farbe 
eiuL'Hriebeu.  Handgriff'  \vio  bei  ;)22.  Auf  der  einen  Seite  des 
bind'iirmig  verdickten  Eudes,  vor  der  Spitze  eine  Hervorragung  mit 
5  Ueihen  von  je  7  oder  9  kleinen,  vierseitigen  Erhabenheiten. 
Länge  65  cm.  Bowen. 

J.  M.  O.  H«ft  X.  Tat.  3«  Fig.  11. 

No.  325.  Senle  aus  Casuarinenholz,  75  cm  lang.  Handgriff 
wie  bei  322.  Am  birnfbrmig  verdickten  Ende,  ca.  10  cm  vor  der 
Spitze,  12  Reihen  von  je  ca.  10  vierseitigen,  pyramidenartigen 

Erhabenheiten  ungesclmitzt.    i\ ock huni ptuu ,  (^ueeubluud. 

J.  V.  O.  Heft  X.  Taf.  8,  Fig.  l't. 

Xu.  .-»27.  Keule  aus  l)riiuulicbem  Holz,  wahrscheinlicli  mit 
gelln  r  Farbe  eingerieben  gewesen,  70  cm  lang;  der  Stiel  rund,  vom 
>»pitzen  Ciritfeude  aus  alhuUhlich  gegen  das  Sehlagende  hin  verdickt, 
das  Schlagende  selbst  bildet  einen  umgekehrten  ca.  12  cm  langen 
Kegel,  welcher  auf  allen  Seiten  ca.  15  mm  w^it  über  den  Stiel 
heivortritt  Am  Handgriff  auf  einer  ungeihhr  handbreiten  Strecke 
rohe  unregelmässige  Einschnitte.  Queensland. 

J.  K.  0.  Htfl  X.  Tat  8,  Flg.  10. 

Xo.  330.    Keule,  hölzerne,  angeblich  AckergeraLb,  in  der  Form 
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einer  JÜck«'.  Am  GiittViide  auf  oiin>  kiiüpt'artig*^  Verdi ckinvi,^  iiPim, 
succesf^iv  grösser  werdende  Riiiire  aiigesclmitten,  uuterlialb  derselben 
noch  eiue  Verzierung  :uis  Längs-  und  Querschnitten.  Lange  des 
8tiels  64  cm,  Länge  der  Biegung  27  cm.  Carpentaria-(jrolf. 

J.  IL  O.  Heft  X.  Tat  S.  Fig.  9.  —  Eyn,  pL  t,  Fig.  IS. 

No.  1385.    Zenle  derselben  Art  wie  330;  die  bickenähnliche 

Krümmimg  dicker  und  kürzer.  Handgrift'  mit  rohen  Einschnitten 
\\  i<'  bei  322.  Liluge  des  Stiels  üO  cm,  der  seitlichen  Biegung 
lÖ  cm.    X  ord- Australien. 

Eyre,  pl.  :!.  V't^t.  lO, 

No.  824.  Heule,  0,45  m  lang  aus  hellbraunem  Holz,  ähnlich 
322.  Süd-Australien. 

No.  825.    Senle,  hölzerne,  ähnlich  322,  nach  einer  Seite  hin 

gebogen;  der  Stiel  gebt  pb'>tzliclier  in  die  l^initoiniigc  \  i rdickunL^: 
des  Schlagendes  über.  Haudgritt'  mit  iibnlicben  Kinselinitten  wie 
bei  322,  jedoch  spitz.    Fiänge  .').')  om.  Süd-Australien. 

OUerl&ndec,  psg.  311,  Fig.  1&.  Nor  ano&lierQd  Abolich. 

No.  3039.  SoiÜO,  hölzerne;  nach  einer  Seite  gebogen,  das 
Schlagende  in  einen  spitzen  Knopf  auslaufend.    An  dem  Griffende 

auf  einer  knopfarti^en  Verdickung  14  Ringe  augeschnitten,  unter- 

balb  derselben  rund  um  d«»n  Stiel  noch  eiue  kurze  Verzierung 
durch  Längs-  und  kürzere  (^uereinschnitte.  Länge  Üö  cm.  Süd- 
Australien. 

No.  347.  Waffe,  hölzerne;  sckwertförmig,  die  Schlagseite  con- 
vex,  die  Innenseite  ooncav.  Der  Handgriff  schwarz,  mit  kittartiger 
Masse  und  Faserschnüren  bedeckt.  An  einem  zweiten  Exemplar  nur 

kittartige  Masse  am  llaiidgritt'  und  keine  Faserschuüie.  Lttnge 
1,5  m,  grösste  Jh-eite  10  cm,  Dicke  lern,  liuwen. 

J.  M.  G.  Heft  X.    Taf.  .1.  Fife'.  1.  -  Cfr.  Phillip:  Voyage  to  Botnny  Bay.  ^  rcron,  pl.  .ii».  Vig.  G. 

No.  353.  Schild,  hölzerner.  Vorderseite  mit  eingeritzten, 
winkelförmig  auf  einandertreifenden  Linien.  50  cm  lang.  Kock- 
hampton. 

No.  35(>.    Schild,  hölzerner,  mit  dicht  nebeneinander  laufenden 

Liings-  und  (^uereinsclinitten,  welebe  (^)uarn  s  bilden.  Nach  jedem 
Ünde  hin  »in  Kaujn  von  U  cm  ohne  dieselben.    Bo wen. 

.1.  M.  G.  Heft  X.    Taf.  :i,  :.. 

No.  357.  Schild,  hidzerner,  60  cm  lang.  Vorderseite  mit 
kreuzweise  eingeritzten  Linien,  die  gegen  beide  Kndeu  hin  auf  einer 
Strecke  von  ca.  8  cm  fehlen.  Bowen. 
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Xo.  406.  Schild,  hölzerner.  Gegen  beide  Enden  eine  Fläche 
von  5  cm  rauh  geschabt  und  mit  weisser  Farbe  eingerieben. 
Moretonbav. 

J.  TL  O.  H«ft  X.  Taf.  4,  Fig.  ft.  —  DI«  In  dtr  Akbildoog  angtgabeM  roth«  und  «eiiM  Be- 
mlasf  an  deo  Endan  lik  nur  nadentlieh  arkannbar,  dia  aick  kranicadan  Linien  aind  tkataAohliek 
aidit  rorhan'lcn. 

No.  352.  Schild,  hölzerner,  die  Vorderseite  mit  rother  Farbe 
eingerieben,  gegen  jedes  Ende  hin  der  äussere  Rand  und  ein  halb- 

mondfbmiiger  Bogen  farblos  und  durch  eiugeritzte  Linien  ausgefüllt. 

bl  cm  Itiiig.  KückhuTiiptoii. 

Xo.  051.  Schild,  hölzerner,  auf  der  Vorderseite  sind  durch 
Gruppen  von  0—4  eingeritzten  Längslinien  7  cm  breite  durch  ein- 
geritzte schräge  Linien  ausgefüllte  Bänder  abgetheilt,  welche  mit 
rothem  Farbestoff  bemalt  sind.  Quer  über  den  Schild  in  der  Mitte, 
an  den  Seiten  und  an  den  beiden  Enden  schmale  Streifen  weisser 
Hf'inalung.  Ilückseite  mit  einer  Vertictuiiir  um\  uns  dem  voUeu  Holz 
gesiliuitzten  (iriff  darüber,  die  Huudhube  bildeud.  Bowen. 

.1.  M.  G.  liefl  X     Taf.  ».  Fig.  l. 

No.  058.  Schild,  hölzerner.  Vorderseite  mit  eingeritzten  Ziek- 
zatkliiii'-n.  bemalt!  (^uer  über  die  JMitte  ein  rother  Streifen;  an 
beiden  Enden  ein  weisses  Dreieck,  weiches  von  breiten  rothen  sich 
mit  dem  Mittelstreifen  vereinigenden  Streifen  begrenzt  wird;  der  übrig- 
bleibende Raum,  welcher  nach  den  Seiten  hin  von  4  rechtwinkeligen 
Dreiecken  gebildet  wird,  schwarz  bemalt.  Länge  54  cm.  Bowen, 
yueensUind. 

J.  M.  ü.  Hefl  X,  Taf.  i,  Fiir  l.»  u.  4b.    (Vorder-  nnd  Kflckseite  abgebildet.) 

No.  3.")4.  Schild,  luilzcrner,  bemalter.  Auf  rothem  (iruiule 
in  der  Mitte  der  N'orderseite  schwarze  (cjuerbänder,  deren  Mitte 
weiss  ausgefüllt  ist;  beide  Enden  weiss  bemalt;  längs  des  Seiten- 
randes  kurze  weisse  Striche.    50  cm  lang.  Bowen. 

No.  355.  Sohild,  hölzerner,  fiist^  die  ganze  Vorderseite  mit 
unregelraässig  geordneten  eingeritzten  Linien  bedeckt  ;'nach  den  Seiten 
hin  in  der  Län^^enausdelinung  cn.  f)  cm  Ineit  mit  r(^th«'r  Farlu'  cin- 
'.'••rieben.  auss»  r(b'm  /.i«'ht  sicli  aut  (b  r  l  nter^^eite  der  Lan^c  nacli 
neljfn  der  Glitte  ein  breiter  rother  Streifen  hin.  Länge  üö  cm. 
Hockhani  pton. 

Peron,  pl.  .30. 

Xo.  490.  Schild  y  hölzerner,  bemalter.  Vorderseite  mit,  in 
unregelmässiger  (Ordnung  verlaufenden,  eingeritzten  Linien.  Auf 
rothem  Grund  verlaufen  drei  schwarze  Lüugssti'eifen,  deren  Mitte 
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mit  weisser  Fariw  aiis_;;etullt,  und  welche  jje^reii  das  Ende  hin  auf- 
hiiren ;  die  ilussersten  Kudeu  des  Scliihles  in  einer  Ausdehuunj^ 
von  4  cm  weiss  hemalt.    Länge  GO  em.    Breite  23  cm.  Bowen. 

J.  M.  U.  Heft  X,  Taf.  4.  Fi^.  2a  u.  2b.  —  ^Yorder^  und  Melueito  abgebildet.} 

No.  491.  Schild,  hölzerner,  ftO  cm  hing,  37  cm  breit  ;  eine 
Seite  gerade,  die  andere  convex«  Mitte  der  Vorderseite  mit  einem 
Knauf.  Bemalung:  weisse,  herzförmige,  gelbe  und  rothe  unregel- 
mässig geformte  Flecken  auf  schwarzem  Grrunde.  Westlich  von 
Boweu,  UU8  dem  luneru  der  Colouie  Queensland. 

J.  V.  G.  Euft  X,  Taf.  4,  Flg.  «. 

No.  49l'.  Schild,  ders«'lben  Art  wie  No.  4'.tl.  ( J rossHnvf^rlialt- 
uisse  diesellx  u.  Bemulunjüf  d»*r  \  orderseite  nicht  nu4ir  deutlich 
erkennhar.  rothbraune,  wahrscheinlich  schwarz  eiugefasst  gewesene 
Zickza(>kbäuder  und  solche  von  unregelmässiger  Gestalt,  auf  gelbem 
Grunde.   Von  demselben  Stamme  wie  4S)1. 

J.  X.  G.  HMI  X.  Tk£  4.  Fif .  ». 

No.  359.  Sohildi  dreiseitiger,  hölzerner.  Länge  85  cm,  Breite 
in  der  Mitte  15  cm,  nach  den  Enden  spitz  zulaufend.  Vorderseite 

mit  eingeschnittenen  Linien,  welche  unregehnilssig  verlaufen  und 
zwischen  di«'S«'n  frei  gelassene  Stellen  in  Gestalt  von  W  iukelu  und 
Kreisalischuitten.    ( '  a  rp  e  uturia-Golf. 

J.  M.  Ü.  Hen  X.    Taf.  !.  Fi|,'.  r 

No.  438.  Boot  aus  Baumrinde  (KucalyptusV)  zusammengeuüht, 
2,95  cm  lang,  von  den  die  Inseln  in  der  Nähe  von  Fort  Denison 
bewohnenden  Eingeborenen  erhalten. 

J.  X.  0.  HM  X.  Taf.  9,  FIf.  IS. 

No.  3040.  Bnddr  dazu,  1,80  m  lang,  das  Blatt  85  cm  laug. 
Vorderseite  concav  mit  rothen  sich  kreuzenden  Streifen  bemalt. 

J.  M.  O.  H«ft  X.  Tkt  4,  FIf .  f. 

No.  417.  Lianen?  Aufgeschlitzte  halbirte  biegsame  Zweige 
einer  wt  idciiartigen  Ptiauze  ,^  diis  Material  mittelst  dessen  die  Bute 
zusammengenäht  werden. 

No.  421.  Gabelförmige  Holzer,  in  die  Uberkante  des  Bootes 
gesteckt,  um  die  Fischleine  auslaufen  zu  lassen. 

No.  360.  Speer  oder  Uarpunenschaft,  ein  3,30  m  langer, 
dünner  Baumstamm,  unteres  und  oberes  Ende  mit  Faserschuüren 
bewickelt,  die  mit  kittartiger  Masse  bedeckt  sind;  das  obere  Ende 
ausserdem  ausgehidt  um  die 

J.  X.  0.  Hen  X.  T«f.  9.  FIf.  5. 

No.  47i).    Harpune  daraufzustecken.  Diese  besteht  entweder. 


Digitized  by  Google 


Australien. 


13 


wie  hier,  aus  einem  Stück  zugespitzteu ,  harten  Holzes,  das  am 
unl^itu  Kml<'  <'iiie  aus  Fasprscliiiur  iinil  Kitt  hergestellte,  in  das 
Loch  passende,  kolbenförmige  Anschwellung  trägt;  oder  wie  die 
an  der: 

J.  M.  G.  Heft  X.   T«t  3,  Fig. ». 

Nu.  415.    Fisehl^ine  aus  PflanzenfSEiser  hängende 
^o.  480.   Barpnna  aus  einem  ebenso  zugespitzten  Stttck  Hoiss 
mit  derselben  Anschwellung,  an  dem  an  der  Spitze  und  nach  zwei 
Seiten  hin  spitze  Knochen  mittelst  Bast-Bewindung  und  Verkittung 

befestigt  sind. 

J.  V.  O.  H«ft  X.  Taf.  i,  ¥\g  7. 

No.  .*)12S.  Wasserschöpfer.  Hin  Exemphir  von  Melo  Georgi- 
na e.  Diese  Muschel  wird  von  den  Eingeborenen  an  der  Nordost- 
Küste  Australiens  für  das  Ausschöpfen  des  Wassers  aus  den  Böten 
benutzt.  Bowen. 

Ko.  414,  416.  Fi8Ohlein0n  aus  Pflanzenfaser,  414  mit  daran- 
hftngender  krummer  Angel  aus  Schildpatt.  Bowen. 

No.  Fischnetz.   Filet-Arbeit.  Bowen. 

No.  1200.  Fischnetz  aus  feinen  rtianzenfuserschnüren  geknotet. 
Bowen. 

No.  211.  Angolhaken  aus  Schildpatt,  verschiedener  Grr>sse 
mit  Haken  an  einem  oder  auch  an  beiden  Enden.  8  Exemplare. 
Bowen. 

J.  M.  O.  Hall  X.  Taf.  4,  FIf.  tO     b  ud  e. 

No.  482.    Netz,  grosses,  aus  Pflnnzenfaserschnüren  für  den 

Küuguruhfaug,  2.*)  m  laug,  üowen. 

No.  483.  Nadoln  (zugespitzte  Knochen),  für  das  Nahen  der 
Rindenb('>te.  Bowen. 

"Byn,  p1.  4.  FIf.  9, 10  md  11. 

Xo.  408,  4()\K  410.  Körbe,  heutelförmige,  geflochten  aus  einer 
(iraniinee.  (letieeht  von  40'S  durchlöchert,  von  40ii  dicht,  von  410 
sehr  roh.  Bowen. 

J.  M.  0.  Heft  X.  Taf.  1'.  Fi^'.  K».  —  Eyre.  pl.  4,  Fig.  17. 

No.  481.  Korb  derselben  Art  wie  408,  au  der  Aussenseite 
mit  einigen  rotben  Streifen  bemalt. 

No.  503.    Sorb  aus  aufgespaltenen  Zweigen  einer  weidenartigen 

Priauze   getlochten,    ilie  eine  Seite  desselben  convex,  die  beiden 
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seitlichen  uuteren  Eckeu  hervortretend.  Benutzt  um  darin  Kinder 
auf  dem  Rückpii  zu  tragen.  Bowen. 

J.  JL  O.  Heft  X.    Tiif.      Fig.  9. 

No.  223,  411,  412.  Beutel,  kleine,  ans  Pflanzedasersclinur ; 
223  sehr  sorg&ltig  filirt,  braun  ge&rbt,  411  weniger  gut  gearbeitet, 
412  grosser,  die  verwandten  Schnüre  sehr  grob.  Bowen. 

J.  K.  0.  H«ft  X.  Tht  S,  Flff.  f. 

No.  KK).  Tasche,  beutelartige,  aus  roth  gefilrbten  Pflanzen- 
faserschiiüreii  tilirt,  mittelst  am  ol)ereu  iiande  behudliclier  Sehuur 
am  Halse  getragen.  Carpentaria-üolf. 

PeroD,  Iii.  21»,  Fi|f.  2. 

No.  405.  Hausrathsbehältniss,  beutelt« »rmig ;  aus  einem  Stück 
Baumrinde  zusammengenäht,  die  "Xilhte  verkittet.  Bowen. 

J.  M.  G.  Heft  X    ')  ut.  L>,  Fig.  8.  ~  Pwon.  p1.  30. 

No.  402.  WassergefftSS  aus  dem  Holz  des  Elaschenbaumes. 
Aussenseite  bemalt,  auf  rothem  Grunde  schwarz  und  weisse  Streifen 
und  Linien  von  unregelmftssiger  Form.  Bowen. 

J.  M.  G.  H«il  X.  Tat  4.  FIf .  9. 

No.  403.    WassergefäSS  derselben  Art  wie  4l>2.    Form:  boot- 

iihnlic'li;  Aussenseite  mit  rotlieu,  bich  kreuzenden  8treiteu  und  weissen 
Flecken  bemalt.  Bowen. 

J.  M.  0.  Heft  X.   Taf.  4,  l'ig.  x. 

No.  1670.  Qef&BS  aus  dem  Holze  des  Flascbeubaumes  (V)  für 
den  Transport  von  "Wasser  etc.  Queensland. 

No.  493.  WMSerbehAlter,  in  denen  auf  Tagesmärschen  Wasser 
von  den  Eingeborenen  mitgefUhrt  wird.  Zwei  lauglialsige  Kürbis- 
frUehte  (Calebassen)  sind  durch  eine  Schnur  verbunden.  Bowen. 

J.  M.  O.  llett  X.  Tkf.  S.  Fiff.  U. 

Oceanien. 

I.  ^evL-Gkalnea.. 

No.  4.H7.  Götie,  hölzerner;  säulenformig.  Eine  verzerrte  mensch- 
liche Figur,   erhebt  sich  auf  der  turbnnartigen   KrOnung  einer 

zweiten.  uikI  klammert  Hiinde  und  Küsse  um  eine  aus  dem  Turban 
ber\ orsteii-^end»'  und  bis  unter  ihr  Kinn  rt'icliende  Siinb-.  Di«- 
Uäude  der  letzteren  Figur  sind  ebenfalls  mu  b  vorne  geschlagen  und 
umfaf<sen  einen  Stab.  Nach  unten  setzt  sich  diese  Figur  in  eine  runde 
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Säiüp  fort,  welche  arabeskenartig  vertieft  geschnitzt  ist,  di<*  jfiguren 
bilden  Dreiecke,  Kreise,  Pfeile  und  Ovale.  Benudun^  defect,  angen- 
Mheinlich  roth  und  schwarz  gewesen,  Yertheilung  der  Farben  nicht 
mehr  erkennbar.   Hohe  0,90  m,  grösater  Durchmesser  7  cm. 

No.  <U)9.    Zenge,    un-webte.     964  aus  "grobem  Bast  mit 

Frangeu  an  den  Eudeu,  ungelai'bt.  Oi).").  %(>,  1)1)7  und  iUiS  uub 
ff'inerem  Hast  mit  grünlieh  gelben  und  blauen  Streifen  auf  rothem 
Grunde,  oder  auch  helle  und  dunkelblaue  und  rothe  Streifen  sowie 
naturfiurbene  und  sohmftlere  blaue,  rothe  und  schwarze  Streifen 
zwischen  diesen  über  die  ganze  Breite  vertheilt.  961,  962,  963 
und  909  aus  Baumwollfaser-Gewebe,  blau  gefärbt,  mit  breiten  rothen, 
^elb  eingefassten  Bord^'U  unt«'r  den«'n  uiicb  einzelne  scbmale,  dunkel- 
bleue,  selnvarz»*.  rotbe,  gelbe  und  weisse  Streifen  vorkommen. 

Angebliili  sollen  diese  Stoffe  auf  Java  angefertigt  und  von 
dort  nach  Neu- Guinea  verkauft  werden. 

Siehe  aoeh:  StTMUll.  fg.  19. 

No.  717,  718.  Brntsohmnck.  Bunde,  dünne  Platten  aus 
Tridacna  geschliffen,  in  der  Mitte  durchbohrt  und  eine  Schnur 
durchgezogen,  717  mit  einer  durchbrochen  geschnitzten  Bosette  aus 
Schildpatt  auf  der  Vorderseite. 

Cfr.:  J.  of  Um  A.  J.,  Vol.  VI,  No.  IV.,  pg.  iJi. 

No.  3060.  Pfdle.  Zwei  Exemplare  1,36  m  laug,  der  Schaft 
aus  Rohr;  die  circa  25  cm  lange  Spitze  aus  Holz,  braun  bemalt, 
in  ihrer  oberen  Hulfte  mit  kurzen,  vierzeilig  angeordneten  Wider- 
haken, die  untere  Hälfte  glatt  und  nur  kurz  vor  ihrer  Einmündung 
in  den  Schaft  zwei  Jblinge  angeäcliuitteu. 

IT,   i^e-u  -  BritauxiifiiSL  -  cliipel. 

Von  den  Inseln  dies<\s  Arcliipels  besitzt  das  Museum  Gegen- 
stände von  Neu-Britiinnien  oder  Birara,  Xeu-lrlaud  0(b'r  Tombara, 
Neu- Hannover  und  der  Duke  of  York>Gruppe  oder  Amakata"^). 

*)  Schleinits  theflt  I.  c,  pg  245  mit,  dass  die  Eingeborenen  jener 
Inacln  die  gesperrt  gedmcktcn  einheimischen  (vd.  Meinicke)  Kamen  für  die- 
»elhen  nelbst  nieht  kennen!  Ebenso  Strnueh  pg.  102. 
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G^sanmielt  wurde  hier  durch  mehrere  Capiiftne  der  Sohitfe  der 
Rhederei  yon  J.  0.  Grodeffroj  &  Sohn  und  durch  den  vergtorbenen 

Keisendeu  Frau/.  Hübner.  You  diesem  wurde  Mioko,  in  der 
Duke  of  York-Gruppo  und  die  gegenüberliegende  Küste 
von  N  eu-Britannien  besucht. 

T'eber  die  Geographie  etc.  dieses  der  einp:elienderen,  wissen- 
schaftlichen Erforschung  erst  seit  unge&hr  8  Jahren,  und  zwar 
zuerst  durch  Deutsche,  erschlossenen  Archipels  sind  besonders  noch 
folgende  neuere  Ariieiten  nachzulesen: 

Friederichten,  L.:  B«mer1rang''ti  /.u  der  Karte  der  Dalce  of  York-Insel^nippe.  (MiUh.  «1. 
g«ogr.  0«Mllich.  HambiirK.  1876—77.  pg.  340—316.)  —  Seltleiniti.  Kapt  s.  S.«  Frhr.  v.i  Geogr. 
n.  HkMgr.  BmMUbimi  ete.  (Ztitidfarilt  d.  OeMllfohaft  t  Erdknad*  tu  Berlii.  XU.  B4.  (1877) 
PT.  »6  a.  ff.) 

Xo.  1(153—54.  Götzen,  hölzerne,  1(35:}  J ,  1654  j ,  mit  ge- 
falteten Hunden.  Die  Gesitlitspartie  dreieckig  mit  weit  vorgezoge- 
nem  Kinn,  Augapfel  durch  Deckel  von  Senectus  argyrostomus  ge- 
bildet. Bemalung:  Streifen,  Flecken  und  Linien  in  blauer,  rother 
und  gelber  Farbe  auf  weissem  Grunde ;  die  rothe  Farbe  bildet  meist 
nur  Punkte  oder  Flecken  auf  gelben  Grundstreifen.  Vertheilung 
di^'sev  Linien  etc.  als  Umrahmung  des  Aussenrandes  des  Ge.^iiohte«. 
als  Fiinfassung  der  Augen,  des  Mundes  und  der  Nase;  bei  W)i)i\ 
^jclhe  Binden  auf  den  Armen,  in  der  (xegend  der  Ellbogen  und  ein 
gelbes  Dreieck  auf  dem  Bauch  von  blau  begrenzt.  Neu-Irland. 

No.  1920.  CFdtze  aus  weichem  leichten  Holz,  sehr  roh  ge- 
arbeitet. Aussenrand  der  unteren  Partie  des  Gesichts  roth  bemalt. 
Von  den  Augen  ausgehend  eine  erhabene,  herzflfSnnige  Partie,  welche 
den  Mund  einschliesst  und  sich  bis  zu  den  Au^^en  hiiiaul/.ieht,  schwiiv/ 
bemalt.  Die  Augen  durch  unregelmässigt*  Stückchen  Perlmutter 
angedeutet.  Nase  weiss  bemalt.  Die  Arme,  eine  dreieckige  Figur 
auf  der  Brust,  der  Bauch  und  die  obere  Hälfte  der  Beine  schwarz 
bemalt  Neu-Irland. 

No.  1921.  MtSd,  hölzerner;  besser  gearbeitet  wie  1920.  Hände 
zum  Bauch  herunterhängend.  Auf  weissem  Grunde  rothe  Bemalung 
mit  einigen  blauen  Strichen  auf  dem  (Tesicht,  der  rmrahmuiig  des 
]\rundes,  auf  der  liauclimitte  sowie  auf  den  das  Haar  bedeutenden 
Einkerbungen  untermischt.  Augen  aus  Muschel-Deckeln  (Turbo  petho- 
latus).    Neu- Irland. 

No.  1884—87.  Hüte,  an  Stelle  von  Masken  bei  einer  religir»- 
sen  Oeremonie  (Duk-duk)  getragen,  über  den  Kopf  auf  die  Schultern 
gestülpt.    Netzartiges  (188r>),  oder  dichtes  Geflecht  (1884,  1885, 
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1887)  aus  Pflanzenfasern  auf  ein  Gestoll  von  Robrstäbchen  be- 

festigt,  in  der  Form  hoher,  in  eine  lange  Spitze  auslaufoiidor  Hüte. 

Bei  1^85  am  unteren  Hände  einif^e  ( inirlaiuhn  aus  Farn- 
blättern  herumlaufend.  Nach  oben  hin  durch  zwei  auf  den  Bast 
Hfnialte  rotho  Streifen  und  zwei  noch  näher  der  Spitze  zwischen- 
gelegte Streifen  blauen  Wollenzeuges,  sowie  durch  Umwiokelung 
der  Spitze  mit  roth  ge&rbtem  Bast  verziert. 

Das  netzartige  GMecht  von  18d6  schwarz  ge&rbt,  Spitze  mit 
einem  Büschel  weisser  Federn.  Auf  einer  Seite  eine  weisse  nach 
unten  allmählich  breiter  werdende,  eine  herzfr»rniige  Figur  bildende 
Linie  aufgemalt,  inuerliall)  derselben  zweimal  ein  doppelter  weisser 
Ring.  Vom  ünierrande  hiingen  lange  Stränge  feinen  Bastes  herab, 
von  der  Spitze  von  1884  hängt  rund  herum  bis  zur  Mitte  langer 
grober  Faserstoff  herab,  1887  ist  vom  bis  zur  Mitte  und  an  der 
ganzen  Hinterseite  damit  bekleidet,  auf  der  Vorderseite  beider  ist 
ein  Stück  Bast  von  der  Form  eines  Gesiebtes  befestigt  auf  dem  die 
Augen  durch  runde  l^latten  aus  Muschclschaie  geschnitten,  die 
Nase  hei  1S8-I  aus  einem  runden,  nach  oben  spitz  verlautenden 
Stück  Holz,  bei  1>^H7  aus  nach  oben  spitz  verlaufendem  GeHecht 
dargestellt  sind.  Der  die  Augenplatton  festhaltende  Knoten  läuft 
bei  1884  durch  einen  Muschebing  und  liegt  vor  einem  bornigen 
Muscheldeckel. .  (Polydonta  sp.?)  Der  Aussenrand  des  das  Gesicht 
bildenden  Baststttckes  ist  durch  kürzere  Stränge  Bast  umrahmt,  bei 
1884  ist  auf  demselben  eine  dunkelblaue,  geschwungene  Linie  und 
neben  derselben  zwei  Reihen  weisser  Flecken  aufgemalt,  bei  1S87 
nur  eme  dunkelblaue  berzfiirmige  Figur,  welche  von  den  Augen 
ausgeht.  Das  GeHecht  von  1884  ist  oben  und  unten  roth  bemalt, 
die  Mitte  naturfarben,  der  'Unterrand  ist  mit  einer  Guirlande  von 
Famblättem  eingerahmt.  Höbe  50—90 cm.  Mioko ,  Duke  of  York. 


Ueber  die  Duk-duk-Ceremonie  berichtete  Hübner  Folgendes: 

Ist  Jemand  von  der  lliiuptlingsfaniilie  krank,  so  wird  gr\vr»linliili  v'in 
Dak-duk  veranstaltet,  da  eben  nur  diese  reich  genug,  einen  Duk-duk  be- 
tthleD  m  fcSanea.  Diese  FestHchkeit  dauert  ungefähr  eine  Woche,  uud  sagen  diu 
NMiret,  daas  wenn  der  Kranke  den  Dok-dak  siebt,  er  entweder  bewer  wird, 
oder  sehneil  eürbt.  Bei  dieser  Festlichkeit  oder  religiösen  Ceromonie  wird 
an  einem  der  Ttinibn-  (Tabn-)Plätisc,  die  ron  Weibern  und  Kindern  bei  Todes- 
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straf«*  nicht  lictrt'ti-n  werden  diiilrn,  (Mucr  oder  nudircre  Männer  ^an>:  in  Lutib 
eingelnillt,  so  dass  nnr  die  lU'ine  liervorragen,  auf  den  Kopf  wird  dann  die 
Duk-duk-Maske  gestülpt,  die  gewöhnlich  vom  Bast  des  Funlbaunies  angefertigt 
wird.  In  dieser  Kleidung  uun  durchläuft  der  Träger  die  Insel,  Jeden  au- 
bettelnd,  auoh  die  Weissen  mässen  dann  Tsback  oder  Mnschelgeld  beiahlen. 
Weiber  ond  Kinder  mfiseen  sieh,  da  sie  bei  schwerer  Strafe  den  Dak'dnk 
nicht  sehen  dflrfen,  um  diese  Zeit  verbergen;  fiberhanpt  wird  ihnen  nicht 
gesagt,  dass  ein  Mann  Ton  der  eigenen  Insel  darin  steokt,  sondern  Tnmngan, 
einer  ihrer  Götter.  Gewöhnlieh  gehen  die  smn  Dnk-dnk  Eingekleideten  per 
Oanoe  erst  naeh  einer  anderen  Insel,  und  kommen  Ton  dort  zurück,  präsen- 
tiren  sieh  also  xnerst  anf  dem  Wasser.  Verliert  der  Mann  im  Dnk-dnk  seine 
Maske  vom  Kopf,  oder  ftllt  er  so  hin,  dass  die  Spitse  derselben  die  Erde 
berfihrt,  so  wird  er  getödtct.  Ich  wurde  von  einem  Häuptlinge  zam  Ein- 
kleiden des  I)uk-duk  gefuhrt,  von  Eingebornen  ^das  Sehen  des  Tambu**  ge- 
nannt Das  Laub,  in  da«  der  Mann  gehüllt  wird,  ist  %u  lauter  einxelnen 
Kränzen  verflochten,  der  unterste  Kranz  wird  au  2  Schnüren,  die  von  den 
Schultern  liinunterreicheu,  befestigt,  er  befindet  sieh  direct  über  der  Hüfte. 
Es  werden  dann  mehr  und  mehr  solcher  Krause  über  den  Kopf  geschoben, 
die  an  dem  untersten  ihren  Stützpunkt  haben,  bis  der  Mann  bis  an  den 
Hals  in  Lanb  eingehüllt  ist,  und  nun  wird  ihm  <ler  Duk-duk-llut  auf  den 
Kopf  gesetzt.  Wähn  nd  dieser  Feierlichkeit  fiiliren  die  Anwesendtn  Schein- 
känipfe  auf,  sclireien  untl  toben;  die  jiintrcn  Leute  laufen  auf  einzelne  der 
älteren  zu,  gewöhnlich  einen  dreimaligen  Anlauf  nehinend,  schliesslicli  .stellen 
sie  sich  dem  alteren  Mann  mit  dem  Hiicken  zugekehrt  hin  untl  erhalten  vou 
ihm  einen  derben  Schlag  auf  denselben,  hierauf  ruft  der  Geschlagene  „Boro!** 
(d.  i.  Schwein)  und  läuft  weg.  Es  hängt  dies  wohl  damit  zusammen,  dat»^ 
die  Tambuleute  kein  Schweinefleisch  e^sen  dürfen.  Ueber  den  Zusammenhang 
des  Tambu  mit  der  Dnk-dnk-Feierliohkeit  konnte  ich  nichts  er&hren,  da  die 
Lente,  die  nieht  Tambu  sind,  nichts  wissen,  und  die  anderen  (die  Tambn- 
lente)  nicht  dariiber  spreehen.  Will  Jemand  „tambu**  werden,  so  hat  er 
einige  Monate  lang  in  sitseuder  Stellung  in  einem  Hause  des  ersten  Tambn- 
platses  susubringen,  er  darf  in  dieser  Zeit  nicht  sprechen  und  kein  Weib  darf 
ihn  sehen,  er  wird  aber  währenddem  gut  geftMtert  und  daher  natfirlich  sehr  fett. 
Ist  diese  Zeit  abgelaufen,  so  vollf&hrt  er  einen  Tans,  die  Weiber  können  ihn 
dann  sehen  und  er  ist  .,tnmbul**  Nun  darf  er  kein  Schweinefleisch,  auch  ein- 
seine  Seethiere  nicht  mehr  essen,  indem  er  sonst,  wie  idigemein  gej^nbt 
wird,  sterben  wfirde. 


No.  2450.  Hut  iKrstlben  Art  und  Anzus^  für  die  vorstehoud 
geschilderte  Duk-duk-( 'ereiuonie,  ein  breiter  Streif  nni  unteren  Knud 
des  Geflechtes  der  hutartigen  Maske,  roth  bemalt,  die  sehr  lange 
Spitze  ist  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mit  Bast  bewickelt,  au 
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oberen  Endf  ist  ein  Büschel  Blätter  iiiigebracht ,  die  untere  Hiiltte 
ist  theiiweise  roth  bemalt,  unterhalb  der  Spitze  erstreckt  sicli  rund 
herum  nach  unten  hin  rothe  Bemalung,  welche  an  zwei  Seiten 
Inn  in  eine  dreieckige  Figur  endet  Vom  Unterrande  hftngen  lange 
Bast-  oder  Faseroti'änge  herab.  Der  Anzug  selbst  ist  aus  Pandanus- 
Blättern  verfertigt,  wie  vorstehend  beschrieben.  Höhe  2,80  m.  Mioko. 

No.  2792—2794.  Htte  derselben  Art,  kleinert«,  nur  Vs  so 
gross  wie  die  unter  18i54  etc.  beschriebenen.  Bei  2792  im  oberen 
Theile  netzartiges,  im  unteren  dichtes  Getlecht.  Nach  Angabe  von 
Capt.  Brück  als  Hüte  für  Götzen  verwandt.  Neu-Britannien. 

Ko.  2800.  Oeremoalal-Zeiöhen.  lieber  ein  keulenähnliches 
Geflecht  von  Rohrstfthen  ist  Tapa  '^)-ahnHcher  Faserstoff  rund  herum 
befestigt,  die  rothe  Grundbemalunj?  desselben  ist  nach  beiden  Seiten 
durch  eine  gelbe  Zackenlinie  mit  weisser  Mitte  gescliieden  ;  auf  der 
Grundfarbe  verliiutt  ein  schlaniren  formiges,  schwarzes  Band  mit  weissen 
Flecken  und  Zacken,  aus  jeder  Biegung  desselben  ist  nach  der  oife- 
Ben  Seite  eine  ankerfthnliche  Figur  gerichtet.  Bei  der  Aufführung 
des  Duk-duk  in  der  Hand  getragen. 

No.  Menschensoh&del,  entweder  nur  mit  Kalk  ein- 

gerieben  ^244ii)  oder  mit  einem  rotlien  Streifen  oberhalb  der  Augen- 
brauen (2442,  2444),  oder  mit  einem,  ein  Dreieck  bildenden  rotheu 
Streifen,  von  dessen  oberer  Spitze  ein  rother  Streif  sich  nach  der 
Nase  erstreckt  (2440),  neben  dem  rothen  Streif  zwei  schwarze.  Bei 
2i41,  24S9  und  2438  diese  Figur  noch  weiter  entwickelt,  indem 
sieh  Ton  der  Spitze  des  Dreiecks  auf  das  Schädeldach  hin  ein  rother 
Streif  erstreckt,  der  nach  beiden  Seiten  hin  in  eine  Spirale  endet. 

Das  Vorkommen  derart  versierter  Schädul  scheint  auf  einen,  nueli  schon 
nagt  im  Btillen  Oceau  nachgewiesenen  Cultus  der  Abgescbicdenen  hiuxudcMtt'n. 

Anfiullend  ist,  das»  unter  ca.  150  Schädeln  ans  diesem  Archipel,  wt  UIu^ 
in  der  anthropolog.  Abthoilnng  vorliegen,  nur  zu  wenigen  der  ünterkiclVr 
vorhanden  und  bei  futit  allen  Schädeln  die  Zähne  beinahe  snmmtlich  fehhn. 

Miklucho-Maclay  erwähnt  des  hohen  Worthos,  den  Kiiigcboronc  von 
Xtu-Guiueu  den  von  ihnen  aiifbcwülirtxMi  Untcrkii-rtTii  vo rstiwboiuT  Vorwanil- 
t<?n  b<Mme8sen.  Auch  unt»  liegen  solche,  in  eigeuthiinilichcr  Weise  verziert, 
foü  den  L'Echi(]uiei-Inseln  vor. 

Ctr.  Mikl  j^bo-lUcljj  U..  pg.  ».  —  PMChel.  Völkerkunde,  Bd.  HI.,  pg.  367.  —  Strauch  pg.  ISS. 


Tnp«:  der  in  Polynesien  ans  dem  Bast  von  Morus  papyrifem  an> 
rMgle  Stoff. 
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No.  1501.  2U7l),  2733,  2797.  2798.  Masken.  Auf  den  Vor 
dertheil  eines  menschliclien  Schädels  und  den  dazu  gehörigen  Unter- 
kiefer ist  ans  thonartiger  Masse  ein  Gesicht  bossirt,  welches  auf 
sohwarzem  Grunde  mit  rothen  und  weissen  Streifen  (1501,  2733, 
2797,  2798),  oder  mit  rothen  und  blauen  Streifen  (2070)  darch 
wolclip  (1(1-  Aussenrand  des  Gesichtes,  Augen,  Stirn  und  Mund  ein- 
gerulmit  werden,  bfinalt  ist;  an  dem  Oberraud  der  Stirn  ein  Streifen 
Haar  sich  hinziehend,  welches  bei  «iiramtlichen  Masken  augenschein- 
lich aus  wirklichem  Haar,  das  theilweise  gefärbt  ist,  besteht.  Auf 
der  Hinterseite  ist  in  der  Gegend  des  Unterkiefers  ein  runder  Stab 
quer  durchgeschoben,  der  dazu  dient,  die  Maske  beim  Tanz  im  Munde 
zu  halten.  Bei  1501  zieht  sich  ein  ausgezackter  Kamm  von  der 
Augengegend  um  das  Kinn,  unterlialb  welebes  er  seine  grösste 
Breite  erreicht.  Das  Haar  wird  duii'li  natürliehns.  rothbraun  ge- 
färbtes Haar  gebildet  Haluana  bei  Matapu.  inneres  von  Neu- 
Britannien. 

Xo.  1490,  1491,  i4ü(i,  1498,  1055.  Masken.  Das  Gesicht 
aus  Holz  verfertigt,  von  der  Mittellinie  der  ^ase  nach  beiden 
Seiten  hin  mehr  oder  minder  scharf  abfallend ;  Haar  aus,  auf  einer 
Unterlag«  von  natürlichem  Fasergeflecht  und  Bohrreifen  befestigten 

Pflanzenfaserbiisclieln  (Ananas-  oder  Hilnseus-Faser)  dargestellt,  so 
dass  der  Obertlieil  eiue  hauben-  oder  lielmartigo  Kopt'bedeeknng 
bildet.  Die  rtlanzenfasem  zum  grösseren  Theile  gelb  gefärbt,  mit 
intermittirenden  Streifen,  aus  roth  und  gell»  gef-.irbter  Faser  gebildet 
und  so  die  Art  und  Weise  zeigend,  wie  die  Eingeborenen  ihr  Haar 
bemalen.  Bei  1490  und  1498  ist  vom,  nahe  dem  Unterrande,  ein 
etwa  halbmondförmiger  Raum  mit  fliedermark&hnlichera  Material 
(von  einer  Aialiacee?^  bekleidet,  au  der  entgegengesetzten  Seite 
hiing»'!!  vom  l'nterrande  Faserscliuüre  herab  ;  nacii  hinten  hiingt,  das 
Hinterhaupt  bedeckend,  Tapaühulicher  Stott'  herunter.  Das  Gesicht 
ist  mit  Verzierungen  in  roth  und  schwarz  auf  weissem  Grunde  in 
verschiedener  Art  und  Weise  bemalt.  Bei  1490  ist  das  Kinn ,  mit  Aus- 
nahme der  Mittellinie,  und  die  Oberlippe,  sowie  ein  Streifen  auf 
den  Seiten  der  Backen  mit  kleinen,  runden,  stacheligen  Samen,  die 
in  eine  kittartige  Masse  eingedrückt  sind,  Itckleidet;  dasselbe  ist  bei 
1491  der  Fall,  die  Bekleidung  ist  von  geringerer  Ausdehnung,  jedoch 
verläuft  ein  Streif  solcher  oberbali)  der  Stirn;  bei  149ü  nur  Ober- 
und  Unterlippe  und  ein  Streif  auf  den  Backen  in  derselben  Weise 
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bekleidet;  bei  1498  nur  die  Unterlippe  und  das  Kinn  mit  Ausnahme 
der  Mittellinie  ond  ein  Streifen  an  den  Backen  hinauf.  1655  ist 
total  abweichend,  die  Angen,  Nasenflügel,  Einfassung  des  Mundes 
mid  die  Zfthne  sind  auf  weissem  Grunde  schwarz  bemalt.  Der 

Aussenraud  (K*s  (lesichtes  ist  mit  kittarti^^^r  Müsse  und  darin  ein- 
gedrückten platten  Friieliteu  einer  Le^'uniinose  (Krythriua)  eingefasst, 
eiu  doppelter  ebensolcher  Streifen  zieht  sich  am  Oberrande  der 
Stirn  entlang,  von  dem  drei  Heihen  solcher  Samen  von  der  Mitte 
to  den  Augen  hinabsteigen.  Augapfel  hier  aus  einer  ovalen  Muschel- 
platte mit  darauf  liegender  Schildpatt  platte,  bei  den  übrigen  aus  Muschel- 
Deckel  (Turbo  petholatus).  Die  Ohren  aus  Holz,  bei  1490,  1491 
aüd  14'.H)  der  untere  Theil  schleifenarti«;,  dt  r  cdx-re  federartig  ge- 
schuitzt.  Bei  1490  «teekt  im  Munde  ein  tiaclu  s  durchbrochenes 
Sehnitzwerk,  in  der  Mitte  arabeskenartig,  nach  oben  sich  in  einen 
Pfeil,  der  einen  Fisch  trttgt,  fortsetzend ;  zugleich  die  Art  und  Weise 
dantellend,  wie  die  Eingeborenen  derartige  Schnitzwerke  beim  Tanz 
im  Munde  tragen.  Neu-Irland. 

Olk.:  Stnocb.  TU.  IL.  oben  Flg.  «.  T.  III.  mitUen  Vig.  linl«. 

Miklochö-MacUy.  pj.  99.  —  Schleiniti,  pg.  261.  —  Strauch  p^.  42 -4H. 

No.  811,  1487->89,  1492^5,  1497,  2072.  Masken  derselben 
Art  wie  1490  etc ,  das  Gesicht  weit  weniger  scharf  nach  den  Seiten 
hin  von  der  Mittellinie  abfallend,  bei  den  meisten  vollständig  flach, 

Bemalung  derselben  Art  wie  hei  den  vorhertiehenden.  jedoch  tritt 
ausser  d«'r  .schwarzen  und  rothf'ii  H«nuilung  auf  weissem  Grunde 
auch  gelb  hinzu,  die  dadiii(h  gebildeten  Verzierungen  in  Bändern 
und  Linien,  welche  Mund,  .Nase  oder  den  Aussenrand  des  ( iesichtes 
einrahmen,  geschmackvoller  und  besser  ausgeführt,  als  bei  den  vor- 
hergehenden Masken. 

Das  Haar  in  derselben  Weise  g^ebildet,  wie  bei  jenen  (1490 
*tc.),  bei  811  und  14Hr)  um- aus  Faserstoti'  hestehciul ;  liei  IIT'J  an  der 
einen  Seite  nahe  dem  l'nterrund«'  ^'um'  Imllniiüudtiirini^'«'  Fliichn.  au 
den  andern  eine  ovale  Ij'iäche  mit  Fli»  «h  rmark  ähnliclieni  Material 
bekleidet,  welche  ebenso  wie  der  Oberrand  der  8tirn  von 
in  eine  kittartige  Masse  eingedrückten,  rothen  8chotenirUchten 
(Abrus  precatorius)  eingefasst  wird.  Unterhalb  des  Ovales  auf  der 
eisen  Seite  des  Oberkopfes  folgt  nach  einem  schmalen  Baststreifen 
TOT  den  rotheu  Erhsen.  zuvörderst  eine  kleine  Flüche  hekleidet  mit 
in  Kittmasse  eingedrückten  kleinen ,  blauen  runden  Früchten 
(Glycine?);  mit  densell)en  Früchten  ist  ein  vor  den  rothen,  vo' 
^•Hwrrand  der  Stirn  bis  zu  den  Augen  am  Aussenrand  des  Gesicht 
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.  sich  ausdehnender  Streifen  bekleidet.    Bei  1487 — 88  eine  Vertbei- 

lun^  der  blauen  und  rothen  Früchte  in  ähnlicher  Art.  Bei  beiden 
letzteren  ein  die  Fa.serlH'kh'iduiig  des  Kopfes  uuterbrf^chender 
Streifen  aus  fliedermarkartiger  Masse  auf  jeder  Seite ;  bei  14S9 
zieht  sich  vom  Oberrande  der  Stirn  ein  breiter  Streifen  rother 
Früchte  nach  hinten  hin,  unterhalb  desselben  ist  ein  breiter  Streifen 
mit  ebenso  befestigten  Muscheln  (Planaxis)  bedeckt.  Bei  1492  nahe 
dem  ünterrande  des  das  Haar  darstellenden  Theilee,  auf  der  einen  Seite 
ein  Streifen  mit  runden  stacheligen  Früchten,  auf  der  andern  Seite 
mit  Lycopodiuin-Zweigen  bekleidet.  Bei  {VX,\  die  eine  Seite  nahe 
dem  rnterrunde  mit  Muscheln  (TruTH'at<>lla  und  IMauaxis)  aus  denen 
zwei  ))reite,  neben  einander  laufende  Streifen  gebildet  sind;  die  an- 
dere Seite  mit  rothen  und  schwarzen  Schotenfrüchten  und  Trun- 
catella,  die  ebenfalls  in  zwei  Streifen  vertheilt  sind,  bekleidet;  bei 
1494  auf  der  einen  Seite  ein  Streifen  aus  Pianazis,  auf  der  andern 
aus  Truncatella  gebildet;  bei  1497  auf  der  einen  Seite  runde,  stache- 
lige Früchte  und  Lycopodium  f?)  Zweig«'  befestigt,  auf  der  andern 
ein  Streifen  mit  Trun<'atella  Itekleidet,  bei  2072  auf  der  einen  Seite 
ein  Streifen  mit  Truncatella  und  darunter  am  Unterrande  eine  Flache 
mit  Planaxis,  auf  der  andern  Seite  ein  Streifen  mit  Truncatella  und 
darunter  mit  rothen  Schotenfrüohten  (Abrus  precatorius)  ein  zweiter 
bedeckt  Bei  allen  Masken  ziehen  sich  diese  Streifen  entweder 
zwischen  dem  das  Haar  bildenden  Faserstoff  hin  oder  nahe  am 
Unterrand  desselben.  Bastschntire  hängen,  wie  bei  einigen  der  vor- 
stehend bescbrielM  iMMi  Masken,  an  der  einen  Maske  2072  vom  Ünter- 
rande des  id  intertheils  herab. 

Zu  erw&hnen  ist  noch,  dass  der  Aussenrand  des  (iesichtes 
bei  1172  mit,  in  der  vorstehend  beschriebenen  Weise  befestigten 
Truncatella,  bei  1487  mit  Planaxis,  bei  1488  mit  Truncatella  be- 
kleidet ist;  bei  allen  drei  Masken  nimmt  diese  Einrahmung  unter- 
halb des  aus  blaiu-n  Krüchtpn  bpstelieiid«>n  Streifens  ihren  Anfaug. 
Der  ganze  Aussenrand  des  (jfsichtps  ist  bei  L492  mit  runden, 
stacheligen  Früchten  eingefasst;  bei  811  der  Aussenrand  des  (tesichtes 
und  der  Oberrand  der  Stirn  mit  platten  rothen  Schotenfrüchten 
(Erythrina?)  bekleidet,  auf  die  Stime  tritt  von  jeder  Seite  noch  ein 
Halbkreis  solcher.  Ohren  sind  bei  811,  1488,  1492  und  1497  vor- 
handen nod  durch  eine  flache,  aus  HoLe  geschnitzte  Schleife  ge- 
bildet. 
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Zwischen  Mund  und  Nase  von  811  ist  ein  S-förmiges,  plattes 
Holzstack  befestigt;  bei  1493  zwei  Eberzabn-fbrraige  Holzstücke, 
ebenso  bei  1494;  in  der  Mitte  rvriseben  beiden  ein  durchbrochenes 

iStuck  tiaclics  Scliiiit/werk,  welches  nach  oben  ])feilftiiiui^^  endet;  bei 
14*J7  nur  ein  tiaches  Stück  durchbrodiener  Schnitzerei  in  der  Mitte 
des  Mundes.  Bei  2()72  ist  nur  ein  Eberzahu- förmiges  Holzstück 
TOrhaudcn,  das  Stück  auf  der  entgegengesetzten  Seite  fehlt.  Bei 
sftmmtlichen  Masken  bestehen  die  Augen  aus  Muscheldeckeln 
(Turbo  petholatus).  Neu-Irland. 

No.  621,  1500,  2795—96.  Masken.  Haar  auf  die  Torstehend 
bei  811  etc.  beschriebene  AVeise  aus  Ptlan/eni'aser  «gebildet,  die  da- 
durch entstehende  Haube  noch  weit  mehr  einem  Helm  in  der  Form 
ähnlich;  vom  Lnterrande  oberhalb  der  Stirn  debnen  sich  bei  621 
zwei  schwarz,  rotli  und  weiss  bemalte  Flachen  aus;  bei  2795  ist 
dasselbe  der  Fall ,  die  Flächen  sind  jedoch  grösser  und  die  Bema- 
lung mit  roth,  schwarz  und  weiss  ist  auf  der  einen  Seite  in  alter- 
nirenden  Schleifen,  auf  der  andern  in  Streifen  vertheilt;  bei  2796 
ebensolche  frei  gelassene  Flächen,  auf  der  einen  Seite  ist  die  Faser- 
geflechtunterlaj^e  mit  Kalk  dick  bedeckt  und  in  diesen  kleine  Enden 
runder  Ptiauzeustiele  gesteckt,  auf  der  andern  Seitf*  ist  nur  das  rohe 
Fasergetlecht  vorhanden  und  zieht  sich  dasselbe  auf  die  Mitte  des 
Oberkopfes  hin,  so  dass  diese  Maske  noch  nicht  ganz  fertig  gestellt 
SU  sein  scheint.  Bei  1500  fehlt  diese  das  Haar  nachahmende  Be- 
deckung mit  Faser  etc.  noch  gänzlich;  das  Gesicht  aller  4  Masken 
vollständig  yerschieden  von  dem,  der  vorhergehend  besprochenen  gebil- 
det, weit  mehr  d<'n  Ausdruck  eines  Thiermaules.  als  den  eines  mensch- 
lichen Gesichtt'S  auf  den  Beschauer  machend.  Du-  ncmalun<,'  eben- 
falls total  verschieden  ,  Farbenvertheilung  schwarz,  weiss  und  roth, 
wobei  wpiss  oder  roth  als  Grundfarbe  vorherrscht.  Bemaluug  bei 
1500  in  Zackenstreifen  und  Linien,  bei  den  Übrigen  nimmt  die  Be- 
malung keine  bestimmte  Form  an,  ist  aber  arabeskenartig  auf  dem 
Gesichte  vertheilt.  Augen  aus  Muscheldeckeln  (T.  petholatus), 
die  Ohren  schleifenartig  aus  demselben  Holz  ic'^schnitten  und  nicht 
angesteckt,  wie  bei  t\vn  vorhergehenden  Marken.  <lios<'lben  fohlen 
jedoch  bei  (321.  (521  Neu- Irland  nach  Ivuliary,  löOl)  ebenfalls 
Neu-Irland,  2790  Neu-Hannover  nach  Angabe  von  Oapt. 
Brück,  welches  wohl  die  richtigere  und  auch  augensheinlich  die 
mit  Strauch  stimmende  ist 

Siehe:  Strauch  pBuf.  M.  T.if  II.  beide  untere  Figuren.    Mir  i»t  uoch  kein«  .Sli-k-   ^  rk^okoiBMa, 
bti  4«r  die  Aagea  durch  Deckel  von  Plueunella  d»rge«telit,  die  Angftbe  1.  o.  acbeiot  al«o  irrig. 
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A.(4.  No.  3207.  Maske,  fthnlich  2795.  Die  eine  Seite  de«  helmarti- 
geii  <  )l)ertheiles,  welcher  aus  Bast  gebildet  ist,  uooh  roh;  die  aiulere 
schwarz,  weiss  und  roth  in  der  AV'eise  bemalt,  dass  sich  um  einen 
seitlichen  grossen,  ovalen  Raum  breite  Streifen  der  genannten  Farbe 
bis  zur  Mittellinie  des  Kopfes  berumzieheii ;  das  seitlicbe  Oval  trBgt 
auf  rothem  Grunde  eine  grössere  hakenfbrmige,  weisse  Flftohe,  auf 
welcher  mit  schwarzer  Farbe  ein  Pfeil  gemalt  ist,  der  Anssenrand  der 
weissen  Flüche  wird  von  einer  schwarzen  Zickzackreihe  begrenzt.  Das 
Gesicht  mit  scharfer  IMittellinie  nach  den  Seiten  hin  schroff  abfal-  ^ 
leud,  Zunge  herausgestreckt,  Augen  Turbo-Deckel,  Ohren  grosse 
Schleifen.  Bemalung  des  Gesichtes  schwarz,  weiss  und  rotb  bunt 
durcheinander.  Die  Maske  scheint  nicht  ganz  vollendet  zu  sein. 
Neu-Irland. 

No.  1499,  lG5t3.  Masken,  iu  der  (irundform  sich  uu  die  vorstehend 
beschriebenen  4  Masken  anschliessend,  an  der  Stelle  der  Augen  ein 
zapfenförmiger  Vorsprang,  der  eine  länglich  ovale  Platte  tragt,  die 
entweder  glatt  ist  oder  streifenartige  seitliche  Einschnitte  trftgt, 
und  in  deren  Mitte  der  den  Augapfel  vertretende  Turbodeckel  be- 
festigt ist ;  in  der  Gegend  der  Nase  befindet  sich  eine  kammartige 
Hervorraguug,  die  nach  vorne  in  oin«'  schlangenfurmige  Thiergestalt 
endet.  Bei  1499  lehnt  ein  Kopf  dieser  Thiergestalt  sich  an  die 
Stirn  und  ein  anderer  ist  über  einen  von  der  Oberlippe  ausgehen- 
den, halbmondförmigen  Vorsprung  nach  unten  gerichtet,  bei  1<556 
legt  ein  Kopf  sich  wieder  an  die  Stirn,  das  untere  Ende  der  Thier- 
gestalt ist  jedoch  defect,  und  es  ist  nicht  gewiss,  ob  ein  zweiter 
Kopf  vorhanden  gewesen;  von  dem  bei  ll)r)()  etwas  kleineren,  als 
bei  149ii,  sich  von  der  Olierlij)pe  nach  vorn  erstreckondem.  halb- 
mondförmigem Vorsprung  dehnt  sich  ein  allmilhlich  verbreitertes 
Band  mit  erhabenem,  ausgekerbten  (V)  Kiel  in  der  3ütte  nach  der 
Unterkante  des  Kinns  hin  aus. 

Die  das  Haar  bildende  Faserbedeckung  fehlt  bei  1499  voll- 
standig,  bei  165()  ist  nur  erst  die  Taj)a  ähnliche  Faserstoffunterlage, 
auf  Rohrstüben  befestigt,  vorhanden.  Die  Augen  des  schlangen- 
artigen Theiles  bei  1499  aus  einem  Schalenstück  von  Turbo  petho- 
latus;  ein  Streifen  über  die  Oberlippe  sich  hinziehend,  aus  borsti- 
gen Fahnen  einer  Samenart  gebildet.  Neu-Irland. 

A.  G.  No.  8208.  Maske.  Die  helmartige  Kopftiedeckung  auf  der 
einen  Hälfte  schwarz  bemalt,  die  andere  Hälfte  mit  einer  Schicht 
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Kalk  betleckt,  nach  hint<'U  zu  roth  bemalt,  ein  fast  ball)kreisförmi- 
k'f'i  Ausschnitt  nach  der  8tirn  zu  roth  nnd  weiss  bemalt,  in  dem 
mit  Kalk  bedeckten  Theil  stecken  kurze  Hulzstabcheu.  Das  Gesicht 
macht  einen  ausserordentlich  thierischen  Eindruck.  Besonders  ver» 
sehieden  ist  die  gegenwärtige  Maske  von  den  yorherbesohriebenen 
dadnreh,  dass  von  demselben  Holzsttlck,  aus  dem  das  Gesicht  ge- 
wlmitten,  zu  beiden  Seiten  des  Gesichtes  eine  gitterartige  Verzie- 
ning  stehen  geblieben  ist,  deitu  einzelne  Theile  Schlangen  nach- 
ahmen, in  der  Art,  dass  vom  oberen  Theile  der  (.)hreu  ausgehend 
die  eine  Schlange  in  eine  andere,  von  der  Stirn  sich  her  unter  win- 
dende beisst  und  diese  wieder  in  ein  senkrecht  von  der  Nase 
emporsteigendes  Stück,  welches  einen  Fisch  imitirt,  dessen  Maul 
Dich  unten  gerichtet  ist  Bemal ung  roth,  weiss  und  schwarz  in  der 
Art,  dass  die  rothe  Farbe  meist  grössere  Flächen  bildet,  die  schwarze 
aber  hauptsächlich  zu  blattühnliclien  aus  Striclieii  zusaniincngcsetzten 
Verzierungen  auf  weissem  Grunde  verwandt  ist;  ebenso  ist  ein  Theil 
der  Ziihne  schwarz  bemalt.  Die  Ohren  schieifeuförmig,  die  Augen 
Turbo-Deckel.  Neu-Irland. 

'No.  1657.  Haske.  Ein  Geliecht  aus  Kolirstiibchen  ist  mit 
Faserstoff  überspannt  und  bildet  so  die  Gesichtsiläche,  auf  welcher 
die  aus  Holz  gebildete  Nase,  die  aus  der  äusseren  8chale  der 
Cocusnuss  gebildeten  Augenbrauen  und  aus  Nusssohale  gebildeten 
Augen  erhaben  befestigt  sind.  Die  Linien  der  Lippen  sind  durch  Bast- 
jfeflecht  hergestellt,  die  (irundfarbe  des  (4anzen  ist  weiss  gewesen, 
auf  welcliem  sich  gelbliche,  blaue  und  rothe  Henialung  als  Verzierung 
streiieuweise  vertheilt  befand.  Wie  diese  Vertheilung  gewesen,  ist 
«Dgewiss,  da  die  Bemalucg  defect.  Das  Haar  ist  auf  der  hauben- 
artigen Erweiterung  des  Oberkopfes  durch  spanartigen  Stoff  herge- 
lielli  Neu-Irland. 

Xo.  1888,  2799.  2£ask6n,  tiache  (188H)  oder  etwas  gebogene 
(2799)  Holzplatten;  auf  weissem  Grunde  (1888)  Bemalung  in  roth 
and  blau,  welche  die  Augen,  den  Mund,  die  Nase  und  den  Aussen- 
la&d  des  G^ohtes  umrahmt.  Augapfel:  Turbo-Deckel.  Bei  2799 
tnf  schwanrem  Grunde  roth  and  weisse  '^nder  um  den  Mund,  die 
Aueenbiauen  und  über  die  Stirn  laufend ;  die  Aiigt  iilirauni  und 
di»'  Na.se  erhaben,  Augenl()cher  ausge.schiiitteii,  ohne  Augapfel. 
Uberhalb  der  über  die  8tim  verlaufenden  gemalten  Streifen  ist  eine 
Schnur,  aus  Famkraut  gewickelt,  befestigt;  der   Burt  ist  aus 
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Pflanzenfaser  heigestelit  und  unterhalb  einer,  aus  kittartiger  Masse 
aufgetragenen  halbmondförmigen  Erhöhung  befestigt.  Quer  durch 
die  Rückseite  ist  in  der  Gegend  des  Mundes  bei  2799  ein  runder 

Stab  befestigt,  um  die  Maske  darau  mit  dem  Munde  festzuhalten; 
die  Maske  1H8H  wird  mit  d^r  Hand  dem  Gesichte  vorgehalten. 
Fundangabe  für  27 :  Kuningunan,  Ostseite  von  Neu-Britau- 
nien,  für  1880:  Duke  of  York. 

No.  1481-80,2067  -Gl»,  25(57 -Üb.  280r>"15.  Schnitzwerke, 
bei  Processionen  und  Tänzen  gebraucht.  Dünne,  65  cm 
lange,  10 — 12  cm  breite  und  ca.  4—5  mm  dicke  Platten  aus  weichem 
Holz;  nach  oben  spitz  auslaufend,  nach  unten  in  eine  runde  oder 
platte  Handhabe  sich  fortsetzend,  welche  in  den  meisten  Fällen  mit 
Farnkraut  bewunden  ist.  Dieselben  sind  in  versehiedeuartigster 
A\'ei>e  durchbrot'lieii  ^»'scliiiitzt;  (irup])<'n  aufrecht  stellender  Spitzen 
oder  auch  solche  mit  spii*alig  aulgerollten  Bändern  verbunden, 
Gruppen  von  mehreren  übereinander  liegenden  Bögen,  sich  kreuzen- 
den licisten,  Yerschlungenen  Gitter  bildenden  Bündem  wechseln 
bunt  mit  einander  ab;  in  einigen  Platten  ist  auch  das  verzerrte 
Bild  einer  hockenden  Menschengestalt  erkennbar  (2805,  2806,  2382 
bis  84,  2388,  239r))  in  einem  das  einer  Eidechse  (2382).  Bemalt 
sind  die  Schnit/werk<*  auf  weissem  (irund»'  mit  rother,  schwarzer 
und  blauer  Farbe  in  verschiedener  \  ertheiluug,  iudess  kommt  meist 
nur  roth  und  schwarz  und  roth  und  blau  zusammen  vor,  nur  an 
wenigen  Stücken  sind  neben  roth  und  schwarz  auch  einige  Stellen, 
meist  in  Linienmanier,  blau  bemalt.  Die  sftmmtlichen  Platten 
tragen  an  der  Spitze  einen  Federbusch,  in  seinem  unteren  Theile 
aus  Papageifedem,  im  oberen  aus  längeren  Federn  verschiedener 
Vogelarten  bestehend,  die  manchniiil  nocli  durch  Auskerbung  der 
Pose  und  theil weises  Wegschneiden  der  Fahne  verziert  sind;  eben- 
so sind  an  den  Seiten  je  l,  2  oder  auch  3  kleine  ühulicli«  Feder- 
büsche in  horizontaler  Richtung  befestigt  und  von  dem  Handgriff 
einzelner  Platten  hängt  eine  Guirlande  weisser  Daunen  herab. 
Diese  Schnitzwerke  werden  bei  Ceremonien  und  Tänzen  in  der 
Hand  getragen,  80  beobachtete  dies  z.  B.  Oapt.  Wendt  bei  einer 
Procession.  die  gelegentlich  der  Aufhebung  des  auf  ( ^ocusnüsse  ge- 
legten Tabu  am  .Itili  ISTs  zu  Kabakadei  in  der  Bucht  von 
Ratavul  ubgehalteu  wurde.    >i eu-Britauuieu. 

V. 
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A.  G.    No.  3195—3201.    Sohnttswerke,  hölzerne,  beim  Tansse 

in  der  Hund  p^etrageu,  übcreiustiminoiid  mit  2371  etc.  Federschmuck 
aD  den  Seiten  felilt.    N  eu- I^ritaunieii. 

Aug.  GodefTroy  hat  N>a-Irl.md  angegeben. 

No.  2816,  2817.  Tanzattribute,  Kuhme  aus  Rohrstäbchen  vei^ 
fertigt,  von  der  Mitte  ans  nach  beiden  £nden  zugespitzt,  also  zwei 
mit  der  Basis  auf  einander  stehende  Dreiecke  bildend;  mit  Tapa 
aberzogen,  weiss  bemalt  und  darauf  einige  schwarze  und  rothe 

Linien.  Spitze  mit  Federbusch,  wie  vorstehend  bei  1481  etc.  be- 
schrieb»'n.  Zweck  dieser  (Jegenstäude  derselbe  wie  der  der  vor- 
stehenden.      eu-Britanu  ien. 

A.  G.  No.  3203.  Sohnitswerk,  hölzernes,  (?)  beim  Tanz  in  der 
Hand  getragen. 

Der  untere  Theil  bildet  in  rohen  Umrissen  einen  Kopf,  über 
dem  sich  ein  durclibrochen  «geschnitzter  Kamm  erhebt,  das  durch- 
brochene Schnit/werk  liLsst  .sicli  am  Besten  mit  Federn  vergleichen. 
An  der  Vorderkante  ist  in  rohen  Umrissen  ein  Crucodil  dargestellt, 
nach  unten  bin  ein  dicker  zapi'enartiger  Ausläufer,  wahrscheinlich 
um  das  Schnitzwerk  beim  Tanze  in  der  Hand  zu  halten?  Ganze 
Länge  80,  Breite  28  cm,  Höhe  des  Kammes  ca.  50  cm,  noch  nicht 
bemalt,  also  unfertig.  Neu-Irland. 

A.  (t.  No.  8202.  Tanzattribxit.  Holzplutto,  etwas  gebogen, 
nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend,  l,Üi>  m  laug,  11  cuj  breit,  in 
der  Mitte  der  Vorderseite  der  Platte  ein  erhabener  vierseitiger  Knopf ; 
die  Vorderseite  bemalt,  auf  weissem  Grunde  sind  durch  unregel- 
massige  gelbe  Binder  Quarr^s  abgetheilt,  welche  vier-  oder  mehr- 
stralige  Sterne  in  rother  Farbe  auf  gelbem  Ghrunde  einschliessen, 
in  den  gelben  Bändern  ziehen  sich  schmälere  rothbraune  Linien 
hin,  welche  kurze  Striche  in  derselben  Farbe  nach  aussen  hin  ent- 
senden. .Neu-Irland. 


No.  20i3H,  2(»37.  Holzfignren.  Xachbildun;,Mles  Königs  Toberinge 
iu  Port  Weber,  (des  Moiders  drs  Mr.  Tennison t,  und  der  Schwester 
desselben,  Wanga ;  der  erstere  mit  Nasen-  und  Obrschmuck,  Hals- 
nnd  Hüftschmuck  (Gtirtel  aus  Oliva  carneola)  mit  Speer  und  Beil  in 
den  Händen;  die  letztere  (2037)  mit  Nasen-,  Ohr-  u.  Haisschmuck  und 
Brostkette  von  europaischen  Perlen.   NB.  Arbeit  eines  Europäers. 
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No.  1972,  2060.  Sohvrz  aus  gelb  und  rother  Pflanzenfaser; 
bei  1972  die  Fasern  zu  einer  Anzahl  Schnüre  verflochten ;  der 

letztere  soll   das  Zeichfii  der  AVi  tf  \v  euschaft  sein,  der  erstere 
das  der  verheirathet^'U  Frauen.  Xeu-lrland, 

siehe  Strjuch  pa^.  4ti:  hier  vun  Nea-Hannover  angegebeo. 

Nu.  1147,  20aO,  2434-37.  Zeug  oder  8tüti,  im  südlicheren 
Theile  des  stillen  Oceans  Tapa  genannt  und  doi*t  aus  der  Rinde  des 
Papiermaulbeerbaumes  verfertigt,  von  dem  dort  gebräuchlichen  jedoch 
durch  seine  Dicke  sowohl,  als  auch  augenscheinlich  durch  eine  total 
verschiedene  Art  der  Anfertiguuc:  unterschieden,  auch  die  Bemalung 
ist  eine  h()chst  auttalleiid«'.  Bei  -<i.>0  auf  rotli  und  schwur/em 
Grunde  Linien  und  Pyramiden-ähuliehes  Muster  gemalt,  bei  24 H4 — 
37  ist  die  Bemalung  eine  ausserordentlich  kunstvolle  und  schöne, 
indem  ein  Muster  aus  kürzeren  und  längeren  rothen,  schwarzen  und 
gelben  Linien  und  Streifen  hervorgebracht  ist,  welches  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Form  eines  Herzens  hat.  Die  Stücke  2434  und 
2435  haben  je  zwei  runde  Löcher  im  oberen  Theil,  ob  Armlftcher? 
Die  beiden  aiider»'ii  je  eiu  Looli.  1147  ist  unt  abweebselud  r(»th 
und  schwarzen  »Streifen,  die  sich  aus  Dreieekeu  mit  seitwärts  ge- 
bogener Spitze  zusammensetzen,  bemalt.  Die  V^erwenduug  und  der 
Gebrauch  dieses  Bastzeuges  ist  uns  vollständig  unbekannt,  Strauch 
erwähnt  pag.  85  Tapa  von  Neu-Irland  als  Stimbinde  verwandt  und 
als  sehr  selten!  Ebenso  Schleinitz  pag.  250  von  Neu-Britannien. 

L  iisere  Exemplare  sind  ^alun^tlich  von  N  eu- Lr  ita  uuieu. 
Cfr.  Stniacb,  pag.       100.  —  mklnelio-llaetay  1.,  ps«.  15. 

No.  1480  N.  1.,  2401  N.  B..  2432  N.  B..  2433  N.  H,  2s40  N.H., 
2841  N.H.*)  öürtel,  24(1  und  2432—33  aus  Ba^t;  die  Aussen- 
seite,  zumal  bei  24(H  sehr  hübscb  arabeskeuartig  in  roth,  schwarz 
und  gelb  bemalt.  Bei  2432—33  eine  einfachere  Verzierung  in 
schwarz  und  roth  in  Linienmanier.  1480  und  2840 — 41  aus  Fasei^ 
geflecht ;  das  Muster  des  ersteren  Exemplars  bildet  verschobene  Vier- 
ecke. Strauch  erwähnt  pag.  85  4iber  der  Wade  getragener  Bänder ; 
sind  dies  solche? 

No.  1615.  Ghirtol.  Acht  Schnüre,  auf  welchen  weisse  und 
röthliche  Plättchen  aus  Muscheln  geschliffen  und  europäische  Perlon 

Wu  GcgCDstünili»  derselben  Art  von  verschiedener  Herkunft  unter  einem 
Rubrum    r.usHniniengufiis^t,    Hind    den    Xuninieru    «lic    Buchstjiben   N.  H.  = 
Neu-ll:inuüver,  N.  I.  —  Neu-irlttuii,  N.  B.  =  Ncu-Jiritaunicu  und  1).  Y.  ä  . 
Duke  ul'  Yurk  beigetietxt. 
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nach  einem  bestimmtpn  Muster  anfgezogen  .sind ,  in  bestimmten 
Abstanden  durcb  (jueiH  Hol/pliittcben  laufond  und  durch  du  s«'  ver- 
l)Uüd*'n.  Jede  einzelne  Schnur  enthält  ca.  HfH)  solcher  kleiner 
Muschelplättchen.    Duke  of  York. 

No.  1614.  Ctotol»  zwei  Reihen  auf  Faserschnur  aufliegend 
befestigter  Platten  aus  der  Basis  einer  Muschel  (Nassa).  Jede  Reihe 
Aber  200  Platten  enthaltend  und  in  bestimmten  Abständen  durch 
kleine  Nussringe  und  vertical  stehende  Nassa-Platten  unterbrochen. 
Duke  of  Vork. 

iJo.  1905.  Öftftel  aus  Strängen,  mit  kittartiger  Masse  ein- 
geriebenen, schwarzen  Geflechtes  bestehend.    Duke  of  York. 

No.  916.  GlÜ^teL  Lange  platte  Schnur  aus  Bastgeflecht,  yon 
Frauen  um  die  Hüfte  getragen.  Neu-Hannover. 

Stnadi,  Hf* 

A.  Gr.    No.  8190.    Otrtel  in  derselben  Weise  geflochten,  wie 

das  Fischnetz  IGOO.  Fast  durch  die  ganze  Länge  des  Gurtes  er- 
streckt sich  eine  Kcilic  r:mtenl<>rinii(er  Fhichcn,  welche  mit  zweien 
ihrer  Spitzen  die  obere  und  untere  Kaute  des  (iurtes  berühren  und 
durch  kleine  Quarres,  welche  in  abwechselnder  Reihenfolge  bläulich 
gefi&rbt  und  naturfarben,  ausgefüllt  sind.  Die  freigelassenen  Zwischen- 
iftume  auf  der  übrigen  Fläche  des  Gurtes  bilden  Dreiecke,  von  denen 
bläulich  geferbte  mit  naturfarbenen  auf  derselben  Kante  des  Gurtes 
abwechseln.  Auf  dem  eintu  Knde  des  Gurtes  verlaufen  zwölf 
schmnle  bläuliche  LäULTsstreifen ,  zwischen  eben  solchen  natur- 
farbcueii.  Breite  des  Gurtes  10  cm,  Lauge  3,70  ra.  Neu- 
Britannien. 

No.  865.  I£fttz6  aus  einer  ans  Pandanusblattstreifen  zusammen- 
genähten Mfltte,  die  in  der  Mitte  zusammengebogen  und  deren  eine 

Langseite  daiiu  wieder  zusammengenäht  ist.  Die  beiden  schmalen 
Kanten  sind  durch  Benuhuu«'   mit   schwarzem   und   brauneui  Bust 

fr 

Verziert.  T.uut  Angabe  von  Kubary;  Neu- Irland,  die  „Gazelle" 
erhielt  derart  Mützen  in  N  eu- Han nover. 

Siehf :  Straach.  pa^,  41.   -  Schleinitz  \>a\g.  24.S. 

No.  872.  1144,  114Ö.  Ferrtcken.  Nachbildung  des  Haar- 
wuchses aus  Pflanzenfasern,  auf  einer  netzartigen  Unterlage  befestigt; 
an  1145  hängen  einige  Verzierungen,  aus  Nautilus  geschnitten. 
Nen-Britannien. 

No.  873.    Haarnadel.       runde  Platten  Schildpatt,  die  von 
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oben  nacli  unten  an  GrAsse  zunehmen,  mittelst  Fasencbnur  auf- 

eiDandcr     nüht  und  deren  Mittelpunkt  an  ein  Robrstäbclien  befestigt, 

mittelst  (lesst'ii  der  Sehniuck  im  Hasir  liefostijürt  wird.  iS  eu-lii  itan- 
uien,  luifh  Aufgabe  von  Kubary  vielleicht  Carolineu. 

No.2421.  BaftTSChmnok.  Grosser  Büschel  weisser  und  schwarzer 
Federn,  über  die  eine  lange  dunkelgrüne  Feder  (Hahnenfeder?)  her- 
vorragt. Neu-Britannien. 

No.  2424  Haarschmuck.  Au  einem  Kohr.stiibolHMi  ist  /ii 
Unterst  ein  griisserer  Hallen  weisser  Federn  und  darunter  einige 
Papagei-Federn  befestigt;  darüber  in  gewissen  Abständen  zweimal 
ein  Büschel  Schwanz-  und  Schwungfedern  von  Triohoglossus  sub- 
placens;  aus  der  Mitte  der  letzteren  eine  lange  weisse  Feder 
(Hahnenfeder?)  sich  erhebend.  Neu-Britannien. 

"No.  :i2)>8.  HaarSChmnck  (?);  Kasuar- Federn  an  Jiolirstabchen 
oder  auch  ohne  diese  zu  Hüsiheln  vereinigt.  eu-Britanuien. 

No.  2829  B.,  3214  D.  Y.  fiaarsohmnok,  bei  Tünzen  ge- 
tragen. Um  ein  Baststäbchen,  welches  unten  mit  Palmblatt  be- 
wickelt ist,  sind  weisse  Daunen  rund  herum  befestin^t  und  zu  oberst 

fiii  Hüsclie]  Federn,  und  zwar  Sehwinigfedern  von  1^'ichoglossu8 
subplaeens,  s^uwie  einige  weiss«'  und  dunkelgrüne  Federn,  die  an 
den  Posen  durch  Auskerben,  sowie  durch  Ausschneiden  einzelner 
Theile  der  Fahne  verziert  sind,  l)ei  3214  sind  auch  unterhalb  der 
weissen  Daunen  einige  Papageifedern  befestigt.  Neu-Britannien 
und  Duke  of  York. 

No.  2017.  Haarschmuck.  An  einem  Baststäbcheu  sind  zwei 
i^iisehel  Pa])agt  i ledern  in  gewissen  Abstiliideii  befestigt,  zwiseheu 
beiden  l^t  der  Stab  nach  zwei  Seiten  hin  mit  rotb  gefiirbtem  Ba^t 
und  nach  den  beiden  andern  durch,  mit  der  Öeiteutlüche  (l{and)  gegen 
den  Stab  stehende  weisse  Muschelplüttehen  verziert;  die  Mitte  des 
oberen  Federbusohes  bildet  eine  weisse  Hahnenfeder.  Neu- 
Britannien. 

No.  1996.  Haarschmuck.  Baststäbchen  mit  rothem  Papier 
umwickelt,  zu  ober.st  ein  Büschel  Federn  von  Trichoglü.^sus  sul)- 
placens,  (le>>eii  Mitte  Schweinsborsti  n  bihlen.     N  eu -  Br  ita n  n  i  «Mi. 

No.  1U1):>.  ll>97,  iyü8.  Haarschmuck.  Auf  Kohrstübchen  sind 
aufrecht  stehend  Verzierungen  befestigt,  die  aus  einer  blattförmigen 
Unterlage,  entweder  aus  rothem  Papier  oder  europftischem  rothen 
Baumwollenstoff   bestehen   und   die   von,   mit   ihren  Rändern 
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da?eppii  befestigten  Muschelrinisfen  (1995)  oder  von  kleinen  Holz- 
staUheu  (11K)7.  19'.IH}  eiujjeraliint  .sind.  In  dt'H'u  Mitto  1  oder  2  kreis- 
runde Platten  aus  Nautilus  geschlitlV'u,  dit«  zur  Hel'estiguug  dieueude 
Schnur  liluft  durch  zwei  klpiue  Musclud ringe  und  durch  einen  auf 
der  Platte  liegenden  Deckel  von  Polydonta.  Am  Oberrande  der 
Uattformigen  Figur  einige  weisse  Federn  und  Schweinsborsten  be- 
festigt, hinter  derselben  ein  kleiner  Federbusch  aus  Federn  von 
Trichoglosjnis  rabplacens,  anderen  Papagei-  und  Hahnenfedern  be- 
>tehend.     N  eu  -  Hritanni  on. 

No.  2400.  Haarschmnck.  Eine  hlattfonnii^e  aus  rotheni  Banm- 
woUenzeug  gebildete  Platte  von  sehr  länglich  ovaler  Form  ist  mit 
weissen  Muschelringen  eingerahmt,  welche  mit  ihrem  Rande  gegen 
den  Rand  der  Platte  befestigt  sind;  auf  der  Mitte  ist  eine  aus  Perl- 
mutter geschliffene  halbmondförmige  Platte  befestigt,  deren  con- 
?eier  Rand  eingekerbt  ist.  Oberhalb  der  Ghrundplatte  erhebt  sich 
ein  kleiner  Federhuseh  aus  Kakadu-Federn,  Federn  klf^norer  Papa- 
geien, und  einigen  grösseren  Federn,  die  durch  Auskerlien  der  l'ose 
und  Wegnahme  des  grösseren  Theils  der  Fahne  verziert  sind. 
Seitlich  neben  diesem  Haupttheil  des  Schmuck os  sind  noch  aswei 
Baststftbe  befestigt,  die  an  ihrer  Spitze  Büschel  von  Federn  von 
TrichoglosBus  subplacens  und  anderen  Papageien  tragen.  Neu- 
Britannien. 

Xo.  2828.  Haarschmnck  ähnlicher  Art.  Die  Baststäbeben 
sind  derartig  zusnnimengestfdlt,  dass  sie  im  N  crcin  mit  der  aus 
rothem  Baumwolh'üzcug  gebild<'ten  Scbfiljc  anniiln'rud  den  Eindruck 
einer  menschlichen  Figur  hervorbringen.  Die  Scheibe  von  kleinen 
HoUstabchen  rosettenartig  eingerahmt,  auf  der  Seheibe  ein  ovaler 
Sing  und  eine  ovale  Platte  aus  Muschel-Schale  (Nautilus);  der 
F^n  zum  Festhalten  der  mittleren  Platte  lauft  durch  sswei  Muschel- 
ringe  und  einen  Deekel  von  Polydonta,  welcher  der  Platte  anliegt 
Ende  des  über  die  Scheibe  hinausragenden  Holzstiibcheus  mit  einigen 
Ffdcrn  und  Schweinsborsten  verziert,  el)enso  das  des  einen  seitlichen 
ütiibcheDs.    Matava,  N  eu- Hri  tanuieu. 

No.  2410.  Haar  schmuck.  An  einem  Baststftbchen  befestigte 
Papigei-,  Kakadu-,  Hahnen-  und  andere  Federn,  an  denen  theilweise 
die  Fahne  entfernt  und  die  Pose  ausgekerbt  ist.  Das  Ganze  wieder 
mit  einer  Knochennadel  verbunden,  die  zum  Einstecken  in  das 
Haar  dient.    Neu* Britannien. 

No.  1658.    Eopfbedeckung,  Hache;  eiu   lialbirtes  Stuck  Kohr 
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(Rotang)  zu  einem  Ring  verbunden,  Aber  welchen  Rohratäbchen^die  mit 
einer  seidenweichen,  wollartigen  Faser  vegetabilischen  Ursprungs  über- 
zogen, gelegt  sind.  LUngs  der  Mitte  zielit  sieli  kanimartig  ein  hohes 
dünnes  Stück  Holz  hin,  das  au  den  KüikUtii  ausgekerbt  ist  und 
auf  weissem  (Trund  roth  und  schwarz  gemalte  Verzierungen  (Streifen 
und  Dreiecke)  trägt.  Angeblich  beim  Tanz  getragen.  Länge 
des  Kammes  38  cm,  Höbe  deeselben  13  cm,  Dicke  2—3  mm. 
Neu-Irland. 

No.  2074.  Zopfbedeckung,  helmartige;  über  einem  Gestell 
aus  Rohrstiihchen  ist  iiatürlicheR  Fasergewebe  befestigt,  darüber  zieht 
sich  in  1^'orm  einer  liaupe  ein  dicker  Wulst  gelber  wollartiger 
Pflanzenfaser,  der  nach  vorne  und  in  der  Mitte  roth  gefkrbte  Pflan- 
zenfaser enthält,  an  beiden  Seiten  von  einem  Streifen  rother  Pflanzen- 
faser begrenzt  wird  und  unterhalb  dieser  wieder  von,  auf  einem 
Rohrstäbcfien  in  altemirender  Reihenfolge  befestigten  ßUndeln  roth 
und  gelb  gefilrbter  l^rianzciilaser.  l  nterball)  dieser  folgt  wieder 
eiu  llall)kreis  durch  Hiedermarkartiges  Material  ausgefüllt;  der  ver- 
bleibeude  Raum  ist  mit  schwarzer  kittiihnlicher  Masse  beschmiert 
und  darauf  Früchte  (Aehren)  befestigt.  Auf  dem  Helm  steht  ein 
aus  nati&rlichem,  braunroth  ge&rbtem  Fasergewebe  gebildeter  Vogel, 
dessen  Kopf  geschnitzt  und  der  am  Halse  mit  einigen  roth-gelben 
Fasern  verziert  ist;  augenscheinlich  einen  Nashornvogel  imitirend. 
eu  Irl  and.  ' 

Ts'o. '2425.  Zopfschnmck oder perriickeuähnlifiie  Kopfbedet'kuug« V\ 
Feine  Wurzelfasern  zu  kleinen  Bündeln  vereinigt  und  auf  iStäbchen 
gezogen,  4  solcher  Kreise  auf  Rohrstäbchen  zu  einer  nach  oben 
spitzen  Motze  vereinigt,  die  auf  der  Spitze  einen  knopfortigen 
Büschel  weisser  Federn  trägt.  Neu-Britannien. 

No.  2S27.  Kopfschmuck.  Vogelfthnliche  Figur  aus  rothem 
Baumwtdleiistoti"  über  Haststäbcheu  gebildet,  Oberseite  des  Kopfes: 
blaues  Bauniwolleuzeug.  Zu  jeder  Seite  des  Kopfes  und  der  Mitte 
des  Rückens  eine  Gruppe  Cuscus-Zilhne  seitlich  befestigt,  die  Augen 
aus  Platten  von  Nautilus  mit  darauf  liegendem  Deckel  von  Poly- 
donta.  Der  Schwanz  endet  in  einen  Busch  Federn  verschiedener 
Art,  von  einigen  der  längeren  derselben  sind  die  Fahnen  entfernt 
und  deren  Posen  durch  Auskerben  verziert.  Beim  Tanz  getragen. 
N  eu-Ha  n  no  m-v. 

No.  2405.  Kopfschmuck,  lu  die  Löcher  eines  kegell'urniigen 
Stückes  Bimstein  sind  kui*ze  Stücke  weisser  Federn  gesteckt  und 
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auf  die  Spitze  ein  Stück  mit  rothera  Baumwolleustott'  umwundenes 
Hohr,  auf  diesem  Rohr  dreht  sich  eine  aus  roth  und  blauem  Baum- 
wollenzeug  angefertigte,  rohe  Vogelfigur,  deren  Kttokeu  mit  weissen 
Perlen  und  deren  untere  Rftnder  mit  weissen,  mit  ihrer  Kante  gegen 
den  Rand  stehenden  Muschelringen  eingesäumt  sind.  Den  Schnabel 
bildet  ein  Ouscuszahn,  die  Augen  runde  Platten  von  Nautilus;  um 
die  Dn-hunirsaxp  ist  ein  Kviiiiz  von  Cuseuszüliuen  gelegt.  Gegen 
die  untere  Kante  des  Steiiikegels  hin  sind  in  einander  entgegen- 
gesetzter Richtung  zwei  Federbiische  eingesteckt,  in  denen  einzelne 
Federn,  wie  schon  vorstehend  mehrfach  erwähnt,  verziert  sind. 
Beim  Tanz  getragen.  Neu-Britannien. 

No.  3218.  Eopfschmnck  (Stimschmnck).  Auf  Bast-  oder  Faser- 
schnQre  sind  weisse  Daunen  befestigt,  dieselben  werden,  um  den 
Kopf  geschlungen,  bei  Festtänzen  getragen,    i ) uke-of- York. 

No.  2401).  Sopfschmnck,  heim  Tanz  getragen.  Kleine  liut- 
uholiche  Figur  aus  Farnkraut  und  roth-  und  biaugeiiürbtem  JBaura- 
wollenzeug  gebildet,  die  »Spitze  aus  Holz;  in  das  den  unteren  Theil 
bildende  Famkraut  zwei  Büschel  aus  Federn  auf  kurze  mit  Muschel- 
ringen oder  Platten  von  Nassa  besetzte  Stäbchen  gesteckt.  Neu- 
Britannien. 

No.  li\2;\  D.  Y.,  184:J  N.  B.,  1890,  2078  N.  T.,  2826  N.  H. 
Stirnbänder.  Auf  Geflecht  von  Cocosfasern  ist  ein  Streifen  roth 
ijefarbteu  Bastes  befestigt,  der  Rand  ist  in  verschiedenartiger  Weise 
mit  Platten  aus  der  Basis  einer  Nassa  besetzt,  entweder  stehen  die 
Platten  vertical  zum  Bande  oder  in  schiefer  Richtung  oder  sie  sind  mit 
ihrer  breiten  Fläche  gegen  denselben  befestigt.  Bei  1890  ist  ausser- 
dem der  Aussenrand  auf  jeder  Seite,  zur  Hälfte  von  einer  Schnur 
weiss  und  rother,  zur  anderen  Hftlfte  von  einer  solchen  schwarz  und 
weisser  l*erlen  begrenzt.  Auf  dem  rothen  Bast  ist  bei  letzterem 
Stück  in  der  Mitte  ein  versehobenes  Yiereek  aus  Schnüren  ring- 
artiger kleiner  Muschelplatten  gebildet,  quer  darüber  l&uft,  sowie 
durch  die*  ganze  Lttnge  des  Stirnbandes  eine  Schnur  ebensolcher 
Platten,  die  bis  ca.  ikrer  Lange,  ausserhalb  des  Vierecks  von 
horizontal  gegen  den  Bast  befestigten  Thierzahnen  (Ousous)  auf 
bmden  Seiten  begrenzt  wird,  ausserhalb  der  Zähne  sind  wieder  ring- 
srtige  Plättchen  sännntlirli  seitlich  gegeneinander  und  platt  auf  den 
Bast  befestigt.  Die  Knden  d«*s  Hundes  werden  von  einein  Dreieck 
aus  Schnüren  derselben  Platten  gebildet,  eingerahmt,  am  äussersteu 
finde  sind  einige  Platten,  aus  der  Basis  einer  Nassa  geechliflen,  und 
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riuio:e  Papao^eifedern  befestigt.    Das  Ende  der  Verbiiidangsscluiui 
trüj^t  i'luo  ]\Iu.selifl*;lock<'  aus  Oliva. 

Die  reiche  Verzierung  dieses  Stückt  .s  l;isst  annelimeu,  dass  es 
ftinoii  TTiiuptlingsschmuck  ropriis^ntirt.    D uke-of-York. 

Einfacher  sind  2078  und  184d  verziert,  auf  der  Mitte  ist  liori- 
zontal  gegen  den  Bast  stehend  eine  baschelfthnliche  Verzierung  aus 
sechs  Ouscuszähnen,  von  denen  je  drei  und  drei  gegeneinander  stehen, 
durch  zwei  kurze  Schniirenden,  die  entweder  mit  Muschelringen 
oder  europiiisclion  Perlen  l»t*sftzt  sind,  befestiirt. 

Bei  l02.->  ist  in  der  j\Iitte  nur  niu  «  untjiüischtT  Henidknopf 
nufgenälit.  Bei  2^2r)  sind  zwei  kurze  »Schnüre  liorizontal  gegen  den 
Bast  befestigt,  nach  oben  vereinigen  sieh  dieselben  und  tragen  auf 
einem  kurzen,  weiteren,  freien  Ende  eine  runde  Platte  aus  Nautilus 
geschnitten,  die  von  Thierztthnen  eingerahmt  wird.  Der  voigeschla- 
gene  Knoten  ist  wieder  gegen  einen  Deckel  von  Polydonta  gel<^gt, 
ebensolrho  rundf  l*latt»'n  mit  daniut  lici^^^ndcni  D^'ckfl  von  Poly- 
donta sind  gf'gen  beido  End<^n  d^s  letzteren  Stürkc^  :iiig('bracbt ; 
das  äusserste  Ende  aller  4  Utzterwähnten  Schmuckstücke  mit  Pa- 
pageifedem  und  hier  und  da  audi  mit  einigen  Schweinsborsten  ver- 
ziert    Coqnille,  pl.  19,  Fl«.  1>. 

No.  1842.  Stirnband  ähnlicher  Art  wie  1G23  etc.  Der  Aussen- 
rand  wird  durch  Schnüre  von  blttulich-weissen  Muschelplatten,  die 

mit  iln«'!'  br^'itcn  Flüche  gegenelnand«'r  li<'g<*n  einir»  ralniit,  inner- 
halb (l»'s>fliM  ii  >iiid  m  LTHwisspii  Al)st:indcn  altfrimtiid  («rupp»'n  von 
Thierzähneu  und  von  schwarz  und  weissen  Muhchelplatten  auf  Schnü- 
ren befestigt,  jede  (irnppe  von  Thicrzülnif^n  wird  au  ihrem  Ende 
ausserdem  durch  eine  kurze  senkrecht  laufende  Schnur  schwarzer 
und  weisser  Platten  begrenzt.  Innerhalb  der  dadurch  gebildeten 
Vierecke  sind  je  zwei  runde  an  den  Kanten  ausgekerbte  aus  Nautihi» 
gesohliHV  nc  IMatten  befestigt.  Der  Deekel  von  Polydont'i,  vor  den  der 
Knotf'U  gi'schlaL^t'U  ist,  ist  hier  an  s»'in«MM  Ausspuiand«-  elMMifuUs 
ausgekerlit ;  untorlialb  der  Platten  in  (U'n  beiden  nach  den  Knden 
liegenden  Viert^rken,  europäischer  JhiunnvoUenstott  helestigt.  Feder- 
büsche  an  den  Enden  nicht  vorhanden.    Neu- Britannien. 

No.  1985.  Stirnband,  mit  dem  vorigen  (1842)  fast  identisch. 
Die  Muschelplattenschnüre  sind  hier  durch  europäische  weisse,  rothe 
inid  blaue  Perlen  ersetzt.  FederbOsehel  an  den  Enden  nicht  vor- 
haiulen,  jedocli  h:ing»'ii  einitre  hlattai  tiLr«'  I  Matten  aus  Nautilus  go- 
schnitten,  deren  linterraud  entweder  einen  nach  unten  otieuen  oder 
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auch  geschlossenen  kreiafurxnigen  Ausschnitt  trägt,  daran.    ^  e  u  - 
Britannien. 

No.  1981.  Stirnband,  ftlmlich  dem  vorigen,  statt  des  lothen  * 
Bastes  rother  europäischer  Baum wollenstoff  verwandt;  die  Einrahmung 
besteht  in  einer  Schnur  europäischer,  weisser  Perlen,  nach  vorne 
sind  drei  kreisförmige  Platteu  aus  Nautilus  geschuitten,  mit  darauf 
lif'ijHiulf'ni  Dfckel  von  Polydouta  befostii;t ,  der  Rand  der  erst»Mvn 
ausgekerbt.  Die  mittlere  Platte  vou  einem  Ki*eis  blauer  Perlen  und 
fiuem  üussereu  Kreis  von  Thierzähnen  rosettenartig  eingerahmt,  die 
£adett  mit  einem  Büschel  von  Papageifedem  und  Schweinsborsten 
verziert.    !Neu-Britannien.  « 

Ko.  2422.  Stirnsohmuök.  Ein  länglich  ovales  Bändel  Famhlätter ; 
die  Mitte  der  Aussenseite  nimmt  ein  Streifen  weisser  Federn  und 
theilweise  roth  q-rfrubter  PHanzf^nfasern  eiu.  Hin  I^üsehel  Papagei- 
ledern  (Trichoglusi.sus  subplacens)  ist  autVechtütelieud  daran  bi't'estigt, 
aus  dessen  Mitte  heraus  drei  Holzstübchen,  die  mit  rothem  Bast 
umwunden  sind  emporsteigen,  sich  oben  vereinigen  und  eine  weisse 
Feder  tragen.  Neu-Britannien. 

Ä.  6.  No.  3192.  Stirnband,  mit  1843  fast  übereinstimmend, 
unterschieden  dadurch,  dass  keine  Federn,  sondern  schwarze,  horsten- 
artige  Ptian/.enfaseru  zur  Verzierung  der  Enden  verwandt  sind. 
Neu-Kritannirn. 

No.  P.^82.  Gürtel  (oder  {Stirnband*?).  Coeosuussfusergeliecht, 
cn.  2  cm  breit.  Die  Kanten  von  je  einer  Schnur  kleiner  weisser 
Muschelringe  begrenzt,  so  dass  die  Ringe  in  vertikaler  Bichtung 
ZQm  Rande  des  Geflechtes  stehen;  auf  jeder  Kante  bei  einer  Länge 
des  Geflechtes  von  63  cm  ca.  5()0  Ringe  verwandt.  Aussenseite 
des  Geriechtes  «schwarz  gefärbt,  danint'  yind  Musehelringe  der  vor- 
^'iwalint^  u  Art  wie  bei  1522  in  horizrintaler  Lair»'  zur  liasis  an 
Schnüre  nebeneinander  befestigt;  die  »Schnüre  kreuzen  sich  und  der 
verbleibende,  rautenförmige  l^aum  ist  mit  rutln'm  BaumwoUenstotf 
europäischen  Ursprungs  ausgefüllt,  in  dessen  Mitte  ist  jedesmal  ein 
Ring,  aus  Nautilus-Schale  geschliffen,  aufgenäht  Beide  Enden  tragen 
Bfisehel  rothen  Basts  und  Schweinsborsten.  Neu-Britannien. 

No.  1522.  Stirnband.  Geflecht  aus  Pflanzenfaserschnüren, 
Aussenseite  seliwarz  gefiirbt,  ca.  1  cm  breit.  Die  Kanten  mit  rotli 
ifffiirbtvni  Jiast  betiochten  und  mit  horizontal  gegen  das  GeHecht 
befestigten,  kleinen  Muschelringen  besetzt;  an  beiden  Enden  Büschel 

von  8chweiusborsten ,  ausserdem  je  4  Platten  aus  der  Basis  einer 
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Na>sa.  I  ns  mit  di'Y  Bezeichiiuiiir  riüiielt  zugepaugeii,  jedfiifalls 
zu  kurz  für  (li(\'>;Hn  Zwf^ck.  ohw  Stirnbaiid.    Neu  Britiiiuiieii. 

No.  1175,  1980,  1983,  1984,  lUSO.  Stirnsohmuck.  Drei 
Streifen  roth  ge&rbten  Bastes  durch  quer  darüber  gelegte  Bast- 
streifen oder  Hchnfire  verbunden  mit  Streifen  schwarz  gefärbten 

Bastes  (1980,  1980),  oder  mit  Schnüren  ringtirtigor  kleinpr,  weisser 
und  si'lnvarzer  Pliittrlien,  wif  vorstellend  nielirfacli  evwälnit,  die 
entweder  mit  ilirer  platten  Fläche  gegeneinander  wie  hei  19S4,  oder 
mit  den  Seiteotlüchen  gegeneinander  wie  hei  11  iS.»  liegen.  Am 
unteren  Kande  hängt  entweder  nur  eine  Reihe  biattartiger  Platten 
aus  Nautilus,  die  am  unteren  Snde  einen  ovalen  Ausschnitt  haben, 
(1983),  oder  zwischen  dieser  und  dem  ersten  Baststreifen  erstreckt 
sich  eine  Schnur  seitlich  an  einander  gefügter,  ringartiger  Muschel- 
platten  der  mehr  erwiilinten  Art  (1980.  19!^4  und  IIT;")',  oder  »-nd- 
lich  zwischen  dieser  Schnur  seitlich  nehcn  einander  get"ügt<^r.  ring- 
artiger Platten  und  dem  ersten  ßaststreifon  ist  noch  ein  kreuzw  ei«* 
geflochtener  Streifen  aus  rotheni  und  gelhem  Bast  eingefügt  (l*.»sr)). 
Beide  £nden  aller  Exemplare  mit  Schweinsborsten  verziert.  Bei  198^) 
sind  am  Oberrande  noch  einige  Thierzahne  befestigt  und  an  beiden 
Enden  runde  Platten  aus  Nautilusschale;  der  zur  Befestigung  vor- 
geschlagene Knoten  liegt  vor  einem  Deckel  von  Polydonta.  Neu- 
Britannieu.    coquiii.-.  pi.  li».  Fig.  is. 

No.  1900.  Stirnband.  An  eine  mittlere  Gruppe  von  unge&hr 
40  Cuscus^Zahnen  schliesst  sich  nach  jeder  Seite  hin  ein  Band  aus 
europäischen  weissen,  blauen  und  rothen  Perlen  an,  die  nach  einem 

bestimmten  Muster  vereinigt  sind,  so  dass  nehen  einem  mittleren 
Meissen  Streifen,  nach  heidc-n  Seiten  rothe,  l)lau<'  und  weisse  l)r»'i- 
ecke  gehildet  sind;  am  Ende  ist  eine  lvla|)|)er  aus  (^onus,  Thier- 
zähneu  und  einer  Xuss  befestigt.  Das  Band  wird  durch  eine  Quer- 
reihe  von  Nassa-Platten  abgeschlossen.    Duke  of  York. 

No.  2423.  Stirnband.  Pamblätter  zu  einem  Bande  verbun- 
den, von  einem  aus  rotliem  und  sclnvarzeni  lla^t  kreuzweise  getluch- 
tenen  Streifen  hegrcuzt.  senkrecht  aul  Irtztciein  sind  einige  weisse 
und  schwarze  i^'edern  befestigt.    ^  eu-Brituunieu. 

No.  1553.  Ohrschmnok  (?).  Ein  Stück  dünnes  Bambusrohr, 
schwarz  gefUrbt  und  polirt,  mit  eingegrabener  und  durch  Kalk  ans- 

getiillter  Verzierung  (gekreuzte,  horizontale  und  verticale  Linien). 
Dies  Stück  ist  uns  freilich  ohne  jede  weitere  Angabe  zugegangen, 
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indess  werden  ähnliche  verzierte  Rohrstückchen  in  Viti  als  Ohr- 

.•<cliiiiiuk  ^etrag;oii.  Neu-Irluud. 

No.  1469  Ohrsohmnck.  Circa  40—50  Zahne  von  Cuscus 
sind  zu  einem  Bündel  %'ereinigi  Die  Zähne  werden  von  Neu- 
Irland  nach  Mioko  gebracht  und  steht  der  Schmuck  in  hohem 
Werth.    Mioko,  Duke  of  York. 

No.  886.  Ohrschmnck.  Eine  Anzjilil  feinpi-  Faserschuüre 
iaufen  über  einen  horizontal  hUngenden,  hölzernen  Keif  und  tragen 
unten  je  eine  Oliva  cameola,  deren  Kopfende  abgeschnitten  ist. 
Neu-Britannien. 

No.  3237.    Ohrschmnck  (V).     Kurze  Schnürchen  aufgezogener 

Fruchte  von  Coix  lachry'ma.  Neu-Britannien. 

Als  Halsschmiiok  erhalten,  wohl  kanm  diua  vorwandt  nnd  eher  Ohr- 
schmnck. 

Nü.  11)73.  Ohrschmuck.  Diinup  Plättchen  jius  f'iiuT  Nuss; 
am  Au.ssenmndt',  wolil  als  Folge  der  Form  der  Nu.ss  Einkerbungen; 
ringartig  auf  eine  Schnur  <>ezogeu.  \n  kurzen  Schnürchen  einige 
Thierzähne  daran  hängend.    Neu- Irl  and. 

No.  1454.  Ohrschmuck.  Zwei  Bündel  von  je  ca.  L^O  kleinen 
weissen  ^rnseheln  (Oliva i  auf  Schnüre  p:e/on^cn.  dicsellien  treten 
über  (las  untere  Ende  der  Muscheln  hervor  und  .siud  dort  mit  eini- 
gen kleinen  schwarzen  Kingchen  vegetabilischen  Ursprungs  besetzt. 
Nen-Britannien. 

No.  1-453.  Ohrschmuck  derselben  Art;  von  dem  vori^^eii  da- 
durch unterschieden,  dass  den  kleinen  .schwarzen  Hingehen  ehenso 
kleine  Muschelrin-re  liinzugefügt  worden  und  dass  vom  Ende  der 
(Schnürchen  runde,  lanzettliche,  ringförmige,  etc.  geformte  Verzierun- 
gen aus  Nautilus  und  Perlmutterschale,  sowie  ein  kleiner  Ring 
aus  Schildpatt  herabhängen.  Neu-Britannien. 

Xo.  KiOO— S.  Ohrringe.  3  Paar,  aus  Sohildpattstreiieu  zu- 
saninienp:ebogeu.    N  eu-Brituuuieu. 

SchleiaUx  pag.  347. 

No.  1(>33.  Nasensohmuck.  Pfriemenähnliches  Stück  aus 
Moifchel  (Tridacna  gigas)  ge.schliffen.  Am  stumpfen  Ende  durch- 
bohrt und  daran  eine  kurze  Schnur  europäischer  Perlen  hängend; 

auf  der  OberHüche  durch  einp^eritzte,  ^escliwärzte  sich  kreuzende 
Linien  verziert.    Duke  ül  York, 
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No.  2835.   NasensohmUQk.   Stäbchen  aus  über  einander  ge- 

scTiobenen,  kegelförmigen,  einer  Federpose  nicht  untthnltchen  Stück- 
chen Ptlaüzeiistieleu  bpstelipud.    Matapu,  N eu-Jiritau nie  n. 

No.  1987—88.  Nasenschmuck,  wahrscheinlich  in  die  Nasen- 
flügel gesteckt.  Vier  (11)88)  oder  acht  (1U87)  Zähne  von  Cuscus 
miteinander  auf  kurzem  Stiel  verbunden,  je  die  Hälfte  in  entgegen- 
gesetzter Bichtung;  bei  1987  über  die  Theilungsstelle  rother  Bast 

gelegt.    Je  2  Exemplare.    Neu- Britauu  ien. 

No.  1001).  Nasenschmuck.  Ein  schmaler  Streifen  8childpiitt 
zu  einem  Biug  zusammengebogen,  das  eine  Ende  ist  in  horizontaler 
Kichtung  gegen  den  Bing  nach  aussen  gebogen  und  abgeplattet; 
denkt  man  sich  dieses  £nde  nach  aufnrärts  gerichtet,  so  erinnert 
die  Form  des  Ganzen  an  ein  kleines  lateinisches  d.  ?Neu-Bri- 
tun  n ien,  mit  Aiip^abo  •  Xeu-Jrland  t  erhalten. 

No.  1852.  Nasenschmnck  im  Septum  getragen;  nach  einer 
Seite  dünner  werdende  hohle  Stäbchen  vegetabilischen  (V)  Ursprungs. 
Neu-Britannien. 

No.  1851.  Nasenschmuck,  ehensoh'h<'  Stäbchen,  au  bcidm 
Enden  entweder  mit  europäischen  Peilen  oder  auch  mit  weissen 
Muschelplatten  und  europäischen  Perlen  besetzt,  N o u- Britannien. 

Cfr.  Strauch  pag.  41,  Huntcr  pl.  9,  i^chleinilz  f^g.  247. 

No.  1994.    Halsschmuck  (V).  .An  einer  Schnur  aus  Cocosfaser 
sind  kurze  Schnürchen  mit  rothem  und  gelbem  Bast  kreuzweise  ge-  ' 
flochten  und  ein  lanzettliches  Stück  aus  Muschelschale  (Nautilus) 
geschnitten  tragend,  befestigt.  An  der  einen  Schnur  hängt  ausserdem 

noch  eine  runde  Platte  aus  Nautilus  gesehnitten  mit  daiaut  liei^^en- 
dem.  hornigem  Deekel  einer  Polydontu  und  davor  beiebtigtem  Thier- 
zahu.    N  e  u -  iJ r  i  t a  n  u  i  e  u. 

No.  1915.  HalssohmilOk.  An  einer  Faserschnur  sind,  ausser 
einer  Muschelklapper  aus  Oliva,  11  runde  weisse  Mnschelplatten  da- 
durch befestigt,  das«  sich  ein  Knoten  der  durch  den  Mittel])unkt 
der  Platten  lautenden  Schnürchen  vor  den  Deckel  einer  PolvdoutH 
legt.    Neu -Britannien. 

No.  2002.  HalflBOhmuok  (?)  oder  Armschmuck.  Auf  eine  Faser- 
schnur sind  ca.  40  Exemplare  von  Planaxis  atra,  (Muschel)  aufge- 
zogen. Neu-Irland. 

No.  Höl.  Halsschmuck.  \  <>n  einer  Faiüerschnur  hangen  iu 
kurzen,  ca.  2  cm  laugen  Schnüren  je  drei  Exemplare  von  Colum- 
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bellen  verschifHlpu>T  Art»'ii  uud  eiuiger  uudereu  kltniieu  Muselielu 
herab.    X  eu-  H i- i tu  ii  n  i  e ii. 

No.  HU,  Halsschmuck  ähnlicher  Art  wie  14öl.  r)io  ^Schnüre, 
an  denen  die  ^luscheln  hernlihilngen,  sind  län<:<^er  und  tragen  eine 
grössere  Anzahl  Colurobeilen,  Planaxüs  etc.  Neu-Britaunien. 

Xo.  1013.  Balssehmtiek.  An  einer  langen,  mit  kleinen  Perlen 
von  kaum  1  mm  Durchmesser  aus  vegetabilischem  Material  und 
kleinen  Muschelperlen  besetzten  8chnur  sind  in  bestimmten  Ab- 
standen immer  je  ein  Kxempliir  einer  Mnschel  ( )liva  carneolii  und 
• 'livii  sp.  V),  von  den«  n  der  Kopf  al)ge.sehnitten,  sowie  eine  kleine, 
runde,  weisse,  aus  Muschel  geschlitteue  Platte,  auf  der  ein  Deckel 
von  Polvdonta  hinter  dem  Knoten  der  durchlaufenden'  Schnur 
liegt,  befestigt.    Neu- Britannien. 

No.  1174.    Balsschmnek.    Auf  eine  Faserschnur  sind  nieh- 
rere  hundert  Exemplare  einer  Landschuecke,  Pupiua  (P.  difHcilis 
aufgezogen.      Aehuliche    Schnüre    sollen    auch    als  Arnischmuck 
dienen.    Xeu  - Hritaunien. 

No.  20'M.  Halsschmuck.  Ca.  000  Platten  aus  dem  Kopfe 
eines  kleinen  gekrönten  Conus  geschlitfen,  von  cii.  6  mm  Durch- 
messer, auf  eine  Cocosfaserschnur  aufgezogen.  Xeu*Britannien. 

No.  2047.  BalSBOhmTlck.  Aehnliche  Schnur,  glatte  weisse 
Muschelplatten  wechseln  mit  Gruppen  ebenso  grosser,  schwarzer,  aus 
(\H'o>;uussschale  geschlitfener  Pliitteluu  ab.  Neu-Trliiud. 

Xo.  15*-^2.  Halsschmuck.  A'i^r  i,dFicli  lani^e.  mit  «'inander 
verbundene  Schnüre  ringartiger,  ca.  2  mm  im  Dnr«  linn  s-t  r  haltender, 
dünner  IMiittdien  aus  Nuss  geschliifcu;  über  iH)UOiStüek  enthaltend. 
Dnke  of  York. 

No.  1938.  Hals-  oder  ArmschmTlck.  Orangefarbene,  rothe  u. 
rosa  Muschel-Plättchen  auf  Faserschnur  gezogen.   Duke  of  York. 

Xo.  VM)'J.  Halsschmuck.  Kine  Schnur  blau  und  weisser 
♦•urujiaisclier  I'nrlen  n\it  oiner  nHl)enlierlanfenden  Sclmur  ant'u'en'ihter 
riiuder,  dnnn<'r,  weis.ser  Muschelplattchen  verbunden;  au  let/tfrer  in 
grösseren  AbsUinden  von  (>inander  zwei  Gruppen  von  je  iü  Platten 
aus  der  Basis  einer  Xassa.    Xeu- Britannien. 

Xo.  1914.  Ealsschmnck.  Circa  VM)  weisse,  rothe  und  orange- 
farbige dttnne  Plattchen,  wahrscheinlich  aus  Oolumbellen  geschliffen, 
auf  eine  PfistTschnur  gezogoi,  an  der  nach  unten  zwei  Muschelklappern 
aus  Oliva,  eine  kleine  ausgeschnittene  Verzierung  aus  Perlmutter 
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und  sswei  kurze  Schnürchen  halbirter  Früchte  von  Coix  lachryma 
hftngen.  Neu-Britannien. 

No.  1013.    BalSBChmtlck.    Au  drei  Strftn^en  europäischer  rother 

Cilasperlfin.  zwischen  die  inteiniittirend  «-ini^^e  ])liiue  eiugelügt,  hüugt 
eine  birutormige  Triducna  (V*  -INrl«'.     Duke  of  ^'ork. 

No.  1Ü80  -91).  Halssohmuck.  Eine  düuue  Fuserschnur  ist 
mit  roth  gefärbtem  Bast  unwunden  und  tragt  iu  bestimmten  Ab- 
stunden grössere  oder  kleinere  Gruppen  von  bläulich  weissen  ring- 
artigen Muschelplättohen. 

Bei  19H9  sind  zwischen  diese  Grupj)en  je  zwei  Nassa- Platten 
iu  bestimmten  Abständen  seitlich  an  die  Schnur  gefügt.  Als  (c^uäste 
hängen  einige  Ziihne  von  (Juscus  daran. 

An  lOlH)  finden  sich  ausser  den  je  zwei,  seitlich  an  der  tSchuur 
befestigten  Nassa-Platten  auch  noch  zwei  Gruppen  solcher  aus  zehn 
und  zwölf  Platten  bestehend,  sowie  zwei  rosettenartige  Gruppen  von 
Zähnen  von  Cuscus  befestigt.    Neu -Britannien. 

No.  1991.  Halsschmuck.  Auf  einer  Bastschnur  wechselt  kreuz- 
weise ijertoclitener  loth  und  i^<dber  Hast  mit  kleinen,  ringaitij^en, 
bläulich- weissen  ^[uschelplatten  und  Gruppen  von  Cuscuszähueu  ab. 
Neu-Britanni  e  n. 

No.  14Ö6.  Salssohmuok.  Muschelringe  der  mehrerwähnten 
Art  neben  einander  zu  einer  75  cm  langen  Schnur  verbunden. 
Neu-Britannien. 

No.  1916.  Halsschmuck.  Bothe  und  weisse  Muschelplüttrheu 
der  nielirerwtihnten  Art,  auf  einer  Schnur  zu  iriosseren  und  kbüneren 
Gruppen  angeordnet,  daran  hängend  eine  Oliva;  wohl  defecte 
Muschelklapper  ?   X  e  u  -  B  r  i  t  a  n  n  i  e  n . 

No.  1892.  HalssohmncL  Auf  einer  93  cm  langen  Bastschnur 
sind  Zähne  eines  kleinen  Säugethieres  seitlich  befestigt  und  nach 
jedem  Ende  hin  eine  kleine  Oliva.    Duke  of  York. 

Xo.  1891.    Halsschmuck.    Auf  t'incr  feincMi  Fasersclunir 
Zahne   von   ( 'uscus    und    die    uielinTwähntt'u    kleinen  rinj:arti;^eu 
Muschelplatten  iu  iutermittireuder  Keiheufolge  befestigt.  Mioko, 
Duke  of  York. 

No.  2046.  Ealssehmuck.  Kleinere  Cachelot-Zähne  wechseln 
auf  einer  Faserschnur  mit  ein,  zwei  oder  drei  schwarzen  Bingen  ans 
Oocosnusssohale  ab.    Neu -Irl  and. 

Xo.  iV2\i.  Halsschmuck  derselben  Art  wie  1891.  2  Meter 
laug.    X  eu-iiritannien. 
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Xo.3212.  BakschniTlÖk  ähnlicher  Art,  acht  nebeneinanderlaufende 

Schnüre,  aus  Cuscuszähneii  und  kleineu  Muschelrinj?eu  zusammen- 
gesetzt,  VOM   je        cm   Liinpfp  sind  zu  einem  Scliniiick  V('rltun<len. 

Dieser  Cuscuszahnsehniuck  wird  auf  Neu-Irland  vert'erti<;t  und 
von  dort  naeli  Duke  of  York  und  Xeu-Britaonien  gebracht,  wo  er 
hoch  geschätst  wird.    Duke  of  York. 

No.  875, 1844, 2071.  BalSBOhmnok.  Auf  Fasersohnur  befestigte 
PUtten  aus  der  Basis  einer  Nassa.  sind  um  dünne  Holzstäbchen 
;;e wunden,  derart,  dass  die  Platten  seitwärts  stehen  und  mehrere  solcher 
oval  «2^eboy;ener  Stähclieu  zu  «'ineui  krajj:eiil"()rTnii^en  Scliniuck  vcr- 
pini^t,  der  nur  am  ol)ei>'U  im  Nacken  liegfuden  ^Flieil  eine  nicht 
mit  Platten  besetzte,  sondern  nur  mit  Faserschnur  umwundene 
Flüche  hat.  Bei  875  sieben,  bei  1844  zehn,  bei  2071  fünfzehn 
Reihen,  jede  von  mehreren  Hundert  Platten,  zu  einem  Kragen 
vereinigt  Neu-Britannien. 

No.  1521.  EahMOhmnck.  Kragenfbrmiges  Geflecht,  fest  kreisrund, 
die  eine  Hälfte  aus  schwarzem,  die  gegenüberstehende  andere  Hulfte  aus 
braunem  i^ast;  der  Jiand  mit  vertlcal  gestallten  Platten  aus  der 
Basis  einer  Nassa  bis  auf  die  hinter  dem  Nucken  liegende  Strecke 
besetzt.  Neu-Irland. 

No.  1718.  Halaschmuck.  Elf  grosse  Cachelotzähne  an  einem 
schmalen  Geflecht  von  Cocosgam  befestigt,  mit  der  Spitze  nach  unten 
hängend.  Die  Schnur  und  der  obere  Theil  der  Zähne  an  der 
Befestigungsstelle  sind  mit  Tapa  und  mit  europäischem,  blauen  Baum- 
Wüllen/.eug  bewunden.    «  V^  N  eu- Br  i  tann  i  c  u. 

No.  1164.  Halsschmuck.  Grossere  und  kleinere  ( 'achelotziiline 
mit  (iruppeu  kleiner  schwarzer  Platten  aus  Cocosnussschule  und 
kleiner,  weisser  ^luschelringe  abwechselnd.    (V)  Neu-Britannien, 

No.  1399.  Ealsaohmuok  oder  Brustschmuck.  £in  grosser 
Cachelotzahn,  zwei  runde  Scheiben  aus  dem  Kopf  von  Conus  mille- 
punctatus,  ein  ovales  Stttck  abgeschliffener  Perlmutterschale,  der 
Schaft  einer  An<ii:el  aus  Perlmutter,  eine  kleine  runde  Platte  aus 
Tridacna  gesclilitten  mit  duruut"  vor  dem  Knoten  sitzendem  l*oly- 
donta-Deckel,  zusammen  durch  eine  dUuue  Faserschuur  verbunden. 
Neu-Irland. 

No.  715  N.  B.,  1G12  N.  1.,  2831  N.  B.  HalSflOhmuck.  Vier 
(715,  1612)  oder  19  (2831)  Stränge  aufgereihter  FrUchte  von  Coix 
laefaryma  mit  einander  verbunden. 
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No.  5M)34.  Halsschmuck.  Dicke  Pflanzenfaserschnur  mit  ihreu 
KikK'h  \cilmn(len.  ein  lialhniondfrH'iniges  .Stück  iil)u:eschliti'eiH'r  Vovi- 
inutter.«>chsil('  liiiu^t  von  d«'isr4beu  auf  die  ßrust  herab.  Ueher  die 
Schnur  ist  ein  durehbohrtos  Exemplar  von  Solarium  perspectivum 
geschoben.  Nach  dem,  dem  Bruststücke  entgegengesetzten  Ende  ssu 
und  unterhalb  des  Solarium,  hängt  ein  Büschel  aus  haartthnlicher 
Pflanzenfaser  und  kurzen  Schnüren  halbirter  Früchte  von  Coix, 
W(4('he  Oliven,  (leren  Kopfe  ahireselinitten,  kleine  Nüsse,  ein  Sülariiini 
pers])ei'tivuni  und  ein  Stüek  Ixinde  tra<;eu,  sowie  ein  aus  Bast  ge- 
flochtener Ring  auf  den  Nacken  herab.    Neu- Britannien. 

No.  Halsschmuck  ^?).   DUnne  Easerschnur,  daran  han- 

gend 5  aus  Nautilus  geschnittene  Ringe  mit  gezähntem  Anssenmnde. 
Neu-Britannien. 

No.  2411.    Halsschmuck.    Düune  mit  den  Enden  verbundene 

Fasersebnnr,  \  on  d<'r  ein  lialbniondfonniir  ansi^n-sclmittenes  Stink 
ubgeschüfiener  Perlniutterschale,  dessen  couvexer  Hand  i;ezahnt,  auf 
die  l^rufii  herabbängt.  Am  entgegenp^psetzten  Rnde  der  Schnur 
hangt  ein  Büschel  Pflanzenfaser.  Neu-Britannien. 

No.  2409.  Halssehmuok.  Ein  70  cm  langer  Strang  Früchte 
von  Ooix,  daran  hUngend  eine  Muschelklapper  aus  Oliva.  Neu- 
i>  r i  ta  II  n  i  e  n. 

No.  '2f<iy2.  Halsschmuck.  A  i^^r  »Strange  in  einander  gesteckter 
halbirter  Kriudite  von  Coix.    N e u- Britannieu. 

No.  2408.  Halsschmuck  derselben  Art  mit  daran  hängenden 
Klappern  aus  7  Oliven,  deren  Köpfe  abgeschnitten  und  mensch- 
lichen Backenzähnen.  Xeu-Britanuien. 

Xo.  l6i)*J,  2lUM.  Halsschmuck.  Auf  oine  Fasersehnur  auf- 
gereilite  und  pulirte  .Menscbenzäline  nn'X^t  Augen-  un'l  Schneide- 
ziiline,  nur  wenig«'  eariös.  Jedes  Exemplar  ca.  iiOi)  Zähne  ent- 
haltend. Am  l(i(>2  hangt  eine  aus  dem  Kopfe  eines  grossen  Conus 
millepunctatus  geschliffene  runde  Platte,  ausserdem  eine  der  vor- 
stehend beschriebenen  Verzierungen  aus  Meleagrina.  Ob  die  Zähne 
von  erschlagenen  Feinden  stainmen'?  Neu-Britaunien. 

No.  l.VU  l.-):;:)  N.I..  HUT  is  N.Ii.,  1847  N.I..  2014N.U.. 
•Jb:'»  l  X.  H.  Brustschmuck.  Kunde  Platten  oder  Scheiben  im 
Durclunesser  von  ca.  8 — 12  cm,  im  Mittelpunkt  durchbohrt;  durch 
das  Loch  ist  eine  Faserschnur  gezogen  und  ein  Knoten  vorge- 
schlagen.    Auf   der   Voi'derseite    dieser  Platten   befindet  sich 
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mcfist  ein  dfinnes  Plftitclien,    welches  in  sehr  kunstreicher  und 

zierlichfr  Weise  .sternartij^  ausj^esrlmittr'ii,  rxlcr  aiicli  der  lioni- 
artis«'  Decuf'l  eiiipr  Polydonta  durch  den  Kuoteu  der  durcli  den 
Mittelpunkt  der  Platte  laufenden  Schnur  festgehalten.  Den  Polydonta- 
Deekel  hat  wahrscheinlich  Strauch,  siehe  pag.  43,  fUr  einen  Knopf 
ans  ausgehöhltem  Schildpatt  gehalten!  Letztere  Verzierung  findet  sich 
bei  1534,  das  stemartig  ausgeschnittene  Schildplattchen  hei  2014, 
1><47.  1018.  1617  und  1535,  von  denen  2014  ausserdem  noch  eine 
Mum helklapper  aus  Oliva  tragt,  unter  2S;54  ist  eine  Heihc  im 
ersten  Stadium  der  Bearbeitung  betindlicher  Platteu  aus  Triducuu 
cataiogisirt. 

Cfr.  Str.iurb  43.  -  Schleinitz.  IM*'..  -  Journ.  ot  th»  Aathrop.  Inst.  Vol.  V.  pl,  XXI.  Äff.  1.  2  ■. 

}  et  6^'.  piK'         u-  i-^>-       Cotiuille.  pl.  19.  Fig.  1.1. 

A.G.  No.  3186.  BrustschxttUCk  mit  28.-U  übereiustinnnend; 
durchbohrt,  Knoten  der  Schnur  vor  einen  Deckel  von  Polydonta 
gelegt.  Neu-Hannover. 

No.  ir)*J4.  Emsts chmuck  der  vorheri^ehend^  u  Art  (1534:  etc.V 
aas  Bolz  nachgeahmt,  das  sternartige  Schiidpattplättcheu  durch 
rothe  und  schwarze  Bemalung  auf  weissem  Grunde  ersetzt.  Neu- 
Britannien. 

No.  1177-7S,  1447— .VI.  1455.  IDOG.  P,)7(),  197S.  I'.i7'.i. 
BrastSChnmck  aus  Meleagrina  oder  Perlmutter  geschnitten  und  auf 
der  Aussenseite  abgeschlitt'eu,  Zierrathe  der  verschiedensten  Muster ; 
entweder  halbmondförmig  mit  aus  der  Mitte  des  concaven  Bandes 
hervortretender  dreieckiger  Spitze,  oder  dreieckig  mit  unterem 
tfonvexen  Rand,  mit  eingeschnittener  Linienverzierung  und  Löchern, 
iAfT  (107(^)  rund-oval  mit  i,^«  /.;ilintf'Hi  Hand  und  darauf  noch  ausser- 
dem ))efe>tigter  >t<'rnartiger  \ fr/iciuni;  aus  dpnisellx'ii  Material. 
190t>  mit  Polydonta-Deckel  vor  dem  Kuoteu.    2h  eu-Br  itauui  eu. 

Stmcli  pag.  9i> 

No.  866, 1176, 1414, 1452.  Brustsohmnck  (?).  Rundes  sternartig 
aufgeschnittenes,  am  Aussenrand  gezi\hntes  Plttttchen  (1176)  oder 

blattartiffe.  am  Aussenrande  gezühnte,  manchmal  durchlöcherte  und 
mit  ♦iuem  länglieh  rund«'n  Kin^tdinitt  v<'rzi('rte  Platten  I414j  aus 
der  Schale  einer  Muschel  (Nautilus).     N  eu- J^ritanui  m. 

Ob  dii'ü  wirkUch  BrusUchtiiuck,  ist  /.\Yeiteilmft;  ch  fiiiUou  sich  •Icniriii;«* 
Pbtten  tnriirfsich  xnr  VensiemDg  anderer  GcgcDstunUc  und  aiicli  uU  ThcUo 
«•deren  Schmuckes  verwandt. 

Xo.  1398.    BmtSChmxiek.    Auf  eine  Cocosfoserschnur  sind 
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zwei  grössere  und  eine  kleinere  Ovula  ovum,  eine  Cassis  yihex  und 
eine  Schale  eines  rothen  Spondylus  aufgezogen.  Neu-Irland. 

No.  Brustschmtick.   Stück  der  vorstplK'iid  b»'si'lni»4i('iM'ii 

'rajui  lilattt'orniijL!^  zusiiiiuneni^ph'i^t .  aut  beiden  S<*ih*ii  schwarz  uiul 
roth  bomalt  und  die  Autiseukanteii  mit  weissen  Dauueu  eingesäuint. 
Am  rnterrande  hängen  ^luschelklappeni  Oliva),  eine  ausgehöhlte 
Muss  und  IStüoke  von  Krebssoheren;  auf  der  Vorderseite  sind  drei 
kleine Flättchen  aus Perlmutterschale  befestigt.  Neu-Britannien. 

No.  870.  Bmstsehmtiolc.  3  eckiges  Stück  Bastgeflecht,  an  den 
beiden  Ausseukanten  durch  stärkere  Stilbe  gehalten.  Zu  beiden 
8eit»^ii  das  ( JcHpclitos  p'nw  ()vul;»  ovinn  l)r'fpsti*rt.  zwischen  di<>son 
kurze  C^uenciheu  autgezügeiior  Pbitten  aus  der  Basis  einer  Nitösa 
und  am  Uuterrande  des  Dreiecks  ]vb'ip])eru  aus  Nüsseu  uud  Thier- 
ztthnen,  sowie  eine  Oliva  hängend.  Neu-Britannien. 

No.  1894.  BrxiBtsohmnok.  Langlich-runde ,  hölzerne  Platte 
mit  Loch  in  der  Mitte  auf  der  Vorderseite  durch  Schnitzerei  verziert, 
welche  meist  nur  aus  Dreiecken  besteht  und  roth  und  schwar^s 
bemalt  ist.     Duke  of  ^ Ork. 

No.  isr»7.  Brustschmuck.  Ca.  ()!)  To  .-inz.'lne  S(  II  \  (m 
liinguUi  zu  einem  Büschel  vereiuigt,  der  uu  einer  Bastschuur  hüugt. 
Duke  of  York. 

No.  1295,  14G0,  1893,  Mioko.  Amsohmnck  aus  Trochus  ni- 
loticus,  mehrere  einzelne  Ringe,  4,  7  oder  17  HtUck  zu  einem 
Armschmuck  vereinigt.  189B  besonders  auffallend  regelmässig  ge- 
arbeitet. Neu-Britannien. 

Siebe  Stnraoli,  pag.  44. 

X„.  M:)7-r>s  N.  R,  1841  N.  F.,  liM)l_-2  D.  Y.,  UKir,  X.  I., 
tiUOl  N.I.  Armschmuck.  Hinge  aus 'riida('uagiga.sge.sehliHVn.bn-it  «xb'r 
Hach;  der  Ausseurand  entweder  ganz  irlatt  odf-r  concav  l4r)S  (hU-v  aiu-h 
mit  eingegitibenen  Linien  (1457, 1*.)02,  li>3ü)  oder  endlich  lialbruud 
^1841);  den  letzteren  mit  der  Angabe:  »Armring  eines  Häuptlings« 
erhalten.   Durchmesser  des  letzteren  ca.  11  cm,  Breite  ca.  dVa  cm. 

Hit  Beuf  auf  lotiteraD  Siny  lieb«  Straneh  pty,  4S  t  M. 

No.  1459,  152;1,  1558  N.I.,  2837.   Armschmnok.    Hinge  aus 

Schildpatt,  kleinere  und  «rrössere  von  5—9  cm  Durchmesser,  flach 
und  nur  ')  nun  birit.  Mt  ln»  r«-  sulclicr  Kini;»'.  '2.  uud  12  sind 
zu  einem  »Schmuck  verlHind«Mi.  Neu-Britannien. 

No.  M()7,  1Ü05D.  V.,  2i)l.j.  Armschmuck.  2— a  cm  breite 
iSchildpatt- Hinge  von  95  mm — Vd  cm  Durchmesser  bei  55  mm — 75 
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mm  innerer  ( )etfiuing.  21)15  zeigt  nahe  dem  inneren  Hantle  «-ine 
Verzieraog  durch  eine  Keihe  eingestochener  Punkte.  Neu- Bri- 
tannien. 

No.  2399.  Armb&ndtTi  ein  Paar,  auf  einer  Unterlage  von  Faser 
ein  Geflecht  aus  rothem,  gelben  und  schwarzen  Bast  befestigt,  die 
Seitenrflnder  mit  Platten  aus  der  Basis  einer  Nassa  eingefasst.  Auf 

dein  einen  in  dtT  Mitte  ebentalls  eine  kurze  Keihe  solcher  IMatten 
Neu  Britau  nien.    coquuie.  pi.  is.  Fig.  s. 

Xo.  2H;53.  (Vi  Armschmnck,  auf  Faserschuur  gereihte  am  oberen 
Ende  durchbohrte  Thierzähue  (Cuscus).    Neu- Britannien. 

Iso.  1975.  Sehmnek.  Verwendung  fraglich,  aus  der  Kopf- 
scheibe TOD  Conus  millepunctatus  ausgeschnitten.  Ein  Ring,  an 
der  Oberkante  von  einem  (isenartigen  Fortsatz,  an  der  ünterkante 
ron  einem  halbmondfrirmigen.  weit  über  den  King  seitlieh  hervor- 
r:ii:»-n(b'n  Stück,  welclies  nielirere  kleine  /.aptenartige  Erweiterungen 
trugt,  begrenzt.    Neu- Irland. 

No.  i5;>4.  Stück  eines  grösseren  Schmuckes  aus  dem  Kopf 
eines  Conus  millepunctatus  geschliffen;  der  mittlere  Theil,  einen 
Ring  bildend,  wird  nach  oben  von  einem  Bogen  begrenzt,  der  nach 
beiden  Seiten  über  den  King  hervorsteht  und  in  der  Mitte  nach 
oben  hin  in  eine  grosse  Oese  auslauft.  Augenscheinlich  stellen  die 
beiden  über  den  Ring  hervorstehendt^n  Kndni  des  Bogens  Thier- 
soliuiibel  dar.  Nach  unten  hin  wird  der  King  ebenfalls  vun  ein(Mn 
B(>;;eu  begrenzt,  dessen  über  den  King  hervorstehende  Enden  gb  icb- 
falls  Thierschnäbel  darstellen  und  welcher,  ausser  2  dicht  nebeu 
einander  in  der  Mitte  stehenden  Ijöchem,  noch  4  kleine  Löcher  oder 
Oesen  an  seiner  unteren  Kante  trägt.   Neu -Britannien. 

DieM»  nnd  das  oator  Wi  kMohrbtoM  8M«k  tiid'dM  in  «CanfM,**  pf .  954  ftbg»btldel«B  IfiMn- 
liwrittm,  bMMid*n  der  titortn  Flgor  mwMidt. 

No.  1910.  Oocosnnss  (?)  von  länglicher,  nach  unten  spitzer 
Pomi;  die  eine  bauchig  heraustretende  Seite  trägt  mehrere  Ein- 

s^'hnitt»^  welche  ein  nienschlicbes  (.Tesicbt  uachahnien.  Theil  eines 
Schmuckes V  Zweck?    Neu- Britannien. 

No.  3241.  Nnssartige  PrUCht  in  die  seitlich  drei  Lricher 
neben  einander,  und  oben  ein  Loch  eingebohrt.    Duke  of  York. 

No.  2000.  Basti  einerseits  geglättet  und  roth  gefärbt,  Material 
lur  Stirnbänder.   Neu- Britannien. 

No.  3239.    Muscheln.  (Nanina  spec.  V) 

No.  :>240.    Muscheln.  (Helicina  spec.*?) 
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Beide  seitlioli  durclilfohrt  und  das  Material  für  Halsschmuck 
bildend.  Neu-Britauuien. 

No.  1907.  Früchte  von  Cycas.  Die  Epidermis  mit  spitz- 
winklig zusammenlaufenden  oder  kreisfürmigeil  Einschnitten,  welche 
mit  Kalk  ausgeffiUt  sind,  yensieri  Zweck  fraglich.  Theil  eines 
Schmuckes?   Duke  of  York. 

No.  ;i254.  Fmchtstände  mit  Krürliton  von  Ooix  lachrviiKi, 
Material  zu  den   vorst^-lHnidpii    Halssclniüren.     X  eii- Bri  ta  nn  i(Mi. 

2vo  1977.  Schmuck,  Verwendung  fraglich.  Kleines  kreisrun- 
des, in  der  Mitte  durchbohrtes  Stück  aus  der  Schaale  von  Nautilus 
geschnitten,  der  Aussenrand  eingekerbt.  Auf  der  irisirenden  Fläche 
drei  Kreise  eingegraben ;  an  einem  kurzen  Schnürchen  hängend. 
Neu-Britanuien. 

Die  fi>l^'on<li'  No.  ist  auf  jip.   20  nach  31 '.Kl  ein/.usclialUi». 

No.  büT.  Qtlrtdly  kreuzweise  verlaufendes,  grobes  (leriecht  aus 
schwarzem,  rothen  und  uaturfarbenen  Bast  auf  einer  Bastunterlage. 
Gardner-Insel. 

Folgende  No.  aof  pag.  38  nadi  No.  1851  eiutiisehalteii. 

No.  2830.  (V)  Nasenschmnck,  (sec.  Capt.  Brück)  weisse  und 
dunkelgrüne  Federn  an  Holzstiibchen  befestigt.     2^  e u-Hannover. 

No.  U25,  1466,  1789, 1869,  1933,  2005  -8,  2011-12,  2018— 
24D.Y.,  2038— 31)  T).  Y.,  2005,  20<»7,  2(mH  2107,  2111,  2895— 
29(m,  X.  B.,  2«M»r)-<).  2in)8— 14.  Steinbeilklingen  uns  eiiK-m  irrüu- 
lich  grauen  oder  solnvärzUchen  Gestein;  von  verschiedener  Form, 
theils  dreiseitig,  thoils  vierseitig,  zungeiiförmig  etc.  3feist  nach 
beiden  Seiten  gleichmftssig  zugeschliffen,  einige  nur  nach  einer  Seite 
hin  und  wieder  andere  auf  der  einen  Seite  rund  und  auf  der  ande- 
ren gegen  die  Schneide  hin  hohl  geschliffen.  .Die  Jjftnge  yariirt  von 
7  bis  22  tJii.    Duke  of  ^'ork  und     e  u- Hritauui  eu. 

Ct\:  Dn  Bcfeiliguiig  am  Stiel  halber:   Sppchl  Taf.      F.  '.'Ii. 

\o.  2004.  Steinbeilklinge,  kleine  vii-vci  ki^^t',  gU'ichmiiJ>.sig  von 
beiden  Seiten  nach  der  »Schneide  Inn  zugesch litten,  von  hellgrauem 
Gestein.    C  cm  lang.  Neu-Britannien. 

No.  2010,  2048,  2108,  2109,  2110.  Steinmeissel,  durchschnitt- 
liehe  Lüuge  10 — 12  cm,  vierseitig,  mehr  oder  minder  dick,  gegen 
die  Schneide  hin  gleiehmilssig   zugesehlift'en.    N  eu -Britannien. 

No.  1034,  2U«)0,  20n7.    Steinmeissel,  sehwurzgraues  (lestein, 
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Fomi  riiicli,  20—20  cm  lang,  :")— 6  cm  breit.  Schneide  rund, 
von  bpi<len  Soiton  lipv  ijrloiohmiissigf  anijosclimipn. 

Xo.  2120.  HoMmeissel  au^  grünlichem  Geätein.  ^^eu- 
Britannien. 

No.  19C7,  angeblich  8alom.-I.  2851 — ödN.I.  Beile,  eiserne, 
raropäisches  Fabrikat ;  auf  einen  langen  Stiel  befestigt,  dessen  Hand- 
griff mit  einer  blattartigen  Verbreiterung  endet;  dieses  Blatt  ist  in 

vprschiedpiipr  Weise  beiderseits  mit  Solinitzwerk  bedeclst  und  in  dem 
vertiVl'tHn  Tlieil  mit  Kalkfiirbo  bemalt,  in  dcni  frliabfnen  rutl».  schwarz 
luid  auch  blau.    Bei  lUGT,  theilweise  durchbrochenes  »Schuitzwerk. 

Sielw  Strauch,  in?,  ih'. 

No.  1()42N.I..  2:)22-  2;;X.  B.  Beile,  die  Klinge  selbst  aus 
Eo\z  nachgeahmt,  bei  2522  Stiel  und  Klinge  aus  einem  Stttck  Holz 
geschnitten.  2523  mit  der  vorstehend  bei  etc.  beschriebenen 
blattartigen,  breiten  Abplattung  des  Handgriffs;  bei  den  beiden 

anderen  ein  weit  über  den  Stiel  vortretender  Kegel,  an  dem  bei 
2522  Kreise  als  WizirTunii:  eingeritzt  sind. 

Xo.  2850.  Beil,  derselben  Art  wie  vorstehend  besi'liri«'ben, 
Hemalung  und  Schuitzwerk  fehlt;  noch  uufeiiig.  Stiel  und  Klinge 
auK  einem  Stück.    Neu -Irl  and. 

Keah»n.*) 

Xo.  I2i)3,  1878.  Seulen  aus  einem  runden  Stück  brauneu,  po- 
lirten  Holzes ;  conisch  vom  Schlagende  gegen  den  Handgrift'  zu  ver- 
jüngt, jedoch  nicht  spitx,  sondern  stumpf  auslaufend.  Ungeülhr 
30  cm  vor  dem  Griff-Ende  eine  schwache  Verdickung  unterhalb 
welcher  bei  1298  ein  geflochtener  Bastring  liegt.  Neu-Britannien. 

Xo.  1234,  l.-MO,  1341,  1437.  Hif)!,  lCr)2,  1S70,  20:»3,  20.54, 
20in,  2()'.»2.  23:)4~2:m(;.  2S(;3,  2Si;4,  A.n.  3242,  A.  (i.  :324;V 
Keulen.  Auf  einen  Stiel  derselben  Form  w'w  bei  12'.»:>  und  1S7S 
beschrieben,  ist  ein  durchbohrter, runder,  entweder  kugel-  oder  Scheiben- 

*)  Es  dürfte  ongexeigt  iM>in,  hier  damiif  noch  betiondor«  hinsn weisen, 
ilass  Pfeil  nnd  Bogen  sich  nicht  nnter  den  Waffen  der  Bewohner  des  Nen- 
Britsania-Archipels  finden,  wie  dies  audi  durch  Strauch  1.  e.  pg.  64,  8G, 
96  und  100  entgegen  der  Angabe  an  anderen  Orten,  a.  B.  Oberländer, 
T.  Specht  etc.  betont  wird.  Den  Anwohnern  tl<s  IH.  Ankcrjilatzcs  (Port 
Stil pb  nr)  der  „OnKelle*"  war  übrigens  ein  Name  fiir  Bogen  nnd  Pfeil  bekannt; 
vd.  1.  c.  pg.  9G. 
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förmiger  Stein,  in  einigen  Fallen  Syenit,  in  anderen  Andesit.  auf- 
gesoliolien  und  mittelst  kittartiger  Mavsse,  in  die  als  Verzierung 
Pliittcheu  aus  der  Basis  einer  Nassa  und  in  einem  Fall  auch  rothe 
Friulite  einer  Leguminoso  (Abrus  precatonus)  eingelegt  sind,  be- 
festigt. Das  Uber  die  Kugel  hervorstehende  dickere  £nde  des  Stieles 
von  ca.  6 — 8  cm  zeigt  in  vielen  Fällen  eine  Verzierung  durch  ein- 
gegrabene Punkte  oder  eingeritzte  Linien,  die  in  einem  Falle  das 
Bild  einer  nienscldiclien  Orestalt  roh  nachahmen  und  hei  einigen 
mit  Kalk  ausg«'riehen  sind,  l'nterhalh  der  Wrdickung  vor  dem 
Haodgritt'  tiudeu  sich  au  einigen  Exemplaren  Ringe  aus  Bastgetlecbt 
oder  aus  Fa><ersehnur,  an  einer  Keule  sind  ausserdem  au  einer  Schnur 
einige  aufgereihte  Platten  aus  Nassa*)  befestigt.  Neu- Britannien. 

Stiwub  Pf.  100.  —  BeUiinItt  ff.  IM. 

No.  1876  N.B.,  2868  N.  H.  E0«leB  gleicher  Form  wie 
12B4  etc.,  aber  ohne  8tein.  Die  erstere  aus  dunklem,  schwarz- 
braunen Holz  und  schön  polirt,  die  letztere  aus  rothbraunem,  weni- 
ger gut  polirten  Holz,  gegen  das  Sclilagende  hin  verdickt  und 
eichelartig  geschnitzt,  Dei-  Haudgritt*  von  1870  couisch  über  den 
iStiel  hervortretend,  hei  'JHCiS  wird  dieser  conische  Handgritf  von 
einem  kugelförmigen  Knopf  überragt. 

No.  2860.  Sevle.  Sehr  schlanker,  runder  Stiel,  Uber  welchen  ein 
spitz-conischer  Handgriff  mit  seinem  unteren  Theile  sehr  weit  her- 
austritt. Das  Schlageude,  einem  Schilfkolben  iihulich  verdickt. 
Neu-Haunov  er. 

Xo.  1528,  18S1,  1929.  £euldn  aus  mehr  oder  minder  dunkel- 
braunem Holz.  Fonu  rund,  ca.  1,10  m  laug,  der  Hand- 
griif  etwas  dicker,  als  der  darunter  beginnende  Stiel,  der  sich  dann 
gegen  das  Schlagende  hin  wieder  etwas  verdickt.  Vom  Schlagende 
aus  bis  zur  Hälfte  des  Stieles,  Verzierung  durch  verschlungene 
liingere  und  kürzere  liinien,  zwischen  denen  hei  18SI,  au  welcher 
Keule  sich  auch  menschliche  Antlitze  in  rohen  T^inien  nachgeahmt 
iiudeu,  puuktirte  Linien  auftreten.  Die  Linien  sind  hei  allen  drei 
Exemplaren  durch  Einreibung  mit  Kalk  ausgefüllt,  bei  1528  und 
1881  hängen  FaserschnOre  unterhalb  des  Handgriffs  herab.  Neu- 
Irland. 

No  1965,  2093.   Zdldon  von  schwarzbraunem  schweren  Holz, 


*)  Nach   einer    nnvorhiirgU'n   Angabe   sollen   dicso  üaairiiige  eio.  Mtf 
inneruugsseiohcn  an  crsclilagcnc  Feinde  sein. 
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sehr  schön  polirt.  1,10  m  lang,  der  conisoh  zugespitzte  Hand 
griff  tritt  weit  über  den  dünnen  Stiel  hervor,  letzterer  verdickt 
sich  nach  untpii  hin  nach  und  uucli,  und  geht  in  eine  nach  dem 
Stiel  hin  mit  einer  Linien-  und  einer  Puuktreilie  verzierte  ivugel 
aber.  Neu-lrhmd. 

A.  ii  2ho.  ai77.  S6TÜ9»  fast  mit  2093  abereinstimmend,  der 
Handgriff  bildet  einen  vollkommenen  Kegel,  dessen  Seiten  niobt 
concav  sind,  vor  der  Unterkante  desselben  eine  Reibe  eingestocbener 
Punkte  und  eine  einpegmbene  Linie,  Neu-Irland,  mit  Angahe 
Neu- Britannien  erhalten. 

]So.  1074  U)G3  2U2  N.  1$.     Keulen  aus  roth- 

braunem, schweren  Holz.  Den  Handgriff  bihht  ein  mit  seinem 
unteren  Theiie  weit  über  den  Stiel  hervorragender  Kegel,  der  oben 
in  einen  Knopf  endet,  welcher  mit  angeschnittenen  Ringen  besetzt 
ist.  Das  Schlagende  ist  in  der  Form  eines  chinesischen  Hutes  mit 
sehr  hoher  Spitze  geschnitzt  und  tritt  eheutalls  sehr  weit,  his  zu 
'\  cm  über  die  Basis  des  Stielf's  hervor.  Um  den  Stiel  von  llHiH 
ist  ein  Kranz  von,  auf  roth  gelärbtem  PHan/«  iif:uierstott'  aufgezo- 
genen Platten  aus  der  Basis  einer  Nassa  bei'estigt,  an  dem^luschel- 
glocken,  Perlschnüre,  Nttsse  und  Scheren  von  einem  Krebse 
(SquiUa),  aus  Nautilus  geschnitzte  Verzierungen,  sowie  Zahne  und 
sogar  europäische  knöcherne  Knöpfe!  als  Verzierung  hangen.  Um 
den  Stiel  von  2.*)12  ist  «  in  Ivraiiz  von  auf  Prian/t  iiiaserschnur  auf- 
gereiht*  !!  Columbellu  Terp^ichore,  mit  einigen  daran  hüugeudeu  Oliven 
befe.stijjrt. 

(  fr.  Eckardt  T»f.  5  fig.  8.  —  Coqnille,  pl.  19,  PIf,  7. 

Xo.  2sr)8.  Kenle  derselben  Form  wie  1874  eti-.  Der  den 
Handgriff  bildende  Kegel  ist  hier  in  eine  sechsseitige  Pyramide  umge- 
wandelt, deren  Kanten  eingekerbt  sind  und  auf  deren  Seitenflächen 
theils  in  Schneckenlinien ,  theils  in  Kreislinien  eine  Verzierung  sich 
findet,  die  mit  Kalk  eingerieben  ist.  Um  den  Stiel  ist  ein  Kranz 
auf^'ereiht<T  (NjlumbeUa  versicolor,  au  dem  eine  Cyprea  asellus 
hängt,  befestigt.    X  e  u- Britannien. 

No.  21)40.  Seule  derselben  Art.  Der  den  Handgriff  bildende 
Kegel  wird  von  einem  zweiten  kürzeren  Kegel  überragt,  unterhalb 
welches  sich  an  der  Spitze  des  ersten  Kegels,  eine  schwarz, 
roth,  braun  und  weisse  Verzierung  aus  schneckenfonnig  verlaufen- 
den Bändern  findet.  Neu-Irland. 

No.  2855 — 50.  Zeulen  mit  20:10  übereinstimmend;  um  den  Stiel 
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ein  Kranz  Ton  Aufgereihten  Columbellen  verscbiedener  Art.  An 

(lein  Kvanz  von  2sr>r)  li-hi^'fii  Mt  l:iin]uis.  Oliva  und  Vorzieriingen 
iius  Nautilus  an  Fa.^erschiuireii,  auf  die  klninf^  Nussiingf  ^e/o^nn  sind. 

An  dem  Kranz  von  28ÖG  Längen  ebenfalls  Oliven,  Pleurutoma, 
Terebra  und  Verzierungen  aus  Nautilus.  Neu-Irland. 

No.  2857.  Senle  derselben  Art.  Der  untere  Kegel  des  Handgriffis 
Kehnseitig  abgeHnclit,  der  um  den  Stiel  befestigte  Kranz  besteht  aus 
auf<x<'r(  ihten  Scheiben  aus  der  Basis  einer  Nassa,  ausserdem  hängen 
Schnüre  mit  solchen  vom  Kranze  herab.  Neu-Trland. 

No.  2313.  Keule  derselben  Art  wie  2040.  Der  Kranz  um 
den  Stiel,  von  dem  Verzierungen  aus  Nautilus  herabhängen,  besteht 
aus  Fruchten  von  Ooix  lachryma.   Neu- Britannien. 

No.  1647.   SetÜO  derselben  Form.    Der  Handgriff  setzt  sich 

zusammen  aus  einem  unteren  kleineren,  stumpfen  Kegel  und  einem 

breiteren  mit  lang  ausgezogener  Spitx.o.  um  Mch'lic  aus  Kitt  und 

Schnüren  gebildete  Bttnder  in  Schlaugenwiudungcu  verlaufen  uud 

welche  dann  schliesslich  von  einer,  einem  chinesischen  Hut  ähnlichen 

niedrigen  Platte  gekrfint  wird.  Neu-Irland. 

Die  Bftmintltehcn  voratchend  von  1874  bis  1647  beeefariebenen  Kenlen 
«utd  wahrscbcinlioh  Repnisentatioiis-  und  keine  Kumpfwaffen. 

Ein  Stück  gun/.  (Icrsclbi'ii  Art,  die  No.  108  nnscrer  Sammlung,  erhielten 
wir  von  ghmb würdiger  llaud  von  den  Neu-Uebriden  mit  der  Angabc  nlloini 

Tmi/r  [T'^braucht  . 

ISO.  1101,  1527,  lö5d,  1(547,  1930,  1H64,  28ö9,  N.-H.,  A.  G. 
3244.  Senlen  aus  dunkelbraunem  schweren  Hobs,  einer  Paddel 
nicht  unflhnlich.    Entweder  beide  Seiten  des  breiten  Schlagendes 

un<l  des  Stiels  liulbruiid  und  poliit.  wie  dies  bei  lt)47.  l.");')*,^  und 
^^8;")!)  der  Fall,  oder  nur  fiiH«  Seite  polirt  und  die  andere  roh,  wie 
bei  den  übrigen.  IJei  1101,  1527,  1UG4  uud  2850  ist  das  Knde 
mit  einer  Schuitzei*ei  versehen,  theilweise  ein  menschliches  Antlitz 
roh  nachahmend.  Das  obere  Ende  des  Keulenstiels  ist  etwas 
breiter  als  dieser  selbst  und  soweit  es  mit  der  Hand  gefasst  wird 
mit  einem  Flecljtwt'ik  von  Fuseiii  umgeben;  von  den  oberen  Kck<'u 
desselben  liinigen  FaserschnUre  herab ,  miinchmal  auch  von  den 
unteren  Ecken  d<'s  Handgriffs.  Bei  lUüU  ist  der  8tiel  ebenfalls 
mit  Faserstoff  und  Schnüren  be wunden.  Keu-lrland. 

Stnttcli,  piff.  A5. 

No.  1922,  1!»6G,  2306,  2307.  Zetüen,  flache,  fast  löffeUtiel- 
förmig;  aus  einem  ilachen  Stftck  harten,  fast  schwarzen  Holzes. 
Der  Stiel  ist  wenig  schmäler  als  das  Sehlagende,  die  untere  Kante 
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ist  entwedpr  absrerundet,  geradt^  abgeschnitten  odor  rund  ausgoschiiit- 
ten;  am  Haii(l^iitt"  fin  oder  mehrere  aus  i^ast  ^'^eHoehteiie  Ringe 
aa%e8chobeu,  die  nur  bei  23()7  fehleu.  2{M)ü  u.  2ii01  von  Mioko, 
die  anderen  von  Neu-Britannien.  * 

No.  1648  N.  1 .  1880  X.  B.,  1875  N.  B.,  2860  N.  H.,  28ß7 
N. H.  Xenloil  derselben  Art,  flache;  gegen  das  Schlagende  hm 
beide  Seiten  eonvex,  1,10  — 1,30  in  hing.  Das  Schlagende  sclnnäler 
odfT  breiter,  von  4  —  9  eni  lireit  und  stets  von  bmzettlicbpr,  oder 
einem  linftVlstiel  ähnlicher  Form.  Bei  1880  endet  der  Handgrilf 
in  ein  halbkreisförmiges  Stück,  ausserdem  finden  sieh  drei  mal 
t  Hinge  ans  BastgeAeoht  am  Stiel.  Bei  1875  ist  der  Handgriff 
gegen  den  Stiel  abgesetzt,  die  Keule  ist  besonders  schmal  und 
Terhftltnissmassig  dicker  und  mehr  rund  als  die  übrigen'  hier  auf- 
geführten. 

No.  I;i43  N.  H.,  142i;  2  Kxpl.  1  N.  H..  i  Mioko,  2;U»8  I).  Y., 
2309  D,  Y.,  2310  D.  Y.,  2311  D.  Y  Ketden  aus  Holz  derselben 
Art  wie  1648  eto.  und  von  verwandter  Jj'orm,  ca.  1,15—1,30  m  lang. 
Den  Handgriff  bildet  ein  dreiseitiges  Stück,  welches  mit  seinem 
Unterrande  bedeutend  über  den  viel  schmäleren  Stiel  hervorragt. 
Der  Rtiel  gebt  allmfthlieb  in  das  Schlagende  über,  weUhes  meist 
dreimal  so  breit,  als  der  Stiel  an  seinem  oberen  Ende  und  dessen 
unterer  Kand  entweder  gerade  abgeschnitten  oder  concav  ist.  An 
dem  dreiseitigen  Handgriff  findet  sich  manchmal  eine  Verzierung 
in  eingestochenen  Funkten. 

No.  970,  1649  6  Exempl.,  (D.Y.  1  Stück),  2301—5,  2860  -2. 
Jenlen,  tlacbe,  etwas  scbwertforniig,  ans  Holz  derselben  Art  wie 
lo43  ete.  Die  eine  S»'ite  couvex,  fast  durchweg  besser  polut  als 
die  andere,  welche  meistens,  mindestens  nach  den  beiden  Enden 
hin,  coDcav.  Beide  Enden  gleich  breit  mit  abgerundeten  Kanten, 
das  Schlagende  sich  allmählich  aus  dem  V«  bo  breiten  Stiel  ent- 
vidkeliid,  das  entgegengesetzte  mit  seiner  unteren  Kante  bedeutend 
über  den  Stiel  hervortretend.  Einige  Exemplare  zeigen  eine  rohe 
Verzierung  mit  Linien  ander  ol)ereu  \'ei  bieiterung :  auf  der  polirten 
S^'ite  ca.  10  cm  von  jedem  Ende  entfernt,  ein  erhabener  Kiel,  der 
Wide  vorstehende  Ecken  mit  einander  verbindet.  Liinge  ca.  1,30 — 
l/öo  m.  Breite  des  Stiels  an  der  schmälsten  Stelle  35—40  mm. 
Breite  der  Enden  10 — 12  cm.  Neu-Britannien. 

No.  1094  N.  T.,  1877  N.  B.,  1962  N.  L,  2314  N.  B.,  A.  G. 

ä245  N.  B.V    Eeulen  derselben  Eorm  wie  970  etc.    Der  Stiel  ist  in 
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der  Mitte  entweder  mit  Pandaniis-Blättern  bewickelt  oder  mit  Bast- 
geflecfat  umgeben  und  darnm  ein  Kranz  von  vielen  weissen  Federn 

befestigt,  aus  (l«Mn  sich  /u  jtMler  Seite  des  Stiels  ein  köchertVn'iiiiger 
Büschel  rother,  weisser  und  schwarzer  Federn  erhebt,  der  oben  eine 
grosse  Menge  verschiedenfarbiger  Federn,  zumeist  Schwanz-  und 
Schwungfedern  von  Trichoglossus  subplacens  trägt 

WahnoheuiUeh  Bepritentalions-Waffen  der  Hinptlinge, 
A.  G.  No.  3182.  Sevle,  paddelförmige,  1,50  m  lang;  gröeste 
Breite  des  spitz  zulaufenden  Blattes  25  cm,  diese  liegt  30  cm  vor 
dem  Kndc.  Den  Handgriff  bildet  ein  nach  beiden  Seiten  hin  er- 
haben geschnitztes  meDSchliches  (iesicht  mit  hoch  darüber  hinaus- 
ragendem tiachen  Kamm,  unterhalb  desselben  ist  ein  Stück  des 
flachen  Stieles  auf  beiden  Seiten  mit  Schnitzwerk,  schräge  liinien, 
welche  zu  Dreiecken  zusammentreten,  verziert.  Zu  beiden  Seiten 
dieses  Theiles  sind  aus  der  Kante  einige  dreieckige  Stacke  heraus- 
geschnitten; auf  der  einen  Seite  des  Blattes  ist  ein  menschliches 
Antlitz  durch  Schuitzwcrk  in  derselben  W  eise  nachgeahmt,  wie  bei 
den  weiter  unten  erwähnten  Jiudern  'l^Vd  etc.  Bemaluug  zum 
grösseren  Theile  roth;  die  untere  Kante  des  IMattes  schwai'Z,  eben- 
so alle  erhabenen  Linien  in  dem  Stück  Sohnitdswerk  am  oberen 
Theil  des  Stiels,  sowie  die  der  Gesichter  am  Handgriff.  Der  Kamm 
des  Kopfes  sowie  die  Augen  desjenigen  auf  dem  Blatte;  femer  alle 
vertieften  Theile,  sowie  der  tiber  die  Gesichter  am  Handgriff  hiu- 
ausragtnde  Kamm  weiss  bemalt.     Neu- Irland. 

Siehe:  Klemm.  Fi^.  3i>.  —  Sjtecht,  IJd.  11,  Taf.      Fig.  12.  —  Klemm,  Allgem.  Coltargeick. 
Tat  4,  51«  Figar  nclite. 

Speere  von  \eu-Hritannien. 

Das  Jklaterial,  aus  dem  die  nachstehend  beschriebenen  Speere 
veifei*tigt  sind,  ist  ein  mehr  oder  minder  dunkelbraunes,  hartes  Holz. 

No.  23lU,  !^;^2(>.  Speere,  nach  oben  spitz,  nach  unten  verjüngt 
zulaufend:  dereine  an  der  Spitze  mit  einer  eingekalkten  Lmhülluug 
von  Tapa.*) 

*)  IJnt«r  dem  Ansdnioke  nTttp***  »t  hier  stets  ein  Faserstoff  verstaiiden,  von 
dem  moht  genmn  festzustellen  gewesen,  ob  er  nnturlichen  oder  kfiiistlichen  Ur- 
tpmogs.  Thatsäelilich  nachgewiesen  ist  die  AiitVrtiirung  oine8  verfilstcn  Faser* 
Eeuges  wie  die  Bewohner  der  S»n)ou-  und  Viti-Inneln  et«,  dasselbo  ans  dem 
Bast  der  Morus  jmpyrifcra  durch  Klopfen  desselben  herstellen,  im  Nen- 
Britannia-Archipel  noch  iiidit.  Auch  in  Neu-Guincu  beobiichtcte  Miklucho- 
x      Ainday  dat^Kelbc  nur  einzeln.    (Mikluehu-Macluy  i,  pug.  15.) 
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No.  '234;').  Speer,  tlach,  vierseitig:  iingelahr  8l)  cm  vou  der 
Spitze  entfernt  eine  Verzierung  angeschnitten. 

No.  942,  1328,  1332,  168Ö,  1861,  1939,  2087,  2321,  2322, 
2885,  A.  G.  3246.  Speerei  das  untere  Ende  in  einen  Casuar-Bein- 
knoehen  oder  in  einen  Menschen- Arraknochen  befestigt.  Die  Spitsse 
von  942  lauzettfoiinii:  verbreitert.  Bei  einigen  Tiiilie  der  Spitze  eine 
Umhüllung  mit  Fasergewebe,  Schilf  oder  auch  mit  weiss  eingekalkter 
Tajia;  bei  einem  anderen  nahe  der  Spitze  ein  Theil  des  Speers  mit 
weiaser  Farbe,  die  von  rothen  Ringen  begrenzt  wird,  eingerieben; 
bei  anderen  nahe  dem  Knoehen  eine  Umwindung  mit  rotiiem  Basi 
UeW  die  Spitze  von  3286  ein  geflochtener  Ring  geschoben.  Die 
LlBge  vuriirt  von  1,40  bis  2,40  m,  iucl.  des  Knochens  am  unteren 
Ende. 

StnacK  pag.  100.  —  Srhleinitz,  rag-  -50.  —  Coquille,  pl.  19  Fig.  .'.  (MJ). 

Xo.  2338.  Speer  derselben  Art  wie  vorstehend  beschrieben. 
AU  Hpitze  ist  der  Unterschnabei  eines  Nashornvogels  verwandt, 
aasserdem  ist  der  Schaft  nahe  der  Spitze  theilweise  mit  eingekalkter 
Tapa  nmhüllt. 

No.  1290.  1(;74,  2  Kxenipl.,   1G80,   1801,  1873,  11)40-4;'), 

2330—37,  2339,  28S3.  A.  (i.  3247.    Speere  derselben  Art. 

Vor  der  Verbindung  des  Schaftes  mit  dem  Knochen  am  unteren 

Ende  ist  derselbe  in  verschiedenartiger  Weise  verziert  ;  bei  einem 

Stack  (1943)  durch  einmalige  Umwindung  mit  aufgezogenen  Platten 

au>  der  Basis  einer  Muschel  (Nii^sa)  gcsililitteii,  bei  anderen  durch 

mehrfache,   bis   zu  sr-ehszehnmaliger  l  luwiudung  mit  solchen  und 

rothbraunem,  wolligen  Pflanzenfaserstuff,  der  zu  Schnüren  verflochten 

ist;  bei  noch  anderen  sind  die  .XasssrPlatten  nur  nach  zwei  Seiten 

hin  befestigt  und  im  Zwischenraum,  sowie  darüber,  rothge&rbter 

Bast  und  eine  Scheibe  aus  Geflecht,  welche  an  ihrer  Aussenkante 

ebenfalls  mit  aus  Nassa  geschlitl'eiH'ii  IMatten  verziert  ist.    Die  mit 

Kalk  bestrichen«'  l  inliiilluug   mit  Tapa   oder  mit  Bast  nahe  der 

8pitze  wird,  wie  2  Exemplare  von  1084  zeigen,  durch  eine  noch- 

naKge  Umhüllung  aus  Schilf  vor  Beschädigung  geschützt.  Bei 

ebigen  Stücken  ist  oberhalb  dieser  Umhüllung  eine  Troddel  aus 

PAanzenfoser  befestigt,  an  der  ausserdem  entweder  Yogelfedem  oder 

such  einige  der  vorerwähnten  Nassa-Platten  hängen. 
Btnmtk,  i>»g.  100. 

No.  2881,  2882.  Speere  derselben  Art.  Als  Spitze  dient  der 
laterschuabei  eines  ^Nashornvogels.    Dm  eine  Exemplar  uuterbulb 
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desselben  mit  schwarz,  roth  und  gelb  geferbtem  Bast  auf  einer  liln- 

^pron  StrtH'ke,  uiitnliall)  welcher  eine  Troddel  aus  PHauzeuftuseru 
mit  einigen  Federn  liiiiiirt,  liewundeu. 

No.  2884.  Spoer  dertjelben  Art.  Als  Verzierung  sind  hier 
am  unteren  Ende  vor  dem  Knochen  statt  der  Platten  aas  Nassa 
Früchte  von  Ooiz  ladiryma  verwandt 

No.  1335,  1863,  2325,  A.  G.  3248.  Speer  aus  einem  Stttck, 
das  untere  Ende  geht  in  eine  VerdickuDg  über,  die  augenscheinlich 
einem  Arm-  oder  Ik^inknoehen  nachgebildet  ist.  Au  einem  Stück 
hängt  eine  mit  Federn  verzierte  Filauzenfasertroddel. 

Strauch,  pa.g.  lOü. 

No.  1381,  1334,  1585  -89,  101)2,  ir>9t>,  2323  Speere 

aus  einem  Stück.  Die  sehr  lauge  Spitze  gfdit  in  eine  Anschwellung 
aber,  von  der  aus  der  Schaft  sich  mehr  oder  minder  nach  unten 
hin  verjüngt  und  zuletzt  kegelförmig  verdickt  endet.  Bei  einigen 
ist  oberhalb  der  Anschwellung  die  Spitze  mit  einem  Geflecht  aus 
Ptlanzent'iiser  umwunden,  bei  anderen  finden  sieh  am  letzten  Viertel 
vor  dem  unteren  Ende  (»inige  l^ing««  angeschnitten. 

No.  1330,  2745.  274ü.  Speere,  rnterhalh  der  sehr  laugen 
Spitze  eine  Umhüllung  von  Fasergeflecht,  welches  mit  Kalk  ein- 
gerieben ist  und  an  beiden  Enden  von  rother  Bemalung  am  Schaft 
begrenzt  wird.  Nach  unten  hin  nimmt  der  Schaft  wieder  etwas  an 
Dicke  zu,  ist  schwarz,  weiss  und  roth  bemalt  und  mit  nahe  dem 
Ende  ang«'S(linitztpn  (Jruppen  von  Hingen  verziert. 

No.  Speer.    Aurt'allend   sehlank  und  dünne,   nahe  der 

Spitze  eine  mit  Kalk  eingeriebene  Umhüllung  von  Tapa.  2,30  m 
lang,  gr()S8te  Dicke:  kaum  1  cm. 

No.  1800,  1923.  Speere  ähnlicher  Form  wie  13dl  etc.  An 
dem  Schaft  ist  unterhalb  der  Anschwellung,  nahe  der  Spitze,  ein 
Ornament  in  Linienmanier  augesohnitzt.  Ca.  ()0  cm  vom  Ende 
geht  der  Seluitt  in  eine  al>gestiimpt'te  vierseitige  Pyramide  über, 
vor  welcher  ein  dickerer  uud  mehrere  düuuere  Kiuge  augeschuit- 
teu  sind. 

Stnoch,  pi|.  54. 

No.  1432.    Speer.    Unterhalb  der  sehr  laugen  Spitze  ist  ein 

Hing  angesehnittt'U.  der  Sehaft  von  da  ab  verdickt  und  dann  wieder 
geLH-ii  (las  Hndo  hin  verjiiugt.  um  nach  einer  nochmaligen  kegel- 
l'ürmigeu  Auächwelluug  in  eine  ca.  20  cm  lauge  flache  lansettartige 
Spitze  nach  unten  zu  enden. 
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No.  2;J47.  Speer.  Der  Scliaft  in  eiue  05  cm  laiii:«'.  «'ineni 
Knochen  uicht  uiiähnliilio  AVrdickuiig  aiwlaufeucl,  durUber  einige 
Hinge  angeschnitst;  unterhalb  der  56  cm  langen  Hpitsse  auf  einer 
Lftnge  von  30  om  sehr  httbsohes  Schnitzwerk  in  Linienraanter, 
welches  mit  Kalk  ausgefüllt  ist. 

Xo.  2B48.  Speer  öhTilich  dem  vorinren;  das  Schaftende  kegel- 
ftfttiig  verdickt,  die,  der  von  *2.")47  gleich  lauge  Spit/e  >\ie  bei  dieser 
No.  mit  Basigetleeht  umwunden  und  roth  bemalt;  uuterbalb  des- 
selben ist  der  Schaft  auf  einer  Liinge  von  17  cm  durch  ächnitzerei 
renEiert  und  theils  roth,  theils  weiss  bemalt. 

No.  1960.  SpMTO  (2  Exemplare),  aus  einem  Stück,  ähnlich 
1380.  Der  Schaft  endet  unten  in  eine  dreitheilige,  keulenförmige 
Anschwellung. 


Speere  mit  Federschmuck. 

Ein©  Reihe  derselben  sind  mit  der  Bezeichnung  Xeu-Irland 

eingegangen.   ( 'a])t.- Lieutenant  Strauch  gie]»t  indesst'u  1.  c.  pag. 
uud  UM)  an,   dass   die    (jazelle     diese  Speere   in  Neu  Britannien 
erhalten  habe,  von  wo  auch  wir  eiue  grössere  Anzahl  empiiugeu. 

Diejenigen,  welche  mit  der  Angabe  Neu-Irland  eingegangen, 
sind  in  der  nachfolgenden  Aufzählung  durch  ein  *  gekennzeichnet. 

Das  ftlr  den  Schaft  verwandte  Material  ist  durchweg  ein  hartes, 
dunkelbraunes  Holz,  die  durchschnittliche  Liinge  der  »Speere  ca. 
2,40  bis  2,60  m. 

Sieb«  «ach:  SchleioiU.  pmg.  SM. 


Xo.  133Ü,  2:]ir)  -17,  2320.  Speere,  uiit  Ausnahme  von  2:UG 
und  2317  nahe  der  «Spitze  mit  einer  Umhüllung  von  mit  Kalk  ein- 
geriebener Tapa.  Schaft  von  2315  flach  vierseitig,  die  Tapa-Um- 
haUnng  hier  ebenfalls  noch  wieder  durch  eine  Umwindung  mit 
Schilf  geschützt.  Das  der  Spitze  entgegengesetzte  Ende  i«t  mit 
einer  ki»cberf<inni;ren  UniliiiUuug  aus  Palm-  (?)  «xh^r  Schilfldüttern 
umgeben,  die  üben,  in  ihrem  Mittelpunkt  einen  IhUchel  \  ersi  hieden- 
farbiger  Federn  trttgt  uud  au  ihrem  unteren  Ende  ebenfalls  mit 
einzelnen  Federn  umwunden  ist. 

Xo.  1169,  1329,  1564*,  1690,  1591,  2  Exempl.,  1Ö95,  1674, 
im\  20B3,  2332,  2333,  2340,  2890.  2891.   Speere.  Der  Schaft 
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rund,  nur  bei  empm  Stück  (I5ti4)  Hack  vierseitig,  uaho  der  Spitze 
tiodet  sich  auch  hier  die  mit  Kalk  eingerieljeiie  Umhüllung  von 
Tapa,  die  jedoch  hei  2083  aus  Faserschnüren  hergestellt  ist;  an 
dem  der  Spitze  'entgegengesetzten  Ende  eine  Anzahl  Federn  auf 

einer  Unterlage  von  Schilf  oder  Palmbl«tt  zu  einem  köcherförmijyen 
Körper  naoli  bostiniiiiton  oSIustern  vereinigt,  in  denen  bald  wrissi', 
bald  rothe  J^'odern  den  Grund  l)ilden,  um  welchen  Bänder  von  gi'ünen, 
schwarzen  oder  rothen  Federn  hernmgelegt  sind.  Ohen  endet 
der  Köcher  in  einen  dicken  Federbusch,  der  bei  mehreren  Exem- 
plaren, wie  z.  B.  bei  1595  zumeist  aus  Federn  von  Triohoglossus 
subplacens  besteht.  Bei  2340  bildet  den  Mittelpunkt  des  Kochers 
oin  auf  das  Ende  des  Schaftes  befestigter  Mensclieu- Armknochen, 
bei  2S!tl  ist  deisellu'  aus  Holz  nacb;^ealinit. 

Hunter,  pl.9.  — Specht,  Taf.  3.  Fij,'.  :'5.  Beide  Abbildnngfii  wenig  zulr.'flond !  Coquille,  pl.  19,  Fig.  4. 

Xo.  1168,  um,  löOT,  11)08*,  2082,  2821),  2a,-u.  Speere. 

Der  Schaft  meist  schlanker  und  dünner,  bei  2331  flach  vierseitig; 
gegen  die  Spitze  bei  einigen  Exemplaren  wieder  eine  Umhiillnng 
von  mit  Kalk  eingeriebenem  Pflanzenfaserstoff,  der  bei  2082  wieder 

durch  eine  l'niwindung  mit  Schilf  geschützt  ist.  Den  Federscbniurk 
des  der  Spitze  entgegengesetzten  Endes  liildeu  kn-isfoiniiii:.  oder 
seitlich  um  den  Schaft,  oder  parallel  einander  gegenübergeateilte 
•Schwung-  und  Schwanzfedern  von  Trichoglossus  subplacens.  Das 
ftusserste  Ende  bildet  ein  Federbusch  von  weissen,  rothen  und 
anderen  Federn,  die  bei  einigen  Speeren  noch  wieder  durch  Aus- 
kerbungen an  der  Pose  verziert  sind,  und  über  den  das  Ende  des 
Schaftes  hervorragt. 

No.  2341.  Speer,  ganz  ahnlich  den  unter  11(kS  rtc.  angeführ- 
ten Speeren,  es  sind  jedoch  nur  die  deu  Grund  bildenden  rothen 
Federn  vorhanden. 

No.  2889.  Speer.  Schaft  ohne  Umhüllung  nahe  der  Spitan», 
Schwanzfedern  von  Trichoglossus  subplacens  auf  einem  Raum  von 
ca.  30  cm  Lilnge  an  dem,  d^r  Spitze  entgegengesetzten  Knde  wirtel- 
standig  um  deu  Schuft  ungeordnet.  Am  Knde  einige  schwarze  und 
rothe  Federn. 

No.  1096,  1594,  2  Expl.,  1599,  2  Expl.,  1673,  1862,  2044. 
2327,  2  Expl.,  2328,  2330,  2344»,  A.  O.  3249.    Speere.  Der  Schaft 

nahe  der  Spitze  bei  einzelnen  Exemplaren  mit  der  vorerwähnten 
Umhüllung,  au  dem  entgegengesetzten  Knde  ein  kleinerer  Feder- 
busch, der  unten  zumeist  aus  Federu  von  Trichoglossus  subplacens, 
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oben  aus  langen  schwarzen,  weissen  etc.  Federn  besteht,  die  an  der 
Pose  durch  Auskerben  etwas  verziert  sind;  bei  einigen  ragt  das 
Ende  des  Schaftes  über  den  Federbusch  hervor. 

No.  2343.  Spew,  der  Schalt  gegen  die  Spitze  mit  der  mehi^ 
erwähnten  rnihülliin<r ,  nm  entireopontr*  setzten  Ende  ein  Büschel 
Weisser,  rother  und  schw Mrz«*r  Federn,  von  dem  kleiner«-  weisse 
(Üauneu-)  Federn,  zu  einer  Guirlande  verbunden,  herabhängen. 

No.  2384.  SpMr.  Der  Schaft  schlank  und  dünn,  ra 
Ing,  ohne  UrohttUnng  nahe  der  Spitze,  am  entgegengesetzten  Ende 
auf  dnem  Raum  von  15  cm,  weisse  Daunen  rund  um  den  Schaft 
befestigt,  darunter  einige  rothe  Federn  rund  herum  angeordnet, 
imd  darüber  einige  liniLrf're  weisse  Federn. 

No.  n»28,  1J)52,  11»:)  1,  ltO:>,  IDöG,  IJ)57,  2084,  22SO,  2342. 
Speere.  Der  Schaft  theils  mit,  theils  ohne  die  mehrerwähnte  Um- 
hfiUung  nahe  der  Spitze;  am  entgegengesetzten  Ende  weisse, 
schwarze,  grUne,  blaue  und  andere  Federn  zu  einem  grossen  Feder- 
bnsch  verbunden;  die  jofrösseren  der  Federn  sind  in  den  meisten 
Fftllen  durch  Au.skerheii  der  i*osi'n  in  rei^ehniisHitren  Abstünden 
ausserdem  noch  verziert .  was  zumal  hei  schwarzen  Federn  einen 
sehr  hübschen  Eindruck  macht. 


No.  l(n»7.  18»;4-  GS,  1927.  11)37.  -Ji^f).  Speere,  (hncliM  lmittlich 
ca.  3  m  lang,  aus  einem  Stück  harten)  brauneu  Holz  gearbeitet.  Das 
Stossende  unge&hr  1,50  m  lang,  polirt  und  vom  Schaft  abgesetzt. 
Die  Spitze  ca.  80— 95  cm  lang,  entweder  flach  oder  rund;  unterhalb 
der  Spitze  in  einer  Lange  von  ca.  20  cm  Sdinitzerei,  theils  Linien-, 
fteils  Punktornamente,  auf  diesem  Kaum  nach  beiden  Seiten  kurze 
^V*iderh;ikeu.  rnterhalb  der  AN'iderhaken  haben  s  lunntlicln'  lv\em])lnre 
fini'jre  Lucher,  in  denen  wahrscheinlich  kleine  Fasersclnuirtroddeln 
b*  fe  stigt  waren,  wie  dies  noch  bei  dem  Stück  1U37  ersichtlich  ist, 
Lm  den  durch  die  Abschnttrung  von  der  Spitze  getrennten  Theil 
dss  Sdiaftee  laufen  rings  hemm  eingeritzte  Linien.  Neu-Irland. 

Ditn  %Mm  MSn  mmA  fltouA  1.  c  fUg.  91  di»  Walb  4m  Torklapliu«. 

No.  1949.    Sponr,  ebensolcher  Art  wie  No.  1097  etc.  mit  etwas 

abgeflachter  Spitze;  den  Schaft  bildet  ein  1,1'">  langes  Bambus- 
rohr mit  eingeritztem  Linien-Ornament.    Neu- Irland. 

No.  1544.    Speer  aua  hartem  Holz,  '6  m  laug,  nach  beiden 


^  kju.^cd  by  Google 


58 


Neu-lirituDnia- Archipel. 


EikIhii  hin  spitz,  fast  li'duz  nnid.  imr  auf  finer  Seite  oinigü  l  neben- 
heiteu  uatürlicheu  oder  küQstliclien  Ursprungs.  ^V)  Port  8ulphur, 
Nbu-  Irlun  (1. 

No.  1951,  2b87,  288ti.  SpMre  aus  hartem  Hohs,  vierseitig, 
flach;  1051  3,55  m  lang,  gegen  das  Stossende  bin  schnell,  gegen 
das  entgegeugesetzte  allmfthlich  zugespitzt.    In  einiger  Entfernung 

von  der  Spitze  ein  Bastrint,'  umgelegt,  unterhalb  welihem  »nne 
StK'oke  mit  Kiilkt"ar))e  ein<i;erieben  ist.  (  N  eu- Irl  and  '^.'^  Nu.  28S7 
und  28H8  mit  der  Aiiü:ube  Ne  u- Britannien  erhalten,  ersterer 
2,70  m  lang .  itns  Palmholz  und  schwarz  bemalt,  sonst  4-seitig  und 
ohne  weitere  Vensierang;  letzterer  2,40  m  lang  von  gelblichem 
Holz  mit  brauner  Farbe  bemalt.  Neu-Irland. 

No.  1339.  Speer.  2,25  m  lang,  ein  ca.  3  cm  dicker  Stamm, 
der  nur  geglättet  ist,  in  eine  lange  Spitze  auslaufend,  unterhalb 
weleher  eine  Schnitzerei,  Linien  ^velche  iu  einem  spitzen  Winkel 
zusammentrett'eu,  betiudlieh.  Das  entgegengesetzte  Eude  mit  einer 
grösseren  2jahl  angeschnittener  Ringe.    Neu- Irl  and. 

No.  1337,  2879,  2880.  Speere.  1,70  m  und  2  m  hmg;  von 
dem  kürzeren  scheint  das  untere  Ende  zu  fehlen;  nahe  der  Spitze 
mit  rotber  Farbe  gemalte  Ringe  und  eine  Umwindung  mit  Faser- 
gewebe. Xor  dem  entiregengesetzten  Knde  dnroli  Fasersehniire  auf 
dem  Schaft  ein  bestimmtes  Muster  hergestellt,  welches  roth  und 
weiss  bemalt  ist.    Nach  Strauch,  pag.  54:  Neu-Hannover. 


Speere  aas  Neu-Hanuover. 

Nn.  1  U>7.  ii\i\S.  Speere  aus  einem  dünnen,  in  seinem  dicksten 
Tbcib  ca.  2  cm  dicken  uud  ca.  l.")!)  2.2(1  m  laugen  Baumstamm, 
das  Wurzelende  als  Spitze  verwandt.  Spitze  sehr  kurz ,  unterhalb 
derselben  durch  Abschaben  ein  breites  Band  aU  Verzierung  her- 
gestellt. 1338  mit  der  Angabe  Port  Sulphur,  Neu-Irland, 
erhalten 

No.  288l>.  Speer  aus  einem  Stiuk  Holz;  aus  einer  stunipf- 
keLM'lftirmigen  Basis  \un  ca.  ilO  cm.  und  danilier  befindlichem  kegel- 
förmigen Ivuopf,  steigt  die  Spitze  heraus.    Gesammtliluge  2,40  m. 

.Nu.  iUJ).  1)20,  4  Kxemplare  (:\  X.-H.  und  1  SA.),  100."). 
1315 -20,  1672,  1701,  1704,  1740,  1802,  1869—72,  1947,  1948 
i2  Exemplare),  2041-43,  N.  L,  2080  ,  2346,  N.-B.,  2742  -44, 

•v. 
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2872  -74,  287(> -77.  Ii).')'.)  (2  Exemplare).  Speere,  von  einer  ilurch- 
scliuittlicbeu  Länge  vou  ungeiahr  2,20 — 2,50  in,  sämuitlich  uas 
einem  untereu  Theile,  dem  Schaft,  von  Banil)ii}2rolir  und  einem 
oberen,  der  Spitze,  von  hartem  Holz  bestehend.  Bei  einigen  unter- 
halb der  Spitze  Fasergeflecht  nm  den  Speer  gelegt,  bei  anderen 
rothe  Ringe  darum  gemalt.  Der  Bambusrohrschaft  ist  mit,  in  der 
Anordnunp^  selir  verschiedenen  jirabeskeuartigeu  Linien  verziert,  iu 
denen  sicli  jf'doeh  immer  eini^^e  hestimmte  Arten  vou  Mustern  er- 
kennen luäaen;  meist  wird  ein  Muster  aus  vei'schlungenen  oder  sich 
schneckenartig  um  den  Schaft  >viudeuden  Linien .  durch  quer  um 
denselben  herumlaufende  Linien,  die  wieder  durch  kürzere  horizontale 
Einschnitte  verbunden  sind,  begrenzt.  Die  eingeritzten  Linien  sind 
mit  einem  schwarzen  FarbestofP  eingerieben ;  in  einigen  Fällen  lassen 
sich  rohe  Xaclibildungen  des  menschlichen  Antlitzes  erkennen,  in 
einem  anderen  die  einer  Schlange.  Der  liamhusrohrschaft  variirt 
je  nach  der  Dicke  der  verwandten  Spitze,  ehentalls  iia  Durchmesser 
und  ist  mit  der  Spitze  durch  Bast-  oder  (*ocos-Umwindung  ver- 
•  bunden. 

An  einigen  Exemplaren  ist  der  ganze  Schaft  mit  Ausnahme 
de«  schraÜirten  Theiles  mit  weissem  Kalk  bestrichen,  an  einigen 

Huddi  sich  weisse  und  rotiie  Hinge  darum  gt'malt.  Deuten  letztere 
IJntHrschif  ih'  viclleichi  auf  den  Gebrauch  gewisser  Muster  in  ge- 
wissen ( )rtscliaften  hin?*) 

8Mb«  Sinach  pf.  H  und  Miklacbo-NacUj  I,  pft(>  PM-  !<•  —  Specht, 

Tkt  S,  n«.  96.  —  Hontw,  Taf.  9. 

Xo.  1281),  1827,  151>S.  U\7i,  1924  2."),  lOiH.  2(W),  2747. 
2870  71.  2875,  32o<),  A.  o2r)l— 53.  Speere  derselhcn  Art  wie 
'.HO  etc..  die  Spitze  in  einigen  Fälleu  lanzettförmig,  in  anderen 
Fallen  hlattartig  verhreitert  und  ahgi-Hacht  in  verschiedenen 
Formen.  Die  Verbreiterung  liegt  iu  der  Mitte  der  in  den  Bambus- 
schaft eingelajisenen  »Spitze  und  ist  ca.  *ß  m  lang.  Wohl  kaum 
zum  Kampf  verwandt,  sondern  eher  BeprUsentetionswaifen  I 

SInvdi,  paf.  54. 

*)  Miklacho-Maclay  theilt  I.  o.  mit,  dae»  Geradliiiigkeit  ciiiei)  ClntrHctcr 
ihr  niei^ton  Veraierungen  anf  BuinhiiH  in  Xoii-Giiiiictt  hiUlot  und  rübiiit  ilic 
Kcrliirkeit  in  der  AnKfiilirnni;  ilcrsellKMi.  Bei  »Ion  h'wr  bespnMli<'iK'ii  SpccrtMi 
tindeii  sirh  in  dfr  Mclirzahl  u('scli\vnnjr«'iic  Linien  und  nimllii-lic  Onianicnti' 
verwandt,  «lic  dort  fehlen,  Dii  M.  M,  die>  mit  iler  Selm  ieriirl^eit .  niif  welelicr 
dt'rariij:e  Urnaniente  üuf  Handius  gerit/.l  werden  kiiiiui'n,  in  Verltindnng  bringt, 
so  würde  dasselbe  hier  als  ein  Zeiii_'tiiss  l'iir  eine  lnWiere  Stufe  der  Knn.-^t- 
IVriijjkeit  der  hier  in  Hetrucht  konnnendeii  Eingoboreucu  auzu^dieii  heiii. 
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No.  Speer  deis^'l^eii  Art  wie  1289  ptc  :   in  der  Mitte 

der  in  den  Schatt  eingelasseneu  Spitze  eine  Verbreiterung  von  15  cm 
IjäDge  die  mit  einem,  einem  Widerhaken  ithu liehen  YoTSpnmg  nach 
oben  und  unten  über  die  Kanten  der  Spitze  hervortritt 

Xo.  1545,  D.  Y.,  1926,  N.-I,  2319,  2  Exempkre,  2878, 
1<)05.  Spaere,  barpunenartig.  Auf  einem  Bambusschaft  von  un- 
gefähr l.OO  ni  Ti;inp:e  sind  0  i).  .*J0 — 40  cm  lange  Spitzen  aus 
Palm-  oder  and^-rcm  Holze  aufgesetzt  und  mit  Hast  odnr  Faser- 
gettecht  umgeben  und  befestigt.  Wohl  Fischspeere !  Die  Kauten 
der  5  8pitzen  von  1095  mit  angeschnitzten  Widerhaken,  dieses 
Stück  mit  der  Angabe  Salomen- In  sein  erhalten. 


Die  vorstehend  von  Neu-Hannover  aufgeführten  Speere  erhielten 

wir  zwar  zum  grösseren  Theil  mit  dieser  Angahe,  was  ja  auch  mit 

d»'n  nericliteii  (h'r  Gazelle  stimmt,  einige  jtdoi'h  auch  mit  d»'r  An- 
gabe Xt  u-Uritanuien,  Neu-lrland  (»der  Unke  of  York  und  sin<l  die 
betreti'endeu  Stummem  vorstehend  mit  M.-ii.,  S,-L  und  D.  Y.  be- 
zeichnet. 

No.  724,  1550,  2013,  2854.  ScUeudern.  Die  3  ersteren  aus 
zusammengelegtem  Pandanus -  Blatt  mit  gedrehten  Schnüren;  die 

letztere  (:^8.')4  MUS  FleclitvT'rk .  w  elches  zum  grösseren  Theile  aus 
rotheni  uml  schwarz-braunem  liast  besteht,  mit  getiocliteueu  Schnüren. 

^ieu-  Britannien. 

Stnocb,  iMg.      —  SchleiaiU,  pag.  iiO.  —  Specht«  l»t  3,  Fig.  VI.  —  Haator,  TuC  9.  — 
Cofallle.  pl.  19.  FTf.  9  aM). 

No.  14(m.    Canoe-Modell;  ungefähr  70  im  aus  iVinl  Talm- 

hlatlstreifeii.  welche  über  ein  (Jerippe  von  Ivohrstalxhen  liefestigt 
sind,  die  Form  des  Canoes  ist  eine  sehr  scharte.  Neu- Irl  und.  (V) 

NB.  Die  fionst  den  Canoes  der  Kingcboreiirn  des  Neu-Britanniti-Archipels 
eigenen,  iMch  aufwärts  ppliogenen  Schnäbel,  fehlen  hier  freilich,  dasselbe 
\fit  Mbor  von  sonst  glaubwürdiger  Seite  cingeliefort.  Kin  anderes  ähnliches 
Modoll  unserer  Smnmluug  i«t  mit  der  Angabe:  nMsriauiieU'IiiBel,  Kingsmill* 
Wmppe'*  bezeichnet. 

No.  1440.    Boot  mit  Ausleger,  4,lU  m  laug,  25  em  breit.  Der 

Ausleger  durch  vier  Stangen  am  Boot  hefestigt»  die  Enden  des  Bootes 

in  einen  aufwärts  gehogenen,  dannen  Schnabel  auslaufend,  der  80  cm 
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hoch  ist;  Aussenseite  l)lau  bemalt,  die  Schnabel  roth.  luuenseite 
weiss.    N  eu- Hritanu  ien. 

Strauch.  Taf.  1.  Fig.  5.  —  Hunt^r.  Taf.  10. 

^o.  1931,  2351—53,  2805.  Buder  oder  PiiddelD,  vou  1,4  bis 
1,90  m  lang;  das  Blatt  von  eehr  Tencbiedendr  Lüuge,  ron  35  om 
bis  1,5  m,  die  Form  des  Blattes  ebenso  verilnderlich ;  entweder 
ein&ch  blattförmig  oder  ^pitz  auslaufend,  oder  ancb  sieb  in  einen 
stampf  endenden  scbmäleren  Theil  verlängernd.  Auf  der  Mitte  des 
Blattes  verläuft  bei  einigen  entweder  der  ganzen  Lüuge  nach  oder 
bis  auf  die  Hiilfte  desselben  ein  erhabener  Kiel.  N  «ni- Britannien. 

Xo.  1735,2349,2848—41).  Ruder  aus  gelb-braunem,  festen  Holz, 
der  Stiel  ohne  queren  Handgriff;  das  Blatt  sehr  lang  und  verhält- 
niasmftasig  breit,  bei  einer  Länge  von  62  cm  bis  88  cm,  in  der 
Mitte  14—18  cm  breit,  nach  oben  in  den  Stiel  übergehend,  die 
Kanten  gegen  den  Stiel  etwas  breit  abgesetzt,  nach  unten  entweder 
in  eine  Spitzo  auslaufend  oder,  wie  bei  2.-UI)  ab^^truiidet  und  die 
Kanten  hier  wie  auch  nahe  dem  Stiel  eingekerbt.  Die  beiden 
Seiten  des  Blattes  sind  mit  erhabenem  Sehnitzwerk  bedeckt,  welche 
bei  17^i5  ein  Gesicht  mit  helmartiger  Kopfbedeckung,  das  sich  aus 
einer  nnteren  stielartigen  Verlängerung  erhebt,  darstellt.  Auf  der 
anderen  Seite  läuft  der  Länge  nach  durch  das  Ruder  eine  brpite 
Leiste,  welche  oben  in  einen  Vogelschnabel  übergeht. 

Hei  2l]V,)  auf  der  einen  Seite  eine  menschlic-he  b'igiir  in 
hockender  Stellung  und  auf  der  anderen  Seite  ein  Gesicht,  beide 
mit  helmartiger  Kopfbedeckung,  das  letztere  krönt  eine  vasenähnliche 
Figur;  bei  2848  auf  der  einen  Seite  zwei  Figuren  in  hockender 
Stellung,  oben  darüber  eine  federähnliche  Figur  ausgeschnitten, 
darüber  ein  Dreieck,  welches  eine  runde  Platte  einschliesst.  Auf 
der  anderen  Seite  dieses  Stückes  wiederum  eiue  Figur  in  hockender 
Stellung,  darüber  ein  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  dessen 
mittelste  Schwanzfeder  in  einen  10-strahligeu  Stern,  der  eiue  runde 
Platte  einschliesst,  endigt;  auf  beiden  Seiten  sind  in  der  helmartigen 
Kopfbedeckung  der  mensehliohen  Figur  6— 8-strahlige  Sterne  ein- 
geschnitten. Bei  2849  stellt  das  Schnitzwerk  auf  der  einen  Seite 
eine  Figur  in  hockender  Stellung  dar,  deren  helmartige  Kopfbe- 
deckung sich  in  eine  rautenf<)rmige  Figur  mit  concaven  Aussen- 
rändern.  welche  eine  runde  Platte  einschliesst  und  die  auf  ihrem 
weiter  nach  oben  gerichteten  Knde  wiederum  ein  menschliches  (jc- 
sieht  trägt,  fortsetzt;  auf  der  andern  Seite  ebenfalls  eine  Figur  in 
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hockeiultM'  Stellung,  deren  lielnisirtige  Kopfbedeckung  sieli  in  eine 
unten  sehr  spitze  vaseuforniige  Figur  fortsetzt,  auf  der  wiederum 
ein  Gesieht  in  hockender  Stellung  seinen  Stützpunkt  hat.  Der  (irund 
des  Blattes  ist  weiss  bemalt,  das  untere  Ende  des  Blattes  roth  oder 
scliwarz,  die  erhaben  geschnitzten  vorstehend  beschriebenen  Figuren 
sind  theils  roth,  theils  tuchwarz  bemalt.  Von  sonst  glaubwürdiger 
Seite  mit  der  Angabe  Sa lomo  -  Inseln  erhalten.  Schleinitz  er- 
wähnt 1.  c.  pag.  251  derartige  Ruder  von  N  eu-Britannieu. 

No.  244Ö.  Wasserschöpfdr  aus  einem  8tück  Bambusrohr  ver- 
fertigt, einer  Wasserkelle  in  der  Form  nicht  unähnlich.  Nen- 
Britannien. 

No.  2350.  BtUler  aus  braunem,  festen  Holz,  1,50  m  lang,  das 
Blatt  ca.  65  cm  lang,  griVsster  Durchmesser  des  Blattes  11  cm, 

etwas  oberhalb  der  gri)ssten  Hrt'itr  nach  dem  Ki«d  zu  2  Verzierungen 
eiugescliuitteu ,  mehrere  ovale  Kinge  um  einen  Mitteikeru,  entfernt 
an  ein  Paar  Augen  erinnernd.    N  eu-Britann ien. 

A.  G.  No.  3210.  Bootversiernag;  menschliche  Figur  ca.  75  cm 
hoch,  ttber  dem  Kopf  erhebt  sich  ein  hoher,  allmählich  schmftler 
werdender  Kamm,  dessen  beide  Kanten  ausgezackt  sind  und  dessen 
Sj)itze  ein  griisseres,  sclnMirz  bemaltes,  einer  I*feils])itze  ;ilinlii'b«'s 
Stück  trägt.  Die  Seiten  des  Kammes  >iud  roth  bemalt,  die  Zacken 
weiss,  im  roth  bemalten  Theil  ist  ein  halbmondförmiger  Kaum  in 
der  Naturfarbe  freigelassen,  der  Schädel  ist  mit  schwarzer  Kittmasse 
bedeckt  und  in  diese  kurze  Holzstftbchen  gesteckt.  Von  den  Hacken 
ausgehend  steigt  zu  beiden  Seiten  eine  frei  aus  demselben  Holz- 
stiU'k  geschnitzte  Schlange  empor,  welche  sich  nach  oben  an  den 
l'ntertheil  der  sclileifenitirmigen  ( )liren  anlegt,  dann  durch  die 
Hände  läuft,  wieder  bis  zu  den  Füssen  hinabsteigt,  indem  sie  die 
Knie  berahrt,  und  nun  sich  wieder  aufwärts  schlingt,  um  mit  dem 
Kopf  gegen  den  Ellbogen  zu  stossen.  An  der  Figur  ist  ausserdem 
noch  der  Penis  besonders  gross  hei^tellt. 

Bemal ung  der  Figur  zum  grösseren  Theile  weiss,  der  Bart  i:*t 
aus  wolliger  Ptianzenfaser  nnehgeahmt.  Die  Amren  sind  geschlossen 
und  wie  die  Ohren  und  Lip})en  roth  bemalt,  der  Penis  ist  eben- 
falls zum  grösseren  Theile  roth  bemalt,  die  Spitze  desselben  schwarz, 
die  Bauchgegend  um  den  Penis  herum  ebenfalls  schwarz,  hier  eine  drei* 
seitige  vertiefte,  eingeschnittene  Linie  roth,  ebenso  die  Gegend 
zwischen  den  Fingern ;  zwei  Halbmonde  auf  der  Oberbnist  sobwan, 
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dip  Köpfe  der  Schlniifrf.n  rotli .  dor  Körper  (lerselben  mit  roth  uud 
Sihwarzen  Bändern  auf  weissem  Grunde  bemalt.  jNeu-Irlaud. 

No.  1002.  Bootversienmg  (?).  Der  Kopf  eines  Menschen  aus 
Holz  nachgeahmt,  nach  unten  in  einen  runden  Zapfen  fortgesetzt; 
aas  der  Mitte  des  Kopfes  steigt  ein,  nach  oben  spitzer  Kamm  empor, 
der  einen  hölzernen  Halbmond  trägt,  von  welchem  wiederum  nach 
beiden  Seiten  ein  runder  Hulzbu^eu  hinabsteif^i:,  der  nach  jeder  Seite 
in  eineu  in  die  Ohren  des  Kopfes  fassenden  Scblangenkopf  endet; 
mit  dem  Kamm  ist  der  Bogen  durch  zwei  Querlndzer  verbunden. 
Das  ganze  Sohnitzwerk  aus  einem  Stück,  Köpfe  der  Schlangen  halb 
roth,  halb  schwarz;  das  Gesicht  roth  bemalt,  Kinn  weiss  mit 
einigen  rothen  Streifen,  Augen  weis»  mit  Augapfel  von  Turbo- 
Deckeln,  Kamm  und  Halbmond  schw  arz  mit  rothen  Rändern.  Haar 
aus  den  Fahnen  einer  Frucht  nacligt'almit,  in  kittai-tiger  Masse  be- 
festigt, zur  Hälfte  roth  bemalt,  zur  HüUte  naturfarben.  Hart  aus 
schwarzer  \Vur9iel£iser.  Von  der  Stirn  erstreckt  sich  ein  gelbes  Band 
fiber  den  Obertheil  der  Nase  um  die  Augen  herum  nach  der  Spitze 
der  Nase.  Besonders  regelmässige  und  saubere  Arbeit!  Neu- 
irland. 

A.  G.  No.  r>2()9.  Bootverzierung,  aus  Holz  ge.^chnitzt.  (i rosser 
Raclieii  eines  Fisches,  (Hai?)  aus  dem  eine  menscbliclie  Figur  mit 
aufwärts  gerichteten,  an  die  Ohren  gelegten  Händen,  hevaussteigt, 
das  Haar  ist  aus  borstenartigen  Samenflügeln  daigestellt. 

Bemalung  der  menschlichen  Figur  zum  grösseren  Theile  roth, 
die  Stirnfläche,  der  untere  Theil  der  Backen,  die  Oberarme,  Brust 
und  Bauch  weiss ;  ein  ball)moudf<)rmiger  Streifen  auf  der  Oberbrust 
und  auf  den  Ellbogen,  sowie  auch  der  grössere  Theil  der  8tirn 
schwarz.  Bemalung  des  Fischrachens:  roth  und  schwarze  feine  Linien, 
welche  zu  halbmondförmigen,  grossen  Schuppen  zusammentreten, 
auf  weissem  Grunde.  Augen  des  Fischkopfes  und  der  menschlichen 
P^r:  Turbo-Deckel.  Neu-Irland. 

No.  1504.  Bootverzierung?  aus  Hulz,  .vlelleirlit  nuvh  Schmuck 
eine.*?  Tempels?) ;  idealisirte  Nachbildung  eines  Pteropus  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln.  Die  Flügel  federartig  durchbrochen.  Kü.sse 
einen  Stab,  schnabelartig  verlängertes  Maul  eine  Nuss  haltend. 
Augen:  Tnrbo-Beckel. 

Bemalung:  roth,  weiss  und  schwarz  in  Streifen  vertheilt,  auf 
den  schwarzen  Streifen  weisse  Punkte.  Neu-Irland. 

Xo.  2081.    Bootverzierung  aus  Holz  geschnitzt.  Mensch liche.<^ 
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Antlitz  zu  beiden  Seiten  mit  durebbroohenem,  arabeekenartigem 
Schnitzwerk,  Flfigel  nachahmend.  Bemalung  auf  weissem  Ghrunde 
roth  und  schwarz.   Augen:  Deckel  von  Turbo  petholatus.  Nei;- 

iiritauuien. 

StiMdht  TtM  III  vatar«  Figur  (xiemlich  ähnlich,  Ohren  und  Hur»  M  «immb  SMdc  ttlciit  Tor- 

No.  1510.  BootTorsierxmg  aus  Hohs  geschnitzt.  Rohe  Nach- 
bildung eines  Nashornvogels  mit  einem,  einer  Schlange  fthnlichen 

Thier  und  nach  hinten  mit  pinvr  hockenden,  menschlichen  Figur 
verbunden.  Hemalung  der.sell)en  Art  wie  sie  vorher  bei  2081  au- 
gegeben.   Neu  Britannien. 

A.G.  No.  .3205,  3206,  Bootverzierungen  C?).  Hölzerne  Sclmitz- 
werke,  zwei  £xemplare,  ca.  1,10  m  lang  und  ca.  29  cm  breit,  diesel- 
ben sind  unter  sich  ziemlich  gleich,  und  stellen  einen  Vogel  mit 
vertical  ausgebreiteten  Flügeln  dar,  dessen  Mittelkörper  sich  ca.  8  cm 
über  die  Basis  des  Sclniitzwerkes  erhebt,  im  Schnabel  hält  der 
\  ogel  eine  S«'}daiiije.  welche  bri  dem  <nuen  F^xeniplar  in  den  Kopf 
des  \'ogels  beisst,  bei  dem  onderu  jedoch  in  ihren  eigeneu  KOrper. 
Die  Schlange  ist  in  mehreren  verschlungenen  Windungen  vor  dem 
Vogel  durch  die  Klauen-  und  die  Fussgelenke  der  aufwärts  gerich- 
teten Fasse  desselben  fortgeführt  und  schliesst  sich  mit  ihrem  Ende 
an  den  Schwanz  des  Vourels  m.  An  der  Oberkante  von  3206  ist 
jederseits*  eine  Vogeljj^cstalt  Hach  angeschnit/t,  welche  sich  am  Resten 
mit  Hvdruclielidon  ver'jleichen  lässt.  Bei  *d'2iH)  Awji'U  (1<  >  Nit-^^^ls: 
Tur])o-Deck<d,  Hemaluiig:  roth  und  schwarz  auf  weissem  Gründe, 
die  Bemalung  des  durchbrochenen  Schnitzwerkes  roth  mit  dazwischen- 
liegenden Streifen,  welche  auf  weissem  Grunde  schwarze  Linien  in 
verschiedener  Yertheilung  tragen.   Neu- Irland. 

Cfr.t  BtvM«h,  pg.  «8— 6t  OBd  TidL  m;  otm  Ilfw. 

No.  1511—14,  1655.  BootTdriiernngeili  Aus  Holz  geschnitzte, 
rohe  Nachbildungen  des  Nashornvogels,  die  entweder  mit  arabesken- 
artigen Schnörkeln,  Schlangen  oder  anderen  Thiergestalten  verbutt- 
deu  sind.  Als  Auge  dos  A'ogels  sind  l)<M  kel  von  Turbo  petholatus 
verwandt.  Auf  weiö^em  Grunde  theiiweise  t^chwarz  und  roth  be- 
malt.   Xeu-Br  itannien. 

No.  738.  Bootyarü^rtmg,  ebenfalls  aus  Holz  geschnitzt.  Zwei 
flache,  idealisirte  Vogelgestalten,  durch  durchbrochenes,  arabesken- 
artiges  Schnitzwerk  verbunden.  Die  Vögel  selbst  schwarz,  im  Uebri> 
geu  schwarz,  roth  und  weiss  bemalt.  Xeu-Britaanieu. 

A.  G.  No.  3204.  Bootverzierung,  h()lzerüeß  »Schnitzwerk,  ähnlich 
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1510.  Ein  roh  nachgebildeter  Na^shornvogel,  über  dessen  Schwanz 
sich  ein  hoher  flacher  Beeren  von  den  Enden  der  Flügel  erhebt, 
hält  in  den  Füssen  eine  horizontal  liegende  Sehlange,  deren  Kopt 
nach  vorn  gerichtet  ist;  auf  dieser  sitzt  nnterhalh  des  Sthnabels. 
yome,  in  gehackter  Stellung  eine  menschliche  Figur,  deren  Uttnde 
sieh  an  den  Schnabel  kurz  vor  dessen  Spitze  anlehnen.  Vom 
Oberkopf  aus  erstreckt  sich  in  Zickzackwindungen  eine  Schlange 
über  den  Bogen  nach  deni  Obertheil  des  Schwanzes,  von  wo  aus 
der  Kopf  derselben  gerade  nach  hinten  gerichtet  ist.  ßemalung 
roth  und  schwarz  auf  weissem  Grunde  in  verschiedener  Vertheilung 
der  Farben.  Die  Augen  der  menschlichen  Figur  und  des  Vogels 
Turbo-Deekel,  die  obere  Schlange  schwarz  und  roth  gehttudert;  auf 
beiden  Seiten  des  Kopfes  der  menschlichen  Figur  treten  aus  der 
Haarbedeckung  lange  hölzerne  Spitzen  henror.  Neu-trland. 

Xo.  1517,  löls.  Bootverziemngen.  Dünne  Holzplatten,  60  cm 

lang;  bei  beiden  bildet  den  Mittelpunkt  ein  Stem,  der  bei  einer  fünf-, 
bei  der  anderen  sechsstrahlig  und  von  durchbrochenem  Schnitzwerk 
das  nach  jeder  Seite  hin  durch  die  Nachbildung  eines  Fisches 
(Chaetodon)  begrenzt  wird,  umgeben  ist.  Den  Kern  des  Sternes 
und  das  Auge  des  Fisches  bilden  Deckel  yon  Turbo  petholatus. 
Xeu-Brttannien. 

Xo,  2769.  Schnitzwerk  von  einem  Canoe  oder  einem  Tempel 
entnommen ;  eine  Vogelgest4ilt,  auf  deren  Rücken  ein  Kamm  in 
Federform  sich  <«rhebt,  unterhalb  derselben  arabeskenartig  ver- 
schlungenes Schnitzwerk,  in  dem  sich  unter  Anderem  ein  geöffneter, 
grosser  Rachen  und  noch  eine  Vogelgestalt  erkennen  lässt.  Be- 
malung sehr  defect;  roth,  schwarz  und  weiss  gewesen.  Mioko, 
Duke  of  York. 

Xo.  1616  N.  H.,  1643  N.  I.    Schnitzwerk,  hölzerne,  Zweck 

fraglich;  loK»  einen  Hund  darstellend.  Augen:  Turbo-Deckel.  He- 
malnng   weiss    mit   schwarzen    Flecken.  Katze  darstellend, 

etwas  verziert;  jedes  Beiupaar  wird  duich  eine  über  den  KUckeu 
laufende  erhabene  Leiste  verbunden.  Bemalung  ist  zum  grösseren 
Theile  weiss  mit  blauen  und  gelben,  blau  eingeiSftSsten  Streifen,  in 
die  gelben  Streifen  sind  noch  wieder  blaue  Flecke  hineingemalt. 

Xo.  2iOS*-4.  Sraknetze  aus  Ba.<«tgeHecht,  an  langer  Bastschnur 
befestigt.  Bei  24(K-i  ein  Stück  Oorallstein,  bei  2404  eine  Schale 
von  Tridacuu  als  Beschwerung  verwandt.    X  eu^  Britauu  ieu. 
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No.  878,  1146,  1396,  1986.  Fischnetze,  aus  von  Fasern  ge- 
drehten Silmiiren  Hlirt.  lüo5  aus  sehr  feinen  Schnüren  geknotet. 
eu.-B  rittiimi  e  11. 

No.  lüOO.  Netz  aus  theilweise  schwarz-blau  gefarhtea  Faser- 
schnliren  geflochten,  durch  die  Vertheiluug  der  gefkrbten  und  uu- 
geftrbten  Schnüre  ein  Muster  hergestellt.  An  jeder  Kaute  ein  Stock 
befestigt. 

Mit  der  Angabe  Fischnetz  erhalten,  wohl  eher  Stell  netz  fttr  den 
Fang  kleinerpr  Saugethiere  oder  Vögel.    N  e  u  -  B  r  i  t  a  n  n  i  e  u. 

Cfr.:  Str»ueh.  pg.  H6. 

No.  2402.  ZugnetZ  aus  düuuer  Fascrsclinur  tilirt,  als  ^Schwimmer 
HolzstUcke  und  als  Senker  Corallsteiu- Stücke  benutzt.  Neu- 
Britannien. 

StraQcb,  Pf.  55. 

A.  G.  No.  3187.  Fisohnots,  mit  1146  übereinstimmend.  Neu- 
Britannien. 

No.  2449.    Fischreuse,  1,90  m  lang,  Durchmesser  1,10  m; 

aus  i;os<'lilitztem  Bambusrohr  geHoobteu,  uacli  beiden  Kudeu  hin 
etwas  \«'rjiingt.    N  eu  -  Hi  i  tanu  i(»u. 

No.  1B58.  Fischangöl.  Der  Schal't  aus  Perhuuttersohale, 
nach  oben  eino  pfeilartige  Erweiterung,  um  die  die  Schnur  gelegt 
wird;  der  Haken  aus  Schildpatt  verfertigt,  mittelst  Faserschnur 
am  Schaft  befestigt.  Das  untere  über  den  Haken  hervorstehende 
Ende  dreispitzig.    Neu- Britannien. 

Ein  zweites  Exemplar  derselben  Art  mit  der  Bezeichnung 
Salomo- 1  nselu  erhaltfu. 

No.  1407.  Fischangel.  Au  dem  Schalt  aus  Perlmutterschale 
ist  eine  europäische  Angel,  neben  der  einige  Federn  vom  Schaft 
herabhängen,  mittelst  Schnur  befestigt.  Das  obere  Ende  ist  durch- 
bohrt, um  die  Schnur  an  der  Angel  zu  befestigen.  Neu- 
Britannien. 

No.  2839.  Schnur  (Angelschnur?).  Vm  einen  inneren 
Kern  aus  Faser  oder  Cocosgaiii,  ist  ein  schmaler,  kaum  1  mm 
breiter  Baststreiien  gedreht    Neu-Hauuo  ver. 

No.  2407,  2791.  Trommeln  aus  einem  ausgehöhlten  Baum- 
stamm, 70  cm  lang,  gf^geu  die  Mitte  hin  eiu*'  Kiusclniiuuuii:.  :271H 
mit  HaudgriÜ  an  der  Einschnürung   und  mit  eingeritzter  Linieu- 
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verzicrunn:  nahe  dem  unteren  Ende.  Beide  Exemplare  mit  Eidechsen» 
feil  (Monitor  indicus)  bespannt  Durchmesser  ca.  12—14  cra.  Neu- 
Britannien. 

SInwh.  K  M.  ~  CHttHI«.  pL  19,  Fff.  It  (t79l).  —  Cborla,  p\.  II,  n«.  «  (iWI), 

No.  1165,  200B,  20(>4.    Mnschelklappem  (Muf<che1^1ockiin\ 

2003  aus  Oliva  por])liyreti(a,  1  IGf)  aus  Oliva  sp.  V.  Oonus  stercus-mus- 
<^arum.  C.  textile  und  (  achatinus,  2004  aus  ( )liva  manra*:*  Die 
Kopfe  der  verwandten  Muscheln  abgeschnitten  und  in  densflbeu 
mittelst  Faserschnur  Thierzähne  befestigt;  die  Muscheln  selbst  am 
vnteren  Ende  durchbohrt  und  an  Faserschnüren  mit  dem  Kopf  nach 
onten  hängend,  an  1160  hängt  ausserdem  ein  Schweinszahn.  Wie 
w«tCT  Tom  schon  bemerkt,  finden  diese  Mtischelklappern  auch  bei 
dem  vt'isrhit'df-n«  II  Schmuck  der  Eingeborenen  ihre  Verwendung. 
Xeu-Britan ni  on. 

Stnach,  pg.  47:  s'hr  uMitc  Schilderung! 

No.  1Ü21.  Nnssklapper.  In  einer  flachen,  länglichen  Nu^s, 
deren  unteres  Ende  ausgeschnitten  und  deren  Hand  mehrfach  ein- 
gekerbt, ist  ein  Rchwc^inszahn  an  einer  Faserschnur  befestigt,  welche 
oberhalb  der  Nuss  einen  Faserbüschel  tragt.  Xeu-Irland. 

Coqalllc  p1.  19.  1  1^'  II. 

No.  11(10.  l  Ull.  H;10I).  Y.,  11520 D.Y.,  1853,  11)12,  2016, 
20a5,  2412—16,  2820,  2821.  Maultromndln  aus  einem  langen, 
spitzen  Stück  Bambusrohr;  auf  der  äusseren  Seite  polirt  und  theils 
mit  ein;7pritzten  oder  eingeschnittenen  Verzierungen ;  an  einer  Schnur 

befestiirt.  an  deren  unterem  Ende  ein  Büschel  Federn  hängt,  von 
ilf-uj'U  t'inxelne,  wie  z.  H.  bei  2414,  durcli  Auskerben  an  der  Pose 
vfrzierl  sind.  Neben  diesen  Hiischeln  hiiugen  bei  li(X)  z.  ß. 
Muschelklappern,  bei  '2016  eine  in  der  Art  eines  »Krikri'  aus- 
j^sehnittene  und  denselben  Ton  hervorbringende  Cycasnnss,  sowie 
fin  dünnes  Stück  Bambusrohr,  dessen  Aussenseite  schraffirte  und 
geschwärzte  Verzierung  trügt  und  welches  als  Flöte  benutzt  wird; 
in  ^^inem  anderen  Fallo  hUngt  darau  ein«'  lialbmondtVM'uiige,  aus 
Perlmutter  treschnittene  \'er/icruui:- ;  bei  2820  ist  der  Federlmscli 
oben  von  einer  Blatt  rmbül lang  umgeben,  ausserdem  hängen  neben 
demselben  angereihte,  halbirte  Früchte  von  Coiz;  bei  2821  sind 
die  Federn  an  der  Pose  durch  Auskerben  und  stückweises  Aus- 
schneiden der  Fahne  verziert;  bei  1620  hängt  neben  dem  Feder- 
bosch  ein  Büschel  schmaler  in  ihrer  ganzen  Liinge  gefalteter  Schilf- 
»treiien  vPlissc);  bei  li)l2  fehlt  der  Finb-rbusch  völlig  und  es  hangt 
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an  der  Sclinur  nur  eine  zu  einem  >Krikri«  ausgearbeitete  Cycasnuss. 

Neu  -  Hrit  an  in"  p  n. 

Siebe  Straiuh.  p^.  |k  —  r,,,juillp,  pI.  19.  Fikf.  l.^. 

Xo  7:n.  1918,  2417.   'JW'X  2420  2 Expl..  28iyX.H., 

1889  Mioko,  D.  Y.  Flöten  aus  BaiubiLsrohr,  zum  Theil  mit  reicher, 
schraffirter  und  dann  gesohw&rzter,  oder  mit  eingebrannter  Verzierung, 
die  entweder  arabeskenartig  oder  aucb,  wie  bei  2819,  bestimmte 

Fio^uieri,  hier  (Ins  verzerrte  Bild  einer  menschlichen  Gestalt,  an- 
nimmt. ^Maiirliniiil  auch  nur  mit  t-'uiw  st^Tuartigen  Verzierung  um 
die  beiden  \'entillrt(her,  oder  ganz  ohne  Verzierung  wie  7^51  und 
ein  Expl.  v.  2420.    Neu- Britannien. 

Straoch  bent  nni  diei^«,  pf.  100,  QQ«rfl6t«a;  UM  Bia4  OMhrcr«  d«mlbMl Mit  der  B«MicliBiuig 
«MaMuflAten"  zugegangen. 

No.  1854.  FlötO  derselben  A  rt  aus  Holz ;  Verzierung :  ein- 
gestochene, sich  kreuzende  Funktlinien.    Neu- Britannien. 

No.  1525,  2418.  FlAten.  Beim  Blasen  senkrecht  unter  die 
Lippen  gehalten,  aus  Bambusrohr  mit  eingebrannten  arabeskenartigen 

Verzicruiif^en.  Bei  ir)2r)  sind  zwei  Hohre,  die  einen  verschiedenen 
Ton  hervorbringen ,  (lur<']i  Bastschnur  mit  eiiuinder  verl»unden.  2418 
ist  am  unteren  Ende  mit  einem  Eederbusch  verziert.  N  e  u  - 
Britannien. 

A.  G.  No.  3188^9.  Flöten  aus  dttnnem  Bambusrohr,  beide 
Enden  offen;  am  oberen,  dem  Blasende,  auf  einer  Seite  ein  drei- 
eckiger Ausschnitt,  am  andern  auf  derselben  Seite  ein  rundes  Ventil- 

locb.  Die  ganze  OberHiiche  in  sehr  hübscher  Art  mit,  in  die  Epi- 
dermis schrattirten  und  ge.scliwiirzten  \'erzierungeii  bedeckt,  wtdclie 
meistens  durch  schmalere  Bander  abgegreLzte,  blunienähuliche  Fi- 
guren darstellen.   N eu- Britannien. 

No.  871  2  Expl.,  1848,  1919,  2818  N.  H.  Panflöten  aus  Bam- 
busrohr grössere  und  kleinere  mit  6 — 24  einzelnen  Pfeifen,  durch 
Bastbeflechtung  mit  einander  yerbunden.  Neu-Britannien. 

StrMuli  Wttnttst  den  Oebnodi  von  Pudfttoii  in  N«ii'Brlte«ni*B  (L  e.  pg.  100). 
Hnter  pl.  9.  —  CoqniU«,  fl.  10.  Fif.  IS. 

No.  458.  MMOheltrompete  aus  Tritonium  tritonis.  Neu- 
Britannien. 

Stiftoelu  Pf.  St. 

No.  2430.  Früchte  von  Cycas,  deren  Epidermis  mit  kreisförmi- 
gen, durch  Kalk  ausgrinUten  Einsclniittcii  verziert,  Iiiingen  mittelst 
Fuserschnüren  an  einem  Kohrstabchen ;  nach  unten  hin  hangen  von 
den  Fruchten  au  Fuserschnüren  Biütter  herab;  der  Hohrätab  hängt 
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mit  ^(iiiou  EdJ«'!!  in  iSclileifen  vou  ßasteudeu,  welche  sich  nach 
oben  hin  vereinigen. 

Der  Art  Zierrat  he  sollen  aufgehängt  werden,  um  Täuze  darum 
aufzuführen.    Neu  ?>ritann.ien. 

No.  2431.  Früchte  vou  Cjcas,  von  denen, die  Epidermis  h\B 
auf  das  obere  Drittel  hin  entfernt  ist,  so  dass  dieselben  ein  eichel- 
ftbniiebes  Ansehen  erhalten  haben ;  an  kurzen  Schnüren,  deren  ent- 
?e!?enLresptztes  Finde  ans  dem  Haste  eines  »jeTneinscliaftliclieu  Stieles, 
um  den  dieselben  gruppirt  sind,  hervorgeht,  befestigt;  der  Art  Bündel 
werden  an  hohen  Stangen  aufgehängt  und  Ceremonialtänze  um  die* 
selben  aufgeüihrt.    Neu- Britannien. 

No.  1845  N.  B.,  1 898  D.  Y.,  1974  N.  1.  Sohmuok,  bartformiger, 
beim  Tanze  im  Mnnde  getragen;  aus  rothbraun  gefärbten,  spiralig 
gedrehten  Baststreifen  die  oben  über  einem  halbmondförmig  gebogenen 
Stab  vereinigt.  1974  mit  zwei  runden  aus  I^erlniutter  geschlitfenen 
Platten,  deren  Kanten  eingekerbt  sind,  und  von  deneu  die  eine  ü 
Löeher  trügt  einzelne  der  Baststi'eifen  an  ihrem  unteren  Ende  mit 
europäischen  Perlen,  Ferlmutterplättchen  und  in  einem  Falle  mit 
einer  Krebe-Sehere  (Squilla)  verziert  sind.  1)^5  mit  zwei  ähnlichen 
^tten  wie  bei  1974  verziert,  die  unteren  Enden  einiger  der  Bast- 
streifen  mit  einer  Platte  von  Nassa;  bei  1S<)S  ist  das  letztere  eben- 
falls der  Fall,  ausserdem  hängt  eine  Klapper  aus  Conus  stercus- 
muscarum,  eine  aus  Conus  geographus  und  eine  ovale  Platte  aus 
Nautilus  daran.  Bei  1974  sind  die  Baststreifen  nicht  tlber  einem 
Holzstftbchen,  sondern  durch  Faserschnüre  vereinigt 

No.  (117.  Btlthe,  gebogene,  mit  Pflanzenfaser  bewickelt.  Die 
beiden  Enden  mit  weissen  Federn  bekleidet,  mit  der  Biegung  beim 
Tanz  im  Munde  gehalten,  so  dass  die  Enden  über  den  Kopf  hin- 
wegrairen.    N  eu-Haunover. 

Hiche  Strauch,  pg.  4H. 

No.  2063.  Tanssohmuek,  während  des  Tanzes  in  der  Hand 
getragen.  Viereckige  Platte  aus  gelbem,  schwarzen  und  rothen 
Bast  getiochten,  so  dass  gelbe,  rothe  und  schwarze  Streifen  gebildet 
sind.  Anf  finem  Rohrstab  an  nur  ein^r  Spitze  des  Vierecks  be- 
festigt, an  der  Verbindungsstelle  mit  PapaL^ciftdern  emgefasst,  ebenso 
auf  der  gegenüberliegenden  Spitze  ein  kleiner  Büschel  Papageifedern, 
an  beiden  andern  Ecken  sind  Federbüsche  eingesteckt,  die  an  der 
Basis  eine  Gruppe  von  je  zweimal  drei  Nassa- Platten  tragen. 
Dake  of  York. 
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No.  1624,  1625.  Tanzschmuck.  Ovale  Sclipihpn  aus  roth  und 
blauem  europiiischeD  Zeu<?  vertVrtii^t  mit  weissen  Perl»'n  und  einer 
Reihe  darunter  seitlich  hefestir^ter  Cuscuszäbue  rosettenartig  eioge- 
fasst.  Durch  die  Mitte  des  Ovals  zieht  sich  eine  Schnur  weisser 
Perlen,  zu  beiden  Seiten  derselben  sind  runde  Scheiben  aus  Nau- 
tilus geschnitten,  durch  eine  Schnur  befestigt,  welche  durch  zwei 
Muschelringe  und  durch  einen  auf  der  Scheibe  lieg^enden  hornigen 
Deckel  von  Polydonta  läuft.  Die  Scheiben  sind  an  Holzstälu'hen 
befestigt,  deren  Enden  unten  einen  kleinen  Büschel  von  Schwanz- 
federn  von  Trichoglossus  subplaceus  tragen.    Duke  of  York. 

No.  1179,  1846.  Tanzschmnck.  Ovale  Scheiben.  Vorderseite 
aus  rothem  Baumwollenzeug;  Rückseite  bei  1179  aus  Faserstoff  und 
darüber  gelegtem,  bedruckten  Oattun  bestehend;  1846  nur  mit  seit- 
lich auf  dem  Rande  stehenden  Nassa-PIatten  eingefasst,  1179  ebenso, 
jedoch  unten  in  einen  Stiel  auslaufend,  von  dem  sich  nach  jeder 
Seite  hin  ein  eingeknicktes  Holzstäbchen,  welches  am  Knile  fünf 
rosettenartig  mit  der  Schmalseite  daran  befestigte  Muschelringelcheu 
trägt,  abzweigt;  dieses  Holzstäbchen  sowohl,  wie  der  eigentliche 
Stiel  sind  mit  Bast  umwunden,  der  mit  kittartiger  Masse  einge- 
schmiert  ist.  Auf  der  Scheibe  sind  zwei  weisse  ovale  Platten  aus 
Muschelschale  geschliffen,  durch  einen  durch  Muschelschale  und  Deckel 
von  Polydonta  laufenden  Faden,  sowie  ein  Halbmond  aus  Perl- 
muttevschale  mit  der  convexen  Seite  nach  unten  befcstii^t;  das 
»Schmuckstück  erhält  dadurch  das  Ansehen  eines  etwas  verzerrten 
menschlichen  Gesichtes  mit  Hals  und  mich  aufwärts  irebogenem 
Arm;  unten  am  Stiel  ist  eine  Schleife  aus  kleinen  Muschelringen 
befestigt. 

Auf  der  Vorderseite  von  1846  ist  ein  herzförmiges  Stück  Perl- 
mutter mit  eingekerbter  Kante,  das  innen  wieder  herzfiirraig  aus- 
geschnitten, befestigt;  ebenfalls  sind  innerhalb  des  Aussclinittes 
runde  Scheiben  aus  Isautilus  in  derselben  Weise  wie  bei  1171)  be- 
festigt.   N  eu- Britannien. 

No.  1899.  Tanssohmnok  (?).  Ovale  nach  unten  spitz  zulau- 
fende Scheibe  aus  natürlichem  Fasergewebe,  deren  Oberrand  mit 
einem  nach  beiden  Seiten  von  der  Scheibe  weit  abstehenden 
Bogen  aus  über  Kohr  gewickeltem  Fasergewebe,  verbunden  ist;  die 
\'or(lerseite  beider  Tbeile  w<'iss  bemalt,  mit  Ansnalime  de.s  inneren 
grosseren  Theils  der  Scheibe,  welcher  von  einem  Uohrstäbchen  eiu- 
gefasst  und  mit  geschwärzter  Kittroasse  ausgefüllt  ist,  in  welcher 
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rothf  (Abrus  precatorius)  imd  braune  runde  Schotenfrüchte  be- 
festigt sind.  Die  Mitte  des  auf  dem  überrunde  liej^eudeii  Bogens 
mit  einem  schwarzen  Streifen  bemalt. 

Violleicht  :iacb  dm  dieses  Bt&ok  sowie  das  folgende  sls  Ohr  einer 
Maske  gedient  hat. 

Nen-Britannien. 

No.  3193.  Tanisöhmnek,  fast  mit  1625  übereinstimmaiid,  die  ge- 
sichtähnliohe,  von  Zähnen  eingerahmte  Platte  nnr  mit  rothem*Baum- 

wollenzeug  überzogen ;  die  Augen  in  derselben  Weise  wie  bei  1625 
angefertigt.  Der  Stiel  auf  beiden  Seiten  mit  kleinen  Musclielringen 
besetzt,  (lim  Ende  desselben  mit  schwarzer  borstiger  PÜanzenfaser 
besetzt.    Neu -Britannien. 

No.  2064.  Tanssohmuok  (?).  Blattförmige  Scheibe  ans,  mit 
kittartiger  Masse  überzogenem  Holz,  nach  unten  spitz  zulaufend« 
Im  unteren  Theile  zwei,  durch  eine  mittlere  Leiste  getrennte  Aus- 
schnitte, die  zusammen  die  Figur  eines  Herzens  nachahmen; 
aut  rothem  Grunde  auf  l)eiden  Seiten  eine  weisse,  balbkreisfiu'mij^e 
Figur,  deren  Hunduu-j:  nach  oben  gekehrt,  mit  inneren  schwarzen 
Streifen,  die  beiden  ausserhalb  derselben  stehen  gebliebenen  weissen 
Kanten  oder  Streifen  spiralig  nach  innen  gebogen.  Der  Band  bis 
an  den  Ausschnitt  nach  innen  bin  mit  schwarzer  Kittmasse  belegt 
und  in  diese  Platten  von  Nassa  hineingedrackt  und  zu  einer  Ein- 
fiissung  vereini<jft,  ausserhalb  dieser  ist  der  Rand  mit  je  einer  Reihe 
von  Faser- Büscheln,  Schweinsborsten  und  kleineu  Stiickclien  rotheu 
Haumwolleuzeugs  eingefasst,  diese  dreitheilige  Einfassuiiü^  ireht  bis 
au  den  Theil  <h  r  blattartic:»'n  Scheibe,  wo  die  Ausschnitte  beginnen. 
In  dei  Gegend  des  Ausschnittes  sind  vier  Bosetten  aus  Thierzähnen 
befestigt,  von  denen  zwei  und  zwei  einander  gegenüberstehen  und 
deren  Mittelpunkt  jedesmal  eine  kreisrunde  Scheibe  aus  Nuss  ge- 
schnitten und  eine  darüber  liegende  kleine  Scheibe  aus  Perlmutter 
bildet.    Duke  o  f  ^'  o  r  k . 

Xo.  löU).    Tanzschmuck,  C^)  Tduz  in  der  Hand  getragen, 

aus  Holz  verfertigt,  oberer  blattförmiger  Theil  mit  einem  unteren 
schleifenfürmigen  Theil  verbunden ;  auf  der  Vorderseite  einige  weisse 
Flecken  und  Bänder  auf  rothem  Grrunde  gemalt.  Neu-Britannien. 

No.  288H.  Tanzschmuck  oder  Theil  eines  solchen  aus  Holz, 
ein  Hlatt  iim  hahniend,  Adern  vertieft  geschnitzt  und  roth  gemalt, 
Mitt  eiuerv  schwarz,  die  hochstehenden  übrigen  Theile  weiss.  N  e  u- 
Hannover. 
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No.  2803.    TaiundunTiek  aus  Holz,  flach,  plattenartig,  vier- 

fössipes  Thier  (Ratte)  darstellend.  Das  rippenartig  durchbrochene 
Scliiiitzwrrk,  iimerhalb  des  L«»ibes  und  ebensolches  untHihiiü»  «ler 
Brust,  sowie  dem  Rücken  parallel  laufendes  roth  bemalt;  die  übn;^e 
BemaluDg  defect,  jedoch  zum  überwiegenden  Theil  weiss,  mit  einigen 
schwanen  Streifen,  gewesen.   Neu- Hannover. 

No.  1520,  2061.  TaniBÖhmuok  aus  Holz;  Kopf  des  Rhinooeroe- 
vogels  nachahmend;  in  eine  dicke  Handhabe  sich  fortsetzend.  Augen 
ans  Deckel  von  Turbo  petholatus.  Bei  2061  auf  weissem  Grunde  roth 
und  scbwarze  Hemalung  des  eigeiitlir-hen  Kopfes,  bei  ir)2()  ühnlicbe 
Bemalung  obne  weisse  Untermaluufr.  Ncu-Trland. 

No.  i:m  N.  L,  20ÜÖ  N.  B.,  20(30  N.  B.  Tanzschmnck.  Dicker 
(1Ö03)  oder  nach  unten  zugespitzter  Holzstab  (206Ö,  2066),  der  nach 
oben  sich  verdickt  und  in  ein  antlitzartiges  Schnitzwerk  endet,  bei 
1503  tritt  die  Stirn  bedeutend  aber  die  Nase  und  diese  ganz  be- 
deutend über  den  Mund  hervor,  das  Kinn  ist  lang  ausgezogen, 
beide  Ohren  enden  in  grosse  Sciileifen.  Bemalung:  rothe  Punkt- 
linien. »  ine  grünlii'be  Zackenlinie  an  der  Stirn  und  eine  Reibe 
schwarzer  Punkte  um  die  !Nase,  auf  weissem  Grunde.  Auf  die 
Anfertigung  des  Gesichtes  von  206ö  06  ist  viel  weniger  Sorgfalt 
verwendet,  oberhalb  der  Nase  tritt  ab  Stirn  eine  fost  runde  Platte 
bedeutend  nach  allen  Seiten  über  den  Stiel  hervor;  Bemalung  des 
oberen  Theiles  des  Stiels  sowie  der  Platte  und  einiger  Linien  und 
Fleokeu  iiuf  den  Gesiebtem  rotb.  der  (Trund  des  (Tesicbtes  weiss, 
vom  ob«'reu  Theile  der  ^a^e  eine  last  kreisrunde,  schwarze  Linie 
'  ausgehend. 

No.  2073.  Tanzschmnck.  Kunder  Stab  von  leichtem  Holz, 
an  jedem  Ende  ein  spitzer,  roth  bemalter  Kegel.  Das  Ganze  nicht 
unähnlich  der  Keule  1874.   Neu- Britannien. 

Nü.  1509  N.  L,  2802  N.  H.,  2S04  N.  H.  Tanzschmnck, 

Holzplatten  in  der  Form  von  N  orderkorpern  und  K('»pfen  von  Vügelu 
geschnitzt,  durchbrochen,  aral)eskeuartig;  in  2804  die  Form  des 
Vogelkopfes  sehr  roh  ausgedrückt,  den  Mittelpunkt  bildet  ein  sechs- 
strahliger  Stern;  bei  2802  das  Auge  aus  Turbo-Deckel.  Bemalung 
weiss,  roth  und  schwarz  in  verschiedener  Vertheilung,  nur  bei  2802 
etwas  gelbe  Bemalung  am  Kopf.  Beim  Tanze  im  Munde  getragen, 
der  in  den  Mund  geuommeue  Stiel  mehr  vierseitig  als  platt. 

Stranch.  pag.  96. 

No.  1041  >».  B.,  2U<i2  N.  1.     TanZBChmuck  ähnlicher  Art. 
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Vogelköpfe,  als  Basis  dient  der  in  den  Mund  genommene  flache 
Stiel,  welcher  sich  nach  vorne  als  solche  fortsetzt.  Schnabel  sehr 
lang:  nach  vom  und  hinten  von  federartigem,  durchbrochenem  Schnitz- 
werk umgeben.  Bemalung  bei  1641:  wenige  Stellen  roth  und  schwarz, 
das  Uebrige  unbemalt.  2062  zum  gröflseren  Theile  schwarz  bemalt, 
mit  einigen  Streifen  und  Flecken  weisser  Bemalung,  auf  die  noch 
wieder  einige  Streifen  gelber  Farbe  aufgetragen  sind.  Augen  beider 
Vogelfiguren :  Turbo-Deckel. 

No.  1005—8  N.  L.  N.  1..    l()40  N.  B..    1724  N.  B., 

2901  N.  H.  Tanzschmuck  derselben  Art.  Vogelköpfe  mit  vielfach 
verschlungenem  y  durchbrochenen,  arabesken-,  Mer-  oder  bandaiügem 
Schnitzwerk  verbunden ;  bei  allen  Stücken  steigen  vom  Rücken  des 
Kopfes  noch  Bögen  und  seitliche  Ausbreitungen  der  verschiedensten 
Art.  die  aus  demselben  Holzstück  geschnitzt,  herab  und  erhält  der 
Schmuck  dadurch  eine  viel  breitere  Gestalt,  als  die  vorstehend  auf- 
geführten. Besonders  kunstvoll  ist  1724  «geschnitzt,  wo  unter  An- 
derem an  den  Seiten  auch  das  Bild  einer  Schlange  deutlich  erkenn- 
bar ist;  das  Auge  bei  1724  aus  einer  Engina  lineata  gebildet,  auf  dem 
Oberkopf  ist  eine  Spimla  aufrechtstehend  befestigt  Bei  1640  und 
bei  2801 :  Augen  aus  Turbo-Deckel;  1506:  Auge  ans  einer  Neritina; 
1507  und  1505:  Augen  aus  Engina.  Betnalung  roth,  weiss  und 
schwarz  in  verschiedener  Vertheilung  der  einzelnen  Farben,  bei 
2801  jedoch  überhaupt  keine  Bemalung  mehr  erkennbar  und  es  scheint 
dieses  Stück  von  sehr  hohem  Alter  zu  sein. 

No.  2112—13.  Steine»  runde  durchbohrte,  der  eine  auf  eine 
Baatzchlinge  gezogen,  wahrscheinlich  zur  Befestigung  auf  Keulen 
(auch  für  andere  Zvecke  Wirtel-Steine?,  Netzsenker  etc.?)  benutzt. 
Neo-Britannien. 

No.  1908,  2121.  Schaber,  meisselformiger,  aus  Tridacna,  mit- 
telst Bastgeflecht  an  einem  gegen  den  Grift*  spitz  zulaufenden  Hoiss- 
stiel befeatigt;  benutzt  für  das  Oeffhen  und  das  Aussohaben  der 
Coooenüsse.  Geöffnet  wird  die  Nuss  mit  der  Spitze  des  Stiels. 
Neu-Britannien. 

StoMäh.  tH.  si. 

No.  140H.    Schaber.    Dreiseitiges  Stack  Perlmutterschale,  der 

untere  Hand  zahnartig  ausgeker])t.  Bei  der  Bereitung  von  Cocos- 
nussöl,  zum  iSchabeu  dea  Cocosnusskerueä  benutzt,  ^eu- Britan- 
nien. (V) 
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No.  531.    ICMter,  S  Ezempl..  für  das  Schneiden  und  Schaben 

der  Taro-Ptiaiizen  (Aruni  esculpiitiuii).  Perlmutterscluilcii  mit  abo^e- 
schlitteuer  Ausseuseite  und  ^esehaiften  Kanten.     Neu- Britannien. 

No.  1531.  11)17.  Messer  aus  ISchildpatt,  hinge  lauzettlii-he 
Stücke  mit  mehr  oder  minder  abgerundeten  Kanten.  Von  1531 
drei  Exemplare.  Neu-Britannien. 

etnwek.  paf.  81« 

No.  1909.  Soliaber  aus  dem,  der  Länge  nach  halb  durch- 
schnittenen Beinknoehen  eines  Gasuars.  Neu-Irland. 

No.  1911.  Obsidian  ein  flösse r(\s  Stück  und  Splitter  desselben, 
die  letzteren  werden  u.  A.  zur  Aulerüguiig  von  Schnitzwerkeu  be- 
nutzt,      e  u- Brita  nni  eu. 

No  1287,  1462—63,  1999.  Seil  Kleine  runde,  auf  J^'aeei^ 
sohnftre  aufgesogene,  dünne  Plftttchen  aus  Muscheln,  entweder  nur 
weisse  Plättchen  wie  bei  1287,  oder  von  schwarzen  unterbrochen 
wie  bei  146;),  oder  lila  oder  zur  Hiilfte  rothe  und  zur  Hälfte 

lila  Platten  auf  einem  StraiiL:  wie  bei  1999.     N  eu- Rrita  n  nie  ii. 

iso.  2(UU.  Geld  (?)  Auf  Faserselinuv  aufgezogene  Platten  auö 
einer  Muschel  geschliffen,  wahrscheinlich  aus  Köpfen  eines  kleinen 
gekrönten  Conus.    Als  Halsschmuck  eingegangen. 

No.  1896,  S7(;.  :i  Rxeraplare,  951.  Geld.  Auf  Fasern  auf- 
)[^ZOgene  Platten,  aus  der  Ha.sis  ♦•iner  Nassa,  wie  solche  auch  für 
Zierrath  verwandt  werden.  Dos  eine  Kxeoiplar  von  87ü  ein  Strang 
Ton  einem  Faden  Länge,  in  welchem  in  der  Mitte  ein  Solarium 
perspectivum  eingeschaltet,  ein  anderes  £xemp)ar  von  876  mit  nur 
durchbohrten  Nassa,  ein  drittes  Exemplar  von  876  kurze  Enden 
mit  aufgezogenen  Platten.  1890  ein  sehr  langer  Strang.  Neu- 
Br  it  aun  i  e  n. 

No.  i\2ih).  Ei  von  Cusuarius  IJennetti  in  l^dmblatt  eingehüllt, 
die  Alt  und  AV'eise  zeigend,  wie  die  Kingeborenen  diese  Eier  zum 
Verkauf  anbieten.  Neu-Britannien. 

No.  2601.  Perlmuttersohale  an  einer  Bastschleife  hängend, 
in  der  Art  wie  die  Eingeborenen  solche  zum  Yeikauf  bringen. 
Neu-Britannten. 

Xo.  2741.  Heilmittel.  Nusbe,  sehr  geschätzt,  von  Neu- 
Britauu  ien. 

No.  2749.  Nüssei  in  Viti  ^Makitanüsse  genannt;  aus  den- 
selben wird  eine  Kittmasse  zum  laichten  der  Oanoes  bereitet.  Neu- 
Britannien. 
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No.  1464,  1468  ,  2089,  2429  .  2845.  WatBerbehälter ,  auch 
wohl  JU'hiilter  für  kloiuer«'  Gogenatände ,  aus  polirteu, 
kleineren  und  grösseren,  fast  kugelrunden  ( 'ucosnüssen ;  an  einigen 
finden  ach  Verzierungen  entweder  durch  eingegrabene  Punkte,  ver- 
seUimgene  Linien  oder  zu  Sternen  vereinigte  Linien  angeschnitast. 
1468  und  2089  sind  mit  pfropfartigem  Deckel  versehen,  der  aus 
rotb-  und  gelbgeftrbtem  Bast  hergestellt  und  an  seinem  oberen 
Rande  mit  Platten  aus  der  Basis  einer  xsa.ssa  eingefasst  ist.  Neu- 
Britannien. 

Xo.  1580.  185(3.  Calebasson.  Kürbisfrüchte  mit  langem,  dünnon 
Hals,  als  Behälter  für  den  beim  Betelkauen  gebrauchten  Kalk  be- 
nutzt Das  eine  Exemplar  zeigt  am  unteren,  dicken  Ende  eine 
Vernerung  durch  eine  Reihe  eingestochener  Punkte;  das  andere 

dnrch  ein  um  das  Halsende  herumgelegtes,  aus  Bast  geflochtenes  Band. 
^  eu- Pritanninn. 

Cfr.  Stmuch,  |  ujf.  r>7  tio'l  ^C,. 

Nü.  2840—47.  Eörbchön  aus  Cocosnussschale,  an  mit  Federn 
verzierter  Schnur  hängend.  Auf  weissem  Grunde  mit  verticalen 
oder  horizontalen  rothen,  blauen  und  schwarzen  Streifen  bemalt. 
Inhalt  derselben:  Farnkraut,  Federn  und  buntbemalte  Früchte. 
Nach  Berichten  von  Capt.  Brück,  sollen  diese  Körbehen  bei  der 
Brautwerbung  benutzt  wcnlHii.    Matupe,  N  eu- liritauni  en. 

No.  12S(i.  1529,  l(5:m,  Duke  of  York.  1857,  242r,,  2843.  Korbo 
am»  binsenartigem  ^laterial,  entweder  mit  geflochtenem  Hfiikf»!  wie 
bfi  1529  und  128t»,  oder  nur  eine  Faserschnur  als  Henkel  ver- 
wandt Form  llinglioh  bei  2426,  beuteiförmig  bei  2843,  rund  bei 
den  übrigen.  Das  Material  ist  theilweise  gefärbt  und  dadurch  in 
die  Körbe,  mit  Ausnahme  der  No.  1286  und  2843  ein  Muster  ein- 
gedoi'hten.    Neu- Britannien. 

No.  2448.  Binsen.  C?)  Kohmaterial  für  die  vorstehend  be- 
schriebenen K()rbe. 

No.  2075.  Eorb,  ovaler,  aus  schwarz  geübtem  Bohrstoff  fest 
gelloditen,  zur  Verzierung  ist  derselbe  mit  schmalen  B&ndem  von 
Coeoegam  durehflochten.  Ein  Rand  aus  demselben  Material  ist  als 
Henkel  verwandt.    N  eu-Britaimi  t  u. 

Xo.  2427  -28.  Beutel  au.s  zerschlitzten  Schiltlialmen  in 
Maschen ijiauier  ^^eflochten.    N  eu- Hritanni  »  ii. 

No.  I9Ü4.  Beutel  zum  Aufbewahren  des  beim  Betelkauen  be- 
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nutzten  Kalkes.  Ein  Stack  Palmblatt  Eosammengebogen  und  auf 
zwei  Seiten  zusamraengenftht.    Duke  ofYork. 

No.  874.  Tasche,  grosse,  uns  Fu-serschnüren  in  Mascheu- 
roanier  jjeHochten.  wahrscheinlioli  um  den  Hal.s  getragen,  .soll  auch 
nach  Kubary's  Angabe  zum  Tragen  von  Kindern  benutzt  werden. 
Neu-Britannien. 

No.  1601—2.  TasohOB  aus  Faserscluittren  in  Maschenmanier 
filirt;  aus  geftrbten  Schnüren  sind  Streifen  in  dieselben  eingefloohten, 
bei  1601  blau,  bei  1602  blau  mit  rothbrauner  Mitte.  Die  l^tetere 
Taüche  ist  am  I 'nterrande  durch  lierahhäiigeiidH  Scliiiiirchpu  aus  kleinen, 
nebeneinander  befestigten  Muschelringeu.  an  deren  Ende  eine  dünne 
dreiseitige  Frucht  (Sapotacce  V)  und  einige  JB'edem  beiestigt  sind, 
verziert.  Neu-Britannien. 

Xo.  2842.  Tasche  derselben  Art;  tius  ge&rbten  Schnüren  sind 
schmale  rothe  und  blaue  Streifen  eingeflochten,  oben  ist  ein  netz- 
artig getiochtenes  Band  an  der  Tasche  befestigt,  wahrscheinlich  um 
dieselbe  um  den  Hals  zu  hängen.  Neu-Britannien. 

No.  1552.  Dose  zur  Aufbewahrung  des  beim  Betelkauen  ge- 
brauchten Kalkes,  aus  einem  Stück  Bambusrohr,  auf  welchem  als 
Boden  und  Deckel  runde  etwas  über  das  Rohr  hervorstehende  Holz- 
platten befestigt  sind*    Der  Deckel  i^t  mit  Schnitzwerk  verziert, 

ebenso  findet  sich  am  Rohr  selbst  eine  V^erzieruug  durch  tbeilweise 
verschlungene  Linien  und  Punkte,  sowie  das  rohe  Riid  eines 
menschlichen  Antlitzes  und  das  einer  verzerrteu  4-iussigeu  Thier- 
gestalt eingeritzt.    Ne  u- l^ritann  ien. 

No.  1855,  N.-B.,  2838»  N.-H.  Dosen'  für  denselben  Zweck, 
aus  einem  langen  Stück  Bambusrohr  mit  eingebrannter  arabesken- 
artiger Verzierung;  als  Pfropf  ein  Ballen  Pandanusblfttter  verwandt. 
Bei  2838  fehlt  der  Pfropf. 

Cfr.  Stnndi,  p»g.  57  und  86. 

Xo.  18i)5,  llK-52.  Behälter  zur  Aufbewahrung'  des  beim  Hetel- 
nus>kauen  benutzten  Kalkes,  an  Faserschniiren  hiingend.  189.)  aus 
einer  kürbisartigeu  i^'ruüht,  die  üusserlich  Verzierungen  in  veitiefter 
Schnitzerei,  in  der  auch  menschliche  Figuren  in  hockender  Stellung 
auftreten,  und  die  mit  Kalk  eingerieben  sind,  zeigt;  1932  aus  einer 
sehr  kleinen  Nuss,  die  eben&Us  äusserlich  mit  vertiefter  Schnitzerei 
verziert  ist,  verfertigt ;  an  beiden  Exemplaren  hftngen  einige  Muschel- 
klappern. 

No.  iüSii.     HolzgefäSSi   einiertomiig   mit  Deckel ;   ca.  cm 
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hoch,  äusserer  Durcliniesser :  unteo  om.  oben  ein.  Am  unteren 
Kande  vif>le  kleine,  länglieh  -  vierseitige  Hervorragungen  als  P'üss- 
chen  dieueud ;  seitlich  zwei  viereckige  Knäufe  mit  gebrochenen 
Kraten,  durch  welche  eine  Schnur  läuft  und  sich  mit  dem  Knauf 
in  der  Mitte  des  Deckels,  welcher  über  einen  Falz  iasst,  verbindet. 
Neu- Britannien. 

No.  2446—47.    Parbe.  2446  RohgtofF  (Gold-Oker  ^  aas  dem 

flureh  Koelu-n  die,  für  das  Bemalen  der  Waffen,  Gesiebter  etc.  be- 
nutzte rothe  Farbe  (2447)  genommen  wird.    Neu- Britannien. 


Nachdem  Bogen  1  und  2  »chon  gedruckt,  kommt  mir  noch  der  Atlas 
zaDuperrey:  .,Voyjigc  etc  sur  In  Coquillc"  zu  Händen  und  trage  ich 
aoH  dem.selbcn  die  Hinweise  auf  die  dort  gegebenen  Abbildungeo»  soweit  dies 

Bogen   1   und  *2  hotriftl,  hier  nach : 

Za  pag.   16.     1884     87      Hüte  etc.     Coquiiie.  pi.  ly  (18h6). 

«     „      19.     2438  —  44.     McnHchenschüdcl.    Coquille,  pl  29.  Fig.  i-J.  (Idole 

voa  II«a*OviBW  datea  KApfb  imnk 
S«hi4tl  |«bU4tt  «M.) 

,      ,       20.      Sf.:').      .Mütze.      Coqnillf,  i.l   19,  Fig.  I«. 

30.     '28'1\)  eto.     UaarAohmuck.    Coquille.  pL  l».  Fig.  2  7. 
^     31.     3828.  «  ..!».•  10-11.  (Aebalichl) 


TTT  ^dxaairalit&tB-Xxiselzi. 

Dieser  westlich  zwischen  50'-a<»  10'  sttdl  Br.  und  146^ 
148^  westl.  Lftnge  yon  Neu-Hannoyer  liegende  Archipel  (Taui)  besteht 
aus  einer  grosseren  Anzahl  Inseln,  unter  denen  neben  vielen  flachen 

CoFallen-luseln  sieb  auch  einigte  hohe  und  bergige,  wahrscheinlich 
vulkunisclien  l  r.sprungs,  finden.  Die  neueste  wissfMischuftliche  Unter- 
suchung haben  wir  der  ( 'hallenger- Expedition  zu  verdanken. 

Sieh«:  Moielej.  H  N.:  iDtanbitanti  of  tha  Admintltv-isUis.  etc.  J.  ol  tbe  Antbr.  Init.  Vol.  VI. 
lli«ihw  «Mh:  LiMUullteo,  AUm  »1.  8.  -  MIUMho-Maelar  IT..  10t. 


Xo.  8035.    Speer;  ein  grosses,  zugespitztes  Stück  Obsidian  ist 

mittelst  Kittmasse  auf  einen  Bambusschaft  befestigt   Die  Masse  ist 

thsils  roth,  theils  schwarz  bemalt  und  ausserdem  sind  Verzierungen 

meist  dreieckiger  Gestalt  in  dieselbe  eingegraben. 
smm:  j.  «r  a.  I.  m  yi.  n.  it.  1 1.  xx.  FJg.  i. 
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No.  8036.    Speer  derselben  Art,  kleiner,  der  Schaft  von  Hole, 

die  Kittiuasse  ohoe  V'erzieruDg. 

8i«he:  J.  of  A.  I.,  1.  c.  pl.  XX.  Fig.  2. 

No.  ;i();]7.  Speer,  doppelt«^!';  zwPi  Holzschafte  mit  Faserschiiur 
uebeu  einander  verbuDdeu,  aut  das  Kude  derselbeu  je  eiu  Kocheu- 
stachei  mittelst  Faserscbnur  befestigt. 


Diese  auf  0'\sü(ll.  B.  und  144"  r.stl.  L.  auf"  cincni  langen  Lai^unen- 
ritf  Heo;enden  kleinen  Inseln  \vurd«'n  neueithn^vS  «lun'li  das  deutsclie 
Kriegsschitf  »Gazelle:  besucht.  IH«-  nadistehend  von  dalier  be- 
schriebenen Oegenstttude  wurden  dort  im  .lahre  iHßT— G8  durch 
Oapt.  Alf.  Tetens  gesammelt;  in  dem  Bericht  der  »Gazelle«  finden 
sich  aber  Gegenstande  ähnlicher  Art«  nicht  erwähnt,  im  Gegentheil 
ist  von  iStranch  1.  c.  pa;^.  85  aDgege1)en,  dass  Männer  sowohl  als 
Frauen  bis  auf  die  Scham  nackt  i:ini?»'n,  .so  dass  damit  Teten  s  Fund- 
anj^-abe  in  dncktfin  \\  idcrsprucli  zu  stehen  scliJ-int.  \  iolleicht 
bildnn  indess  diehe  GegeDständ«'  d»'n  Sclnnuck  hervorragender  Persöu- 
lichkeiten  oder  werden  nur  bei  l)esonderen  Veranlassungen  getragen. 

Sieh«:  M.  ü.  C«i.  IV.  pmg.  16. 

^'o.  ir>0.  Kopfbedeckung.  h»hnartii:  u'etlochten.  Stunnband 
mit  daran  befestigtem  Bande  untv*r  das  Kiuu  zu  legen,  nach 
beiden  8eiten  hängen  zwei  bsindartige  Streifen  desselben  GeÜeehts 
herab.  Aussenseite  des  Geflechtes  roth  gefkrbt,  auf  den  beiden  von 
den  Seiten  herabhängenden  Bändern  verlaufen  gelbe  Streifen,  der 
Aussenrand  des  Kinnbandes  und  der  herabhäng^enden  Bänder  sowie 
die  oberen  zur  Befesti^uncf  an  den  Hflm  dienenden  Knden  mit 
platten,  rotlu'ii  Scli(>t«'niVnf]iten    Krythrina?)  besetzt. 

No.  151.  Armzierrath  (2  Exemplare)  oder  Armschieueu  aus 
Bastgeriecht.  welches  auf  einer  Futerhif^e  von  aufgerollten  Palm- 
blättern  befestigt  ist;  nahe  den  beiden  Enden  zwei  Reihen  Schoten- 
frttchte  (Erythrina),  welche  mit  einander  durch  einfache  oder  dop- 
pelte auf  der  ganzen  Länge  der  Schienen  verlaufende  Reihen  solcher 
Früchte  verbunden  werden;  von  brauen  ^'tragen. 

A.  (t.  Xo.  .-JOiM.  Armbänder,  ein  Paar;  aut  eine,  nach  innen 
braune,  nach  uusbou  schwarze  doppelte  Bu.stuuterluge  sind  äechs 
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Reihen  rother,  platter  Erbspufriicbte  (Erythriua)  befestigt;  an  den 
Kanten  biingpn  kurze  Scliiiiire,  auf  welclie  ebentalls  4  —  ü  solclier 
Früchte  autgezogeu  sind.  Wahrscheiulich  von  deu  Anchorites- 
Inselo. 

No.  L43  HakftGhmnck.  Ca.  1200  Stück  der  vorstehend  er- 
wfthnten  Früchte  auf  eine  5,65  m  lange  Schnur  aufgezogen  und  in 
unregelmftasigen  Abständen  durch  einige  Rückenwirbel  eines  kleinen 
Hai's  unterbrochen. 

No.  ].")().  HtftengÜrtel  aus  demselben  GeHecbt  wie  No.  151 
und  ebenso  verziert,  jedoch  fehlt  die  doppelte  iieihe  Früchte  am 
Ober-  und  Lnterrande;  auch  von  Frauon  getragen. 

No.  152.  BfixulOhilie  aus  ebensolchem,  auf  einer  Unterlage 
Ton  zosammengenähtem  Bast  befestigten  Geflecht,  mit  doppelten 
Reihen  der  vorsteheiid  erwähnten  Früchte  am  Unter-  und  Oberrande 
und  quer  über  die  Mitte,  welche  durch  senkrechte  Reihen  mit  ein- 
ander verbunden  sind,  verziert. 

No.  3U33.  Anzug  für  Frauen;  vorderer  kürzerer  und  breiterer, 
hinterer  schmälerer  aber  fast  noch  einmal  .so  langer  Schurz  aus  im 
oberen  Theile  gUrtelartig  verflochtenem  Schilf  verfertigt;  in  dem 
gürtelartigen  Theile  des  Schurzes  ein  Muster  aus  schwarz  ge&rbtem 
Faserstoff  eingeflochten. 

No.  3032.  Matte  aus  an  einander  gereihten  breiten  Falm- 
blattstreifen. 

No.  897,  898,  3031.  Faserstoff,  natürliclier,  aus  dem  fJnste 
von  Ficus  religiosa,  die  ersten  beiden  Nummern  unter  der  An- 
gabe »als  Gürtel  benutzt  erhalten. 

No.  896a,  3030.  FMMTStofl^  natürlicher,  aus  dem  Baste  der 
Ficus  prolixa,  die  erstere  Nummer  ebenfalls  unter  der  Angabe  »als 
Gürtel  benutzt«  erhalten ;  die  beiden  vorstehend  besprochenen  Faser- 
stofie  werden  durch  Klopfen  des  Bastes  auf  Steinen  gewonnen. 


Auch  diese  13  meist  kleinen,  auf  einem  La^nenritF  zwischen 
1  '2H'  siidl.  Br.  und  14")"  7'  ostl.  Tj.  liegenden  Lnselu  (Agomes) 
wurden  durrb  Capt.  A.  Teteiis  ])psuelit. 

M.  (i.  C»t.  IV.  jHMf.  16.   Miklucho-MacU^  IV.,  114. 
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No.  421».  4:U).  Götzenbilder.  2  Exempl.  Erst^r^s  aus  weichem 
Ipichten  Holz,  letzteres  aus  hartem  Holz,  beide  vou  weisslicher 
Farbe  und  beide  dicht  vor  einander  im  Teinpel  auf  einer  der  Hermit- 
InBeln  anfgestellt  gewesen;  dag  Gesicht  ist  verlängert,  zumal  das 
Kinn  sehr  lang,  fast  bis  auf  die  Mitte  der  Brust  au^ge^ogen,  die 
Arme  sind  bei  4H0  an  die  Haften,  bei  429  auf  den  Bauch  gelegt; 
4.*i0  trägt  9\mn\  Krauz  von  »Schiltstreifen,  429  einen  Kranz  von 
Bast  um  (Ion  T^eib. 

Chrialaiann  II.  pag  :{fi:t,  F\g.  1».  —  Ang^abe  „Kin      m  Hl  -  I  n     1  n"  irrig. 

No.  431.  Petisch  oder  Epitaphium  aus  Holz  geschnitzt,  neben 
dem  (Tr)tzenbild  im  Tempel  auf  einer  der  Hermit^Inselu  gefunden. 
£in  oberes  federartiges  Stück  mit  unterem  schrägen  Quer-  und 
Längsbalken  verbunden. 

No.  432.  Fetisch«  Die  Enden  eines  flachrunden  Stabes  treten 
mit  ihren  I  nterkanten  weit  über  denselben  hervor  und  neigen  sich  in 
ihrem  untpreu  Theil  d^r  Figur  Hinos  DrtMfcks  zu,  das  nach  d»'r 
Spitze  in  durchbrochenes  iSchnitzwerk  (schmale  ver.schlungene  Bänder) 
ausliiuft.    Das  (ianze  einem  Bischofsstab  niclit  unähnlich. 

No.  433.  Fetisch,  keulen-  oder  beilfhrmig;  unterer  Theil  des 
Stiels  voll,  der  obere  sowie  das  beilartige  Stttok  durchbrochen  ge- 
schnitzt; meist  dreieckige  Oefinungen  mit  eingekerbten  Bändern. 
Am  Vorderrande  des  Beils  zwei  menschliche  Gesichter. 

No.  434.  Fetisch,  durrhbrochen  geschnitzt  in  der  Vorm  eines 
gothi sehen  Thurmes,  ^)'J  cm  lang,  der  Stiel  voll,  tiachrund,  die 
Oetfnungen  meist  dr«'i«Mkig. 

No.  43Ö.  Fetisch  derselben  Art  wie  434,  in  ähnlicher  Weise 
geschnitet,  nach  allen  vier  Seiten  treten  aber  den  eigentlichen 
Körper  noch  leistenartige  Vorspränge  heraus ;  die  Basis  des  Schnitswerks 
tritt  über  den  Stiel  rund  herum  hervor  und  sendet  nach  unten  acht 
stabclieuartige  N'erliingerungen  in  scnknu-htfr  liichtuug,  deren  Kanten 
ebenso  wie  die  der  Löcher  im  durchbrochenen  Theil  des  Schnitz- 
Werkes  eingekerbt  sind. 

No.  436.  Fetisch  in  der  Form  eines  Bischofsstabes  im  Kleinen; 
die  Löcher  in  dem,  in  einem  Muster  von'  verschlungenen  Ldnien 
geschniisEten  oberen  Theil  meist  viereckig. 

No.  279,  280.  Unterkiefer  von  (?)  erschlagenen  Feinden,  die 
hiut»  ren  Enden  siud  durch  eine  dicke  liastscbnur  mit  rMuander  ver- 
bunden au  der,  huteiseuförmig  zusammeugebogeu,  eine  Menge  über 
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Holzstäben  anfgerollter  Bastschnüre  befestigt  sind,  in  dieser  Krüm- 
mung ist  bei  noch  ein  ühnlich  gel)ild*^t('r  Liliigsbalken  auf  die  Mitte 
derselben  gestillt;  an  270  sind  au  der  (^uerschuur  mehrere  Zähne, 
bei  280  ein  IVackzaliTi  und  einige  Haarlocken  befestigt. 

.Si«lM:  VirchuwU,  piig.;i6.  —  Cfr.:  Miklacbo-Madijll.  pa«.».  -  Uoodenougb« pag.      nad  :iao. 

No.  573.  Baarsehmnok,  halbmondförmig  auageschnittenes  Stade 
abgeschliffener  Perlmutterschale,  die  Mitte  des  concaven  Randes 

♦•twii.s  nach  ohou  liervorge/ogHii,  ebenso  dif'  beiden  äusseren  Enden 
des  Halbmoudeb  verliiugert.  Der  couvexe  Hand  eingekerbt,  das 
(lanze  mit  einer  Schnur  an  einem  als  Nadel  dienenden  Holzstäbchen 
befestigt. 

No.  132.  Nasensohlimok  aus  Muschelschale  (TridaonaV)  ge- 
schliffen; runder  Stab  dessen  beide  Enden  nach  aufwärts  gebogen. 

Im  Septum  getragen. 

No.  S<»B.  Stirnband  und  ein  Vinn-  Armbänder,  kreuzweise 
getlochtene  IJast ringe. 

No.  T)?;').  Brnstschmuck,  grosse  runde  Platte  aus  Tridacna 
gigas  geschliffen,  in  der  Mitte  durchbohrt  und  an  einer  Schnur  be- 
festigt Die  nach  vom  durchtretenden  Enden  der  Schnur  bilden 
eine  Schleife,  die  mit  schwarzen  und  weissen  Ringen  besetzt  ist, 
und  laufen  dann  durch  einen  Deckel  von  Polvdonta,  der  vor  einer 
dunhbiochenen  Rosette  aus  Schildpatt  aut  der  Muschelplatte  liegt. 

?i^he:  J.  of  A.  I.   pl.  21.  Piff.  S  und  S. 

"No.  öTT.  Armbänder,  ein  Paar,  aus  dfnjselben  (TeHecht  wie 
No.  l;")!  pag.  78,  die  Räuder  niit  einer  Reihe  der  schon  niehrfach  ar- 
wähnten,  rothen  Früchte  (Erythrina)  geziert ,  das  Getiecht  besteht 
aus  roth  und  gelb  ge&rbtem  Bast  und  ist  darin  ein  bandartiges 
Muster  gebildet. 

No.  578.   Armbänder,  ein  Paar,  aus  demselben  roth  und  gelb 

j?efiirbten  (Tptleeht;  der  roth  und  gelb  gefärbte  Rast  bildet  ein  Muster 
in  dfui  sclinial^^re  und  breitere  Streifen  senkrecht  verlauten.  Die 
Verzierung  be-steht  aus  denselben  Früchten,  welche  Reihen  au  bei- 
den 1{ändern  Itilden  und  durch  senkrechte  Reihen  mit  einander 
verbunden  sind.  Vom  Oberrande  hängen  je  sechszehn  kurze  SchnOyo 
herab,  auf  die  je  vier  dieser  rothen  Früchte  aufgezogen  sind;  dkae 
Schnttre  sind  an  beiden  Armbändern  etwas  defect. 

e 
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No.  577,  578,  sowie  der  Gürtel  576  sind  mtr  mit  der  Angabe 
Hermit-Inselii  eingeliefert,  sie  stimmen  iudess  in  ihrem  gensen  Anssehen  und 
in  der  Art  vnd  Weise  der  Anfertigung  so  Tollstandig  mit  den  von  dte 
Anchorites-Inseln  vorstehend  erwähnten  Bekleidnngsstfioken  fiberein,  dass  ich 
mich  der  Annahme  nicht  verschlicssen  kann,  dass  auch  diese  Stficke  von  den 
Anohoritcs-Inseln  stammen  nnd  hier  ein  Irrthnm  odor  Versehen  des  Bin- 
lieferers  vorliegt.  « 


No.  570.  G-Ürtel  aus  Geflpcht,  vfie  solches  bei  151  und  152 
TOD  den  Anchorites-lDseln  beschriebeD,  mit  vielen  senkrechten  Reihen 
der  dort  erwähnten  rothen  Früchte  und  einer  Reihe  eben  solcher 
am  oberen  Rande  verziert. 

No.  133.  öürtol,  schiTialer,  aus  dichtem  Pflanzenfasergeflecht ; 
rotli  imd  weiss,  in  bestinuntein  Muster  duroheinand»'!'  getiochten. 
^'ou  der  Unterkiinte  hiiugen  {iinf  nui]  jo  zwei  Schnüre  herab,  au 
denen  weisse,  rotJie  und  grüne  Federn  befestigt  sind. 

No.  579.  Armriag  aus  Trochus  niloticus  geschnitten,  5  Exem- 
plare, die  Epidermal-Schioht  abgeschliffen  und  auf  einigen  eine  Ver- 
zierung durch  eingegrabene  Linien. 

No.  954.  Schurz,  2  Exempl. ;  vorderer,  breiterer  und  kürzerer, 
nnd  hinterer,  schmälerer  und  noch  einmal  so  langer;  mit  'MV^V.^  von 
den  Anehor.  Ins.,  in  der  Art  und  AVeise  der  Verfertigung  fast 
vollständig  übereinstimmend,  nur  die  schwarze  Verzierung  im  gürtel- 
artigen Band  ist  eine  etwas  andere  und  ausserdem  ist  in  den  brei- 
teren, kürzeren  Schurz  noch  eine  Verzierung  aus  rothem  Bast  ein- 
getlochten. 

Sollte  diese«  nicht  auch  Anchorites-Ins.  sein? 

^^o.  7;U     Schurz,  vorderer,  breiterer  und  kürzerer,  und 

xSo.  1)71.    Schurz,  hinterer,  schmalerer  und  fast  noch  einnuil 

SO  langer;  beide  Schurze  sind  aus  einem  sehr  weichen  Faserstoff 

verfertigt  und,  wie  bei  beiden  vorstehend  erwähnten  Exemplaren 

von  954  sind  oben  die  Fasern  gürtelartig  mit  einander  verflochten; 

durch  Verwendung  rother,  schwarzer  und  weisser  Fflanzenfiiser  ist 

im  gürtelartigen  Theil  ein  Muster  eingetlochten,  das  sich  in  der 

Gestalt  von  Hiindern,  senkrechten  »Streifen,  grösseren  und  kleineren 

Vierecken  etc.  bewegt. 

Material   hikI  Anfertigung  diosos  Schuraes  sind  so   vollständig  vorscliie- 
den  von  .'J082  nnd  d:>ss  hier  »Ii«'  Wulirsplieinliclikoit  der  richtigen  Lo- 

ealitütsaugabe  mit  grödserer  i:>icherlioit  aiuuueliiiien  ist. 
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f. 

No.  ;i()7().  Canoe-Modell  mit  Ausleger,  der  letztere  durch  drei 
Querliuinne  uiit  dein  Canoe  vprhuudeu,  die  beiden  äusseren  Quer- 
luume  durch  gabelförmig  gestellte  Hiilzer  mit  dem  Ausleger  iu  Ver- 
bindung gebracht.  Zwischen  dem  Ausleger  und  dem  (  *anoe  auf  den 
Qnerbftunien  eine  Plattform,  das  Oanoe  selbst  bis  nach  dem  äusser- 
st^n  Ende  hin  ofiPen,  Länge  des  Canoes  86  cm.  Dasselbe  ist  aus 
einem  Stück  geschnitten  und  nach  beiden  Enden  hin  etwas  nach 
aufvviirts  gebogen. 

Xo.  199.  Fischleine,  cu.  (i  mm  dick,  uus  dunkelbraun  gefärb- 
ter Cocosfnser  gedreht. 

No.  200—206.  Fisohldinen,  dickere  (200,  201,  20a,  204,  206) 
nnd  dünnere  (202  und  205),  aus  gefärbter  (201,  203,  206)  und  un- 
ge&rbter  Oocosfiiser  gedreht;  Verfertigung  von  205  zumal,  sehr  feine 
nnd  sorgfältige  Arbeit. 

No.  On4.  Schnur  aus  Prian/.enfaser,  2  fiXemplare.  mit  daran 
l>efesti^er  Jj'isehanirel  aus  Trochus  niloticus  gesclmitteu.  Die 
Schnur  ist  am  Schaft  der  Angel  um  einen  Ausschnitt  befestigt. 

Sfok*  J.  ef      vaL  YK  pU  2X1.,  Fig.  13. 

4. 

Xo.  458.    Trompete  oder  Signalhorn  ans  Tritonium  tritonts. 

Gciuiii  ebenso  von  Noii-]>ritanuit'u  erhalten. 

No.  221,  222.  Federschmuck.  Auf  eiuem,  auf  eine  Holz- 
nadel  auigesteckten  Stück  weichen  Holzes,  sind  mehrere  kleintne 
imd  grössere  Büschel  weisser  Federn,  die  wiederum  an  nadelahn- 
liehen  Holzstübchen  befestigt  sind,  aufgesteckt.  Dieselben  sollen 
zum  Haarschmuck,  nach  anderer  Angabe  zum  Schmuck  der  Woh- 
nmig  verwandt  werden. 

Xo.  S(;i>.  Kalklöffel,  hrdz^mer.  um  dt'Ji  heim  Hetelnuss-Kauen 
benutzten  Kalk  siu.s  den  Uo^eu  zu  entnehmen.  Uns  den  Lidi'el  l)il- 
dende  Stück  .sehr  lang,  von  lanzettlieher  Form ;  den  Gritf  hildet 
«be  menschliche  Figur,  welche  mit  den  Händen  einen  Stab  halt, 
aof  den  das  Kinn  gestützt  und  gegen  dessen  Mitte  der  sehr  lauge 
Penis  angestemmt  ist. 

"No.  427.  Kürbisfrüchte  (( 'aleliassen zum  AunM'walirt'Ji  des 
beim  Betelnusskauen  heuutzten  Kalkes  heuutzt.  licidc  an  einem 
Stückchen  Bambusrohr  liiini^end,  die  eine  last  kugel-,  die  andere 
«ifurmig,  letztere  mit  eingebrannten  (V)  herzförmigen  und  halbmond- 
föraiigen  Verzierungen. 

6* 
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No.  197,  198.  CMftSSe,  längliche,  hölzerne,  die  Enden  durch- 
brechen  geschnitzt;  in  der  Mitte  kahnartig  auzgehölt.  197  an  einer 

Trage-Schnur  in  der  Längenachse  befestigt,  die  Enden  heider  durch- 

brocliPii  «rescliiiitzt,  dio  Ijöoher  meist  Dreiecke  mit  eing:ek''rl)ton 
RUuderu.  Auf  dem  einen  Ende  von  IU8  ein  menschliches  Antlitz 
roh  angefichnitzt.  Diese  Gefhsse  dienen  zum  Transport  von  Fischen  etc. 


"VX.  l*JEiClilq.-aier-Xxiselzi. 

Auch  diesen  aus  mehr  denn  dO  kleinen  niedrigen  Inseln  be> 

•    stehenden  Arcliipel 'Niiiiu:()  ;,  auf  1 "  südl.  H.  und  144**  östl.  L.  gelegen, 
besuclit»!  ( 'iipt.  A.  Teteus  und  sammelte  dort  die  folgenden  Gegenstände. 

Siehe  H.U.  C»t.  IV.  pij.  XVI.  —  MiUiicho-lUclaj,  IV.,  108. 

No.  428.  Qötsenbild  aus  weichom,  porösem  Holz ;  sogenanntem 
Balsa^Holz,  der  grössere  Theil  desselben  viereckig,  nach  vorne  etwas 
schmäler.  Das  Gesicht  nur  in  ganz  rohen  Linien  angedeutet  und 
über  den  Hals  weit  hervorspringend,  nur  die  Nase  desselben  er- 
haben geschnitzt. 

ChlitiMM,  U.  pg.  963  Fig.  C.  Angabe  „Kingtmlll'Ina.'*  auiektigi 

So.  ISS.  Schnüre,  kurze,  in  der  Mitte  mit  Faser  umwunden, 
vom  Haupthaar  der  Miinner, 

No.  214.  Angelschnur,  sehr  feine,  aus  Hibkcns(?)-Fa8er,  auf 
einer  Netznadel  aufgeschlagen. 


"VU.  SaJLo23cio--Ä.rciiipel*)- 

Zwischen  5  und  10  ^  sadl.  B.  und  154  und  162  ^  «stl.  Länge 
gelegen,  umfasst  dieser  Archipel  1-1,  fast  durehgiiiigi*^  hohe  uud 
bergige,  von  reicher  tropis«'her  Vegetation  bedeckte  Inseln,  deren 
Fauna  sich  nach  dem  AVeuigeu,  was  bis  jetzt  darüber  bekannt  ge- 

*)  Die  Sehreibweise  «Solomon-Arehipel*',  welche  sieh  in  manehen  Werken 
und  Karten  findet  ist  nnriehiig;  Alv.  Mendana,  der  diesen  Archipel  ent- 
deckte, beneunU'  ihn  geines  präsuniirten  Qoldreichthnms  halber,  unter  Be* 
sngnahme  auf  die  aalomoniaoheu  Ophirfahrlen. 
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worden,  gewiss  ebenfalls  als  eine  ebenso  interessante  als  formen- 
reiche, iu  der  australische  Arten  aeben  speciHsch  oceanischen,  beson- 
ders  der  Fauna  von  Neu-Britannien  und  Neu-Guinea  verwandten  sich 
Inden,  erweisen  wird.  Neuerdings  verdanken  wir  dem  Besuch  der 
»Gazelle  c  interessante  Notizen  über  die  Insel  Bougainville.  Es  be- 
finden sich  von  hier  in  der  Sammlung  Gegenstände,  welche  durch 
Vt^rmittehmp  des  Keisoii<l«'n  Theodor  Kleinschmidt  erworben 
und  solche,  die  aus  Sammlungen  von  Capitauen  herstammen. 

Als  den  Bewohnern  von  Neu-Britannien  vollständig  unhe- 
lunnte  Waffen  treten  hier  ausser  Speeren  und  Keulen,  Bogen  und 
Pfeile  auf,  von  denen  letztere  oft  in  kunstvoller  Weise  geschnitzt 
ond  ferziert  sind;  ebenso  zeigen  alle  Gegenstände,  als  Waffen,  Ge- 
nithe  etc.  von  den  Salomo  Inseln  einen  höheren  Grad  der  Ver- 
vollkommnung und  eine  bei  Weitem  sorgfältigere,  in  einzelnen 
Fällen  fast  kunstvoll  zu  neunende  Bearbeitung,  die  sich  von  der, 
der  Gegenstände  aus  dem  Neu-Britannia-Archipel  prägnant  unter- 
Mheidet.  Besonders  auffallend  ist  das  Auslagen  einzelner  Theile 
von  Waffen  und  Gerftthen  mittelst  kleiner  Stückchen  Perlmutter 
oder  irisirender  Muschelschale,  welche,  nachdem  die  ganze  aus- 
zule^'ende  Flüche  aus^^ehöhlt  und  mit  kittartiger  Masse  ausgefüllt, 
in  diese  eingedrückt  werden. 

Meinicke  sagt  Band  I,  pag.  165,  dass  den  Bewohnern  dieser 
Gruppe  die  Schleuder  unbekannt  sei,  auch  wir  erhielten  bis  jetzt 
kein  Exemplar  dieser  Waffe  aus  dem  Salomo- Archipel,  während  sie 
in  Neu-Britannien  doch  ftberall  vorzukommen  scheint 


No.  1533.  3265.  Söharnsöhurs  von  Frauen  getragen;  viele,  aus 
weisser  Pflanzenfiiser  gedrehte  (1533)  oder  lose  (3265)  Schnürchen 
sind   oben   zu  einem   schmalen  Gurte  vereinigt,  um  so  um  die 

Lend<^n   geschlungen  zu  werden.    Insel:  Savo.  Galera). 

JSo.  1557.  Tapa  der  Frauen,  auf  der  V  sähe  1-  Isabella- 1 Insel 
getragen,  mit  runden,  grünen  Flecken  und  grünen  ijuerbänderu  be- 
mali 

No.  2492.  (Hirtel  ans  2  neben  einander  befestigten  Streifen 
hiUiirten  Rohrs;  auf  der  Aussenseite  verlauft  zwischen  beiden  ein 

Streifen  Bast,  dessen   Aussenseite^  polirt,  und  auf  rothem  Grunde 
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in  gewisseu  Abstaudcu  ein  L^flltliclips  Cluster  in  (^uer-,  Liings- 
uncl  KreuzliDien  zeigt;  ausserdem  sind  die  beiden  liohrstreifeu 
anf  der  Aussenseite  in  gewissen  Abständen  mit  braunem,  feinen 
Bast  quer  befloohten  oder  mit  braun  und  gelb  gemustertem,  (Zick- 
zacklinien und  Winkel)  sehr  feinen  Geflecht  umwunden.  Die  frei- 
verbleibenden Stellen  des  Rohres  an  der  Aussenseite  sind  polirt  und 
braun  gefärbt. 

Derart  (iürtel  wenlnn  von  Häuptlingen  bei  Tänzen  gebraucht 
und  spiralig  um  die.  Hüften  gewunden. 

A.  G.  No.  3191.  Bastband,  wahrscheinlich  als  Htt%urt  dienend, 

aus  scliwarz  gefärbter  Faser  geriocbteu ;  in  der  ganzen  Liinge  des 
(iurtrs  v«'ilauf»'ii  ])!ira]l('I  di'ei  schmale  J_)öp])elstreifeu  aus  gelber 
Faser.    Uietelbe  Technik  wie  bei  :^()57.  (Armband.) 

No.  1849,  1850.  E&mme.  Eine  Anzahl  feiner  Holzstäbchen, 
welche  unten  in  die  Zähne  auslaufen,  sind  nach  oben  in  die  Form 
eines  Dreiecks  yerbunden;  an  der  Spitze  desselben,  die  in  ein  langes 

Stäbclieu  endet,  eine  Bastsehlinge  mit  Kitt  befestigt.  An  \^iyO 
hängt  unterhalb  (k'>  Üreiecks  am  Anfang  der  Zähne  ein  Büschel 
roth  gefärbten  iSchilfes. 

No.  2675.    Kamm  derselben  Art,  die  Stftbchen  sind  oben  ku 

einem  liingliehen  \'iereek  mit  eingel»og<  ii(  ii  1  iaiigskanton  verbünd»  n. 
die  ober»-  Hälfte  desselben  ist  mit  feinem  schwarzen,  g>'lh  gcmustt^r- 
ten  Fasergetieeht  umgeben;  ein  rother  Schilfquast  hängt  von  der 
oberen  Kante  herab.  £inheim.  Name:  »Arapuc.  Puru-na-lea, 
Südküste  von  Malayta. 

Cflr.:  TnriMr,  pag.  SOfi,  Ste  Figur  liitki. 

No.  2474—78.    Z&mme.    Die  Holzstäbchen  sind  entweder  zu 

einem  liingliehen  \  icreek,  dessen  Liingsst'iten  ausgeschweift  sind, 
vereinigt,  oder  wie  hei  2477  und  78  zu  einer  abgestumpften  Pvru- 
midCf  bei  2474  7G  verlangern  sich  diese  Holzstäbe  über  den  Kand 
hinaus  in  eine  Spitze.  Die  obere  Hälfte  Ton  2474  und  2478  sowie 
die*  von  2475  und  247G  mit  schwarz  und  gelb  gemustertem  Bast- 
geflecht umwunden.  Die  untere  Hälfte  von  2475— >76  mit  roth  und 
gelb  gemustertem  Geflecht.  Bei  2477  ist  nur  gelber  Bast  zwischen 
den  mittelst  Kitt  verbundenen  Stäbchen  hindurchgew  uudeii  und  so 
ein  Muster  hergestellt;  am  Kamme  hiingen  zu  Anfang  der  Ziihne 
zwei  kleine  Knochennadeln  (Yogelknochen),  die  wahrscheinlich  da- 
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m  dienen,  um  die  lästig  Einquartinin^!  in  ihrer  Bescbäftiguug 

etwa^s  zu  uuterbnn'ht-n.    2-174—7«)  vou  Miihivta. 

Twgleicbe:  Torner,  pag  .(f',  L'to  Figur  von  rechts.  —  J.  of  A.  I.   Vol.  V,*pl.  ai,  Vig.  4,  -~ 
LiMlHdiftra,  pi.  S2«  PIg.  »i. 

No.  1471 — 7B.    Zämme.  Stübchen  siud  zu  pinem  Dreieck 

mit  sehr  lanjj^fu  Sdienkelu  verbunden .  in  dessen  unteren  Theil  bei 
1478  zwei  länglich  viereckige  Löcher  eingeschnitten  sind.  Die 
Spitze  des  Dreiecks  ist  von  Büscheln  roth  geerbten  Schilfes  um- 
geben, ans  denen  bei  1471  zwei  lange  Holzstäbchen,  welche  in 
dreieclnge  Knöpfohen  enden,  hervortreten,  und  an  dessen  unterem 
Rande  au  Perlschnüren  drei  kleine  kahnfünnige  Nusssehalen  h;inc:en. 
Au>  dem  Schilfbiischel  von  1472  tritt  e  i  n  Hülzstabch^'n  heraus,  am 
Büschel  hängt  eine  Hulznadel  mit  oberem»  runden  Knopf  von  Perl- 
mutterschale. Bei  147;)  tritt  ebenfalls  ein  Holzstäbchen  heraus 
and  daran  hängen,  auf  zwei  Perlsohnttre  aufgezogen,  je  vier  kahn- 
fi^rmige,  braune  Nusssehalen  (Sapotaeee)  sowie  am  Ende  der  Schnüre 
ein  Zahn.   Von  Maro-Point,  San  Christoval. 

Cfr.:  Bfrj.  pL  M  paf.  97««  ffiff.  19  «ad  90.  —  OlolnM  81.  pag.  9Ct,  PIg.  1»  und  90. 

No.  2471 — 73.  E&znme  gewölbter  Form;  2471  sehr  gross, 
24  cm  lang,  oben  5  cm  breit,  unten  1.3  cm  breit.  Die  Stäbchen 
nnd  nach  oben  hin  in  der  Form  einer  abgestumpften  Pyramide  ver- 
bunden und  unten  vor  dem  AnÜEtng  der  Zähne  mittelst  sehr  festen, 

braun  geftirbten  Bastgeflechtes  verbunden.  Das  obere  Ende  der  ab- 
gestumpften Pyramide  mit  gelbem  Bast,  der  untere  und  liins^ere 
Theil  mit  gelb  und  roth  gemu.steii;em  BustgeÜecht  tbeilweise  über- 
äochten. 

No.  1224  —25.  Baarnadeln,  hölzerne.  1224  nach  unten  ge- 
imbelt.  das  obere  Ende  von  1225  mit  drei  Beihen  widerhakenartiger 

KLoteii.  an  1224  hier  nur  eine  doppelte,  kelcliartige  Ausladung 
angeschnitten. 

No.  2482.  Stirnbaad,  mit  dem  weiter  unten  beschriebenen 
Halsschmuck  No.  868  fast  identisch.  Die  Ringe  nehmen  eben&Us 
von  den  beiden  Enden  her  nach  der  Mitte  hin  zu,  sind  aber  durch- 

!^.iügi|Lj  kleiner,  die  grosstcii  nur  12  niui  im  Durclimesser  haltend 
und  wahrscheinlich  aus  kleinen  ('onus  oder  aus  'l'crtbra  geschliffen. 
Die  Befestigung  ist  auch  hier  mit  feintr  Kaserschnur  an  kreuzweise 
geflochtenen,  rothen  Bastschnüren  geschehen;  jedoch  in  der  Weise, 
dasg  zwei  schmale  Bänder  solchen  Geflechts  aufeinander  gelegt,  der 
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äussere  Band  derselben  mittelst  Benähung  mit  Faser  verbunden  und 
nun  die  Kante  der  Binge  zwischen  die  beiden  Bftnder  eingefügt  ist 

No.  2685 — 86.    Stirnschmnok.    Runde  Platten  aus  Tridacna 

gi^^js  schlitt'on ;  die  Rückseitp  coiivpx.  die  ^'ordp^spite  ^twas  oon- 
cav;  auf  der  Vorderspite  lioidor  KxoTn])laiv  oinc  solir  kiinstrpirh 
durchbrochen  geschnitzte  dünne  Platte  aus  Schildpatt,  welche  bei 
2685  in  der  Mitte  einen  Stern  bildet,  um  den  in  mehr  oder  minder 
grossen  Abstanden  drei  sehmale  Kreise,  die  mittelst  feiner  Leistchen 
miteinander  veibunden,  geordnet  sind.  Auf  den  äussersten  Kreis 
folgt  dann  ein  anderer  von  Dreiecken  prebildet.  Bei  2686  ist  das 
8chnitzwerk  die^ier  Platte  noch  künstlicher,  zwischen  den  vlf^r 
Strahlen  des  mittleren  Sternes  ist  an  die  unigebende  Zickzack- 
verzierung, deren  äussersten  Umfang  ein  Kreis  dreieckiger  Verzie- 
rungen bildet,  je  eine  Vogelfigur  angeschnitten.  Einheim.  Name: 
»Eepi«.  Beide  Stücke  von  Yei-uru,  Südwestkttste  yon  Gnadal- 
canar. 

Cfr.:  3.  of  A.  I.  V«l  T.  pig.  91,  Flf.  I  und  S,  nad  Flf.  pag.  495.  —  Spty,  fL  M  p«f.  971, 
Fiff.  4,  ft  msd  C  —  GMu,  piff.  960,  Fiff.  4,  i  mad  6. 

No.  2684.   StirnsolimTlok;  runde  Holzplatte,  in  deren  Mitte 

ein  Loch  und  näher  dem  Rande  vier  andere,  welche  die  Ecken 
eines  reclitwinkeligen  Viereckes  tretten  Miirden.  eingebohrt.  Nahe 
dem  Aussenrande  sind  ringsum  kleinere  Lücher  geltolirt,  in  welche 
Federn  gesteckt  werden,  um  den  Schmuck,  in  dieser  Weise  ver- 
ziert, bei  Tänzen  vor  der  Stirn  zu  befestigen.  Einheim.  Name: 
»Veruna«.    Von  der  Insel  Nogu  an  der  Sttdkttste  von  Florida. 

No.  2692.  Geflecht,  hutrandahnliches ;  ca.  4  cm  breit,  aus  Bast, 
wird  über  den  Kopf  auf  die  Stirn  geschoben  getragen,  um  die  Haare 
vom  Gesicht  fern  zu  halten. 

No.  2618—21.  Ohrsohmiiok,  Dünne  Stäbchen  Bamhusrohr  auf 
deren  Oberfläche  Längs-  und  Zickzacklinien  eingegraben  und  hernach 
geschwärzt  sind.    Einheim.  Name:  »Kan«.    Von  Port  Adams, 

Malavta. 

Cimvoa,  lag.  241». 

No.  1222—28.  Ohrschmuck  aus  Cachelotzahn  gearbeitet,  die 
Mitte  des  einen  Endes  der  walzenfijrmigen  Basis  setzt  sich  in  eine 
gebogene  Spitze  fort,  bei  1223  ist  die  Basis  auf  beiden  Enden  von 
einer  ringfi^rmigen  Verdickung  begrenzt 

ISo.   26l)0.     Ohrschmuck  aus  (.'achelotzahn  geschnitten,  das 
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Innere  eines  breiten  Reifens  wird  von  einer  dünnen  Platte  ausge- 
füllt, welclip  windrosenarti^  (lurchbrochpn  »rpschiiitzt  ist.  Rinbrnm. 
NaTiiPi  :  Eko«.  Vou  der  Marau-iusel  im  Port  Adams,  iusel 
Mal  ay  ta. 

No.  2661.  Ohrschmnok,  mnde  Holzplatte,  der  Rand  concav, 
die  Vorderseite  mit  Perlmutter  ausgelegt;  im  Mittelpunkt  eine  mnde 
Platte,  deren  Kanten  ausgekerbt,  rund  um  dieselbe  kleine  blumen- 

biattahnlicbe  Platten.  Piinbeini.  Name:  --»Na-Kuli  .  Vou  einem 
Canoe  nahe  Yugona  an  der  iSüdküste  rou  G  uadalcanar  erhalten. 

No.  2481.  Ohrringe,  ein  Paar ;  eine  Nuss  von  Cycas,  in  die  eine 
OTale  seitlicbe  Oefinung  ^escbnitton,  ist  auf  der  Vorderfläcbe  mit  Perl- 
mutter oder  Haliotis  ausseiest,  die  verwandten  I^latten  sind  laiiglicb 
und  bibb'U  fünf  Tian2fsreihen.  \'<jn  dtT  Xuss  biingen  vier  Schnüre 
herab,  an  denen  zuoberst  kleine  Thierzähne  befestigt  sind,  dann 
Muschel-  und  Nussplatten,  darauf  je  vier  menschliche  Schneidezahne 
und  dann  wieder  sechs  Muschelplatten;  hierauf  .theüt  sich  jede 
Schnur  in  zwei  unten  wieder  verbundene  Schnüre,  auf  die  abwech- 
selnd orangefarbene  und  weisse  Musobelplatten  aufgezogen  sind  und 
welche  unten  an  ihrer  Verltiuduiii;  abwechselnd  Exemplare  von 
Planaxis  und  Menschenzähue  tragen. 

.  No.  2677—78.  Naaensohmnok.  Schmalerer  (2677)  oder  brei- 
terer Ring  (2678)  aus  Conus  geschliffen  (Conus  millepunctatus). 
Einheim.  Name:  »Eokomi«.  Noka  an  der  Sttdwestkflste  von 
Gnadalcanar. 

CnmfOft.  vmg.  950. 

No.  20 '.»9.  Nasenschmuck,  schmaler  King  aus  Conus  (V)  ge- 
schliti'en,  etwas  defect. 

Cnr«f(NK  p«f.  350. 

No.  2681.  Nasensohmtiok  aus  Muschel  geschliffen.  Ein  nach 
oben  offener  Ring  trägt  unten  vier  horizontal  nebeneinandei^  liegende 

Balken,  über  die  nahe  jedem  lliidc  <'in  (^uerljalk^n  J^elegt  ist;  wird 
im  S»'])tum  getr:ii,n  ii.  Die  Vertiefungen  zwischen  den  Balken  sind 
mit  Kitt  ausgefüllt.  Kinb<  im.  Name:  »Navyni-porisu«:.  Insel 
Marau  im  Port  Adams  hei  Malayta. 

Cuifoa«  p^if.  SM  obere  Figur. 

No.  2695.  HaseasohmTlok  aus  Muschel  geschliffen;  rundes 
Stttbchen,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  im  Septum  getragen. 
Eiüheim.  Name:  *U-su-sui.    Im^el  Marau, 
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No.  1470.    NasensolimnolE  aus  dttnnem  Schildpatt  geschnitten. 

Mit  einem  oben  offenen  Kin^r.  df  r  für  cHp  Befestigung  im  Septum 
dient,  ist  «'in  M:illtl)(»gfii  vcrlmmlHii.  wrlclier  sich  iiach  oben  und 
unten  in  lunge,  dreix'itige  Spitzen  fortsetzt,  iu  der  Mittn  drs  un- 
teren concaven  Kandes  tritt  ein  nach  unten  gerichteter  Vogelkopf 
hervor,  welcher  einen  fisch  im  Maul  hftlt*  Maro-Point,  San, 
Christoval. 

No.  24^5.  NasenSChmUCk  aus  Muschel  geschnitten;  Vogelkopf 
in  einen  gebogeneu  Stiel,  welcher  iu  eine  iSpitze  endet,  foi-tgesetzt. 
Am  Halse  kurze  Zickzacklinien  eingegraben,  ebenfalls  das  Auge 
und  die  Oeftnung  des  Schnabels  durch  Eingrabungen,  welche  sämmt- 
lich  geschwärzt  sind,  angedeutet;  im  Nasenflügel  getragen. 

No.  2r»7<).  Nasenschmuck,  fin  Kxeuiplare).  Kleiue  Schild- 
pattnuge,  auf  deren  untere  Haltte  orungelarbene  und  weisse  Muschel- 
platten und  schwarze  Nussplättehen  aufgeschoben  sind;  in  den  Nasen- 
flfigeln  getragen. 

No.  2668.    Halßschnur.    Aufgereihte  längliche  rothe  FrOchte, 

(Erythriua)  Einh.  N.:  »Telet.  Tavalo,  Nordkiiste  von  Guadal- 
cauar. 

.  No.  26«^6.  Ealsschmaok.  Ualbirte  und  ttusserlich  polirte  kleine 
bräunliche  (?)  Nussschalen  (Früchte  einer  Sapotacee?)  auf  einen  Bast- 
faden aufgereiht.    Einh.  Name  und  Fundangabe  dieselbe  wie 

bei  2668. 

No.  2480.  Halssohmack.  Sehr  kunstreich  gearbeitet!  Auf- 
gereihte orangefarbene  und  weisse  kleine  Muschelringe  sind  in  be- 
stimmten Abständen  drei  mal  durch  je  fünf  der  vorerwähnten  braunen 

Friichte  unterbrochen.  Den  mittleren,  auf  die  Brust  herabhängen- 
den Tbeil  des  Schmuckes  bilden  di\\  dei-  Lange  nacli  (lurclischnittenv 
Terebra  maculata,  von  denen  nur  der  mittlere  Theil  mit  <leiu  Gewinde, 
in  Form  einer  Platte  stehen  geblieben;  nach  jeder  Seite  hin  schliesst 
sich  eine  derselben  einer  Gruppe  der  vorerwähnten  Früchte  an. 
An  ihrer  Aussenkante  sind  diese  zwei  Platten  von  orangefarbenen, 
weissen  Muschel-  und  schwarzen  Nussplättchen  umrahmt.  Die  dritte 
'l'erebru-1  Matte  nimmt  die  Mitte  ein  und  zwischen  dieser  und  jeder 
der  auderu  finden  sich  auf  der  einen  Seite  IG,  auf  der  anderen  18 
nach  den  Seiten  hin  kleiner  werdende  Ringe  aus  Musehein 
(Trochus  ete.)  geschliit'en,  von  denen  die  der  mittleren  Terebra- 
Platte  zunächst  aufgereihten  einen  Durchmesser  von  2  cm  haben. 
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No.  868.  Halsschmuck,  circa  2  cm  im  Durchm^^sser  haltende 
Mu'^clK'lniiLrf',  wflolif  von  hoidfii  Enden  hf^r  2:e2:eii  «leii  :iuf  die  Brust 
herabhangeudeu  niittlereu  Theil  des  Schmuckes  hin  etwas  grösser 
werden,  sind  mittelst  Faserschnur  an  ein  kreuzweises  Geflecht  aus 
rothem  Bast  seitlich  befestigt. 

Cfr. :  CmfM,  fg.  3S2,  swtito  Flg.  r.  «bea. 

No.  2670.    BalBBOlimnok.    An  ein  rothgeikrbtes  kreuzweises 

Geflecht  von  schmalen  Streifen  feiner  Faser  ist  mittelst  l'mtieehtung 
ein  aus  dem  Kopf  nines  Conus  geschlitfeuer  l^ing,  au  ih'in  mit 
rothem  Baumwollstofl'e  noch  ein  kleinerer  solcher  und  eine  eben- 
falls aus  Muschel  (Tridai  na  V)  geschliffene  Verzierung  folgender  Form 
befestigt:  Ein  mittlerer  King  wird  nach  oben  und  unten  hin  von 
zwei  niedrigen  spitzwinkligen  Dreiecken  begrenzt,  von  denen  die 
Spitze  des  einen  in  einen  Ring  ausläuft  und  die  des  andern  in 
einige  Strahlen,  die  seitlichen  Enden  beider  Dreiecke  sind  ausgekerbt 
und  machen  dadurch  'hu  uni^efähren  Kindruck  von  Scliweinsschuauzeu. 
£inh.  N. :  >Na-Baga«.    Hole  auf  der  Insel  Florida. 

Ko.  26ü2.  HalsschmtlCk.  Zwei  Vogel-Flügelknocheu  sind  mit 
ihren  Enden  in  eine  Kugel  aus  MakitarNuss-Kitt  befestigt,  so  dass 
in  der  Mitte  zwischen  beiden  Knochen  eine  länglich-ovale  Oeflnung 
verbleibt.  In  den  Kitt  sind  kleine  weisse  Muschelplättohen  ein- 
.  gesenkt.  Einh.  N.:  >Bulu  .  Maka,  Südküste  von  Guadalcanar, 
10  Meilen  westlich  Cap  HmisIow  . 

No.  2680.  Halsschmuck.  Kleiner  King  aus  Tridacua  an  einer 
Faser-Schnur.  Einh.:  N. :  :>Saroku<.  Tavole.  West-Küste  von 
Guadalcanar. 

No.  2622,  2623.  Brustsohmuek.  Eine  abgesohlifPene  Perl- 
mutter-Schale ist  an  2  Schnüren  (2622),  oder  4  Schuttren  (262B), 

auf  welche  weisse  und  orangefarbenf  Muschel-  und  scliwurze  Nuss- 
Plattfn  aufi^f reiht  sind,  beff^stigt.  Einh.  N.:  >Tokuna  -,  Beide  Stücke 
von  Puru-na-lea,  Südküste  von  Malayta. 

No.  2612,  2Gi:i  2(>14,  •jr»49,  2697.  Brnstschmuok.  Grössere 
und  kleineire  runde  Muschel-Platten  (Tridacna),  Ton  etwa  3 — 11  cm 
Durehmesser,  sind  entweder  einzeln  (2612,  2614,  2649)  oder  zu  5 
(2613),  oder  zu  7  (2697),  zusammen  mittelst  eines  an  der  Oberkante 
gebohrten  Loches  an  eine  Schnur  befestigt.  Die  Vordertljlclie  silmnit- 
licher  Platten  mit  Ausnahme  dreier  khMuer  ovaler  Platten  an  26la, 
/.feigt  eiiiL,^.  u'raht'iie  Fii^num.  welche  meist  A'ogelgestalten  imitireu 
iudess  kommen  auch  andere  Figuren  unbestimmter  Form  vor,  so  wie 


Digitized  by 


92  Salomo-Arbhipel. 

z.  bei  2612  ein  Tientrahliger  Stern,  weldier  am  Ende  jedes 
Strahles  einen  Halbmond  trttgt.    Ein^rahmt  sind  diese  Verziernn- 

f^pii  entweder  durch  kleiue  Kreise  und  Sterne  wie  bei  2612  oder 
aurli  durch  Punkt-  und  Zickzueklinien  bei  den  übrigen.  2612 — 13 
Port  Adams,  Malayta.  2614  Südost-Küste  von  San  Christo val, 
Einh.  N.  dort:  ^Rugac.  2697  von  0-0 le,  im  Innern  bei  Cap 
Ritters,  Einh.  Name  dort:  tLa-Lao«.  2649  ohne  bestimmte  Fund- 
Angabe. 

No.  2687.  Armringe.  Ein  Paar;  schmal,  mit  nbLronnideter 
AussenHäche  aus  'I^idacua  geschlift'en.  Bei  den  Eiugeboreuen  sehr 
hoch  geschätzt,  stehen  derart  im  Geldeswerth,  dass  man  fiir  ein 
Paar  ein  Frauenzimmer  kaufen  oder  auch  Waaren  im  Werthe  von 
10 — 20  Dollars  erhalten  kann.  Einh.  Name:  tNa-Kato.<  Bike 
auf  der  Insel  Savo. 

No.  2i^><H.  Armringe.  Ein  Paar,  breite  tiacbe;  circa  i\  cm 
breit,  bei  einem  Dun  limesser  von  14  cm  und  einer  Dicke  von  1  cm, 
ebenfalls  aus  Muschel  (Tridacna)  geschliffen.  Von  einem  Häuptling 
getragen  auf  der  Insel  Marau  im  Port  Adams,  bei  der  Insel 
Malayta.  Stehen  ebenfalls  gleich  2687  in  hohem  Werthe  beim 
Verkehr  mit  den  Eingeborenen.  Dieses  Paar  hat  einen  Werth  von 
circa  öO  Dollars.  Kinh.  Name:  Komi.« 

No.  2823—25.    Armbänder.   Die  Grundlage  bildet  braun  ge-  ' 
ikrbtes  Fasergeflecht,  welches  aussen  stellenweise  schwarz  und  roth 
bemalt  und  mit  gelber  Faser  durchflochten  ist,  so  dass  ein  Muster 
in  schmalen  gelben  Bändern,  in  Dreiecken  und  Vierecken  dadurch 

gebildet  wird.    Bei  allen  dreien  ist  durch  einen  Quer-Saum  ein 
Faserstrang  seitlich  hindurchgezogen. 

Ctt.:  J.  of  A.  1.  Vol.  V.  pt.  XXI.,  Fig.  f..  —  Sprj,  1,  c.  Fig.  13  a.  14.  ~-  OlolllU,  Sl,  pg.  360. 
Flff.  ti  n.  14. 

No.  2698.  Armbander.  Ein  Paar,  verschiedenen  Musters;  auf 
Faser-^chniire  auf^-t  zo^ein^  kh  iue,  sdiwarze  Nussringe  und  weisse 
und  orangefarbene  Muschelriiige,  durch  welche  bestimmte  Muster 
gebildet  werden.  Breite  des  Armbandes  'i'/a  cm,  Durchmesser  der 
Muschelringe  kaum  3  mm.  Als  Geld  dienend.  Einh.  N.:  »Baso«. 
Von:  m-a  Uia,  Südküste  von  Malayta. 

No.  2657.  Armbftnder.  Ein  Paar;  schmales,  schwan-braunes 
Bastgeriecht,  gelb  gemustert.  Einh.  N.:  lAsi«.  Niu-hia,  Süd- 
küste von  Malayta. 
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Xo.  265S.  Armband,  cm  breit,  aus  domsolbeu  ALiiterial  und 
pbenso  gemustert.  Dus  Muster  besteht  auf  der  Hälfte  des  Arm- 
baodet)  aus  gelbeu  Dreiecken  und  auf  der  auderen  Hälfte  aus  drei 
schmalen  Bändera,  die  sich  aus  gelben  Punkten  zusammensetzen. 
Xame  und  Fnndangabe  wie  bei  2657. 

Xo.  2(>ü4.  Armbänder,  ein  Paar,  vm  breit.  Schwarzbraunes 
Fasergertecht  mit  roth  und  i^flb  ^»'t'iirl)ter  Faser  auf  der  Aussenseite 
dicht  durchiiochten.  Das  Muster  setzt  sich  aus  breiteren  gelben, 
sehm&leren  rothen  Bändern,  schwarzen  und  gelben  quer  yerlaofen- 
den  Zickzack-Linien  und  rautenformigen  rothen  Figuren  zusammen. 
Einh.  Name:  >Asi«.   Puru-na-lea,  Sttdküste  von  Malayta. 

No.  26.59.  Armband  aus  schwarzbraunem  Bast-Getiecht  £inh. 
Name:  >Asi<.    Niu  hia,  Südkttste  von  Malayta. 

No,  2663.  Armschmnck.  Sieben  aus  Faser  gerioclitene  Strange 
sind  an  ihren  beiden  Enden  mit  einander  verbunden  und  jeder  ein- 
zelne derselben  mit  gelbgefarbtem  Bast  umwunden.  Das  Ganze  wird 
um  die  Arme  geschlungen  und  »Na-duli<  genannt.  Lagona  au 
der  Südkttste  von  Guadalcanar. 

Xo.  2822.  Armschmnck,  in  17  Spirahvinduugen  aufi^eroUtes 
Stück  Borke  oder  Liane  (V).  I  m  die  Mitte  der  Windungen  läuft 
auf  der  Aussenseite  eine  vertiefte  £inne.  Bougainville-Insel. 

No.  2640,  2642  Armzier.  Gröberes  (2640)  oder  feineres 
(2642)  Geriecht  aus  Faser.  Ijange,  platte  Schnur  von  3  mm  Breite, 
rothgefärbt.  2640  von  Vei-uru  auf  Guadalcanar,  Südwest-Küste. 
Einh.  N.  dort:  »Oalef.  2642  von  Puru-na-lea,  äüdküste  von 
Malayta. 

No.  ■_M84.  Beinschmuck.  Ein  Paar,  10  cm  breite  Binden 
derselben  Art  wie  der  unter  2Üi*8  beschriebene  Annschmuck.  Aus 
den  orangefarbigen  Platten  ist  in  der  Mitte  eine  Querreihe  von  fünf 
Rauten  und  an  jedem  Bnde  eine  solche  von  fünf  kleineren  Rauten 
gebildet,  welche  sftmmtlieh  von  schwarzen  Nussplatten  eingerahmt 
weiden,  worauf  bei  der  mittleren  Reihe  wieder  evie  Zickzack-Linie 
aus  weissen  Muschel  platten  und  dann  wieder  eine  breitere  solche 
au>  -schwarzen  Nussplatten  folgt.  Der  ganze  übrige  Theil  der  Bin- 
den be.stcht  aus  weissen  Muschelplatten.  Das  Aufzielu'U  tb  isplbeu 
und  die  Herstellung  des  Musters  ist  bei  diesem  Stück  auf  eine 
äusserst  kunstgerechte  Weise  ausgeführt. 
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No.  1542.  Steinb^  Eine  16  om  lange,  unten  5  om  breite, 
nach  oben  spitz  zulaufende  Klinge  yon  grttnlich-granem  Gestein, 

deren  Schneide  von  der  inneren  Seite  her  angeschlifl'cu.  uud  di'n-u 
slussere  Seit«^  convex  ist,  ist  an  eine  knicforini^f^  hiilzerne  Hanuhultf 
in  Form  einer  7,  mittelst  zwcit  r  lireiter  Ringe  aus  Mechtwerk  iiUn- 
lich  unserm  KorbHei  htwerk,  befestigt.  Die  Biegung  des  Knies  ist 
mit,  einem*  Yogelkopf  nicht  unähnlichem  8chnitzwerk  geziert.  San 
Christoval. 

(  fr.  Specht,  Taf.  X  Fig.  Ü.  —  Spiy,  L  e ,  Vig.  2».  —  Qloba«.  Sl,  Kg,  360.  Fiv.  M.  —  J.  «f 

A.  I.  Vol.       pl.  XXI  Fi»-.  3. 

No.  1422—24,  1474,  147.").  ir)43.    Steinbeil-Klingen,  von 

7  -20  cm  lang,  entweder  länglich,  gleich  breit,  nur  nach  dem  Be- 
festigungsende etwas  mehr  zugespitzt,  oder  dreieckig,  oder  endlieh 
zungenfhrmig.  Das  Gestein  grünlich  oder  schwärzlich,  die  Schneide 

entweder  von  beiden  Seiten  her  oder  nur  von  einer  Seite  her  an- 
geschlitiVn.  1422  -24  von  der  Insel  Savo.  1474  und  147;')  beide 
von  iMaro  Point,  San  (  Mi  i  i  s  tt»  val. 

No.  1477 — 79.  Steinmeifisel,  unten  breit  und  flach,  nach  oben 
zugespitzt  und  rund  endend.  1479  9  cm,  die  beiden  andern  16  und 
17  cm  lang.    Die  Schneide  von  einer  Seite  her  angeschliffen.  Das 

verwandte  Gestein  dasselbe  wie  das  der  Beilkliugen.  Florida- 
Insel. 

No.  ii)2i).    ZiOOhmeisself  14  cm  lang,  schwärzliches  Gestein, 
Florida-Insel. 

No.  2508,  25(>9.    Schläger.   2508  58  cm,  2509  43  cm  lang; 

an  einem  runden  Stiel,  an  wf'lclicni  nach  dem  (-iritt"  zn  einip^e  Kiii*^e 
angeschnitzt  (2508),  oder  riiu  ni  fünfseitii^en  Stitd,  der  naeh  dem 
Schlagende  zu  abgerundet  (2r)()iJ),  ist  mittelst  Bastbetieehtung  eine 
natürliche  Scbwefelkieskugel  befestigt.  Kiuzelne  Stränge  der  i^ast- 
befestignng  laufen  durch  in  den  Stiel  gebohrte  Löcher,  auf  der  Mitte 
der  Schwefelkieskugel  ist  aus  dem  Geflecht  und  aus  Kittmasse  eine 
knopfartige  S])itze  gebildet.  Das  Stielende  oberhalb  des  Handgriffs 
von  2.'>0S  endt't  in  ^'In  Sclmitzw^'rk :  /,\vt>i  mit  dem  Hinterkopf  und 
dem  (Tresiiss  mit  einander  verbundene,  jefloeli  sonst  tVeistehende 
(i<)tzen.  Der  Stiel  von  200'.»  ist  in  sehr  kunstvoller  Weise  mit 
kleinen,  in  einem  bestimmten  Muster  ausgescbnittenen  Stiiekehen 
Perlmutter,  und  an  einer  Stelle  mit  einigen  kleinen  Musohelnngen 
ausgelegt.    Insel  Malayta. 

Digitized  by  Google 


Aftlomo-Archiptrl. 


95 


No.  254(».  Schwefelkies  Pyrit  .  zwei  Stücke  einer  natürlichen 
Kugel  dieseö  Materials,  welches  die  vorstehend  erwähnten  Kugeln 
büdet 

No.  1211,  1212,  1811.  Sonlen*)  mit  sichelförmig  gebogenem 
breiten  Blatt,  das  sieb  aus  dem  runden  Stiel  allmählich  entwickelt, 

ca.  0,85 — l,40m  lang;  der  HandgriÖ'  bei  1211  rund  über  den  Stiel 
h«'rvurtr«'t»'iul.  18  cm  laug  in  der  Mitt«;  eingeschniii*t  und  hier  zwei 
Kinge  an i^e schnitzt. 

Bei  1212  ist  der  Han(l<4:ritl'  tust  ebenso  lang,  auf  diesen  folgt 
eine  abgestampfte  Pyramide,  die  allseitig  ttber  den  runden  Stiel 
herrortriti  und  von  einem  breiten,  runden  Ringe  gekrönt  wird,  ttber 
dem  sich  dann  das  Ende  des  runden  Handgriffs  erhebt,  der  in 
seinem  unteren  Drittel  sich  wieder  geiren  den  Ring  hin  verjüngt. 
Der  fast  f'l)ci»s(»  l-.iuii:*-  Haiidurrift'  von  1>>11  ist  in  seinem  unt<'ren 
Theile  in  «in  mit  dem  Kopfe  auf  dem  Stiel  stehendes  <iötzenbild 
in  hockender  Stellung  ausgeschnitzt;  unterhalb  des  Handgriffs  um 
den  Stiel  ein  Kranz  von  roth  gefärbtem  Bast  befestigt. 

Die  Anfertigung  der  drei  Keulen  ist  eine  mehr  oder  minder 
sorgfUltige ,  am  wenigsten  sauber  geschnitzt  ist  1212,  am  meisten 
Soro^falt  ist  auf  1211  vorwandt,  wo  auch  die  Politur  der  Keule  eine 
äusserst  gute  ist;  das  F>lMtt  ist  bei  1212  iiml  ISll  ungefähr  40  cm 
lang,  in  der  Mitte  der  Biegung  auf  dem  Blatt  gemessen  und  die 
ganze  Fläche  des  Blattes  ist  auf  beiden  »Seiten  mit  Schnitzwerk  in 
vertieften,  geraden  und  Zickzacklinien  und  Punkten  bedeckt,  welche 
mit  Kalk  eingerieben  sind.  Auf  dem  Blatt  von  1211  läuft  ein 
erhabener  Kiel  auf  beiden  Seiten  in  der  Gegend  der  Mitte,  welcher 
sich  oben  in  zwei  Widerhaken  theilt. 

I)ie  KiligeboiM'iicii  sollen  diese  iius  hartem  dunkelbraunen  Holz 
verfertigten  NN'atfen  benutzen,  um  beim  JJurchsehreiteu  von  Dickichten 

sich  einen  Weg  zu  bahnen. 

Cuifo«,  VigMite  pof.  3i0,  lilka  öhm  Fig.  (ISll),  recbU  öben  Fig.  (1817).  Mten  Fig.  nAU 
CUaHeh  V.il). 

No.  iiO'll.  Eeulo  derselljen  l''ürni  wie  1211  eitc.  aus  gelblichem, 
leichtem,  aber  festem  Holz  ungefähr  7^  ein  liinir;  der  Stiel  wird  von 
«iner  vierseitigen  Pyramide  mit  abgestumptter  Spitze,  an  die  oben 
noch  ein  King  angeschuitzt,  als  Handgritt  gekrönt.    Das  sichel- 

SiehOi  betroflg  der  aoRserordpiitlichen  Vcillknmmonheit  der  WaRbn  der 
SiüoQiuuier  nnd  der  anf  ihre  A ufert igun;;  verwandten  Soi^alt,  was  darOber 
Speckt  l  e.  pag.  61  nach  d'Urville  mittiieilt. 
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{(■»rmige  Blatt  ist  in  der  Form  eines  Fischfs  aasgeschnitten ,  dessen 
Kopf,  sowie  ein  breites  üaiid  am  Ivückt'ii  und  der  Seliwauz  schwarz 
bemalt  sind  und  der  den  Stiel  im  Maule  hiilt.  Einige  Linien  und 
Zacken  in  dem  KUckenbaude,  sowie  die  Kiemen  und  Augen  am 
Kopf  vertieft  geschnitzt. 

No.  1210,  1G:)(I,  1710,  1.S07.  Keulen  ca.  iSOm  lansr,  sichel- 
förmig; der  runde  Stiel  ,^eht  allmählich  in  ein  lani,'«*s,  iiiclir  oder 
minder  gebogenes  zweischiu'idif^ps  Blatt  mit  Kiel  auf  der  Mitte  bri- 
der Seiten  über.  Der  Handgrifl'  ist  entweder  rund  und  vom  Stiel 
nur  durch  eine  Verdickung  abgesetzt  (1210,  1710,  1807)  oder  fbnf- 
seitig  und  auf  allen  Seiten  Über  den  Stiel  hervortretend  (1650);  das 
verwandte  Holz  ist  ein  festes  gelbliches. 

Bei  121ü  iöt  dasselbe  sehr  gut  polirt.  Das  Schlagende  sehr 
stark  gebogen,  so  d;iss  dasselbe  fast  im  rechten  Winkel  zum  Stiel 
steht;  gegen  den  Handgriff  hin  Umwickelung  mit  geflochtenen 
Haar-u.Cocosfaser-Schnaren,  an  letzteren  htmgen  zwei  Cypraeamoneta. 
Am  Handgriff  selbst  sind  sich  kreuzende  Punktlinien  eingestochen. 

Siimmtliche  Keulen  zeigen  durch  ihre  Form  etc.  auf  die 
Insel  Niue  (^It  r  Sa\ as^e  - 1  s laud  hin,  sie  sind  indess  mit 
der  Angabe  Sulomo-inseln«  einix^ü;an<^t^n .  und  da  nicht  das 
nöthige  Vergleichungsmaterial  vorliegt,  um  die  Frage  der  Hingehörig- 
keit  nach  Kiue  oder  nach  den  Salomo-Inseln  endgültig  beantworten 
zu  können,  so  muss  diese  Frage  bis  auf  Weiteres  offen  bleiben. 

No.  1012,  1153  (a  Exempl.),  201H),  2010.  Keulen  ca.  1,24  m 
lang  von  Hacher,  zweischneidiger  Form  in  der  Mitte  am  dicksten, 
allmählich  gegen  Kopf-  oder  Schlagende  hin,  >»'elches  von  beiden 
Kanten  her  schräge  abgeschnitten  ist,  breiter  werdend.  Auf  beiden 
Seiten  des  Schlagendes  ein  ungefähr  35  cm  lauger  erhabener  Kiel. 

1012  nur  etwas  polirt,  di«*  übrigen  mit  gelbem  FasergeHecht, 
in  welcht'iu  durch  fing^^tlochtene  schwarze  und  rothe  Fa.seru  ver- 
schiedenartig gemustert«'  Büudei-  hergestellt  sind,  auf  einer  Ijänge 
von  ca.  S2  cm.  vom  Stiel  ausgehend  und  das  Schhii^ende  freilassend, 
bedeckt  Ein  Exemplar  von  1153  zeigt,  wie  die  Eingeborenen  das 
Fasergeflecht  mit  Palmblättem  umwickeln,  um  dasselbe  zu  schonen. 

Cara9oi,       S8t  Figur  Hnlw. 

No.  1221.  Kenle  aus  gelhlichem.  fe>ten  Holz;  Stiel  rund, 
nach  und  nach  in  das  Schlagende,  w«'U'lieö  dachtorniig  abgeschnitten 
ist,  übergehend.    Dun  Blatt  in  der  Mitte  am  dicksten,  nach  beiden 
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Seit<»n  hin  abfallend,  so  dnss  auf  beiden  Kanton  diidurch  eine 
Schneide  gebildet  ist.  Länge:  8i>  cm.  Breite  am  Schlagende: 
5ö  mm. 

No.  2514,  1^51.')  Keulen,  1,1G  und  1,10  m  lang:;  2014  aus 
beUbTaanem  feBten  Holz,  2615  aus  Palmholz,  der  Griff  drehrund, 
unterhalb  desselben  ein  Ring  angeschnitten,  auf  welchen  ein  abge- 
stumpfter Kegel  folgt,  der  nach  allen  Seiten  hin  über  den  Stiel  der 

Keule  her\*orragt,  die  von  hier  aus  üUmilhlich  in  breiter,  flacher 
Form  in  das  Solila<;<'n<U'  übergeht,  da.sselbe  verbreitert  .sich  ^egen 
rlas  P^ude  hin  immer  mehr;  am  letzteren  auf  beiden  Seiten  lilngs  der 
3Iittt'  eine  ca.  12 — 15  em  lange,  buckelartige  Erhabenheit,  die  sich 
allmählich  aus  dem  Körper  der  Keule  erhebt;  bei  beiden  Keulen 
unterhalb  dieser  Erhabenheit  eine  Verzierung  in  gezackten  Linien. 

No.  2513,  2510.  Eonlen  aus  rothbraunem  festen  Holz,  schön 
polirt.  25l.->  1 ,1)8  m  lang  in  Form  eines  römischen  Sehl acht-sch wertes, 
in  d»'r  Form  ♦ines  gewühiiliclieu  Seil  wertes,  Haudgrifl"  bei 
ersterer  xSo.  vou  beiden  Ivanten  her  ausgeschnitten,  bei  letzterer, 
deren  liiinge  1  m  betrügt,  auf  alb*ii  Sritt'u  concav.  Beide  Keulen 
zweischneidig,  die  Kanten  von  2513  scharf,  von  2516  mehr  rund; 
bei  2513  ein  erhabener  Kiel  auf  der  Mitte  beider  Seiten,  bei  2516 
ein  erhabener  Kiel  bis  an  den  Handgriff  auf  einer  Seite  verlaufend. 
Bei  2513  unterhalb  des  Handgrifts  Cocosfaserschnur  mehrfach  um 
die  Keule  gewunden  und  daran  zwei  Sehleifen  aus  solcher  befestigt, 
weli'he  wohl  zum  Tragen  der  Keule  dienen. 

No.  2512.  £9Uld  in  Form  eines  rumischen  Schlachtsrli wertes, 
aus  Palmholz,  zweischneidig;  gut  poliii:,  80  cm  lang,  am  Handgriff 
auf  beiden  Kanten  concav,  unterhalb  des  Handgriffs  mit  Oooosfaser^ 
schnür  bewunden.    Länge  ca.  80  cm. 

Xo.2517,  S079.  Kenlen,  Form  ungeßlhr  die  eines  Fisches  (Alute- 
re8);Lilnge :  70  80  cm.  Material :  duiikelliiauiies  liurtes  Holz,  irut  polii  t. 
Das  Sehlagende  sehriige  abg«'schuitten  und  dadureb  s]iit/  endt  iiil,  platt 
und  tlaeh,  der  schräge  Abschnitt  durch  einen  Kiel  abgesetzt,  so  dass 
dieses  IStück  der  Keule  aus  zwei  rechtwinkligen  aneinandergelehuten 
Dreiecken  besteht.  Breite  an  dieser  Stelle  14  cm.  Auf  der  Mitte 
der  Keule  verläuft  auf  beiden  Seiten  ein  erhabener  Kiel,  der  sich 
gegen  den  Handgriff  hin  verliert  und  erst  auf  dem  halbmondförmigen, 
den  Schwanz  des  Fisches  darstellenden  Hude  desselben  wieder  er- 
.scheint.  Der  Handgriff  selbst  mit  Cocosfaserschnur  mehr  oder  min- 
der laLg  umwunden. 

Curifoa,  Vignette  pag  360,  inittelste  gber«  Figur.  7 
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No.  251B.    Zevle '  aus  rothbraunem,  festen  Holz,  Handgriff 

flach,  anfänglich  schmal,  dann  allmählich  breiter  werdend,  auf  allen 
Seiten  über  den  Stiel  horvorstchend.  Form  der  Keule  die  eines 
flachen  zweischneidigen  »Schwertes,  die  Schueidenrilnder  stumpf.  Das 
Schlagende  abgerundet,  Länge  94  cm.  Am  Handgritf  und  15  cm 
vom  Ende  entfernt,  je  ein  Ring  ans  rotb  gefärbter  Faser  kreuz- 
weise geflochten,  umgelegt.  Der  untere,  breite  Theil  des  Handgrift 
mit  in  kittartiger  Masse  eingedrückten,  drei-  nnd  viereckigen  Stücken 
Perlmutter  ausgelegt. 

No.  1:J42,  1548,  2r)ll.  Keulen.  1,07  l,:50m  lang;  der  Stiel 
allmiihlich  in  das  paddeiförmige  Kopf-  oder  Schlagende  übergeliend, 
auf  dessen  Mitte  ein  erhabener  Kiel  in  der  Richtung  des  Stiels  ver- 
läuft, oben  endet  der  Handgriff  in  ein  nach  allen  Seiten  über  den- 
selben hervortretendes  dreieckiges  Stück.  1342  aus  gelblichem 
leichten  Holz,  1048  aus  schwarz  gefärbtem  schweren  Holz,  polirt. 
2t511  aus  rothbraunem  Holz,  der  Stiel  wie  bei  den  Keulen  Xo.  HÖH 
etc.  bertochten. 

1342  ifit  nn«  mit  der  Aiipibc  „Neu-HannoTer**  lagegangen,  der  Form 

ntch  angenscheinlicli  hierhorpohcirend. 

Cfr.:  Cara(oa,  jmg.  2s1,  Fig.  rechte  nn<l  Vign»tt<i  pag.  '50. 

A.  U.  No.  317S.  A.  G.  Xo.  :il79.  Keulen,  fa.st  mit  1548  über- 
einstimmend, dunkelbraun,  3178  95  em  und  3179  1,20  m  lang,  das 
Dreieck,  welches  den  Handgriff  krönt,  mit  scharfen  Kanten. 

A.  (i.    No.  3180.    Keule,   cimlich   den   vorigen,   das  paddel 
tVirmige  Kndstück  ist  hier  der  Art  ausgeschnitten,   dass  dadurdi  in 
rohen  l  niris.sen  ein  menschlicher  Überkörper  mit  aufgehobenen  Armen 
dargestellt  wird.     Die  Umrisse  des  Gesichtes,  der  Augen,  Ohren 
etc.  sind  durch  eingegrabene  Linien  roh  angedeutet. 

Speere. 

Schaft  nnd  Spitze  bestehen  mit  geringen  Ausnahmen  aus  einem 
Stück  Holz,  an  der  Spitze  sind  in  einzelnen  Füllen  Widerhaken 
aus  Knochen  oder  PÜauzeudornen  befebtigt. 

JNo.  1544.  Speer  aus  dunkelbraunem  Holz  3,70  m  lang,  in 
der  ganzen  Ausdehnung  seiner  Länge  polirt,  nach  beiden  Seiten  spitz 
verlaufend,  ca.  95  cm  vom  oberen  Ende  entfernt  ein  35  cm  langes 
Stück  etwas  platt  gedrückt  nnd  nach  vom  sftgenartig  ausgeschnitzt, 
nach  hinten   uud  auf  den  beiden  Seiten  eine  erhabene  schmale 
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Lpistn.   welche  drei   oder  vier  Gruppen  von  einigeu  Einkerbungen 
enthält    Sau  Christo val. 

No.  1358,  2555—69,  2580-81,  r>257— 08.  Speere,  2,30  bis 
2,95  m  lang;  unteres  Drittel  des  Schaftes  rnnd  herum  nach  oben 
SU  yerdickt  und  ringartig  über  den  Umkreis  des  oberen  Theils  bei 
2555—61,  2566,  2568  und  2581  hervorragend;  vor  dem  Beginn 
der  40 — 68  cm  laugen  Spitze  iu  einer  Ausdelinung  von  8 — lo  cm 
mit  1,'elbem  Bast  umwunden  (2555,  1;358)  oder  mit  srhwnrzem  und 
gelbem  Bastgeflecht  umhüllt  (2557,  2559);  das  untere  Ende  der 
Spitze  in  einer  Länge  von  4—6  cm  entweder  cubusfiirmig  (2556, 
1S58, 2560)  oder  flach  vierseitig  (2öö5,  2557,  2558,  2559, 2561, 2562, 
2564,.  2568  und  2581)  oder  auch  flach  mit  zwei  geraden  und  zwei 
gebogenen  Seiten  (2563,  2565)  oder  endlich  nur  eine  flache  Seite 
und  die  Rückseite  halbkreisförmig  abgerundet  (25♦)G^;  bei  einigen 
(2556 — 58,  2560 -()6)  unterhalb  dieses  Stückes  mit  einem  Stück 
Schnitzwerk  in  geschwungenen  Linien,  das  mehr  oder  minder  au 
eine  rohe  Götzenfigur  erinnert. 

Bei  2559  hier  zwei  Götzen  Rücken  gegen  Rücken  roh  geschnitzt, 
bei  2581  zwei  ebensolche  sehr  sauber  und  gut  geschnitzt,  beide  in 
hockender  Stellung;  bei  2567  fehlt  der  vorerwähnte  vierseitige  Theil 
und  die  Spitze  ^ht  nach  unten  direkt  in  gesch^vuugenen  Linien, 
die  rohe  Ahbihlung  einer  GiitzeuHgur  nach  beiden  Seiten  hin 
imitireud,  iu  den  Schaft  über.  Letzteres  ist  ebenso  wie  das  vier- 
seitige Ende  der  Spitze  bei  2557,  2559— Gl,  256:i,  256.-)  nud  2581 
anf  zwei  Seiten,  und  wie  dasselbe  bei  2556,  2558,  1358,  2564  und 
3568  auf  vier  Seiten,  und  die  platte  vierseitige  Fläche  des  Endes 
der  Spitze  von  2566  mit  in  kittartiger  Masse  eingedrückten  Stücken 
Perlmutterschale  in  sehr  hübscher  Art  und  Weise  verziert ;  die  nicht 
ausgelegten  Seiten  zeigen  mei.steus  Schultz  werk  iu  Seh  langen-  und 
geraden  Linien.  Bei  den  Speeren  2569  und  2580  fehlt  die  vier- 
seitige Basis  der  Spitze  und  das  G«»tzeubild-ähuliche  Stück  Schuitz- 
wprk  vollstiludig;  die  über  den  Schaft  vortretende  Spitze  verjüngt 
sieh  allmählich  nach  oben  hin  und  ist  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
entweder  flach  vierseitig  wie  2569,  oder  auch  rund  und  nach  unten 
zu  nach  einer  Seite  hin  abgeplattet  (2580^;  die  abgeplattete  Fläche 
des  letzteren  Stückes  sowie  die  beiden  tiachen  Seiten  der  Spitze 
de.s  «erstereu  Stückes  sind  in  dem  grossteu  Theil  ihrer  Liinge  wie 
vorstehend  beschrieben  mit  Perlmutter  ausgelegt;  etwas  vom  obereu 

Bnde  der  Spitze,  durchschnittlich  ca.  8 — 10  cm  entfernt,  tinden  sich 
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bei  2555,  2559,  2561^63,  2565—66,  2581  mehr  oder  minder  Kahl- 
reiche  kürzere,   oder  längere  gegenstiiiidiire,   bei  2556,  2557.  2558. 
2r)()0  wirtelst;in(H2:e,  je  vier  zu  einer  Gruppe  vereinigte  Widerhakpii, 
oder  auch  au  der  Spitze  sind  zuoberst  wirtelstiindige   und  dann 
gegenständige  Widerhaken  angeschnitten  (2507).     Bei   1;J58  und 
2568  sind  hölzerne  dünne  Widerhaken  mittelst  Bastbeflechtung  in 
sechs  Gruppen  rund  um  die  Spitze  befestigt;  die  obere  Gruppe 
kürzer,  die  unterste  sehr  lang,  mit  schwarzer  breiartiger  Farbe  ein- 
gerieben.    An  der  Spitze  von  25(54  sind  gar  keine  Widerhaken  vor- 
handen.  dieselbe  läuft  einfaeb  Harb  lanzettlicb  aus.     Das  Al)bild 
einer   sich  windenden  Scblauge   tiudet  sich  auf  zwei  Seiten  (2557 
und  2558)  aufgeschnitzt,  bei  2581  sind  die  Augen  der  Schlange 
wie  die  des  daran  geschnitzten  Götzen  durch  Auslegen  mit  Muschel- 
ringen dargestellt,  hei  2562  findet  sich  das  Abbild  der  Schlange 
nur  auf  einer  Seite  aufgeschnitzt,  2560  trügt  auf  der  flachen  Seite 
dieses  Bild  doppelt.    3257  fast  mit  2560  übereinstimmend,  ohne 
Perhnuttcrpiulagc  auf  d«'in  wiirfe]f()ruiigeu  Stück  uiit»-j  lian)  d<*r  Spitze. 
3258  uhuiifb  Ii.')!'/.),   au  dt^r  Spitze  seclis  ku(Kln'rne.  get:t'U.><tändige 
Widerhaken,  von  denen  je  drei  einander  alteniirend  gegeuiiber«telien. 
^ur  die  eine  Seite  der  Spitze  mit  L'erlmutter  ausgelegt,  unterhalb 
der  Widerhaken  ist  diese  sowie  der  Schaft  vom  Beginn  unterhalb 
der  Spitze  mit  Bastgeflecht  umgeben.     Das  unterste  Ende  des 
Schaftes  ist  meist  sehr  schwach  und  dünn,  das  Ende  bildet  sehr 
oft  eine  knopfartige  Ansclnvelluug. 

Cfr. :   Cnrnfoa,  Tafel  bei  paj.        Uritle  Figur  T«ii  Nnki. 

No.  1551,  2088.  257G,  2582— 8Ü.  Speere.  Auf  einen  ca. 
2,75—3  m  langen  Schaft  von  Palm-  oder  anderem  dunkelbraunen 
Holz,  welcher,  nur  wenig  polirt,  nach  unten  sehr  schlank  verläuft 
und  bei  einigen  in  einen  Knopf  endet,  oder  an  dem  bei  anderen 
nach  unten  hin  ein  oder  mehrere  Ringe  und  bei  einigen  noch  eine 
ringftirmige  Verdickung  in  der  Glitte  augesehnitzt  ist.  ift  der  Knoelion 
einer  uieusehlicben  P^xtreniität  ( Arinknocben)  mit  Kittina>s('  liefi-sti^t. 
Derselbe  i<t  in  mehr  oder  minder  kunstvoller  Weise  durcbbroeheii 
au^eschnitten,  entweder  nur  in  eine  Spitze  auslaufend  (2586)  oder 
in  viele  sehr  dünne  Spitzen,  wie  bei  den  Übrigen  und  ausserdem 
durch  Einkerbungen,  arabeskenartiges  Schnitzwerk  und  solches  in 
Linienmanier  verziert;  in  die  Kittmasse  ist  bei  2584  an  der  Verbin- 
duni;sstelle  von  Schaft  und  Spitze  eine  Verzierung  in  Tiinienmatiipr 
eingegraben,  der  Schaft  von  2586  i«t  au  der  \  erbiudungsstelle  ring- 
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artig  erweitert  uud  unterhalb  dieser  in  der  im  hrtach  besprochenen  ' 
Weise  mit  kleinen  StiLoken  Perlmutter  ausgelegt 

1551:  nur  »Speerspitze  der  vorstehend  besohiiebenen 
Art  in  einer  mit  eingegrabenen  Linien  verzierten  Bambushttlse 
steckend,  das  untere  Knde  derselben  defect;  durch  Ratten  benagt. 

Alle  diese  Speere  sind  mit  Leitheiij^ift  verj^iftet  und  über  die 
Spitze  wird  von  den  Kingeboreueu  als  Schutz  eine  HülHe  aus 
Bambusruhr  geschoben. 

No.  1^^47  —  54.  Speere,  Spitze  67- -72  cm  lang,  nach  allen 
Seiten  Uber  den  iSchaft  hervortretend,  untere  Hälfte  des  Schaftes  bei 
allen  Exemplaren,  mit  Ausnahme  von  2547,  nach  der  oberen  Hälfte 
hin  verdickt  und  nach  allen  Seiten  ringartig  hervortretend.  Spitze 
mit  ;j:«-;,'onstttndi«»en  und  zahnartigen  (2r>48.  'iöä^  -54^  oder  wirtel- 
st'indigen  Wid^rbaken  (2Ö47,  '2^)49  .')!).  die  ilirt-n  Antaug  ungeffilir 
9 — 12  cm  vom  Spitzen-Ende  entternt  nehmen.  Das  untere  Ende 
der  Spitze  entweder  ganz  einfach  (2548).  oder  mit  etwas  Schnitzwerk 
in  Linienmanier  (2547)  verziert,  oder  auch  das  unterste  Ende  der 
Spitze  abgeplattet  und  mit  Schnitzwerk  in  geschwungenen  Linien 
etc.,  das  entfernt  an  ein  rohes  Götzenbild  erinnert  (2549 --51),  oder 
auch  das  untere  ca.  7  cm  lange  Ende  der  Spitze  ist  in  Form  zweier 
Hucken  gegen  Rücken  gelehnter  ( i<)tzenbilder  in  hockender  Stellung 
au^geschuitzt  (2552),  oder  endlich  ein  ebenso  langes  Rnde  tlach, 
vierseitig  (2554),  oder  nur  mit  einer  Hachen  Seite  und  im  Lebrigen 
halbkreisförmig  abgerundet  und  mit  vertieftem  Ornament  in  Schlangen- 
und  geraden  Linien  (2553,  2554).  Bei  2540,  255()  und  2552  ist 
auf  zwei  gegenttberstehenden  Seiten,  bei  2553  auf  einer  Seite  eine 
gewundene  Schlange  aus  dem  Holz  heran  sge schnitzt.  Bei  2553  die 
Spitze  unterhall)  der  Widerhakfu  uud  der  Schaft  unterhalb  der 
Spitze  ca.  8 — 10  cui  lang  mit  gelbem  und  schwarzem  Hast  umwunden. 

No.  1151,  1152.  Speere,  ca.  3  m  laug,  Spitze:  34  cm  bei 
1151,  bis  53  cm  bei  1152  lang;  bei  letzterer  Xummer  unterhalb  der 
Spitze  eine  wulstartige  UmhttUung  aus  Pflanzenfaser,  oberhalb  der- 
selben Schnitzwerk  ca.  11  cm  lang  in  Linienmanier,  und  Auskerbung 
der  Kanten ;  der  Grund  schwarz  gemalt,  die  Vertiefungen  mit  Kalk 
einjjerieben.  Das  verbleibende  Ende  der  Spitze  hier  l)ei  1152,  so- 
wie die  ganz«'  Spitz«'  von  1151  aus  drv'x  verschicd^'iu'ii  Tlifib'U  l)e- 
steheud:  der  oberste  mit  gelb  und  rotheni  Hast  umwunden,  der 
nach  unten  folgende  längere  Theil  mit  hölzernen  Widerhaken,  von 
denen  auf  einige  obere  sehr  lange,  vier  Reihen  von  je  10 — 17 
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küTzeren  folgen,  die  mittelst  Bastbewinduug  und  naohherigen  TJeber- 

zugs  mit  Kalk  an  der  Spitze  befestig^;  sind,  und  der  dritte  und  unterste 
sowie  kürzere  Theil  der  Spitze  wieder  mit  gelb  und  rothem  Bast 
umwunden. 

No.  281)8.  Speer,  2,75  m  lang;  Schaft  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung üaeh,  vierseitig;  Spitze  mit  sieben  Gruppen  von  je  vier 
wirtelstftndigen  Widerhaken,  von  denen  die  fUnftci  von  oben  aus 
Knochen,  die  übrigen  aus  Holz  verfertigt  und  an  der  Spitze  durch 

Lmwiuduug  mit  Hast  und  Ucberzug  mit  einer  rothen,  breiartigen 
Farbe  befestigt  sind,  l'uterbalb  dieser  Gruppe  von  Widerhaken  sind 
aus  dem  vollen  Holz  dreimal  vier  kurze,  zabuartige  Widerhaken 
herausgeschnitzt,  von  denen  die  obere  und  untere  Gruppe  schwarz, 
die  mittlere  roth  bemalt  ist  Unterhalb  dieses  Theiles  ist  ein  ovales 
Loch  durch  den  Speer  geschnitten,  welches  mit  zackigem,  schwarz 
bemalten  Schnitzwerk  umgeben,  das  durch  ein  rothes  Oval  nach 
beiden  Seiten  hin  von  einander  getrennt  wird.  Der  Grund  des 
Ganzen  von  dem  oberen  bemalten  Theil  der  Spitze,  an  dem  die 
ersten  A\  iderhaken  befestigt  sind,  bis  an  das  Ende  der  Spitze  weiss 
bemalt.  Cmwindung  mit  gelbem  Bast  an  den  aus  dem  vollen 
Holz  geschnitzten  Widerhaken,  vor  und  hinter  dem  ovalen  Ein- 
schnitt und  ebenfiills  dreimal  am  Anfang  des  Schaftes,  stets  in 
schmalen  Bändern. 

No  2732,  2892.  Speere,  in  ihrer  ganzen  Länge  drehrund; 
Schaft  bei  27.*)*J  mit  »mik  iii  Uiiscliel  Haar  am  unter<'m  Ende,  bei 
2ÖU2  iu  eine  knoptartige  \'erdii'kuug  auslautend;  Spitze  ÜO — 65  cm 
lang,  mit  Bändern  aus  gelbem  Bast  umwunden ;  vor  den  letzten 
Bastbändem,  ca.  50—60  cm  vom  Ende  entfernt,  eine  freie  Stelle 
mit  vertieft  geschnitzter  Verzierung  in  Linienmanier. 

No.  5259.  Speer  aus  einem  Stück  dunkelbraunem  Holz,  gut 
polirt,  lang  2,45  ni,  Länge  der  Spitze  0,70  m,  an  letzterer  drei 
(iru])])eii  langer  Widerhaken,  von  denen  die  oberste  zwei,  die  beiden 
unteren  je  drei  enthalten.  Vor  der  obersten  Gruppe  einige  kui'^e 
Zähne  angeschnitten. 

:No.  1215,  121G,  2572—75,  2577.  SpMro,  2,45  m  — 2,(35  m 
lang,  Spitze  ca.  48—58  cm  lang  aus  einer  über  den  Schaft  etwas 
hervortretenden  Anschwellung  heraussteigend ;  unterhalb  der,  bei 
1215,  1211).  2573-75,  2577  durch  eingestochene  Punkte,  ein- 
geschnittene Linit  n  und  erhal)ene  Blinder  verzierten  Anschwellung 
eutweder  mit  rotU  und  gelbem  Bast  umwuudeu  (1215,  2572,  2574) 
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oder  mit  schwarz  und  gelb  gemustertem  Bastfreflecht  eingehüllt, 
Lauge  dieser  Umhüllung  ca.  10  cm,  Spitze  mit  4  (2573)  oder  5 
\hei  den  übrigen)  Gruppen  von  4 — 5  hölzernen  Widerhaken,  die 
mittelst  Bast  und  darüber  geschmiertem,  kittartigen  Farbestoff  an 
derselben  befestigt  sind;  das  Ende  der  Spitze  mit  dem  vorerwfthn- 
ten  Bastgefleeht  nmhttUt  oder  mit  gelbem  Bast  umwunden,  dasselbe 
ist  der  Fall  zwischen  den  Widerhaken,  ungefthr  in  der  fiftlfte  der 
Spitze  oder  auch  am  unteren  Ende  der  Spitze. 

2^0.  1750,  2578,  2579.  Speere,  2,45  m '2,75  m  lang,  Schaft 
drehrund,  Spitze  52— 66  cm  lang;  tlber  den  Schaft  hervorragend, 
entweder  einfach  vierseitig  flach  (2578)  oder  auch  eine  (2579)  oder 
zwei  Seiten  (1750)  der  vierseitigen  Pyramide  mit  einem  erhabenen 
Kiel  in  der  Mitte.  Schaft  unterhalb  der  Spitze  ca.  10  cm  laug, 
mit  schwarz  und  gelbem  Bast  umwunden  (2578),  oder  mit  schwarz 
und  gelbem  (257i»)  o  ler  schwarz,  roth  \md  gelb  gemustertem  Bast- 
geflecht (1750)  eingehüllt.  Oberes  Ende  der  Spitze  mit  gelbem  Bast 
umwunden,  unterhalb  der  Umwindung  6  gegenständig,  in  altemiren- 
der  Reihenfolge  befestigte  Widerhaken  aus  Knochen,  Befestiguugs- 
weise  dieselbe  wie  vorstehend  erwähnt;  unterhalb  der  Widerhaken 
eine  kurze  Umwindung  mit  Bast  oder  gemustert«'m  GeHecht.  Am 
Beginn  des  letzten  Drittels  des  Schaftes  von  2578  eine  ringartige 
Anschwellung  angeschnitzt,  ächaftende  bei  1750  in  einen  Knopf 
auslaufend. 

No.  1683.    Speer  aus  Palmholz,  2,85  m  lang,  Spitze :  4  seitige 

Pyramide,  65  cm  lang;  5  Gruppen  von  je  .5  AViderhakeu  aus  hartem 
Holz  mittelst  Bastunn\  indung  und  darüber  g<'>(  liniierteni  Kitt  daran 
befestigt,  unterhalb  der  letzten  Gruppe  ein  breites  Band  aus  roth 
und  gelbem  Bast. 

No.  2571.  Speer,  2,80  m  lang,  Spitze  67  cm  lang,  rund,  Uber 
den  Schaft  rund  herum  etwas  heirorragend ;  unterhalb  derselben 

zwei  einander  gegenüberstehende  halbrunde  Hervorrat,niugen.  Ca.  12 
cm  vom  Ende  der  Spitze  entfernt  sind  0  (rruppeu  von  je  4  Wider- 
hiik*'u  aus  demselben  Stück  heraus  geschnitzt,  unterhall)  derselben 
ist  die  Spitze  jnit  schwarz  und  gelb  gemustertem  Flechtwerk  um- 
gaben, das  unterste  £nde  derselben  ca.  3  cm  lang  mit  Schnitzwerk 
in  Schlangen-  und  geraden  Linien  verziert;  an  den  Schaft  ungefohr 
in  der  Hälfte  seiner  Länge  einige  Hinge  angeschnitten. 

No.  1050.    Speer.    Lauge  2,bÜ  m,  nach  beiden  Kudeu  sich 
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verjüngond.  18  cm  von  der  Spitze  entfernt  bpi^innt  eine  roth,  schwarz 
und  gelb  geniu.sterte  Umhüllung  aus  ^rolx'in  Bastgoticeht,  ca.  80  cm 
lang.  Der  Speer  ist  nicht  polirt,  sondern  scheint  mit  einer  erdigen 
Farbe  eingerieben  zu  sein. 

No.  1214.  Speer,  2,40  m  lang.  Spitze:  flache,  iseitige  Pyra- 
mide, ca.  70  cm  lang,  Schaft  drehrund,  unterhalb  der  Spitze  ca. 
7  cm  lang  mit  gelbem  Bast  umwunden.  An  der  Spitze  sind  ver- 
schiedene Abtheilungen  und  auch  Verzierungen  durch  Auftragen 
einer  kittartigen  Masse  hergestellt  gewesen,  indess  sind  diese  defect 
und  nicht  mehr  genau  zu  erkennen. 

No.  2570.  Speer  aus  dunkelbraunem  Holz  (Casüarinenholz) 
2,40  m  lang,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  drehrund  und  polirt, 
nach  beiden  fiuden  sich  verjüngend,  oben  spitz  unten  stumpf  aus- 
laufend, auf  das  untere  Ende  ein  Stück  Bambusrohr  aufgeschoben. 
Circa  75  cm  von  der  Spitze  entfernt  eine  10  cm  lange  Verzierung 
aus  eingegrabenen  Punkten,  darunter  ein  roth  und  gelb  gemustertes, 
fast  ebenso  langes  Fasergeflecht  um  den  Speer  gelegt  und  nach 
diesem  folgt  schliesslich  ein  Ring  aus  roth  ge&rbtem  Bast. 


No.  1579.  Bogen.  Aussenseite  flach  und  platt,  die  Innenseite 
sehr  convez.  Der  Bogen  sehr  dick,  aus  gelblich  braunem  Holz  ver- 
fertigt, zwei  helle  Bänder  laufen  um  denselben  herum  und  kreuzen 

sich  gegenseitig  sehr  oft. 

Mit  der  Antriil»e  >Südsee-Iuselu^  erhalten. 

No.  1698.  Bogen,  kleiner,  aus  Bambui«rohr  geschnitten,  auf 
der  Innenseite  des  Bogens  Verzierungen  durch  SchrafHrung  auf  der 
Oberhaut  des  Rohrs  beigestellt.  Die  Sehne  aus  Faserschnur;  daran 
hängend:  10  kleine  Pfeile  aus  Palmblattmitfcelrii)p»  n  geschnitten. 

Mit  der  Angabe  *  Südsee- Ins  ein  erhalten. 

No.  921  (2  Expl.),  922,  1373.  1444,  1GÜ2,  1758,  2Ö2G,  28'.»4. 
Bögen  aus  Palmholz  oder  aus  einem  anderen  rothbraunen,  festen 
Holz  (Casüarinenholz?);  die  eine  Seite  flach,  die  andere  halbrund, 
mit  alleiniger  Ausnahme  von  1692,  welcher  sich  nicht  allein  dadurcSi, 

dass  beide  Seiten  Hach  und  die  Kanten  abgerundet  sind  von  den 
übrigpu  Beigen  unterscheidet,  sondern  auch  dadurch,  dass  hier  dris 
verwandte  Paimholz  nur  mit  Farbe  bestrichen,  wogegen  alle  übrigen 
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Böpen  polirt  siml.  Die  Hache  Seite  liei  1;J7;)  nach  innen,  bei  allen 
ülu-ifren  nach  aussen  gerichtet.  Das  ein^  Ende  von  l'.u  '.'t  und 
sowie  beide  Eodeu  von  922,  1708  und  2894  mit  gelbem  Bast  inner 
haib  der  Sehne  umwunden,  auf  diese  Umwindung  folgt  bei  2894 
noeh  ein  Stück  Schnitzwerk  in  vertieften  Zacken,  welche  schwarz 
und  roth  bemalt  sind  auf  beiden  finden,  wo  dasselbe  aufhört  folgt 
Umwinduns:  mit  gelbem  Bast.  Die  Sehne  besteht  ans  Faaerschnüren, 
die  bei  einii^»'n  (b  r  B<»i;en  mit  Farbe  iiberzu«;»  !!  sind,  bei  2^>*2(\  setzt 
sich  die  verwandte  Schnur  in  ein  langes,  um  das  Ende  des  l^ogens 
gebundenes  Ende  fort,  ähnlich  bei  1373.  Die  Seime  fehlt  bei 
921  und  1692,  bei  den  Bögen  922,  1758  und  2894  geht  an  einem 
Ende  des  Bogens  die  Sehne  in  eine  flache  dreieckige  Anschwellung 
fiber,  welche  aus  mehrmaliger  Umwiokelung  der  Sehne  selbst  um 
den  Bogen  und  duriil>er  befestigter  kittartigt  r  Mas.s<-  hergestellt  ist. 
Dieselbe  dient  wahrscheinlich  dazu,  um  dieses  Ende  des  Bogeus 
beim  8chie8sen  mit  den  Zehen  festzuhalten.  Lm  beide  Enden  von 
1692  einige  kreuzweise  geHochtene  Hinge  und  ein  runder  Wulst 
ans  Bastgeflecht  gelegt.  Bogen  2894  von  der  Insel  Buka.  Die 
ftbrigen  sämmüich  mit  der  Angabe  Bougainville  erhalten. 

SfMkt.  L  9^  Ttt.  III.  Flg.  ii. 


Pfeile, 

Die  nachfolgend  erwähnten  Pfeile  bestehen  sttmmtlich  aus  zwei 
Theilen:  aus  einem  unteren,  dem  Schaft  von  dOnnem  Bambus  (?)-Rohr 

und  einem  oberen,  der  mehr  oder  niindt  i-  langen  Spitze  iius  Piihnholz 
oder  auflerem  hurten  Hol/,  dif  entweder  »-intuch  nach  vorn  zugespitzt  ist. 
oder  an  ihrem  Ende  mit  iiacheu  oder  runden  \\  iderhaken  aus  Holz, 
Knochen  und  Zähnen  in  verschiedener  Art  und  Weise  besetzt. 
Der  Schaft  ist  meistens  durch  Schrafflrung  verziert.  Die  Ver- 
bindungsstelle des  Schaftes  mit  dem  die  Spitze  bildenden  Holz- 
ftdck  ist  meist  mit  einigen  Bastfeden  umwunden,  die  äusserste 
Spitze  de.s  oberen  ^Pheils  ist  f^bentiills  In  j  vielen  Exemplaren  gelb 
bewickelt  und  soll  dies  ein  Zeichen  der  \'ergiftuug  des  Pfeiles  sein; 
bei  denjenigen  Exemplaren,  wo  die  »Spitze  mit  Widerhaken  besetzt 
ist,  findet  sich  unterhalb  derselben  meist  Umwindung  mit  gelbem 
Bast,  Schnitzwerk  oder  Umwindung  mit  schwarz  und  gelb  gemus- 
tertem feinen  Bastgeflecht. 
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No.  940,  94t.  Ffeild.  Oberer  Theil  der  Spitee  mit  zwei 
Gruppen  von  je  vier  breiten,  dem  Spitzenkörper  mit  ihrer  Fläche 

anliegenden,  knöchernen  Widerhaken,  unterhalb  derselben  eine  Um- 
winduug  mit  gelbem  Bast,  eine  ebeusolche  am  äussersten  Spitzeu- 
ende  von  940.  Der  Spitzeukörper  ist  bis  zu  der  erst  erwähnten 
Bastumwiudung  braun  bemalt,  bis  zur  Einmündung  in  den  Schaft 
ist  derselbe  rund  und  polirt. 

No.  2774,  2786.  Pfeile.  Bei  2774  im  oberen  Spitzentheü 
Gruppen  von  je  vier,  bei  2786  neun  kurzer,  abgerundeter  knöcherner 
Widerhaken,  bei  beiden  unterhalb  derselben  eine  Gruppe  von  vier 
längeren,  })latteu.  mit  ihrer  Fläche  dem  8pitzenk<»r])er  anliegenden, 
hölzernen  A\'iderhaken  auf  geNviilmlicho  Art  und  Weise  befestigt 
Der  Spitzenkfn-per  braun  bemalt  bis  zu  einer  Umwiuduug  mit  gelbem 
Bast,  unterhalb  der  hölzernen,  schwarz  bemalten  Widerhaken;  zwischen 
den  knöchernen  Widerhaken  anregelmässige  Flecken  von  weisser 
Farbe.  Aeusserstes  Spitzenende  bei  2774  mit  gelbem  Bast  be- 
wickelt, der  Spitzenkörper  ist  bis  zur  Einmündung  in  den  Schaft 
rund  uud  polirt. 

Xo.  2C05,  2777.  Pfeile,  oberer  Tlieil  der  Spitze  mit  drei 
üru])pen  von  je  vier  breiten,  laugen  AN'iderhaken,  welche  auf  ge- 
wöhnliche Weise  am  Spitzenkörper  befestigt  sind,  die  mittlere  Gruppe 
von  2606  aus  Knochen  verfertigt,  Spitzenkörper  braun  bemalt,  die 
hölzernen  Widerhaken  schwarz,  der  untere  Theil  der  Spitze  bis  zur 
Verbindung  mit  dem  Schaft  vierseitig  abgeflacht,  beide  Enden  dieses 
Theils  vou  BastumAvindung  begrenzt;  seitwärts  eine  lauge  ovale 
Oeflnung  hindurcligeschnitten  und  die  beiden  breiten  Flächen  mit 
Verzierungen  in  vei'tieften  Querlinien,  rautenförmigen  Figuren, 
Kreisen  und  Kreuzen  bedeckt.  Aeusserstes  Spitzenende  von  2005 
mit  Bast  bewickelt. 

No.  923,  932,  1443,  1804,  2776  Buka,  2778  Buka,  2780  Buka, 
2781  Buka.  Pfeile.  Am  oberen  Theile  der  Spitze  sind  zwei  bis  sieben 
Gruppen  von  je  vier  breiteren  odw  tlaelicn.  langen,  iKilzernen,  schwarz 
bemalten  Widerhaken  gegen  den  »Spitzenkörper  befestigt.  Der  Spitzen- 
körper ist  braun  bemalt,  die  untere  Hälfte  bei  ü2.-),  Ü32,  1443, 
2776  rund,  bei  iB04,  2778  und  2780  vierseitig  abgeplattet  und 
braun  oder  schwarz  bemalt,  in  alle  vier  Flachen  vertiefte  Linien 
eingeschnitten,  2780  hat  vier  Gruppen  von  Widerhaken,  von  denen 
die  der  vorletzten  (Gruppe  aus  Knochen  verfertigt  sind ;  das  äusserste 
Spitzeuende  vou  U23,  144^  mit  gelbem  Bast  umwickelt 
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>so.  2779.  Pfeil,  fast  identisch  mit  2780,  der  Spitzenkorper 
bis  au  die  vicrsoititTP  Abphittuiii:  am  iiiitereu  Theil.  welche  schwarz 
bemalt  ist,  und  in  der  mit  Kalk  ausgeiüllte  Quer-  und  Bogenlinien 
eiiigegraben  sind,  braun  bemalt  .  Die  Abplattung  wird  beiderseits 
von  gelber  Bastumwiokelung  begrenzt  Die  Widerhaken  stehen 
nicht  in  der  Richtung  ihrer  Fläche,  sondern  in  der  Richtung  .ihrer 
Schneide  zu  dem  Spitzenkörper.  Zwischen  den  Widerhaken  auf  dem 
Spitzenkörper  weisse  unregeliiKissige  Flecken.  Aeusserstes  Ende  der 
•Spitze  mit  Bast  bewickelt.    Insel  Bnka. 

No.  1099,  1154.  Pfeile.  Bei  1099  im  unteren  Spitzentheil 
sechsmal  je  zwei  lange  Knochenspitzen  gegenständig  in  alternirender 
Reihenfolge,  im  oberen  Theil  fünfmal  vier  solche  Spitzen  rund  um 
den  Spitzenkörper  durch  Faserumwindung  und  Uebermalung  mit 
dicker^  brauner  Farbe  befestigt;  bei  1154,  von  denen  ein  Bündel 
vorhanden  ist,  sind  spitze  Holzstückchen  in  ähnlicher  Weise  ver- 
wandt, dieselben  stehen  jedoch  stets  alternirend  und  bilden  nur 
fünf  Paare ;  die  ganze  Spitze  ist  auch  hier  mit  dicker  brauner  Farbe 
überzogen,  auf  der  braunen  Bemaiung  bei  beiden  einige  nuregel- 
mfissige  Flecken  und  Ringe  von  weisser  Farbe.  Unterhalb  der 
AViderhaken  nahe  der  Verbindung  des  Schaftes  mit  der  Spitze  ist 
der  Spitzenkörper  mit  gelbem  Bast  umwunden,  das  äusserste  Spitzen- 
eude  bei  beiden  ebenso. 

T^o.  m'K  931,  9;U,  1023,  1584,  1758  (am  Bogen  hängend), 
1805,  IHOC,  2:)2i),  2789.  Pfeile.  Das  die  Spitze  bildendo  Holz- 
stttck  mehr  oder  minder  lang,  30 — 93  cm,  am  liingsten  bei  2529; 
allm&hlich  oder  auch  plötzlich  zugespitzt  Das  Spitzenende  bei  926, 
931,  934,  1758  mit  gelbem  Bast  umwickelt,  die  Spitze  meist  aus 
Cocosholz  verfertigt,  für  1805,  1806  und  2629  anderes  Holz  vei^ 
wandt;  nahe  dem  Spitzenende  bei  1805  einige  ringförmige  Absätze 
angeschnitten,  unterhalb  derselben  eine  TTmwinduug  mit  gelbem 
Bast.  Die  Schafte  mit  Ausnahme  von  2529  und  2780  mehr  oder 
minder  hübsch  schrafürt,  Schraffirung  stets  in  der  Niihe  der  Knoten 
des  Rohrs;  die  Yerzierung  des  Schaftes  von  1584  ähnelt  sehr  der* 
jenigen  der  Speere  von  Neu-Hannover.  Die  Spitze  von  1584  weicht 
ebenfalls  bedeutend  ab  und  erreicht  eine  Länge  von  über  90  cm. 

Letzteres,  verbunden  mit  der  verschiedenartigen  Anfertigung  der 
Spitzen,  der  Bemalung  derselben  mit  rothen  Rini^-en,  sowie  einer 
ganz  verschiedenartigen  Befestigung  der  Spitze  auf  dem  Sehn  lt.  ver- 
anlasst mich,  hier  für  1584  eine  Verwechselung  in  der  Localitäts- 
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angäbe  und  auch  selbst  in  der  Bezeichnung  des  Objectes  anzunehmen, 

und  l)in  ich  ^hf^r  i;<  iipi<i:t  /n  irlüiibfii.  dass  dies  Speere  zum  Gebrauch 
für  Kiuder  auf  N  eu-Haunover  sind.    2781»  von  Huka. 

No.  924,  928,  935,  277(1,  2771.  Pfeile,  ähnlich  den  vorstehend 
beschriebenen  Pfeilen  92(»  etc.  Das  Spitxenende  bei  928  und  935  mit 
gelbem  Bast  umwunden,  ebenfiills  Bastuniwindung  an  der  Verbinduni^rs- 

stelle  der  »Spitze  mit  dem  Schaft  und  in  der  Hiilfte  der  Ijüiij^'p  ihM  selben. 
Die  obere  Hiilftt'  der  Spitz«»  in  mehr  o(h'r  miu(b'r  kunstvoller  Weise 
ausgeschnitzt,  entweder  mit  Widerhaken  nahe  dem  Spitzeneude  oder 
auch  nur  Ringe,  runde  viereckige  und  dreiseitige  Stücke  aus  dem 
Spitzenkürper  herausgeschnitzt,  die  an  ihren  Rändern  entweder  aus- 
gekerbt, oder  auch  auf  ihrer  Fläche  mit  Linien  oder  Punkten  verziert 
sind;  die  Auskerbungen  wie  die  Verzierungen  stets  mit  weissem 
Kalk  eingerieben  und  die  ganze  Spitze  meist  roth  bemalt.  2771 
von  B  uka. 

No.  930  (3  Exemplare'.  Pfeile,  älinlich  den  vorigen  Mo.  924 
etc.,  an  dem  oberen  Theil  der  Spitze  sind  bis  unge&hr  9  cm  vom 
Spitzenende  entfernt  vier  Gruppen  von  je  drei  Widerhaken,  welche 
roth  und  schwarz  bemalt  sind,  und  unter  denen  sich  ein  weisser 

Ring  hinzieht,  angeschnitzt  ;  unterhalb  der  Widerhaken  ist  der  übrige 
Theil  der  Spitze  bis  zum  SclmtV  nicht  bemalt  und  zeigt  nur  einige 
mit  Kalk  eingeriehene  Verzierungen  in  vertieften  Linien. 

No.  2788.  Pfeil.  Drei  Gruppen  von  je  sechs  Widerhaken  rund 
um  den  Spitzenkörper  in  regelmässigen  Abständen  in  der  Art  be- 
festigt, dass  jede  Gruppe  fast  die  Form  einer  spitzen  Pyramide  an- 
nimmt. Spitzenkorper  innerhalb  der  Widerhaken  abwechselnd 
roth.  braun  und  schwarz  bemalt,  unterlialb  der  Widerhaken  pine 
kurze  Umwindung  mit  Bast,  von  da  ab  bis  zur  Einmündung  in  den 
Schaft  das  verbleibende  Stück  der  Spitze  rund  und  polirt.  SohaÜ 
in  der  Nähe  der  Knoten  schrafhrt. 

No.  925,  1738.    Pfeile,  das  Spitzenende  bildet  ein  längliches 

plattes  Dreieck,  welches  nach  beiden  Seiten  bedeutenri  iiber  den 
darunter  betindliclien  Theil  des  Spitzenkt»rpers  hervorrai^t.  I>('i  920 
in  einiger  Entiernuug  von  diesem  Dreieck  noch  ein  Wulst  um  den 
Spitzenkürper  geschnitten  und  gelber  Bast  darum  gewickelt  Das 
Spitzenende  bei  beiden  mit  gelbem  Bast  uniwickelt. 

No.  927.  9:^0.  1^784.  Pfeile,  kürzer^  Ha<«he,  knöcherne  W'ider- 
hi^ken  sind  in  der  Kichtung  ihrer  .flache  auf  den  Spitzenkörper 
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bofestii^t  und  bilden,  zu  je  vier  bei  2784  zwölf,  bei  den  übrigen 
siebenzehu  Gruppen.  Die  Stellung:  der  Widerhaken  ist  die,  dass  sie 
Tier  Längsreihen  am  SpiUeukörper  bilden.  Spitzenende  bei  allen 
nicht  mit  gelbem  Bast  umwickelt,  bei  927  eine  kurze  Urawindung 
mit  gelbem  Bast  unterhalb  der  Widerhaken,  der  8pitzenkörper 
mit  dicker  schwarzer  Farbe  bemalt.  Bei  930  und  2784  ein  ca. 
*>  -8  cm  langes  Stück  vor  der  Einmündung  in  den  Schaft  vierseitig 
abL'etiat'ht ,  auf  beiden  Emlen  von  gelber  J^a^luiiiwiudung  begrenzt. 
l)h'  Obertiiiclie  de.s.selben  mit  vertieften  Längs-  und  (^uerlinien  ver- 
ziert Bei  2784  das  ganze  Stück  schwarz  bemalt,  bei  ÜÖÜ  roth 
nnd  schwarz. 

No.  933,  2772,  2773,  2775,  2782,  2783,  2785,  2787.  Pfeile. 
8—13  Gruppen  spitzer,  rundlicher,  knucheiiier  Widerhaken  am 

Sj)itzenk«»rper  auf  die  gew<ihnlichp  Weise  befe.stigt ;  jede  Gruppe 
aus  vier  W  icb'rbakcn  bestellend,  dir  t  in/fdncn  so  befestigt,  dass  sie 
entweder  Lüugsreiben  am  Spitzenkorpor  bilden,  oder  dasb  die  Basis 
rb's  unteren  AViderbakens  die  Mitte  des  i^aumes  zwischen  den  bei« 
den  vor  ihm  befestigten  trifft,  äpitzenkörper  mehr  oder  minder 
dunkelbraun  bemalt.  Bei  den  meisten  unregelmftssige  Flecken  weisser 
Faibe  zwischen  den  Widerhaken,  bei  2785  viele  kurze  Zickzack- 
linien, nur  bei  2775  das  Spitzenende  gelb.  Hei  \m.  2782,  278:;, 
278^)  ein  ca.  0  -8  cm  langes  Stiick  der  Spitzi^  vor  der  Einmündung 
in  den  Scliaft  in  ähnlicher  Weise  vierseitig  abgeplattet  und  verziei-t 
wie  bei  950  und  2784  beschrieben,  auch  hier  das  vierseitige  Stück 
auf  beiden  Seiten  von  gelber  Bastumwindung  begrenzt;  ebenso  bei 
den  übrigen  Pfeilen,  wo  dies  Stück  der  Spitze  von  den  Widerhaken 
bis  zur  Einmündung  in  den  Schaft  rund  und  polirt  ist ;  eine  schmale 
l  mwindunfj  mit  gelbem  Hast  unterbalb  der  AViderbaken.  Bei  den 
meisten  Pfeilen  der  Schaft  in  der  Gegend  der  Knoten  des  Kohrs 
mit  schrafürter  Verzierung  in  Linien.  Mit  Ausnahme  von  933 
stammen  aftmmtUche  Pfeile  von  der  Insel  Buka. 

No.  2527,  2533-35,  2714,  2790.  Pfeile.  6-^8  oder  10  runde 
knücheme  Widerhaken,  welche  verhültnissmAssig  dick,  sind  je  zur 
Hälfte,  zu  drei,  vier  oder  fünf  auf  jeder  Seite  des  Spitzenkr>rpers  gegen- 
ständig auf  gewobulicbe  Manier  befestigt.  Das  Spitzeuende  von 
2o27  und  2714  mit  gelbem  Bast  umwunden,  253^J  '>")  mit  schwarz 
und  gelb  gemustertem  FasergeÜecht  unterhalb  der  ^^  iderhakeu,  bei 
2790  fehlt  jegliche  ümwindung  an  der  angegebenen  Stelle,  der 
Spitzenkörper  innerhalb  der  Widerhaken  mit  dicker  schwarzer  Farbe 
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übpvzojjpii ;  das  Spitzenondp  siinimtliclifr  Pfeil«  mit  gelbem  l^ast 
uinwuiiden,  der  uutere  Theil  Siiniintlicher  Spitzen,  bei  271)0  vom 
Aufhören  der  Widerhaken  an,  bei  den  übrigen  unterhalb  der  Vm- 
httUung  mit  Geflecht  oder  Bast,  bis  zur  Einmündung  in  den  Schaft 
polirt,  um  2öd3  an  diesem  Theil  ein  schlangenförmiger  erhabener 
Wulst  der  p^auüen  Länge  nach  angesohnitzt,  bei  2534  hier  ungefähr 
in  der  Mitte  der  liiiiiii^e  zwei  Gruppen  von  je  drei  Rinjjen  ange- 
schnitten. \v<*l('lie  durcli  ein  ea.  4  cm  lamr^'s  Zwisclienstück  getrennt 
sind;  bei  '2^)21  ist  die  eine  Seite  dieses  mittleren  iSpitzentheüs  etwas 
abgeplattet  und  mit  kleinen  Stücken  Perlmutter  ausgelegt.  Die  Schäfte 
sftmmtlicher  Pfeile  ohne  weitere  Verzierung,  nur  2714  mit  Lüngs- 
limen. 

Der  Pfeil  No.  2527  ist  mit  der  Angabe  »ftlr  einen  Häuptling 

bestimmt'  eingegangen.  2hi}^)  und  2714  von  )b-r  Ortschaft  Aliti 
von  der  Südwest-Küste  der  Insel  Maluyta,  wo  diese  Pfeile  ^Basi« 
genannt  werden,  2790  von  der  Insel  Buka,  die  übrigen  ohne  ge- 
nauere Angabe. 

No.  2528,  2713.  Pfeile.  Den  vorigen  2527  etc.  sehr  ähnlich, 
jedoch  dadurch  unterschieden,  dass  bei  beiden  Thierzähne  (Katzen- 

zühneV)  und  zwar  bei  2718  sechs,  bei  2.^28  zehn  solcher  in  alter- 
nireuder  Stellung  auf  zwei  Seiten  des  Spitzenkorp^rs  auf  die  gewöhn- 
liche Weise  gegenständig  ))efestigt  sind.  1252S  mit  Hjistgetlecht- 
UmhüUung,  27i:>  mit  Bastumwinduug  unterhalb  der  Widerhaken, 
das  Spitzenende  beider  mit  gelbem  Bast  bewunden.  2713  von 
Aliti. 

No.  2.^30,  25BI.  2o^^2,  2715^-18.    Pfeile.  Bei  2530  im  oberen 

Theil  der  Spitze  drei  Heilten  knoclKTner  lundlirlur  Widerhaken, 
bei  2ö;51.  2r).-)2.  2715  l(),  vier  bis  acht  knucherne  W  iderhaken 
ähnlicher  Jj'orm  in  unrnü^elmassiger  Stellung,  bei  2717  — 18  ebenso 
zwölf  bis  vierzehn  ähnliche  Widerhaken,  welche  vier  Reihen  bilden, 
in  alternirender  Stellung  am  Spitzenkörper  befestigt.  Der  letztere 
innerhalb  der  Widerhaken  schwarz  bemalt,  2530-32  und  2718  mit 
schwarz  und  gelb  gemustertem  Pasergeflecht  unterhalb  der  Wider- 
haken um  wunden.  2710  17  an  derselben  Stelle  mit  gelbem  Bast 
umwunden.  da>>  Spitzenende  sammtlicher  Pfeile  mit  gelbem  Bast ; 
das  die  Spitze  bildende  runde  Holzstih  k  bei  siimmtlicheu  Pfeilen 
sehr  lang,  ungeikhr  in  der  Mitte  der  Länge  desjenigen  von  2531 
ein  runder  Wulst  auf  beiden  Seiten  von  zwei  Ringen  begrenzt,  an 
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geschnitzt.  Der  Schaft  bpi  allfn  ohne  Soliraftiruiif^,  nur  bei  27  IG 
der  L;iii<re  nach  verlaufende  rohe  Punktlinien  eins^critzt. 

271.)  18  von  der  Ortschaft  Aliti  an  der  Südwest  Küste  der 
Insel  Malayta,  wo  diese  Pfeile  »Basi«  genannt  werden,  die  übrigen 
ohne  genauere  Angabe  erkalten. 

No,  2525.  Pfeil.  Eine  Terebra  oculata  ist  mit  ihrer  Spitze 
auf  den  Rohrschaft  mittelst  Bastumwindung  l)efestigt,  das  untere 
Ende  der  Terebra  ist  flach  abgeschnitten  nnd  die  Höhlung  mit  Faser 
imd  Kitt  ausgefüllt. 

Derart  Pfeile  werden  benutzt,  um  V<igel  lebend  zu  erlangen. 

No.  920,  1098.  Pfeile  aus  der  Mittelader  von  l'almblattern, 
das  SpitzMK'Tvle  entweder  mit  daran  gesclmitteuen  \\'iderhakeu  oder 
nnr  einfach  zugespitzt  oder  auch,  wie  in  einem  Fülle,  ein  Kochen- 
stachel daran  befestigt;  das  untere  £nde  verbreitert,  um  während 
des  Fluges  als  Steuervorrichtung  zu  dienen. 

No.  2506.  Bohild  aus  Pflanzenfaser,  sehr  gut  geflochten.  Die 
Form  des  Schildes  ist  länglieh,  nach  einer  Seite  etwas  breiter  als 
nach  der  anderen  und  hpide  Rüden  abgerundet.  Die  Faser  läuft 
quer  über  längs  liegende  Kohrsttlbe,  eine  kreuzähuliche  Verzie  rung 
ist  mit  schwarzer  Faser  eingeflochten.  Handhabe  und  Schutzdecken 
Dbr  die  Hände  aus  Palmblatt  auf  der  Rückseite.  * 

Olk.  CmfM»  pg.  S81. 

No.  1968,  2521.  Bnder  aus  braunem  festen  Holz.  1,44  und 
1,54  m  lang,  mit  sehr  langem  schmalen  Blatt,  die  grösste  Breite 

ist  9  cm  bei  einer  Länge  von  75  und  90  cm.  Eiförmiger  Hand- 
griff mit  abgeplatteten  Kanten  quer  auf  den  Stiel  in  der  Axe  des 
Blatte  aus  demselben  Stück  geschnitzt,  bei  1968  erstreckt  sich  vom 
v>tiel  ein  erhabener  Kiel  bis  zum  Ende  des  ersten  Viertels  der 
Länge  des  Blattes. 

No.  1213,  2519,  2520,  2719.  Buder  ähnlicher  Form  wie  1968. 
Das  ebenfalls  sehr  lange  Blatt  bildet  jedoch  die  Form  eines  Fisches, 
der  den  Stiel  in  seinem  Maule  hält.  Bei  1213  sind  die  Umrisse 
des  Kopfes,  bei  2519  und  2ö2()  ein  Rand  in  der  Gegend  des  Kieiuen- 
deckels,  bei  2719  ein  rl)enfalls  den  Xiemendeckel  begrenzendes  Band 
und  eine  hufeisenähnliche  Figur  nahe  dem  Schwanzende  in  mehr 
oder  minder  hübscher  Weise  mit  Perlmutter  ausgelegt.  Das  ver- 
vandte  Holz  ist  ein  helleres  oder  dunkelbraunes  festes;  bei  1213 
ist  der  Kopf  des  Fisches,  einige  dreieckige  Figuren  am  Rücken  und 
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Bauch,  sowie  beide  Kanten  des  Schwanzendes  und  der  Schwanz  selbst 
schwur/  (»eiiiiilt,  liei  251*.» — 20  Hlickon  und  Kopf  ebenso  bomalt. 
Das  Auge  ist  eutweder  au6  Perlmutter  oder  aus  einem  Musohelriug 
hergestellt,  ebenfalls  sind  zwei  Knoten,  die  am  Stiel  vor  dem  Maul 
des  Fisches  aBgescbniizt  sind,  auf  beiden  Seiten  mit  Perlmutter 
ausgelegt;  der  quer  auf  den  Stiel  in  der  Axe  des  Blattes  aus  dem- 
selben Stück  ^cbnitiste  GrifF  hat  unter  sich  noch  eine  Handhabe, 
die  entweder  eine  vierseitifre  abgestiiiiipfte  rviamult',  ♦'iiit  u  runden 
Kegel  oder  auch  ein  plattes  dickes  Stiick,  mit  blattartl^ren  Aus- 
ladungen nach  beiden  Seiten  hin  bildet;  die  Form  des  (j ritt's  ist 
eine  verschiedene,  entweder  halbkreisförmig,  kriickeuförmig  oder  auch 
die  obere  Kante  concav,  die  untere  convex  und  nach  beiden  Seiten 
hin  eine  dreieckige  Verlängerung  nach  unten,  die  letztere  Form  tritt 
bei  2519  auf.  Gritt  und  Stiel  vou  2519  polirt  und  der  letztere  auf  beiden 
Seiten  mit  Perlmutter  ausgelegt.  Dies  soll  das  Kuder  eiues  Häupt- 
lings sein.    Der  Griff  von  1213  schwarz  bemalt. 

No.  1882.  Buder,  1,10  m  lang,  Stiel  mit  Griff  70  cm,  das 
Blatt  40  cm,  das  Blatt  paddelfbrmig,  Material:  gelbbraunes  festes 
Holz.    Der  Griff  quer  in  der  Axe  des  Blattes  auf  dem  Stiel  aus 

demselben  Stiick  i^eschnitzt.  obere  Kante  dfS  (iritfs  ab^M-rundet.  beide 
Enden  tragen  eine  nach  aufwärts  stehend«'  \  «'rlani^erunü:.  welche 
in  der  Form  eines  (Tcsichtes  Husiresclinitteu  uud  schwarz  bemalt 
ist;  zwischen  Grift*  und  Stiel  selbst  ist  ein  Stück  in  Form  einer 
vierseitigen  stumpfen  P}Tamide  abgeplattet  und  die  Seiten  derselben 
mit  eingegrabener  Verssiernng,  kürzeren  und  Ittngeren  Linien,  bedeckt. 
Die  erhabenen  Stellen  schwarz  bemalt. 

No.  'iöDl,  2002.  Angdlhaken,  aus  Pr'rlmutt<'r-Scbale  geschnitten, 
Schaft  uud  Haken  aas  einem  und  demselben  Stück,  der  Schaft  in 
der  Form  eines  Fisches  geschnitten,  geschwttrzte  Jjinien  und  Punkte 
auf  den  Kücken  der  Fisohtiprur  eingegraben. 

No.  2499.  Angelhaken,  aus  der  Sclialc  von  ('onus  tessellatus. 
Der  Haken  aus  Schildpatt  vj'rfcrtlgt,  der  Schaft  die  Form  eines 
Krebses  imitirend.  Von  der  Befestigungsstelle  des  Hakens  aus 
hängen  zwei  kurze  Schnüre  mit  je  einer  rothen  Feder  herab. 

No.  1740.  Angelhaken.  Schaft  und  Haken  aus  lVrlmutt«-r- 
Schale ;  der  Haken  mittelst  Ihist^chuur  am  Schalt  befestigt.  Der 
Schaft  trflgt  nach  unten  Uber  seine  Seitenrttnder  hervorstehende 
Höcker,  zwischen  denen  die  Schnüre  verlaufen.  An  der  Befestigunge- 
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iMle  des  Hakens  am  Sohaft  ein  Bflsoliel  Fasern  befestigt.  Mit  der 
Angabe  Nen-Hebriden  eingegangen.  Die  ganze  Form  der  Angel 
dsatet  auf  die  Salomo- Inseln  hin. 

Xo.  25U0.  Angelhaken.  Schaft  aus  Perlmuttor-Schale  in  Form 
eines  Fisches  geschnitten,  Haken  aus  Schildpatt  mit  Fasorschnüren 
am  Schaft  befestigt;  auf  der  Kttokseite  des  Schaftes  einige  ge- 
sehwftnBte  Linien  eingegraben,  an  der  Befestigungsstelle  des  Hakens 
bängen  nach  unten  swei  kurze  Schnttre  mit  kleinen  Muschelringen 
besetzt  herab. 

No.  1540,  250.3.  Maultroxnmeln,  die  Form  verschieden  von 
der  der  Maultrommeln  von  Neu-Britannien.  Auf  die  Zunge  von 
2503  einige  Nussrioge,  auf  die  von  1549  ein  Muschelring  auf 
geschoben,  am  Rande  von  1540  eine  Reihe  von  eingegrabenen 
Kreisen  als  Verzierung.  Am  oberen  Ende  von  1549  hängt  ein 
Quast  von  rothem  Pflanzen-Stoff.  (Schilf?) 

Diese  ^liiultroiinneln  werden  «jespifdt,  indem  die  Spitze  gegen 
den  Mund  gehalten  und  während  des  Haucheus  das  Schnürchen  am 
breiten  Ende  der  Zunge  gezupft  wird. 

No.  2505.  Pa&>Flöte.  23  einzelne  Rohrpfeifen  in  der  Art 
lose  an  einander  befestigt,  dass  ein  Rohrstreifen  auf  jeder  Seite 

quer  darüber  gelegt  ist  und  mittelst  Bast  die  einzelnen  Pfeifen  mit 

denselben  verbunden  sind. 

Cfr.  Sprj.  1.  c.  Fig.  7.  —  Tarner.  pg.  J37. 

No.  1574.  Flöte  aus  einem  83  cm  langen  Stück  Bambusiohr 
von  ca.  6  cm  Durchmesser  angefertigt;  in  sehr  hübscher  Weise 
mittelst  geschwärzter  Funktlinien  verziert,  aus  denen  Vierecke, 
raotenfbrmige  Figuren,  u.  s.  w.  u.  s.  w.  zusammen  gesetzt  sind. 

No.  2493,  2616,  2617.    Behälter  für  die  Aufbewahrung 

^es  beim  Betelnusskauen  benutzten  Kalkes  aus  Bambusrohr, 
in  sehr  geschmackvoller  Weise  schraftirt,  die  Figuren  geschwärzt ; 
bei  2493  ist  das  den  Deckel  bildende  Stück  Rohr  4  Mal  in  Form 
*^in»s  jnit  der  Spitze  nach  unten  stehenden  Dreiecks  ausgekerbt. 
An  der  Stelle,  wo  die  vier  Spitzen  enden,  ist  dann  ein  rundes 
Htflck  Holz  mit^Kitt  in  dem  Rohr  befestigt,  um  den  Deckel  zu 
■diliessen  und  am  Oberrande  ist  durch  zwei  sich  kreuzende  Holz- 
stücke, die  zwischen  den  stehen  gebliebenen  Kanten  des  Rohres  be- 
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festigt  sind,  ein  Kreuz  gebildet.  Die  Sohralfining  bewegt  sich  bei 

allen  drei  Stücken  in  Linien  und  Punkten, 

2617  von  Ijt'kalniiia  im  Muri  Hafen,  2GIG  von  Jareka  an 
der  2«iordseite  von  Santa  Catharina  dort  >Ama£<  geuauui,  2493 
ohne  genaue  Herkunftsbezeichnung. 

Cfr.  Spiy,  I.  c«  lif.  SO.  —  Olobiu  ai,  Pf.  160,  Fig.  SO, 

No.  1476.  M&88.  Lange,  kttrbisartige  Frucht  f^r  die  Auf- 
bewahrung des  beim  Betelnusskauen  benutzten  Kalkes.  Als 

Kalklotfel  dient  ein  darin  steckender,  nadt4;trti<i:er,  läufiger  Holzstab, 
welcher  oben  von  einer  niensclilichen  Fiü:nr  mit  affenartigem  Ge- 
siebt, die  auf  einer  schnörkelartigen  Verzierung  steht,  gekrönt  wird. 
Makira  Bay. 

No.  Wasserbehälter;  ])olirte  C'ocosnuss;  um  deren  Oeff- 

nun^  und  in  drei  ii])er  die  >*'uss  .sich  hinzieliendeu  Bündern  sind 
kleine  Stückchen  Perlmutterschale  eingelegt.  In  der  Gegend  d^  r 
Oett'nung  der  Nuss  zwei  Hinge,  einer  aus  Muschel  einer  aus  Perl- 
mutter eingelegt,  das  Ganze  erhält  dadurch  das  Aussehen  eines 
Kugelfisches.  (Diodon). 

Xo.  2648.  SchttSSdl,  hölzerne;  in  der  Form  eines  Vogels  ge- 
schnitten, schwarz  bemalt.  Als  Essgefäss  dienend.  Es  werden 
derart  Geisse  bis  zu  3—4  Fuss  Länge  angefertigt,  so  dass  ein 
ganzer  gebratener  Mensch  oder  ein  Schwein  nebst  Taro,  Yams  etc. 
darin  Platz  finden.  Einh.  N.:  »Udu^.  m-a-Uia  au  der  Südküste 
von  Malayta. 

No.  18 lo.  Nackenkissen,  aus  einem  Stück  braunem,  festen  Holz 
geschnitten,  das  Querstück  oben  flach,  etwas  concav,  die  Fflsse  nach 
auswärts  gebogen,  convex.  Unter  den  Nacken  beim  Schlafen  gesetzt, 
um  die  Haarfnsur  zu  schonen.  Vielleicht  Neu- Caledonien,  Her- 
kunft nicht  ganz  sicher! 

lAMIfiHI»ra,  p1.  SS.  riff.  S9. 

Xo.  24S)7,  2498,  2H29.  Taschen  aun  gelblicher  Ptlanzeufaaer 
sehr  gut  getlochten.  Bei  2497  hängen  vom  oberen  Rande  lose 
Fasern,  aus  Schnüren  hervorgehend  herab. 

Vom  Oberrande  von  2498  gehen  eine  Menge  nach  oben  in 
einen  Knoten  vereinigter  Schnüre  aus.  Von  der  Mitte  der  Tasche 
hftui^en  lose  Pasern  herab,  idmliclj  bei  2«i29.  Der  Unterschied 
zwi^clii  ü  b»  i(b  u  besteht  nur  in  einer  etwas  kunstvolleren  Befestigung, 
der  iTaser  an  der  Tasche.  Die  letztere  Tasche  wird  fUr  BetelnOsse 
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benutzt.    Einh.  N. :  >Wai<.    Insel  Mar  au  im  Port  Adams  bei 

Malayta. 

No.  2673.  Bohmaterial  für  Flechtarbeiten,  roth  ge&rbter, 
auf  einer  Seite  geglätteter  Bast.  Malayta. 

No.  2666.  Faserstoff,  baarSlmHeher,  tApi  genannt,  Marau- 
Insel,  im  Port  Adams  der  Insel  Mftlavta. 

No.  2»)82,  2G83.  BetelnÜSSe,  zwei  verschiedene  Arten. 
2682  von  länglicher  Form,  2083  von  rundlicher  Form,  beide  mit 
der  einhüllenden  Faser. 

No.  2<};i9.  Bunde  braune  Nuss,  aus  der  die  für  das  Auslegen 
der  Arbeit  mit  Perlmutter  Lenutzto  Kittmasse  verfertigt 
wird.  Wahrscheinlich  dieselbe  Nuss  (Pariuarium  laurinuin  A.  G.) 
wie  2740  von  Neu-Britannien. 

No.  2G00.  Seh&del  von  Porcus  babyrussa.  Nach  Klein- 
sehmidts  Meinung  die  Art  und  Weise  zeigend  wie  die  Eckzahne 

zum  Zweck  der  V'erweuduug  für  Halsschmuck  künstlich  deforrairt 
werden. 


Eine  gross«'  auf  südl.  Hr.  und  IT)!)"  .-Jl'  östl.  L.  gelegene 

Laguneugruppe  von  7  Meilen  Ausdelinung  in  der  Hiolituug  von  Ost 
nach  West  mit  einigen  dreissig  Hachen,  waldigen  von  Poiynesiern 
bewohnten  Inseln.  Meinicke  führt  diese  Gruppe  nach  »Cheyne: 
Sailing  directions«  unter  dem  Namen  »Liuniuwa«  auf  und  wird 
dieselbe  wie  die  Stewart-Gruppe  gelegentlich  in  neuerer  Zeit  von 
den  Schiffen  eines  im  stillen  Ooean  domioilirten  Handelshauses  be< 
sucht,  auf  welche  Weise  T.  lvleiu>chmidt  in  deu  Besitz  der  auf- 
geführten ( i»'g('n>täiidH  gelaugte. 

Cfr.:  Hanter,  J.,  op.  o.  mit  pl.  9- 

Xo.  :>217.  Nasenschxnuck,  ein  Paar;  eine  dünne  Schildpattplatte 
ist  naeh  einem  bestimmten  Muster  ausschnitten,  welches  entfernt 
in  einen  antiken  Altar  erinnert,  wahrscheinlich  Nachahmung  oder 
Andeutung  irgend  eines  Götzen.    Im  unteren  Theil  ein  kreisrundes 

f-K)ch,  oben  ein  Ring.    Es  wird  in  jedem  Nasentiügel  ein  Exemplar 

ijetragen,  welches  mittelst  des  Kinges,  in  den  das  obere  Ende  des 
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Sohmockes  anslttnft,  durch  den  Nasenflügel  befestigt  wird.  Hohe 
11  cm,  Breite  7  cm. 

No.  3218—19  (je  1  ExempL),  3220  (1  Paar).  Nasenschmtick 
derselben  Art  wie  3217;  an  3218  und  3220  sind  durch  den  oberen 
zur  Befestigung  in  der  Nase  dienenden  Bing  noch  Ringe  aus  Muschel- 
schale (Conus)  durchgesogen,  bei  3219  ist  durch  das  Loch  am  unteren 
Bande  eine  kleine  Schleife  europäischer  Perlen  gezogen. 

Xo.  3221.  Nasenschmuck  aus  ScliiMpatt,  ein  Paar;  ca.  Hein 
lang,  3  cm  breit,  d'w  untc-re  Kante  gerade,  die  (Oberkante  abgerundet, 
nach  dem  einen  i^nde  ein  länglicb  ovaler  Ausschnitt,  nach  dem 
andern  Ende  bin  ein  kb  ines  rundes  Loch  (Imitation  eines  Fisches?^ ; 
die  Art  des  Tragens  dieselbe  wie  bei  3217. 

No.  3224—36.  Ohrtöhmuok  (3231^36  je  ein  Paar)  aus  Schild- 
patt geschnitten.  Mehr  oder  minder  grosse  Ringe,  welche  an  der 
unteren  Kante  einen  Fortsjitz  von  verseliie(b'ii*n  Mustern  trairen. 
entweder  lanzettlich  oder  balbnioudbirniig  oder  auch  blattförmig ;  bei 
einigen  Exemplaren  ist  die  untere  Kante  die.se.s  Fortsatzes  gezackt 
(3234 ->3<>)  und  sind  diese  von  Kleinschmidt  ab  Ohrschmuck  der 
Häuptlinge  bezeichnet  Durch  den  Ring  sind,. mit  Ausnahme  Ton 
3226,  ein  oder  auch  zwei  Muschelringe  aus  dem  Kopf  von  Conus 
geschliffen,  gezogen. 

No.  32t^2.  Löffel  oder  Schaber  tVir  da.s  Coe  o.s  nussessen. 
14  cm  langes,  4  cm  breites  Stück  Schildpatt  an  J^aserschnur  be- 
festigt und  um  den  Hals  getragen. 

No.  322;^.  Iiöffel  derselben  Art,  halb  so  gross  als  der  vorher- 
gehend beschriebene,  nur  an  einer  einzigen  Cocosfaserschnur  befestigt, 
auf  4i^  ausserdem  zwei  Ringe,  aus  dem  Kopfe  eines  Conus  ge- 
schliffen, geschoben  sind. 


Diese  auch  Sikayana  genannte,  auf  8^  24'  südl.  Br.  und 
162^  öd'  östl.  Länge  gelegene  Lagunengruppe  besteht  aus  swei 
grosseren  und  drei  kleineren,  gut  bewaldeten  und  von  Polynesiem 
bewohnten  Inseln.  Es  gilt  betreffs  des  Besuchs  dieser  (iruppe  in 
neuerer  Zeit  und  der  hier  aulireiiihrten  Objecte  dasselbe,  was  bei 
der  Lord  Howe-Gruppe  darüber  bemerkt  ist 
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No.  3215.  Halsschmuck.  Kleine,  kugelfbrmige  Ballen  braun- 
rothe  (gefilrbte?)  Mensohenhaaie  sind  in  eine  Oooos&serschnnr  eii^ 
gefloehten.   Insel  Sikayana. 

Ko.  3216.  Bohlmeissal  aus  Tridacna  verfertigft,  12  cm  lang, 
4cm  breit,  heute  äusserst  selten  geworden,  da  nur  noch  Eisen- 

genithe  benutzt  werden.    lusel  Sikayaua. 


3Z.  Köxiigrlzi-O^aajrlotxe-^rcliipel. 

Derselbe  liegt  südlich  der  Salomo-lnseln  zwischen  den  10*^  4* 
und  11"  1.')'  südl.  Br.  und  UV)  KUV  westl.  L..  er  bestellt  ausser 
t-iuer  (Trappe  riui'lier  ( 'oralleu-lnsehi  aus  7  grösseren  und  kleineren 
holien  Inseln,  deren  Berge  nicht  bedeutend  sind,  keiner  soll  die 
Höhe  von  1000  m  erreichen.  Von  den  Bewohnern  sind  nur  die. 
Vanikoresen  genauer  bekannt;  die  Gegenstände,  welche  sich  in  der 
Sammlung  aus  dieser  Ghnippe  befinden,  sind  durch  Vermittlung  des 
Uei^ellden  Kleinschmidt  erlangt  und  lassen  auf  eine  hohe  Aus- 
l'ildung  des  Geschmacks  der  Eingeborenen  bei  Anfertigung  ihrer 
Waffen,  Gerüthe  etc.  schliessen. 

Neuerdings  erlangte  die  Insel  »Indengi«,  bekannter  unter  den 
Namen  »Santa  Cruz«,  eine  traurige  Berühmtheit  durch  die  Er- 
mordung des  Commandeurs  der  australischen  Station  der  englischen 
Flotte.  Goodenough.  im  August  1875,  dem  wir  die  neuesten  Nadi- 
richten  liber  diese  Gruppe  verdanken.  » 

SMm:  Goodeooofb,  p«g.  341  Äff. 


Xo.  2627—28.  Bastsengy  ähnlich  dem  in  Samoa  »Tapa«  ge- 
mumten  Sto£P,  Material  wahrscheinlich  auch  hier  die  Binde  Ton 

Moros  papyrifera,  Farbe  gelblich  braun.    Auf  die  eine  Seite  ein 

Muster  in  schwarzer  Farbe  aufgemalt,  Dreiecke,  rautenförmige 
Figuren  und  Ziekzackstreifen  zu  länglichen  Vierecken  vereinigt. 
Lange  ca.  2,20  m,  Breite  60  cm.    !Nordostseite  von  Santa  Cruz. 

Xo.  2647.  Segeltaoh,  geflochtenes;  ein  Stack.  Von  den  Ein- 
geborenen verfertigt,  wird  als  Schweisstuch  auf  der  Brust  zur 
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Schonung  des  Betelniissbeutels  gegen  Schweiss  getragen.  Santa 
Cruz. 

No.  2626.  ICatte,  gewebte;  Material  tHibiscus?- Faser«.  Die 
Enden  derselben  bilden  an  den  beiden  kurzen  Kanten  lange  Fransen. 

Länge  2,60  ni,  Breite  90  cm.    Nordostseite  von  Santa  Cruz. 

Xo.  2()74.  Ohrschmuck,  ein  Paar;  aus  Fasersclinur  getiooliteiiH 
breite  Hinge,  in  welche  Muschelplatten  in  (^uerreihen  eingeHochteu 
sind.    Santa  Cruz. 


No.  1815,  2609,  2610.  Eenlen,  hölzerne,  während  der  Tänze 
geschwungen. 

Bei  1815  endet  der  oval  abgerundete  Stiel  in  eine,  darüber 
hervorstehende  abgestumpfte,  vierseitige  Pyramide,  welche  als  Hand- 
griff dient  und  duroli  die  eiu»^'  ( 'oeosfa,<erselniur  gezogen  ist,  nacli 
dem  entgegengesetzten  Knde  setzt  sieh  der  Stiel  in  ein  tiach  vier- 
seitiges Stück  fort,  dessen  Seiten  abgeschrägt  sind  und  dessen  äusser- 
stes  Ende  in  der  Form  eines  Yogelschnabels  geschnitzt  ist.  Die 
Begrenzungslinien  desselben,  der  Oberkopf  und  die  Augen  sind 
schwarz  bemalt,  ebenso  sind  mit  derselben  Farbe  Ittngliche  Sechs- 
ecke, welche  mit  dreieckigen  Figuren,  von  denen  je  zwei  sich  an 
den  Kanten  mit  ihren  Spitzen  berühren,  ausgefüllt  sind,  auf  den 
vierseitigen  Theil  der  Keule  gemalt.  In  den  Zwischenräumen 
zwischen  den  Sechsecken  findet  sich  auf  den  Seiten  eine  Verzierung 
in  rother  Farbe  gemalt  Von  den  Seiten  des  viereckigen  Stückes 
hängen  an,  aus  dem  vollen  Holz  geschnitzten  Oesen  an  jeder  Seite 
je  drei  Bastbüschel  herab. 

Bei  2609  und  2610  tritt  aus  dem  abgerundeten  Stiel  die  Keule 
1)1  kalintoriuiLrfr  Figur  mit  langem  Sehnabel  hervor.  Die  Remaluncr 
ist  hier  dieselbe  wi*'  b«-i  181')  angegeben,  der  vorder«'  schnabol- 
ühnliche  Theil  ist  mit  Verzierungen,  welche  sich  aus  schwarzen 
Linien  zusammensetzen  und  dazwischen  eingestreuten  breiten  rothen 
Bttndem  bedeckt,  auf  der  oberen  Fläche  des  mittleren  Theiles  der 
Keule  sind  bei  beiden  zwei  schnabelähnliohe  erhabene  Stücke  aus 
dem  vollen  Holz  herausgeschnitzt,  welche  schwarz  und  roth  derartig 
bemalt  sind,  dass  dadureh  diese  Theile  die  Form  eines  (-Jesiclites 
nachahmen.  Am  Ende  des  Stieles  von  2()01<  hängt  eine  Kla])per, 
zusammengesetzt  aus  an  Ptianzenfasersclinüren,  über  die  düuue 
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Rohrhalme  gezogen  sind,  hängenden  Cycas-Fruchtschalen.  Am 
unteren  Ende  des  Stiels  hängt  ein  Büschel  aus  langen  Baststreifen, 
welche  oben  um  einen  Querstrang  befestigt  sind  herab,  so  dass  die 
Keule  nach  abwärts  gehalten»  gänzlich  darin  eingehüllt  wird.  An 
2610  hflngt  keine  Klapper,  sondern  es  ist  nur  der  Bastbehang  vor- 
banden, dagegon  hangen  an  zweimal  iswei  aas  dem  vollen  Holz 
geschnittenen  Oesen  auf  jeder  Seite,  fthnlich  wie  bei  1815,  Pflanzen- 
faserquäste  herab.    Dnrchschnittliche  Länge  118  cm.    Santa  Cruz. 

No.  1440,  2544,  2545,  2708—12.  Pfeile  mit  Rohrschaft  auf 
den  ein  längeres,  hölzernes  Z^Änschenstück  gesetzt,  welches  mit  ver- 
schiedenartigem Schnitzwerk,  das  sich  in  der  Form  von  Widerhaken 
iihnlichen  Dreiecken,  die  rund  um  das  Zwischenstück  stehen,  Zacken, 
rundlichen  Lttngsflächen,  (^uerbändem  etc.  bewegt,  bedeckt  ist.  Das 
Schnitzwork  ist  schwarz,  roth  und  weiss  bcnuilt  oder  aucli  das 
Zwischenstück  ist  wie  ])ei  2711  nur  schwarz  bemalt,  bei  2712  fehlt 
jede  Schnitzerei  auf  dem  Zwischenstück.  Die  äusserste  runde  Spitze 
ist  aus  Knochen  verfertigt  und  auf  das  Zwischenstück  aufgesetzt, 
die  Oberflftche  derselben  ist  schwarz  oder  rothbraun  gefkrbt  und  sehr 
ranh,  wahrscheinlich  sind  die  sämmtlichen  Pfeile  vergiftet  Santa 
Cruz. 

No.  2646.   Bdtelnnssbeutel  aus  PflanzenfSsser  sehr  hfibsch  ge- 

rioclit^n,  mit  schwarz  y:efärbtem  Bast  V^erzierungpu  eingeflochten ; 
von  »it'n  StMtt'ii  und  dem  Unterrandf.  sowi«'  von  der  Schnnv,  welche 
zum  L  mhiingen  des  Beutels  um  den  Hals  diüut,  hängen  kurze  i^'aser- 
bfischel  herunter. 

Von  einem  Canoe  bei  Santa  Cruz  erlangt. 

N«eh  den  AngAben  eines  aaf  den  Nen-Hebriden  längere  Zdt  labenden 
Bvopie»  liasi  die  Art  nnd  Weise  der  Arbeit  dies«  Beatele  demof  achlieasen, 
daas  er  anf  der  Insel  Natass  (f),  Nen-Hebriden  angofcrtigt  sei. 

'^äJiiu  Sit  iU  «f.  »I.  i  "••""^'^ 


3CT.,  Sie  ^Te'UL-ZZe'brid.ezi. 

Diese  Gruppe,  gelegen  zwischen   IH  und  20  ^  südl.  B.  und 

U)6  1»;9  "  westl.  Ij..  besteht  aus  mehr  als  HG  Inseln  und  Inselchen, 
inoist  von  überaus  malerischem,  anziehenden  Ausdruck,  die  theils 
vou  Polynesiern,  theils  von  Melanesiern  bewohnt  sind. 
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Die  (jegpiistande,  welche  von  derselben  vorliegen,  sind  eben- 
falls zum  gWisseren  Theil  durch  \'ennittelun,4^  des  Reisenden  Theodor 
KleiDschmidt,  sowie  von  Capitäneu  und  anderen  Kuropäeru,  welche 
diftse  luseln  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  besucht  haben,  erlangt* 

Sieh«:  Eokardt,  M.:  Der  Archipel  der  Nen-Hebriden.  Yeriumdl.  d. 
Vereins  f.  DAtorwies.  ünteriudtong  in  Hamborg.  Bd.  lY.,  1877  —  Bnkiiie, 
op.  eit.  —  Goodencogh,  op.  eit. 

« 


No.  1159 — 40.  Q-ötzen  aus  Baumfam  (Balantium  antttrcticum  ?) 
verfertigt,  von  der  Insel  Lakonis.  (Gaua  oder  Sta  Maria). 
Dieselben  werden  an  den  Thürpfosten  der  Häuser  befestigt  und 
sogar  vou  den  als  Plantagenarheiter  nach  Viti  kommeudeu  Ein- 
geborenen dorthin  niitgefübri. 

Der  Strunk  des  Farn  ist  nach  oben  gekehrt  und  in  sehr  roher 
Weise  iu  der  Form  eines  einzelnen  Gesichtes  (1140i  oder  eines 
doppelten  (Janus-Kopfes  1139)  ausgeschnitten.  Der  Stamm  ist  obei^ 
flächlich  abgerundet,  auf  das  Gesicht  sind  einige  Linien  mit  rother 
und  weisser  Farbe  geroalt,  welche  jedoch  nicht  mehr  besonders  gut 
erhalten  sind.    1139  1,70  m,  1140  2,10  m  hoch. 

Eekardt,  Tat".  V  .  Fig.  fino). 

No.  26Ü9.  ^aske,  bei  Tänzen  gebraucht  und  den  Frauen  nicht 
erlaubt  zu  sehen.  Auf  einer  Unterlage  aus  Oooosnusssohale  ist 
mittelst  Thonmasse  ein  Gesicht  geformt,  dessen  Nase  und  Mund 
ausnehmend  gross  sind..  Diese  sowohl  wie  das  Kinn  und  ein  Aber 

die  Mittellinie  der  Stirn  sich  ziehendes  Band  sind  roth  bemalt,  der 
übrige  Theil  des  Gesichtes  schwarz ;  über  die  »Stirn  ziehen  si<'h  zwei 
Cristeu  i^Känuae)  die  sich  an  den  Seiten  vereinigen;  innerhalb  dieser 
stehen  auf  der  schwarzen  Grundbemalung,  sowie  an  der  Seitenlinie 
des  Gesichtes  und  an  der  Begrenzungslinie  der  rothen  Bemalung 
von  Nase  und  Kinn  weisse  Punkte,  ebenso  sind  die  Augen  weiss 
bemalt.  An  jeder  Seite  des  Mundes  ist  ein  Eberzahn  befestigt, 
dessen  Spitze  sicli  oben  an  die  Stirn  aule;L;t  und  der  ebenfalls  weiss 
bemalt  ist.  Haar  imd  Bart  der  ^laske  besteht  aus  einem  feinen, 
natürlichen  Fasergewebe,  das»  nach  der  Angabe  Theodor  Klein- 
schmidt^s  aus  einer  Vereinigung  von  Spinnengeweben  hergestellt  sein 
soll.  Einheim.  Name:  »Na-Bee«.  Insel  Lunuar,  Sttdkttste  von 
Mallicollo. 
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No.  26 LI.  Schädel,  die  Stirn  durch  Druck  in  der  Jugend 
künstlich  deformirt  (Macrocephalie). 

Auf  der  Insel  Mallioollo  werden  ganze  Skelette  Verstorbener 
wieder  ausgegraben  und  dann  mit  einer,  aus  einer  SohlingpHanze 
bereiteten  Mnsae  die  Fleischtheile  wieder  auf  dieselben  bossirt;  die 
auf  diese  Weise  hergestellten  künstlichen  Kr»rper  oder  Pseiido-Mu- 
inien  werden  in  den  Tempeln  aufgestellt.  Die  uachgeahnite  Fleisch- 
niasse  ist  bei  dem  vorliegenden  Schädel  nur  am  vorderen  Theile 
erhalten. 

T#rfl«icbe:  Eekwdt  pg.  90.  -  Kraase  op  c!t.  —  0«odaDoag1i  pf.  ?90  ff. 

No.  1713—1717.  Sopfsohmaok,  hutartiger;  bei  einer  Ceremonie 
in  der  Zeit  der  Tams-Emdte  benutzt,  tthnlich  wie  die  Duk-duk-Hflte 
(siehe  vom  pg.  id)  in  Neu-Britannien.  Dieselben  sind  aus  Palmblatt  ver- 
fertigt und  uut  weissem  Grunde  in  verschiedenen  ^[ustern  roth 
schwarz  und  ir^lh  bemalt,  ausserdem  sind  clioselhen  durch  Auf- 
klehung  von  rotheu  Erbsenfrüchten  (Abrus  precatorins;  oder  kleiner 
Stücke  einer  weichen  tliedermarkartigen  Masse  (Araliacee?)  oder  mit 
kugeligen,  mit  Stacheln  bedeckten  Frachten  auf  dem  Dach  der  Hut- 
form verziert. 

Für  dl«»  Form  dürften  europttische  Modelle  den  Eingeborenen 
als  Vorlagp  gedient  halM-n.  17U^>  in  der  Form  »'ines  sehr  altmodi- 
gen  Damenhutes.  d«  r  rnt^-rraud  mit  einer  Gnirlande  aus  T'ycas- 
Blättem.  1714  erinnert  in  der  Form  an  einen  Admiralshut, 
auch  hier  ist  am  ünterrande  eine  Guirlande  von  Blättern  befestigt, 
die  übrigen  drei  haben  die  Form  von  Kappen  (ähnlich  Narrenkappen); 
zwei  hohe  Kämme,  welche  sich  über  den  oberen  Theil  hinziehen, 
sind  aus  langen  Spitzen  eines  sehr  weichen  fliedermarkartigen  Ma- 
terials gebildet.    Saddle  Island  in  der  Hauks  Gruppe. 

Sich*  lekMdt.  pf.  97.  Taf.  IV..  Fig.  l.  (1717). 



No.  959.  ICatt«,  geflochten  aus  Sehilfstreifen  von  5  mm  Breite; 
bitunlieh  gef^bi   Aus  schwarz  gefllrbtem  Schilf  ist  ein  Muster 

eingeflochten. 

No.  2635.  Matte,  auf  dieselbe  Art  wie  959  geflochten,  jedoch 
etwas  grr)ber.  37  cm  breit,  1  m  lang,  ohne  eingetlüchtenes  Muster, 
an  den  vier  Ecken  sind  Büschel  von  Fasern  eingeflochten.  Wird 
als  Schamschurz  von  den  verheiratheten  Frauen  getragen.  Tanarik, 
Osftllste  der  Insel  Aurora. 
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No.  2633.  Matte.*)  Sehr  feine,  aus  einer  Grasart  geflochten, 
22  cm  breit,  1,04  m  lang.  Die  Enden  mit  einer  12  cm  breit<'n. 
sehr  kunstreich  geflochtenen,  spitzenartiiron  Borde  fFrivolite\  diese 
Borde  ist  roth  bemalt,  ebeDSO  ist  ein  Muster  mit  rother  Farbe  auf 
die  Matie  gemalt,  welches  zwischen  sich  schmale  Zick-Zackbänder 
in  der  Natarforbe  frei  Ifissi  In  die  Kanten  der  Borde  sind  in  ge- 
wissen Abstanden  PflanssenfSaserbasehel  eingeflochten.  Einh.  N.: 
tNamale«.    Aoba  (Lepers-Tnsel.\ 

No.  82(1,  Matten  vom  Typus  der  Xo.  2c33,  jedoch  viel 

gr(>ber:  Bemalung  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  2ü3i^.  Die  spitzen* 
ähnliche,  durchbrochene  Borde  fehlt 

No.  2ßM  ebenso  genannt  wie  2633  und  von  derselben  Insel 
stammend.  826  nur  halb  so  breit,  mit  schmaler  spitzenartig  durch- 
brochener Borde.    Bomalung  dieselbe  wie  bei  2ri33. 

^0.  2048.  Matte  oder  Scham -Schurz,  ähnlich  2i}M  aus 
Gräsern  geflochten;  das  (jeflecht  etwas  gröber,  die  durch  die  rothe 
Bemalung  freigelassenen  Zick-Zacklinien  werden  von  Querlinien 
durchkreuzt.  Nach  jedem  Ende  hin  ist  eine  8  cm  breite  Kante 
ganz  mit  rother  Farbe  bemalt  und  ein  durchbrochenes  Zick-Zack- 
Hiustor  •  iiiL^eflochten,  von  dor  Mittellinie  des  Sclmizes  Iiiingen  darin 
eingt'lioclitf'ne,  lange  Faserbüschel  herab.  Breite  22,  Länge  54  cm. 
Insel  Ambr y m, 

No.  155ij.  Matte,  geflochtene,  \  ielleicht  als  Schamschurz  be- 
nutzt. Material?,  Länge  1,40m,  Breite  70  cm.;  in  gewissen  Abstän- 
den bildet  das  Material,  in  einzelne  Fasern  aufgelöst  an  den  beiden 
kurzen  Seiten  Fransenbüschel.  Die  eine  Seite  der  Matte  ist  mit 
♦^inem  nicht  deutlich  rrkeiuiltar  'H  Mii>t»'i-  in  rutht  r  Farbe  bemalt, 
l  nter  dei'  Ani»'al)f'  \en- Irland  »'rbaltcn.  Art  und  N\  eise  der  An- 
fertigung stimmen  indesb  vollständig  mit  der  der  N  eu-H  ebrideu. 

Xo.  2»)8i».  Ohrringe,  ein  Paar;  spiraliu'  aufgerollter  runder 
Streifen  Schildpatt,  Durchmesser  37  mm.  MallicoUo. 

*)  Mit  Beeug  auf  div  nucbstuhund  zu  orwühneudon  manoherlei,  ao8  sehr 
feinor  Faser  gearbeiteten  Stufte  ist  liier  noch  besoudors  zu  bemerken,  dass 
dieselben  sämmtlicli  aus  freier  Haiui  gitiochti'n  sind.  Eino  Wchi-vorrielitung 
iftt,  nach  den  mündliclien  >[jttbeilun<rt'ii  eines  seit  bintrcrer  Ziit  auf  „Vate" 
leben<1en  Furopaers,  der  mit  der  L(  lu-nsweisi'  ( u\  der  Einj^eborenen  sehr 
vertraut  ist  und  dem  ie)i  numclic  wcrtbvolle  Bemerkung  verdauko,  auf  den 
Neu-Hebrideu  gänzlich  unbekuuut.  -  - 
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Xo.  178.  Schnüre  aus  Haar  der  Eingeboreoen  pp^fertigt,  ca. 
35  cm.  lang;  das  Haar  is^t  lockig  gedreht  und  hilngt  zu  beiden 
Seiten  des  mitÜeren  Theils  der  kurzen  Sohnttre,  der  mit  Pflanzen- 
ÜHer  bewnnden  ist,  frei.  Aneityum. 

No.  17•^S — 20.  Schnüre,  sehr  feine  aus  Hanv<'n,  pbitt  i^'otioch- 
ten.  1728  1  mm  breit,  1720  ^j-i  mm  breit.  Mebrere  sulcher 
Schnüre  sind  an  den  Enden  mittelst  einer  Faserschnur  vereinigt 
imd  werden  wahrscheinlich  als  Halsschmuck  getragen. 

Xo.  l<i-J2.  Halsschmuck.  Mehrere  hundert  Exemplare  von  Co- 
lumbellu  nana  Ducl.  ^'\m\  auf  Fasorsclmur  aufgezogen  und  zwischen 
jede  zwei,  oder  auch  eine  schwarze  europäische  Perle  eingereiht. 
Vate  (Sandwich-Insel). 

No.  1720.    Halsschmnck.    Ueber  1000  auf  Faserschnur  auf- 

^reilite,  ringartige  weis.se  Plattchen  vuu  ea.  .')  mm  Durchmesser 
aus  Muschelschale  geschlitten.  Auch  als  Geld  dienend,  iusel 
Santo. 

No.  172t.  Balssöhmnok.  Ca.  450  Exemplare  bläulich  weisse, 
rbgartige  Muschelplättchen  von  5  mm  Durchmesser  anf  eineFaser- 

sohnur  gezogen.  Mit  der  Angabe  eu- Heb ri  de nv  erhalten,  die 
verwandten  Muschelplatten  lassen  eu- Bri  t a n n  ie u >  wahrschein- 
licher erscheinen. 

No.  1727.    Balssolmiltok.    An   einen  Cocosfaserstrang  sind 

TwtA  Reihen  ähnlicher  Muschelplilttchen,  die  wahrscheinlich  aus 
f-'m^-m  kleinen  rCoiuis^  i,'eschlitfen  .sind,  zweiseitig  derart  befestigt 
(iass  je  2  Platten  in  Form  eines  Winkels  einander  gegenüber- 
4ehen. 

No.  2670.  Halsschmnck.  Auf  einen  schmalen  Streifen  rothen, 

»•0IOpai>rheii  liaumwolleiizeiiges  sin'l.  am  unteren  Ende  durchbohrt^« 
Exemplare  von  Melampus  luteum  befestigt.  Futuna  i?)  (E  ran  au). 

No.  2690.  SAlssohmaÖk,  an  Faserschnttren  sind  mehrfach  in 
gmasen  Abständen  einige  Fisdizfthne,  je  zwei  gegen  einander,  so 
dass  die  Spitzen  in  entgegengesetzter  Richtung  .stehen,  sowie  das 

Ende  eines  Schweinst  hwauzes,  der  auf  die  ßrust  herabhängt,  be- 
lestigt.  Mallieollo. 

No.  2(151.  Armring  ausTrochus  nüotious  geschnitten,  Durch- 
Besser  12  cm.  Santo. 

No.  2ü7 1 ,  2672.    Armringe  aus  Cocosnussschale,  Durchmesser 
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7 — 8  om;  die  Ausaenseite  mit  roher  Verzierung  durch  eingegrabene 
kurze  Längs-  und  Querliiiien  und  schräge  Linien,  aus  weichen 
Zickzacke  gebildet  sind.  Futuna. 

No.  2483,  2638,  2650.  Gürtel,  ca.  1,35—1,50  m  lang  und 
nur  ca.  7  mm  breit,  aus  einer  Grasart  geflochten,  theils  roth  be- 
malt und  nur  schmale  Querbänder  oder  auch  quere  Zickzacklinien 
in  der  Natur&rbe  freigelassen;  in  gewissen  Abständen  ist  das  Ge- 
flecht in  zwei  schmale  nebeneinauder  laufende  Bünder  aufgelöst. 
2483  soll  als  Zierde  um  den  Leib  geschlungen  werden,  Santo; 
2638  als  Gürtel  eines  Mannes  gebraucht,  Mouororo  auf  Ambrym; 
2()50  um  Arme  und  Beine  als  Schmuck  gewunden  und  »Tell- 
bonarbon«  genannt;  Megona  an  der  KordkUste  yon  Ambrym. 

No.  2687.  OtÜ^L  Aehnlipb  2483  etc.,  ca.  1,20  m  lang, 
1  cm  breit,  in  gewissen  Absenden  in  vier  der  Tiilnge  nach  neben 
einander  laufende  liandrr  :infgel(ist,  ebenso  die  Knden  in  vier  ca. 
0  cm  lange  Schnüre  von  denen  Fa.serbü>('liel  lii'ra])hUngen.  Bema- 
lung: roth,  Kreuze  in  der  Naturfarbe  freilassend.  Von  einem 
Manne  in  Monororo  auf  Ambrym  erhalten. 

No.  2636.  Strtel.  Oa.  1,90  m  lang,  1  cm  breit,  aus  Gras 
geflochten,  roth  bemalt;  von  einem  Knalien  Namens  tBalo«  in 
Vuruli  auf  Ambrym  erhalten  und  dort  j Tulu-bonu-bonu«  ge- 
nannt. 

No.  2641.  C^Ürtel  aus  einer  Grasait  geflochten,  1,40  m  lang, 
25  mm  breit,  roth  bemalt,  Querbänder  in  der  Naturfarbe  freigelassen. 
An  beiden  Enden  läuft  der  Gürtel  in  drei  25  cm  lange  schmale 
Bänder  aus,  die  an  ihrem  Ende  noch  einmal  wieder  swtheilt  sind 
und  in  Faserbüscheln  enden.  Die  Bemalung  lässt  hier  Zick  zack- 
linien in  der  Naturfarbe  frei.  Api. 

No.  52.  QArtdl  für  Männer,  ca.  1,50  m  lang,  16  cm  breit, 
feines  Geflecht  aus  einer  Grasart;  die  Endkanten  dujrohbroohen  ge- 
flochten; aus  roth  und  schwarz  ge&rbtem  Bast  sind  kurze  Streifen, 

zu  einem  rautenförmigen  Muster  zusammentretend,  welches  sich 
über  dvu  ganzen  (lUrtel  bis  ungefähr  10  cm  von  jedem  linde  er- 
streckt, eiugetiochten. 

Eckardt  Taf.  V.  flu.  l. 

No.  2C30.  Gürtel  eines  Häuptlings  in  derselben  Weise  ange- 
fertigt wie  No.  52,  fast  20  cm  breit  und  1,10  m  lang.  Aus  roth 
und  schwarz  gefllrbtem  Gras  ein  Muster  in  Form  von  Bauten 
und  Zickzacklinien,  an  den  Endkanten  zwei  Streifen  aus  rothen 
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Gräwrn  eingefloobten ,  swischen   denen  ein  schwarz  und  gelber 

Winkelstreifen  Iftiift.    II  a  vu  ii  iiali-Haf  eu  iiuf  N'atc. 

No.  2r)<)5.  Gürtel  aus  einer  (xrasart  frHtiochteii,  ea,  60  cm 
lang,  5  cm  breit;  an  den  beiden  Enden  hangen  au  den  Ecken 
Faseibüschel.  In  der  Mitte  sind  zwei  längslaofende  Binden  aus 
schwarzem  Ghrase  eingefloobten.  Von  Frauen  getragen.  Tor  res- 
Inseln,  Banks-Gruppe. 

Xo.  248»)— 91).  Gürtel  aus  spiralig  aufgerollten  Holzstreifen 
von  4—21  Windungen .  10  bis  5.')  mm  breit.  Die  Aussenseite 
entweder  concav  wie  bfi  2488 — S9,  oder  mit  eingeritzten  Zickzack- 
linien und  winkelähnlichen  Strichen  wie  bei  248»)  und  2487,  oder 
taeh  mit  einem' Geflecht  aus  schwarz  und  weisser  Pflanzenfaser  um- 
geben  (2490).    Sftmmtlioh  von  Santo. 

Xo.  2054  .").  Jltn.  SchamSChnrze  der  Häuptlinge.  Ein 
tanglich  eiförmiges  Stück  Hol/,  dessen  eine  Seite  platt,  die  andere 
eonvez  ist,  wii'd  mit  der  platten  Seite  iu  den  Kücken  gelegt,  so 
dass  ein  grosser  Bündel,  an  den  beiden  spitzen  Enden  des  Holz- 
stückes  befestigter  Faserschnttre  vor  dem  Schamtheil  herabhängt. 
Za  2654  ist  sehr  weiches  Holz  verwandt,  zu  den  beiden  anderen 
festeres;  das  Holzstiick  ist  bei  2655  24  cm  lang,  bei  beiden  andern 
35  cm,  bei  2491  ist  die  Aussentliiche  des  Holzstückes  mit  einge- 
firrabenen  und  geschwärzten  \  erzierungen  in  Gestalt  von  Dreiecken, 
kurzen  Längslinien  und  Halbkreisen  bedeckt  £inh.  K.  »Vau- 
Tvn.«  Santo. 

No.  51.  Franengürtel  (3  Exemplare).  Um  einen  Querstrang 
sind  kurze  ca.  3—8  om  lange  Faserbündel  befestigt. 

SekuM  Ti£  V.  Fif  .  S. 

No.  48.  Schamschurz  einer  Erau.  Um  einen  C^uerstrang 
and  lose,  ca.  75  cm  lange  Stränge  zerkleinerten  Schilfes  und 
idiwftnilicher  Pflanzenfaser  befestigt. 

letaftt  TU  V.  Fif.  9.  —  Cfr.:  Taratr  80. 

No.  2631 — 32.  SöhamsdlTirze  aus  einer  Ghrasart  geflochten, 
dieselben  werden  jedoch  nicht  um  den  Leib  geschlungen,  sondern 
hängen  vorne  herab;  ca.  9  cm  breit,  35  cm  lang.  Bei  2631  ist  die  Arbeit 

'ierait  durchbrochen  geHocliteu,  dass  drei  Reihen  viereckig»>r  Löelier 
.'ehildet  sind,  ausserdem  ist  in  der  iil'rigen  Fläche  noch  ein  Zick- 
Zackmuster  eingetiochteu ;  bei  'JiV.VJ  i^t  nur  ein  Zick-Zuckmuster 
nngeflochten,  welohes  vier  Längsbinden  bildet^  von  der  ünterkante 
lOi^ren  FaserbOschel  herab. 
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Diese  Schurze  werden  »Nakarie«  genannt  und  auf  Aoba  an- 
gefertigt, jedoch  nicht  dort  getragen,  sondern  bilden  einen  Handels- 
artikel nach  den  anderen  Inseln  der  Gruppe  hin.    Diese  beiden 

Exemplare  wurden  in  der  Ortschaft  8alo-lo-makü  an  der  West- 
seite der  Bi,2^-Ray  uut'  der  Insel  Santo  PiUiiigt. 

No.  2644—5.  Schamsckorze,  in  alinliclier  Weise  wie  2t>43 
(siehe  weiter  vorn  pag.  122)  aus  Gräsern  getlochten ;  ca.  00  ein  lang 
und  23 — 25  cm  breit,  nicht  bemalt.  Bei  2ü45  ist  ein  durchbro 
ebenes,  unge&hr  12  cm  breites  Muster  von  sich  kreuzenden  Bän- 
dern eingeilochten,  bei  2644  dies  Muster  nur  an  einer  Kante  des 
Schurzes,  und  von  der  oberen  Kante  der  Horde,  sowie  der  unteren 
Kaute  von  2i>45  hangen  lauge  Faserhüschel  herab. 

No.  öl.").  Keule  aus  dunkclbrauucui.  ir^tfMi  Holz.  j.^ut  pulirt; 
das  Schlagende  paddelartig  und  Üach  aus  dem  JStiel  hervori^^  liend 
der  untere  Hand  ist  halbmondförmig  ausgeschnitten.  Am  Uaudgrüf 
endet  der  Stiel  in  eine  Uber  denselben  hervorstehende  conveze  Platte. 

BdMfdt  Tkf.  S  Fir.  4. 

No.  1354,  179B,  1814.  Zenlen,  80—90  cm  lang,  aus  hell- 
braunem festen  Holz,  schwach  poHrt,  durchwein  rund,  nahe  dem 
Kopfende  doppelt  so  dick  als  in  der  Nälie  de.s  Handgriffs,  am  Kopf- 
ende stumpf  ahges<'hnitten.  Hei  179;i  und  1814  ist  an  den  iStiel 
eine  nach  unten  eonvexe  nach  ohen  Hache  Platte  angeschnitzt,  die 
über  den  Stiel  bedeutend  hervorsteht ;  das  Kn<le  des  Stiels  bildet 
ein  kurzer  stumpfer  Kegel.  Zwischeu  der  Platte  und  dem  Kegel 
ist  der  Stiel  in  einer  Tiftnge  von  etwas  Uber  H  cm  fortgesetzt,  um 
die  Fasersehlinge,  an  der  die  Keulen  von  den  Eingeborenen  der 
Neu-Hebriden  stets  (Eckardt  op.  dt.  pag.  18>  flber  der  8chulter 
getragen  werden,  darum  zu  befestiuen.  Hei  l;i.")4  ist  der  Stiel  nur 
durch  eine  etwas  üher  d*'nsrll»»  n  li^rx ortit-t^  ndr.  nacli  olu  n  convexe 
Platte  abgegrenzt  und  die  Faserschlinge  direct  um  den  Stiel  gelegt, 
ohne  weitere  Abgrenzung  nach  der  andern  Seite.  Bei  1814  ist  das 
Kopfende,  die  Platte  und  der  stumpfe  Kegel,  in  welchen  der  Stiel 
endet,  mit  eingestochenen  kurzen  Strichen,  durch  welche  Kränz« 
gebildet  sind,  verziert. 

Bekatdl  Thf.  IT  Fiff.  7  (ISM). 

A.  G.  No.  5260.  Sevle  der  vorstehend  beschriebenen  No.  1793 
ahnlich,  1  m  lang.     Das  Schlagende  Ittuft  in  eine  25  mm  ttber 


Digitized  by  Google 


Nen-Hebriden. 


127 


den  Stiel  heiToratoheiide  naüh  auBsen  oonveze  Platte  auB.  Vor 
dieser  nnd  an  den  Stiel  Zacken  und  Knoten  angeschnitten,  die 
einen  sehntheiligen  Kranz  um  denselben  bilden.  N^u-Hebriden. 

Cfr.:  Tomir,  TMl  n  psf.  76. 

Xo.  1722,  270().  Keulen  aus  brauuem,  festen  Holz,  gut  polirt, 
7i)  -  cm  lang,  ilbor  deu  runden  Stiel  tritt  das  Hache  Schlagende 
in  Form  eines  Gesichtes  hervor  über  das  ein  nach  unten  sehr 
schmales,  oben  bedeutend  breiteres  und  abgerundetes  flaches,  kamm- 
artiges  Stück  mit  conca?en  Seitenrändcm  hervorsteht  Bei  1722 
ist  aüf  jeder  Seite  das  Auge  einmal  durch  eine  eingesetzte  IM^uschel- 
pldtte  dargestellt ;  bei  270\)  sind  die,  das  Auge  darstellemlen  \'er- 
tiefungen .  .sowie  aucb  die,  welche  den  Mund  und  die  Nasenlöcher 
andeuten,  mit  Kalk  eingerieben.  Ueber  den  Stiel  tritt  bei  beiden 
Stucken  eine  unten  tlaohe,  oben  conveze  knopfartige  Platte  hervor, 
nnterhalb  welcher  die  Faserschlinge  befestigt  ist 

1722  von  Api,  2700  von  MallicoUo,  auf  der  letzteren  Insel 
werden  diese  Keulen  »Embockenbucka«  genannt. 

EeUkardl.  T«f.4,  np.  ft  (1723). 

No.  2ÖÖ7.  Keule  aus  hellbraunem,  festen  Holz,  schwach  polirt; 
ober  den  runden  Stiel  tritt  ein  spitzer  Kegel  hervor,  unterhalb 
dessen  die  geflochtene  Fasersohlinge  befestigt  ist.  Der  Stiel  flacht 
sich  nach  dem  Schlagende  hin  mehr  und  mehr  ab,  bis  er  hier  voll- 
ständig platt  mit  abgerundeten  Kanten  wird  und  zuletzt  in  eine  knie- 
fömiige  Biegung  übergeht.    Insel:  Lopera. 

No.  2701.  Kettle  aus  grau-braunem,  festen  Holz,  gut  polirt; 
der  ronde  Stiel  verdickt  sich  nach  dem  Schlagende  etwas  und  endet 
derart,  dass  das  äusserste  Ende  bedeutend  ttber  die  mittlere  Peri- 
pherie des  Stieles  hervortritt:  nicht  stumpf  abgeschnitten,  sondern 

convex:  vor  dies»'i'  ])latteiuntigeii  Ausladung  vier  runde  kugflartige 
KiK/lU'ii  an  <leu  Stiel  aiigf^schuitzt.  Am  Handgriff  endet  der  Stiel 
in  einen  runden  Kuopi,  unterhalb  welches  die  Sohlinge  befestigt 
i*t     M  a  1 1  i  c  o  1 1  o. 

Cfr.:  KJemni.  Fig.  ü       Sp-oht.  Taf.  3.  Fijr.  1.  p      49.  —  ChrittmM«,  pig.  Itl,  Fl»,  f. 
SifDvtlicbe  aQg<>frihrtf>  Abbiltlungen  nicht  g<fnao  zotreffand. 

Xo.  1567.  Seule  oder  Schläger,  38  om  lang;  der  nach  dem 
Sehlagende  hin  verdickte  Stiel  endet  oberhalb  des  Handgrifis  in 
•4nen  abgeflachten  runden  Knopf,  das  Schlagende  ist  auf  der  einen 

Seite  in  Form  eiues  Kopfes  ausgescbnitteii,  die  Hüeksfite  tU  ssolben 
coavex.    Der  Überkopf  tritt  heimartig  über  den  Augentheil  hervor. 
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Das  Auge  ist  durch  Auslegen  mit  einem  StClok  Perlmutter  an- 
gedeutet. 

Ohne  genaue  Angabe  des  Fundortes  erhalten,  nacli  Mittheiluug 
eines  auf  den  Neu-Hebriden  lebendeu  Kui'opäers  diii  tte  dieses  Stück 
jedoch  von  der  Insel  Lakonis  stammen.  Die  Bildung  des  Gesichtes 
stimmt  mit  der,  der  oben  erwttbnten  beiden  Götzen. 

No.  498.  Keule  (oder  Hoheitszeichen),  fast  ganz  gleich  der 
weiter  vorn  unter  No.  2040  pag.  besprochenen  Keule.  Länge 
1,45  m.  Um  den  »Stiel  iöt  unterhalb  deü  Kegels  ein  Kranz  von 
Farnblilttern  gelegt. 

fcckardt.  Taf.  5,  Fig.  8. 

No.  1362,  2728.  Spaore.  Auf  einen  2^2,60  m  langen,  nach 
unten  sehr  schlank  verlaufenden,  polirten  Rohrschaft  ist  bei  1362  eine 
85  cm,  bei  2728  eine  78  cm  lange  Holzspitze  befestigt,  bei  letzterer 

Nuinincr  mittelst  Bastumwindung,  bei  ersterer  mittelst  Faserschnur- 
uniwindung.  Der  Schaft  ohne  Verzierung,  nur  braune  Ringe  in  der 
^'ähe  der  Knoten.  An  der  8pitze  sind  bei  ii728  dreissig,  bei  1302 
zweiunddreissig  Gruppen  von  je  fünf  kurzen  Widerhaken,  am  kürze- 
sten bei  1362  aus  dem  vollen  Holz  der  Spitze  geschnitzt,  und  stehen 
dieselben  in  regelmfissi^en  Abständen  um  die  Rundung  derselben. 

2728  Inneres  von  Santo.  1362  ohne  genauere  Angabe 
erhalten. 

>io.  Speer  ähnlicher  Art,  der  Schaft  nicht  polirt,  die 

Befestigung  der  Spitze  auf  demselben  mittelst  Faserschnur  geschehen ; 
die  Widerhaken  stehen  nicht  in  regelmässigen  Gruppen,  sondern  in 
drei  Reihen  von  je  vier  an  der  70  cm  langen  aus  Palmholz  ver- 
fertigten  und  roth  bemalten  Spitze  derart,  dass  der  Widerhaken  der 
einen  Keihe  die  Mitte  des  ZMrischenraumea  zweier  der  uebenher- 
laufenden  beiden  Heiben  tritit. 

(.)hiio  genaue  Angabe  der  Herkunft  erlialteu.  Form  und 
Art  und  Weise  der  Anfertigung  lassen  indess  auf  die  Neu-Hebriden 
schliessen. 

No.  1041,  2587.  Speere.  Auf  einen  ca.  2,80  m  langen  Schaft 
von  Bambusrohr,  der  nach  seinem  unteren  Ende  hin  sehr  dünne 

wird,  ist  mittelst  Cocosfasersehnur  eine  knöchern©  Spitze  von  ea.  20 
und  L^"^  em  Liinge  r)eb'stigt.  in  die  t^pidermis  des  Kohrs(*haftes 
sind  breite  Längslini^'u  in  bestimmten  Abständen  eingegraben  und 
zwischen  diese  bei  1041  längere,  bei  2587  kürzere  viereckige  Fle<;^e. 
Südküste  von  Santo. 
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No.  490,  2  Ezempl,  1170,  1  Ezempl.,  2588,  2  Ezempl., 
A.  (j.  3261.  Speere.  An  eiuem  über  2ß0  m  laii«?en  nach  unten 
sehr  schlank  verlaufenden  Schaft  aus  Palmholz  sind  sechs  Reihen 
Stacheln  aus  Menschenknochen  verfertigt,  mittelst  Faserschnur  be- 
festigt; die  dem  Schaft  zunächst  stehenden,  sind  die  kürzesten,  nach 
oben  hin  werden  dieselben  immer  Iftnger,  bis  am  insseraien  Ende 
drei  oder  vier  aus  Knochen  einer  menschlichen  Extremität  geschnitten, 
die  Spitze  abschliessen.  Die  Befestigfung  ist  eine  ausserordentlich 
kunstvolle,  zwischen  den  Reihen  laufen  hei  2588  Streifen  rother 
Farbe  in  der  Kichtung  des  Schaftes,  bei  einem  Stück  von  499  ist 
an  Stelle  eines  Knochenstachels  ein  solcher  aus  dem  Schwänze  eines 
Bochens  eingefügt;  die  Hpitse  aller  hat  das  Ansehen  eines  Köchers. 

25B8  mit  der  Angabe  Santo,  499  und  1170  mit  der  Bezeich- 
nunir  Byron^s  Island  eingeliefert,  den  letzteren  Namen  vermag 
ich  für  eine  Insel  dieser  Gruppe  nicht  aufzuhnden. 

Eekliardt.  Taf.     Fig.  7. 

No.  272Ü  — 31.  SpeerSf  Schaft  und  Spitze  aus  einem  Stück 
dunkelbraunen  festen  Holzes  gearbeitet;  der  Schaft  nach  unten  sehr 
schlank  verlaufend,  von  2,40—2,70  m  lang,  die  Spitze  ca.  80  cm 
Isn^.    Die  Spitze  hei  2729  mit  ze^iu,  bei  2730  mit  sechszehn  und 

bei  'J7.il  mit  siebenuiidzwanzig  Gruppen  von  je  drei  Widerhaken, 
von  denen  die  untersten  die  längsten  sind;  die  unterste  (iruppe. 
setzt  sich  aus  zwei  Gruppen  Widerhaken  in  der  Art.  zusammen, 
dsss  die  eine  ihre  Spitzen  nach  oben,  die  andere  aber  nach  unten 
richtet;  an  der  Stelle  des  Ueberganges  der  Spitze  in  den  Schaft  ist 
an  demselben  ein  ca.  6  cm  langes,  verdicktes  StUok  nach  beiden 
Richtungen  hin  durch  einen  aus  dem  vollen  Holz  geschnittenen 
King  abgesetzt.    Inneres  von  Santo. 

Cfr.:  Krskine,  pl.  za  pag.  33?. 

Xo.  i)78,  l^Sl,  im,  1088,  1359,  A.  G.  a2(V2.  Speere  in  T.änge 
ond  Material  ähnlich  den  unter  27*2'J— 31  aufgeführten.  Die  Wider- 
haken ebenfalls  in  Gruppen  von  je  drei  geordnet,  jedoch  durchweg 
zahlreicher,  femer  treten  Vereinigungen  von  je  zwei  Gruppen  Wider- 
haken, von  dpnen  die  eine  mit  den  Spitzen  nach  unten,  die  andere 
mit  den  Spitzen  nach  oben  gerichtet,  an  den  hier  erwilhntr-n  Stücken 
öfter  als  einmal  auf,  bei  Öü2  zweimal,  bei  3262,  mit  10S8  sonst  fast 
identisch,  dreimal,  ausserdem  ist  die  Spitze  hier  sehr  lang;  bei  981 
viermal,  bei  984  sechsmal  etc.    Die  Spitze  erhält  durch  diese 
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GrappirnDg  der   AViderhaken   ein   sehr   hübsches  omfunentales 

Ansehen. 

Die  sänimtlichen  fünf  Speere  sind  mit  der  Bezeichnung 
»Carolinen- In  sein«  eingegangen,  die  ^orni  und  die  Art  und 
Weise  der  Anfertigung  lässt  indess  nur  auf  die  »Neu-Hebriden« 
als  Herkunftoort  sohliessen. 

No.  S263.    Speer,  Spitze  in  der  oberen  Hälfte  mit  achteeilig, 

in  der  iiutem  mit  vierzeilig  stehenden  zaekeuartigen  Widerhaken, 
die  nacli  unten  grosser  werden,  in  der  Mitte  eine  der  nielirtaeh 
erwähnten  \Viderhakengrup])pn.  Am  äutisersfcen  Kude  der  Spitze 
Rochenstacheln  befestigte  Länge  des  Speers  3  m,  Länge  der 
Spitse  1  m»  letetere  ans  einem  separaten  Hohsstück  anf  dem 
Schaft  mit  Cocosfaseisohnnr  befestigt. 

Mit  der  Angabe  tSalomo-Inseln«  eingegangen. 

Xo.  1085.  Speer  derselben  Art  wie  UTS  etc.,  die  Spitze  sehr 
schlank  und  lang,  ca.  68  cm ;  im  oberen  Theil  bis  auf  43  cm  Länge 
Gmppen  von  je  vier  kurzen  Widerhaken,  dann  an  dem  übrigen 
Theil  der  Spitze  zusammengesetzte  Grruppen  von  je  vier  mit  der 

Spitze  nach  ohen  und  nach  nuten  gerichteten  Widerhaken.  Im 
untersten  Theil  bilden  die  Zwisdienräume  ypitzwinkolige  Dreiecke. 

Betreffs  des  Herkunftsortes  gilt  für  diesen  Speer  dasselbe, 
was  vorstehend  bei  978  etc.  gesagt. 

No.  977.  Speer  derselben  Art  wie  978  etc.,  die  Spitze  ist  ca. 
1  ni  hing,  die  AV'iderhaken  stehen  drei/eilig  und  sind  /u  mehreren, 
durch  eiucn  Zwischenraum  unterbrochenen  Ahtheiluugeu  vereinigt, 
von  denen  abwechselnd  die  Spitzen  nach  oben,  resp,  nach  unten 
gerichtet  sind;  auf  den  Zwischenräumen  ist  je  eine  der  mehrfach 
erwähnten  doppelten  Widerhakengruppen,  deren  Spitzen  einerseits 
nach  oben,  andererseits  nach  unten  gerichtet  sind,  angeschnitten. 

Auch  hier  gilt  betreffs  der  Angabe  des  Herkunftsortes 
dasselbe  wie  bei  078  etc.  gesagt. 

No.  1071,  1795.  Speere,  aus  demselben  Material  wie  die 
anter  978  erwähnten.  Die  Form  der  Spitze  dadurch  untersohieden, 
dass  die  Widerhaken  erstlich  vierzeilig  gestellt  sind,  zweitens  an 

Länge  nach  unten  sehr  schnell  zunehmen,  und  dritte  ns  dadurch, 
dass  nicht  nur  eine  doppelte  Widerhakengruppe  mit  nach  unten 
und  oben  gerichteten  Spitzen  am  untersten  Ende  der  Spitze  an- 
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presch liitteii  ist.  soiuleni  acht  Gruppen  kurzer  solclier  mit  einaiuU'r 
vereiuigt  sind,  vou  denen  die  obersten  vier  ihre  Spit/eu  nach 
oben  und  die  vier  untersten  ihre  Spitze  nach  unten  richten. 

fieide  Speere  mit  der  Angabe  Viti  erhalten,  das  verwandte 
Hols,  wie  die  ihre  Spitzen  theils  nach  oben,  theib  nach  unten 
richtenden  Widerhakengruppen  deuten  indess  unzweifelhaft  auf 
die  Neu-Hebriden  hin. 

No.  980.  Speer»  aus  demselben  Material  wie  1071  etc.,  die 
80  cm  lange  Spitze  trttgt  nur  dreizehn  Gruppen  dreizeilig  angeord- 
neter, sehr  schnell  an  Grösse  zunehmender  Widerhaken,  welche 
nach  unten  zu  wieder  kürzer  werden  und  von  denen  die  unterste 
ihre  8))itzen  nach  oben  richtet. 

Auch  hier  gilt  über  den  Herkunftsort  das  bei  1)78  Ctesagte. 

No.  IMO.  Bogen  aus  braun«'m.  harten  Holz,  vielleicht  Palm- 
holz, beide  Seiten  vollständig  abgehacht.  Die  Sehne  aus  Faser- 
schnüren  gedreht  und  um  eine  Auskerbung  am  Ende  des  Bogens 
befestigt.    Daran  hängend:  zwei  Pfeile  mit  dünnen  Kohrschftften, 

auf  die  zuvordtTst  mittelst  Bastumw  indunn;  ein  liidzernes  Zwisehen- 
stück  l)»'t<  .stigt  und  auf  dieses  dann  mittelst  feiner  »Schnur um wiudung 
eiüe  Kuüchenspitze. 

Cfr.  Specht,  Tuf.  3.  Fig.  6  iPotfcn). 

No.  1703,  1737,  1771,  Bogen  aus  braunem,  festen  Holz, 

gut  polirt,  innere  Fläche  glatt,  äussere  convex.  Die  mehr  oder  minder 
stsrke  Biegung  liegt  vollständig  nach  einer  Seite  hin  und  zwar  nach 
dem  unteren  Ende. 

Die  Sehne  ist  entweder  direct  aus  Fasern  (1703,  2294)  oder 
aiah  aus  Faserschnur  (17.-17,  1771)  gedreht  und  entweder  um  den 
nach  beiden  Kiuh-u  hin  sehr  stark  zu^^*8])it/.teu  Bo^en  oder  auch 
um  eine  löffelstielartige  Abplattung  des  ßndes  befestigt.  An  1703 
hängt  ein  Bündel  von  neun  Pfeilen,  dünne  Uohrschäfte  mit  langen 
hölzernen  Spitzen,  welche  mittelst  Bastumwindung  auf  den  Schaft 
befestigt  sind.  An  2294  hängt  ein  Bündel  von  fünf,  an  1737  ein 
solches  von  drei  Pfeilen  mit  langen  hölzernen  Spitzen. 

EckardI  T«r.  IV.,  Fi^.  3  vnd  U. 

Xo.  17**0.  Bogen  aus  liraunem.  t'<'sr('n  Holz,  srhr  klein  und 
M'huial,  beide  Seiten  ab'i;enin(lot.  Die  Sehne  fehlt,  ist  jedoeh  um 
einen  Ausschnitt  an  beiden  Kuden  befestigt  gewesen  Daran  hän- 
gend b  Pfeile :  dünne  Rohrschäfte,  deren  oberes  Ende  mittelst  £in- 

lEntzungen  in  die  Epidermis  verziert  ist,  und  welche  mit  sehr  langen, 
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aus  Holz  verfertigten  uiiil  schwarz  gefärbten  Spitzen  besetzt  sind. 
Wahrscheinlich  vergiftet! 

No.  2036.  Bogen.  Beide  Seiten  abgerandet,  jedoch  die  äasaere 
mehr,  als  die  innere;  auä  weisslichem,  gelb  geübten  und  polirten 

Holz;  die  Sehne  aus  Faserschntiren  gedreht  und  einfach  nm  den 

nach  beiden  Enden  hin  sehr  spitz  zulaufenden  Jiogen  befestigt. 
Torr  es-  Insel  n. 

No.  2Ö40.  Bogen  au9  dunkelbraunem, festen  Holz;  Innenseite 
flach,  Aussenseite  convex,  die  Sehne  aus  Faserschnur  gedreht  und 
um  die  beiderseits  zu^m  spitzten  Enden  befestigt.  Mallicollo. 

No.  2542.  Bogen  aus  braunem,  festen  Holz,  gut  polirt.  Die 
Hiegung  liegt  nicht  in  der  Mitte,  sondern  mehr  nach  dem  oberen 
£nde  hin,  8ehne  aus  Faserschnur  gedreht  und  beiderseits  über  einem 
Einschnitt,  der  vom  oberen  Ende  weiter  entfernt  als  vom  unteren, 
befestigt.  Santo. 

Xo.  27U7.  Bogen  aus  jixelblieheni,  festen  Holz,  rotli  ^efarbt^ 
Sehne  aus  Faserschnur  gedreht,  der  Bo<^eu  nicht  vollständig^  geglättet, 
es  sind  allenihalten  noch  die  Astkuoten  auf  der  liückseite  zu  be- 
merken. Nordöstlich  von  Santa-Cruz,  von  einem  Canoe 
erhalten. 

No.  2720.  Bogen  aus  gelblichem,  Testen  Holz,  sehr  Hach.  Auf 
beiden  Knden  Iii tf'el stielartig  ausgeschnitten  und  um  diesen  Aus- 
schnitt die  aus  Fasern  gedrehte  Sehne  befestigt  Vava-vet  auf 
Pentecosi 

No.  177;^  4,  22i)7,  25;i7,  2541  Mallicollo.  Pfeile,  identiseh 
mit  denen,  welche  an  den  Bugen  1708,  17D0  und  2294  hängen  ;  auf 
einem  dünnen  iiohrschaft  ist  eine  platte,  nur  mit  Farbe  überzogene 
Holzspitze  oder  eine  runde  polirte  solche  von  28 — 40  cm  lAnge 
befestigt. 

2537:  Torres-Grup pe,  Spitze  rund  und  polirt 
2297:  der  Schaft  mit  schraffirter  Verzierung,  die  Spitze  aus 
Tulmholz  in  sehr  primitiver  Weise  verfertigt. 
2541 :  Spitze  platt. 

No.  1751,  2722—2727.  Pfeile.  Auf  dünnen,  entweder  polir- 
ten oder  unpolirten  Rohrschäften  sind  Spitzen  aus  braunem,  festen  Hols 

von  15 — 48  cm  Länge  in  der  gewr)hnHchen  Weise  befestigt.  Ent- 
weder sind  diesell)en  in  ihrer  p^anzen  Tiiinge  mit  vielen  Gruppen 
von  je  vier  daran  geschnitzter,  knoteuartiger  A\  iderhakeu  bedeckt 
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oder  auch  es  sind  nur  an  der  üussersten  Spitze  wenige  Gruppen 
solcher  vorhanden  ^^2724).  Am  uiiteivn  P^nde  des  Schaites  ist  nach 
zwei  Seiten  hin  je  eine  Feder  befestigt,  wabrsoheinlich  zu  dem 
Zwecke  den  Flug  des  Pfeiles  zu  erleichtero. 

1751  ging  mit  der  Bezeichnung :  Salomo-Inseln  ein,  die  Uebri- 
gen  wurden  von  einem  Canoe  bei  Santo  erhalten. 

Diese  Pfeile  untersclu'idon  sich  auffallend  von  allen  übrigen 
Pfeih'U  von  den  Neu-Hebri»len.  Nicht  allein  durch  die  an  deren 
unterem  Knde  befestigten  Fed«'rn.  sondern  auch  durch  ihre  viel 
bedeutendere  Länge  und  die  Widerhaken. 

No.  1777,  17S7.  Pfeile.  Auf  einen  braun  polirten  Rohrschaft 
ist  ein  hölzernes  rundes  Zwischenstück  von  IT)  cm  Länge  in  der 
gewöhnlichen  AVeise  befestigt  und  dessen  ganze  Obertiäche  mit 
Schuitzwerk  in  Zickzacklinien,  die  durch  rund  um  das  Stück  ge- 
achnitete  Binge  getrennt  sind,  bedeckt.  Auf  das  Zwischenstück  ist 
eine  Knochenspitze,  bei  1777  von  £ast  30  cm,  bei  1787  von  15  cm 
Lftnge  befestigt,  welche  schwarz  bemalt  ist  und  eine  rauhe  Ober- 
teche  hat.  Die  Pfeile  sind  stark  vergiftet,  die  Form  derselben 
wurde  im  grossen  (lanzen  eher  auf  Santa- Cr  uz  schliessen  losseu. 

Eclcardt  Taf.  IV.  Fig.  3  a.  Sa. 

No.  1441  ohne  genaue  Angabe,  1442  Mallicollo,  1776  ohne 
{senaue  Angabe,  2538  Santo,  '2704  ,  2705  ,  2706  Mallicollo, 
2721  Vara-vet  auf  Pentecost.  Pfeile.  Auf  einen  dünnen  Rohr- 
schaft, der  am  unteren  Ende  mit  Bast  umHochten,  ist  ein  rundes, 
polirtes  oder  aucli  ein  flaches,  nur  bemaltes  Holzstück  aufgesetzt  und 
an  der  Verbindungsstelle  mit  dem  Schaft  mittelst  Bastumwiudung 
befestigt.  Auf  dieses  Holzstück  ist  eine  Knochenspitze  mittelst 
Umwindung  mit  feiner  Faserschnur  aufgesetzt  Die  Spitzen  zeigen 
alle  einen  etwas  rauhen,  eigenthüralichen  üeberzu£^;  bei  den  meisten 
derselben  ausserdem  noch  einen  grünlichen  Anllug  und  sind 
iummtlich  äusserst  stark  veri^iftet. 

No.  1778—83,  1788.  Pfeile  derselben  Art  wie  1441  etc.,  es 
fehlt  jedoch  der  grünliche  Anflug.  Die  Befestigung  der  Knochen- 
spitze  auf  das  Zwischenstück  ist  weniger  sorgfältig  geschehen,  die 
ginze  Spitze  sovile  das  hölzerne  Zwischenstück  schwarz  gefärbt. 

C».  Kkarlt  Tt£  IV.  Ft;.  31». 

No.  1772.  177r).  Pfeile  derselben  Art  wie  1778  etc.  Die  aufge- 
*etzt(?  Knochenspitze  ist  nicht  mit  i'arbe  überzogen,  sondern  weisslich. 

£duidt  T%U  IV  Fig.  4. 
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No.  2295 -9().  Pfeile,  iilinlich  1772  eto.  Das  hölzorne  Zwi- 
schenstück selir  kurz,  nur  .'>  eni  lan^.  von  da  ab  erstrookt  sich  feines 
Fasevschnurgeflecht,  bei  2295  10  cm  laug,  bei  221  h;  17  cm  lang,  um 
die  Knochenspitze,  welche  nur  ca.  6— 8  cm  darüber  hervorragt  und 
nicht  bemalt  ist.  -Das  Fasergeflecht  ist  mit  Durchflechtnng  von 
feinen  Baststreifen  in  Form  von  Zickzacklinien,  welche  mnd  um 
die  Spitzp  laulVii,  verziert. 

"No,  24)39.  Pfeil.  Das  hölzerne  Zwischenstück  sehr  kurz,  nur 
6  cm  lang,  schwarz  polirt.  Die  darauf  befestigte  Knochenspitze 
22  cm  lang  und  dreizehn  Gruppen  von  je  vier  widerhakenfthnlichen 
Hervorragungen  daran  geschnitzt.  Santo. 

No.  1791,  2543,  270;).  Pfeile.  Auf  den  Kohrschaft  sind  lauge 
Holzspitzen  von  30— nO  cm  Länge  befestigt,  an  welche  zehn  bis  acht- 
zehn Gruppen  von  je  4  Widerhaken  angeschnitzt  sind.  Der  Schaft 
bei  2543  und  2703  nahe  der  Verbindung  mit  der  Spitze  etwas 
durch  Schraffining  verziert.  Die  beiden  letzten  Nummern  mit  der 
Angabe  Santo  erhalten.    175U  ohne  bestinnute  Angabe. 

No,  2653.  Armring  (Schutzring)  von  38  cm  Durchmesser;  aber 
eine  Kohrnnterlage  aus  Bast  geflochten,  so  dnss  der  Durchschnitt 

des  Hingkr»rj)ers  ein  gb'iclisclienkliges  Dreieck  ])ildet.  Wird  als 
St'liutz  gog<*n  (las  Zaiinksi'lilagen  der  Bogensehne  beim  »Sehie.si;eu 
am  linken  Ann  getrugeu.  Mallicollo. 

Specht,  pag.  53. 

No.  2652.  .  Armring  (Schutzring)  aus  braunem,  festen  Holz; 
für  denselben  Zweck  benutzt.  Durchmesser  14  cm,  vordere  Seite 
platt,  hintere  concav.  Mallicollo. 

Specht,  laf.  59. 

"No.  17.*]G.  Euder  /um  iSteuern  der  (Janoes  gebraucht,  aus  . 
bräunlichein  Holz  verfertigt.  Der  runde  ea.  24  oni  lange  Stiel  gebt 
in  ein  sehr  dünnes,  mit  seinem  oberen  Ende  über  den  Stiel  etwas 
hervortretendes  Blatt  über,  das  in  seiner  Mitte  eine  Breite  von  ca. 
30  cm  en*eicht;  von  da  gegen  den  Stiel  hin  sind  die  Seitenkanten 
concav  ausgerandct,  nacli  unt«  ii  liin  ebenfalls  jedoch  weniger,  die 
Spitze  des  I Mattes  ist  breit  abgerundet. 

Die  Seitenkante  der  oberen  Hftlfte  des  Blatiies  ist  unge&br 
2  cm  breit  abgefalzt  und  ebenso  der  ganze  untere  Blatttbeil  gegen 

die  Mitte  hin  abgefalzt,  der  verbleibende  höhere  Theil  des  Blattes 

ist  schwarz  bemalt.    Vatc,  Sand  wich- Insel. 
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A.  G.  No.  .-U8I.  Büder,  etwas  schmäler  als  die  vorhergehenden, 
sonst  völlig  identisch. 

No.  1740.  Bndtr  aus  braanem,  festen  Holz,  schwach  polirt, 
1,10  m  lang,  das  Blatt  30  cm  laug  und  sehr  dünne.  Die  Kanten 
vom  Stiel  ans  concav  nach  unten  hin  allmählich  an  Breite  eaneh- 

nu'nd.  <l;is  Ende  von  beidf^n  Seiten  schrsig  mich  der  Mitte  abge- 
sohuitteu.  Glitt"  <|uer  über  den  Stiel,  in  der  Kichtung  des  Blattes, 
gelegt,  halbmondförmig.    Banks -Gruppe. 

ScUurdt,  Tat  &,  Fi«.  6. 

d. 

Xo.  '2')0i.  Musikinstrument.  Kürbisartige  Frucht  mit  haken- 
artig gebogenem  Stiel.  In  der  Mitte  des  dem  Stiel  entgegengesetzten 
Endes  ein  Loch  für  das  Blasen,  an  den  Seiten  in  gewissen  Ab- 
standen vier  andere,  auf  welche  die  Pinger  zum  Zweck  der  Modu* 
lation  des  Tons  gele^  werden.  Santo. 

Xo.  2702.  Plotö  aus  Rambusrohr  ca.  80  cm  lang,  am  oberen 
End»'  ein  Tjoch,  am  unteren  Ende  auf  dersell)eu  Seite  zwei  als 
Ventile;  mit  eingebraunter  Yer/ieruug,  die  meist  aus  kleinen  drei- 
eckigen Figuren  besteht.    Einh.  Käme:  »Ne-boc. 

Insel  Lunuar,  Südküste  Ton  Mallicollo. 

Cfr.:  Cbrtetmuia.  pog;  9C4.  —  Patktnson,  pl.  9  (NaMiilöto). 

No.  1725.    Cocosnnss,  gi()s>e  polirte;  als  Wasserbehälter 

benutzt.  Rin  Loch  aui  oberen  Ende  ^^ebohrt,  rund  um  dasselbe 
die  I  nirisse  eines  Gesichtes  mit  schwarzer  Farbe  in  Linienmanier 
gemalt. 

No.  249G.  Sofid  zum  Aufbewahren  kleinerer  Gegenstande, 
ausgehöhlte  Frucht  von  »Entada«  mit  durch  einen  Holzpfropfeu 
Terschlossenem,  viereckigen  Loch.  Santo. 

2so.  1732,  1812.  Taschen,  grosse.  Erstere  von  beutelartiger 
Form,  den  Handgriff  bilden  viele,  vom  oberen  Rande  ausgehende 
Schüttre.  Letztere  in  korbartiger  Form,  als  Handgriff  gehen  von 
zwei  Seiten  je  zwei  bandartig  geflochtene  Schüttre  aus,  die  oben 
msammengeknotet  sind.  Beide  aus  einer  Grasart  geflochten.  1732 
von  Lakomis. 

Xo.  2G24.  Messer,  ludzemes,  ca.  49  cra  lang  und  ca.  0  cni 
breit.  Der  Handgriff  durchbrochen  geschnitzt,  mit  gezackter  Kante 
des  oberen  Theils;  das  Gunze  erinnert  an  die  Form  einer  grossen 
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Sohere.  Benutzt  beim  Essen  der  ans  Brotfimclit  verfertigien  Teige. 
Yanna-Lava,  Banks-G nippe. 

No.  1759.  Löffol.  £me  halbirte  kleine  Cooosmiss  an  einem 
gebogenen  Stiel  aus  braunem  Hobs  mittelst  Cocosfaser  befestigt. 

No.  2494—95.    Löflial  aus  einem  Stück  Oocosnussscbale,  mit 

kurzer,  aufwärts  gebogener  Andeutung  eines  Stiels.  Der  Vorder- 
rand und  die  Seitenriinder  gezähnt.  Benutzt  zum  Schaben  der  Co- 
cosnusskerne  für  »Nahruugc  und  für  »Oelbereitung.«  Santo. 

No.  1726.  Nalinmg.  Teig  ans  Brodfrucht,  Pandanus,  und 
Taro  bereitet ;  vierseitiges ,  länglickes  Packet  •  in  Palmblatt  ein- 
gewickelt und  mit  Cocosfaserschnurgeflecht  der  Liinge  und  Quere 
nach  umwunden.    Vanua-Tjava.  ]^a nk s- Gruppe. 

No.  Qdld.    Äingühuliche  kleine  Muschelplättchen  von 

5 — 7  mm  Durchmesser  und  von  bläulicher  Farbe  sind  auf  eine  Faser- 
schnur der  Art  aufgereiht,  dass  die  grösseren  nach  der  Mitte  hin 
kommen.   Einh.  N.:  >Na-Snmc. 

Yon  Uta  an  der  Westküste  der  Insel  Aurora. 


No.  1374,  1375.  SiTÜen,  65  und  70  cm  lang,  ans  gelblichem 
(1374)  oder  braunem  (1375)  Holz;  der  runde  Stiel,  ttber  den  der 
ebenMls  runde  Handgriff  entwas  hervorragt,  verdickt  sich  nach  dem 

Sehlagende  hin  derart,  dass  er  in  eine  Halbkugel  übergeht,  die  mit 
ihrcHi  Umkreis  bedeutend  über  den  Stiel  hervortritt  und  daher  die 
ganze  Keule  einem  Mörserstampfer  nicht  unähnlich  ist',  bei  1374 
ist  der  Stiel  in  der  Mitte  mit  rothbrannen  Schnüren  aus  vollartiger 
Faser  umwickelt. 

No.  1371,  1372.  Speere,  1,85  bis  2,35  m  lang,  aus  gelblichem 
aber  festem  Holz,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  ein  kürjseres  Stück 
der  oberen  Hiilfte  und  die  ganze  untere  Hiilfte  schwarz  benmlt, 
ebenso  ein  breites  Band  innerhalb  der  oberen  Hälfte.  Bei  l.*)71. 
dem  längeren  Speer,  Verzierung  mit  eingeschnitzten  Ziokzaoklinieii 
und  einem  angesohnitzten,  gut  ausgeführten  Gresicht. 
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Xl\  I'..  33er  ^rclilpel  "^itl. 

Dieser  zwischen  16  und  ca.  19  <^  sUdl.  Breite  und  176—178  ^ 
wesil.  Länge  gelegene  Archipel  besteht  aus  200^280  Inseln  und 
Inselchen  welche,  mit  Ausnahme  der  kleinsten,  die  der  Oorallen- 

bildung  an2:**liörpii,  voll  romantistht  r  P>pr<?e  die  sich  jedoch  nicht 
über  4U00  Fuss  engl.,  nach  neuereu  von  Kleinschinidt  niitgetheilteu 
Messungen  erheben.  Die  Inseln  gewähren  meist  einen  sehr  an- 
siehenden  Anblick  und  bildet  das  Innere  der  grössten  derselben 
(wie  z.  B.  Viti-Levu)  nicht,  wie  man  noch  tot  wenigen  Jahren 
glaubte,  ein  Hochplateau,  sondern  im  Gegentheil  eine  Ansammlung 
▼on  unzähligen  Bergen,  Höhenzügen  und  Thälem,  mit  einem  Wort: 
eiü  wahres  Hiii,M'l    ui.d  Gebirgsland. 

Die  Vejjetation  ist  nach  allen  Heiichton  eine  äusserst  reizvolle 
und  erreicht  sumal  au  den  Ufern  der  grossen  Flusse  der  Haupt- 
Insein  oft  einen  hohen  Grad  tou  Ueppigkeit.  Die  Fauna  enthalt 
eine  grosse  Anzahl  dieser  Gruppe  eigener  Arten,  zumal  von  Vögeln 
und  Insekten,  besonders  interessant  ist  hier  das  Auftreten  mehrerer 
Ticarürender  Arten. 

Die  Bewohner  dieser  Gruppe  sind  Melaii»'>ier,  nur  auf  einigen 
der  giüd()stlichen  Inseln  hat  eine  Vrrniisehung  mit  Polynesieru  ^Ton- 
ganem)  stattgefunden,  und  sind  zum  grössereu  Theil  heut  verhält- 
nissmlissig  civilisirt.  Bis  vor  noch  nicht  langer  Zeit,  vor  kaum 
mehr  als  20  Jahren,  zAhlten  dieselben  noch  zu  den  schlimmsten  Can- 
nibalen  im  stillen  Oeean  und  waren  der  Anthropophagie*  im  hlkshsten 
Haasse  ergehen;  der  Umschwung  hat  sich  indess  mit  derartiger  Ra- 
piditilt  vollzogen,  dass  heut  schon  manclie  wirklich  echte.  ursj)rini<^- 
Hche  AN' arten  und  (4er;ithe  etc  in  \  iti  selltst  zu  den  Seltenheiten 
gehören  und  selbst  zu  horrenden  Preisen  nicht  zu  erlangen  sind, 
ans  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Eingeborenen  sich  in  der  Erst 
seit  der  Entstehung  eines  Verkehrs  mit  Weissen,  in  dem  Bestreben 
möglichst  schnell  in  den  Besitz  europäischer  Waflfen  und  Gerdthe 
etc.  zu  gelangen ,  der  eigenen  Waffen  etc.  oft  ftlr  ein  Minimum 
entledigten. 

Kleinschinidt  berichtet  z.  K  iu  einem  seiuer  Briefe  Fol- 
gendes : 

»Wie  entblösst  die  T^eute  nun  schon  von  Allem  sind,  zeigte 
sieh  recht  bei  den  Meke's  (Fest-  und  Kriegstttnaen)  vor  dem  Gou- 
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vernenr,  wo  unter  fast 1000  MdQScben  keine  25  wirklicb  ecbte,  sondern 

nur  für  diosp  ( Jplo;.,'('iihf it  roli  niiLrofortigtc  und  lieniulte  Keulen  und 
Lanzen  liatten.  Stocke.  I\niij)pel  und  Bambus  mussteii  iii  den 
meisten  i^'älleu  den  Tänzern  an  dereu  Stelle  dieuenc. 

Die  neuesten  Xachricliten  über  diese  Gruppe  verdanken  wir 
Graeffe,  Layard,  Kleinschmidt,  Büchner  u.  A.  Layard  trug  durch 
seine  Untersuchungen  zumal  zur  besseren  Kenntn<8S  der  Ornithologie 
dieser  Tnseln  bei,  GraefFe  und  Kleinschmidt  unternahmen  beide  grössere 
Reisen  duicli  das  Innere  von  Viti-Levu  und  batte  zunuil  Ivlein- 
schniidt  das  grosse  (rlück,  auf  der  von  ilnn  unternoninieneu  Reise 
in  dem  von  Weissen  noch  weniger  betretenen  Innern,  ausser  sehr 
srhüneu  naturhistorischen  Sammlungen  und  vielen  Mensohenskeletten, 
eine  bedeutende  Anzahl  älterer  und  sehr  interessanter  ethnographischer 
Gegenstände  zu  erlangen. 

SUk«  M.  0.  Gilt  IT^  PC  TI B.  f.  —  Oratf  r« :  IMmii  im  laMra tob  TIU-Utb.  ZBridi  IMS.  4*. 

—  Speng«!,  J.  M.  0.  I!»ft  IV.  —  Kleinschmi-lt.  J.  M.  0.  Hett  XIV.  ^  Tu.  lin-  r,  R^i*<>n  et«. 

—  Liy  •  r  tl  in  ..Ulis"  und  in  „Pror.  of  the  7.  o  o  1  o    ,  ."^  oc  o  f  f,«»  nd  n  n  "    --  r,i.iril>'l  op.  cit.  — 

Batrnfls  der  Orthographie»  des  NaiuoDü  ,Viti"  siehe  mein«  Mitllifilungen  ia  Verhandl.  Verein 
lutarw.  üotrrbaltBiiir,  I.,  pg.  16  BBd  Buehnfr  op.  cii  pf.  195. 

No.  24r>K,  Tempel,  Modell  eines  solclien;  getlocbten  aus 
tbeilweise  selnvnrz  jjefürbter  Cocosnus.sfaser,  im  eiirentliohen  Tempel 
aufp^estellt.  um  darin  den  ans  AVal/abn  angefertigten  (jotzen  (Siebe: 
J.  U.  (r.  Heft  14.  T.  IG.  f.  G.  7.  8.  9)  aufzubewahren.  Einh.  JS.: 
>Bure-ni-Kalouc,  d.  h.  Wohnung  des  Geistes. 

Dio  Form  llulieli  dtr  AbWIdaaf :  WUkM,  Baad  t,  pf .  86.  —  S«MBUim  pg.  MS. 

No.  2693.  Fragment«  eines  Opfersteines,  auf  dem  den  gebra 
tenen  Menschen  die  Hirnschale  zerschlagen  wurde.   Inneres  von 

Viti-Levu. 

Cfr.  Lobboek,  CiTlIigaiisn.  pg.  2Kt. 

No.  Armknochen  und  Schulterblatt,  in  der  Astgabel 

eines  Baumes  lest  geklemmt ;  ürinueruiig  au  ein  im  Freien  abgeluUte- 
nes  cannibalisches  Mabl.    Naivua,  Inneres  von  Viti-Levu. 

Siehe  flbor  Menschrnopror:  CiiU,  rg-        U.  9. 

Kleinschmidt  berichtet  über  cannibalische  Mahle: 

M  Derart  Steine  mit  oberem  ahgerundeton  Ende  stunden  am  Bingange  des 
Tempels  nnd  allen  dem  Kalon  oder  Geist  geweihten  Bakolo's,  d.  h.  todten, 
zam  Kssen  bestimmten  Kßrpcm  wurde  dtirnnf  der  SehSdel  xersehmettert,  so 
dass  (Iiis  Hirn  heransplatzte.  Das  Hacken  oder  lirnton  «lor  Korper  odor 
nBukoUt's**   gesehab  in  mit  heisscn  Steinen  ausgelegten  Krdlüoliflra.  Nscb 

* 

Digitized  by  Google 


Vi«.  i:)9 

einem  erfolgreichen  Fehdezug  wurden  oft  Dutzende  solcher  Braten  aus  Körpern 
encblagener  Feinde  angefertigt  und  es  sind  kaum  sieben  Jahre  her,  das«»  auf 
Oralan.  wenige  Meilen  von  Levukn,  dem  Ilauptsitx  der  Europäer,  entfernt 
der  letzte  derartige  Schmaus  abgehalten  warde.  Znr  Erinnerung  an  jeden  im 
„m'Bnre**,  dem  yersanimlungshanse,  Veraehrten  wurde  IftngB  der  Front  des 
Havaes  ein  Stein-  in  die  Erde  gesetat  nnd  finden  tioli  s.  B.  ror  der  Front 
des  «m'Bnre*  in  Matawai-lovn  sechaig  aoleher  gewöhnlicher  Orösso  und  jeder- 
«eits  Tom  Mitteleingang  ein  grösserer,  die  gemeinsam  das  Andenken  zweier  ver- 
speister HSuptlinge  wach  halten.  Auf  aus  Steinen  errichteten  Erhöhungen 
Tor  dem  Hanse  wurden  die  Braten  xertheilt. 

Man  gewöhnt  sich  indes»  daran  unter  dieser  Mörder-  und  Menschen- 
frcsser-Bnnde  sicl>  ganz  gemnthlieh  zu  fühlen  und  nich  Abendi«  von  ihren 
Kriegsfehden  luul  Thaten,  (denn  als  solche  betrachten  diese  Leute  ilin>  oft 
scheussliclien  Meuchelniorde\  erzählen  zu  lassen.  '  Da  hat  der  Eine  vii-llcielit 
vier,  der  Andere  zehn,  der  Dritte  vicllrii'ht  nur  zwo!  oder  drei  Bukolos  ge- 
liefert. —  Der,  der  nur  Weiher  und  Kinder  unibrnclitc.  spricht  meist  nicht 
so  laut,  er  liatte  leichte  fei{,'e  Arbeit.  Und  es  i>t  nicht  gnnz  uninteressant 
zuzusehen,  wie  z.  B.  ein  altfr  grauhaariger  (ie>elle  beim  Kr/.alilen  in  K.xtase 
gcnith  un«l  plötzlich  eine  Keule  oder  einen  Knüi>pel  auluehmend,  die  ver- 
schiedenen Fechtgünge  durclunaclit  und  zeigt,  wie  er  zuletzt  seinen  (iegner 
mit  wuchtigem  Hiebe  traf,  naciulen)  es  zum  Kauipl"  „Mann  gegen  Mann" 
gekouimeii.  Nur  die  üusser.'ite  Strenge  seitens  der  Regierung  konnte  den 
Ijenten  beweisen,  dass  man  es  mit  AbschaiTung  der  ewigen  Fehden  nnd  des 
Rannibalisrnns  ernst  meine  nnd  die  Macht  liabe,  nnd  nnn  ist  das  Alles  vor- 
über. Die  Leute  sind  eingcschficlitert  nnd  nun  alle  Cliristen,  wenn  auch 
theiU  nur  in  leerer  Form.  Das  Gouvernement  behandelt  die  Lento  sonst 
sehr  schonend  nnd  seitdem  ihnen  der  Gouvemcnr  au  Katuatnacoko  durch  den 
DoUmetscher  sagen  Hess,  dass  man  ihnen  beafiglich  ihrer  Tracht  und  ihrer 
sonstigen  Gewohnheiten  keinen  Zwang  auzutlmn  beabsichtige,  fangen  Viele 
nan  auch  an,  die  frfihere  grosse  Haarfrisur  sich  wie«ler  heranxnaiehent  die 
man  zum  Zeichen  der  ünterwerlUng  nnd  des  Fügens  in  die  neue  Ordnung 
uud  als  Beweis  des  l'ebergangs  zum  riiristenthum  abgeschoren  hatte.  Gaua 
haben  sie  wohl  den  Appetit  nach  dem  IcK'keren  MenxhentleiKch  nicht  ver- 
loren, denn  dafür  zeugt  ihr  Loben  und  Kühmcu  desselben  jetat  noch." 


No.  r2();i,  22()7.  Druckmatrizen.  Palmblüttcr  sln'l  /u  oiiuT 
grös«eron  als  Tiiterlage  dienenden  Fläche  vereinigt.  Auf  der  \'order- 
seite  ist  durch  Aufnähen  von  Cocosfaserschuürchen  und  dünnen 
Stäbchen  das  Huster  verfertigt,  mit  dem  die  Tapa  bedruckt  werden 
soll  und  welches  sich  aus  Linien  und  Winkeln  zusammensetzt 
1203  1,1(>  m  laii^  und  40  cm  broit. 

No.  22G8  (2  Stück).  Druckmatrizen  derselbeu  Art  wie  rJ03 
etc.,  sehr  klein,  in  Form  eines  länglichen  Dreiecks,  das  ^lu^ter 
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aus  Stäbchen,  welche  meist  in  die  Form  von  Kreisabschnitten  ge- 
bogen sind,  durch  Aufnähen  derselben  hergestellt.  Inneres  von 
Viti  Levu. 

No.  1202.  ])ruckmatriie  aus  einem  Stück  Holz  gearbeitet. 
Die  Rückseite  ausgehöhlt,  concav;  die  Vorderseite  mit  einem  Muster 
von  Winkeln,  zusammentreffenden  Leisten  und  Kreisabschnitten, 
das  aus  dem  vollen  Holz  geschnitzt,  bedeckt.  1,48  m  lang,  40  cm 
breit.    Höchst  selten!    Inneres  von  Viti  Levu. 

No.  2133.  Druckmatrize  aus  Holz  verfertigt,  in  Gestalt  einer 
Rolle,  aus  deren  Peripherie  aus  dem  vollen  Holz  in  gleichmässigen 
Abständen  erhabene  Leis^ten  herausgeschnitzt  sind,  um  die  Rolle 
solchergestalt  filr  den  Druck  von  Linien  zu  benutzen.  1  m  lang, 
lang,  12  cm  Durchmesser.    Xandi-Ra-Küste,  Viti-Leru. 

!No.  2129 — .^2.  Dnickmatrizen  derselben  Form  wie  2133,  aus 
Bambusrohr  verfertigt  Die  Peripherie  in  derselben  Weise  ^\■io  bei 
2133  mit  erhabenen,  entweder  gleich  weit  von  einander  stehenden 
(2130 — 31)  oder  abwechselnd  breiteren  und  schmäleren,  zu  Gruppen 
vereinigten  schmalen  Ringen,  welche  in  den  einzelnen  Gruppen 
gleich  weit  von  einander  stehen  (2128,  2132)  hedeokt.  Ebenfalls 
zum  |}edriu'k(*n  der  Tapa  ^  mit  Linien  in  gh-icheii  oder  versehie- 
deueu  Abstünden  benutzt.    ^audi-Ra-Küste,  Viti-Levu. 


Der  Gebrauch  der  sämmtlicben  vorstehend  beschriebenen  Druck- 

nmtrizen,  wie  ebeiitulls  der  spater  bei  den  Samoa-Inseln  zu  erwäh- 
nenden, i>t  der  f()lü:ende:  Das  Muster  der  Matrize  wird  mit  dem 
Safte  der  ■  Caudlenuss«-8clialen  eingerieben  und  nun  der  rohe  weisse 
»Tapa«  darauf  gelegt  und  mittelst  der  Haude  aufgedrückt.  Oder 
der  »Tapa«  wird  auf  einer  Fläche  ausbreitet  und  die  für  den 
Liniendruck  bestimmten  Rollen  darüber  gerollt 

Eingereiht  sind  dieselben  hier,  weil  nach  den  Berichten  von 
glaubwunlim'ii  Kuropatvn  die  damit  gedruckten  Zeichen  eine  be- 
stimmt»' liedeutuiig  liaben,  man  ])eispielsweise  feststeHen  kann, 
welcher  l?'anulie  ein  bestimmtes  Stück  >Tapa«  gehört,  und  wir  es 
hier  also  mit  den  Anfängen  einer  Schriftsprache  zu  thun  haben. 
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^o,  1037,  1042—44.  Stoff  aus  der  Rinde  von  Rronssonotla 
papyiiferA,  weisser  unbedruckter,  Kanten  gefranst,  Qualität  feiner  als 
die  des  Samoa-Tapa.  Einh.  Name  dieses  unbedruckten  Stoffes: 
»Masic. 

J.  IL  0.  H«fl  XI?,  PH.  »S. 

No.  820-2i>,  1070,  18^3,  2625.  3285.  Stoff  derselben  Art 
wie  U)M,  theils  bflrurkt  (1070,  2G25.  a^Hö),  th«^ils  bemalt  (820  - 
.^22,  1833),  eiiip  Seite  weiss.  Das  Muster  bildot  in  allen  Fällen 
grössere  oder  kleinere  vierseitige  Gruppen  oder  Bänder,  welche  in 
einigen  Fällen  den  Tapa  in  vier  (3285)  oder  in  acht  grosse  (821) 
Felder  eintheilen.  Hierdurch  unterscheidet  sich  die  Bemalung  oder 
der  Druck  constant  von  dem  desselben  Hastzeuges  von  Tonga  oder 
Sanioa,  <las  Muster  selbst  wird  aus  stemnrtigen  Figuren,  Kreis- 
abscbiiitteii,  blatiartigeu  Fi^'urt'ii,  Zickzacklinien,  Scbriij^streilen, 
Drei-  und  Vierecken  gebildet,  die  in  scbwarzer,  rotlibrauuer  oder 
wie  in  einem  Kall  (822)  in  gelber  Farbe  ausgeführt  sind.  Die 
Grösse  der  einzelnen  ätacke  variirt  von  1,80—5,10  m  Lftnge  und 
1,20—2,10  m  Breite.  Bei  3285  ist  das  Muster  dadurch  gebildet, 
dass  Partien  des  weissen  Grundes  durch  den  Drnck  freigelassen 
sind  und  auf  solcbe  Weise  sternartia^e  Fip^uren,  kleine  (Quadrate 
und  Linien  hervorgebraclit.    821  an  den  Kmiteu  gefranst. 

No.  2203.  Stoff  (Faserstoff  >Tapa«)  aus  der  Rinde  de.s 
Papier-Maulbeerbaumes  (Broussonetia  papyrifera)  auf  einer  Seite  roth 
und  schwarz  in  verschiedener  Weise  bemalt,  zwischen  den  Farben 
weisse  Zwisehenfftume. 

J.  M.  0.  HtA  XVI.  paff.  »31. 


Graeffe  theilt  über  die  Bereitung  des  Tapa  Folgenden  mit: 

Dio  eigentliche  Kli'itliing  »ler  lüiigfboreiii'n  biliJot  )irute  «ler  „Tapa"  oder 
.Siapo  ",  aus  dem  lJa>t  des  Papieniiaullu'er)»;iuin«  s  viui  deT>  Frauen  diin  h 
Klopfen  mittelst  eines  eigenen  Schlägers  auf  Steinen  am  Ufer  bereitet,  so 
dass,  Iiibert  man,  sich  einer  Insel,  der  regelniäs»igc  Takt  dieses  Klopfens  in 
den  meisten  F&Uen  das  erste  zn  den  Ohren  dringende  Geräusch  ist.  Die 
einielnen  Lagen  des  geklopften  Bastes  werden  mit  Mehl  von  Tacca  sativa 
zusaminen  geklebt,  bis  tu  yerschiedener  Dioko  nnd  bis  ta  Breiten  von  7  bis 
10  Fuss;  hernach  wird  derselbe  mit  dem  Saft  eines  Banmes  bemalt  oder 
mit  eigenen  Drucktypen  bedmdct,  bei  beiden  Verfahren  haben  die  angewandten 
Zeichen  ihre  eigene  Bedeutung.    In  alten  Zeiten  wurde  dieser  Stoff  nur  bei 
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feierlichen  Gelegeuheiten  getragcu,  heut  werden  anch  die  Todten  darin  ein« 
gewickelt.  Per  Faplermanlbeerbaam  findet  steh  nnr  in  enlüfirten  Gegendeu, 
Beweis,  dais  er  mit  der  heutigen  Baste  ins  Land  gekommen.**  (Verfaandl. 
Ver.  natnrw.  Unterh.  Bd.  I.  pag.  37.) 

Auch  Mocrenhoiit  gicbt  Yol.  II.  pag.  113  eine  cehr  gute  Beschreibung 
dieser  Beschäftigung  und  erwähnt  dort  als  dos  Bohniatcrial  liefernd  aosser 
der  Bronssonetia  pap^'rifera  noeh:  Artoearpus  inoisus,  Pions  prolisa  und 
F.  tinetoria. 

Je  höher  im  Bange  der  Eingeborene  steht  und  je  vornehmer  er  sieh 
dnnkt,  je  dicker  hfiUt  er  sich  in  Tapa  ein.  So  ersihlt  beispielsweise 
Kleinschmidt: 

«Am  grossartigsten  erschien  aber  bei  den,  gelegentlieh  des  Besuches  des 
Gouremenrs  Sir  Arthur  Oordon  au  Natuatnacoko  abgehaltenen  «Moke*«**  oder 
Tänzen  der  Chief  (Häuptling)  tou  Nadrau  (Tni-Nodran)  rom  oberen  Singa- 

duko-FlusB  mit  »einen  Leuten.  Ausserhalb  der  Umzäunung  den  Fort«  waren 
seine  Leute  wohl  eine  volle  Stunde  damit  beschäftigt,  ihn  mit  ca.  GOO  oder 
mehr  Fus.s  dieses  dunklen  Tapa'ä  zu  behünixcn.  lieber  je  einen  Unndiun- 
Bchlag  Ic^'te  mau  hinabhängendo  Schleifen  oder  Partien  de»  Stoffes  so  dicht 
aneinander,  daps  nachdem  ca.  sechs  s«)lchcr  Partien  an  ilim  befestigt  waren, 
die  letzten  alles  haltenden  Schlingungen  iibir  die  Schiiltcni  oder  Achseln 
kamen.  Nachdem  die  Begrüssiing  ile.s  hohen  \\»rgcset/toa  i  Sir  Aftlmr  (Jordon) 
und  der  Mekc-Tan/,  zu  Kode  war,  wurde  ausser  den  /.um  (tcschcnk  oder  al8 
Tribut  gebrachten  Sachen.  ^  iUlgoIla-^\'ul*zel  ( .Macropiper  riiethysticmn).  Schweine, 
Yams,  Taros,  Tambii/iiliiien,  auch  dieser  Tapa-Iiehang  abgelegt  und  tlem  Indien 
Chief  verehrt.  I'nd  merkwürdig  war  besonders  bei  Tui-Xadrau's  Tapa-Behaijg, 
dass,  obwohl  es  so  lauge  Zeit  gedauert  hatte»  die  enorme  Quantität  von 
Zeug  au  dem  Manne  an  befestigen,  es  ihm  doch  möglich  war,  dieselbe  mit 
Leichtigkeit  und  innerhalb  nur  einiger  Secunden  von  sich  abaustreifen.** 

Sir  Ercrard  Home  bemerkt,  dass  der  König  von  Tonga  ein  Stflck  Tapa 
von  Bwei  engl.  Meilen  Länge  und  120  Fuss  Breite  besam. 

Eine  höchi»t  interessanten  Verwendung  des  Tapa  finde  ich  in  m^ÜI: 
Life  in  the  Southern  lAeA**  pag.  312  erwähnt: 

„In  alten  Zeiten  war  cm  eine  sichere  Methode,  um  heimlich  an  einem 
Feinde  Buche  aurauQben,  dass  man  in  einer  trockenen  Nacht  swei  oder  drei 
Chnerocarapa  erotus  (ein  im  tttillen  Ooean  sehr  häufiger  Dämmerungsfiilter 
oder  Schwärmer)  fing  und  an  deren  langen  B&(>Hel,  nachdem  natu  ihn  sorg- 
fältig abgewickelt  hatte,  schmale  Streifen  von  starkem  Tapa  band,  welche  an 
einem  Kudc  angezündet  wurden.  Dieser  Stoff  glimmt  nur  und  öammt  ähn- 
lich wie  Zunder  niemals  auf.  Die  erschreckten  Schmetterlijige  wurden  alsdann 
so  nahe  wie  möglich  bei  der  Wohnung  des  erwählten  Opfers  in  Freiheit  ge- 
setzt Indem  die -elbm  durch  die  Luft  zogen,  näherten  >ie  die  Si reifen  \"n 
glimmeiidein  Tapa  ileui  -ehi*  brennbaren  Dachstroii.  In  wenigen  Secnmleii  >ianti 
da>  llau>  in  Flamnieii,  »h  r  wirkliche  Brand>tiftei-  aber  wai"  in  sicherer  Knl- 
fernuug.  Um  «lie  Fhu  lit  unmöglich  zu  mai  In  n ,  wurdeu  die  Xhiireu  des 
liau-xes.  während  tlie  Einwoimer  >chliefen,  verranunelt. " 
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No.  1069.  Stoli;  dünner,  derselben  Art  wie  2203;  mit  den 
aus^käuten  und  hemftch  getrockneten  Steni^eln  des  Znckerrdhrs 

gehiUL'hert  tmd  auf  diese  Weise  bniiiii  getuibt;  als  Turban  von  doni 
■Katu-Tyniotliy  ^ ,  einem  der  Söhne  des  früheren  Königs  »Cacobau« 
um  den  Kopf  geschlungen.  Yiti-Levu. 

No.  2209.  Stoff  (»Tapa«,  »Masic)  derselben  Art,  roher,  weisser. 
Inneres  von  Viti-Levu. 

No.  22.32.  Stoff  derselben  Art  wie  22()9,  gelb  gefärbt,  von 
Frauen  nach  der  Niederkunft  getragen. 

No.  2204.  Stoff  derselben.  An,  besserer  Qualität,  die  eine  Seite 
mit  schwarzem  Muster  bemalt  und  bedruckt,  die  Enden  braun  ge- 
färbt 15  m  lang,  50  cm  breit.    Vom  Häuptling  von  Nadrau. 

Viti-Lev  u. 

No.  1030.  Schamschurz  aus  schwarz  gefärbter  und  weisser 
PÜanzenfaser  verfertigt,  der  Gürtel  gewunden,  aus  demselben  Mate- 
rial; an  beiden  Enden  hängt  schwarz  geforbte  und  gelb  gefärbte 
Hanzenfaser.   J!nneres  von  Viti-Levu. 

h  X.  O.  H«ll  IV.  Tat.  tu 

No.  2230.  Sohamschnrs  aus  einer  Grasart  (?)  verfertigt,  der 
Gürtel  aus  demselben  Stoff  geflochten.    Inneres  von  Viti  Levu. 

No.  1154.  Schamschurz  aus  weisser  Ananasfaser,  der  Gürtel 
getlochten,  aus  demselben  Material  und  gelb  gefärbtem  Faserstoff; 
letzterer  hängt  auch  an  beiden  Enden  in  langen  Strängen  herab. 

'  No.  1047,  1048,  2789.    Schamschurze.    An  einen  um  die 

Hüften  gelegten,  ü:etiofht<'nen  (nirtel  sind  Streifen  gelb,  schwarz 
und  roth  ^'efärbten  l>ast«'s  befestigt. 

No.  2233,  2737.  Sohamsohnrse.  An  einen  aus  Pandanusblatt 
verfertigten  (2233)  oder  einen  schwarz  und  weiss  (2737)  geflochte- 
nen GUrtel  ist  schwarzes  Schilf  befestigt;  von  den  Enden  hängen 

lange  Stränge  rothen  Pflanzenstoffps.  wahrscheinlich  aus  Pandanus- 
blüttern  verf^rtis^t,  herab,  nur  von  den  v c r Ihm  r  :i tlie  te n  Frnucn 
getragen.  Somo-somo  und  Taviuni,  Viti-Gruppe  (27Ü7),  inneres 
von  Viti-Levu  (2233). 

No.  2234.  SohamBOhlirs,  ähnlich  2233  etc.,  der  Gürtel  ist 
hier  ans  Pflanzenfaserschnttren  geflochten  und  durch  denselben  hin- 
durch kur/f  Stramme  rothjs^efärbtor  und  weisser  Ptianzeufaser,  durch 
Welche  eine  kurze  Borde  auf  der  Vorderseite  des  sonst  sehwarzen 
Schurzes  gebildet  ist,  von  beiden  Enden  hängen  auch  hier  lange 
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Strange  rothen  PHanzenstott'es  lierab.  Hei  festlichen  Gelegen- 
heiten im  Innern  von  Yiti-Levu  getragen. 

No.  1011,  1158.    Schamschnrz  aus  roih  gefkrbter  und  gelb- 

ÜcIkt  Priaii/.Mil"ii.s<'r  (Anaiiasfuspr)  der  (iiirt<'l  ist  aus  Schnüren  ge- 
tiocliten,  die  aus  demselben  Stoff  hergestellt  sind;  von  i^^rauen 
und  Mädchen  getragen. 

No.  3220.    Sohamschurz  aus  dem  Baste  des  Faubaumes  (Hi- 

bi'^ciis  (I^aritiuni)  tiliaceus)  verfertigt,  der  (Jiirtel  aus  demselben  Ma- 
terial gertocbteu;  besonders  von  Verheiratheten  getragen. 
Nasau-coko,  Inneres  von  Yiti-Levu. 

No.  2228.  Sohamschurz,  ans  Faubast  (Hibiscus  tiliaceus)  bil- 
dr-te  mit  Xo.  2227,  Halskraijen,  zusammen  den  Anzug  eines  zwölf- 
jährigen Mädchens.  Buto  bei  Muauivatu  im  Innern  von  Viti- 
Levu. 

No.  2198,  2199.  Sohamsehurzo,  kurze  aus  dem  Bast  des  Fau- 

baumes  (Hibiscus  tiliaeeus^  verfertigt.  Der  Gürtel  ans  demselben 
Material  gcHoehten,  211MJ  mit  der  Wurzel  der  Cago-  (Curcuma)  l*tiauze 
gefitrbt,  210b  mit  Jie-Kemongew  urzel  gefärbt. 

Beide  von  Frauen  nach  dem  Wochenbett  getragen,  inne- 
res von  Yiti-Levu. 

wnit^t,  tit,  w  sss* 

No.  2218.  Schamschurz,  (Eiuh.  N.:  iLign«)  aus  dem  lauste 
des  Wndu-Wai-Baumes  (Barringtonia  speciosaV)  verfertigt,  mit  dem 
8ait  gekochter  Blätter  des  »Tavola«-  (Terminalia  catappa)  und  des 
»Bokoi«-  (Eugenia  Richii)  Baumes  und  schwarzem  Schlamm  gefiürbt. 
Inneres  von  Yiti-Levu. 

No.  273H.  Schamschurz,  aus  der  Faser  von  Pacbyrhizus 
angulatus  (lYaka«)  gedreht»  schwara  gefi^bt;  auf  einzelne  der 
Strange  sind  europäische  Perlen  aufgezogen. 

No.  141)  (drei  Exemplare),  1530,  UU>4  lüün,  L>i>lt).  Scham- 
SOhnrze.  (Einh.  N.:  > Sa-Sa- Wai-Ligu<)  aus  dem  Wa-loa-loa-  (Hhi- 
zomorpba  sp.V)  Rankengewächs  verfertigt  und  des  schönen  schwarseD 
GUnzes  halber  sehr  geschätzt,  besonders  von  Männern  und  Frauen 

beim  Fischen  getragen.  Die  Ranken  sind  an  einem  Gürtel  aus 
l*tlauzenfasergetiecht  befestigt,  anf  einzelne  dersell>en  sind  bei  eini- 
gen der  Si'bamschurze  europiiisohe  Perlen  auigezogen.  Die  Länge 
der  Ranken,  also  auch  des  Schamschnrzes  varürt 
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No.  2(591  Banken.  Probo  der  tWa-Loa«  genannten  Ptlanze 
(Rliizomorpha  sp.  ?)  für  Schamschurze  benutzt. 

Ko.  1046«  HalirainhftTIgj  aus  wohlheohendem,  zum  Theil  roth 
und  gelb  geerbtem  Pflaazenstoff,  zu  einem  längeren  Strang  verbun- 
den, iMstehend.   Einb.  N. :  »Soln-Soll«,  Viti-Levu. 

No.  1397.  Ferrücke,  aus  schwarzgeiärbtem,  gänzlich  aus  Locken 
bestehenden  Haar  yerfertigt. 

No.  1207.  Ptrrftökei  aus  vielen  langen  Löckohen  geflochtenen 
Haares  verfertigt;  nach  hinten  mehrere  Stränge,  aus  braunem  Haar 

geflochten,  herabhüngend. 

No.  2274.  PerrtokOi  aus  sohwarzge^btem  Haar,  nach  hinten 
viele  Stränge  ans  braunem  Haar  herabhängend,  mit  einem  Stück 
dSnnem  »Tapat  umwunden. 

No.  2275.  Perrucke,  aus  sclnvurzgefarbteni,  ;;plo('kt»>n  Haar, 
nach  dem  Nacken  hängen  viele  iStränge  aus  braunem  Haar  getioch- 
ten  herab. 

No.  2276.  Perrtloke,  ebenfedls  aus  schwarzem,  gelockten  Haar 
verfertigt ,  nach  hinten  eine  Partie  rothge&rbten  Haares  am  Rande 

eiiijfefügt,  uud  ausserdem  von  dort  2b  lange  »Stränge  aus  braunem 
Haar  geÜochten,  herabhängend. 

No.  155.  ParrHoko,  ans  rothbraun  geerbtem  Haar,  auf  der 
einen  Seite  von  einem  breiten  Streifen  schwarzen  Haares  umgeben. 

Gfr.$  nnUa«,  Pf.  SIT.  —  Ubtoek,  dvilla.  Taf.  IL  -  Ckriitnim  Pf.  194,  IS»  o.  179.  —  Wiltot, 
T«L  OL,  ff;  190  tt.  199.—  WUUmm,  pf.  194  «.  pl.  b«i  pf.  199. 

Die  drei  Perrückeu  2274 — 76  stammen  aus  dem  Innern  von 
Viti-Le  vu. 

Die  Art  und  Weise  der  Anfertigung  der  sämmtlichen  Perrückeu 
ist  die,  dass  auf  einer  netzartigen  Unterlage  aus  Cocosfaserschnur 
geflochten,  die  einzelnen  Haarlocken  befestigt  werden.  Von  kahl- 
köpfigen Leuten  und  zumal  von  Bergbewohnern,  um  sich  unkennt- 

Keh  zu  machen,  getragen.  Einh.  N. :  >Ulu-mate«,  d.  i.  »todte 
Küpfe«,  die  nach  dem  Nacken  herabhängenden  Haarlocken  werden 
»Tobe«  genannt. 

Kleinscbmidt  schreibt  über  Perrücken : 

^Den  grossen  Häuptling  Ma  ta  ni-Tiil>ua  von  Sorna,  den  Sohn  des 
•thoB  vuD   Ür.  Seemann   geaauuteu   Häuptlings   Kuru-dua-duu,    den  ich 

10 
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aohOB  seit  6  Jahren  kenne,  bewunderte  ieh  früher  oft  «einer  groeaartigeB 
Frienr  halber,  ebenso  wie  einen  Hann  seines  Gefolges,  seinen  Untergebenen. 
Er  sowohl  wie  sein  Gebieter  Matani-Tabna  haben  nun  schon  seit  ca.  Tier 
Jahren  den  mit  so  grosser  Mühe  herangeaogenen,  wnnderroUen,  wahrhaft  ele- 
ganten Haarschmnck  abgeschnitten,  «nd  kommen  mir  nnn  immer  wie  ge- 
sehofene  Strftflinge  vor.  —  Wohl  Niemand  in  Eoropa,  der  nicht  an  jener 
Zeit  in  Viti  war,  als  dieser  Haarschmnck,  der  jetzt  so  selten,  noch  viel  ge- 
tragen wurde,  kann  sich  ein  richtiges  Bild  von  demselben  machen  und  von 
der  Mühe  und  täglichen  Arbeit,  die  dazu  nüthig  wor,  denselben  in  solchem 
eleganten  Zustand,  in  solcher  tadellosen  Ordnung  zu  halten. 

Gleich  einem  üiisscrst  zarten  Polster  umgiebt  er  den  Kopf,  jedes  Haar 
steht  frei  von  der  ITaut  naoh  der  Seite  oder  in  die  Höhe  —  keinerlei  Ver- 
filzung wie  bei  Neporfrisuren  findet  statt  —  koiti  Friseur  der  Welt  könnte 
das  Haar  geschickter  behandeln  und  t'arlien,  welches  letztere  verniitivist  rother, 
gelber  und  weisser,  thoniger  oder  lehmiger  Krdeu,  und  ferner  vermittelst  Buss 
und  Corallenkalk  geschieht. 

Uni  das  Haar  z»i  sehoncu,  trug  man  nieist  einen  Umschlag  von  gaiu 
zartem,  dui-cli  Hiiuchenin«;  ^'eliräiiutein  Tapu,  oder  einen  feinen  Stoff  aus  juugen. 
über  dem  Feuer  gedörrtoii  iiaiumenblättern  gemacht,  beim  Niederlegen.  Der 
Kopf  durfte  überdiess  den  Boden  nicht  berühren,  man  bediente  sich  deshalb 
des  ^Kali"*  oder  Nackenkissens,  wodurch  das  Haar  von  der  Scblafmatto  fern- 
gehalten wurde. 

Die  Häuptlinge  hielten  sich  eigene  Friseoro,  deren  Amt  es  war,  das 
Haar  des  Turango  (des  Häuptlings),  ihres  Gebieters,  im  besten  Stiel  und  in 
bester  Ordnung  zu  erhalten.  Und  noch  heute  halten  Häuptlinge,  wie  s.  B. 
Batu-Abel,  des  Exkönig  Thaoombau*B  Sohn,  för  ihre,  wenn  auch  kurzen  Haare 
Weiber,  dieselben  t^lich  zu  kämmen,  zu  ölen  und  zu  pflegen.  Auf  schöne 
Erhaltung  der  Haare  sind  die  Vitianer  meist  sehr  erpicht,  und  da  der  für  die 
frühere  malerische  Tracht  der  Eingebomen  eingenommene  Gonremevr  Sir 
Arthur  Gordon  solches  zu  lieben  scheint,  lassen  Soldaten  und  Hitglieder  der 
Bzköniglichen  Familie  und  auch  andere  „Elegants",  ihre  Haare  wieder  lang 
wachsen  und  Katu  Tjmotj  (Timotheus)  und  Ratu  Joe  (Joseph)  ziehen  sich 
jetzt  Haarwälste  heran,  wie  sie  sie  noch  nie  während  der  6  Jahre,  dass  ich 
sie  kenne,  trugen 

Obgleich  bei  den  Hochlauds-Bewohnern  des  Innersten  von  Viti  Levu 
lange,  abstehend  frisirte  Haare  die  Mode,  trugen  ihrer  Viele  aber  in  der 
Letztzeit  eijie,  ebenfalls  von  Meuschenhaar  geujachte  Perrücke.  Solche  künst- 
lich gefertigte  Haarwiilste  wiir<liii  in  letzterer  Zeit  fast  mehr  als  eigene  lange 
Haare  getragen,  deim  man  konntf  >ieli  damit  verkleiden,  d.  Ii.  fast  unkennt- 
lieli  inachen:  zumal  in  der  l-hitf»  rninig  V»ei  liauh/iigen,  oder  auch  man  konnte 
bei  anderer  lielegenheit,  z.  B.  wenn  >pionirend,  die  Kollo  eines  zum  Christen- 
thum bekehrten,  kurzhaarigen  Individuums  spielen."* 


No.  1744.  Zamm  aus  einom  Stück  sehr  dünnen  Holzes  ge- 
schnitten, der  Obertheil  verjüngt  sich  nach  und  nach  und  bildet  so 
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den  Handgrift',  welcher  durchbrochen  ge.sclinitzt  ist  und  ausserdem 

aof  beiden  Seiten  eingegrabenes  Schnitzwerk  in  Zickzacklinien  trügt. 

Mit  der  Angabe  >Viti<  erhalten,  in  der  Ausführung  jedoch 

bener  mit  fthntiohen  Kämmen  von  tSamoa«  übereinstimmend. 
TuMT,  ftf;  so«. 

No.  1745.  Kamm.  Einzelne  dttnne  Holzstäbchen  sind  mittelst 
schwarzer,  sehr  starker  Fasern  im  oberen  Theil  derart  mit  einander 
vfrbuudeu,  dass  durch  die  verbindenden  schwarzen  Fasern  eine  Ver- 
zierung gebildet  wird  und  der  untere  freistehende  Theil  die  Zähne 
bildet.  In  die  Verzierung  sind  auch  vier  durch  blaue,  europäische 
Perlen  gebildete  Querbänder  eingefloehten. 

Auch  für  diesen  Kamm  gilt  betreffs  des  Fundnachweises  die 
bei  1744  gemachte  Bemerkung. 

No.  2271.  Samm,  zum  Kummen  und  xVuikräuseln  des  Haares 
gebraucht,  aus  einem  Stück  Holz  geschnitten.  Die  Handhabe 
^vingt  als  schmaler,  mehrmals  von  erhabenen  Leisten  umgebener 
fltielartiger  Aufbau  aus  dem  Obertheil  hervor.  Einh.  N.:  tDemba«. 

Eikana.  Inneres  von  Viti-Levu. 

Xo.  227 i).  Kamm  aus  sieben  dicken,  43  cm  langt  u  Stübchen 
ßaumlarnholz,  welche  am  oberen  Ende  bis  ungefähr  auf  ein  Viertel 
ihrer  Tiänge  durch  C^ocosfaserschnur-Umwindung  mit  einander  ver- 
banden sind.  Vom  oberhalb  der  Stirn  im  Haar  und  gegen  die 
Stirn  geneigt  getragen.   Einh.  N.:  »Demba«. 

Inneres  von  Viti-Levu. 

Nu.  2'21'2.  Kamm  aus  demselben  ^laterial.  iedocb  nur  aus 
>echs.  kaum  2  mm  dicken  und  4;')  cm  laugen  Stilbclir'U  gebildet, 
welche  bis  auf  ungefähr  Ü  cm  des  unteren  Endes  mittelst  Umwin- 
dimg  mit  starker,  schwarzer  Pflanzen&ser  und  Bestreichung  mit 
kittutiger  Masse  mit  einander  verbunden  sind;  am  oberen  Ende 
«twis  rothe  europäische  Wolle  als  Zierrath.  Trag  weise  dieselbe 
wie  von  2273.     Inneres  von  Viti-Levu. 

Xo.  24Ü4.  Kamm  aus  demselben  Material,  die  zehn  nicht  vi(d 
dickereu  Stäbchen  wie  die  des  Kammes  2272  von  iVJ  cm  Länge 
Terjüngen  sich  nach  oben  hin  und  sind  in  gewissen  Abständen  bis 
aof  14  cm  des  unteren  Endes  durch  Beilechtung  mit  schwarzer 
PBmsen&ser,  in  der  einige  Male  auf  der  einen  Seite  weisse  euro- 
piisehe  Perlen  eingeflochten,  mit  einander  verbunden,  wodurch 
l^uerbändem  ähnliche  Verzierungen  entstehen.  Einh.  Seru- 
Dfmba^.    Viti  Levu. 

Wniiasi*.  pag.  179.  [Qtt 
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No.  1227.  Eamm.  Zwölf  ca.  20  cm  lange  Bt&bclieii  aus  dem- 
selben Material,  sind  bis  auf  45  mm  ihrer  Lilnge  durch  zickzack- 
artige DurchÜechtuug  mit  gelber  Pflanzenfaser  mit  einander  ver- 
bunden. 

No.  1002.  Kamm.  Zwölf  68  om  lange  Stabe  aus  demselben 
Material  sind  mittelst  Dnrchflechtung  mit  gelbbrauner  Pflanzenfaser, 

durch  welche  eine  Verzierung  in  Form  verschobener  Vierecke  auf 
beiden  Seiten  hergestellt  ist,  mit  einander  verbunden  und  bleiben 
am  unteren  Ende  bis  auf  13  cm  frei.  Ausserdem  ist  der  obere  Theil 
des  Kammes  durch  Umwindung  mit  europäischer  Wolle,  durch  welche 
QuerbOnder  gebildet,  und  durch  über  die  Seiten  desselben  heryor- 
stebende  kurze  Enden  rother  europäischer  Litzen  verziert.  Die 
beiden  Kanten  sind  mit  europäischen  Perlen  in  gewissen  Abständen 
besetzt. 

Dieser  Kamm  wird  bei  festlichen  (jelegeuheiten  getragen. 

No.  2117—19.  StirnsohmTlck,  auf  einer  Palmblatt-Unterlage, 
welche  am  breitesten  in  dem  mittleren  vor  der  Stirn  liegenden 

Theil  ist,  sind  rotlie  Federn  von  I iOrius  solitarins  befestigt;  quer 
über  die  Mitte  von  2117  IS  läuft  senkrecht  ein  schmales  Band 
aus  blauen  Jj'edem  von  «'Platycercus  splendensc. 

No.  2210—12.  Ohrsohmnok  aus  Cachelotzahn  geschnitten  von 
ungefUhr  25  mm  Länge;  2210  einer  Spule,  2211  einer  Fadenrolle, 

'221'2  einem  Manscbettenknopf  in  der  Form  almelnd.  Aller  Ohr- 
schmuck  wird  in  ein,  in  die  Ohrlappen  geschnittenes  Loch  gesteckt 
getragen.    Inneres  von  Viti-Levu. 

No.  2209.   OhrfOhmnok  aus  Cachelotzahn  geschnitten,  ovaler 

Ring  von  45  mm  und  35  mm  Durchmesser.     Die  Aussenkante 

concav.    Matambu-lo-levu,  Inneres  von  A'iti-Levu. 

No.  2(i:>l,  22 Id.  Ohrsohmnok,  dOnnes  Stückchen  Bambusrohr 
von  55  und  100  mm  Länge ,  das  Aeussere  mit  eingegrabener  Ver- 
ziemng,  zwischen  der  erhabene  Theile  des  Bohrs  stehen  geblie- 
ben sind. 

No.  2''J14.  Ohrsohmuck,  Stück  einer  Vermetu8r()hre  (wurm- 
ähnliche  Muschelschale).  Dieser  Schmuck  dient  manchmal  zugleich 
als  Tabacksbeliälter. 

Die  rohen  Köhren  bilden  einen  gesehätzten  Handelsartikel  von 
der  Küste  nach  dem  Inneren  von  Viti*Levu. 
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No.  1718,  2191 — 92.  Halsschmuck,  zehn  bis  zwölf  grössere 
Cachelotzähue  an  Cooosfascrschnur  mit  der  Spitze  nach  unten  be- 
festigt, die  Schnur  an  der  Befestigungsfitelle  mit  Tapa  oder  euro- 
päischem Baumwollenzeug  umwickelt. 

Muanivatu-Berge  im  Inneren  von  Yiti-Levu. 

ChristaMM  II,  paff.  lu. 

No.  lir>5.  Halsschmuck  dfrselhen  Art  wie  1718  etc..  zehn 
Zuhiif.  dif  gänzlich  hohl  sind,  au  einer  doppelten  Cocosfaser- 
schnur  befestigt. 

No.  1032.  BalMOhttllok,  ähnlicher  Art  wie  1155,  27  kleinere 
Oachelotzähne  sind  an  einer  geflochtenen  Fasersohnur  mit  der 

Spitze  nach  unten  befestigt;  die  Zähne  selbst  sind  am  entgegen- 
gesetzten Kude  abf^f'sägt  und  durch  Abschaben  etwas  verjüngt. 

No  2224.  HahBfiChmnck  ähnlicher  Art  wie  1032.  17  kleinere 
Cachelotzahne  sind  an  einer  Oocosfi^erschnur  mit  ihrem  spitzen 
Ende  befestigt,  das  entgegengesetzte  Ende  ist  derartig  abgeschabt, 
dass  die  Zähne  eine  birnenförmige  Gestalt  erhalten  haben. 

Inneres  von  Viti  Lovii. 

Xo.  2223.  Halsschmuck  ähnlicher  Art  wie  10:52.  3;i  kleinere 
Cachelotzähne  sind  auf  eine  doppelte  Cocosfaserschnur  derart  auf- 
gereiht, dass  die  grössten  die  Mitte  bilden. 

Inneres  von  Viti-Levu. 

No.  103:?.  f2  Exempl.)  Halsschmuck.  Dreissig  \nA  dem  einen, 
und  zweiuuddreissig  bei  dem  anderen  11 — 16  cra  lange,  polirte  Zähne 
des  Hirschebers  sind  auf  eine  Cocosfaserschnur  in  der  Art  aufge- 
zogen, dass  die  längsten  den  mittleren  Theil  des  Schmuckes  bilden. 
Einh.  N. :  »Wa-Secka-Seoka«.  Muanivatu-Berge,  Inneres 
von  Viti-Levu. 

Ckilfteaaa  D,  piff.  IM.  —  Cmfoa.  fiff.  TS.  —  WiUiaiM,  pL  M  paf.  ISS 

No.  1132.  (2  Exempl.).  HalsschmUCk.  31  bei  dem  einen,  und 
37  bei  dem  anderen  Exemplar  aus  Cachelotzahn  geschnittene  pfnemen- 
fbrmig  gel^ogene,  ca.  5  cm  lange  spitze  Sttlcke  sind  an  einer  Fasei^ 
schnür  befestigt;  Nachahmung  des  unter  1033  aufgeführten  Hals- 
Schmucks  aus  Zähnen  des  Hirschebers. 

No.  2469.  Halsschmuck.  Rückenwirbel  von  Enygruß  Bibroni« 
bind  auf  einen  Bastfaden  aufgereiht.  Viti-Levu. 

No.  1009  BalSBOlimTlök.  Auf  eine  Faserschnur  sind  viele, 
wahneheinliek  aus  Conus  geschliffene  und  durchbohrte  Soheibchen 


Digitizod  by  Google 


150 


Viti. 


aiifgezo^eu,  oiiip  auf  der  Aussenseite  abgeschliffene  Perlmutterschale 
ist  daran  befest ii^t  uud  hängt  so  auf  die  Brust  lierab. 

No.  1008.  fialsBChmuok,  (4  Expl.).  Geflochtene  FaserschnOre 
sind  drei-  und  vierteilig  mit  weissen,  ab  und  an  auch  mit  blaoen 
und  rotben  enropttiscben  Perlen  besetzt.    Die  Schale  einer  rothen 

8poudylus-Art  liaiigt  von  denselben  auf  die  Brubt  herab. 

No.  1218.  Halsschmuck.  Von  einer  dickeren,  geflochtenen 
Faserschnur  hängen  viele  Exemplare  von  Oliva  Keenü,  deren  K<'>pfe 
abgesftgt,  an  kürzeren  Schnüren  herab. 

Mit  der  Angabe  »Hüftschmuck«  erhalten,  wohl  eher  »Hala- 

schniuck 

No.  II")?.  Halsschmuck.  Ca.  30  Exemplare  von  >Xatica 
mamilla«  sind  auf  eine  CocosfiEuerschnur  aufgereiht. 

No.  142.    Halsschmuck.    Schnüre  aus  »Rhizomorpha-Rauken  < 

«^etlochteu,  in  welche  viele  weisse,  rotho  uud  blaue  europäische  Perlen 
eingeRochten  sind; 

No.  2227,  2229.  Halskragen,  aus  Banken  der  Wa-Loa-Pflanze 
(Rhizomorpha),  welche  an  einer  Faserschnur  befestigt  und  gleich  lang 
ca.  ö  cm  abgestutzt  sind. 

No.  3281.  Brustschmuok.  Drei  topfartig  zugeschnitzte  Ca- 
chelotzähne sind  an  mit  Bast  umflochtener  Oocosfaserschnnr  be- 
festigt ;  sehr  alt! 

No.  222.').  Brnstschmuck.  Zw<'i  ebenso  wie  ll:]2  (Halsschnmek) 
geschnitzte  Zühne  sind  au  einer  geflochtenen  Cocosfaserschnur  befestigt. 

No.  1045.  Brastsohmnok.  Eine  runde,  nach  oben  gerade  ab- 
geschnittene Platte  i.st  aus  fünf  Stücken  ( 'aclielotzabn,  die  auf  der 
Rückseite  in  sehr  sinnreicher  \V«'ise  mit  einander  v<;rbunden  sind, 
zusammen  gesetzt.  Auf  der  Vorderseite  wird  die  Platte  nach  den 
Kanten  hin  von  einer  erhabenen,  aus  dem  Zahn  geschnittenen  Leiste 
begrenzt,  ausserhalb  welcher  an  der  Rundung  dreieckige  Zfthne  an* 
geschnitzt  sind.  Sehr  hoch  geschätzt  Einh.  N.:  »Sekke-Sekke«. 
Inneres  von  Viti-Levu. 

No.  2464.  Brustschmuck  ähnlicher  Art  und  i?orm  wie  1045, 
aus  zwei  Stücken  Cachelotzahn,  die  durch  Nieten  mit  einander  yer- 
bunden  sind,  Vorder^  und  Rückseite  der  Platte  polirt;  erhabene 
Leiste  und  Zahne  wie  bei  1045. 

No.  2459—62.    Brustschmuck  ähnlicher  Art.    Den  grösseren 
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Theil  der  Platte  biUlot  eine  auf  der  Vorderseite  ab?esohlifFene  Perl- 
mutt* r^ehale  (Meleagriiia  margaritit'era),  welclie  von  einem  Halniien 
aus  platten  Stücken  Oachelotzahn  (vier  bis  secbs)  umgeben  ist;  die 
Fonn  ist  mehr  oder  minder  regelmässig  mnd,  die  Platten  hängen 
ebenso  wie  die  beiden  vorher  erwfthnten  an  Faserschnur  vom  Halse 
auf  dip  Brast  herab,  sind  jedoch  nach  oben  hin  nicht  gerade  ab- 
gwchnitten.  Die  Verbindung  der  (  ^U'lielotzalnistüeke  mit  der  Muschel- 
platte ist  mittelst  Oocosfiiser  oder  mit  Nieten  von  ( irapbit  in  kuust- 
reicher  Weise  geschelien.  Den  Mittelpunkt  der  Platte  nimmt  bei 
24Ö9  eine  einem  Johanniterkreuz  ähnliche  Verzierung  aus  Cachelot> 
zahnplatten  ein,  bei  24G0  ein  vierstrahliger  Stern  aus  Oachelotzahn, 
bei  2461  ein  siebenstrahliger  Stern  aus  demselben  Material,  bei 
2462  sind  zwei  bandartige  Leisten  aus  demselben  ^Faterial  kreuz- 
weise über  die  Platte  gelegt,  ^iit  Ausuabme  von  240:^  ist  au<'h 
hier  der  1  nikreis  zabnartiir  ausgeschnitzt.  ISammtlich  von  hohem 
Werth.   £inh.  N.:  »Diva«.   Inneres  von  Viti-Levu. 

Cfr.  WilkM,  Vol.  OL,  pL  Wi  Pf  .  56. 

No.  2242.  BrustsolunTlok  derselben  Art  wie  2459  etc.;  den 
mittleren  grösseren  Theil  bildet  auch  hier  eine  auf  der  Aussenseite 

abgescblift'ene,  dunkle  Perlmuttersebale,  der  Kabmen  ist  aus  dünnen 
Tat-Lelotzabuplatten  verfertigt  und  selir  breit,  nacb  unten  liin  niclit 
gerade  abgesetzt,  dagegen  innerhalb  desselben  die  Muschelplatte 
gerade  abgeschnitten.  Tn  die  Letztere  sind  längliche  Dreiecke, 
Sterne  und  ein  kreisfiirmiges  Stück  derart  eingelassen,  dass  nenn 
Dreiecke  den  äusseren  Kreis,  fiinf  Sterne  den  inneren  und  das  kreis- 
förmige Stück  den  Mittelpunkt  bilden,  iuuerhall>  web'hes  noch  wie- 
der ein  verschobenes  N'iereek  aus  der  Muscbelscliale  erscheint.  Die 
Arbeit  dieser  Platte  zeugt  von  ausserordentiick  sauberer  Ausführung 
and  vielem  Geschmack.  £inheim.  N.:  »Diva«.  Nevutini  im 
Inneren  von  Viti-Levu.  Direct  von  einem  Eingeborenen  e^ 
Unigt 

No.  2243.  Brustschmuck  derselben  Art  wie  2242,  die  vier 
dec  Rahmen  der  Perlmutterschale  bildenden  flachen  »Stücke  Cacbelot- 
zahn  schliessen  nicht  dicht  an  einander,  sondern  lassen  zwischen 
ach  Theile  des  Umkreises  der  Perlmutterschale  frei;  den  Mittel- 
punkt der  Schale  nimmt  ein  zehnstrahliger  Stern  ein.  Inneres 
ron  Viti-Levu. 

No.  2463,  3278.  Brustschmnck  derselben  Art  wie  2242,  die 
vier  die  Perlmutterschale  einfassenden  Hachen  iStUcke  Cachelotzahn 
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sohliessen  hier  wieder  aneinander.  Der  Umkreis  ist,  mit  Ausnahme 

des  Theiles  zwischen  dem  Gehänge,  zahnartig  ausgeschnitten,  die 
Zühiit^  sind  von  »»iner  erhaheii  gesehnitztnn  Leiste  hegrenzt.  Den 
Mittelpunkt  der  Muschelsehale  nimmt  ein  iüufstrali liger  8tem  ein. 
Das  aus  vier  Schnüren  hestehende  Fasergehilnge  ist  mit  weissen  und 
rothen  europaischen  Perlen  besetzt.  Bei  3278  ist  auch  der  Umkreis 
zwischen  dem  Gehftnge  gezflhnt,  das  Oehfinge  ohne  Perlen  and  in 
der  Mitte  der  Platte  eine  halbmondförmige  Verzierung  aus  Oachelot- 
zahn.    Kinh.  N  ;    Divu:<.  Viti-Levu, 

No.  1156.    Brustschmuck.    Von  einem  (xehänge  aus  Schilf 
hängt  eine  rothe  Spondylu»-Schale  auf  die  Brust  herab. 

No.  134,  2050.  (2  Expl.).   Brnstsohmnck.  Schalen  von  >Avi- 

cuhi  inacro])tera  (1;54)'  oder  ^Mcloagriiia    an  der  Schlosskante  durch- 
bohrt und  an  Faserschnüreu  auf  die  Brust  herabhängend  (2050). 
Die  ersteren  bilden  einen  Handelsartikel  von  Viti  nach  Tonga. 

No.  1007,  1115.  Armringe,  (11  Expl.),  kleine  aus  »Trochus 
niloticus«  geschnitten.   Die  Aussenflftche  entweder  mit  eingeritzten 

Linien,  Kreuzen  oder  kürzeren  Einritzungen,  welche  bei  Einigen 
zu  geschmuckvollen  Figuren  vereinigt  sind,  bedeckt.  Einh.  N.: 
>n  Gato«. 

No.  2215.  KnidBOhmuek.  Aufgereihte  durchbohrte  Scheibehen 
aus  Muschelschale,  (wahrscheinlich  Trochus  niloticus,  Conus  mille- 
punetatus  und  Cypraea  sp.V)  geschliffen.  Einh. N.:  »Wftsuc.  Inne- 
res von  Viti-Levu. 

!No.  1666.    Beinschmuok.  Schnüre  aus  ilhizomorpha-  (Wa-loa) 
Banken  geflochten,  ab  und  an  mit  einigen  weissen  Perlen  venneri 
No.  1008.   Beinschmnok.    An  einer  Sdblinge  aus  Pflanzen' 

t'asfT  und  Schilf  ist  eine  abgeplattete  Kugel  aus  kittartiger  Masse 
hergestellt,  befestigt  und  in  deren  AussenHäche  rothe  und  braune 
Schöten-Früchte  (Abrus  precatorius  und  VAbrus  sp.?)  eingedrückt. 
Blinh.  N.:  »Ldlare«.  Viti-Levu. 

No.  2144.  Stock,  (Zeichen  der  Boten  und  Beamten  des  Häupt- 

lingsV  aus  gelblich  braunem,  festen  Holz,  der  Handgriff  geschnitzt 
in  der  Art,  dass  Th^^ile  halbinondforinigtT  ( iestalt  miteinander  durch 
runde  Zwischenstücke  verbunden  sind;  darunter  folirt  dann  fin  vier- 
seitiges Stück  und  der  verbleibende  Kest  ist  abgerundet  und  in  vier 
Theile  getheilt,  von  denen  der  obere  mit  seiner  unteren  Blaute  ttber 
den  folgenden  hervortritt   Lang  1,12  m. 
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No.  1357.  Stock  aus  dunkpilbraunem,  festen  Holz ;  nicht  polirt 
und  bis  auf  ein  kürzeres  freies  Ende  nach  oben  und  ein  längeres 
unteres  mit  Cocosfaserschuur  kreuzweise  und  rundum  bewunden, 
ansBerdem  sind  Bastringe  nm  den  Stock  gelegt.  Viti. 

No.  2468.    Fliegenwedel  (für  alte  Häuptlinge).    Stiel  aus 

hartem,  braunen  Holz  mit  Wedel  aus  Cocosfascr.  Einheim.  N.: 
»Nareu«. 

Tornar,  pg.  28«. 

No.  1004.    Bdl.   Klinge  aus  schwarzem,  festen  Gestein,  der 

Stiel  von  Holz  knieartig  in  Form  einer  7  gebogen;  die  Klinge 
mittelst  ( 'oi'osfaserschnur-Umwiudung  am  Knie  befestigt. 

Moselej,  pg.  313. 

Jio.  1049.  Beil.  Klingp  aus  demselben  Gestein  wie  1004,  sehr 
sauber  gearbeitet  und  meisselartig  zugeschliiien ;  der  Stiel  rund,  ver- 
hältnissmftssig  lang  mit  kurzem  Knie,  Befestigung  der  Klinge  am 
Knie  wie  bei  1004.    Einh.  N.:  »Matauc. 

No.  lUH,  2244,  2249.    Steinbeilklingen,  Hache,  düune;  8  bis 
20  cm  lang,  zungenförmig,  Gestein  dasselbe  wie  bei  1004  etc. 
Inneres  von  Viti-Levu. 

No.  2248.  SMnbeQklinge,  flache,  dünne,  17  cm  lang,  zungen- 
fbrmig;  jedoch  ziemlich  rohe  Arbeit  und  nach  der  Befestiguugsstelle 
hin  unregelmässig.    Farbe  des  Gesteins  grau-grün. 

No.  1005  (8  Stck.),  1006,  2245  47.  Steinmeissel  von  der- 
selben Gesteinsart  wie  die  der  Beile  1004  und  1049;  2245 — 46  ca. 
13—15  cm  lang,  rundlicb  und  von  gebogener,  unregelmässiger  Form. 

1005  flach,  unge^r  18  cm  lang,  die  Schneide  sehr  gut  angeschliffen. 

1006  und  2247  dick  und  rund,  18  cm  laug,  die  Schneide  sehr  lang 
und  von  einer  Seite  hf^r  amreschliffen. 

No.  2250.  SteinbdilkUngdy  Fragment  einer  meisselformigen; 
Gesteinaart  dieselbe  wie  bei  1005  etc. 

No.  818,  990,  993,  1013,  1015,  lOlii,  lOöö,  10r)9,  1137.  1241, 
1383.  2142.  2143,  2185  ^  89.  Keulen  aus  hartem  duiikelbrauu.  n  Holz, 
ohne  Verdiekuiiir  am  >Schlagende,  stabiörmig;  mit  oder  ohne  Schnitzwerk 
am  Handgrül,  in  der  ganzen  Länge  völlig  rund  und  polirt;  1  bis 
1,20  m  lang  und  3 — 6  om  dick.  Das  Sohlagende  mehr  oder  minder 
convez,  nur  bei  990  gerade  abgeschnitten.   Am  Handgriff  von 


A 
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818,  998,  1015,  1016,  1187,  1241,  1888,  2142,  2143,  2185-  89 

auf  imgefiihr  2i)  cm  der  Lflnpp  oiiip  mehr  oder  minder  vertiefte 
Verzierung  eiugeschuitteii,  entweder  in  der  Form  von  zw  isclien 
stehengebliebenen,  erhabenen  Längssti'eifen  laufenden  erhabenen  Zick- 
zacklinien oder  schrttg  gestellten  kurzen  Linien,  welche  durch  längs- 
laufende  Zickzacklinien  begrenzt  werden,  oder  so,  dass,  wie  bei  990 
(ein  seltener  Fall),  zwischen  einzelnen  Gruppen  halbkreisförmiger 
Figuren  freie  von  Rehlfiugenlinieii  he^'nnzte  Zwisdieuräume  l)leiben. 
Bei  einigeu  wird  diese  \'erziei  uiig-  noch  durch  (juerhiufend«'  «'rlnihene 
Linien,  zwisclien  denen  wieder  Zickzucklinien  laufen,  nach  beiden 
Seiten  hin  begrenzt  Am  oberen  Ende  des  Handgritt's  befindet  sich 
bei  manchen  (1015, 1016, 2142, 2148, 2187)  ein  breiter  Ring  aus  Cooos- 
faserschnüren  umgewunden,  1055  ist  zweimal  in  einem  Theil  ihrer 
Tiiinfje  mit  .schwarz  gefärbten  ( 'ocosfaserschnüren  Ix-wunden.  zuerst 
vom  Griffendt'  aus  in  einer  Ausdehnung  von  .'>S  cm  und  dann  geiren 
die  Mitte  hin  in  einer  Länge  von  ca.  lö  cm,  zwischen  beiden  Lm- 
windi\ngen  bleibt  ein  Zwisohenrnum  von  ca.  10  cm.  Die  Keulen 
1013  und  1059  entbehren  jeder  Verzierung  durch  Schnitzwerk  oder 
Cocosfaser- Umschnürung,  nur  bei  1013  sind  in  gewissen  Abständen 
sechsnnil  melirere  Bastringe  um  die  Keule  gelegt.  990  mit  Gruppen 
halbkreisf(>rmiger  N'erziei ungen  am  Handgriff.  214))  mit  erhabenen 
Längs-  und  Zickzacklinien  die  von  (^ueriinieu  begrenzt. 

Die  Keulen  2142,  2143,  2185—89  stammen  sämmtlich  aus 
dem  Innern  von  Viti-Levu,  die  meisten  derselben  sind  aus 

Casuarinenholz    (Cusuarina   e(|uisetifolia) ,    »Xoko-Noko*  genannt, 

JBinh.  ^.  Yon  990:  »N'Gandi«  oder  >Wakatau-8aUe<. 
>      >     >  2143:  »Nama«. 

WUkM  UI.  piff.  SC9,  sweito  Fiff.  voa  ob«a.  nehte.  (Mieht  gau  4«itU«hI)  —  WIUIms,  paf.  M. 

A.  («.  Xo.  3274.  Keule,  95  cm  hing  und  .■'> — 4  cm  dick,  nach 
unten  an  Dicke  zunehmend,  stabfürmig,  polirt,  unteres  Ende  convex. 
Als  Verzierung  sind  viele  Hastringe  um  dieselbe  gelegt. 

"No.  3275.  Keule  ähnlicher  Form  wie  3274.  Länge  fast  die- 
selbe, Dicke  4  cm,  nach  unten  nur  wenig  zune  hmend;  das  untere 
Ende  convex  abgeschnitten,  am  Handgriff  bis  auf  eine  Länge  von 
23  cm  durch  Sehnitzwerk,  welches  von  dem  bisher  erwfthnten  sehr 
abweicht,  in  Gestalt  von  vertieften  Dreiecken,  Quadraten  und  Bauten, 
welche  zu  Querbllndern  zusammentreten,  verziert;  ausserdem  einige 
Bastringe  in  gewissen  Absfcinden  um  die  Keule  befestigt. 
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Xo  30o,  455,  2140.  Keulen,  etwas  über  1  m  lang,  45ö  aus 
tief  schwarzbraunem  Holz,  2140  aus  rot]i]>rauneni  Holz,  beido  gut 
poUrt,  nach  dem  fcJchlagende  hin  verdickt  und  schiltlcolbf iifoiiinL,' 
•bgenmdet  Die  ganze  Oberfläche  yon  455  mit  Schnitzwerk  bedeokt, 
durch  welches  erhabene  Zickzackstreifen  und  erhabene  Lftngsstreifen, 
welche  die  letzteren  be^n'^nzen.  gebildet  sind  und  aus  denen  neun 
fast  gleich  lange  (]!ru])|i('ii  datlurcli  entstehen,  dnss  breite  erhabene 
Kander  und  vj'itiefte  Ziek/ueklini«'n  rund  um  die  Ktnib'  verlaufen. 
Am  Hundgriff  sowohl,  wie  am  S<  lila^f^nde  wird  das  Schuitzwerk  in  ähn- 
licher Weise  durch  querlaufende  Zickzacklinien  begrenzt,  wie  dies 
bei  einigen  der  Torerwähnten  Keulen  (818  etc.)  geschildert  ist. 
2140  gänzlich  ohne  Sohnitzwerk.  das  Ende  des  HandgrifiPs  tritt 
etwas  über  den  Stiel  lu-rvor  und  au  demselben  liängt  eine  Sehleife 
aus  rocosfjuserschnur  getlorliten,  auf  welcher  klein»',  weisse  Muscdiel- 
platteu  als  Verzierung  befestigt  sind.  o20U  ohne  V  erzierung  und 
am  dfinnsten. 

No.  2140  Inneres  von  Viti-Levu,  einh.  N.  dort:  »Masi 

n  DraTO«.    Wüliams.  pa«.  it»,  V.  Beihe,  erale  Figur  Unks. 

WilkM  II.  paff.83,  nehta,  oUn  Vigwr.  —  Spteht,  Taf.  6,  Fig.  U,  a.  b,  Taf.  6,  «ff.  1.  (AdwU^) 

A.  (t.  No.  .3271.  Zeule,  ähnlich  455,  aus  braunem  Holz,  eben- 
falls bunt  gesclmitzt.  Das  längslaufende  Schnitzwerk  besteht  aus 
Streifen  mit  nach  einer  Seite  gerichteten  Zacken;  die  (juerbiuden 
im  unteren  Theil  der  Keule  setzen  sich  aus  Dreiecken  und  Ilauten 
zusammen,  ausserdem  windet  sich  um  die  Mitte  der  Keule  ein  drei- 
hetkBB  schlangeu^rmiges  Band  aus  Zackenstreifen.  In  das  obere 
und  untere  Ende  der  Keule  ist  je  ein,  zwölfstrahliger  Stern  aus 
Cachelotzahn  eingelegt. 

No.  2169.  Zenle,  1,10  m  lang,  aus  braunem  festen  Holz,  gut 
polirt,  das  Schlagende  in  einer  JLänge  von  50  cm  nicht  polirt  und 
an  dasselbe  vierseitige,  kurze,  pyramidenförmige  Höcker  angeschnitzt, 
diese  und  der  Raum  zwis«'hen  d^'uselben  mit  weissem  Kalküberzug. 

Von  Xaloka  an  den  Muanivatu-Bergen  im  Inneren  von 

\  iti-LevU.     Willi  im«.  lag.  59,  3.  Reihe,  rireile  Figur  recliU. 

No.  310,  39t>,  Ö14,  81G— 17,  988—89,  1056-58,  1124-25, 
1135,  1217,  1754—55,  2170—77.  Sellien.  Stiel  rund,  Schlagende 
durch  einen  mehr  oder  minder  dicken  und  langen  Wurzelknollen 

gebildet.  Am  Handgriti"  bei  396,  ÖU,  816-17,  988—89,  1056— 
57.  1124  25.  1217,  1754.  1755,  2170  -74,  2176  -77  ähnliche 
Verzierungen  durch  8chnitzwerk  in  erhabenen  Längs-  und  Zickzack- 
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linien  wie  bei  818  eto.  erwtthnt;  310,  1058  und  2176  am  Handgriff 
mit  Cooosfaaersohnur  bewunden ;  bei  den  meisten  um  das  obere  Ende 

des  Handgrifts  ausserdem  noch  ein  Ring  aus  Cocosfasergeflecht  gelegt. 
Die  StioU.  der  Keiilon  :m,  SU;.  DS'.l,  1124—25,  1217  und  2172 
entweder  in  ihrer  ganzen  Länge  vom  HaudgrÜl  bis  zum  Sehlagende 
mit  abwecbseluden  Lm Windungen  mit  feiner  schwarzer  oder  natui^ 
fiurbener  Cocosfiiseracbnur,  oder  auch  wie  bei  988  zwei  Gruppen 
sololier  Umwindung,  zwischen  denen  ein  freier  Zwischenraum  von 
oa.  18  cm  gelassen.  Um  die  Stiele  einiger  (1057,  2174  und  1217) 
sind  noch  Schleifen  aus  Bast  gelegt,  von  deren  Knoten  die  Rüden  bei 
1217  lang  herabhängen.  Das  als  Schlagende  dienende  Wurzelstiiok 
ist  entweder  wie  das  Grift-  und  Stielende  -polirt  oder  auch  einfach 
geglättet.  Bei  2174  ist  in  die  Mitte  des  unteren  Endes  der  Keule 
ein  rundes  Stftdc  und  in  die  Seiten  des  Wurzelstackes  yier  länglich 
ovale  Stttoke  und  ein  rundes  Stück  Oachelotzahn  eingelegt.  Bei 
i)88  ist  in  die  Mitte  der  Fläche  des  «jiieren  und  unteren  Endes  ein 
Stern  aus  ('achelotzahn  eingelegt  und  ebenso  solche  an  vielen 
Stellen  der  Seiten  des  Wurzelstockes,  sowie  in  die  Mitte  jedes 
Wurzelknotens. 

Die  letztere  Keule  gehörte  dem  in  der  Masemepidemie  vor 
einigen  Jahren  verstorbenen  berüchtigten  Häuptiing  von  M'Buln 

am  Wai-Du-Lidi-Fluss  in  Viti-Levu. 

Die  Keulen  2170  bis  2177  stammen  sämmtlich  von  Naloka 
an  den  Muanivatu-Bergen  auf  Viti-Levu. 

Nach  Kleinschmidt  werden  diese  Keulen  »Ai-wau-wun-i-kau« 
d.  i.:  >Wur8elkeulen€  g^nnt.  Wilkes  giebt  den  Namen  »Mar 
ioma«  dafür  an. 

Wilk«a,  Vol.  in,  psf.  963  tweit«  Figor  Ton  unten,  Unkt  (31)))  un  l  rechts  un<1  pag.  (Maloma). 
OunfM,  Tahil  bei  psg.  23»,  dritte  Figur  von  oben  rechts  (1058).  ~  J.  M.  G.  Heft  XIV,  Tal  16.  — 
flitmiimit  ntelkapftr.  —  Delestert,  pag.  i94.  i-  ig  »6.  —  WiUiams,  psg.  &9,  a.BeilM,  ent»  Figur  rtdita. 


Die  voretelund  aufgeführte  Keule  No.  1)88  war  nach  Kleinschniidt's 
Mittluilungen  die  des  in  der  bekaunton  Masernipiikinic  /um  guten  Qlücke 
verstorbenen  Häuptlings  von  M'Iiiilu  am  oberen  Wai-Da-Lidi,  der 
seiner  Zeit  ein  scheussHcher  Menschenfresser  und  Raufbold  war.  Saine  swoi 
Mi'uschenfleisehgabehi  befinden  sich  noch  im  Bmtz  seiner  Söbn«.  Als  da« 
Christenthum  eingeführt  war,  hielt  er  immer  noch  drei  Frauen,  die  merk- 
würdiger Weise  an  ein  und  demselben  Tag  mit  ihm  starben,  nnd  in  der 
früheren,  heidnischen  Weise  mit  ihm  begraben  wurden.  JedenfiUk  war  diese 
Aft  des  Begribnisses  sein  eigener  Wnnsdi  gewesen «  ohne  Zweifel  hatte  Gift 
anch  hier,  wie  so  oft  in  Yiti  in  fihnliohen  Fallen,  seine  Schuldigkeit  getfana. 
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Xo.  tm  U)'2'J,  10."):^  1232,  131)4  -95,  1581.  21H4,  2141, 

2159.  2UiO  -^<)5.  26*)4,  A.  G.  3282.  Keulen  aus  rothbrauuem  oder 
dunkelbraunem  festen  Holz,  der  8tiel  rund,  nach  uuteu  seitlich 
gebogen  und  in  einen  morgensternartigen  an  seinem  Umkreis  mit 
vielen  kleinen,  pyramidenförmigen,  kurzen  Tuberkeln  besetzten 
Edrper  übergehend.  Ans  der  Mitte  der  Vorderfläohe  erhebt  sich 
eine  mehr  oder  minder  ländliche  Spitze;  wegen  dieser  Form  bei 
den  Enr^landern  j  Piiie-apple-Kf  nleii  ■  i^enannt.  Das  Endf  des  Stiels 
am  Handgrift'  mit  ähnlicher  Verzierung,  erhabene  Zickzacklinion 
zwischen  erhabenen  Lüngslinien,  wie  schon  vorher  erwähnt  (2141, 
2159-62,  2165,  1058),  bei  1394  sind  quere  Streifen  erhabener, 
schiefer  Vierecke  geschnitzt,  bei  1581  quere  und  erhabene  Zickzack- 
linien, sowie  liins^slaufende  solche,  zwischen  erhabenen  geraden,  quer 
und  schief  verhiutoiuh  ii  Linien.  Bei  249»j  ist  das  Schnitzwerk  aus 
längslauteudeu,  erhabenen  Zickzacklinien  und  vertieften,  schräg  und 
gerade  liegenden  Einschnitten,  aus  denen  stem-  und  rautenförmige 
Figuren  gebildet  sind,  zusammengesetzt. 

Bei  21  *U.  wo  in  der  Mitte  der  ()l)ertlächc  des  (triftendes  ein 
Stern  aus  ( 'aclielotzalm  und  ebenso  vier  solche  auf  der  \  orderseite 
des  morgensternartigen  Körpers  eingelegt  sind,  ist  auch  die  Art  und 
Weise  der  Ausführung  der  geschnitzten  Verzierung  am  Handgriff 
eine  total  abweichende;  längslaufende  längere,  sowie  um  den  Hand- 
griff sich  schneckenartiii:  hemmwindende,  und  zwischen  diesen  kttrzere, 
erhabene  Linien,  sind  zu  (4 nippen  vereinigt;  die  Oberkante  aller 
Linien  ist  sorgfaltig  abgerundet. 

Bei  A.  G.  3282  ist  der  Handgriff  mit  Sohnitzwerk  der  gewöhn- 
liehen Art  verziert,  in  die  Vorderseite  des  morgenstemartigen 
Körpers  sind  zwei  Sterne  aus  Caehelotzahn  eingelegt. 

Bei  309  und  lM<>4  windet  sich  ausser  der  geschnitzten  Ver- 
zierung am  Haudgritl  noch  ein  iSpiralstreifen  solcher  aus  einer  Zickzack- 
linie oder  kurzen  Qnerstreifen  zusammengesetzt  um  den  Stiel,  der  Stiel 
Ton  1661  ist  &st  ganz  mit  längslaufenden  geraden  und  Zickzacklinien 

und  schriighiufenden  solchen  beider  Art  bedeckt  und  nur  in  der 
Mitte  ist  ein  freier  Zw  ischenraum  von  2()  cm  gelassen.  Die  Keulen 
Vd^  und  21ü5  ohne  jede  Verzierung  am  »Stiel. 

Auf  die  Oberfläche  des  morgenstemartigen  Körpers  von  809 
and  1581  sind  Verzierungen  eingeschnitzt  in  der  Form  yon  Linien 

Uüd  ISteruen,  in  die  Obertiäche  von  21G1  einige  Perlen  eingelegt. 
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Die  Stiele  von  2159  und  2160  sowie  2162  und  2604  von  der 

geschnitzten  Verzierung  am  Handgriff  an,  bis  fast  zur  Einmündung 
in  den  morgensternartigen  Korper  mit  schwarzgefärbter  und  niitur- 
farbeuer  Cocosfasersclmur  umwunden,  um  diese  sind  bei  2159  viele 
Bastringe  gelegt.  Bei  2162  nahe  dem  moigensternartigen  Körper 
netzartiges  Geflecht  aus  Ooeos&ser  und  rother'  Wolle,  bei  26d4 
ebenfalle  zwei  Binge  aus  netzartigem  Geflecht  von  Cocosfoser  und 
ein  Stack  nngeftrbter  Tapa.  Um  das  gebogene  Ende  des  Stieles 
von  2UI5  sind  einige  Schnüre  aus  ( 'ocosfaser  und  Lianen  gewunden, 
sowii^  *  inige  Faser.sclmiire,  auf  welche  Muschelplättchen  gezogen 
sind,  umgelegt  Das  gebogene  Ende  von  1022  ist  gebrochen  ge- 
wesen und  in  sehr  sinnreicher  Weise  durch  Umwindung  mit  Cooos- 
faserschnttren  reparirt. 

Die  Keule  2141  ist  am  Griffende  etwas  defect,  siö  wurde  dem 
aas  der  Hotte  kriechenden  Eigenthümer  von  einem  anderen  Ein- 
geborenen aus  der  Hand  untl  ont/w^-i  geschhigen,  worauf  ihm  der 
Arm  abgeschlagen  und  der  Schildel  uiugehauen  wurde.  Das  stiel- 
ende tritt  oberhalb  des  Handgriffs  bei  den  meisten  Keulen  etwas 
plattenartig  hervor.  £inh.  Name:  »Totokia«,  im  Inneren  von  Viti- 
Levu:  »N^  rausa<. 

2159  bis  65  aus  dem  Innern  von  Viti -Levu. 

Wnkm,  Vol.  OL,  pff.  S4S  and  pg.  W»  (aaeh  nalta  gttiielitote  Ktnl«  ndki»}.  ^  ClirfaliiiaaB  IL, 

pg.  157.  Pig.  b.  —  Specht,  Tjf.  VI..  Flg.  2.  (Nicht  sahr  fut!)  —  Klemm.  Fig.  44.  -  Klemm.  Knltnr- 
gMch.  Vol.  IV.,  Taf.  IV.,  Oberst«  Fi);ar.  -    Cnraf/ta,  oKerste  Fi<r.  rechts  »of  Taf.  bai  yg.  83#.  — 

Dalaaaert,  pg.  192,  Fig.  5'.'.  —  Williams,  fg.  :,'J,  V   Ke\hi\  mittl.  re  Fig. 

No.  307,  .-Ul  (2  Expl.).  I0I8 20, 1UÖ4,  100102, 

1136,  1149,  1233,  1239—40,  1377,  1384,  1398,  216Ü— 67,  2178, 
2180—  84.  Zenlen,  durchgangig  ca.  1,05  m  laug,  aus  braunem, 
festen  Holz,  sftmmtlich  gut  polirt.    Der  rande  Stiel  nach  unten 

seitlich  gebogen  und  in  das  Schlaii^Hndp  iilit'iijrehend,  welches  mehr 
odfr  niindpr  abireplattet  i>t;  die  b'uiin  dcssolla-n  iihnelt  sehr  der 
eines  CTewehrkolhens ;  vor  dem  Ende  ist  ein  ötiick  des  Schlagendes 
bis  zur  Hälfte  der  Hif  n;ung  desselben  winkelig  ausgeschnitten,  so 
dass  dadurch  also  ein  weit  vorspringender,  scharfkantiger  Vorsprung 
gebildet  wird.  Die  Fläche  des  Schlagendes  sämmtlicher  Keulen  ist 
auf  beiden  Seiten  bis  zur  Mitte  geglftttet  und  polirt  und  die  andere 
Hüllte  beider  Seiten  duicli  Laufrsrillon  rauli  und  die  Vertiefungen 
meist  mit  Kalk  ausgerirlM-n.  Am  Handgrift"  von  1054,  113(),  1240, 
1377,  1384,  217?<.  21^^0-81.  2ls4  die  schon  mehrfach  erwähnte 
Verzierung  aus  erhabenen  Zickzack-  und  Längslinien,  welche  durch 
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qnerverlaufendo  ebensolche  bet^reuzt  wird.  L'iii  den  Stiel  von  1283 
und  124u  windet  sich  eiue  erhabene  Zickzacklinie  nach  dem  Schlag- 
ende hin,  welche  bei  1233  von  einer  zweiten  solchen  gekreuzt  wird. 
Das  obere  Ende  steht  über  den  Handgriff  meist  plattenartig  hervor, 
bei  1136  ist  der  nicht  polirte  Theil  des  Schlagendes  schuppenartig 
geschnitzt,  ebenso  bei  19d2,  2183,  1062,  1020,  1393,  1019  nnd 
1239;  diese  grösseren  oder  kleineren  Schuppen  sind  durch  längs- 
laulVude,  erhabene  Biinder  oder  Linien  in  zwei  bis  drei  Gruppen 
oder  auch  mehrere  Bänder  eingetheilt. 

Der  Stiel  von  307  sowohl  w  ie  das  Schlagende  und  der  zapfen- 
artige Vorsprung  der  einen  Kante  dieser  Keule  gänzlich  mit  dem 
mehr&ch  erwSbnten  Schnitzwerk  in  Zickzack-  und  Längslinien  be- 
deckt, welche  durch  breite  Querbftnder,  die  sich  aus  Gfruppen  er- 
habener Dreiecke  und  schiefen  Linien  zusammensetzen,  in  Gruppen 
getheilt  werden. 

Das  Blatt  von  1149  ist  durchbrochen  geschnitzt,  die  Mitte  in 
der  Form  eines  vierstrahligen  Sterns,  der  Ausschnitt  bildet  ein  lie- 
gendes Kreuz,  in  dessen  £oken  sich  noch  wieder  winkelförmige 
Ausschnitte  befinden;  das  Blatt  von  2167  ist  mit  Schnitzwerk  be- 
deckt, welches  aus  grossen  Dreiecken  besteht,  die  durch  viele  schräge 
erhabene  Linien  sich  l>ilden. 

DfT  Stiel  von  lM  78  von  der  geschnitzten  Wi  /itTung  am  Hand- 
griff an  und  der  von  1019  in  seiner  ganzen  Länge  bis  zur  Ein- 
mündung in  das  Schlagende  abwechselnd  mit  schwarz  geforbter  und 
naturfarbenerCocosfeserschnur bewunden; bei  1149 u. 2180  sind  obenu. 
unten  um  den  Stiel  einige  Bastringe  gelegt  Um  die  Krümmung  von 
2181  sind  nahe  dem  Schlagende  Bastringe  und  solche  aus  Ooeos- 
schnurgeHecht,   sowie   ( 'ocossehnüre  gelegt.    Einh.  N. :  >Gu-X-Gu. 

Die  Keulen  i3Il  wurden  als  Kriegsbeute  nach  Tonga  ge- 
bracht, die  übrigen  sind  von  Viti-Levu. 

Kipmiii.  KuUorge'chichtc.  IV.,  Taf.  IV.,  zweit«  Fig.  v.  oben.  —  DeleRserl,  p«.  i93,  Fig.  72.  — 
Klemm,  Fig.  ib.  ~  Specht.  Taf.  VI .  Fig.  :i.  —  Vergleiche  auch  Labillardiöre,  pl.  33,  Fig.  39.  — 
WükM.  nu  fg'  SO-  ngn  Uttks.  —  ChrlttoiBm,  Q.,  w.  IM  xaA  IftT.  —  IVUliMM,  pf.  S»,  9.  Ratk«- 

A.  6.  Ko.  3270.  Setüe  fthnlich  1019,  die  Seiten  des  Schlag- 
endes mit  rautenfövniigem  Schnitzwerk  bedeckt,  die  Vertiefungen 

mit  Kalk  eingerieben,  eine  Querreihe  dreieckiger  Vertiefungen  gegen 
das  letzte  Drittel  des  Blattes  mit  blauer  Farbe  eingerieben. 

No.  B272.  Senle,  mit  1018  fast  übereinstimmend,  nur  60  cm 
lang,  der  Stiel  polirt,  sonst  nicht  weiter  verziert.   Am  Schlagende 
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durch  vertiefte  Linien,  welche  mit  rother  und  blauer  Farbe  ein- 
gerieben sind,  raatenförmige  Hächen  gebildet.   Vielleicht  »Keule 

fiir  Kinder,« 

No.  308,  Ö91,  1014,  1021,  1060,  1068, 1582»  1752—53,  2179. 
Eenlen,  ähnlicher  Form  wie  307  etc.  Die  Kanten  des  Schlagendes 
sowohl,  wie  auch  der  Zsipfen  auf  der  fiiieii  Kaute  vor  df^ui  Schlag- 
ende mehr  abgerundet,  geschnitzte  Verzierung  am  Handgriff  fehlt 
bei  allen,  dagegen  ben:reTizen  eingestochene  Funkte  die  polirte  Hälfte 
des  Schlagendes  und  den  Zapfen  der  einen  Seite  bei  einigen.  Der 
Stiel  ist  vom  Handgriff  bis  zur  Einmündung  in  das  Schlagende  in 
der  mehrfach  erwähnten  Weise  bei  1014,  1060,  1582,  1021,  1752, 

mit  ( 'ocosfaser>(  hinii  (  II  uniw  itinleii ;  das  fmde  des  HaudgrifFs 
tritt  knopfartig  über  den  Stiel  h«'rvor,  um  den  Stiel  von  sind 
mehrere  Bastriuge  gelegt.  Der  ganze  Stiel  von  1753  und  das 
Schlagende  sind  mit  Schnitzwerk  bedeckt,  das  in  der  mehrfach  er^ 
wähnten  Manier  von  erhabenen  Zickzack-  und  Längslinien,  welche 
von  querlaufenden  in  Gruppen  geschieden  werden,  gebildet  ist. 
Einh .  N . :    K  eo-Ka wo  . 

J.  M.  0«  Hea  IV.,  Fig.    i.  ~  Klemm,  Fig.  43.  -  Kli-mio,  Colturgetch.  IV..  Tkt  IV^  iweiU 
fIfW  TM  muUm.  —  BpMhi  Tat  VL,  Fi^.  8.  —  WIIIImbc,  pg.  '9,  S.  BtOi«,  «.  F^.  Ulk«, 

No.  2168.  Keule  aus  bräunlichem,  festen  Holz,  Form  ähnlich 
der  vorigen,  der  runde  Stiel  geht  nach  dem  Schlagende  hin  in  ein 
sehr  flaches,  breites  Blatt  über,  das  auf  beiden  Seiten  mit  Schnitas* 

werk  verziert  in  Gestalt  von  in  der  Tiüngsrichtung  der  Keule 
laufenden,  erhulit  uen  Zackenstreifen  durch  gerade  begrenzt,  welche 
durch  qnerlaufende  solche  in  zwei  Gruppen  getheilt  werden ; 
der  den  Huhn  des  Gewehrkolbens  imitirende,  aas  der  einen  Kante 
des  Schlagendes  hervortretende  Zapfen  sehr  lang  und  gerade  auf- 
stehend. Das  Ende  des  Handgriffs  tritt  über  den  Stiel  in  Gestalt 
einer  runden  Platte  etwas  hervor,  um  den  Griff  ist  eine  Bastschlinge 
gelegt,  Länge  U4  cm.    inneres  von  \  i  t  i  -    e  v  u. 

No.  2108.  Zeole  aus  schwarzbraunem,  festen  Holz;  sehr  gat 
polirt.    Der  runde  plattgedrückte  Stiel  geht  in  das  sehr  flache  und 

breite  Schlagende  über,  welches  heil  turmig  ist,  die  ganze  Obertläche 
des  Schlageudes  mit  vertietten  geraden,  quer  und  schräglaufenden 
Linien  aus  welchen  sich  Dreiecke  zusammensetzen  verziert,  an  der 
Verbindung  des  Schlagendes  mit  dem  Stiel  eine  erhabene  Figur  an- 
geschnitten, welche  im  Günsen  einer  Hülse  ähnlich  sieht,  in  der 
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das  Beilende  befestigt  ist.  Einh.  N.:  »Gu-n*-guc.  Inneres  von 
Viti-Levo. 

WitkM,  m.«  Hff.  969  (41«  tm  otent  litgtndt  Emle).  —  Cnrt^  Tafel  M  fg.  n»,  obmU 
Flf.  liak*  (wsniger  ibaUe^), 

No.  300,  1238.  Senle  aus  braunem  festen  Holz,  paddelformig, 
1 — 1,15  m  lang.  Das  pjnldclförniige  Stück  ca.  35  cm  lang,  aus 
dpm  Stiel  in  einer  Breite  von  If) — 22  ein  liPi  vortreteud  und  liier 
ein  erhabener  Querkiel  auf  beiden  Seiten  vorhanden.  Nahe  dem 
Kiel  etwas  ausgezackt.    Nach  oben  hin  ca.  7 — 10  cm  bieit. 

No.  300  lieferte  Dr.  Graeffe  mit  der  Angabe:  »Keule  eines 
Tonga-Insnlanersc  ein,  die  Form  stimmt  indess  so  vollständig  mit 
der  von  1238  welcbe  Rleinschmidt  einlieferte,  dass  ieh  nicht  daran 
zweifle,  dass  auch  diese  Keule  als  Beute  von  einem  Kriegszuge 
aus  Viti  nach  Tonfja  i'ebracht  wurde. 

Carafua,  Tafel  zu  pg.  232,  unten  reiliU.  —  Wilke»,  III.,  pg.  i42  (nAiroa",  UioUch!)  — 
WnUaaM,  fg.  59. 

No.  112;).  Zeule  aus  braunem  festen  Holz,  sehaufelförmig. 
Der  Stiel  geht  plötzlich  in  das  05  cm  lange  Blatt  über,  welches 
unten  37  cm,  nach  oben  hin  ca.  17  cm  breit  ist  und  spitz  endet. 
An  der  breitesten  Stelle  ein  erhabener  runder,  querer  Kiel  auf 
beiden  Seiten  des  Blattes,  die  Kanten  des  letztei^en  in  ihrem  unteren 
Drittel  mit  kb'iueren  und  griisseren  za]niarti;^M'ii  Zacken,  Lange 
1,18  m.  Einh.  N.:  sDuli-Duli-.  Dies  Stück  war  das  Kigeuthum 
des  Häuptlings  ^Katu-Tso    in  Xaloka  auf  Viti-Levu. 

Wilkes,  lU^  fg.  343  (hisr  nAiroa"  genannt).  —  WiUianu,  pg.  i9. 

No.  1204.  ZsvIb,  sehaufelförmig,  aus  braunem  festen  Holz, 
der  Stiel  gut  polirt,  1,12  m  lang,  das  Blatt  62  cm.  An  der  brei- 
testen Stelle  20  cm  breit,  von  da  an  mit  ausgerandeten  Kanten  in 

den  Sti»d  überi^ehend,  nach  olien  hin  die  Kanten  al)ü;eschnigt  und 
iu  ein  1 1  c:n  lireites  Stück  über^;rhHnd.  Die  ganze  Uberfldche  mit 
nach  der  Mitte  hin  schräg  laufenden  Reihen  kleiner  viereckiger 
Erhabenheiten  verziert,  welche,  wie  ebenfalls  eine  erhabene  Mittel- 
linie, gezackte  Querlinien,  eine  Reihe  erhabener  Dreiecke,  zwei 
Kreise  ans  Dreieeken,  innerhalb  welcher  zwei  zehnstrahlige  Sterne 
stellen,  au.s  (b*in  vollen  Holz  ge.schnitzt  sind,  Die  Zwischenriiunie  der 
Erhabt'idieiten  mit  Kalk  ausg«Mieben,  (h-r  runde  Mitt«'lraum  des 
Sterus  mit  Gelhwurz  ausgefüllt  Der  JStiel  wird  am  Handgritf 
etwas  dicker,  endet  jedoch  ohne  eine  Uber  denselben  hervorstehende 
Platte. 

SIeka  Wllkar,  HI.,  fg.  Sfil  «Iltlan  Flgar.  ~  WilUam,  fg.  5».  obaa,  mllU.  Fig. 
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No.  1017.  Koulo  aus  rothl)raunoin  festen  Holz,  1,10  in  Irmg; 
der  flache,  runde  Stiel  verbreitert  sich  nach  dem  Schlagende  hin 
nach  und  nach  in  der  Art,  dass  dieses  scharfkantig  wird.  Die 
gnnze  Oberfläche  ist  mit  Schnitz  werk  bedeckt,  welches  durch  er- 

hrtbeue  (^uerleistoii  in  fünf  Gnip])en  «^etheilt  wird.  Leisten 
treten  ebenfalls  zu  fünf  Gruppen  in  der  Art  zusanmu'n,  da.ss  die 
dem  Stiel  zunächst  stehenden  aus  fünf  und  jede  folgende  aus  »  iinT 
Leiste  mehr  besteht,  so  dass  die  unterste  Gruppe  also  neun  dersel- 
ben zfthlt,  das  untere  Ende  ist  abgerundet.  Das  vertiefte  Schnitzwerk 
des  Stiels  und  dasjenige  zwischen  den  Leistengruppen  ist  sehr  reich 
und  setzt  sieh  aus  Ziekzaek-,  geraden  und  selirägen  Linien,  welche 
von  versidiiedener  Tiängc  sind,  zusauinien ;  an  einer  Stelle  ist  auch 
die  Gestalt  eines  Vogels  angedeutet.  JIcii:«  sit  lU  ist  dieses  Schuitz- 
werk  mittelst  kleiner  Stückchen  ^lusclielschale,  llattenzähne  etc. 
und  soll  nach  Kleiuschmidt  s  Meinung  diese  Keule  aus  uralter  Zeit 
stammen. 

KlMBin  *Flg.  41.  —  Cnrafot,  Tsf.  bei  pf.  MS,  wtttn  niltoltto  Fig.  —  OeI«Hert.  pg.  IM,  Fig.  ib 

No.  2190.    Htiskete,  alte  amerikanische,  mit  Feuersteinschloss : 

in  dem  letzten  Kriege  zwischen  Eugiandern  und  Eingehorentu 
auf  \  iti-Levu  erbeutet.  Das  Stück  zeigt,  wie  die  Kingeborenen 
die  Flinten  mittelst  Kiuleguug  von  Perleu  in  den  Schaft,  welche 
schräge  Linien  an  demselben  bilden,  verzieren.  Natuatuacoko, 
Viti-Levu. 

No.  1161,  2153.  Wnrfkeulen  Der  "WurzelknoUen  und  Stiel 
von  11(51  ohne  weitere  Politur,  gelblieb  braunes  Holz;  bei  2{iu\ 
der  \\  urzelknollen  ebenfalls  nicht  weiter  verziert,  sondern  nur  ])olirt, 
der  Hundgriii'  mit  rund  umlaufenden  Verzierungen  in  Zickzack- 
linien. 

Cfr.:  Klamm«  Fig.  18. 

No.  315-16,  995-90.  1159-CO,  11G2,  1540-41,  1646, 
2056,  2152,  2154-55,  2157,  A.  G.  3284.    Wnpfketllen.  Der 

"Wurzelknollen  ist  ]n<'i>t  ku^«'lfrtrm^g  abgerundet,  nur  bei  2ir)7  birn- 
f^trmig  mit  einem  kreuzweiseu  tiefen  Einschnitt  am  Ende;  iu  das 

*)  Alle  Wiirfkculon  w(M(len  »Ulo"  oder  „Ula"  genannt  (Wilkos, 
png.  343  und  *J(ll!  )  Difsellieii  siiul  aui*  pincni  Wm/.clkiiolloii  tlerart  ver- 
fertigt, dass  ein  Tlioil  des  dumn  ii  Stainines  den  Stiel  bildet.  Der  Knollen 
ist  entweder  ohne  Weiteres  aU  S(hl:iL'«'nde  verwandt,  oder  in  mehr  oder 
minder  liübseher  Weitte  genehnitzt»  oder  auch  nur  kugelartig^  oder  bim- 
lurinig  iibgeroudet. 
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kug»  Ifornn'pfo  St'hlngstiick  von  1162  und  1541  je  ein  Menschenssahn 
eiuüpklemint ;  es  soll  dit'S  iliis  Zeieheu  sein,  dass  mit  der  betreffen- 
deu  Keule  ein  Feind  erschlagen  ist.  Am  Handgritt"  von  .3H>,  Ul)')  — 9ü, 
UG2,  ir>4ü— 41,  164(;,  2ir)2,  21M— r);').  2157,  Verzierung  ia  Gestalt 
von  erhabenen  Zickzacklinien,  velche  zwischen  erhabenen  Lttngs^ 
lioien  verlaufen,  oder  auch  nur  erstere  allein;  am  Handgriff  der 
äbrigen  Keulen  keine  Verzierung. 

Klemm.  Fig.  T2.  —  Cnrafoa,  Taf.  b«t  pg.  382,  raokif .  —  WUkei,  ni.,pg.  943.—  Syecbt,  Tat.  Tl. 
Plf.  4  ■.  7.  * 

Xo.  313-14,  aiT— 19,  1024— 2G,  l()()4  -G;"),  1138,  1044, 
1750-57,  2149—51,  2278,  o2G7.  WurfkdlÜöa.  Das  kugelförinige 
Schlagende  ist  an  den  Seiten  derartig  ausgeschnitten,  dass  das 
GUcze  dadurch  das  Ansehen  eines  Liebesapfels  (Tomate)  erhält; 
ausder  Mitte  des  Schlagendes  tritt  ein  runder,  erhabener,  knopfartiger 
Zapfen  hervor.  In  die  Mitte  des  runden  Zapfens  bei  1065  ein 
Stern  aus  ( 'achelotzahii  eingelegt,  nur  ;U9  und  1020  haheu  keine 
Verzierungen  am  Haudgrift",  die  übrigen  sämmtlich  solche  in  der 
raehrerwähnten  Art  und  Weise;  nur  1138  ist  mit  querlaufenden 
Zickzacklinien,  längslaufenden  solchen  und  auch  Bogenlinien  ver- 
ziert, überhaupt  ist  das  Schnitzwerk  des  Handgriffs  an  diesem  Stück 
ein  auffallend  besseres  als  das  an  allen  übrigen.  3267  ebenfSalls 
ohno  Verzierung,  am  Handgritt' jedoch  sind  einige  ßastringe  um  die 
Keule  g»4»rgt. 

Cfr.:  Wilke5,  Hl.,  pir-  2^>3  untea  liaki.  —  Cunfoa,  Taf.  b«i  pf.  833  links.  ~  Sp«cht,  TaC  VU 

iig.  0.  —  Moaelej.  pp.  .I.l'^. 

\o.  :U2,  320,  994,  lOGÜ,  1430,  1G4Ö,  215Ü,  3206.  Wurf- 
koiüen.  Die  Seiten  des  kugelartigen  Schlagendes  sind  hier  derart 
ausgeschnitten,  dass  das  Ende  in  Form  einer  Halbkugel  ans  dem 

g:eschnitzten  Theil  hervortritt.  In  dem  8ehnitzwerk  selbst  wird  eine 

Mitt»'lroih»'  von  vielen  laiij^liclu'u  und  ovah'ii  und  von  einer  Keihe 
kU'inoi»'r  blattartiger  Krhabenheitcn  nach  jeder  Seite  hin  begrenzt  in 
der  Art,  dass  je  eine  solche  mit  ihrem  Knde  den  ^fittelrauni 
zwischen  zwei  ovalen  trifft.  In  deu  Stiel  von  14«'U>  hat  ein  Ein- 
geborener versuYsht,  europäische  Schriftzeichen  einzukritzeln.  Einige 
Keulen  sind  am  Stiel  mit  eingestochenen  Punkten,  der  Handgriff 
s«ünimtHcher  mit  Ausnabnu-  von  104;')  in  der  niclnrach  beschriebenen 
Art  und  Weise  mit  erliab»  n<'n  Zickzack-  und  Tiängslinieu  verzi*'rt. 

Caravoa,  Tafel  bei  pg,        antea  i.  d.  Mitt«.  —  Klenim,  Fig.  33.  —  Wilkei,  UI  .  pg.  343. 

No.  1572,  1688.    Speero,  3,10  m  (1088)  bis  4  m  (1572)  lang, 

11» 
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rund,  nach  beiden  Enden  zugespitzt;  an  der  oberen  Hälfte  in  ge- 
wissen Abstiliiden  viernuil  breite  Umwinduiig  von  ( Vcusfuserscbnüren. 

No.  Speeiy  3,55  m  laug,  das  untere  Ende  rund,  nach 

oben  hin  k(icherartig  erweitert,  der  übrige  Theil  vierseitig:;  unten 
dttnner  als  die  köcherarfige  Erweiterung,  dann  an  Dicke  zunehmend 
nnd  nach  oben  hin  zugespitzt.  Die  mittlere  Partie  in  gewiflaen 
Abständen  mehrfach  mit  Umwindungen  von  Cocosfaserschnüren. 

No.  2öl>7-98.  Speere,  3  m  [2b\)l)  bis  .^,4;')  m  (2598)  laug, 
2597  ühnlich  2593,  die  oberen  zwei  Drittbeile  steigen  ruud  aus  der 
köcherartigen  Erweiterung  des  unteren  Tbeiles  heraus  und  bleiben 
dies  in  ihrer  ganzen  Lftnge.  Die  äusserste  Spitze  mit  den  Schwanz- 
fltacheln  eines  Bochen*),  die  mit  Faserschnttren  nm  die  Spitze  be- 
festigt sind,  garnirt.  Auch  hier  ist  der  Speer,  mit  Ausnahrae  des 
unteren  Tbeiles  bis  zur  köcberartigen  Erweiterung  und  des  oberen 
Drittbeils  in  verschiedener  Art  und  Weise  mit  Cocosfaserschnüren 
bewickelt. 

No.  2598  bildet  nur  eine  ein&che  runde  Stange  ohne  Schnitz- 
werk oder  Bewindnng,  die  ftusserste  Spitze  ebenfalls  mit  Rochen- 
stacheln garnirt,  welche  mittelst  Faserschnüren  um  dieselbe  be- 
festigt sind  und  unterhalb  dieser  Uarnirung  der  Spitze  mit  europäi- 
schem, rotluni  Baurawolleuzeug)  Faserschnuren  und  dazwischen 
befestigten  rothen  Federn  verziert. 

No.  1086,  1573,  2298,  2595.  Spoere.  Um  einen  runden  Schaft 
aus  dunkelbraunem,  festen  polirten  oder  auch  aus  gelbem,  festen 
Holz  von  2,10— 2,80  m  Lftnge,  sind  vier  Spitzen  aus  gelblichem 
festen  oder  dunkelbraunem  t'e.sten  Holz,  die  bis  zur  Kiumüudung  iu 
dos  zur  Befestigung  am  ISchaft  dienende  GeÜecht  aus  Cocosfasem 
00— ÜO  cm  lang  sind  angeordnet,  so  dass  dieselben  mit  ihren 
ftussersten  Spitzen  die  vier  Ecken  eines  Rechtecks  treffen  würden. 
Bei  1086  und  1573  ist  auch  der  Schaft  noch  auf  einer  kurzen 
Strecke  mit  Cocosfaserschnur  bewunden,  bei  letzterem  Speer  sind 
ausserdem  über  diese  Schnurbewindung  noch  einige  Bastrini^f  ge- 
legt; über  den  oberen  Theil  der  Spitzen  von  2595  sind  einige  Ha&t- 
ringe  geschoben,  an  die  Spitze  von  1573  sind  in  ihrem  oberen 
Zweidrittel  rund  hemm  knotige  Erhabenheiten  angeschnitzt.  Der 
Speer  2298  scheint  neuerer  Arbeit  zu  sein. 

ditelaMiui.  11h  Pf«  ISf«  Vif.  «.  —  KImim,  Fig.  7t.  ~  ConfM,  T»M  M  pf.  W,  Ihk«  FIf. 
—  DtlMsat.  PC.  IM,  Fif.  19,  "  WOliu«,  p1.  k.  w 

0fr.  Turner,  pg.  27 Q,  Fig.  links. 
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Xo.  1040,  2:V.I4.  Speere,  .*V40  m  lani:,  'He  Spitzp  ra.  05  cm 
lang  und  über  den  Schaft  hervortretend;  rund  um  dieselbe  sind  bis 
auf  ungefähr  18  cm  Entfernung  vom  äussersten  Kode  bei  lü4() 
sieben«  bei  2594  neun  Reihen  von  je  über  sechzig  buckel- 
artigen Erhabenheiten,  die  nach  unten  an  GrAsse  zunehmen,  ange- 
ordnet Das  ftusserste  Ende  der  Spitze  int  rund  zup^espitzt  und  ragt 
ober  den  mit  Krhabenheiten  iM  st  tzten  HwW  au  dru  Seiten  liervor. 
Der  Schaft  ist  bei  2594  unterhalb  der  Spitze  zweimal  in  längerer 
Ausdehnung,  einmal  kreuzweise,  und  einmal  rund  um  den  Schaft 
mit  Cocosfaserschnüren  bewunden. 

Cfir. :  Cunfioa«  Tafcl  b«l  S9S,  zweit«  Figur  ron  rechts. 

No.  1121.  8pe«r,  2,90  m  lang,  Schaft  rund,  die  Spitze  85  cm 
lang,  das  äusserste  Ende  derselben  ist  vierseitig  und  ungefilhr  14  cm 
laa^,  darunter  folgen  zwölf  Gruppen  von  je  vier  nach  unten 
grosser  \ver<lendpii  Widerhaken  und  liieraut"  ist  die  Spitze  dreimal 
in  Form  runder  Kürper  ausgeschnitzt,  \velch(>  nach  unten  in  Form 
von  vier  Blättern  enden  und  umgekehrten,  mit  den  Stielen  in  ein- 
ander  gesteckten  Tulpenblüthen  ahnein. 

No.  1122.  Speer,  ca/ 2/JO  m  lang,  die  S]>itze  ca.  75  cm  hn^ 
und  rnud  um  dieselbe  zw  ei  und  zw  au  zig  (irupp^u  von  je  neun, 
nach  unten  grösser  werdenden  Widerhaken  angeschnitzt;  um  das 
knaserste  Ende  sind  Kochenstacheln  mittelst  Faserschnur  und  Um- 
windung  mit  europftisohem^Baumwollenzeug  an  ihrem  unteren  Ende 
befestigt.  Unterhalb  der  Spitze  ist  der  Schaft  in  lllngerer  Aus- 
dehnung kreuzweise  und  rund  herum  mit  Cocosfaserschnur  bewickelt. 

Cfk;:  CaisfM,  TtM  M  pBf.  3»,  «nto  Vlfvr  ?<>•  nMt,  —  CMttaMini  II,  png.  1.S7,  Wig.  e. 

No.  2590.  Speer.  Lilnge  ca.  ii  m,  die  Spitze  ca.  85  cm  lang, 
das  ftusserste  Ende  derselben,  von  ca.  14  cm  rund  und  zugespitzt, 
darunter  zehn  ahwirtslaufende  Beihen  nach  unten  grösser  werden- 
der, knotenartager  Widerhaken;  hierauf  ist  der  übrige  Theil  der 
Spitze  in  Form  von  drei  vierbblttcrigen  Kelchen,  die  tu  einander 
?eschoben  sind  und  deren  oberer  Theil  nach  unten  gerichtet  ge- 
schnitzt. Etwas  unterhalb  der  Spitze  sind  zwei  Kränze  tuberkel- 
artiger Erhabenheiten,  an  den  Schaft  geschnitzt. 

No.  2591.  Speeff  3,40  m  lang,  die  Spitze  92  cm  lang,  rund 
um  dieselbe  sind  sechszehn  Gruppen  von  je  sechs  abgestumpften, 

nach  und  nach,  zumal  in  den  beiden  untersten  Gruppen,  sich  sehr 
verlängernden  Widerhaken  angeordnet;  die  Spitze  endet  wie  auch 
bei  den  vorbeigehenden,  z.  B.  1122  schon  erwähnt,  nach  oben  rund, 
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1111(1  um  diVselbp  sind  Horheiistacheln  mittelst  Kaserschnur  und  Ein- 

bcbmieruug  mit  Kalk  bet'estifjt. 

Carftfos,  Tafel  b«i  pag.  22:;,  eihie  Figur  von  recbU  —  SpecUt,  Tat.  ö,  Fig.  L'ti  b.  —  Wilkes  II, 
pif  .  St2  ndit«  oben. 

No.  25i)(i.  Speer,.  2,44  m  laug,  dip  Spitze  44  cm  lang;  au 
dieser  drei  (iru])j)eii  von  je  vier  s»'lir  langen,  wirtelständigeu 
WiderhakeD,  die  gleieh  lang  sind,  das  £ude  der  Spitze  mit  Bochen' 
stacheln,  welche  mit  Faserschnur  befestigt  und  an  ihrem  unteren 
Ende  mit  Zeug  bewunden  sind,  garnirt.  Unterhalb  der  Spitze  sind 
um  den  Schaft  drei  Kraii/-o  kiiotii^^er  HrlialM-nlieiteii  aiige.schnitzt. 
Der  Schaft  Ist  olHThalh  (h-ixdlicii  ganz  und  unl(  rliuU^  deiöeibeu  aut" 
einer  kürzeren  Strecke  mit  Cocosiaserschuur  bewundeu. 

!No.  1150.  Speer,  3,35  m  lang,  Spitze  etwas  über  1  m  lang, 
das  ftusserste  Ende  derselben  ungefähr  23  cm  lang,  rund  auslaufend, 

unterhalb  desselben  fnnf/ehn  Gru)>])en  von  je  vier  nach  unten 
länger  wenlcndon  Widerhaken  angeschnitzt.    Spitze  gebrocheu. 

Cfr. :  .Spt«clit.  Tal".  5,  Fijj.  '.'6  b.       Delesborf,  pag.  191,  Fig.  'J3. 

No.  1117,  1118  {2Kxempl.).  Speere,  3,80  4,18  m  laug,  die 
Spitze  ca.  95  cm  lang,  das  äusserste  Ende,  von  17 — 22  cm  liftnge, 
läuft  rund  und  zugespitzt  aus,  und  unterhalb  desselben  sind  sieben 
bis  acht  Gruppen  von  je  vier  nach  unten  sehr  lang  werdenden 

und  weit  vom  Schaft  abstellenden  W'iderliaken  angeschnitzt  ;  au 
ihrem  oberen  Theil,  wo  sie  in  den  Schaft  iihergelien,  sind  dieselben 
mit  Cocosfaserschnur  umwunden,  um  ilnieii  so  gi'oiwereii  Halt  zu 
verleihen.  Unterhalb  der  Spitze  ist  der  Schaft  in  einer  Ausdehnung 
von  80 — 05  cm  mit  Cocosfaserschnur  bewunden.  Bei  1118  ist 
ausserdem  noch  ein  erhabener  Kranz  aus  Cooos&seigeflecht  etwas 
unterhalb  der  Spitze  um  deu  Schult  gelegt. 

nsleiMrt,  pag.  191.  Tig.  2S. 

No.  2592,  2590.  Speere,  3,50  m  ^,2592)  und  3,71  m  (2591)) 
lang,  die  Spitze  bei  ersterem  <55  cm.  hei  letzterem  04  cm  lang. 
Das  äusserste  Ende  rund  zugespitzt  wie  bei  1117  etc. 

Bei  2592  die  obere  Hälfte  der  Spitze  mit  sechs  Gruppen  von 
je  neun  nach  uud  nach  grosser  werdenden  W'iderhaktMi.  auf  welche 
dann  drei  (iruppen  von  ebt'Uxj  Meb  n,  bedeutend  v»'rlangerten  gleich 
folgen.  Die  mehrfach  erwiihnten  rund  um  das  äusserste  Kude  der 
Spitze  angeordneten  Kochenstacheln  sind  bei  diesem  Stück  aus 
Menschenknochen  nachgeahmt  und  mit  Faserschnur  und  Umwindung 
mit  rothem  Zeuge  befestigt. 
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liei  sind  nii  deu  erston  /.wei  Drittlieileu  der  iSpit/e  uuler- 

halb  des  nmden  Endes  zwölf  Gruppen  von  je  sechs  nach  nnton 
grusser  werdenden  Widerhaken  angesohnitzt,  auf  diese  folgen  drei 
Gruppen  von  ehenso  vielen  sehr  langen  Widerhaken. 

l)oT  8i'haft  bei  beiden  Speeren  mit  Oocosfaseraohnur  be wunden, 
U'i  nur  in  geringer  Ausdehnung,  bei  L*.")!**.)  fa^t  bi.s  zur  Haltte 

seiner  Länge;  ausberdem  sind  über  diese  Bewinduug  Basjtriuge  und 
ein  aus  Cocosgarngetlet'ht  \  t  rfertigter  Kränz  gelegt. 

Cfr.:  CkrifOA,  Tafel  b«i  ptg,  332.  erste  Jfigor  tod  nchto. 


(Jcbcr  den  Speer  No.  2592  Hchreibt  Kloiiuchniidt  Folgondo«: 
.,Schr  interc88ant  ist  ein  Speer,  ein  i&obtca  „Oolo" •Machwerk*).  Zu 
den  Spitisen  der  Speere  bmnohon  die  Eingeborenen  Rochenstnebclu.  Nun 
fcbeiut  es  nbor,  aIb  ob  es  dem  Vcrferiigor  dieses  Speeres  an  Buohcnstachein 
»ir  Spitie  hier  im  Inlande  gefehlt  habe.  Er  half  sich,  indem  er  ans  Monsohen- 
knochen  solche  Rochenstacheln  mit  ihren  gesahuten  Kanten  nachahmte  und 
sie  dann  zur  Spitze  vereinigte. 


No,  1 120.  SpSdli  iJ,4."">  ni  laug,  Spitze  ca.  7ü  cm  lang,  mit 
fuui'zehu  Cirnppeu  von  je  fünf  nach  unten  nach  und  naclt  liinger, 
snmal  in  deu  unteren  fünf  Gruppen  sehr  lang  werdenden 
Widerhaken;  um  das  rund  zugespitzte  äusserste  Ende  Bodienstacheln 
mit  Faserschnur  befestigt,  so  dass  dasselbe  ganz  von  denselben 
eiiif,'t'sch1os.sen  ist.  Der  Schaft  unterhalb  der  Spitze  auf  ungefalir 
(Iniviertel  seiner  Lunge  mit  Cocusfaserschnur  kreuzweise  und  rund 
umwunden. 

Cii.:  Specht,  TaC  S.  Fig.  26  b. 

No.  1119.  Spoer,  B,18  m  lang,  Spitze  05  cm  lang,  oberes 
Ende  derselben  wie  gewöhnlich,  darunter  fünf  Gruppen  von  je 

sechs  nach  unten  grösser  werdenden,  langen  Widerhaken;  hierauf 
fol^t  eine  hi  rn  f<»rmige  Partie  von  nenn  Heilien  sclniialer  /.ahu- 
artiger  Krhabeuheiteu  und  auf  diese  wieder  drei  Gruppen  von  je 
sieben  sehr  langen  Widerhakeu,  die  nach  unten  länger  werden  imd 
an  ihrer  Einmflndung  in  die  Spitze  mit  Faserschnur  bewickelt  sind. 
Etwas  unterhalb  der  Spitze  zwei  Kränze  knotiger  Erhabenheiten 
dicht  nebeneinander  an  den  Schaft  augeschnitzt,  oberhalb  und  unter- 


•)  ^Colü",  ciuc  Ort^cliatt  im  liiucren  von  Viti*Lcvii. 
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halb  «lorselben  in  geringerer  Ausdehnung  mit  Cocosfa^erfichnur 
bewickelt. 

No.  1571.  Speer,  3,50  m  lanj^,  Spitze  1  m  lang,  das  ohere 
Kiido  dorsolben  nnid  auslaufend;  unt^^rluill)  (U  rsclltcn  neun  (iruppMi 
von  jo  fünf  nach  unter,  liingpv  werdenden  Widerhaken,  das  übrige 
Ende  der  fcjpit/.e*  in  drei  Theile  durch  hlattartigf»  Ausbreitungen  ge- 
schieden; an  jedem  der  drei  Theile  wechseln  der  Spitze  parallel- 
laufende mit  Tuberkeln  besetzte  Bänder  mit  Reihen  kurzer  Wider- 
haken  ab,  die  sUmmtlich  aus  dem  vollen  Holz  geschnitzt  sind. 
Stiiaft  unterhalb  der  »Spitze  in  geringer  Ausdehnung  mit  Cocus- 
faser.schnur  be wunden. 

«.'fr. :  Wilkey,  pag.  'JC'J,  onl^rgter  S^ieer  recht«. 

No.  1171,  2279.  Speere,  ca.  a,60m  lang,  die  Spitze  1)4  cm 
lang,  das  obere  Ende,  von  ca.  20  cm  Länge,  rund  «zugespitzt,  das 
verbleibende  Stück  der  »Spitze  in  drei  Theile  eingetheilt,  von  denen 

der  oberste  der  liinj^'ste  ist,  un{|  die  die  Form  von  ab^«'>tunipttHn 
ivegeln  lial»en,  welche  an  ihrer  OberHiu'lie  eingegrabene  T.;iu<:slinieu 
und  auf  den  dazwischen  stehengeblieljeuen  bandartigen  Erhabenlieiten 
Tuberkeln  tragen.  Die  Kegel  sind  vom  oberen  Ende  der  Spitze 
sowie  vom  Schaft  und  von  einander  selbst  bei  1171  durch  seclis, 
bei  2270  durch  je  fflnf  widerbakenartige  Hervorra«,'ungen  mit  nb- 
p:estumpfteu  Enden  geschieden.  Der  Scliaft  bei  1171  in  huv.j'eier 
Ausdehnung,  bei  227U  in  kürzerer  mit  Cocosfaserschnur  bewickelt, 
bei  1171  ausserdem  noch  ein  Kranz  ans  Oocosfasergeilecht  um  den 
Schaft  gelegt.    wiUiaoM.  pi.  m  vh-  ***    *n  um». 

Xo.  1000.    Speer,  3,80  m  lang,  Spitze  1 ,5  m  lang,  das  obere 
Ende  wie  gewohnlich  rund  zugespitzt,   unterlialb  dessellten  neun 
undzwanzig  Gruppeu  von  je  sechs  nach  unten  sehr  gross  wer- 
denden Widerhaken  angeschnitzt,  welche  die  Gestalt  von  umgekehr- 
ten Angelhaken  haben. 

Aehnlich  Tarner,  pa^.      zweit«  Fi^r  von  linkt-:  <1i<>  Spitzen  fini  b«i  nuana  BtMiptami 
den  alle  abwärtit  ^kelirt.  —  D«kM«rtt  pag»  1^  ^V*  13,  aUmmt  beaMr! 

No.  2135.  Sarpnno  aus  schwarzbraunem,  festen  Holz,  1,30  m 
lang,  die  Schneide  ca.  20  cm  lang,  nach  jeder  Seite  hin  ein  abw&rts- 
stehender  Widerhaken  und  etwas  oberhalb  der  Schneide  am  Stiel 

zwei  kurze  Widerhak«>n  in  entt^-euenjxesetzter  Riehl uult  aiiirrsclinit/.t. 
Seit  lauter  Zeit  in  Viti  selbst  nicht  uiehr  iiu  (Jebruuch.  Von 
.Namoli  an  der  lla-Küste,  Viti-Levu. 
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Bogen  und  Pfeile. 

No.  745  (Bogon  mit  einem  Pfeil\  1001  (Bogen),  1583  ^Bogen), 
1668-69  (Bogen  und  Pfeile),  1699  (9ogen  nnd  sw«  Pfeile).  Die 

Bögen  aus  braunem,  festen  Holz,  entweder  platt  oder  auch  rund, 
oder  mit  tiefer  Rille  auf  der  Auseenseite;  Pfeile  mit  Spitzen  von 

Palmhulz,  dor  Schalt  aus  l{ohr. 

Die  PlVile.  wf'lch(!  an  den  Bogen  liXlS-  hiinjiren,  sind  von 
PlantagenarlH'itern  auf  Viti  angefertigt ,  wahrscheinlich  von  Ein- 
geborenen der  >ien-Hebriden.  Den  Scbaft  bildet  auch  hier  Rohr, 
die  Spitze  Holz,  an  die  Spitze  sind  mehrere  Gruppen  von  je  drei 
Widerhaken  angesohnitzt,  ausserdem  ist  dieselbe  gelb  bemalt  und 
mit  rothen  und  schwarzen  Bändprn  verziert:  an  der  Verbindungs- 
stelle von  Soliatt  und  spitze  etwas  in  die  Oberhaut  des  Kohrs  eiu- 
gegrahene  ^ Vr/i^Tung. 

Fp^-cht.  lafel       Fig.  «. 

>io.  1023.  Pfeile  (neun  £xemplare),  ca.  1,10  m  lang,  der 
Schaft  aus  Rohr,  die  ca.  35  cm  lange,  einfach  abgerundete  Spitze 
aus  Palmholz. 

>»o.  258i).  Pfeil,  henutzt  utn  flif  irfudf*  Hunde  zu  schiessen. 
Auf  einem  1,80  m  langen  Rohrschaft,  «h  r  an  seinem  unteren  Ende 
mit  Cocosfasersohnur  bewunden,  siud  oben  vier  ca.  35  cm  lange, 
nach  aussen  gebogene  Holzspitzen  mit  Cooos&sersohnur  befestigt, 
welche  je  drei  abwftrtsstehende,  nach  aussen  gerichtete  Widerhaken 
tragen. 

No.  2470.  Boppel-Canoe,  Modell  eines;  mit  Segeln,  Ruder 
und  Wassersehöpfer.  Auf  dem  Uber  die  beiden  Canoes  gelegten 
Podium  steht  eine  kleine  Hütte. 

Ct.t  WilkM  m,  paff.  SM.  —  Wllliuia,  ptf.  «7. 

No.  Eriegscanoe,  Modell  eines,  bis  auf  geringe 

Abweichungen  mit  2470  übereinstimmend. 

Ko.  1576.  Modell  eines  Canoe  mit  Ausleger.  Die  den  letzte- 
ren mit  dem  Canoe  verbindenden  Querhölzer  tragen  gleichzeitig 
eine  nach  beiden  Seiten  Aber  das  Oanoe  hinausreichende  Plattform, 

auf  der  der  ^last,  oben  in  fine  halbmondförmige  (Jabel  tndip^end^ 
errichtet  ist;  an  diesem  ein  Mattensegel  in  Form  eines  Dreiecks 
mit  langen  Schenkeln,  dessen  Spitzen  nach  unten  geneigt  sind,  das 
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♦  I 
grosse  SteupiTuder  sowie  die  eigentlichen  Taddelruder  sind « ebeufalls 

in  Modellen  beigegeben.   Lttnge^des  Oanoes  H8  cm. 

Siebe:  Seeaanii,  TaM  bei  fMg.  78. 

No.  445.   Kodell ,  eines  Doppelca&oe.  Die  beiden  Canoes,  von 
denen  das  eine  69,  das  andere  80  cm  hm^  ist,  durch  eine  Platt-  I 

form  mitpiirni(Un'  vorliundcn,  auf  dic»sor  der  Ma.-t  iiiul  ein  kU'iues 
Hautjcheii  mit  auf  einer  »Seite  sclirilg  abfallendem  Daeh  errielitet. 
Der  Mast  endigt  oben  in  eine  leiorfürmige  Platte,  Segel  derselben 
Form  wie  1576,  aus  Cattun  verfertigt,  durch  die  Plattform  führen 
je  aswei  viereckige  Oeffhnngen  in  das  Innere  der  Canoes  hinab. 
Die  obere  Seite  der  hervorragenden  Enden  des  grösseren  Canoes,  ! 
(Wo  Kanten  der  IMattform  und  des  Aufliaus  aut"  d^-m  kl<'in»'ren  mit 
8c'bnitz\verk  in  Form  kleiner  Dreiecke,  welche  meist  zu  Baiideru 
vereiuiirt  <ind,  ver/iort 

Sipho :  Wilkes,  III.,  pg.  34b.  -  Chrielnann,  11.«  pf.  165,  —  Uoeelvy.  pg.  34u.  —  William,  pl. 

bei  i>i;  88. 

No.  32s:j.  Doppelcanoe.  ModoU  eines  soldu-n,  sehr  sorgtultig 
gearbeitet  und  wahrscheinlich  von  hohem  Alter.  Länge  des  einen 
Canoes  85,  des  anderen  70  cm.  Die  Verbindung  ist  durch  fänf 
Querbäume  hergestellt,  von  denen  drei  in  der  Mitte  dicht  an  ein- 
ander und  an  den  Enden  der  län;,'li(li-vierseitigen  Oelfnuugen  der 
beiden  ('an(H's  jp  rin«'r  licfcslii^rt  ist,  jodt-rscits  dr-r  drei  uiittlenMi 
i^uerbaume  iat  noch  ein  kurzer  t^uerhaum  in  der  Ijäng««  d«'s  Zwischen-  , 
raums  zwischen  beiden  Canoes  befestigt.  j5'o|:m  beider  Canoes  ver- 
hältnissmtoig  kurz,  tief  und  bauchig. 

Betreffs  der  Canoes  theilt  Dr.  (iraefTe  Folgendes  mit: 

Zu  wciliTon  Itoiscn  lirtlicnt  man  sich  /nsaintTR'iitCohnniU'iu'r  I )i>j»j>flt  anocs, 
\\rKh)>  \h>  /.II  .'{00  PiTsoiU'ii  fasM'ii  köimrn.  Aul"  tlcr  »lio  Canors  vrihiiulcn- 
tleu  Briii'kc  bofiiidoi  >icli  die  lliiiic  lur  1  laiiptUMite,  aiirh  hahcii  liier  tlie  i 
boiiltMi  Stoucrlculc  ihren  Plalz.  Kiu  solclies  Doppelcanoe  kann,  wenn  von 
^uter  lianart,  h'w  zu  16  Knotvn  iu  der  Stunde  machen.  Von  Tonga  nach 
Samoa  segelt  man  drei  Tage  und  nimmt  3  400  Cocosnüiute  a1«  Wawor- 
faMt  mit,  OompaMe  kennt  man  nicht  nnd  rofi8tien  daher  die  Stencrlente,  um 
die  Fahrt  zn  regnliren,  der  Sternkunde  mScbtig  nein;  mau  nennt  dieoo  Leute: 
«Tumalnas**. 

Ein  einst  iu  Samoa  gebautes  Kricgttcanoo  faisi^te  Mgar  600  —  600 
Mcni«cheu. 

(Yerfaandl.  d.  Vereins  f.  naturw.  Unterh.,  Hamburg,  I.,  pg.  35.) 
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No.  1180.  FischangeL  Der  üakeu  aus  bcbildpatt.  der  ISchalt 
H  em  lang,  aas  Knoclien;  nach  innen  convex,  nach  aussen  ein 
Stück  Perlmuttersohale  auf  demselben  befestigt,  mit  Faserschnüren 
bewnnden  und  mit  Streifen  rothen  und  weissen  Baumwollenzeuges 

und  mit  weissen  Federn  verziert. 

Ein  altps  FaniilienstiiL'k,  welclies  Kijü^entluuu  des  Hiiuptliiiji^s 
kTui-Kuudavu<  im  Durie  »Ko-Kaudavu^  auf  der  8üdostseite 
der  Insel  Kanduvu  war,  durch  Kleinschmidt  eingesandt. 

Ctt.:  Klenni.  CaUarge«ch ,  Tat.  Y.,  Fig.  V. 

4. 

'So.  1563.   Bohnen  oder  Samen  aus  den  Sclioten  der  Wa- 

Lai- Liane  (Bntada  scaudens)  \mm  La vo- Spiel  benutzt,  welches 
darin  bestellt.  «Inss  v(jii  zwei  Piirtien  Spielern,  die  einen,  die 
von  der  Ciegoupartei  auf  eine  am  Bodeu  derartig  ausgebreitete 
Matte,  dass  eine  niedrige,  sophafthuliche,  vierseitige  Form  entsteht, 
geworfenen  Bohnen  mit  solchen  zu  treffen,  und  von  der  Matte  dar 
durch  herunterzuschleudern  suchen,  ohne  dass  die  eigene  Bohne  mit 
zur  Erde  MM. 

J.  H.  G.,  Hell  XIVa  Taf.  1«,  Fig.  h. 

So.  112S,  1129.  Geräthe  für  das  Vi-Dinka-Spiel,  (Vi- 
ti(|a  lies  \\' ie-tinj^a)  l  lo-Tua  ju^enannt.  ( 'a.  1  ?n  luni:^'  diinne 
Rohrstüeke  von  .*( 'a nua  iudica«,  auf  dereu  obi  res  Knde  ein  Kol- 
ben   (,>(^iri'^^)  aus  hartem,  dunkelbraunen  Holz  oder  von 

Cachelotzahn  (1128)  lose  aufgesteckt  ist;  der  Kolben  wird  mittelst 
des  Stabes  beim  Spiel  nach  einem  bestimmten  Ziel  geworfen. 

Sidba:  J.  IL  On  HaA  14,  Tftf.  16,  Flg.  1. 

No.  1127,  3277.    Trommeln,  halbirtes  Stück  Baumstamm, 

vVesi-Hulz,  Afzelia  bijuga)  auf  der  einen  »Seite  backtrugartig  aus- 
gehöhlt. 

^lit  einem  weichen  und  einem  harten  Stück  Holz  wird  auf 
dieser  Trommel  der  Tact  zu  den  (lesängen,  >Mekec,  genannt  ge- 
schlagen. 

Zu  3277  ist  der  eine  Schläger  (48  cm  langer  runder  Stab 
harten  Holzes),  der  am  Handgriff  durch  Schnitzwerk,  schräge,  zu 
t^hierbimdern  zusammen  tretende  Linien,  verziert  ist,  vorbanden. 
Einh.  N. :  rLali-n"  Meke«. 

WUke^  lll^  i>g.  300  and  .116.  —  J.  iL  Ü„  Heft  XIV.  pg.  26t»,  Taf.  16,  Fig.  V,  Christmana,  H., 
Pf.  1»7.  —  Williain».  pg.  12«. 

Xo.  2193 — 97,  2226.  Trompeten,  aus  ^liumpusia  larapas-i:  ver- 
fertigt.   Die  Spitze  der  2klu5jchel  abgeschlageu  und  dm  entstandene 
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Loch  alvS  Blfisloch  dieufiid.  Am  Hiuterraudp  d^r  Mündung,  nahp 
der  iSpindel  ein  rundes  Loch  eingebohrt,  um  den  Ton  zu  moduliren. 
21d3  an  eine  Bastschnur  befestigt,  welche  durch  ein  Loch  am 
Mündnngsoaual  gezogen  ist  2td4  und  21$)5  an  Oocosfasenohnüren, 
2196,  2197  und  2226  an  einer  Handhabe  ans  Cooosfasergeflecht, 
welche  nach  oben  in  eine  Schlinge  oder  in  einen  knopfartigen 
Knoten  endigeud,  au  derselben  Stelle  befestigt  und  sehr  kunstvoll 
verfertigt  ist. 

Benutzt  wurden  diese  Trompeten,  wie  Kleinschmidt  schreibt, 
nm  die  Eingeborenen  zum  Giitzendienst  zu  versammeln  und  lagen 
daher  solche  stets  am  Eingange  der  heidnischen  Tempel.  2226  ein 
Stück  von  sehr  hohem  Alter.    Einh.  N.:  *Tavui«.    Inneres  von 

Viti-Jie  vu. 

J.  M.  Ü..  Hpfl  XIV..  pff.  261»  (?). 

No.  .*J28(j.     Trompete  derselben  Art  wie  Xo.  458,  pg. 
kleines  Exemplar  von  »Tritoniuni  tritonis  ,  mit  seitlichem  Loch  am 
Ende  des  zweiten  Umgangs.   Nachts  beim  8ohildkröteniang  und 
auf  Kii^canoes  geblasen. 

J.  V.      H«tt  XIY.,  Pf.  W9. 

No.  2137,  2138.   Kafanflötan  ans  Bambusrohr,  60  cm  lang, 

das  Aeussere  bei  2137  mit  eingebrannter  Verzierung  in  Gestalt  von 
geraden,  sich  kreuzenden  und  schrägen  Linien  und  Sternen,  bei 
2ldb  mit  in  die  Epidermis  eingeritzten  schiefen  und  geraden 
Strichen,  welche  zu  Gruppen  in  Gestalt  von  länglichen  Vierecken 
oder  Dreiecken  vereinigt  sind.    Nandi-Ra-Kttste,  Yiti-Levu. 

J.  H.  G..  lieft  UV..  Pf.  st».  —  rarUiMB,  pl.  IX.  —  ChiMMMO,       pf.  lB7  «.  ff.  t64.  — 
Williuil«  Pf.  129. 

No.  2208.  Flöte  aus  Cachelotzahn,  mit  Blasloch  am  Ende 
und  seitlichem  Ventilloch;  an  einem  Gehänge  von  vier  Faserschnü- 
ren,  welche  gegenständig  mit  weissen,  europäischen  Perlen  besetzt 
sind,  befestigt.    Sehr  altes,  wertkvolles  Stück. 

No.  1210,  21U,  2262— H6.  Dosen  aus  Bambusrohr  zur  Auf 
l.ewahrung  von  Tahack  r'tc,  28  62  cm  lang.  Die  Epidermis  des 
Rohrs  entweder  mit  eingekratzter,  sehr  hühscher  Verzierung,  die 
sich  aus  Dreiecken,  sch rügen  und  geraden  Linien,  querlaui'enden 
und  sich  kreuzenden  Linien  zusammensetzt,  oder  mit,  zwischen  er- 
habenen Längslinien  laufenden,  erhabenen  Zickzacklinien  in  ähn- 
licher Weise  wie  die  Handgriffe  der  Keulen  verziert,  letzteres  bei 
12U»  der  Fall.    Der  Taback  wird  in  Viti  ^Kown-Kowu«  genannt. 

No.  2263—60  von  Vosa  im  Innern  von  Viti-Levu.  1219 
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mit  der  Angabe  Chinam-Dose  (beim  Betelnusskauen  benutzter  Kalk) 
erhalten,  seheint  jedoch  ebenfalls  zur  Aufbewahrung  von  Taback 
gedient  zu  haben. 

No.  1229,  1577.  WanerbahAlter.  1229  aus  Oocosmus,  die 
obere  Hälfte  geglättet  und  derartig  verziert,  dass  Gruppen  von 

kleinen,  rautenförmigen  Figuren  zu  Bttndem  vereinigt  sind,  und 
durch  breite,  polirte  Biiiuler  von  pluuuder  getn^imt  werdt^u. 

1577  nur  eine  platt  gedrückte  Kürbisfrucht  mit  obereuL  grossen 
Loch. 

No.  747-48,  1235-36, 1663,  1810,  2696,  2736.  Tlinkgefäss« 

oder  AVas.s*'rbeliältor  aus  gebranntem,  rothem  glasirten  Thon ;  als 
\orbild  hat  den  Eingeborenen  das  Nest  einer  Tijpfer- Wespe  ge- 
dient. Die  Form  ist  im  unteren  Theil  halbkugelförmig,  der  obere 
Theil  mit  eingekratzter  oder  eingestochener  Verzierung.  Der  kurze 
Hals  mehrfach  durch  henkelartige  Sttttzen  mit  dem  oberen  Theil 
des  Gewisses  verbunden,  die  Scheidelinien  zwischen  dem  oberen 
und  unteren  Theil  mit  kleinen  dreieckigen  Höckern  besetzt.  Ent- 
weder bestellt  da.s  Gefäss  aus  nur  einer  mehr  oder  minder  grossen 
derartigen  Halbkugel  (748,  1235—30,  2730)  oder  vier  solcher  Halb- 
kogeln  sind  durch  henkelartige  Bänder,  welche  oberhalb  des  Mittel- 
punktes zusammenlaufen  und  durch  deren  Mitte  dann  ein  Loch 
geht,  mit  einander  verbunden  (2696,  1810),  oder  auch  zwei  länglich 
ovale  spitz  zulaufende  Gefiisse  sind  durch  ein  queres  heukelurtiges 
Baad  mit  einander  verbunden  (747,  1003). 

Mit  Ausnahme  von  2730,  das  nur  zur  Auihewahrung  von  Wa.sser 
gedient  hat,  sind  alle  anderen  Trinkgefässe,  und  besitzen  sowohl  die 
einfachen  als  auch  die  zusammengesetzten  ein  Loch,  welches  zur 
Füllung  dient  und  ein  anderes,  um  das  Wasser  in  einem  dttnnen 
Stiahl  in  den  Mund  laufen  zu  lusseu^  wie  dieses  bei  Wilkes,  pag. 
224  abgebildet  ist. 

Wiiketi.  VoL  lU.,  pg.  13S     :t4d,  uotere  Figur.  —  Williiiaa,  pg.  &4. 


Kleinschmidt  theil t  über  dieselben  das  Folgende  mit: 

«Dm  gowöhnlielie  Qotrink  ist  oatfirlioh  Wasser  nnd  sind  die  Loate,  vid 
dM  herrliche,  klare  nnd  kAblo  (bia  hinab  an  12®  R.)  ISmm  der  lebhaft 
nHnrhen  dem  Gestein  tobenden  Gebii^-Wassor  fast  an  beneiden. 

Im  Hause  wird  der  Vorratk  zum  Küchen  nnd  Trinkon  meist  nur  in 
Hftinbu5-Röhrvn  «nf  bewahrt,  höohat  selten  findet  man  ea  in  irdenen  (leftisaen. 
Unn  obwohl  nuin  im  Gebiige  anch  Töpfo  (uns  mit  etwaa  feinem  Sand  ver- 
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mlschtom  Thon)  nmcheii,  zu  hrciuien  und  mit  .,n'  Drcnga",  d.  Ii.  Harr, 
vom  „l):ikurt  ■ -Baum  (Geitonoplesiuin  cyiuosum?)  zu  glasiron  vcrsti'lit.  so 
macht  man  doch  nur  „Kochtöpfe'*  und  „SehüAscln",  aber  keine  der  un  der 
Tai-IiOvii-Kfi^te  Viti-Levus,  oder  am  unteren  Reva-Flufm  so  viel  und  von 
Terflchie<leiirr  Form  filbrieirten  WAmertfipfe  und  %wei%  drei-  nnd  Tiorttieiligm 
yraa8rrt4>|ifchra,  welche  wohl  mehr  Kinderspieliseng  bilden.** 


No.  1027,    1031,    1401,    1402,  1826,  2200—22021,  2235, 

2286,  24()(),  24l)7.  CavaschÜSSeln,  saimntlicli  aus  o'mom  Stiii'k 
(iiinkelbrannon,  fVstf'ii  Holzi^-^  ^oschnitzt,  die  Form  dersellien  ist  eiil- 
wp(Ior  ruud  mit  vier  kurzeu  Füssen  aus  demselben  Stück  (1402, 
1820,  2201,  Durchmesser  24 — 57  cm),  rund  mit  einem  sehr 
dicken,  runden,  ausgehöhlten  Fussstück  (1027,  1031,  Durchmesser 
25—32  cm),  oder  spitz  oval  mit  vier  kurzen  Füssen  (1401,  2200, 
2235—36,  lang  23—27  cm,  breit  14—18  cm\  oder  endlich  ein  sehr 
Verl  sin  gertes  Oval  mit  spitzon  Enden  und  vier  kurzen  Füssen  (*24»»7, 
lang:  8S,  breit:  25  cm).  Kahnlörmig  und  ohne  Füsse  ist  l?4(>li, 
lang:  50,  breit:  Ii  cm.  Dieselbe  Form  mit  Handgrift',  dessen 
Aeusseres  in  ähnlicher  Weise  in  Zickzack-  und  Längslinien-Schnitz- 
werk wie  das  der  Keulen  verziert  ist,  findet  sich  hei  2202,  lang: 
36,  hreit:  11  cm.  Zn  1027  ein  Kldpfel:  Kugel  an  einem  dttnnen 
Holzstiel,  aus  einem  tStück  iiolz,  wahrscheinlich  zum  rmrüliren 
der  (\ava,  vorliaiub'ii. 

Die  .simmtlicben  Schüsseln  sind  an  ihrer  Ausenseite  meist  sehr 
gut  polirt  und  an  derselben  ist  eine  Schlinge  ans  Oooos-  oder  an- 
derer Faserschnur  an  einem  kleinen  Henkel  befestigt;  benutzt  wer- 
den dieselben  für  die  Bereitung  des  9 Cava«,  in  Yiti  »Yangona: 
genannten  Getrilnkes,  welches  ans  der  Wurzel  der  Macro])iper  me- 
thysticum  «lurcli  Zerkauen  dei selben  nnd  Aufirnss  von  AN'asser  auf 
die  gekäute  Masse  bereitet  wird.  Durcli  vieb'  .labre  langen  <tebraucb 
der  Schüsseln  für  diesen  Zweck  setzt  sich  in  denselben  ein  graulich- 
weisser  Niederschlag  ab,  welcher  an  den  vorliegenden  Exemplaren 
hei  1024,  1402  und  1826  hervortiitt 

Die  Schüsseln  länglicher  Form  sind  sämmtlich  von  Klein- 
Schmidt  iiu  Innern  von  Viti-Tjovu  in  der  Ortschnft  Tavunia» 
seli  erlangt.  A'erf'ertigt  sind  die  Scbiisselu  aus  dem  Holz  der 
>Af/elia  l»i)uga  ,  in  Viti  >Vesi^  genannt.    Einh.  X.:  Tunoa«. 

CA-,:  Christitmnii  U,  pag.  1&7,  (10^7).  —  I<sbillaraiere,  pl.  31,  Fig.  i».  Ui  a.  I?.  -~  WUkei  Ul 
}f»g.  71).  ~  Curafoa.  pag.  l«;3. 
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No.  2237.  Oefldcht,  korbartiges,  einem  Blumentopf  ähnlich, 
oben  18,  unten  10  cm  weit,  Höhe  14  cm;  in  den  engeren  Theil 

desselben  wird  lose  Pflanzenfaser  hineingesteelct  und  das  (lauzc  so 
zur  Filtration  dt'S  ( 'a\  a  (ifträiikcs  benutzt.  Einli.  X.:  »Xuöina-siua^. 
Vou  Tavuniaseli  im  Inneren  von  Viti-Levu. 

No.  2238,  22B9.  Trinksohalen,  um  Cava  in  den  Versamm- 
lungen herumzureichen,  von  11  und  16  cm  Durohmesser;  aus  halb- 
durchschnittener (^ocosnuss ;  in  der  Mitte  der  Unterseite  eine  Schlinge 
aus  Cocosfaserselniurgetlecht  befestigt.  Da.s  Innere  durch  den  Nieder- 
üchlag  aus  der  Cava  geglättet  und  mit  bläulichem  »Schein.  £iuh. 
N.:  yni  Biloi. 

Beide  Stücke  von  Tavuniaseli  im  Inneren  von  Viti-Levu. 

IftUUaTdiire,  T«f.  31,  Fif.  lo. 

No.  2240.  Trinksohale  derselben  Art  wie  2238  etc.,  aus  einer 
kleinen  Cocosnuss,  das  Aeussere  poliii;;  der  obere  Rand  abgesetzt 

und  nach  einer  Seite  hin  eine  Hache,  platte  Handhabe  aus  Pflanzen- 
tasergetiecht  daran  befestigt.  Derart  Schalen  wurden  früher  nur  vou 
den  Priestern  der  heidnischen  Religion  für  das  C^ava-Triuken  l)enutzt 
nnd  werden  jetzt  nicht  mehr  verfertigt,  sind  daher  sehr  selten  und 
verthvoll.  Der  Name  dieser  Sciiale  derselbe  wie  der  für  die 
vorstehend  beschriebenen. 

Ebenfalls  von  Tavuniaseli  im  Inneren  von  Viti-Levu. 

>»o.  2(jir).  Bing,  dicker,  runder,  aus  (■ocosiaserschnurgetlecht 
verfertigt,  4  cm  dick,  das  Innere  mit  Schilf  gefüllt,  an  einer  Stelle 
eine  Oese  aus  Cocosfasergeflecht  befestigt.  Dieser  Ring  bildet  den 
Tutentatz  für  das  unter  2240  beschriebene  Trinkgefilss  des  Priesters 
und  ist  jetzt  ebenfalls  eine  grosse  Seltenheit. 


Kleinschmidt  theilt  in  seineu  Berichten  mit  Bezug  auf  den 
Genuss  der  >Cava<  oder  *Yangona  und  die  vorstehend  auf- 
geführten dazu  benutzten  Geräthe  das  Folgende  mit: 

«Als  Kneip-  oder  borausobondes  Gotrfink  gilt  in  Vitt  das  „YagonA** 
(^JangoiM  oder  Jankona)  oder  «Kava**  (Samoanisch). 

Ich  Hah  im  InDorcn  von  Viti-Lova  riesige  Stauden  der  dafiir  verwandten 
Pfianxe  (Macropiper  mcthysticuni)  nnd  entftpreehende  Wurxeln,  dick  wie 
KnnkelrOben  mit  Nebenwnnseln,  6  Fuim  lang. 

InüexHen  am  gencliätxieHteD  und  fciii»ten  iüt  der  ^Yagoua-loku",  eine 
kleinere,  küreere  Art,   die   das   beüte  Aroma   bi>Hitxt    und  voraüglicli  sn 
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Geichenken  an  H&npflinge  gebnacht  wiitL  Wie  ao  doD  Küsteo  wird  dieselbe 
aiMsb  hier  gekint.  Zum  AiuechleiiiiDen  der  Wtineltheile  mu«  der  Bröhe,  d.  k. 
eigentlich  zam  Theilen  der  Brfike  Ton  den  Warxeltheilen,  bedient  man  sieb 
in  den  Oebirgcn  aber  ancb  einer  anderen,  einer  Filtrir-Metbode  an.ttatt  des 
aus  Vau-  (Pm  itium)  Bast  gemaehten  „Bo".  Mau  hat  dort  nämlich  ein  gc- 
HuchtencH,  oben  und  unten  offene»«,  in  (h>r  Form  einem  Blumentopf  ähnlicbes 
Uefäi^s:   „Na- Volo-ni-Yagona'*  (^Na-W ulo-n i - Jankona"). 

In  diesen  Gefäss  thut  man  nun,  älmlich  als  ob  man  ein  Nef(t  herstellen 
wollte,  frische,  reine  Farubliitter,  und  drückt  sie  mit  der  Faust  in  die  imtore 
OeflTnung,  eines  auf  das  andere  legend.  Auf  diese  FarnldiittiM'  kotnincn  dann 
die  kugeligen  Klümpchen  gekauter  Wurzehnnsse  und  wahrend  nun  ein  zwcitor 
Mann  aus  einem  Bambusrohr  allmählich  Wasser  uulgiesst ,  hält  einer  dou 
Filter  mit  einer  Hand  über  die  Bowle  und  knetet  zugleich  mit  der  auder-n 
Hand  die  nun  vom  Wasser  ausgehiugtc  Ma.sse,  tlic  mit  Zurücklassung  der 
Wurzeltheik'  über  den  Farnblättern  nuten  heraus  in  die  Bowle  abläuft  und 
nun  zum  Trinken  fertig  igt.  Die  hierbei  gebräuchlichen  Bowlen,  „Tauoa'* 
genannt,  sind  deelialb  Diei.««t  nur  klein,  da  man  in  ihnen  nicht  eu  schlemmen 
braucht,  einige  sind  sogar  mit  einer  Handhabe  rersehcn.  Man  trinkt  des- 
halb  vMAk  oft  direkt  ana  dieaeu  kieinen  l^oa'a,  ohne  erat  eine  Coeoiaehale 
an  holen  und  ohne  weitere  Umstiiide. 

Unter  den  eingesandten  kleinen  Tanoa's  (Cavasehfisseln)  ist  die  mit 
einem  Stiele  versehene  besonders  interessant. 

Die  Trinkgesehirre,  oder  nm'Bilo*  wie  sie  bei  den  Eingeborenen  heisscn, 
bilden  die  Hftlfte  oder  Zweidkittheile  einer  Ooeosnnssschalo.  Sehr  geechitat 
sind  dieselben,  wenn  nach  jedem  (Sebrauch  tflohtig  ausgorielMm,  sio  innen 
eine  blftulieh  aehimmemde  Politur  angenommen  halxm.  Auch  Schalen  beson- 
derer Grösse  aus  den  enormen  Tonga -Ooeosnfi  ssen  werden  sehr  ge(*cliatzt. 
Am  höchsten  geschätzt  aber  und  nun  am^serordcntlich  selten  sind  die  für 
Kava  oder  Yagona  ))esondcrer  Stärke  bestimmten  kleinen,  dflnngesebabten 
Schalen  mit  einer  Handhabe  aus  Cocosfuser  geflochten.  Ich  war  ho  glücklich, 
noch  ein  Exemplar  dieser  Art  au  bekommen.  Inwendig  wie  Leder  aussehend, 
ist  diese  Trinkschale  von  aussen  «tchön  braun  und  glänzend. 

Ein  anderes  Geräth,  das  früher  beim  Yagona-Triuken  von  PriestiTu 
und  Häuptlingen  gebraucht  wurde  und  nun  auch  zu  einer  ganz  bcsouderiMi 
Seltenheit  geworden  ist,  ist  ein  aus  Mangi-Mangi-  ( C'ocosfasfr-)  (Jitlirht 
sehr  schön  gt-arbeiteter  Krauzuntersalz ,  in  den  der  l'riester  bei  fcNt liehen 
Ceremonien  das  unten  spit/.e  oder  runde  „ni'Bilo"  mit  Vagoiui  set/.en  konnte, 
damit  es  nicht  uuihel.  Um  den  l'ntersatz,  wenn  nicht  im  Gebrauch,  auf- 
hängen zu  können,  ist  auch  eine  Sclikife  tiaran  gearbeitet.  Es  ist  dii>  »ler 
erste  derartige  m'Bilo-l'ntersatz,  den  ich  Je  sah,  da  solche  sehon  seit  meh- 
reren Jahren  nicht  verfertigt  wenlen.  Ein  alter  deutscher  Colonist  von  Viti- 
Levu  hatte  diesen  Untt'rsatz  als  besondere  Rarität  seit  Jahren  in  seinem  Besitx. 

Die  Ceremonien  beim  Bereiten  und  Kredenaen  des  Oetrftnkes  sind  im 
Innern  wohl  dieselben,  als  sonst  im  flbrigcn  Viti.  Wfihrend  der  Bereitung 
singen  die  im  Halbkreise  dem  Chief  oder  Uauinling  gegenQber  beim  Tanoa 
Sitienden,  bis  der  die  Wuneitheile  ausschlemmende  Mann  endlieh  den  „Bo* 
^Bast  snm  Ausschlämmen  der  Kava  oder  Yagona)  in  den  Händen  xusammon- 
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legt  ond  ilm  dann  in  der  linken  haltend,  dreimal  auf  denaelben  mit  der 
hohlen  rechten  Hand  klappt.  Nun  nimmt  in  sitMnder  Stellung  ein  Mann 
eine  Schale  vuU  des  Getränk»  zwischen  beide  Hunde  und  wartet  bis  noch» 
ein  Gesang  7.11  Endo  iHt«  dann  naliert  er  sich  gebüekt  dein  Hüuptlin<j  und 
äberrciclit  niedcigcknuert  diesem  das  ., m'Hilo".  .Tct/.l  ruft  l'iiner  eine  Phrase 
und  zngh'ich  fallen  in>  Tempo  in  die  Hiiude  klalseheiid  alle  Anwesenden  ein  und 
klatschen  dann  tto  lange  fort,  bis  der  i'liief  ausgetrunken  iiat.  Daun  ruft  Einer: 
„empiu"  ikuiT:  gesprochen)  mit  schnellem  Zusammenklatschen  und,  wie  auf 
Commando  sind  sie  plöt/lieh  still  otler  infen  wohl  auch:  „O-tnadii". 

Haupt-^aclif  dabei  ist.  den  ^auj^tiiui"  laniisnm  zu  schiürfeu,  damit 
da«  lactniu--ige   Klal<clien  recht   Iaiit,'r  irc-flu'InMi  iiiuss. 

In  den  (iehirgen  sind  iiiiti<seii  dii-  Meltidien  der  heim  Vaiigona-Hrauon 
gesungenen  Meke-tlesänge  und  die  diesellMii  iM-j^ieiteiuieM  Hewegungen  iler 
Aruu-  uiul  des  ( )lierkiirj)ei-s  »ier  Sänger  \  t'r>chietlen  vi»n  den  an  der  Küste 
gchruuchlichen ;  die  Meloilie  ist  viel  munot(»ner  uud  düsterer  und  besteht 
nur  an«  sehr  wenigen  Noten. 

Bei  einem  Besuch  eine»  Häuptlings  oder  einoH  angesehenen  wciAMen 
BeisMiden  wird  demselben  rom  Orts-Hiuptliug  immer  als  erste  Frenndsohafto- 
nnd  RespectbeKengung  mit  oeremonieller  Anrede  eine  Wnncel  Yangona  über- 
reieht  und  solche  mit  euti«prechender  Antwort  eutgegeugonommen ,  dann  ein 
Gebriu  zurechtgemacht  nnd  dem  Gast  das  ernte  „m'Bilu**  voll  kredenzt.  —  Doch 
trinkt  auch  zuweilen  der  OrtifHftnptling  erst,  um  seinem  Oaste  anzudeuten, 
dass  der  Trank  nicht  etwa  vergiftet  sei,  wovor  besonders  in  den  alten  Fehde- 
aeitcn  Niemand  ganz  sicher  war. 

Noch  Eines  mnss  ich  über  Yangona  sagen.  Nichts  löscht  nftmlich  besser 
den  Durst  als  solcher.  Von  einer  heissen  Tour  ins  Quartier  kommend,  ist 
ria  Trunk  Yangona  die  grösste  Labung. 

Sieb«  »Utk :  BieliBer  op.  dt  «nil  OneffW  in  Verlundl.  Terdn  Mtarw.  Ustarii.  I,  p«f.  SA  A 


]So.  1028-- 30,  1206,  1237,  221(i— 17,  2405,  a279.  SchfiLBSdln 
oder  tellerförmige  Platten  mit  yerschiedeDartig  geformtem  Hand- 
griff aus  einem  Stüok  festen  Holzes  geschnitzt,  wahrscheinlich  aus 

dem  Holz  der    At"z«*lia  hijuirii  .    Di»»  Form  der  ►Scliüsselii  ist  ent- 

wt^lf^r  kreisiuiKi.   lierzforiiiig  odei-  üv;il   mit  spitz«'m  Ausjj^uss.  Der 

Huudgriti"  hat  eutweder  die  Form  eiueü  \  i«  recks,  dessen  eine  Kaute 

halbmondfönnig  aiisgesehuitten  und  an  den  Teller  sich  anlehnt,  oder 

er  ist  halbmondförmig  und  entweder  direot  oder  durch  ein  stielartiges 

Zwischenstück  mit  dem  Teller  vereinigt,  oder  auch  durchbrochen 

geschnitzt  und  zwar  in  der  Art,  dass  entweder  die  Gesammtform 

uneef;ilir   <lie    eines  Kufeisens  ist    'J'2il\    oder   auch    dass  dn'i  bis 

sechs   Langsbalkeii   das  Kndstück   des  iiundi^ritts   mit   dem  l'eUer 

verbinden  (1028,  L0.-10),  oder  gitterartig  durchbrochen  (24(jr)  ,  oder 

12 
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derart,  dass  ein  8tiell<»nin^^es  Stück  in  einen  (Querbalken 
übergeht,  der  zwei  Längsbalken  nacli  dem  Teller  hinsendet.  In  der 
^  Mitte  des  Querbalkens  nach  dem  Teller  zu  ein  dreieckiger  Vorsprung 
(2216).  Die  Aussen-  oder  Unterseite  dieser  Gefksse  trägt  am  eigent- 
lichen Teller  zwei  und  am  Stielende  einen  kurzen  Fuss,  mit  Aus- 
nahme von  2217,  au  Nvek'lies  Mxciiiphir  keine  Füsse  angeschuitzt 
sind,  sondern  auf  die  l  iiterseite  ein  herztV»riniü:er  X'orsprung  in 
Gestalt  einer  erhabenen  Linie;  polirt  ist  nur  die  Aussenseite  von 
221('i  und  2217. 

Der  Umkreis  von  221G  und  2217  sowie  die  Oberseite  des 
Handgriffs  von  2216,  1237  und  1029  mit  Schnitzwerk,  vertiefte 

Kreuz-  und  Querlinien  oder  auoh  eingegrabene  Dreiecke. 

;^279  fast  mit  22 IC»  h1»hi •  instimiueiid,  (h'i'  Za<'k«  in:ind  der  l  nter- 
seite  stärker,  der  Haudgritt  fast  hufeisenfiirmig  mit  gerade  abge- 
schnittener Hinterkante,  au  beiden  »Seiten  desselben  ein  vorspringen- 
der dreieckiger  Knauf. 

Benutzt  werden  diese  Platten  um  das  zum  Einreiben  der  Haut 
gebrauchte  Oocosöl  darauf  zu  giessen. 

Die  Stücke  221G  und  2217  staninieu  aus  dem  luuereu  von 
Vit  i  -  Ii  e  vu. 

Cfr.:  Wilke»  lU,  pag.  70.  —  CkristnuinD  il,  p«g.  U.7.  —  Williams,  jug.  46. 

(Bine  Anzahl  der  niedrigeren  Nummern  dieser  Oefltase  ging  mit  der 
Bezeichnung  ^Teller  um  Menschenfleisch  darauf  zu  serviren"  ein,  Kleinschmidt 
giebt  jedoch  an,  dass  dieselben  für  das  Einreiben  mit  Oel  gebranoht  werden» 
welcher  Annahme  anch  ieh  mich  auachlieMe.) 

* 

No.  1205.     Tallor,  kreisrunder,  aus  einer  dünnen  Scheibe 

bräunten  Holzes,  Durchmesser  41  cm,  der  Rand  der  Oberseite  3  cm, 
mit  Schnitzweik  Ix^hM-kt  in  ahweclist^lnden  (»rupjjen  von  zu  Drei- 
ecken v(>r(  iuigteu  schräglaufenden  Linien  und  von  vertieften 
kleinen  Dreiecken,  zwischen  wfdchen  erhabene  Dreiecke  stehen ;  auf 
der  Unterseite  ebenfalls  der  Rand  mit  Schnitzwerk  versiert,  jedodb 
treten  hier  zwischen  den  Gruppen  der  schrttgstehenden  zu  Dreieckcqi 
vereinigi;en  Linien  i^rosse  dreiseitige  Grup])en  vertiefter  und  erhabener 
kleiner  Dreiecke  weit  aul  den  mittlt-mi  ^Ph'Ml  des  T»'llers  hinein. 
Au  einer  aus  dem  vollen  Holz  tfe.sclmittenen  Oese  eine  Schlinge 
aus  Cocosfaser  befestigt    Zweck    unbekannt,    wahrscheinlich  sa 
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(iemselben  Zweck  benutzt  wie  die  vorherbeschriebeueu  Platten 
(1028  etc.). 

No.  22G1.  Messer  aus  Perlmutterachale  (MeleagrinR  margaritifera), 
die  Epidermis  abgeschliffen;  bei  der  Znbereitang  und  dem  Au»- 

ptianzen  der  Yams  benutzt. 

No.  814,  8lö,  1575,  liaO,  2251  -  r>4,  2256,  2455  -57.  aabeln, 
hölzerne,  gebraucht  bei  cannibalischen  Mali1z(>iten,  zweiainkig  bei 
22Ö6,  ^56,  dreiainkig  bei  815 ;  alle  übrigen  vierzinkig.  Die  Form 
des  Handgrifib  sehr  verschieden,  entweder  in  mehrere  Theile  getrennt 

oder  nach  der  Q^bel  und  dem  oberen  Ende  zu  einfach  verjüng. 
Bei  1575  ist  der  Handgritt  mit  Sclinit/werk  in  der  niehrtach  be- 
schriebenen Art  bedeckt,  bei  <S15  der  untere  Theil  des  Handgriffs 
and  das  Fundament  der  Zinken  mit  eingeritzten  schrägen,  zu  Vier- 
ecken Tereinigten  Linien  bedeckt  Mit  Ausnahme  von  1730  und  2252 
bis  54  mehr  oder  minder  gut  polirt. 

Der  einh.  Name  der  Gabeln  ist:  »Sacau^,  diejenigen  mit 
schlankem,  mebriu  die  Lunge  gezoii^eueni  Handgrili  werden  »Aisanga« 
genannt.    2251    54  und  2250  aus  dem  Inneren  von  Viti-Levu, 

Ckristnana  II,  pag.  147.  —  Williami,  pag.  166. 

No.  2255.  Gräbeln,  hölzerne,  für  denselben  Zweck,  vierzinkig, 
neue  Arbeit!  Handgriff  sehr  lang  und  schlank,  vier  ineinander  ge- 
tteckte  abgestumpfte  Kegel,  deren  Spitze  nach  unten  gerichtet  ist. 

vua  am  W  ai-Sa  im  Innern  von  Viti-Ijevu  geschnitzt. 

No.  2139.  Gabel,  hölzerne,  ftir  denselben  Zweck,  40  cm  lang, 
zweizinkig,  braun  gefilrbt  und  schwach  polirt,  der  Handgriff  in  der 
Mitte  etwas  verjüngt  ohne  weitere  Verzierung  durch  Schnitzwerk. 
Eben  oberhalb  der  Einmündung  der  Zinken  in  das  Handstück,  vier 

menschliche  Backenzähne  in  den  Stiel  eiiigesetzt .  ebenfalls  ein 
solcher  nahe  dem  Kude  des  Griü's  und  in  dem  Mittelpunkt  des 
Endes. 

Die  Echtheit  dieser  an  der  Nandi-Ra-Küste  von  Viti- 
Levu  erimltenen  Gabel  bezweifelt  Kleinschmidt. 

No.  lülO.  Löffel  (V),  lünglich  ovales  Stück  aus  der  Schale 
Ton  ^Avicula  macroptera«  geschnitten,  mit  der  Angabe  »Halsschmuck« 
erhalten. 

No.  15.38.  Feuerzeug.  Dickerer  Zweig  weichen  Uol/.ps  und 
fin  dünnerer  harten  Holzes,  der  letztere  wird  auf  den  erstereu  ge- 
setzt und  auf  diesem  dann  schnell  hin  und  hergerieben. 

12* 


Digitized  by 


180 


Viti. 


No.  lülT).  Stampfer,  lii^zerner,  für  Brotfniclit  und  Taro; 
1,03  m  laDg,  einem  JUorserstempel  nicht  unähnlich.  Das  obere  Ende 
yon  12  cm  Länge  nach  einer  Seite  gebogen,  unteriudb  desselben  ein 
dicker,  knopfartiger  Vorsprung,  von  da  an  der  Stiel  allmählich  dicker 
werdend  und  nach  einem  16  cm  vom  Ende  entfernten,  ringartigen 
Absatz,  als  gerade  abgeschnittener  Stempel  endend.  Dicke  am 
unteren  Ende  7  cm. 

No.  3280.  CkrAth»  quirlfiSrmiges.  Aus  einer  unteren  Halb- 
kugel steigen  vier  runde  lange  Zapfen  und  in  der  Mitte  derselben 
ein  yierseitiges  Mittelstflck  nach  oben  heraus,  welches  in  ein  breiteres 

plattes  Stück,  in  das  ein  länglich  nerseitiges  Loch  gesclinittou,  iiber- 
geht,  und  das  dann  wieder  von  oiner  ovalen  l^lütt«^  "rokrcMit  wird. 
Aus  dieser  tritt  (latni  wieder  ein  rundes  Endstück  hervor,  in  das 
ein  rundes  Loch  gebohrt,  in  welchem  eine  Cocoefaserschnui*  befestigt  ist 
Dieses  Geräth  hängt  aa  der  Decke  der  Hätte  und  dient  zum 
Aufhängen  yon  Speisen  etc.,  um  dieselben  gegen  TermitenfirasB  und 
Ungeziefer  zu  schützen. 

Cftr.:  Ubil]tf4l»r».      S9.  Fig.  SO. 

No.  2L^r)7.  Eatzenschädel,  ein  Bündel;  als  Jatriltrophiten  in 
den  Hüttf^n  Eingeborener  am  oberen  Wai-ni-Male  und  Wai- 
na-mui  hängend.    Inneres  von  Yiti-Levu. 

No.  2258.  Schale  der  von  den  Eingeborenen  gekocht  gegesse- 
nen Eier  von  Brachylophus  faeciatus  (»Wokai-'    oder  »Samuric 

genaiuitt'  Haunitndechsc) ,  an  den  Wanden  der  Hütten  als  Zierrath 
umhergestcckt.    Inneres  von  \'iti-Levu. 

No.  1039.   Srde,  essbare,  gelbliche.    Inneres  von  Viti-Levu. 

No.  2259.    Pilz.    Einh.  N.:   »Dalinge  tamata  (Meuschenohr- 

pilz),  schmackhaftes  Nahrungsmittel  der  Eingeborenen. 

No.  Ö04— 500.  Sechs  verschiedene  Qualitäten  fiöchd  de  mtr 
oder  getrockenete  Bolothorlon*)  von  denen  504  die  bessere  Qualität 
sein  soll.     505  ist  wahrscheinlich  '  »Mülleria  maurittana^,  504: 

>Stichopus  anaiias«.    Sänmitlicli  von  Miiluata  in  (h>r  \'iti-Gruppe. 
No.  r)U4,  1  Dry-bote-bote     in  t) — Iii  i^'adeu  gefunden. 
No.  505,  »Dry-tavuniac,    »   l — 10  do. 

*)  Werden  im  stillen  Occan  an  verachiedcnüii  Tn.«ielgruppea  gofischt  und 
bilden  einen  Handeigartikel  von  bedeutendem  Wt  tthe,  welcher  von  durt  nach 
Chiiin  gebracht  wird.  Von  den  ChineBcn  wird  daraus  eine  Suppe  bereitet^ 
<ier  dieselben  die  Bigenschaft  eines  Aphrodisiseums  beilegen. 
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No.  50H,  .Dry-sukuvale%  in  9 — 10  Faden  gefunden. 
No.  507,    Dry-loa-loa«,      ^    1      2  do. 
No.  508,  *Dry-talas  in  seichtem  Wasser  gefunden. 
No.  5()9,  «Diy-mata-mila«,  in  l<-'2  f'aden  do. 

No.  3360.  Flnssrnnschel  (Batissa  tenebrosa>,  strei  Hobalen  der- 
selben; (lifst's  Thier  bildet  das  wichtigste  Naliruugsiiiittel  der  Eiu- 
geboreiieii  von  Colo  im  Inneren  von  Viti-Levu  am  Wai-ni- 
male-Flu88. 

No.  3277.  Flnukrdbs  (Palaemon  ornatus),  zwei  sehr  grosse 
Sdieeren  desselben;  wohlschmeckendes  Nahrungsmittel  der  Einge- 
borenen von  N  atuatu  a  CO  k  o,  Inneres  von  \  iti-Levu. 

No.  1034  (3  Ötüok),  1035  (5  Stück).  :i204,  2205,  2221-^22. 
CftOhAlotlAhney  grossere  und  kleinere,  entweder  ein^MÜi  an  den  Enden 
dorehbohrt  und  an  mehr  oder  minder  dünnem  Fasersdmurgehftnge 

befestigt  (1035,  3205),  oder  der  Zahn  polirt  (1034),  oder  polirt  nnd 

Jas  dickere  Ende  abgestutzt  (ein  Stück  lO.'U  und  103»);  letzteres 
eiü  ausgezeichnetes  Exemplar),  oder  endlich  der  Zahn  halbmond- 
förmig zugeseh litten  ^2221  und  2222,  2221  hängt  an  einem  Bast- 
gehftnge);  auch  diese  beiden  letzteren  Stücke  sind  gut  polirt  und 
dankel  roth-gelb. 

Benutzt  werden  diese  Zähne  als  Freundschaftszeichen  um  von 

dem  Gebiet  einer  Ortschaft  in  das  dei-  imderen  bei  eventuellen 
Gesandtschatten  oder  Besuch^'U  der  Angehörigen  des  einen  Stannues 
bei  dem  anderen  vorausgesaudt  /u  werden.  Einh.  N.:  »Tambur. 
Je  schöner  roth-gelb  der  Zahn,  desto  höher  wird  derselbe  geschätzt 
Inneres  von  Yiti-Levu. 

No  *.H5.  Cachelotzahn  derselben  Art  wie  1034  etc.  Der 
teuere  nach  halb  durchschnitten,  das  Aeussere  derartig  abgeschnitzt, 
das«  die  Form  eines  Tupfes  dadurch  nachgeahmt  ibt.  Kiickseite  mit 
Rinne  und  durchgebohrten  Löchern. 

No.  1562.    Caohelotsahn,  grosser,  halb  durchschnitten,  unter 

den  Eingeborenen  als  (ield  dienend. 

No.  1106.  Cachelotzahn,  ganz  roher,  am  unteren  Ende  einige 
Löcher  eingebohrt. 

No.  997,  2145,  2146.  StÖckOf  runde,  aus  dunkelbraunem  festen 
Holz,  sehr  gut  polirt:  1,52— 1,72  m  lang.  Das  oberste  Ende  mit 
erhabenen  Zickzacklinien  und  längslaufenden  Fiinien,  wie  bei  den 
Keulen  beschiieben,  verziert.    Von  Alten  und  iSchwacheu  al»  Geh- 
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odor  K rückst« )cko  benutzt.  Eiuh.  2s. :  Didoko^  oder  Titoko-. 
Inuerfis  von  Viti-TiHvu. 

No.  2241.  Tasche,  viereckige,  länglich,  aus  ö  mm  breiten 
Streifen  einer  Grasart  geflochten^  ca.  28  cm  lang,  21  cm  breit 
Zwei  Stäok  in  einander  gesteckt  mit  Cooosiiiserschnur  nmwnnden 
werden  von  den  Einur^borenen  als  Rmsetasche  benutzt. 

No.  1113.  Oölbehälter  aus  einer  kleinen  Cocosnuss  vertertigt, 
das  Aeussere  schwarz  bemalt,  in  den  unteren  Theil  sechs  Ver- 
zierungen aus  vielen  Kreisen  bestehend  eingeschnitten,  in  die  Seiten 
eine  Verzierung  aus  zu  Dreiecken,  Winkeln,  Quadraten  vereinigten 
kurzen  Linien  eiii;::ekratzt. 

Wird  zur  Auf^)e^vallrulll;  (b\s  ( Vu-osuussüls  benutzt,  mit  welchem 
die  Frauen  sich  den  Korper  einreiben. 

No.  1067,  1068, 1130.  Slopfar,  hölzerne,  vierseitige,  am  Hand- 
griff etwas  verdünnt;  die  vier  Seiten  mit  vertieften  Längsrillen; 
benutzt  bei  der  Anfertigung  des  aus  dem  Bast  des  Papiermaulbee^ 

baumes  verfertigten  Stoffes  (Tapa).  Diese  Klupfer  werden  ^Ai-Ike« 
genannt. 

Ctr.:  Wilke«  II,  pag.  ön  und  PuMoMli,  p1.  XUI.  Fig.  5. 

No.  213G.  Nadel  au.s  ^lenschenknoclien,  für  dus  Nahen  der 
Muttensegel  benutzt  Lange  18  cm.  £inh.  K.:  »Dui^ni-Laca'. 
Nandi-Ba-Ktlste,  Viti-Levu. 

No.  1133,  2270.    Tätowir-Instrumente,  Dornen  von  Oitronen- 

bäumen  sind  mit  Fiiser  seitlich  an  kurzen  Stin  ken  Banil)U.srohr  be- 
festigt. Einh.  Name  im  Innern:  Na-siua«,  au  der  Küste:  »Bati- 
n'gia'E.    Inneres  von  Yiti-Levu. 

Cfr.:  TuMT,  pAg.  182. 

Leber  die  Tätowirung  der  Vitianer  berichtet  Kleinschmidt: 

„Nor  die  Frsoen  sind  in  Viti  tfttoirirt,  während  die  Minner  rieh  ntt 
Bnw,  Kalk,  oder  den  Saamcn  des  ^Qnmn"  (Acasi»  Biehii)  etc.  sohiran, 
vrohs  oder  roth  die  TTaut  i)onutIen  nnd  xum  Rothftrben  der  Ebare  s.  B-  die 

Rinde  der  u'Dongo  (Rhizophora  inaoronata)  verwenden,  während  Mnsehel- 
kalk  zur  Tödtang  der  lästigeu  Schmarotzer  benutzt  wird,  und  die  Haare  in 

Foltro  dessen  ihre  natürliche,  schwanse  Farbe  verlieren  nnd  fuchsig  werden."''' 
Ohgleicii  auch  Frauen,  besonders  Junge  Mädclu  n  sieh  gern  bemalen,  war  h«'i 
ihnen  eine  Ti»t<»wirung  an  gewissen  Körpertheilen   doch  unbedingt  oolb- 

wendig  erachtet  und  zwar  erstens  um  den  Mund,  zweitens  um  die  Lenden, 
dann  ferner  auf  der  Brufit,   den   Armen  und  auf  dem  Rücken.    Am  Leibe 

*)  WmittM.  TtMn  tei  pg;  iM  ia4  1>8. 
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enteeeki  sidi  die  Tatowinmg  von  den  Hfliten  nbvHIrtB  über  BSeken,  Goomb, 
BMMh,  Sohsm  und  Obenobenkel.  Das  Master  ie^  hier  ein  beliebiges:  Lings^ 
and  Qaeriinien,  Kreis*  und  Sohneckenlinien  oder  Pnnkte.  Die  Tfttowirong 
an  deo  Mnnd  besteht  ans  Längs-  nnd  diese  krensenden  Qnwlinien,  sowie 
ans  je  einem  grösseren  Fleok  an  den  Mnndvrinkeln,  die  Rinne  swisohen  Nase 
and  Oberlippe  nnd  eine  mit  dieser  oorrespondirend«  Stelle  der  ünterlippe 
werden  freigelassen. 

Wahrend  nnseres  Anfenthaltos  in  Koro-levn  wnrde  ein  Hfidchen  uro 
den  Mnnd  tätowirt  und  nahm  diesolbo  um  diese  Operation  zu  erleichtern, 
eine  Partie  Blätter  in  den  Mund,  so  dass  die  Lippen  rocht  dick  anfgeworfen 
eraehienen. 

Die  Tatowirung  wird  nicht  Huf  einnml.  sondern  in  verschiedenen  Tir- 
minen  be^or^t  nnd  von  Weihern  ans^etührt,  die  „Matai's"*)  Hind,  nämlich 
das  ftt'«ichäft  gehörig  vcrstelicii.  Nach  Becndiiriinf:  der  Operation  wird  Bc- 
zahiunp  für  solche  gegeben  und  ein  Fe.>;t«  sseii  zui"  l'eier  <ler  Vollendung  der- 
selben arrangirt  Das  Mädchen  ist  nun  zur  V'erheirathung,  d.  h.  zum  Weg- 
geben an  den.  dem  sie  versprochen,  fähig. 

Das  Tätt)vvireii  geschieht  vennittel8t  eines  Instrumentes  aus  Hühner- 
oder anderen  Knoihen,  Schildkrot  nnd  Pflanzenstacheln  oder  Dornen,  an 
einem  Stöckchen  befestigt  wie  eine  kleine  Axt.  Dieses  wird,  mit  der  einen 
Hand  gehalten,  mit  einem  Stückchen  Holz  von  oben  geklopft  und  auf  diese 
Weise  die  gewünschten  Wunden  in  die  Haut  geschlagen,  welche  dann  mit 
Farbe  eingerieben  werden.  Znr  Bereitung  dieser  Farbe  wird  der  Kern  der 
wohlbekannten  Candle-Nnss  (Alenrites  trilobs)  gebranohl  Dieselben 
werden,  noch  in  der  Schale  stcekend,  in  einem  mit  heissen  Steinen  aus- 
gelegten Erdlodi,  dem  Backofen  („Lobo**)  der  Yitianer,  während  sweier  oder 
dreier  Tage  gebacken,  alsdann  wird  die  nun  spr6de  Schale  entfomt  und  die 
fettigen,  harten,  käsigen  Nfisse  werden  anf  dfinne  Bambnssplitter  gespiesst. 
Sin  Matai  (Saohverständiger)  rerbrennt  dieselben  und  fängt  dabei  den  aus  dem 
Qualm  der  Nfisse  sieh  an  eine  Scherbe  ansetienden  Boss  auf,  der  nun  mit 
Wssier  angerührt,  die  Tätowirfiirbe  abgiebt,  die  in  die  Wanden  gerieben 
wird,  so  dass  dieselben  nach  der  Heilung  bläulich  schwarz  gefärbt  erscheinen. 

Oft  wenn  ein  Mädchen  nooh  ein  sehr  kleines  Kind  ist,  wirbt  schon  die 
Mutter  eines  Knaben  um  dasselbe  für  ihren  Sohn.  Ks  werden  im  Fall  der 
Zusage  Qeschenke  gegeben  und  dann  ist  die  Sache  abgemacht.  Das  Mädchen 
gehört  nun  dem  angehenden  jungen  Mann,  der  aber  deshalb  sich  dennoch 
keine  privaten  Freiheiten  derselben  gegenüber  erlauben  darf,  bis  ihm  die 
Braut  v<»n  den  Aeltorn  zugeführt  wird. 

Mit  ca.  fünfzehn  .lalireii  wir«!  nun  zur  TiUdwii  iing  der  Braut  gesehritten, 
auf  die  tÜe  letztere  sehr  .stnl/,  i-t  :  deiiii  eine  nicht  tätowirte,  viir  dem 
Schmerz  sich  furchtende  \\eil)lH  he  rerMMi  uiirde  zum  allgemeinen,  grössten 
Gespött  dienen.  Zuerst  wird  die  Vorderseite  des  Unterleibs,  sowie  der  von 
etwaigen  Haaren,  welche  überhaupt  fast  immer  abgeschabt  werden,  gesäuberte 


*)  «lI«Ui"  ist  jeiltT,  der  ein  bestimmtes  Fach  erlernt  hat  and  dasselbe  rersteht,  x.  B.  „Matji- 
•Miia'*  -  Tfttoirirer,  „M»tiU-nl-iBate  •  ^  Arzt«  ,ai»Ui-Di-Wang«r'  -    SohiffbAner,  «Matai-ai-sala'*  ^ 
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Veniuihügcl  tütowirt,  indem  dubei  zwei  uiulcn'  Fnuien  die  beiden  Beine  straroni 
lUIMinander  huiten,  zuglcidi  aiic)]  eiu  Iboil  dur  Weichen  und  Si^Mikel.  Nach 
einem  Monut  un^^efähr  wir<i  diu  Tiitovrirang  zwischen  <b'n  Beinon  durcli  narh 
hinten  for^esctzt  und  vorerst  an  den  beiden  6eaiüi8bucken,  sowie  falls  Braut 
oder  Hnintiirani  viel  ^n'Oiii"  (Tiitowirang)  wünsohen,  manobmal  auoh  gleioh 
aat*  den  ^'iin/.en  Sehenkeln  ansprcführt. 

IHe  Tätriu iriiii^  iiiit  ilcn  Armen  fäuirl  meist  an  einem  llundcri'lenke  au 
nnd  zieht  sich  über  die  Krust  oberhalb  der  Brüste  nach  der  anderen  Selndtor. 
den  Arm  bi^  zum  anderen  Knöchel  hinab.  Auf  dem  l?iicken  bililet  sie  f;c- 
wöhnlieh  /wn  Linien  von  den  Schnltern  nach  dem  Uüokgrat  zar  Lendeu- 
tätowirung  hinab,  wif  Nähte  in  einem  Hock, 

Die  8onstij;e  manclunal  ntieh  vorhand<'n(»  Tätowiruntj  auf  den  llatkni 
(ein  kh'iner  Sl  -rn)  an  den  Beinen  nml  llaiulcn  l Hinge i  und  an  den  Fingern, 
hüugt  je  von  der  Laune  der  Betreffenden  ab. 

Wie  schon  bemerkt,  wird  nach  Vollendung  der  Opertttion  ein  Fett 
oder  Schmaus  gegeben,  für  das  der  Bräutigam  Sorge  tragen  mnas.  In  erster 
Linie  iat  daaselbe  swar  Ar  den  ^Matai"  bestimmt,  indeie  theilt  dieser  too 
den  dargebrachten  Speisen  den  fibrigen  Anwesenden  mit. 

Ist  die  TMawiising  vemwbt,  so  bann  die  Brant  fortgegeben  werden; 
es  wird  eines  Tages  ein  neuer  grosser  Sehmans  arrai^rt  nnd  am  Abend 
desselben  Tages  bringen  die  Eltern  des  lliddiene  dasselbe  nebst  einer  Ansaht 
Matten  nnd  Tapa  naoh  dem  Hause  dos  Brintigams,  wo  die  Mutter  dasselbe 
einföhrt  und  ihm  andeutet»  sieh  ftr  das  Beilager  bereit  sn  halten.  Erst 
wenn  alle  übrigen  Anwesenden  das  Hans  verlassen  haben  betritt  der.  Bräu- 
tigam dasselbe,  nnd  nun  darf  die  junge  Fnin  während  Tier  oder  fünf  Tagen 
das  Haus  nicht  Terlaesen,  besonders  aber  nicht  an  das  Meer  oder  sum  Baden 
gehen. 

Fand  man,  daas  ein  Franensimmer  vor  der  T&towimng  sieh  mit  einem 
Manne  eingelassen  hatte,  so  wurde  derselbe  erschlagen,  oder  ihm,  wenn 
er  wohlhabend,  sein  Besitz  confisoirt  und  er  aum  niederen  Sclaven  („Kaisi") 
degradirt.    Diese  Begeki  gelten  noch  heute  in  den  Heideudistricten  von 

Viti-  Levn. 

Man  trifll  ind^8  nun  nnch  schon  im  Uebirge  hier  und  da  nicht  mehr 
■s  80  viel  tätowirtt»  Maidchen,  da  die  Misgionäre  sich  besonders    darum  bem^t 

haben  die  dnninu>"  Mode  ab/.nsehaffen  und  dagegen  predigten.  Doch  halten 
immer  noch  Manche  an  der  alten  Sitte  ft'st  n?id  unterziehen  sich  der,  aller- 
dings ebenso  nutzlosen,  als  schmer/.haften  (>perati<iu  Die  Tätowirung  um 
den  Mund  eMt>te11t  jedenfalls,  allein  nur  nach  unseren,  nicht  nach  den 
Schönheitsl)r}jrifTen  der   Kiii^eljorenen. '* 

Interessante  Mitthfiluniren  ul»er  da>;  Tatuwiren  der  M  a  r «|  u  s  a  n  c  r 
macht  na<-h  Herichtin  des  Capt.  v.  Werner,  Freiherr  v.  «Schleinitz  in  den 
.,Verhnndl.  der  brrl.  (ie^ellschart  fiir  Frdkunde-*.  I5d.  VI  (J87;»>  N.  10. 
pg.  34")  und  hebt  besonders  hervor,  wie  viel  Werth  auf  die  Tiitowiruog 
auf  den  Marquesas  gelegt  wird. 

Graeffe  theilt  id»er  das  Ttitowiren  in  Samoa  ^Verhaudl.  des  Voreins 
naturw.  üuterh.,  I.,  pg.  37)  Folgendes  mit: 
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^Einc  Art  von  Kleidung  sldlte  uucli  schun  da«  Tätowiren  dar;  früher 
«tood  dasselbe  mit  der  Rüligion  im  ZuBaninicQhang,  indess  ist  dies  seit  Jahr» 
hmderten  nicht  mehr  der  Fall.  Es  wird  diese  Operation  dorch  eine  eigene 
PMnlicfakeit,  den  MTuchungu-tetataa'*,  mit  einem  besonderen,  einem  Garten- 
rechen  nicht  unähnlichen  Instrnment,  welches  mittelst  des  Stieles  in  die 
Hsot  geschnellt  wird,  vorgenommen  nnd  reicht  die  Titowimng,  einer  Bade- 
hose ihnlioh,  vom  Nabel  bis  zam  Knie.  Bio  Tätowirer  sind  sehr  reich  nnd 
die  Art  des  Tätowirens  bei  den  Samoancrn  sehr  constant.  Wenn  Wsits  in 
seiner  Anthropologie  der  Naturvölker  sagt,  das  Tätowiren  sei  im  Abnehmen 
begnffen,  so  ist  dies  unrichtig,  noch  heutigen  Tages  kommt  alle  swei  Jahre 
ein  grosses  Oanoe  von  Tonga  nach  Samoa  mit  jungen  Leuten,  die  sich  dort 
iitowiren  lassen.  Die  Frauen  weisen  sogar  Untatowirto  surfiok,  sind  selbst 
aber  nur  an  den  HSnden  tatowirt. "  *) 

No.  998,  999,  1050,  1051,  112(5,  1208,  1209,  1353,  2147, 
2148,  2524,  3276.   Nackenkiflsen.   Dieselben  werden  wtthrend  des 

Schlafes  unter  den  Xackfn  ij:ps<*t/.t  um  die  HajirfViMir  g«'geu  Be- 
«'hiidir^iin;;  zu  schützen.  Das  lj)uf'i;?tui'k  ist  bei  lO.')!),  1209.  2524, 
und  ii27<)  ein  Stück  Bambusrohr,  bei  allen  übrigen  Holz  und  zwar 
bei  1208,  2148,  1353  rund.  Die  Enden  den  (juerstückes  sind  bei 
1353  etwas  verdiekt  und  in  mehrfach  erwähnter  Manier  mit  Schnitz- 
werk verziert.  Bei  allen  übrigen  ist  das  (juerstttok  flach  und  platt, 
entweder  nach  (hii  Enden  zugespitzt  (999'.  oder  in  der  Mitte 
s^'hniiilpr  und  j^Piren  dif  Knden  liin  breiter  werdend;  den  Fuss  bildet, 
bei  99^5,  und  2148  ein  mit  dem  ^uerstück  verbundene«  und 

808  demselben  StUck  Holz  geschnitztes  Stttck,  welches  sich  entweder 
ans  zwei  gebogenen  Stützen  mit  einer  unteren  breiteren  Platte 
?erbanden  zusammensetzt  oder  nur  (998)  ein  oben  und  unten  ab- 
geplattetes rundes,   innen  kreisfoniig  ausj^^esclmittenc^s  Stück  bildet. 

B<M  10:)1,  I12h,  1201»  und  2147  bilden  dr^ii  Fu>s  zwei  drei- 
eckige Stücke,  deren  obere  Spitze  abgestutzt  ist  und  welche  so 
mittelst  Oocosfaser  mit  dem  ijuerstüok  verbunden  sind.  Bei  allen 
übrigen  besteht  der  Fuss  aus  je  zwei  Holzstücken,  welche  nach 
beiden  Seiten  hin  in  einem  gebogenen  Theil  enden,  so  dass  auf 
diew;  Weise  gleichsam  \*ier  Füsse  vorhanden  sind,  deren  Lml'aug 
ent^pder  rund  o<ler  platt  ist. 

Cfr.:  Tarner,  pag.  216.  —  Wilkes  UI,  i»ag.  15.  —  WtUiaia»,  Titflkupfer. 

*)  Siehe  auch:  Müller,  Nuvara,  pag.  3b. 
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Früher  wurden  derart  Kopfuntersätze  aoch  bei  der  Bestattung 
der  Todten  verwandt  und  schreibt  dflrilber  Kleinschmidt: 

„Seit  JMiirülirung  «Ics  ( 'lii-istoiit1unns  wrrdfii  nun  niicli  ilic  Toihcii  (»hnr 
Aiissiuihitie  in  der  Knie  hest-ailU't :  dodi  wiii  dr  drv  Häuptling  von  Nnmliaolo 
unf  Oiu»,  ticr  iingi-nihr  oiu  .Tahr  nsieh  Kiiifühniii«:  »Ics  Clii'isti  ntluims  ^t;l^l^ 
nocli  in  einer  Felsenluilile  Ixjigeset/t .  die  ein/lLr  untl  uüt  in  «Inroli  lniillsl^ln('^ 
lleiiililasr^en  :iu  Seilen  zu  errriclien  ist,  uml  die  /.u  Iti-snelien  man  mir  iiiclit 
ge^tatten  wtdlte.  Die  [lölde  hifindet  sicli  in  der  steilen  Felxenwjind  an  dir 
Südseite  der  linclit  v»»n  Xuuibaolo  An  der  Seite  eiiicj*  Hügels  unter  vor* 
springendem  Fels  gelegen,  vorne  mit  einer  Trockenmauer  aus  aufgobchichteteu 
Steinen  /iigebant,  fand  ich  in  einem  von  mir  untersuchten  Grabe  die  Theile 
dee  Skeletts  und  an  desaen  Schädel  noch  Theile  der  ciagetroekoeten  Haut, 
einer  hier»  ihres  Rangen  halber  allein  bci»tattcten Porsönlidikeit  angehörend. 
Ein  mich  b^leitender  Eingeborener  sagte  mir,  das»  man  noch  au  Minor 
Jngendseit  das  Skelett  mit  frischen  Matten  bedeckt  habe,  von  denen  nun 
keine  Spar  mehr  Torhanden.  Auch  hier,  wie  ich  es  auch  auf  Oralan  nnd 
Motariki  fand,  worden  also  die  Todten  in  Matten  eingebunden  und  der  Kopf 
auf  einem  Kali  niedergelegt.** 


No.  819,  27H.n.  Matten,  •jerioclitonf^.  '21:\'^  -gröberes  Flpcht- 
wprk,  IUI  (If'ii  KaiitPii  mit  rutliL-r  Wolle  verzitTt ;  piiif  KaiidvHrzieninjj 
iii  Dreieckeu  mittölst  schwarz  gefürbteu  Stoil'es  eiugeHochten.  Mate- 
rial: Bast  oder  eine  8chilfart.  £ine  Kante  von  819  ebenfalls  mit 
rother  Wolle  vensiert,  auf  den  anderen  Kanten  treten  Strange  des 
Materials  hervor  und  sind  zu  Troddeln  verknotet. 

Als  Schlafunterla^e  und  bei  Todteul)estattunj»  benutzt. 

Niuli  JvU'insehiiiidt  sollen  derart  Matteu  nur  iii  dtr  Yabsaua 
(\a8ava-,  Aisava)  (iruj)pe  gebräuchlich  sein. 

No.  11 L4,  im,  2206,  2207.  FAoher.  1L14  aus  Kohr  ge 
flochten,  die  Aussenkanten  mit  rother  Wolle  verziert,  durch  schwarz 
gefhrbte  Kohrstreifen  ein  Muster  eini^oehten;  die  tthrigeu  drei  aus 

dem  lUatt  der  Piitclianlin  pacitica  \»'rfertlgt  und  au  den  Au>ispn- 
raudern  in  verschiedener  W  eise  durch  Aidiel'tung  von  Hlattstücken 
verziert  ll.U  ist  besouderä  gro?>s.  Benutzt  werden  dietie  Fächer 
während  des  Krieires  und  auch  bei  Tänzen. 

Tarner,  piy.  97s.  —  WilkM  m*  pi(.  M9.  —  Chiiitaun  II,  pag.  171.  —  LabilUrdün.  pl.  SS, 
Fig.  33.  —  WilUuM,  pi«.  S2. 
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Nachtrag  zu  pag.  139. 

• 

In  »Müller:  Ethnographie  der  Novara-Keise«  finden  sich  auf 
Tafel  I  vier  Idole  ahgehildet,  welche,  soweit  dies  aus  der  Photo- 
graphie zu  ersehen  eine  Keschreibunfi^  scheint  zu  fehlen),  aus  Holz 
anjreterti'rt  sind.  Ausser  den  im  Journal  des  Museum  (Jud«'llVuv 
L  c.  beschriebenen  aus  VValzahu  gescliuitteueueu  (jicitzen  uiul  a.  U. 
er\»ähnten  heiligen  Steinen  (Lubbock,  ('ivilis.  pag.  201)  sind  mir 
keine  Idole  aus  Viti,  zumal  keine  solche,  die  aus  Holz  angefertigt, 
bekanntgeworden.  Williams  in:  >Fiji  and  the  Fijiansc  (Lubbock, 
Civilis.  pa*r.  291)  sagt  sogar,  dass  die  Vitianer  die  Idolatrie  kaum 
gekannt  haben,  da  sie  keinen  Wrsucli  Lremacht.  ihre  Gr>tter  in 
Köq)erform  zu  veranschaulichen.  (Williams,  op.  CiL  pag.  IGT.) 
Auch  jene  1.  c.  beschriebenen  Idole  aus  A\':ilzahn  sind  nach  Klein- 
schmidt's  Berichten  nur  in  zwei  oder  drei  Exemplaren  bekannt 
geworden. 

Mir  seheinen  die  beiden  seitlieh  abgebildeten  Figuren  Idule, 
von  den  Xeu-Hebrideu,  die  beiden  mittleren,  zumal  das  untere  der- 
selben. Idole  von  den  Salomo-Inseln  darzustellen  TU  !  (hm  letzteren 
St&ek  scheinen  die  Augen  aus  irisirender  Muschelschale  dargestellt 
zu  sein,  und  bewahrt  auch  unser  hamburgisches,  Ofifentliches  cultur- 
historisches  Museum  ein  demselben  sehr  ähnliches  Stück  mit  dem 
Fundnachweis  >Salomo-lnseln^-,  welche  Angabe  rnir  schon  deshalb 
glaubwürdig  erscheint,  weil  die  beim  Auslegen  mit  iri<irend«r 
Muschelschale  befolgte  Technik  völlig  übereiustininit  mit  der  bei  den 
Gregenstftnden,  welche  das  Mus.  Üodetfroy  durch  Th.  Kleinschmidt 
Ton  den  Salomo- Inseln  erhielt.  Ich  bin  daher  geneigt  anzuneh- 
men,  dass  auch  diese  Idole  durch  Kauf  oder  Schenkung  an  irgeud 
dnem  anderen  von  der  Novara*^  besuchten  Platze  erlangt  sind, 
und  dass  daher  sich  auch  hier  die  Verwirrung  des  Funduaeh weises 
dadurch  erkliirt.  wie  wir  dies  auch  bei  einem  Theil  der  zoolog. 
Sammlungen  dieser  Expedition  kennen.  Ist  doch,  um  nur  ein  Bei- 
spiel anzuAihren ,  als  Fundort  des  bekannten  j  Bulimus  malleatus 
Jay<  von  den  Viti-Inseln:  »Sidney«,  sowie  als  der  des  <B.  fulgu- 
»tus  Jay- :  RioJaneiroU  angegeben.  (>Prauenfeld,  Gr.  v.:  Beitrüge 
zur  Fauna  der  >Jicobaren<.  Verhandl.  zoolog.  bot.  G eselisch.  18G9, 
pag.  853  &  ff.) 


Digitized  by 


188 


Roiuraah    -  Neu-Socland. 


Diese  westlich  von  Viti  ^n  Um  ne  Gruppe  besteht  aus  7 — 9 
kleineren  und  cintT  i^M'ussen  Insel,  von  der  die  (iruppe  den  Xiiiiieu 
hat  und  welche  2 — Ü  Meilen  laug  und .  1  Meile  breit  uud  ca.  75 
Steilen  entfernt  von  Viti  gelegen  ist 

Die  Vegetation  der  ganzen  Gruppe  ist  der  von  Viti  verwandt, 
das  Gleiche  ist  betreffs  der  Thierwelt  der  Fall.  Die  Bewohner  sind 
Polynesier  *)  deren  Oharacter  ein  sehr  gutartiger. 

Die  Sitniiiilunir  enthült  von  hier  nur  eiiii<:.'  Matten,  da  diese 
Gruppe  noch  vou  kemeni  ileiseuden  des  Mubeuiu  Godellroy  betreten 
worden  ist. 

No.  849,  850.  Matten,  geflochtene,  Material:  eine  Grasart? 
Die  einzelnen  Fäden  ragen  fransenartig  über  den  Rand  hervor; 

als  Verzierung  sind  einzelne  rothe  und  grilne  AVollfasem  in  die 

Kauten  vou  850  eiugeflochteu. 


Z8Z"V.  iTe-a-Seelciiid.. 

€. 

No.  'Jl'M.  Beilklinge  aus  h«dlt;i  uueui.  last  durehsic]itiy:en  (ie- 
steiu  (Nephrit?;,  zuu<,^entV»nnig,  v«dlig  j)latt  geschlili'eu,  l^t*  nim  laug, 
Ü6  breit,  gegen  das  obere  Ende  spitz;  Schneide  von  beiden  Seiten 
her  angeschliffen. 

No.  2115.  Beilklinge  aus  Nephrit?,  k^'iltVirniig.  iOO  mm  laug, 
50  mm  uiittn  breit,  nach  oben  veijüngt,  15  mm  dick;  Schneide 
von  einer  Seite  her  augeschliit'eu.  Sehr  rohe  Arbeit.  Bei  Keeftou 
in  der  Provinz  2ielson  gefunden. 

An  derselben  Stelle,  wo  dieses  Beil  gefunden  wnrde,  fanden  sich  noeh 
mehrere  Qegenstiade  ähnlicher  Art.  Ein  Thal  In  der  Nahe  heisst  in  der 
Maori-Sprache  Mordthal **;  hier  sollen  die  Ueberreste  eines  Stammes 

niedcrgeraaeht  sein,  nachdem  sie  nach  den  Regeln  4or  Strategik  in  dasselbe 

*)  Coqailie,  pl.  48. 

\ 
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hineingetrieben,  indem  der  feindliche  Stninni  sowohl  von  der  Westkünte  als 
auch  von  lier  Ostkiiste  angriff.  So  er/.iihlt  mindestens  eine  Legende  nnd 
iijt'!.ilbt>  fiigt  hinzu,  da^i»  der  gau/c  Krieg  wegeu  eine»  geruuhteu  Müdchtins 
enUtandeu  war. 


No.  211G.  BeiUdinge,  unfertig;  ein  Stttck  Nephrit,  welches 
die  ersten  Spuren  dee  Anschliffes  zeigt. 

Xo.  32*.K'5.  Handkeule  ausiluiik»'lgriiiieiii,  undurcli.sieliti^oin  (Gestein 
(GrüDstein V) ;  fast  iV2  oiu  hiiii^,  das  platte,  elliptische  Sclilasjende 
85 nun  hreit,  der  kurze  Haudgriit'  rund,  durchbohrt  für  das  Dureh- 
xiehen  einer  Schnur.  National-  und  Ehrenwaffe  der  Maori.  Kinh. 
Name:  »Merepunamac  oder  xPatu-Patu«. 

Um»,  Fig.  4«.  —  Coqulll«,  pL  40,  Fif  .  4.  —  KlMan,  CnttwiaMh.«  TU.      Vi§.  6. 

Xo.  210.  Angelhaken«  Schaft  aus  Perlmutterschale,  der  Haken 
SOS  Schildpatt  mittelst  Faserschnur  an  den  Schaft  zwischen  üher. 

*lie  Kauten  des  Sclniftes  liervorra^^ende  Spitzen  hefesti<^t.  Der  Haken 
wird  an  d<M-  Fisehleine  dadureli  befestigt,  dass  die  Selilinge  hinter 
zwei  aut  der  Rückseite  des  Schaftes  angeschnitzte,  über  denselben 
berrorragende  Zähne  zu  liegen  kommt. 


Der  Archipel  dieses  Namens,  auch  die  Freundschafts- Inseln 
geriuTint,  liegt  zwischen  18-  22°  südl.  Hr.  und  174— lT<i*'  westl.  T^. 
und  umlasst  ca.  150  Inseln  und  Inselcheu  meist  von  geringem  Flächen- 
nuutt,  und  theils  vulkanischen,  theils  corallinischen  Ursprungs.  Die 
Vegetation  soll  eine  Reihe  in  den  östlichen  Archipelen  nicht  vor- 
kommende Arten  beherhergen,  die  Fauna,  über  die  wir  durch  Dr. 
Ghmeffe's  und  Hübners  Untersuchungen  ziemlich  gut  unterrichtet 
sind,  enthält  wenige  eigeiif-  Foi'nien.  bietet  dagegen  vi«*le  Anklänge 
ttü  dip  Fauna  der  Samoa  Inseln,  unterscheidet  sich  aber  auflaib  ud 
ron  der  der  Viü-Insehi.  Besonders  zu  erwähnen  ist  das  Auftreten 
einer  grossen  Papageienart,  des  »Platyc.  tabuensis«  auf  der  gebirgigen 
Insel  Ena,  einer  Form  die,  wenn  nicht  mit  einer  in  Viti  Torkommenden 
(PI.  Annae'^  identisch,  so  doch  derselben  ganz  ungemein  verwandt 
i«t.  Hübner  war  es,  nacbdem  seit  Försters  Zeiten  kein  Xatur- 
turscher  Eua  betreten  hatte,  vergönnt  diese  Insel  zu  besuchen  und 
dort  intereeaante  Sammlungen  zusammenzubringen. 


I 
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Die  Tongt-Ingeln. 


Die  Bewohner  den  Arcbipels  sind  Polynesier  und  erinnern  m 

ilircr  aussf-rfii  F.r>('li<'iuini^-  _2:anz  ungPiiH'iu  an  die  »Samoaner.  Ohne- 
liiii  ciiK's  der  geistig  b('Vürzufj:testpn  Volker  dor  pcdynesischen  Rasse, 
haben  die  TongaiuT,  seit  der  Eiiituliruug  des  ( 'hristonthuins  am  Ende 
der  zwanziger  Jahre  dieses  Jalirhunderts,  eine  hohe  Stufe  der  (Zivili- 
sation erreicht.  Dr.  Qraeffe  berichtet  z.  B.  in  einem  Brief  datirt 
»Tongatabu,  27.  Mai  1868«*: 

»Der  ei^te  Anblick  von  Tongatabu  hat  einen  sehr  günstigen 
Kindruck  auf  micli  gemacht,  denn  vi)n  Sanioa  ktniiniond,  i^laultt 
man  siili  in  oiu  eivilisirtes  Land  versetzt.  Die  äusserst  fruclitbare, 
Hatdio  Insel  ist  nach  allen  Richtungen  hin  von  schönen  Strassen 
durchzogen.  Die  Häuser  mit  ihrem  Schilfrohrflechtwerk,  mitten  in 
eingezäunten  Gärten  gelegen,  die  fast  alle  bekleideten  Eingeborenen, 
die  bald  zn  Pferde,  bald  zu  AVagen  oder  zu  Fuss  die  Stnuwen 
durchzi^'lu'n,  alles  dies  zeigt  an.  dass  liier  eine  hrdiere  Stufe  der 
( 'ivilisation  erklommen  ist,  denn  in  anderen  von  mir  besuchten 
Inselgruppen.  Der  Konig  (ieorg  und  die  lniheren  Beamten  wohnen 
in  europaisch  eingerichteten  Häusern  und  entfalten  einen  ungewohn- 
ten Luxus  Ic 

Hübner  lobt  die  Tonganer  ebenfalls  sehr,  tadelt  indess  an  ihnen 
auch,  dass  sie,  bei  allem  und  jeden  was  sie  thun,  gelernt  haben 

nur  ilirm  eigenen  A'ortbeil  ins  Auge  zu  fassen,   und  dass  ihre  ur 
sprüngliclie  Freundlichkeit  und  Gefälligkeit  uuu  nur  noch  in  der 
iSage  existiren. 

£8  bleibt  unter  Berücksichtigung  der  geschilderten  Umstände 
nicht  zu  verwundern,  dass  aus  diesem  Archipel  sich  in  der  Samm- 
lung nur  wenig  von  ursprünglichen  Waffen,  Geräthen  etc.  vorfindet, 

wa>?  davon  vorhanden,  rührt  zumeist  von  den  Reisen  Dr.  GraetlVs 
un<l  Kranz  HUbn»'rs  her.  Dem  Letzteren  ghickte  es  zumal,  «nne 
Ueih«'  \\  ertlivoller  anthropoiogiscber  (Jbjecte  zu  erlangen,  über  welche 
er  selb.^t  folgendermaassen  berichtet: 

»Ich  hatte  in  Erfahrung  gebracht,  dass  sich  in  einer  Höhle  der 
Insel  Atata  Menschenknochou  befinden  sollten,  herrührend  von  einem 
Stamm  des  Tonga  volkes.  welcher  von  den  Leuten  von  Tongatabu 
V(»lNt;indig  ausg«'rottet  wurd«'.  indem  diese  di»'  letzten  jene-;  Staniuies, 
die  sieh  in  die  Hnlile  geriiu'ht»-t  hatten,  in  dieser  todtraueherten. 

Nachdem  mir  von  der  H"*irierung  auf  mein  Ansuchen  eine 
Erlaubniss  zum  Besuch  der  Hühle  und  der  Untersuchung  derselben 
gegeben  war,  fuhr  ich  am  21.  Juli  1876  von  Tongatabu  nach  Atata. 
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Bfi  der  Hohle  :iiit^t'lan?t,  die  sich  (lieht  am  Strande  hetiudet 
und  nur  l>ei  uiedrigem  Wasser  betretbar  ist,  züudete  ich  zwei  Lichter 
an  und  gab  eins  derselben  einem  der  mich  begleitenden  Eingebore- 
nen. Der  Eingang  der  Höhle  war  so  enge  und  schmal,  dass  ich 
anf  dem  Bauche  kriechen  musste.  Bald  erweiterte  sich  die  Höhle 
und  sah  ich  dann  auch  einzelne  Knochen  und  mehrere  Schftdel, 
zuiii  'I  lu'il  hall)  in  der  modHri^fn  Krde  steckend.  Die  Htihle  ist 
etwa  iiO  -4oKus.s  hmj^'.  Ein  Skeh'tt  zusammen  zu  Huden,  war  gar 
nicht  möglich,  da  zur  Fluthzeit  die  See  hineindriugt  und  die  Knochen 
theÜB  gegen  die  f'elsen  wirft,  theils  mit  hinansspült  Ausserdem 
glaube  ich  annehmen  zu.  dürfen,  dass  der  hintere  Theil  der  Höhle 
verschüttet  ist,  da  in  dem  nun  noch  zugän«^lichen  Theil  nicht  wie 
angegehen  wird,  300  Meiiseheu  Platz  hatten!^ 

Steh«:  M.  O.  Ckk.  lY,  pag.  XUl.  —  S  p  e  n  g  e  1,  Dr.  J.  W, :  Ein  Btitnf  nr  KwilaiM  dtr  Poly- 
■MiwscUd«!.  J.  M.  e.  H«ft  HL  ~  Muriner.  Wllln.:  NaohrielitoB  Aber  die  flwnadnkBftKchm 

•der  dip  Ton ffa-In sein.  (Neue  T?iM.  der  wicht.  Keigebeschr.)  Wtiiur  ISlö.  -  Tura^oa.  pg.  104.  — 
B«iM  S.  M.  S.  Jlfrthä-  nach  Ost-lndifln  und  den  SfidMe-loMln.  Photographien  von  0.  Rienort 
Zahlmoiiter  8  V.  S.  .li^rtba*. 


No.  26,  2079.  Draokmatrise,  derselben  Art,  wie  die  unter 
1208  etc.  heiViti  erwähnten.    Auch  hier  die  Basis  aus  zusammen- 

geuiihten  Palmblüttem  verfertigt  und  auf  diese  runde  Stäbchen, 
schmale  Streifen  Paliiddatt  oder  ( 'oco.sfasersehnüre  durch  Aufnähen 
befestigt.  Die  dachircli  entstellenden  FiLriirrn  hilden  entwedej-  vier- 
eckige Winkel.  Dreiecke  oder  Kreisabschnitte,  aus  welch  letzteren 
Zweig-ahnliche  Figuren  zusammengesetzt  sind. 

No.  1267,  1268.   Balssohmaok.   Guirlande  aus  weissem  Bast, 

(Hibiscus),  Früchten  und  Blättern  verfertigt;  bei  der  Neujahrfeier 
getragen. 


No.  103.  Steinbeiiklinge,  lOTi  mm  lang,  60  mm  breit,  nach  oben 
verjüngt  zulaufend,  keilfbrmig.  Schneide  von  einer  Seite  her  mehr 
als  Ton  der  anderen  zugeschliffen.    Die  i^anze  (Oberfläche  des  Beils 

saul)tr  ahgeselilitten,  die  Kanten  abgiMundet.  Gestein  sehwürzlicli. 
(Aiide.sitV) 

Cfr.:  Specht.  T»C  6.  Fig.  ib. 
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Xo.  3338.    Steinbeilklinge.  12  cm  lang.     cm  breit.  Schneide 

vrtii  <Miier  Seit«'  lif»r  aiiüfesililitien.  nur  du'  liei(l<-n  Broitst^teu  gut 
ubgeschlitteu,  die  ScIniiaUeiten  o<l*'r  Jvjinton  weniger  gut,  so  da&s 
die  Spuren  rlor  Absplitterung  noch  deutlich  erkennbar.  Gesteiiu- 
farbe  schwänsLich  (Andesit?). 

No.  S042.    Stdnbeilklingö,  75  mm  lan^,  38  mm  br^it,  keil- 

Itii'inig;  ()i)eiriflche  ohne  Spur  (*iiier  IfMiierfii  Bfürlipituiiir.  SchiH'ide 
von  einer  Seite  her  augeschiiileu.  Farbe  des  Cxesteins  grünlich-grau. 
(Syenit?) 

No.  296.  Seule  aus  braunem,  festen  Holz  1,20  lang,  walzen- 
förmig, ca.  5  cm  dick;  am  Handgriff,  sowie  unterhalb  desselben  und 

gegen  die  Glitte  der  Keule  luelircre  Oruppeii  rniwiiidung  vou 
schwarzer  und  Uiiturtarbriirr  ( 'ocu.>ta,s«'iM'hnur. 

Cfr.  Williari  g,  i^.  :>'.!,  uiitfrstc  Kfilio.  1.  Fig.  linlcM. 

^o.  297,  142Ö.  Seuldn,  in  der  Furiii  an  ;>U.")  von  Sanioa  er- 
innernd (siehe  weiter  unten),  297:  70  cm,  142H;  GO  cm  lang.  297 
mit  querem,  dreiseitigem,  durchlöchertem  Fortsatz  auf  dem  Ende 
des  Stiels,  das  Blatt  selbst  und  der  untere  Theil  des  Stiels  mit 
Schnitzwerk,  Zickzack-  und  gerade,  längs  verlaufende  Streifen  und 
ijuere  Zickzat-kstrcifVii  bildeml,  verziert. 

Xo.  V){)1.  Keule  aus  braunem,  testen  Holz,  das  Schlagende 
bildet  ein  Wurzelstock.  1,0a  m  lang,  fast  identisch  mit  'MO  von 
Viti,  am  Handgriff  Umwindung  mit  Oocosfaserschnur. 

J.  M.  O..  BMI  XIV..  ffül  1«. 

No.  302.  Sdtlld  aus  braunem,  festen  Holz,  polirt;  in  der  Form 
mit  2140  von  Vili  (siehe  oben  pg.  LV)^  iibereinstininieiid.  1,03  m 
lang,  Schlagen«!»'  schilfkolbcnfunuig,  <las  VaxI*-  dt  s  HaudgritlV  tritt 
platteuartig  über  den  Stiel  hervor,  und  auf  demselben  steht  ein 
schmaler,  platteuartiger  Fortsatz,  dessen  Ende  nach  zwei  Seiten  hin 
abgeschrttgt  ist 

Cfr.  WlUluu,  pff.  S9»  9.  Mhr,  l.  Fiir.  links.  —  Speckt,  Taf.  V..  Fi«.  9«.  —  KI«iiih.  Tig.  S^. 

No.  397.  Seule  aus  braunem,  festen  Holz  in  der  Form  der 
mehrfach  erwähnten  Gewehrkolbenkeulen,  mit  flachem,  fast  30  em 

breitem  P»hitt,  auf  de^is«'n  unterer  Kante  eine  dünne,  sehn*  iden- 
lormige  Platte  die  ]\Iitte  einnimmt.  Der  Innenrand  des  lUattes  con- 
cav  und  vom  Stiel  au  ausgezackt;  die  beiden  Flüchen  des  Plattes 
mit  Schnitzwerk:  sich  kreuzende  Längs-  und  Quereinschnitte,  durch 
die  kleine,  erhabene  Vierecke  gebildet  sind;  diese  sind  durch  ein, 
in  der  Mitte  des  Blattes  geschnitztes  Querband  aus  Schrflgstreifen, 
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welche  ssn  dreieckigen  Gruppen  zusainmentreten,  bestehend,  in  zwei 
Grappen  eingetheilt  und  in  der  Mitte  jeder  derselben  ist  ein  grosses 
Loch  durch  das  Blatt  geschnitten,  die  Umrisse  einer  Sanduhr  nach- 
ahmend. Das  Ende  des  Stiels  tritt  in  Form  einer  Platte  über  den- 
selben luTvor. 

(iHsclhiik  des  Kr>ni^^K  (leorgevon  1'onga  an  Herrn  Caesar 
Godeft'roy  jr.    AVnhrseheinlicli  ein  altes  Staatsstück. 

Caia^M,  Tafel  Iwi  pf .       1.  f  ig.  oben  reelita, 

No.  299,  306.  Edlllen  aus  hartem,  braunen  Holz,  ca.  1  m 
lang,  mit  rundem  Stiel,  der  sich  allmählich  von  ungefiihr  der  Mitte 

aus  in  das  ca.  ;>2  cm  breite  Haclie  Blatt  fortsetzt.  Die  Kanten 
desselhen  sind  scharf  nnd  concav,  das  Ende  des  Blattes  ist  couvex, 
das  Blatt  selbst  in  der  Mitte  am  dicksten,  auf  demselben  verläuft 
auf  beiden  Seiten  ein  ca.  40  cm  langer  Kiel.  Den  Stiel  krönt  ein 
vierseitiger  Knauf. 

( fr.:  TarB'>r.  p;.  STR.  zweite  Ftgnr  twi  llakt.  —  Carafoa.  Tar.  bei  pg.  22?,  vierl«  Figur  voa 
nelits.  —  WilUuN  pff.      ob««  laih«  svtito  Vign  von  ndiU.  —  DaleiMrt,  yg.  IM.  Fif.  80. 

A.  G-.  No.  8291.  K0q16|  in  der  Form  an  299  erinnernd,  ohne 
queren  Fortsatz  auf  dem  Ende  des  Stiels,  85  cm  lang,  um  den 
Stiel  einige  Hinge  aus  ( 'ocosfasprgetlecht  gelegt  ;  auf  dem  Hlatt  der 
Keule  Verzif^ruiiü:  durcb  Scbnitzwerk,  welclies  schriige  und  gerade 
Zickzackstreifen  bildet,  durcb  die  glatte  rautenförmige  und  drei- 
seitige Partien  der  Fliicbe.  des  Blattes  eingefasst  sind. 

WUlkM»  Pf.  M,  ok«n  ]UUm,.S.  Fig.  tob  liaki. 

No.  521.    TMLb,  ruderformig,  aus  Palmholz;  das  Blatt  sehr 

dOuTi,  kaum  3  mm  dick,  unten  abgerundet,  seitlich  ausgeschnitten 
und  sich  dann  gegen  den  Stiel  hin  verl)reit»'rnd.  (ranze  Lünge 
cm,  Länge  des  Blattes  bis  zur  Einmündung  in  den  Stiel  ca. 
üO  cm;  auf  das  Stielende  ein  Hacher,  halbkreisförmiger,  Ul^er  das- 
selbe hervorstehender  Knauf  au^g^eschnitzt 

No.  298,  A.  G.  .•K)4r).  Keulen  aus  braunem,  festen  Holz ;  OT)  cm 
und  1,30  m  lang.  298  lackirt,  der  Stiel  rund,  auf  seinem  Ende 
einen  queren,  dreiseitigen  Fortsatz  tragend,  ungefkbr  in  der  Mitte 
der  Lange  plötzlich  in  das  von  6  bis  zu  10  cm  sich  Yerbreitemde 
Blatt  tthergehend;  die  grösste  Dicke  desselben  liegt  durchweg  in  der 
Hitfce,  so  dass  die  Flfiehen  von  beiden  Kanten  her  allmählich  gegen 
die  Mitte  ansteigen.  An  das  Blatt  bei  298  fünf  Gruppen  erhabener, 
rundum  laufender  L<'istoii  in  Abstanden  von  ca.  3  cm  angeschnitzt, 
von  denen  die  oberste  Gruppe  aus  fünf  Leisten,  die  beiden  folgeu- 

13 
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den  aus  sechs,  die  nächste  aus  siehen  und  die  letzte  am  Ende  det 
Blattes  stelieude  aus  acht  Leisteu  besteht.  Au  das  Blatt  von  3045 
sieben  Gruppen  derselben  Leisten  in  Abständen  von  ca.  3  cra  an- 
geschnitten, die  oberste,  am  Anfang  des  Blattes  stehende  enthftU 
zwei,  die  zweite  und  dritte  je  sechs  Leisten,  die  vierte  ftinf,  die 
fönfte  sechs,  die  sechste  wieder  fünf  und  die  siebente  und  letzte 
sieben  sehr  breite  Leisten.  Die  letzte  Gruppe  steht  nicht  unmittel- 
bar am  Ende  des  Blattes,  sondern  ca.  0  cm  vor  demselben ;  das 
über  diese  Leistengruppe  hinausragende  Stück  ist  abgerundet  und 
fast  dreiseitig.  Um  den  Stiel  dieser  Keule  mehrere  Ringe  aus 
Cocos&sergeflecht  gelegt 

Cfr.  SpMkt»  TU.  Th  Flg.  9.  —  Klivn.  Oaltar«i«Mk.  4,  Tk&  IT.,  4.  Vig.     ulw.  —  Klara. 

No.  3289,  A.  G.  3290.   Zeulen  aus  braunem,  festen  Holz,  70 

und  96  cm  lang,  der  Stiel  flach-rund,  auf  dem  Ende  desselben  ein 
querer,  platter,  dreiseitiger  Fortsatz,  Melcher  bei  .'ViSD  quer  dem 
Blatte  der  Keule  und  bei  321)0  in  gleicher  Ilichtung  mit  dem  Blatte 
stellt.  Der  Stiel  verbreitert  sich  allmählich  gegen  das  Blatt  hin, 
welches  bei  3289  ca.  30  cm  und  bei  3290  ca.  40  cm  lang  ist,  an 
der  Vereinigung  von  Blatt  und  Stiel  bei  3289  zwei  erhabene  Leisten 
angeschnitzt,  bei  3290  eine  eben  solche.  Litngs  der  Mitte  des  Blattes 
von  »*^2t)()  liiuft  ein  erhabener  ahu:erundeter  Kiel.  Die  Form  des 
Blattes  heider  Keulen  lanzettlich,  di«'  griKsste  lireitc  H^'gt  iu  der 
Mitte  de.s  P)lattes.  ;)290  mit  \  erzierung  durch  Schnitzwerk;  schlangeu- 
förmige  Zickzackstreifen  winden  sich  um  den  Stiel  bis  in  die  Isähe 
des  Blattes;  auf  diesem  selbst  zu  Gruppen  vereinigte,  kurze  gerade 
Zickzackstreifen,  mit  dazwischen  stehen  gebliebenen  breiten  graden 
Streifen  und  grossen  Dreiecken ;  die  Gruppen  werden  durch  erhabene 
glatte  (Querleisten  geschieden 

No.  1824.  Doppel-Oanoe.  L&nge  des  einen  Canoes  1,10  m, 
des  anderen  1  m,  durch  eine  40  cm  breite  und  46  cm  lange  Platte 

form  verbunden,  welche  auf  vielen  queren  Yerbindungshölzem  ruht. 
Auf  der  Plutttorm  ein  hüttenuhnliches  couvexes  Schutzdach.  Von 


'•■"i  Das  öflontlitlie,  tiiltiirliistorisclit'  Mumuiu  in  Hambiirj;  cnthiilt  oin 
diesen  Kenion  ülmlielies  K.\enjj)lar  mit  dem  Fnndnaeliweis :  „Markesas-lnseln," 
was  an><  dem  Grande  irrig,  da  der  Cliarakler  der  Form  der  Kenle  als  auch  der 
des  iM-hnit/.werkes  von  dem  aller  Kenlent'ornicu  und  der  Art  de»  Schnitewerke« 
der,  der  Markesas-IuHulauer  verschieden. 
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der  Plattform  führen  Oeüiiungeu  iu  die  beiden  Canoes ;  die  seitlichen 
£nden  der  Plattform  in  einer  Breite  von  7  om  mit  erhabenen  Leisten 
und  Sehnitswerk,  kleine  vertiefte  Dreiecke  welche  zu  länglich  vier- 
ecldgen  Ghtippen,  sohrügen  und  geraden  Linien  Eusammentreten, 
verziert,  ebeuBO  die  über  die  Plattform  hinaufirugendeu  Enden  des 
Canoes. 

Labillardiere,  pg.  L'H. 

No.  828.  Bootsenker  (V).  Platter  Stein  vou  fifOrmiger  Gestalt, 
20  cm  lang,  ca.  85  mm  dick,  unten  ca.  21  cm  breit,  nach  oben  hin 
verjüngt  und  mit  abgerundeten  Kanten.  In  einem  wahrscheinlich 
einem  Häuptlinge  angehöirigen  Grabe  bei  dem  Schädel  10080  auf 
Tongatabu  gefunden. 

dir.  i.  K.      H«A  m  ff;  117. 

No.  209.  Pischloine,  aus  ( Jocosnussfaser  geflochten,  mit  zwei 
Anf,'f*ln,  von  denen  der  Schaft  der  einen  aus  Conus  millepunctatus, 
der  Haken  derselben  aus  Schildpatt,  der  Schaft  der  anderen  aus 
emer  Cypraea  und  der  Haken  ebenfalls  aus  Schildpatt  verfertigt  ist 

4. 

No.  500.   Kational-Spiel  der  Tonganer;  runde  Seheiben  aus 

Cocosnussschale  verfertigt;  vier  Stück,  niu'li  und  niicli  an  (Trösse 
zunehmend.  Dieselben  werden  von  verschiedenen  Parteien  inner- 
halb der  Hutten  übei-  die  Matten  geworfen,  iu  der  Absicht  sich 
gegenseitig  zu  treffen.   £iuh.  N. :  La^La. 

No.  1840.    Flöte  aus  Bambusrohr,  15  cm  lang,  46  mm  dick; 

nur  ein  Blaseloch,  keine  A'entillöcher.  Das  Aeussere  mit  Ver- 
zierung in  Gestalt  von  Punktlinien,  welche  uuregelmässige  Figuren 
bilden. 

No.  501.  NaeenflAtO  aus  Holz,  17  cm  lang,  25  mm  dick. 
Blaseloch  und  ein  Ventilloch  auf  einer  und  derselben  Seite. 

et,  Wniluw.  ff.  V,9, 

No.  1415.  Nasenflöte  aus  Bambusrohr,  62  cm  lang,  Durch- 
messer 45  mm,  anf  der  einen  Längsseite  ein  Locli,  auf  der  andereu 
fünf. 

Nd.  1410.  Nasenflöto  aus  Bambusrohr,  59  cm  lang,  45  mm 
dick,  die  eine  Seite  mit  einem  Loch,  die  entgegengesetzte  mit  fünf; 
die  ganze  Aussenfläche  mit  Verzierungen  bedeckt,  welche  iheils 

menschliche  (lesichter,  theils  Schifte,  theils  Fische,  theils  Buch- 
staben daisteiien:  neueste  Arbeit. 

18* 


Digitizod  by  Google 


I 


l9t>  Die  ToDga-loseln. 

No.  1231.  MöSSOr  aus  dem  Rippenkuochon  oines  WalfiscliPs, 
von  F.  Hübner  neben  8cb{ldeln  und  sonstigen  menschlicben  l'eber-  ! 
Testen  in  der  Ana-facapo-Höhle  oder  Ana-matea-Höhle  gefunden 
auf  der  Insel  Ena  nnd  benutzt,  nm  das  Mark  ans  den  Knoohfn 
bei  den  kannibalischen  Festen,  die  in  alter  Zeit  dort  abgehalten, 
berauszuschaben. 

Ko.  276.  (2  Ezempl.)  WassirbehAlier  aus  einer  Cocosnuss 
Ton  ca.  20  cm  Durchmesser.  An  dem  einen  Exemplar  die  Aussen- 
seite  gegl rittet,  an  dem  anderen  nicht,  am  oberen  Ende  ein  Loch,  j 

Ad  ♦'iiicr  FastTscliiiur  zum  Zweck  des  Trausp<Hts  li«*lVstigt.  i 

No.  423.    F&oher  aus  dem  Blatte  von  Pritohardia  paciüca,  ein  ' 
runder  Stab  ist  um  die  Kante  des  Blattes  gelegt  und  verbindet  sich  | 
oben  an  der  Spitze,  so  dass  das  Ganze  ein  herzfiirmiges  Aussehen 
gewinnt;  von  den  Kanten  Illingen  lauge  Bafitstreifen  herab. 

Cfr.:  LAbillarJiere,  pl.  33,  Fig.  33. 

No.  829.    Webnadel,  57  cra  lang,  aus  hartem,  dunkelbraunen 
Holz;  für  das  Weben  der  aus  Bast  verfertigten  Matten  bonutst. 

No.  1420.    Netznadel,  Lrdzfrne,  für  das  Stricken  der  Netze, 
32  cm  lang,  20  min  breit,  ea.  T)  mm  dick;  an  beiden  Enden  ein  i 
Ausschnitt  zur  Aufnahme  des  Fadens. 

Timer«  pg.  fn. 

No.  213.  Natsnaddl,  ähnlicher  Art  wie  1420,  jedoch  nur  12  mm 
breit. 

No»  172.    Korb,  zirkelrunder,  sehr  festes  Geflecht  aus  Panda-  i 
nusblättem  verfertigt  (nach  Dr.  Graeffe),  an  der  Aussenseite  als 
Verzierung:  sich  kreuzende  Schnüre  aus  Oocosnussfaser  geflochten. 

Durchmesser  2r>  cm.  Hiilie  17  cm  Der  obere  Hand  micli  der  <^etF- 
nun«,^  zu  etwas  xtrjüugt.  Der  Korb  .stammt  von  der  Frau  des 
Hüuj)tlin»^^s  'ru-n-gi. 

LabilUrdiure,  pl.  31,  Fig.  3. 

No.  17G.    Eorb,  toschenformiger,  aus  grobem  Coc6snuss{iMe^ 
Geflecht,  an  einer  Längs-Kante  zwei  Oesen. 

No.  1037  -i^8.    Nackenkissen   aus   einem    Stück  Bambusrohr 
von  H)  cm  Tiiin;,'e  und  fj.')  mm  Dick»',   Füsse   von    fast  dreieckii^er 
Form  mit  entweder  ausgeschweiften  (in.>7)  oder  geraden  Kanten 
(IGSS).    Das  Kohrstüok  mit  rohen  Zeichnungen  oder  Buchstaben  j 
verziert.  (Arbeit  neueren  Datums.) 

Cfr.  TarMT.  tl«. 
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No.  451.    Cavabecken  au8  dunkelbraunem  Holz  ron  96  cm 

DurchiiK  ssor;  fast  kreisrund,  aus  einem  Stück  gesdinitteu.  Auf  der 
l  iiter.si-iU'  die  Mitte   hin  vier  kurzn  8  cni  lauge  Füsse,  am 

Rande  vier,  fast  walzenförmige  Handhaben  von  je  75  mm  Länge  aus 
dem  vollen  Holz  heratugeschnitten.  Von  dem  Hftuptling  Mateki- 
toga,  Sohn  des  Tubo-VaTao,  d.  i.  Häuptling  von  Vavao  her- 
stammend. 

CanfM,  Kf.  in.  —  takniMdMit,  pt.  31,  f if.  t. 


VIZ.  FvLtaxzia.. 

Diese  auch  Hoome-Islands  genannte,  nordöstlich  von  Viti  ge- 
legene Gruppe  besteht  aus  zwei.  Inseln,  welche  hoch  und  beigig 
und  vulkanischen  Ursprungs  sind.    Fauna  und  Flora  sind  der  der 

8amoa-lusoln  nahe  verwandt,  die  Bewohner  bind  l'olyncsier. 

Die  neuesten  Nachrichten  üher  diese  Gruppe  verdankou  wir 
einem  Besuch  derselben  durch  Dr.  Graeife  im  Jahre  iSGG. 

Graeffe,  Dr.  Bd.:  Bcisea  nach  vorschiedenen  Itwela  dor  Sfldsee. 
«Anduid"  1867,  No.  48  —  50. 


No.  1 — 11,  1Ö37.  Stoff  aus  dem  Bast  von  Broussonetia  papy- 
rifera  verfertigt;  viel  dicker  und  stärker  als  derselbe  Stoff  von  Samoa, 
die  Rfickseite  meist  einfarbig  braun  bemalt,  die  Vorderseite  ebenfiEÜls 

bemalt:  schwarz  auf  weissem  Grunde  in  Linienmanier,  sehr  kleine 
Vierecke,  durch  welche  ein  vielfach  ah  wechselndes  Muster  horj^e- 
f^ifWt  ist,  das  im  Grossen  und  Ganzen  einer  Stiokmustervorlage 
nicht  unähnlich.  No.  1  ist  theils  bedruckt  und  theils  hemalt,  die 
bemalten  Theile  bilden  1,05  m  breite  sich  quer  Uber  die  Tapa  er- 
streckende  Bänder,  deren  Muster  aus  Sternen,  Dreiecken  und  Linien 
znsammengesetzt  und  in  schwarz  und  braun  ausgef&hrt  ist.  Einige 
dieser  Tapa  sind  an  den  Kanten  gefranst;  quer  über  No.  10  er- 
strecken sich  zwischen  der  stickmusterartigen  Benialung  breite  Hi'in- 
der,  in  denen  die  deutscheu  Farben  durch  Schlangenstreifen  imitirt 
sind-  No.  1  hat  eine  Breite  von  7,30  m  bei  9  m  Länge  und  stammt 
▼om  Häuptling  Tugi  von  Mua,  No.  9  stammt  von  dessen  Frau. 

SIiIm:  Omib.     aü  Vo^  48. 

No.  1851,  Stoff  derselben  Art.  Bttckseite  weiss,  Vorde^ 
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seiie  bemalt ;  die  Kante  von  183^  breit  gefranst,  die  eine  Seite  weiss, 

die  audere  bemalt,  das  Muster  setzt  sich  aus  mebrstralili^^^eu  Stonien,  j 
dreieckigen  blumenartigen  Figuren  und  Linien,  welche  wieder  zu  I 
Drei-  und  Vierecken  zusammeutreteD,  zusammen;  aus  allen  diesen 
Figuren  sind  dann  wieder  grossere  viereckige  Felder  gebildet.  Farbe 
roilibraan  und  schwarz  auf  weissem  Ghrunde. 

Bei  1831,  lang  1,95  m,  breit  1,50  m,  bilden  kleine  Quadrate, 
Dreiecke   und  sternartige  und  blattartige  Zeichnungen,  theils  breite  ■ 
Bänder,  die  sich  ([uer  ülier  den  Stoff  erstrecken,  und  theils  tjuadrati-  ; 
sehe  Gruppen.    Farbe  schwarz  auf  weissem  Grunde. 

Auf  1831  sind  in  schlechten  europftisohen  Schriftzeichen  einige  | 
Worte  in  eingeborener  Sprache  aufgezeichnet. 

Xo.  0').     Matte,   Mateiiul  eine  Grasart (V),   die   Kanten   lang  ' 
gefranst.    In  das  Flechtwerk  Flocken  rother  und  blauer  Wolle  so- 
wie eine  Zickzacklinie  aus  demselben  Material  eingeiiochten. 

No.  93,  1733.   Hatten,  geflochtene,  aus  demselben  Material  ■ 

und  in  ähnlicher  "Weise  angefertigt,  wie  95.    Fransen  an  allen  vier  j 
Kanten,  roth  und  blaue  Wolle  stellenweise  an  den  Kanten  und  au  | 
einzelnen   anderen   Stellen   eingeflochten;    ITiKi   besonders   feines  , 
Geflecht.    Ohne  genaue  Fundortangabe  erhalten,  jedoch   mit  den 
Matten  yon  Futuna  stimmend,  93  unter  der  Angabe  Wallis>Insei 
(Uea)  erhalten. 


2CVXXX.   D^iVLO  od.er  SauTraere^Xelaizi^ 

Diese  in  ungefkhr        südl.  B.  und  KV.)"  50'  westl.  L.  liegende 
Insel  wurde  von  Cook  entdeckt  und  gab  er  derselben  deshalb  den 
V        Namen  «Savage-Islandc ,  weil  er  unmittelbar  nach  seiner  Landung 
von  den  Eingeborenen  mit  der  Grausamkeit  und  Wildheit  eines 

Ebers  angegrifl'en  wurde.     Sie  ist  eine   gehobene  Corallen-lnsel, 
die  Vegetation   soll   nichts  Eigenthüiuliches  bieten,   die  Fauna  ist, 
nachdem  was  bis  jetzt  darüber  bekannt,  ebenfalls  eine  arme  zu 
nennen,  indess  scheinen  dennoch  der  Insel  eigene  Arten  vor-  | 
zukommen. 

Die  Bewohner  sind  Polynesier  und  seit  dem  Ende  der  vierziger 
Jahre  dies  Jahrhunderts  sämmtlich  zum  Ohristenthum  l)ekehrt: 
Freundlichkeit,  Zutraulichkeit,  Ehrlichkeit  und  Aluth  wird  allgemein 
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in  der  Letztzeit  an  ihnen  gerühmt,  ebenso  sollen  m»  an  Intelligens 
imd  Talent  den  Tonganern  fast  gleichkommen. 

Anoh  hier  sind  alte  Waffen  nnd  G^räthe  allgemach  immer 

seltener  geworden  und  die  nachstehend  aufgeführten  dürften  Erzeug- 
nisse iieuf  ren  Dutums  sein.  Bogen  und  Pifeile  von  Niue  sind  mir 
überhaupt  nicht  vorgekommen. 

Siebe:  Erskine,  pag.  ^5  &  ff.  —  Caraf««,  pag.  17  *  ff.  —  Hood,  pag.9  &  8.  —  Tarner,  pag.  465. 
—  WUliMu.  3  0  M  S.  —  Uurniy.  pag.  S&T  *  ff. 


Ii, 

2su.  1110.  üO'JU.  Schamschurze  aus  Hiuimbjwt  (HilMscusV), 
nngefärbt,  die  einzelnen  Faserstränge  oben  zu  einem  schmalen 
(jürtei  YerÜochten. 

No.  1111,  1828.  Sohamsolime,  ähnlich  den  vorhergehenden, 
d«r  Gklrtel  mit  Maschein  (Ovpraea  poraria,  C.  Isabella,  0.  fimhriata, 

C.  tabescens,  Trivia  nucleus  und  Melampus  luteiis)  verziert. 

Diese  Schurze  werden  hauptsächlich  von  i^'raueu  und  Mädchen 
getragen. 

No.  164.    Sopftehmnelt.   Zwei  Schwungfedern  vom  Fregatfr 

Vogel  f?>,  iu  einer  Ba.sthülle,  welche  mit  sehr  dünnen  (Vocosfaser- 
Mliuüren.  an  die  kleine  rothe  Fudern  befestigt  gewesen  sind,  iu  der 
Mitte  und  mit  etwas  Baumbast  unten  umwunden  ist,  steckend. 

No.  177.  Hal880limxiok(?).  Menschenhaare  zu  platten,  schmalen, 
kaum  über  1  mm  breiten  Schnüren  verflochten. 

No.  2033.  Halsschmuck.  Cypraea  caput-serpeutis  am  vorderen 
nnd  hintereu  Ende  durchbohrt  und  auf  eine  der  unter  177  aufge- 
fiihrten  fiaarsohnflre  au%ereiht. 

No.  946.  Halsschmuck.  Schnüre  ans  Mensohenhaar  geflochten, 
dtrselben  Art  wie  177;  hier  bedeutend  weniger  Schnüre  verwandt 
und  die  Verbindung  der  Enden  verschieden  von  der  bei  der  erwähn- 
ten Nummer,  indem  dieselbe  hier  mit  einer  zickzackartig  geflochte- 
nen £afl(tschnur  verbunden  sind. 

No.  1355,  1709.  Hoheitszeichen  oder  Oeremonialstäbe  aus 
demselben  Holz,  wornus  die  weiter  unten  beschriebenen  Waffen  ver- 
fertigt sind.  Der  Handgriff'  allmählich  zugespitzt;  der  Schaft  nach 
dem  unteren  £nde  nur  wenig  verdickt  und  dann  plötzlich  in  eine 
itnmpfe  Spitze  auslaufend.  Unterhalb  des  Handgrifls  mit  Oocos- 
&Mr-  und  Haaischnttien  ein  Stück  des  Schaftes  umwunden  (1355), 
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ähnliche  (Jmwindang,  jodoch  in  geringerer  Meuge  bei  1709  und  hier 

eini^^»'  ^'olb  und  ^rüne  Federn  (Ptiliuopus)  iu  der  Umwinduug  be- 
festigt. lor)5  mit  der  An^^abe  Tougii-liisf lu  eingelieiVrt.  und  ITOO 
unter  der  Angabe  Salomo-iuäein ;  die  Art  und  AN'eise  der  \'erzierung 
sowie  die  Form  lassen  indess  mit  völliger  Bestimmtheit  auf  ]Niue 
schliessen. 

No.  :VJt),  Itu;«.»,  U)7(K  20-i2.  Waffen,  .scliwcrtfornii-o,  aus  Hb- 
lich  braunem,  festen  Holz;  von  Sl  cm  bis  2,04  m  Länge.  Das 
obere  Ende  des  Schaftes  abgerundet  und  etwas  über  den  unteren 
Theil  in  Fonn  einer  Anschwellung  oder  eines  direeten  Absatzes 
hervortretend  und  in  eine  mehr  oder  minder  stumpfe  Spitie  endigend; 
unterhalb  des  Handgriffes  ist  der  Sehaft  allmlüilich  in  das  zwei- 
schneidige,  mehr  oder  minder  hingt*  bis  ca.  7  cm  breite  IMatt  fort- 
gesetzt, auf  d<'r  Mitte  des  hit/terru  verläuft  aul  beiden  »Seiten  der 
ganzen  Lünge  nacii  ein  erhabener  Kieh 

Ö9ü  unterhalb  des  Handgriffs  mit  Menschenhaarsohnur  umwun» 
den,  am  Handgriff  selbst  eingestochene  sich  kreuzende  Linien. 
1909  mit  Cocos&ser-  und  Menschenhaarsohnur  umwunden,  der  Hand- 
griff ebenfalls  mit  eingestochenen  sicli  kreuzenden  Linien,  1970 
und  2^y^'2  unterhalb  des  Handgriffs  mit  Cocosfasersehnur  umwunden. 
2032  hrilunlich  polirt,  die  übrigen  drei  »Stücke  nur  einfach  geglättet. 

Corsfoa,  pag.  'MO,  Vij^nette. 

Xo.  1971,  ia56.  Waffen  ähnlicher  Art  wie  399  etc.  l,löm 
und  1,90  m  lang;  Form,  Material  etc.  ganz  ebenso  wie  bei  den 
vorhinerwähnten  Stttcken;  das  Schlagende  biegt  sich  indess  nach 
unten  derartig  knieförmig  um,  dass  das  untere  finde  fast  in  einem 

rechten  Winkel  zum  übrigen  Theile  des  Blattes  steht.  1356  mit 
<  'ocustaserscbnur  und  roth  gefärbtem  (  Jetlecht  umwunden,  in  die 
I  ni Windung  einzelne  gelbe  Federn  (iUiliuopus)  eingefügt.  Am 
Handgriff  wiederum  die  eingestochenen  Strich-  und  Punktlinien. 

Siehe  über  die  vorstehend  erwähnten  Waffen  das  unter 
Salomo-Inseln  oben  pag.  06  Gesagte. 

'So.  400,  :)07S.  Waffen  oder  Hoheitszeichen,  rudertoniiii:, 
2,20^2..-J2  m  lang,  aus  demselben  Holz  wie  .'^V»V'  verfertigt,  die  turia 
Hhnlich  den  bei  Samoa  unter  744  und  1790  beschriebenen  Hoheits- 
zeichen. 

Der  runde  Stiel  geht  hier  allmählich  in  ein  Ilaohes,  immer 
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breiter  werdeiides  ca.  11)  cm  lun^^^os  Blatt  Über ,  da«  von  seiner 
hrcitpstpii  Stello  ab  dadurch,  dass  dio  übrij^e  Iviiuto  coTicav.  all- 
luühlieh  .schmäler  wird.  Die  Handhabe  tritt  bei  beiden  Stücken 
mit  einem  Absatz  über  den  Schaft  hervor.  Der  Schaft  von  4()0  au 
vier  Stellen  in  gleichmttssigeu  Abstttnden  mit  Haar-  nnd  CSocosfaser- 
acbnnr  umwunden,  an  den  freien  Stellen  mit  eingestochenen  Punkt- 
linien  verziert,  ebenso  der  Handgriff  mit  sich  kreuzenden  Punkt- 
linien. 

Cfr.:  l^sBctto  aaf  «Im  ümtdilkf  sa  BraUna. 

No.  1-J70,  V2\)2.  1707.  Speere,  .s«'hr  kurze.  Der  Schaft 
aus  gelblichem  festen  Hulz.  di«?  ca.  40  cm  lange  Spitze  aus  schwar- 
zem, braungefliimmten  Holz  mit  vielen  gegenständigen  oder  in  drei 
Reihen  stehenden  Widerhaken.  Gegen  das  untere  Ende  die  Spitze 
durch  Schnitzwerk  verziert,  durch  welches  dieser  Theil  der  Spitze 
das  Ansehen  von  einzelnen  Kelchen,  die  einer  aus  dem  anderen 
heraussteigen,  erhalt.    Lilnge:  1,10 — m. 

Bei  1270  der  Schaft  unterhalb  der  Splt/e  unirt'fihr  10  cm  lang 
mit  Meuächenhaar-  und  Cocosfasersclmur  umwunden,  innerhalb  wel- 
cher auch  einige  gelbe  Ptilinopus-Federn  befestigt  sind. 

No.  383-37,  873,  384,  1141,  1360,  1863—64,  1366,  1869— 

70,  1700,  1702,  1706,  A.  G.  B815.  Speere,  2,10-2,74  m  lang, 
Spitze  sowohl  wie  der  Schaft  aus  demselben  Material  wie  l)ei  1270 
etc.;  die  Form  der  Spitze,  die  Widerhaken  und  das  kelchartige 
Heraussteigen  der  einzelnen  Theile  des  unteren  Theils  der  Spitze 
auseinander  ganz  wie  dort  beschrieben.  Die  Widerhaken  des 
ftussersten  Endes  der  Spitze  variiren  in  der  Zahl,  von  fünf  bis 
achtzehn  Gruppen,  und  sind  entweder  gegenstftndig  (bei  1366,  1702) 
oder  dreizeilig  geordnet,  l  niwiiidung  eines  'IMieiles  des  Schaftes 
unterhalb  der  Spitze  mit  C/ocosfaser-  und  MenscheiihuarschTuir,  so- 
wie Verzierung  dieser  I  niwindung  mit  einigen  Ptilinopus-Federn 
ähnli-h  wie  bei  1270  etc.  beschrieben.  1860  aus  einem  Stück  gelben 
Uolz  ohne  Umwindung. 

No.  1271.  Speer,  lose  Spitze  eines  solchen,  der  vorstehend 
beschriebenen  Art. 

No.  :kJ2,  374,  38;').  i:iOS,  1370,  i:;80-l382,  1430.  Speere, 

im  grossen  (lauzen  derselben  Art  wie  333  etc.  Die  Spitze  gegen 
da.s  obere  Ende  hin  jedoch  nicht  mit  Widerhakfm  versehen,  sondern 
mit  feilenartigen  Einkerbungen  und  meistentheiU  dreiseitig,  so  dass 
das  Ende  derselben  einer  grossen  Sttgenfeile  nicht  unähnlich. 
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No.  1166,  1365.  BpMT«  denelben  Art,  unteraohieden  jedoeh 
dadaroh,  dass  die  Spitee  «retens  fast  Dodi  einmal  so  dick  ab 

bei  allen  vorher  aufgeführten,  zweitens  (hulureh.  dass  nur  zwei  uud 
drei  Gruppen  dreizeilig  geordneter  sehr  starker  Widerhaken  am 
äuösersten  Ende  derselben  vorhanden  sind. 

Der  untere  Theil  der  Spitze  bei  1166  in  zwei,  bei  1365  ia 
vier  einzelne  auseinander  heranssteigende  kelchartige  Theile  gegliedert 

Ko.  1367.  Speer  ähnlicher  Art  wie  333  eto.,  die  Spitze  bildet 
gegen  das  Ende  hin.  oherlnilb  des  aus  vier  einzelnen,  auseinunder 
heraussteigendeu  kelchartigen  und  mit  sicli  kreuzenden,  eingestoche- 
nen i^uuktlinien  verzierten  Theilen  bestehenden  Stückes,  eine  zwei- 
zinkige  Gabel,  welche  auf  den  Aussenrftndem  sfigezahnartige  Ein- 
kerbungen trägt. 

No.  .-i.-U,  1431.  Speere  ühnlidier  Art,  die  Spitze  besteht  hier 
in  ihrer  ^janzen  Länge  aus  zwei  einzelnen  platten,  nach  zwei  Seiten 
hin  sägezahnartige  Einkerbungen  tragenden  Stücken,  welche  ca. 
48  cm  lang  sind.  Umwindnng  mit  Faserschnur.  Material  etc.  ganz 
wie  bei  allen  vorerwfthnten  Speeren. 

No.  1711.  Holzger&th.  55  cm  lang  mit  schmaler,  runder 
Handhabe,  nach  vorne  messerartig  verbreitert  und  abgeplattet,  das 
verbreiterte  Stück  ca.  82  cm  lang. 

Während  der  KriegstOnze  behnfig  des  Parirens  der  Speere 
benutzt. 

No.  224.  Schleuder  aus  Faserschnur  geflochten,  zu  gleicher 
Zeit  aucli  als  Behälter  für  die  Schleudersteine  verwandt.  Auf 
jedem  £nde  befindet  sieh  ein  netzartig  geflochtene^  Beutel,  in  dem 
die  länglich  eiförmigen  aus  spedksteinähnHohem  weichen  GresteiB 
verfertigten  Schleuderstetne  aufbewahrt  werden.  Das  beide  Beutel 
verbindende  mittlere  sehr  dicht  getiochtene  gürtel-  oder  bandartige 
Stück  bildet  die  eigentliche  Schleuder  und  wird  das  Crnnze,  wenn 
nicht  gebraucht,  derart  über  den  Nacken  gehangen,  dass  die  beiden 
an  den  £nden  befindlichen  Beutel  nach  jeder  Seite  auf  die  Brust 
herabhängen.  * 

WUUma.  Xanmt  jtf;  UV 

No.  446.  Canoe-Modell  mit  Ausleger ;  drei  Querhölzer  ver- 
binden den  letzteren  mit  dem  Canoe.  Dieser  selbst  ist  mit  den 
Querhölzern  durch  senkrechtstehende  Hölzer,  welche  mit  Cocosfaser- 
schnurauf  die  Querhölzer  befestigt  sind,  verbunden.  Länge  des  Canoe 
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52  cm,  die  oberen  SeitenÜftohen,  gleichsam  die  Schanzkleidung  dar- 
stellend, und  die  beiden  Enden  oben  und  an  den  Seiten  mit  8chnitz- 
werk  in  Linienuianier,  das  meist  aus  dreieckigen  Figuren  zusammen- 
gesetzt ist,  verziert. 

Mit  der  Bezeichnung  Sandwich-Inseln  eingegangen,  Form 
jedoch  Tollsiftndig  mit  anderen  von  Niue  vorliegenden  Modellen 
Qbereinstimmend. 

Cfr.:  KnUnt,  p«f:  93. 

No.  448.  Canoe-Modell  derselben  Form  und  Art  wie  440. 
SchnitBwerk  a^  obei^  Bande  sauberer. 

No.  1438.    Oanoe-XodeU  desgleichen;  das  eine  Ende  des  Ca- 

noes  und  die  beiden  binteren  Auslen^erbalkcn  zu  jeder  Seite  des 
Canoes  mit  einer  Cypraea  moueta,  welche  mittelet  Cocosfasersclmur 
befestigt  ist,  verziert. 

No.  1434.  Oanoe-Vodsll  desgleichen ;  56  cm  lang,  die  äussere 
Seite  des  Canoes  an  der  Verbindunppsstelle  des  unteren  Theiles  oder 

des  eigentlichen  Canoes  mit  dorn  oberen  oder  der  Schanzkleidviiig 
mit  einer  Reihe  in  gewissen  Abstanden  mittelst  Cocosfaserschnur 
qaer  befestigter  Cypraea  moneta  verziert. 

No.  444.  Oanoe-Uodell  derselben  Art  wie  446,  95  cm  lang, 
der  obere  Theil  des  Canoes  mit  Schnitzwerk  in  Linienmanier,  durch 

welche  Zickzacklinien  oder  Rauten  auf  den  Seiten  dargestellt  wer- 
den, verziert. 

No.  1112.  Oanoe-Modell  derselben  Art  wie  446;  der  Ausleger 
ist  mit  den  drei  Querhölzern  durch  gabelförmig  gestellte  Hölzer 
verbanden,  Lftnge  des  Canoes  1,40  m.  Die  sämmtlichen  die  Schanz- 
kleidung bildenden  mittleren  ^riieile  und  der  nach  beiden  Enden  oben 
geschlossene,  obere  l^heil  bis  zur  Verbindung  mit  dem  (Janoe  durch 
Schnitzwerk,  welches  sich  an  den  Seiten  kreuzt,  verziert.  Die 
iuswre  Seite  des  Canoes  an  der  Verbindungslinie  des  oberen  mit 
dem  unteren  Theil  mit  Muscheln  verziert  (Cypraea  poraria,  C.  Isar 
bella,  C.  caput-serpentis,  C.  moneta,  C.  erosa  und  C.  annulus  und 
Melauipus  luteus),  an  einem  Knde  ebenfalls  eine  Cypraea  moneta 
befestigt.  An  der  Innenseite  nach  dem  Ausleger  hin  ebenfalls  an 
der  Verbindungslinie  in  gleichen  Abständen  fünf  Muscheln  mittelst 
Coco8fii0er8<dmur  befestigt,  zwei  Cypraea  oaput-serpentis,  awei  C. 
Isabella  und  eine  C.  arenosa. 

Ko.  442,  i)077.    Canoe-Modelle  derselben  Art  wie  44G,  mit 
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Modell  der  Paddel  und  des  Steuen-uders.  Verbindung  der  drei 
Querhölzer  mit  dem  Ausleger  duroh  sohriig  gestellte  und  senkrechte 

Hölzer,  die  Bedeckung  der  beiden  Enden  und  der  Seiten  des  einen 

Endes  und  die  Seiten  der  Mitte  mit  8chnitzwerk  in  Linieunianier, 
weiches  sich  auf  den  Seiten  und  dem  einen  Ende  kreuzt,  verziert 
Länge  des  Canoes:  1,38  m. 

No.  443.  Canoe-Modell  derselben  Art  wie  446,  mit  Ausleger, 
liänge  des  Canoes  2,56  m,  die  beiden  bedeckten  Enden  desselben 

und  die  Seiten  bis  zur  Verhindungsstello  mit  d*'m  unteren  Theil, 
oder  dem  eigentlichen  Canoe,  mit  Schnitzwerk  in  Linieumanier. 
wek;hes  an  den  Seiten  entweder  zu  dreieckigen  Figuren  zusamineu- 
tiitt  oder  sich  kreuzt.  An  der  Verbindungslinie  des  oberen  mit 
dem  unteren  Theil  mit  Musoheln  yersiert:  Cypraea  moneta,  C. 
caput-serpentis»  C.  annulus,  C.  pomria  und  C.  Isabella. 

Dabei  Modelle  der  Ruder  oder  Paddeln  und  des  Wasserschöpfers. 

Xo.  12:^0.  Canoe-Modell  derselben  Art  wie  440,  Länge  l,ijOni, 
die  Verzierung  mit  Schnitz  werk  in  Linienmanier  und  mit  Muscheln 
(Cypraea  moneta)  ganz  in  derselben  Weise  wie  bei  443.  ^ur  ein 
Modell  eines  Ruders  dabei;  das  eigentliche  Canoe  tiefer  und 
bauchiger  als  die  vorhergehenden. 

Unter  der  Angabe  Salomo-Inseln  erhalten,  indess  ganz  mit 
der  typischen  Form  des  Canoes  von  iS  lue  stimmend. 
d> 

No.  2060.  Matte  aus  Baumbast  (Hibiscus?)  geflochten,  feines 
gelbbraunes  Geflecht,  1,38  m  lang,  65  cm  breit.    Der  verwandte 

Bast  an  allen  vier  Kanten  in  30  cm  lange  Fransen  aufgelöst.  Als 
Hochzeitsgeschenk  verwandt. 

No.  1766.  F&oher  ganz  derselben  Art  wie  die  weiter  unten 
bei  Samoa  erwähnten;  nur  kleiner. 


2CT^C   de  Ssux3aoa.-Iiieelxi- 

Diese  1722  entdeckte,  auch  der  Archipel  der  Navigator^  oder 
Schiffer-Inseln  genannte  Gruppe  besteht  aus  acht  grösseren  und  fünf 

kleineren  Inseln,  welche  ungeftlhr  zwischen  13®  27'— 14** 22,5*  sttdl. 

B.   und  28'— 172"  4S'  w^stl.  L.   liegen   und  von  denen  in 

neuester  Zeit  Upolu  am  bekanntesten  geworden  ist.     Die  neuesten 

und  ein^hendsten  Nachrichten  Uber  dieselben  verdanken  wir,  ab* 
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gMehen  toh  den  Berichten  englischer  Misrionttre  und  denen  der 
OoDiroandanten  der  deutschen  Kriegsschiffe,  die  die  Gruppe  in  den 
letzten  Jahren  besuchten  (Annalen  der  Hydrogniphie  etc.,  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin  etc.),  Dr.  Graette. 

Die  einzelnen  Tnseln  sind  alle  hoch  und  hergig,  bieten  viele 
Sporen  volkanischer  Thätigkeit,  nnd,  mit  einer  reichen  tropischen, 
der  den  TongSrlnseln  verwandten  Vegetation  bedeckt,  einen  reizen- 
den  Anblick  von  der  Seeseite.  Das  Klima  ist  gleichfalls  ein  ans- 
pezeichuetes  und  es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  Reisende 
diiliiii  gelangen:  iSamoa  als  das  Paradies  des  stilleu  Oceans  zu 
erklären. 

Die  Thierwelt  ist  keine  sehr  reich  gegliederte,  immerhin  aber  for- 
menreicher als  die  der  Tonga-Inseln  nnd  bietet  mehrere  eigenthiimliche 
Formen,  so  vor  allem  den  höchst  merkwürdigen  Didnnculns  stri- 

girostris,  der  auf  üpolu  in  den  letzten  Jahren  wieder  häufiger 
aufgefunden  ist.  Wenn  Meiuicke  jedoch,  op.  cit.  TT,  pag.  101,  von 
der  Hüutigkeit  sperlingsai-tiger  Vögel,  2 — i\  Papageien,  8 — \)  Tauben 
nnd  einem  Megapodius  in  der  Ornis  dieser  Inseln  spricht,  so  beruht 
dies  2um  grOssten  Theil  auf  irrigen  Yoraussetznngen.  Von  sperlings- 
sitigen  VOgeln  haben  anch  die  eingehenden  neueren  Untersuchnngen 
Graeffe^s  nnd  anderer  Forscher  keine  andere  als  die  »Erythmra 
cyanovirens« ,  von  Papageien  nur  »Coryphilns  fringillaceus«,  von 
Taubf'ii  nur  fünf  Arten  festgestellt.  Der  hier  verniuthete  Megiipo- 
dius  hat  sich  als  der  auf  Niuafo'ou,  zur  Tonga-Gruppe  gehörig,  vor- 
kommende Meg.  Pritchardi  herausgestellt.*) 

Die  Bewohner  dieser  Inseln  gehören  der  polynesischen  Rasse 
an,  sie  werden  als  meistentheils  wohlgebaut,  im  Allgemeinen  von 
ffelblich-brauner  Hautfarbe,  ähnlich  unseren  südeuropäischen  Land- 
urheitern,  von  phlegniatischeni  Temperament,  sorglos,  heiter  und 
gastfreundlich  geschildert.  Indessen  gestatten,  nach  Graetfe,  gewisse 
Vorgänge  die  Annahme,  dass  wirkliche  Weichheit  des  Gemüthes 
den  Eingeborenen  völlig  fremd  und  die  GemUthsstimmung  eine  un- 
gemein veränderliche  sei.^)  Die  Sinnesorgane  dürfen  als  wohl 
ausgebildet  angesehen  werden.  Anthropophagen  sollen  die  Einge- 
borenen nie  gewesen  sein. 

Nachdem  seit  18iU)  die  Mission  ihre  Wirksamkeit  auf  den 


*)  yeriMmdl.  Ti*rein  Batanr.  ünterli.  lY.  (1877).  pag.  79. 
**)  J.  M.  6.  Heft  XIY,  pag.  229. 
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Inseln  begonnen  und  das  Christenthum  mit  Erfolg  unter  den  Ein- 
g«'ljüi('iu*ii  vcrbi<'itet  ist,  haben  dieselben  jetzt  seliou  eine  ziemlich 
beacliteusweithe  Stufe  der  Civilisatiou  erklommen.  Eiu  uicht  imbe- 
trächtlicher  Antheil  an  diesem  Beealtat  ist  iudess  auch  auf  Beohnang 
der  vor  mehr  als  dreisaig  Jahren  stattgdiabteD  NiederlassuDg  evro-  - 
päiseher  und  nordamerikanischeir  Kanflente,  in  Folge  der  dnroh  die 
Thtttigkeit  der  Missionäre  geschaffenen  sichereren  Zustände,  zu  stellen. 
Heut  haben  die  Samoii-inseln,  und  speciell  die  Insel  Upolu  eine 
ganz  hervorragende  Wichtigkeit  für  den  Handel  im  fitülen  Ocean 
gewonnen;  sie  bilden  gewissermassen  das  Centrum  des  ganzen  Süd- 
fleegeschäffcee  und  es  wird  ihnen  eine  Zukunft  ähnlieh  der  Hawaii- 
Gruppe  (Sandwioh-Inseln)  in  Ausfiioht  geslellt. 

Die  geschilderten  Umstände  haben  es  auch  hier,  wie  in  einigen 
der  vorher  besprochenen  Gruppen  zur  Folge  gehabt,  dass  die  ur- 
sprünglichen Sitten  und  Gebräuche  sich  mehr  und  mehr  verwischten 
und  dass  damit  das  Verschwinden  und  der  Untergang  der  ursprllng* 
liehen  Waffen  und  Gerttthe  eto.  gleichen  Sohriit  halten.  Uebrigens 
sagt  schon  Walpole  in  seinem  1849  ersdiienenen  Bericht*): 

>Die  Anfertigung  von  Keulen  und  anderen  SohnitKarbeiten,  in 
der  die  Eingeborenen  einst  sich  auszeichneten,  wird  auch  noch  jftzt 
betrieben,  allein  der  gnisste  Theil  dieser  Watten  wird  nur  zum 
Zweck  des  Betriebes  des  Tauschhandels  angefertigt  und  sie  haben 
niemale  zu  einer  Kriegsthat  gedient  Ihre  Kriegskeulen  sohatsen 
sie  sehr  hoch  und  trennen  sich  ungemein  schwer  von  denselben« 
Die  Sobnitzwerke  wurden  früher  mittelst  scharfer  Huschelschalen 
hergestollt,  jetzt  ist  das  Messer  das  gebriluchliche  Werkzeug  dafür 
und  da  die  Eingeborenen  noch  immer  die  alten  Formen  darin 
wiedergeben,  sind  die  neu  angefertigten,  von  dem  Beweggiund  der 
Anfertigung  abgesehen,  eben&lla  werthvoll  und  verhältnissmteeig 
hübscher  gemacht.« 

Jene  oben  berührten  Umstände  haben  indess  auch  das  zur  Folge 
gehabt,  dass  AVatfen  und  Geriithe  von  den  paci tischen  Inselgruppeu 
mit  den,  den  Handelsverkehr  verniittt  lnden  8chitl'en  nach  diesem 
Oentrum  des  Handels  im  stillen  Ocean  gelangen,  dort  verkauft 
werden  oder  sonst  in  andere  Hände  übergehen  und  nun  mit  nach 
Europa  heimkehrenden  Schiffen  an  unsere  Hftndler,  und  durch  diese 
an  Museen  oder  auch  wohl  direot  an  letztere  mit  der  Fundangabe 

*)  Walpole,  op.  cit.  pag.  341. 
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»Samoa«  gelangen.  Habe  ich  doch  z.  B.  sogar  jene  bekannten  mit 
Haitischzähnen  besetzten  A\  uttV^n  von  den  Kingsmill-Iuselu  mit  der 
Angabe  »Sanioa«  zu  Gesicht  bekommen. 

Die  meisten  Gegenstilnde,  welche  von  Samoa  in  der  Sammlung 
Torbanden,  nnd  den  Bemühungen  der  Herren  Dr.  £.  Qraeffe  und 
P.  BL  W.  Krause  an  yerdanken.  . 

ffidh«:  Hood,  op.  dt  pf.  >8  *  ff.  —  Valpola,  pig.  ato  A  —  Oratff«.  Andaiid  XLI. 
pa«.  S22r.  -  Graf  ffp.  eit.  —  TmrB«r,  ft,9i  *  C  —  Erskiae,  pic.S4  ft  ff.  —  WillUai 
Namt.  pag.  27»  k  tt. 


Xo.  27— :)8,  1242,  124:5.  Druckmatrizen  derselben  Art  wie 
die  unter  12()H  etc.  bei  Yiti  erwähnten,  theils  lUnglich- vierseitig, 
theils  quadratisch,  theils  dreieckig;  entere  von  55  cm  Länge  und 
11  cm  Breite  bis  1,09  m  Länge  und  25  cm  Breite,  die  quadrati- 
schen von  ungefohr  48  cm  Länge  und  Breite,  die  dreiseitigen  (29—30) 
von  28  cm  bis  62  cm  Länge  und  45  mm  bis  13  cm  Hr»he. 

Die  auf  die  l'nterlai^c  bofestigten  Stäbchen,  Keifen  oder  ( 'ocos- 
fsi.'<erschnüre  bilden  auch  hier  Dreiecke,  Vierecke,  Kreisabschnitte 
and  8piralstreifen,  welche  wiederum  zu  bestimmten  Figuren  zu- 
sammentreten, ganz  ebenso  wie  bei  den  Druckmatrisen  aus  Yiti. 

Der  Gebrauch  dieser  Matrisen  ist  ganz  derselbe  wie  der  in 
Viti,  an  einaelnen  finden  sich  an  der  Längskante  derselben  Oesen 
aus  C'ocosfasergeflecht,  um  sie  auf  ein  Hrett  stramiu  /.n  befestigen 
uud  dann,  nadidem  sie  mit  Furbstott"  eingerieben,  die  zu  bedruckende 
Tapa  darauf'  zu  legen.  Der  Name  dieser  Matrizen  in  äamoa  ist: 
»Ve  5 i.  - 

Cft.  ForbM»  Pf.  14». 


Dr.  Graeffe  schreibt  ttber  diese  Druckmatrizen: 

„Diese  in  Samon:  „Vosi",  in  Tonga:  „Cupcssi"  |X(Mi:iiiiit(ii  Dnu-k- 
tjpea  womit,  mittelst  ans  dem  Salt  »los  ("ocalmnnu's  Hiscliotlui  sp.?;  hcrei- 
leter  rotibbraoncr  Farbo,  der  Tapu  bedruckt  wunle,  nind  besonders  deselmlb 
neikwfirdig,  weil  sie  zeigen  dasa  diesu  wilden  Völker  bereits  dieselbe  Idee 
iMtten  wie  wir,  am  BaomwolleiiMoge  in  K^ttandwwkereien  ni  bedmekeo. 
Boen  Sehritt  weiter  ond  es  wire  aaeh  wohl  Bnehdraekerei  mit  Schriflieiohen 
dinna  entetudeD,  finden  sieh  doeh  schon  anf  dem  tongsnischen  Tapa  ge- 
▼ime,  oar  den  HinptUngsfamilien  eigene  Zeichen,  dnreh  die  derselbe  sieh 
■atmeheidet  nad  die  kein  Anderer  naehmaelien  durfte,  also  eine  Art 
»Adelsirappen.** 
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b. 

No.  18,  17()7.    Stoff,  rohor,  wpisser,  vprforticrt  aus  <1»mii  lia.ste 
von  Bioussoiiptia  papyiileru,  »Tapa«:  oder  >8iapo«  gouanut. 

J.  Ii.  Ü.  Ufft  XIV,  pg.  '253. 

No.  12-15,  17,  Iii,  21    22,  %0, 12ü9,  1768   r.O,  I8:i4— 
Stoff  derselben  Art  wie  18  etc.,  .bemalt,  der  Ghrund  entweder  weiss 
oder,  in  wenigen  Fällen,  schwarz,  oder  hell-  oder  dunkelbraun;  in 
einem  Falle  glänzend.   Die  Rückseite  in  einigen  Fällen  in  Linien- 

manier  bedruckt,  das  auf  dem  Grund  der  Vorderseite  gemalte  Muster 
besteht  in,  zu  Gruppen  /usanmientretenden  sehriii^en,  geraden,  od«'r 
Zickzacklinien,  Dreiecken  oder  Vierecken,  in  iSterueu  oder  blatt- 
artigen Figuren.  Bei  einigen  der  hier  und  der  vorhererwilhnten 
Stücke  Bastzeug  sind  die  Bänder  gefranst  und  der  innere  Baad 
durch  eine  Linie  eingefasst.  Die  Grözse  dieser  und  der  Torher 
gehenden  Stücke  variirt  in  der  Länge  von  1,50  m  und  3,10  m  und 
in  der  Breite  von  UO  cm  bis  2,GU  ni. 

No,  16,  23,  754,  900,  1784,  1839.  Stoff  derselben  Art  wie 
18  etc.,  bedruckter;  das  Muster  setzt  sich  aus  Linien,  Sternen,  kleinen 

Kreisabschnitten  und  kleinen   Dreiecken,  die   zu  grösseren,  meist 
vierseitigen  Gruppen  vereinigt  sind,  zusammen. 

No.  20.  Stoff  (Tapa)  derselben  Art,  kleines  Stück,  rothbrann 
bemalt,  die  weissen  Zwischenräume  bilden  Dreiecke  und  Viereck«, 

in  der  Mitte  desselben  ein  Loch  für  das  Durchstecken  des  Halses. 
Das  auf  Rücken  iind  Brust  lierunterhäii^ende  Stück  bildet  einen 
Theil  der  Kleidung  der  eingeborenen  Frauen  und  wird  ?Tobuka< 
genannt.  Von  allen  vier  Kanten  hängen  Streifen  des  Stoffes,  welche 
rothbraun  gefärbt,  gleichsam  Fransen  bildend,  herab. 

No.  *J72.  Schamschurz,  ^jeriorlitener,  au.*:  weissem  Fasei^totf 
(Ananasfaser V\  auf  der  einen  Seite  ragen  die  Enden  der  Faseni 
ca.  4  cm  weit  aus  dem  Flechtwerk  hervor,  so  dass  der  Schurz  fast 
das  Ansehen  eines  Schatt'elles  erhält;  an  den  Kanten  sind  durch 
die  Fasern  ca.  14  cm  lange  Fransen  gebildet  £inh.  Name:  »J^ 
Sina.« 

Cfr.:  H«od,  fl.  an  tg.  19, 

"No.  ;")().  Schamschnrz,  geiloeliiencr,  aus  (K-mselben  Faserstoff 
wie  Ü72;  die  Fa.seru  ragen  auf  der  einen  Seite  ungefähr  V/i  cm 
weit  hervor  und  bilden  Querlinien  auf  dieser  Seite  des  Schanes. 
Fransen  an  den  Kanten  nicht  vorhanden. 
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No.  Hl)  (2  Exp.).  Schamschnrz  aus  dem  Baste  dos  vFau«  ^e- 
Dannten  Bauinrs  (Hibiseus)  getiocbteu,  braun  gefurbt;  die  eiue  iSeite 
üt  gänzlich  mit  ca.  25  cm  langen,  {ransenartig  herunterhängend en 
Bfindeln  desselben,  brann  gef^bten  Fasentoffs,  welche  eingefloohten 
sind,  bedeckt. 

Dieser  Schnrz  wird  nach  Mittheilungen  von  Dr.  Graeffe  von 

Frauen  bei  Feierlichkeiten  getragen,  soll  jedoch  auch  als 
Schlafunterlage  dienen. 

No.  40.  Sohamschnrz  aus  demselben  Material  wie  No.  39. 
Anfertignngsweise  nnd  Zweck  ebenfalls  derselbe  wie  bei  39,  sohwarz- 
geftrbt.   Die  auf  der  einen  Seite  herabhängenden  firansenartigen 

Fasern  etwas  feiner  als  die  von  39. 

No.  41.  Schamschnrz,  Material  und  Grösse  ebenso  wie  bei 
39,  auch  in  derselben  Art  und  Weise  verfertigt;  die  Fasern  hier 
ebenso  grob  wie  bei  39.   Der  Sehors  ist  ungefärbt 

No.  90.3,  1748.    Perrtcken  aus  Haar  der  Eingeborenen.  Viele 

ca.  30  cm  lauge,  nur  wpnirr  «jekviiuselte  Strenge  Haar  sind  am  Rnde 
mit  Cocosnussfaser  betlochteu  uud  so  zu  t'iner  Perrücke  verbunden; 
die  gelblich  braune  Farbe  des  Haars  ist  durch  Einreiben  mit  Kalk 
hervorgebracht. 

No.  154.    Zopfbedecknng  eines  Häuptlings,  neuere  Arbeit. 

Aus  Seidf^iizou?  und  Tapa  ist  einf*  helmartige,  von  einer  der,  unter 
VHK^  et(\  beschriebeiif u  IVrriIckf  n  bedeckti'  Haube  helgestellt,  in 
die  Perrücke  ist  an  der  Vorderseite  ein  aus  Stähdieu  zusammen- 
gesetzter Kamm,  welcher  von  einem  Büschel  Phaeton federn  über- 
ragt wird  und  an  der  Verbindungsstelle  von  Feder  und  Kamm  einen 
europäischen  Taschenspiegel  trägt,  hineingesteckt 

Cfr.  GhrMmaa«  II.,  pg.  tl9.  —  H«od,  pL  n  pf .  4S. 

No.  153.  Zopfpntz.  Aus  Faserstoff  (Hibiscus)  sind  zu  Zacken 

/JLsinimengelegte  Hiimh'r  hergc^lellt  und  zu  einer,  einer  Krone  iilin- 
li<li»'U  KoplInMlt'ckung  verbunden.  Kingeütreut  sind  blumenartige 
Verzierungen  aus  europäischem  Papier. 

Ebenfalls  neuere  Arbeit.  Dieser  Kopfputz  soll  als  Braut- 
ach muck  benutzt  werden. 

Xo.  109,  810,  13S7  -1>0,  1391,  17r)3.  Kämme.  Kine  grössere 
Auzahl  runder  Holz'itäbchen  sind  mittelst  I )ur<lirtet'htuug  von  Kasei-- 
und  Hiiarschüüren,  durcli  welehe  ein  be.stimmtes  Muster  im  oberen 
Theil  des  Kammes  heri^estellt  ist,  mit  einander  verbunden. 

WiIUmh,  NMTftk  Pf.  463.  —  Tarntf,  pg.  900. 

14 
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No.  3058.    Kamm  derselben  Art  wie  169  eio. ;  in  die  ßeflech- 

tuug,  welche  mit  einem  breiten  Bande  gegen  die  Zähne  hin  ab- 
schliesst,  sind  europäische  Perlen  eingeflochten ;  am  oberen  Ende 
des  Kammes  etwas  europäische  Wolle  als  Verzierung  verwandt. 

No.  753,  1392,  2052,  9050.  Sftmme  derselben  Art  wie  169, 
einzelne  der  Stäbe  sind  über  das  obere  Ende  hinaus  fortgesetet  und 

bilden  so  eine  durchbrochene  Krijuung  oder  Verzierung  des  Kämmes. 
Durch  die,  die  einzelnen  Stäbe  verbindende  Faserbeflechtung  sind 
auch  hier  Tersohiedenartige  Verzierungen  gebildet,  in  welche  bei 
1392  und  2052  europäische  Perlen  eingestreut  sind« 

No.  751.    Eamm  aus  einem  Stück  Holz,  21  em  lang,  die 

Ziilme  1;^  cni.  Der  übrige  Theil  als  Handhabe  dienend  und  auf 
beiden  Seiten  durch  Schuitzwerk,  welches  Zickzacklinien  bildet, 
▼emert. 

No.  135,  136,  902.  Kopftoluntiok  von  Häuptlingsfrauen;  ent- 
weder zwei  Reihen  blattartiger  Theile  aus  der  abgeschliffenen  Schale 

von  Nautilus  sind  zu  einem  »Stirnband  verbunden  (1;3G),  oder  die 
obere  Reihe  bilden  Kerne  von  Nautilus  und  die  untere  wieder 
Theile  der  abgeschliffenen  Schale  (185)  oder  zwischen  beide  ist 
noch  eine  dritte  Beihe  kleiner  viereckiger  Platten  ans  demselben 
Material  eingeschoben  (902).   Einh.  N. :  »Pale«. 

ChrittnuiB,  LU,  pf.  919. 

No.  1109  (2  Expl.),  1272.  Halsschmuck  aus,  unserem  europäi- 

.sclu'u  Kb'o  iihnlich«'U  lUütheu  i^üoniphrenaV)  die  auf  Faserschuüre 
gezogen  sind,  vorfertigt. 

No.  1438—39.  EalflSOhmncL  Pandanusfrüchte  und  wohl- 
riechende Kräuter  sind  auf  Bast  aufgereiht  nnd  zu  einer  Halskette 
verbunden. 

Rmrthk^PIwlofnpbim  No.  tM  ud  MS. 

No.  715.  Halsschmuck  aus  auf  Faserschnüre  gezogenen  Fruch- 
ten i^Coix  lachrynia). 

477.  Armring  eines. Mädchens  aus  »Troohus  nilottoos«  ge- 
schnitten, Durchmesser  ca.  9  cm. 

No.  170,  Ol:;.  Hoheitszeichen  oder  FHegouwodol  dos  H;iu])t- 
lings  oder  Kedners.  Laui^p  Cocosfaseru  sind  nach  unten,  gegen  die 
Verbindung  mit  dem  Holzstiel  hin  zu  litzenartigen  Schnüren  ver- 
flochten, bei  170  die  einzelnen  Stränge  38  cm,  bei  91B  78  cm  lang. 
Einh.  N,:  »Fuec  (Pratt,  pg.  205). 

ToHMf.  TiteUnpflbr  Mi  pf.  988. 
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No.  112,  2026,  2028.  Steinbeild.  Die  knieformige  Handhabe, 
an  welcher  die  Axt  oder  die  beilfbrinige,  mehr  oder  minder  breite 
Klinge  mittelst  Cocosfaserschnnr  befestigt,  ist  neuere  Arbeit  und 

der  ursprüuglicli  gebräuchlichen  Furm  nachgeahmt,   um  diese  zu 
zeigen. 

Cfr.  Turner,  pg.  ar,2, 

No.  2U2ä.  Steinbeil,  mit  112  fast  identisch,  die  Handhabe  in 
Form  einer  7,  jedoch  viel  sauberer  gearbeitet  wie  112  und  voll- 
ständig geglättet  (Siehe  Sohlusssate  bei  112). 

No.  2027.    Steinbeil.    Die  flache,  ca  16  om  lange  und  9  cm 

breite  Steinklinge  ist   mit    Corosfaserschnur   seitlich  an  einem, 
dem  unserer  Aexte  iihulichen  Stiel  befestigt. 

No.  104, 74S,  974.  SteinbeiUdingon.  104  und  974  ans  sehwarsem 
Gestein  (basaltisch?)  von  etwas  Ober  20  cm  Länge,  die  Sehneide 
von  beiden  Seiten,  jedoch  von  der  einen  her  mehr,  als  von  der 

anderen  angeschliffen,  beide  unregelmiissig  keilftirinig.  Bei  74B: 
Farb«^  des  (iesteins  grau,  alle  vier  Seiten  abgeschliffen,  daher  regel- 
mässig keilförmig;  die  Sohneide  nur  von  einer  Seite  her  auge- 
schliffen. Länge  17  cm. 

No.  457.  Stelnbdlklinge,  Farbe  des  Gesteins  schwärzlich,  keil> 
fhnnig,  Ijftnge  ca.  7  cm,  Breite  unten  ea.  22  mm,  Dicke  ca.  15  mm, 
nach  oben  hin  verjüni^t,  Spuren  des  Anschliffs  auf  allen  vier  Seiten, 
Schneide  von  einer  Seite  her  angeschliffen. 

No  1190.  Steinbeilklinge,  Farbe  des  Gesteins  schwärzlich, 
Länge  14  cm,  Breite' 55  mm,  Dicke  40  mm.  Anschliff  der  Schneide 
von  zwei  Seiten  her. 

Alte  Dorfschaft  Anaa  bei  Upolu,  im  Grabe  gefunden. 

No.  1191.  Steinbeilklinge,  ca.  10  cm  lang,  unten  5  cm  breit; 
durch  nnregelmässige  Absplitterung  nach  oben  hin  verjüngt,  ca.  3  cm 
dick.  Schneide  noch  nicht  angeschliffen,  also  noch  unfertig;  eben- 
falls bei  der  alten  Dorfschaft  Anaa  gefunden. 

No.  11V>2.  Steinbeilklinge,  dicke  keilförmige;  Farbe  des  Ge- 
steinsgelblich-grau, 1*2(111  lanir,  «ir)  mm  breit,  25  mm  dick.  Schliff- 
spar  auf  allen  vier  Seiten,  Schneide  von  einer  Seite  her  angeschliffen. 

Faga  auf  Upolu.  Die  Form  abweichend  von  allen  anderen 
von  Upolu  erhaltenen  Steinbeilen. 

No.  1182.    Steinbeilklinge,   Farbe   des   Gesteins  schwärzlich, 

14* 
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22  cm  laug,  10  cm  breit,  nach  oben  hin  verjüngt  durch  Absplitterung 
der  auhängeudeu  Gestfinstluile ;  die  Schneide  von  beiden  Seiten 
her,  von  der  eiueu  jedoch  mehr  als  von  der  audereu  augeschliüen. 
Inael  Manono. 

No.  1183.  StoinbeiUdinga,  Farbe  desGeeteins  grau,  ca.  14  cm 
lang,  1^  cm  breit,  nach  oben  hin  nur  wenig  verschmälert,  Dicke  ca. 
4  cm.  Schliftspuren  auf  alU'U  vier  Seiten  vorhanden.  Die  Selnif'ide 
von  einer  Seite  her  angeschiilien,  die  entgegengesetzte  Breitseite 
fast  vollständig  abgeschliften. 

Alte  Dorfscbaft  >Mnli-faniia<  auf  Upoln,  drei  Meilen 
Ton  der  Seeküste  entfernt. 

No.  1184.  Steinbeilklinge,  von  derselben  CTe.steinsart  wie  1183, 
Anschlitf  ebenfalls  derselbe  wie  dort.  Ltinire  17  cm,  Breite  60  mm, 
nach  oben  hin  etwas  verjüngt,  Dicke  wie  bei  1183. 

Von  einer  alten  Dorfscbaft  am  Strande  bei  Muli-fanna 
auf  Upolu. 

No.  1185.  Steinbeilklinge,  (Jesteinsart  dieselbe  wie  1183, 
12  cm  lang,  5  cm  breit,  nach  oben  hin  verjüngt,  ca.  35  mm  dick, 
Schneide  von  beiden  Seiten  her  angeschliffen. 

Muli-fanua,  3  Meilen  von  Seestrande  entfernt  auf  Upolu. 

No.  Steinbeilklinge  von    derselben  (resteiusart,    10  em 

lang,  ()  cm  breit,  ca.  4  cm  dick,  ohne  Spur  von  Schliff,  Schärfuug 
ebenfalls  nur  durch  Absplitterung  bewirkt. 

No.  1187.   SteinbdlkUnge,  Gesteinsart  dieselbe  wie  bei  1183, 

meisselfhrmig,  9  cm  lang,  5  cm  breit,  20  mm  dick.    Nach  unten 

dünner  werdend,  die  Schneide  von  beiden  Selten  iier,  indoch  derart 
angeschliti«-u,  dass  der  Schliff  sich  auf  der  einen  Seite  über  die 
ganze  Länge  des  Heils  er.st reckt. 

Alte  Dorfschaft  am  Strande  bei  >Mnli-fanua<  auf  l.ipolu. 

No.  1188—89.  Steinbeilklingen,  Farbe  des  Gesteins  schwärz- 
lich, hei  IISJ)  etwas  nielir  ins  ( iraue  zieliend ;  nieissfliVirmiir.  fjänire 
8  cm,  lir«'it«'  unt«'n  ca.  ?>  em,  nacli  ftben  etwai*  verjüngt,  Dicke  cä. 
12  mm,  nach  nnten  dünner;  bei  IISS  alle  vier  Seiten  gut  abge- 
schliü'en,  bei  1189  nur  eine  Seite  in  ihrer  ganzen  Tjftnge  abge- 
scblilFen.  Die  Sobärfung  nur  durch  Absplitterung  des  Gesteins 
bewirkt.    Die  Schneide  von  beiden  Seiten  her  angeschlifiPen. 

Fundort  derselbe   wie   von   1187.    Diese  beiden  Beilklingeu 
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mirden  ne\mt  einem  zerhUmmerteii  Schleifstein  in  einem  Grabe  ge- 
funden. 

No.  1198—95.    Steinbeilklingen,  Farbe  des  Gesteins  schwärz- 

lich-f^rau,  ca.  \l\  ein  lanj?,  ca.  T»  cm  breit,  ca.  .*)  cm  dick,  nacli  oi»f'ii 
hin  «lurcli  Alisplitterung  etwas  vf  rcliiniit.    Schneide  vou  einer  beite 
her  angeschliffen,  Schlifispuren  auf  allen  vier  »Seiten. 
Anaa-District,  Upolu. 

No.  1196.  Steinbeilklinget  Vaxhe  des  Gesteins  dankelgrau, 
9  cm  lang^  5  cm  breit,  2  cm  dick;  dnrch  Absplitterung  nach  oben 

verjüngt.    Schliflfspuren  nur  auf  der  einen  Breitseite,  Schneide  von 

der  entgegengesetzten  Seite  lier  angescli litten. 
vFatu«  an  der  Südseite  von  Lpolu. 

No.  1197—98.  SteinbeilkUngen,  keilförmig;  Farbe  des  Gesteins 
dankelschwärzlich-grau,  ca.  8  cm  lang,  5  cm  breit,  3  cm  dick ;  Schliff- 
spuren  nur  auf  der  einen  Breitseite  in  der  ganzen  Länge,  auf  der 

anderen  nur  die  Absplitterung  dos  anhiingenden  Gesteins  bemerkbar. 
Die  Scfiueide  bei  lll>7  von  einer  S(  itf  lier  angescbliflen,  bei  dem 
anderen  Stück  noch  nicht  angeschliü'eu;  beide  Stücke  nebst 
einem  Schleifstein  in  einem  Grabe  auf  Upolu  gefunden. 

No.  1246.    Sieinbeilklinge,  keilfbrmig;  Farbe  des  Gesteins 

schwiirzlicli,  <a.  1)  cm  lauir,  lern  breit,  i\ist  ebenso  dick  und  beinahe 
dreit-eitig.    Schntüde  von  einer  Seite  her  angeschlitten.  Upolu. 

No.  1247.  Steinbeilklinge,  fast  derselben  Form  wie  1246, 
jedoch  nach  unten  mehr  verjüngt,  keilförmig. 

Nu.  rJ4S.  1250.  Steinbeilklingen,  axtfV.rmige.  Farbe  des  Ge- 
steins bei  1248  dunkelgrau,  11  cm  lang,  5.")  mm  breit,  15  mm  dick, 
bei  1250:  Farbe  des  Gesteins  schwarz,  8  cm  breit,  25  mm  dick. 
Beide  Stücke  nach  oben  hin  verjüngt,  Anschliff  der  Schneide  von 
einer  Seite  her,  Schliffspuren  auf  allen  vier»  Seiten,  jedoch  nur  die 
eine  Breitseite  in  ihrer  ganzen  Länge  gut  abgeschliffen. 

No.  1249.  Steinbeilklinge,  Farbe  des  (Jestein>  grünlich-grau, 
rundlich  keilförmig,  Länge  10  cm,  Breite  ö  cm,  Dicke  4  cm;  Schneide 
nodi  nicht  fertig  angeschliffen.  Upolu. 

No.  1254--Ö8.  Steinbeilklingen,  Farbe  des  Gesteins  hell-  oder 
dnnkelgran,  ca.  6 — 8  cm  lang,  20 — 25  mm  breit,  entweder  nach 

oben  hin  etwas  verjüngt  verlaufend,  oder  gb'i»  h  breit,  letzteres  bei 
1258  der  Fall,  keilförmig  bei  125G,  die  eine  Seite  convex,  die 
andere  Seite  üach.    Schneide  von  beiden  Seiten  her  angeschliffen. 
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No.  1251.  SteinboilklingÖ.  Gesteinsfarbe:  schwiirzlich-grau, 
18  cm  lang,  4ömm  dick,  keilförmig,  fast  dreiseitig,  Schneide  you 
zwei  Seiten  her  angeschliffen. 

No.  1252.  Stoinbeilklinge,  (Testeinsfarbe :  scbwärzlich -^^rau, 
zungftnfiirmiq;,  .'V.*  cm  binf»,  unten  5  cm  breit,  nach  oben  liin  verjüngt, 
ca.  20  mm  dick,  eine  Seite  flach,  die  andere  convex;  iScbueide  defect 

No.  1253.  Stoinbeilklinge,  Farbe  des  Gesteins  schwärzlich- 
grau, 16  cm  lang,  unten  7  cm  breit,  ca.  25  mm  dick,  nach  oben 

etwas  verjüngt,  axtförmig  Schneide  von  zwei  Seiten  her  anfeschlifFcn. 

No.  102.    Stoinbeilklinge»  identisch  mit  1187,  nur  etwas  kurzer 
und  broitor. 

No.  113.  Beilklinge  aus  »Tridacna  gigas<  angefertigt,  ca. 
12  cm  lang,  unten  6  cm  breit,  nach  oben  etwas  verjüngt,  30  mm 
dick;  die  eine  8eite  flach,  die  andere  convex,  Schneide  von  beiden 

Seiten  ber  angcsch litten, 

No,  .-504,  1)47,  1705.  Keulen  aus  braunem  festen  Holz,  von 
94  cm  bis  1,12  m  Länge;  ein  runder  etwas  abgeplatteter  Stiel,  dessen 
Ende  in  der  Mitte  von  einem  angeschnitzten,  platten,  dreikantigen 
Fortsatz  überragt  wird,  setzt  sich  in  das  flache  38-^54  cm  lange 

Blatt  oder  Schlafende  fort,  dcssfii  Kanten  siifrezMlinartig  aus<je- 
scbnitton  sind;  cli«'se  Zuhix'  entsenden  nach  innen  eine  längere 
Spitze  gegen  den  dicksten  Tlieil  des  Blattes  —  die  Mittellinie  —  so  dass 
also  erhabene  ungleichseitige  Vierecke  dadurch  gebildet  werden« 
Das  Ende  des  Blattes  bildet  ein  Dreieck,  manchmal  mit  etwas  -aus- 
geschweiften Seiten;  der  Stiel  der  Keule  trügt  oberhalb  des  Blattes 
bei  304  und  947  vertieftes  Schnitz  werk,  die  erhabenen  Theile  bilden 
Zickzack-,  Lüngs-  und  Querlinien,  aus  welchen  bestimmte  Figuren- 
gruppen zusammengesetzt  sind. 

William».  NMrat.  pac.  457,  Fig.  b.  —  Klemm,  Fig.  36.  —  Delewert,  Dg-  ^^^i  ^ ^«  ^0^'  —  ^9»cti, 
TttH  Ym  flf.  11. 

A.  G.  No.  3287.  Seule  aus  braunem  festen  Holz,  1,20  m 
lang,  mit  iU7  in  der  P^orm  etc.  vollstamlig  übereinstimmend,  der 
Stiel  jedoch  ohne  jede  N'erziernng  durch  »Schnitzwork, 

No.  305,  1285,  2451—52.  Keulen  aus  braunem  festen  Holz, 
von  38—74  cm  Länge.  Der  meist  etwas  abgeplattete  Stiel  trägt 
auf  seinem  oberen  Ende  einen  dreikantigen  platten  Fortsatz  in  der 
Mitte,  welcher  mit  Ausnahme  von  2452  durchbohrt  ist.  Der  Stiel 
selbst  setzt  sich  ganz  allmiihlich  in  das  lUatt  fort,  welches  erst  kurz 
vor  dem  Ende  der  Keule  seine  grösste  Breite  erreicht,  die  von  10 

Digitizod  by  Google 


Die  Samoa-Ioseln. 


215 


bis  18  cm  vanirt  und  von  wo  an  die  Keule  mit  einem  hnlbkreis- 
lltrmigen  Absehnitt  endet.  Oberhalb  der  breitesten  Stelle  sind  die 
Ktnten  des  Blattes  nach  dem  Stiel  zu  ausgeschweift.   Die  Fläche 

des  Blattes  ist  vertieft  jj:e.schnitzt.  Das  Schnitzwerk  besteht  ent- 
weder H\i9  Zickzacklinien  odor  bildet  Keihen  kleiner  vt-rtiefter  Drei- 
ecke, welche  mit  Kalk  ausgerieben  sind.  Letzteres  ist  der  Fall  bei 
12^  und  2451  und  die  dadurch  entstandenen  Figuren,  drei-  und 
nerseitige  Flächen,  machen  einen  sehr  häbschen  Bindruck.  Die 
beiden  letzterwähnten  Keulen  darften  Arbeit  älteren  Datums,  die 
beiden  anderen  aber  Arbeit  neueren  Datums  sein.  Um  den  Stiel 
von  1285  sind  ausserdem  noch  eine  Anzahl  Kiuge  aus  Cocosuuss- 
fiisergeriecht  gelegt. 

A.(7.  No.  3269.  Keule,  Form  dieselbe  wie  30ö,  Länge  7;Wm  ; 
Tom  Handgriff  an  auf  einer  Länge  Ton  65  cm  der  Stiel  und  das 
Bhtt  dorch  kleine  dreiseitige  Vertiefungen  verziert,  durch  welche 
erhabene  Zickzacklinien,  die  zwischen  8tehenge])liebenen  erhabenen 
Lftngsleisten  und  grösseren  Dreiecken  verlaufen,  gebildet  sind; 
neuere  Arbeit. 

No.  907.  Seule  ähnlicher  Art  wie  )^0o  etc.,  aus  demselben 
Holz;  der  dreikantige  Fortsatz  am  oberen  £nde  des  Stiels  mangelt, 
die  Länge  beträgt  57  cm.  Der  Stiel  setzt  sich  ebenfalls  allmählich 
in  das  Blatt  fort,  welches  fast  unmittelbar  vor  seinem  Ende  eine 

Breite  von  17  cm  erreicht,  unterhiilb  welcher  die  K»'ule  etwas  ab- 
gerundet endet.  Die  Seitenkanten  «ind  ebenfalls  gegen  den  Stiel 
hin  au8ge.sch weift;  Scbnitzwerk  mangelt  vollständig.  Um  den  Stiel 
nnd  einige  Ringe  aus  Cocosnussfasergeflecht  gelegt 

No.  908.  Keule  aus  dunkelbraunem  Holz  von  1,13  m  Länge. 
Der  runde,  ohne  weiteren  Fortsatz  endende  Stiel  setzt  sich  in  das 
dache  lü  cm  breite  Blatt  fort,  welches  auf  seiner  Mitte  einen  er- 
habenen Längskiel  trägt  und  ca.  42  cm  lang  ist  An  der  Verbin- 
dongsstelle  von  Blatt  und  Stiel  ein  erhabener  Querkiel ;  beide  Seiten 
des  Blattes  und  der  grössere  Theil  des  Stiels  sind  mit  vertieftem 
Sehnitzwerk  bedeckt,  welches  aus  Zickzacklinien  besteht,  die  meist 
ZQ  dreiecUiu^en  Gruppen  vereinigt  sind;  die  Gruppen  sind  durch 
breitere  erhabene  Querbänder  von  einander  geschieden,  die  Zick- 
zacklinien durch  schmälere  Längsleisten. 

Wilkes  n.  pag.  M,  ober«  figar  linkfl. 

No.  1284.  Senld  aus  braunem  festen  Holz;  die  kurze  Hand- 
iiabe  geht  sehr  bald  in  das  nach  nnten  sich  allmählich  yerbreitemde 
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Blatt  über,  die  Jiiliige  beträgt  ö?  cm.  Die  Keule  ist  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  in  der  Mitte  am  dicksten,  so  dass  sich  von  den  Kauten 
die  Seitenflächen  allmählich  gegen  die  Mitte  erheben  und  der 
Durchschnitt  also  die  Figur  einer  Baute  bilden  würde.  Das  Blatt 
ist  auf  beiden  Seiten  mit  Schnitzwerk  verziert,  indem  durch  kleine,  Ter- 
tiefte  Dreiecke,  Ovale  und  sich  kreuzende  Linien  gebildet  sind,  welche 
ininier  wieder  durch  (^uerbündor  von  einander  getrennt  werden; 
gleichfalls  sind  einige  Buchstaben  nach  dem  oberen  ünde  hin  in  die 
Keule  eingeschnitten;  die  sämmtlichen  Vertiefungen  sind  durch  Ein- 
reiben mit  Kalk  ausgefüllt. 

UUairdiira,  pI.  93,  Fig.  S8.  -  Klmui,  Kg.  41.  -  SPMht,  TaC      Flg.  IS. 

A.  G.  No.  3268,  1427.  Seiden  aus  braunem  festen  Holz,  ca. 
66  cm  lang,  die  Form  ähnlich  1284 ;  quer  auf  dem  Cnde  des  Hand- 
griffs ein  dünner  dreikantiger  Kortsatz.  1427  mit  Verzierung  am 
oberen  Rande  des  Handgrifis,  ein  King  vertiefter  kleiner  Dreiecke. 
Bei  3268  ist  die  ganze  Keule  vom  Handgrill  an  mit  Schnitzwerk 
bedeckt,  Zickzacklinien  zwischen  erhabenen  Längslinien  laufend  und 
zu,  durch  Querstreifen  begrenzte  Gruppen  zusammentretend;  im  mittle- 
ren und  untersten  Theil  der  Keule,  werden  diese  Gruppen  durch  schrSg- 
laufende,  erhabene  Linien  noch  wieder  in  dreiseitige  Gruppen  getheilt 

1427  mit  der  Angabe  Tonga  erhalten. 

Ott,:  Labillardi^re,  pl.  33,  Fig.  38.  —  Tarner,  pag.  ilG,  recht«. 

No.  744,  1220.  17i>G.  Keulen,  schwertt<»ruiige,  aus  dunkel- 
braunem oder  gelblichbraunem  festen  Holz  von  9^  cm  bis  1,20  m 
Lange.  Der  drehrunde  Stiel,  welcher  von  einer  über  denselben 
hervorspringenden,  einen  Kegel  von  15 — 24  cm  Länge  bildenden 
Handhabe  aberragt  wird,  geht  sehr  bald  in  das  sehr  flache,  dOnne 
in  seiner  Mitte  der  ganzen  Länge  nach  von  einem  erhabenen  Kiel 
durchzogene  Blatt  über,  dieses  erreidit  ungefähr  gegen  die  Mitte 
hin  seine  grusste  J^reite  (ca.  10  cm),  nou  da  an  sind  die  Kanten 
nach  unten  hin  ausgeschweift  und  verschmälert  sich  das  Blatt  plötz- 
lich auf  kaum  die  Hälfte  (5  cm),  in  derselben  Breite  dann  endend. 
Die  kegelförmige  Krönung  der  Handhabe  ist  bei  744  durch  sich 
kreuzende  eingestochene  Zickzacklinien  verziert;  bei  allen  dreien 
ist  unterhalb  der  kegelförmigen  Krönung  der  Stiel  mit  Schnüren 
entweder  dicht  (IT'.^O"*  oder  kreuzweise  (744,  1220)  umwunden. 

Diese  Keulen  sind  mit  der  Bezeichnung  »Hoheitszeichen 
ßamoanlscher  Häuptlinge  :  eingegangen,  in  der  Form  erinnern 
dieselben  sehr  an  ähnliche  Waffen  von  »Niuec  oder  »Savage-InseU. 

SnUst,  aittcltl«  Wign  nt  Am  VnMeUaf. 
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Xo.  24r)3.  Eonlo.  58  cm  lang,  der  runilc  Stir  l  trügt  aiit  seinem 
oberen  finde  in  der  Mitte  einen  platten  Fortsatz  von  dreikantiger 
Form,  welcher  durchbohrt  ist,  und  setzt  sich  nach  unten  in  das 
Schlagende  fort,  welches  uugeftlhr  noch  einmal  so  dick  als  der  Stiel 

(ca.  0  cm  bei  einpr  Tjäng«  von  24  cm)  ist,  und  fünfzehn  Lttn^- 
fpilit  II  von  i»'  siebeuzehn  pyramidenformigeu,  regelmässig  geschnitz- 
ten Knoten  trägt. 

No.  1568.  Zetlle  ähnlicher  Form  wie  2453.  78  cm  lang,  der 
Stiel  g«ht  allmfthlich  in  das  Schlugende  über,  welches  nur  18  cm 

hm^  ist  und  elf  Liingsreihen  abjjeplatteter  Knottm  trägt,  welche 
f:e*,'en  das  Ende  kleiner  werden.  Mit  der  Angabe  iSüdsee« 
erhalten.  ' 

A.  G.  No.  3288.  Keole,  mit  1568  in  der  Form,  Material 
etc.  fast  vollständig  ttbereinstimmend,  86  cm  lang,  das  Schlagende 

jedoch,  welches  bei  1568  scbilfkolbenformig  endet,  ist  hier  fast 
gerade  abpresobiiitten. 

No.  901.  FisGhaBgdL  Der  Schaft  ans  Perlmutterschale,  der 
Haken  aus  Schildpatt  verfertigt;  an  einer  feinen  Faserschnur  hän- 
gend, welche  mit  breiten,  litzenartig  geflochtenen  Cocosfaserschnttren 

verbunden  iüt. 

Cfr.:  I'MCB«  CattufMch.  pl.  Y.  Fig.  4.  —  KImmu  Fig.  96. 

4. 

No.  1199,  3043,  3044,  3046.  Schleifsteine  aus  dunkelgrauem 
porösen  Gestein  (basaltische  Lava?),  in  alten  Zeiten  fär  das  Schleifen 

der  Steininfiitrumente  benutzt;  dieselben  zeigen  daher  säromtHch  auf 

der  olMTfii  Flacbe  eine  coucave  Aushoblunc:  nud  Huden  sich  heutigen 
Tages  oft  an  den  \\'ei;*'n.  so  zum  Beispiel  auf  Üpolu,  verstreut. 

Urteff«,  J.  H.  G.  Heft  VI,  pag  121. 

No.  3047.  Schleifstein  derselben  Art  wie  3043—46,  die  Farbe 
des  Gesteins  ist  gelblich  braun,  mit  den  Beilen  1197  —98  zusammen 
in  einem  Grabe  gefunden,  l'polu. 

No.  452,  1403.  Schüsseln,  hölzerne,  runde,  mit  vier  Füssen;  aus 
einem  Stück  gearbeitet.  Für  die  Bereitung  des  Cava-Getränkes  aus 
^  Wunsel  von  Macropiper  methysticum  benutzt;  Durchmesser  bei  452 
50  cm,  bei  1403  43  cm;  bei  letzterer  der  Rand  zahnartig  ein- 

g:pschnitten.  Beide  Stücke,  zunnil  aber  452  zeigen  griiu«'n  Nieder- 
schlag, der  durch  Jahrhunderte  langen  Gebrauch  dieser  Gefasse  für 
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die  Oavabereituug  sich  in  denselben  bildet.    (Siehe  auch  oben, 
pg.  182  u.  f.) 

Cfr.  Lab^Iardi^re,  pl.  31,  Fig.  9.  ~  Canfo«,  pg.  IM. 

No.  453.  TrinkschaUn  für  das  Herumreioben  der  Cava;  (sw« 
£zemplare),  halbirte  CooosDtt^se,  deren  Iimeres  geglttttet  ist,  deren 
Aeosseres  jedocli  keine  weitere  Bearbeitung  zeigt. 

No.  Faserbündel  für  die  Filtration   und  das  Heraus- 

fischen der  dickeren  Bestaudtheile  aus  dem  Cava-Getränk  gebraucht 
Bast  des  Fauboiimes  (Hibiscus). 

No.  454.    Wnrial  von  Macro])i])pr  methystieum.    Siebe  das 

Nähere  über  die  Zubereitung  uud  den  Gebrauch  der  .  Cava  bei  Viti, 

(oben,  ])Lr.  175  u.  f.). 

(liristMi  tnn.  II.,  pg.  .127  (Cavagclage). 

Xo.  8()().  Tätowir-Instmment.  An  einem  dünnen  Hohrstiel 
ist  eine  Platte  aus  »Schildpatt  befeisti^d  und  an  dieser  wiederum  »  in 
Knocheustück  in  das,  einem  Kamm  ähnliche  Zähne  eingeschuitteii 
sind.   (Siehe  J.  M.  Q.,  Heft  I.,  pg.  6  nnd  oben  pag.  182  u.  S) 

Timer,  pg.  IM.  .  Wllkat,  IL,  fg;  14t  (Kwt«  4«  Hktmina^  »  Cfr.t  FarktaM«,  pL  HU. 
^Horara,  pg.  nr,. 

No.  1743.  Zamm,  hölzerner,  für  das  Kämmen  der  Haare  be- 
nutzt; schmal,  na<  Ii  einem  Ende  hin  spitz,  nach  dem  anderen  breit; 
aus  einem  Stück  Hohs.    Unseren  gewöhnlichen  Kämmen  ähnlich. 

No.  24.  Bast  von  Broussonetia  papyrlfera  (Papiermaulbeer- 
baum) tonganiflch:  »n'Gotn«  genannt.  Rohmaterial  für  den  Papier- 
stoff, das  Zou<^r  Jer  Eingeborenen:  »Tapa«,  tSiapo«.  Einh.  Name 
des  Bastes:  :Tutu<. 

No.  25.  SohUger,  hölzerner,  vierseitiger,  Handhabe  abgerundet, 
auf  zwei  Seiten  vertiefte  Längsrillen,  die  beiden  anderen  glatt;  bei 
der  Bereitung  der  Tapa  zum  Klopfen  des  B;ohmaterials  benutet. 

Chcictawu,  II,  pff.  IM.  —  Wnkaii,      pff.  60.  —  PmMiimb,  iL  XIU. 

No.  180.  Parbebehälter,  zwei  Exemplare.  In  eine  Cocosnuss 
ist  am  oberen  Ende  <'iu  Loch  gebohrt  und  in  dieselbe  der  Saft  des 
»Cokas  genannten  Baumes  ;  Hischotfia  sp.  V)  welcher  beim  Bedrucken 
der  Tapa  benutzt  wird,  gefüllt.  Die  Oeii'nung  ist  mit  einem  Holz 
pfropf  verschlossen  und  an  einem  Exemplar  zur  grösseren  Sicher- 
heit noch  Kalkmasse  über  denselben  gelegt. 

No.  128.'i.  Nackenkissen.  Kin  Stück  Bambusrolir  auf  zwei 
bockartigen  hölzernen  Füssen,  welche  mit  demselben  durch  Cocos- 
faserschnur  verbunden  sind,  befestigt. 

Jvutx,  Pf.  il6,  —  WUJUbm,  muni.  pf.  MS. 
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No.  1827.  ICatte,  geflochtene,  aus  Bast,  feines  Flechtwerk, 
Kanten  gefiranst  und  theils  mit  rotber  Wolle,  theils  mit  rothen 
Federn  von  Coryphiliu  fringillaoeus  verziert. 

No.  424,  T:».'),  1762,  1T()4  (>'),  2059.  Fachor  aus  Pandaniis- 
blatt  geflochten,  nach  oben  spitz,  nach  unten  abg^erundet ;  als  Stiel 
entwed'»r  ein  Stück  Palmholz  benutzt  und  mit  Cocosfaserschnur  be- 
flochten, oder  aach  der  Stiel  des  Blattes  selbst  dazu  benutzt;  bei 
7ö5  ist  als  Stiel  die  Krttcke  eines  Regenschirms  verwendet  und  mittelst 
Befleehtun^  von  MensohenhaarschnUren  mit  dem  eigentlichen  Fächer 
in  \  erbiudaug  gebracht. 

Twaer.  pg.  375. 

No.  95:V  Tasche,  runde,  aut»  einer  Grasart  geflochten,  Form 
einer  Mütze  nicht  unühulich. 

No.  1719.  TaschOy  5t  cm  lang,  25  cm  breit,  aus  weissem, 
schwarzem,  rothera  und  gelbj^efllrbtem  Bast  geflochten.  Das  Muster 

s^tzt  sich  aus  Vierecken  und  einzelnen  Dreiecken  zusaniiiieu.  Die 
Tasche  wird  au  einem  Geflecht  aus  Cocobfaser  über  die  Achsel  ge- 
hangeu. 

TWMT.  j>g.  '275.      Williams,  Narni  pg.  46.'. 

No.  171.  Soffby  runder,  aus  Schnüren  geflochten,  welche  aus 
Pandanos-Blättem  verfertigt  sind,  hartes  und  festes  Geflecht.  Durch- 
messer des  Korbes  unten  28  cm,  oben  21  cm.   Derselbe  dient  den 

Ein;?eborenen  dazu,  um  kleinere  (gegenstände,  wie  z.  B.  Fischbaken, 

Kamme  etc.  darin  aufzubewahren. 

No.  422.  Sorbf  aus  Pandanusblättern  geflochten,  länglich  oval; 
Ton  den  Eingeborenen  lar  denselben  Zweck  wie  No.  171  benutzt. 

WIIli«M,  Vamt  Pf.  4Sf.  —  TwMT,  pf .  9T5. 

No.  1244,  1245.  Sdrbe,  kleine,  viereckige  mit  Henkel ;  Material : 

Schilf.  Das  Aeussere  des  Korbes  durch  die  Verwendung  von 
theilweise  pfefilrbtem  Material  in  Zickzacklinien  (1244  braun,  1245 
«chwarz)  gemustert. 

Willianu  Narrat.  pg.  46?. 

Xo.  1^86.  Eorb,  mit  Deckel  und  Henkel,  Form  rundlich,  aus 
demselben  Material  wie  1244  etc.,  durch  Verwendung  von  roth- 
gefilrbtem  Material  ein  bandartiges  Muster  eingeflochten. 

A.  G.  No.  H858.   Trog,  lilnu'Hch.  ovaler,  aus  einem  Stück  Holz 

gegohnitzt,  Länge:  1,75  m,  Breite  in  der  Mitte  72  cm,  au  beiden 

Enden  ein  ca.  18  cm  langer  Handgrifl',  dessen  nnterjs  Kante  abge- 

nmdst  ist  Die  Unterseite  convez,  in  die  Oberkante  der  Handgriff^ 
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und  in  die  des  Troges  selbst,  sind  sich  kreuzende  Linien  pinjjontzt. 
Wahrscheinlich  zur  Bereitung  vun  CücoöuuüsüI  in  alten  Zeiten 
benutzt. 

Mit  der  Angabe  »Wasobtrog«  eiDg^gangen. 

No.  8049.   Wasserbeh&lter,  4  Expl.,  Kttrbisfrfichte,  2  Expl. 

fertig  gearbeitet,  zwei  iinfrrtig, 

No.  22C.  Holzgefäss  aus  einem  »Stück,  einem  Milcheimer 
nicht  unäbniicb,  16  cm  hoch.  Durchmesser  anten  18  cm,  oben 
15  cm;  am  unteren  Kande  viele  zapfenartige  Vorsprüpge,  welche 
den  Fuss  bilden,  am  oberen  Rande  zwei  Knäufe,  durch  welche 
eine  Faserschnur  als  Gehänge  befestigt  ist. 

Nü.  1G04,  1760.  Tauwerk,  t'iist  vierseitig,  aus  acht  einzelnen 
Strängen  Cocos£uer  regelmässig  durchbrochen  geüocbten. 

No.  215.   Schniir,  litzenartige,  aus  Cocosfaser  geflochten. 


"TTTT  Sie  Zxiaelsrr\3.ppezi  arolcelan 

uxid.  Sllioe. 

Von  diesen  beiden  kleinen  Gruppen  liegt  die  erstere,  aus  sechs 
Inseln  bestehend,  nördlich  von  Samoa  zwischen  8^11  ^  sildl.  B.  und 
165 — 170  ^  westl.  L.,  die  andere  aus  9  Inseln  bestehend,  nordwestlich 
von  Samoa  zwischen  5 —11  ^  südl.  6.  und  ca.  175—179®  westl.  L. 

Dieselben  sind  sümmtlich  tlaclie  Korallen-  (meist  Lagunen-  Inseln, 
dereu  Flora  und  Fauna  eine  sehr  besi'lirankte.  Die  Ht  wohncr  sind 
Folyuesier,  theils  samoauischer  Abkunft,  die  in  ihren  Watten, 
Ueräthen  etc.,  viel  Anklänge  an  die  der  Bewohner  der  Gilbert- 
(Kingsmill-)  und  Marshtdi-Inseln  bieten. 

N  Wilkai,  V..  ff  »  «.  ff.  1.  97  a.  ff.  —  Orftttf«.  AmM  IS6t,  K.  18,  49  K.  M. 


No.  599,  797.  Sopfsohmiiok.  Höbseme  Reifen,  deren  beide 
Breitseiten  mit  NaticaGambiae  besetzt,  welche  mit  Cocosnussfaaer- 

schnür  befestigt  sind. 

TUT  mit  der  Funüaugahe  »Kingsmill  Ins.«  eingegangen. 
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No.  598  {'2  ExeiDpliirei,  ols-i  (5  Kxt'inplare).  Kopfschmuck 
derselbeu  Art.  Die  Muscheln  sind  uur  aui  der  Aussenseite  des 
Keiteiis  befestigt. 

No.  318^  mit  der  Angabe  »KingBinill  Ins.«  eingegangen. 

No.  600.  Halsschmnok.  Eine  ^rissere  Anzahl  Kattca  Gkiinbiae 

sind  au  der  vorderen  Seite  des  letzten  Umganges  durchbohrt  und 
auf  eiue  (.'ooosfaserschnur  aufgereiht. 

No.  GOl.  Halssohxntick.  Viele  Exemplare  von  Vertagns  asper 
sind  am  Mundsanme  seitlich  durohbohrt  und  anf  eine  Cooosfaser- 
schnür  angereiht 

No.  602,  603.  Bftlssohmtick.  Eine  grosse  Anzahl  Oypraea 
Hioneta  sind  j?f'gen  das  vordere  Ende  hin  auf  der  Oberseite  durcli- 
bohrt  {(>0'.V!  oder  aucli  der  ganze  obere  Tbeil  ist  herausgeschnitten 
(602)  und  die  Muscheln  an  einer  geflochtenen  Cocosfaser-  und  Haar- 
schnur  befestigt. 

No.  604«  605.  Ealssohmuok.  In  vier  Stränge  (604)  oder  sechs 
Stränge  (605)  kleiner  Nnssplatten  sind  in  gewissen  Abständen  je  zwei 
kleine  Oachelotzähne  eingereiht.  An  der  Verbindungsstelle  der 
Sehnüre  oder  deren  unterem  Rnde  ist  als  Brusts(4imuck  eine  Platte 
aus  dem  Kopf  von  Conus  niillepunctatus  geschliüen  befestigt.  In 
die  Stränge  von  60ö  sind  mehrfach  europäische  Perlen  eingereiht 

No.  607.  (Hürtel  aus  Schilf  geflochten,  3  m  lang;  aus  hellerem 
und  danklerem  Material  ist  ein  carrirtes  Muster  gebildet,  die  beiden 
Kanten  verdoppelt  und  ausgezackt.  An  der  Aussenseite  ist  gegen 
die  Enden  liiii  ein  l)reiter  Zickzackstreifen  aus  roth  und  schwarzem 
iSchilf  eingetiocliten.  Insel:  »Nanoniea.- 

No.  i}0><.  Qtirtel  der  Männer,  BastgeHi^cht,  3,iV2  m  lang,  äussere 
Breite  Ü  cm.  Durch  Anwendung  von  hellerem  und  dunklerem  Bast 
ist  ein  carrirtes  Master  hergestellt  Die  beiden  Kanten  nach  innen 
umgeschlagen;  gegen  die  beiden  Enden  hin  eine  Verzierung:  auf 
dem  einen  Ende  aus  roth ero  und  schwarzem  Bast  eingeflochten, 
auf  tleni  andern!  aus  roth  und  schwarzem  Bast  aufgenäht. 
Von  «b  r  I  nsel  >  X  a  n  o m  e a  . 

No.  Oüü.  Schamschnrz.  (^a  48  cm  lange  schmale  Baststreifen 
sind  zu  einem  in  der  Hälfte  aufeinander  gelegten,  gurtartigen  Ge- 
flecht von  ^,70  m  Länge  vereinigt.  An  der  Aussenseite  des  Schurzes 
sind  am  Gurt  in  gewissen  Abständen  rothgefkrbte  und  gelbliche  Bast- 
streifen, die  mit  «-inunder  verl-unden  sind,  befestigt  und  am  Rnnde  des 
Gurtes  auf  dieseu  Bu^tt^treifeu  je  zwei  Exemplare  von  Natica  mamilhu 
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No.  610.  SchamBOlinrz  fiir  Frauen,  aus  Schilf  und  Bast  vpt- 
fertigt.  Das  Schilf  bildet  die  iunenseite  und  rothgefuihter  und  gelh- 
iich  weisser  Bast  das  Aeussere  in  mehreren,  terassenartig  übereiu- 
anderliegendeo  Schichten  schmalerer  und  breiterer  Baststreifen.  Am 
oberen  Bande  ist  der  Sohuzz  mit  einigen  Federn  Ton  Taehypetee 
aquila,  (Fregattrogel)  verziert. 

No.  611.  Schamschnrz,  geflochtene  Matte,  Material:  Bast. 
(ti rosse:  1,3;')  m  lang  und  8l)  cm  breit.  Am  unteren  Kand  sind  Fasern 
desselben  Materials  in  Gestalt  langer  Fransen  eingeknotet,  vor  den- 
selben eine  Reihe  halb  so  lange  rothge&rbte  Fransen  derselben 
Art;  als  Verzierung  sind  Querlinien  aus  roth  und  schwarz  geerb- 
tem Bast  eingeflochten. 

No.  1173.  Sohamschnrz,  Material:  Bast.  Ton  einem  ca.  1,60m 
langen  und  30  cm  breiten  geflochtenen  Gurt,  der  der  Länge  nach 
zusammengelegt,  hangen  von  beiden  nach  unten  gerichteten  Liings- 
kanten  ca.  70  cm  lange  Baststränge,  welche  iu  dieselben  eingeknotet 
sind,  herab.  Ais  YenderuQg  sind  in  den  Gurt  aus  sohwarzgefkrbtem 
Bast  Pnnktlinien  und  eine  Beihe  rautenförmiger  Figuren,  welche 
aus  Punkten  zusammengesetzt  sind,  eingeflochten.  >TokelaU'Gruppe.« 

No.  1310.  Schamschnrz,  geflochtener  Gurt,  1,50  m  lang,  42  cm 
breit,  in  der  Hiilfte  zusammengelegt,  Material  Schilf,  durch  Ver- 
wendung von  Material  von  hellerer  und  dunklerer  Farbe  ein  carrir- 
tes  Muster  erzielt;  vom  oberen  liande  hängen  breite  Schilfstreifen  herab. 

Mit  der  Angabe  Carolinen- Inseln  erhalten,  Material  und 
Aus^Ohrung  deuten  unzweifelhaft  auf  die  Ellice- Inseln. 

A.  G.  No.  3354.  Schamschurz  aus  roth  geilü*btem  Faserstoff, 

(^HibiscusfuserV)  2,40  m  breit,  die  Fasern  42  cm  lang,  zu  einem 
5  cm  breiten  Gurt  oben  vertiochten;  auf  der  Vorderseite  hängen 
breite  Streifen  gelben  und  rothen  Bastes  herab  in  der  Art,  das.«  auf 
einem  gelben  Grundstreifen  ein  rother  schmalerer  Streifen  liegt,  auf 
diesen  dann  einige  schwarz,  gelb  und  roth  beflochtene  schmale  Bohr- 
streifen folgen  und  dann  zuletzt  wieder  ein  kürzerer  Streifen  gelben 
Bastes.  Das  letztere  Material  ist  vielleicht  Maisstrob. 

No.  779.  Wurfspeer.  Schaft  aus  Palmholz,  auf  das  äusserste 
Ende  der  Spitze  sind  mittelst  einiger  Haar-  und  Bastschnilre  einige 
Bochenstacheln  befestigt.  Länge  2,60  vl 

No.  619,  620,  778.  Wurfspeere  derselben  Art  wie  779  nur 
viel  kürzer,  von  ca.  90  cm  bis  1,24  m  laug. 
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No.  778  mit  der  Angabe  »Kingsmill-Tns.  ?  erhalten. 

No.  449.  Haifischangel,  hölzerne,  aus  einem  Stück  hartem  Holz, 
ca.  23  cm  lang.  Schaft  und  Haken  fast  gleich  lang,  Spitze  des 
Uakens  nach  innen  gebogen,  Entfernung  zwischen  Schaft  und  Haken 
ca.  15  cm.  Unterhalb  des  Hakens  und  an  der  Verbindung  des 
Schaftes  mit  der  aus  Oooosfaser  geflochtenen  Fischleine,  mit  Bast 
umwickelt.  Bowditch-Insei.  t^i^aukalo.) 

No.  606,  1741.  Sdrbe,  mit  Henkel,  tou  länglicher  oder  regel- 
mässig viereckiger  Form;  das  Aeussere  schwarz  nnd  weiss  gemustert 
geflochten.  Das  Muster  bildet  entweder  Sehrttgstreifen  oder  auch 
kleinere  nnd  grossere  schwarz  und  weisse  Quadrate.  Die  oberen 
Rftnder  beider  Körbe  sind  in  roth  und  weisslich  gemustertem  Bast 
geflochten. 

No.  Fächer.  Zwei  Exemplare,  herzförmig  aus  Pandanus- 

Geflecht,  der  Stiel  aus  braunem  festen  Holz,  das  Geflecht  mit 
Haarschnüren  daran  befestigt. 


TC  y  I'  Sie  Sex^e^T-Zxiselxi. 

Die  meisten  dieser  aus  9  -10  Inseln  bestehenden,  auch  »Cooks- 
Archipel«  genannten  Gruppe,  welche  zwischen  18 — 21®  südl.  B. 
und  158 — 161  ^  westl.  L.  liegt,  sind  von  Cook  entdeckt.  Eine  der 
Tnseln  ist  vulkanischen  Ursprungs,  und  die  übrigen  sind  tfaeils  er- 
hobene Coralleninseln,  theils  (zwei)  Laguneuinseln.  Die  Flora  so- 
wohl wie  die  Fauna  hieten  nur  irenu<;e  Mannigfaltigkeit  der  Formen 
dar  und  sind  der  tuhitischen  Flora  uud  Fauna  nahe  verwandt. 
Recht  gute  Berichte  darüber  verdanken  wir  den  Missionären,  ebenso 
wie  über  die  Bewohner  dieser  Inseln.  Von  den  Beisenden  des 
Muaeum  Godeffroy  besuchte  A.  Garrett  diese  Gruppe  im  Jahre 
1869,  hielt  sieh  dort  während  eines  Zeitraumes  von  sechs  Monaten 
auf  und  «■rforschtf  währenddem  die  Tnspln  Rarotonga,  Atiu  und 
Aitutuki.  Mit  Hücksicht  auf  das  b«'tr<'lis  (hr  Kauna  in  Meinicke 
II.,  pg.  138  mitgetheilte,  dürfte  von  Interesse  sein,  was  Garrett  in 
seinem  Briefe  d.  d.  Tahiti,  1.  März  1870,  über  Rarotonga  an  das 
Mnaeom  schreibt: 

9Die  nur  fünf  Meilen  lange,  von  einem  engen  Küstenriff  um- 
gebene Insel  beherbergt  keine  ihr  eigenthümlichen  Säugethiere,  Vögel 
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koniineu  uur  iu  weuigcu  Arten  vor  und  es  war  mir  nur  betreffs 
einer  Art  nicht  möglich  Exemplare  derselben  zu  erlangen*).  Das 
Fangen  der  Vögel  mittelät  Schlingen,  mit  dem  die  Eingeborenen  der 
ostwfirts  von  Earotonga  gelegenen  Gruppen  so  vertraat  sind,  ist  hier 
gamioht  bekannt  Reptilien  kommen  ebenfalls  nur  in  wenige 
Eidecfasenarten  vor,  LandsoUangen  und  Frösche  fehlen  vollständig, 
wie  überhaupt  auf  allen  östlich  von  Saraoa  gelegenen  Gruppen.  Pla- 
turus  fasciatus  komuit  nur  selten  vor.  Fische  sind  dermassen  selten, 
das6  ich  während  der  Dauer  meines  Aufenthalts  kaum  12  Mahlzeiten 
derselben  bekam.  Sind  die  Eingeborenen  glücklich  genug,  einige 
Eische  zu  iangen,  so  verkaufen  sie  sie  nur  in  höchst  seltenen  Fallen. 
Insekten  finden  sich  nur  wenige  und  fast  gar  keine  eigenthümliohe 
Arten**).  Landconchylien  kommen  in  mehreren  dieser  Insel  eigenen, 
interessanten  Arten  vor,  Krebse  in  einer  grossen  Reihe  verschiede- 
ner Formen,  Würmer  und  Echinodermen  sind  uur  in  geringer  Zahl, 
Gorallen  nur  in  auch  bei  Tahiti  vorkommenden  Arten  vorhanden.« 

Bie  Bevohner  dieser  Gruppe  gehören  zur  polynesischen  Basse, 
sind  schön  und  stark  gehaut,  fleissig  und  thfttig,  und*  Talente  und 
Kunstfei  tigkeit  sind  ihnen  im  hohen  Grade  eigeu.  So  zeichnen 
sich  beispielsweise  die  Bewohner  von  Mangaia  in  der  Anfertigung 
von  Schnitzwerkeu  ganz  besonders  aus,  worauf  ich  noch  weiter  unten 
zurückkommen  worde.  Durch  die  im  Jahre  1821  begonnenen  He- 
mühungen  der  Mission  sind  die  Eingeborenen  heut  vollständig  civi- 
lisirt  und  haben  namentlich  in  Barotonga  eine  hohe  Bildungsstufe 
erreicht  ♦•♦). 

SUhct  Gill.  Lift  Pf.  »— 1S8. 


*)  0.  sMDiiielte  dort:  Monaroliet  dimidiatm  H.  n.  F.,  Aplonis  oineras- 
oons  H.  u.  F.,  Ptflinopm  nrotongeiiaia  H.  n.  F.,  Oirpopbaga  pftoifiM  ChnL 
Aetitis  incanas  Gml.,  Ardea  sacra  0ml.  und  Qjgis  alba  Cbnl.  (Hartiaab,  Dr.  G. 

n.  Finsch  Dr.  O.:  On  a  Coli,  of  Birds  from  Savai  n.  Rorotonga  etc.  P.  Z.  S. 
London  3.  Jan.  1871).  Der  Vogel  deesen  Garrott  nicht  habhaft  werden 
konnte,  füllt  gewisH  zasammcn  mit  dem  von  Meioicke  erwAhnten  Laufrogel, 
onter  dorn  Pritchurd  (Reminise.  pg.  1G4)  einen  Apteryx  Torrnnthet,  welcher 
Annahme  ich  mich  indesa  nicht  anscli  Ii  essen  kann,  sondern  eher  geneigt  bin 
auch  hier  eine  sehr  verborgen  lebende  Art  v(»n  l'orphyrio  jrerade  wie  auf 
Tahiti  das  der  Fall)  anannehmen.  Siehe:  Cut.  M.  (J.  V.  pi;    XIII  XVI.) 

**)  Die  von  Meinicko  II.  pg.  138  erwähnte  «Mautia**  ist  die  Phaamide: 
^Anopholepia  fjilvescens  Saiiss. " 

•**)  Auf  Rar(»((»n<jr;i  erscheint  soj^ar  eine  Zeitnntr  in  der  Spracbe  der 
Kiugeboreneu  (Yerhaudl.  Yer.  1'.  uaturw.  Uuterh.  Vol.  Ii.  |>g.  2t>). 
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No.  1202.  Ceremonialbeil.  Eiue  Klinge  von  schwärzlichem 
Gestein  ist  mittelst  Cocos£EMersehnur  mit  einem  thurmfiSrmigen  Stttek 
Holz,  dem  Stiel,  verbunden,  welches  in  seiner  unteren  Hälfte  von  vier- 
seitiger, in  der  oberen  von  aohtseitiger  Gestalt  ist;  die  ganzen  Seiten- 

ti.it'lieu  sind  mit  Schnitzwerk  verziert,  welches  sich  meistens  aus  kleinen 
vertieften  Dreiecken,  die  zu  (^uer-  und  Lanf^slHndfii  verbunden  sind, 
zusammensetzt,  in  der  unteren  Hälfte  siud  in  regelmässigen  Ab- 
ständen vierseitige  Fluchen  des  Holzes  herausgeschnitten,  80  dass 
hier  die  Oberfläche  durchbrochen  erscheint  Mangaia. 

Cfr. :  Wi  liaros,  Nur.  p?.  "i-jS.  -  Klemm,  Kulturgesch..  Vol.  4.  Not«  »uf  p^.        u,  179  u.  T»f. 
m.  Fig.  1.  —  Klemm,  pg.  74,  Fig,  133  u.  134.  —  DelcBsert,  pg.  191.  Fig.  28.  —  Gill,  Life  pg.  y5ü  Fig.  l. 

No.  156a.  Euder  (Paddel),  1,10  m  lang,  aus  hellbraunem  Holz, 
der  Stiel  vierseitig,  in  ein  ca.  26  cm  breites  und  43  cm  langes  läng- 
lich ovales,  flaches  Blatt  auslaufend.  Das  obere  Ende  des  Stiels  an 

Dicke  schnell  zunehmend  und  endlich  in  einen  allseitig  hervorragen- 
den ruiideu  Kuauf  übergehend,  dessen  obere  Flüche  gerade  ab- 
geschnitten. Alle  Seiten  des  Stiels,  des  Ruders  und  des  Knaufs 
sehr  hübsch  geschnitzt  und  zwar  derart,  dass  kleine  vertiefte  Drei- 
ecke oder  auch  halbmondförmige  Vertiefungen  au  grösseren  vier, 
eckigen  Gruppen  zusammentreten  oder  auch,  wie  auf  der  Rflckseite 
des  Blattes,  fiber  die  ganze  Fläche  desselben  gleichmässig  in  Quer- 
binden  vertheilt  sind.  Das  Schnitz  werk  des  Knaufs  an  der  übei- 
kante  desselben  ahmt  Gesichter  nach. 

Dieses  Ruder  sowohl  als  die  unter  No.  156G  beschriebene 
Wasserschaufel  sind  Arbeiten  neueren  Datums  *und  mit  Eisenwerk- 
zeugen angefertigt. 

Nu.  Euder,  l,8(lm  lang;   der   runde   Stiel    endet  in  ein 

ca.  54  cm  langes,  an  d»M-  breitesten  Stelle,  welche  ungefähr  im 
letzten  Drittel  liegt,  ca.  26  cm  breites  Blatt.  Das  obere  Ende  des 
Stiels  wird  von  einem  vierseitigen  flachen  Handstück  ttberragt,  das 
bei  9  cm  Breite  ca.  12  cm  lang  ist  Dieses  ist  durchbrochen  ge- 
schnitzt und  an  seiner  ganzen  Oberfläche,  ebenso  wie  der  Stiel  und 
das  lihitt  des  Ruders  mit  sehr  sauber  ausgeführtem  Schnitzwerk 
bedeckt,  welches  theils  in  kleinen  vertieften  Dreiecken,  theils  in 
vieUtrahligen  vertieften  stem-  und  kreisiihnlichen  Figuren,  die  zu 
grösseren  Gruppen  zusammentreten,  besteht. 

Die  Verzierung  dieses  Stuckes  ist  eine  bei  Weitem  sorg&ltigere 
und  kunstvollere  wie  diejenige  bei  dem  vorhererwähnten.  Das  Alter 
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ist  naohweialich  eiD  selir  hohes  und  bietet,  mit  No.  1565  und  No. 
1566  Terglichen,  dies  einen  aagenscbeinliohen  Beweis  der  Abnahme 

der  Güte  und  der  Ft-inheit  der  Austuhriuig  von  derartigen  Schuitz- 
werken  in  gleichem  Schritt  mit  der  Zuführung  europäischer  Werk- 
zeuge, da  dieses  Exemplar  noch  mit  Muschel-  oder  Steinwerkzeugen 
angefertigt  ist. 

CfV.:  Wilket  Y.  Tignett«  aaf  pg.  75  (nnten!  Abbildung  undeutlich).  —  DelaiMii»  fg.  19S,  Fig; 

63—65.  —  Coquille,  pl.  6,  Fife'.  14.  ~  Klemm,  Kulturgench..  Vol  4,  pl.  6.  Fig.  1. 

.No.  156G.  Wasserßchaufel,  SS  cm  hmg,  aus  demselben  Holz 
wie  das  weiter  vorn  erwähnte  Ruder  1565;  der  vierseitige  Stiel 
trttgt  eine  löffel^rmige  Schaufel  Ton  4i  cm  Länge  und  18  cm  Breite. 
Alle  Seiten  dieses  Stückes  in  derselben  Weise  mit  Schnitswerk 

verziert  und  das  obere  Ende  des  Stiels  in  derselben  Weise  aus- 
gefülirt  wie  bei  dem  vorstehend  erwiilinteu  lluder  No.  ir>60.  Die 
innere  Seite  der  Schaufel  zeigt  kein  Schuitzwerk. 


Beile  and  Ruder  der  vorstehend  beschriebenen  Art  tiaden  sich  und 
zwar  wahrscheinlich  von  der  C'ook'schpn  und  andoroii  in  don  letzten  Decen- 
nien  des  vorigen  .Tuhrhuiiderts  in  den  stillen  Ocenn  gesandten  Rcüsen  her- 
rührend, in  vielen  Mu.-ieen;  st»  besilzt  z.  Ii.  das  hies.  ötTentl.  «uliurliist.  Mu- 
seum vier  Kndtr  uinl  zwei  IWile  und  zwar  von  solcher  Seliönln  it  der  Aus- 
führung des  Sfhnit/.wt-rkcs.  da-s  sie  „wahre  .luwcl«'"  der  Siiiiiniluii^'  liildm. 
IHe  iJcih'  dürftrti  katiiii  jr  nv  irklit  h  zum  <  ifln  aueli  gekonmu  ii  sein  un»l  wi  it 
eher  rereniouial/.NMcki  M  gcdu  nt  hahen.  Klrnini  sagt,  Kulturgesch  IV.,  |>g. 
ii78,  dass  man  „dcrgleiihcu  Aexte  an  heiligen  Ortt'ji  gewissermasscri  ulx 
Keli«iuieu  niedergelegt  ^f  fuiid<'ii  habe  und  dass  sie  schnn  durch  ihre  s»  ll.»aine 
(lestalt  .Hieli  als  Werkztug»'  ankündigen,  die  zum  profaucn  (Jebraucli  iiiiiaiig- 
lieh  sind,"  welchem  Ausspruch  ich  mich  vollkommen  ansehliessen  muss,  iiiin- 
dcHteus  Tür  die  Stücke,  welche  in  früherer  Zeit  angefertigt  wurden*),  lu  deu 
Fundaugabcu  für  diese  Ger&tbo  scheint  viele  Verwirrung  zu  herrschen:  in 
WiUccs  Karrat  V,  pg.  75  ist  ein  Bnder  mit  der  Angabe  „Kingsmin-Ins.** 
abgebildet,  in  Coqnillo  pl.  6,  f.  1  —  4,  drei  Ruder  mit  der  Angabe  «lies  de 
la  Societe,**  Delessort  bat  angenscheinlieb  diese  Abbildungen  auf  pg.  193, 
Fig.  68 --65  copirt  und  giebt  dabei  an  (pg.  822)  «.NooTelle  ZeUmde*, 
Klemm  (Knltorgeseh.  IV.,  pg.  294)  aeheint  die  ^.FrenttdacbaftsiBseln'*  als 
Herkunftsort  ananuehmen.  Für  das  Ton  Delessert  abgebildete  Beil  giebt 
derselbe  (pg.  321)  «Viti**  nnd  Tonga**  als  Fnndort  an,  Christmann  II» 
pg  363  (auch  f&r  Ruder)  « Marshall-  n.  Gilbert-Inseln**  und  Gill,  Life  pg. 

*)  Aehnliehes  ist  in  einem  Bericht  Aber  die  Ausstellung  in  Sidnej 
(Hamb.  Kacbrioht.  1880,  No.  11,  18.  Jan.)  gesagt.  Als  Fnndangabe  findet 
sieb  bier  ^Hawai**,  wahrscheinlicb  Verwechslung  mit  nMangaia**. 
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253,  Fiy.  1.  „Mangaia**.   Aach  die  MSandtriGh-Ineela**  habe  ieh  in  Museen 

alt  Funditiffabc  fiir  diese  üernthe  gesehen. 

Im  Muster  und  der,  bei  Anfertigung  des  ScbnitzworkoB  befolgten  Technik, 
die  verschieden  von  der  mir  von  imdern  Inseln  bekannten,  stinitnon  Beile 
and  Ruder  vöHig  untereinander  iüiereiii  und  da  mir  aus  Autopsie  nun 
weder  von  Neuseeland,  von  Viti,  Tonga,  oder  deii  Kingsmill-Inseln  derart 
Schnit/.werke  bekannt  geworden,  bin  ich  geneigt,  mich  zuvorderst  auf  Mei- 
nicke  II,  pg.  145  stützend,  die  Insel  Mangaia  als  „ Herkuiittflort"  anzu- 
sprechen, von  wo  sie  allerdings  auch  nach  antleren  Gruppen  verstreut  sciu 
küiirieu.  Meine  Annahme  wird  noch  mehr  unterstützt  durch  eine  Mittbeilung, 
die  ich  der  l'n  uiidlichkeit  eines  in  Tahiti  lange  Jahre  etablirt  gewesenen 
and  jetzt  hier  lebenden  Herrn  verdanke  und  derzufolge  von  den,  zwischen 
den  Cooks-Inseln  und  Tahiti  verkehrenden  Schiffen  derart  Sohnitowerke  von 
Mangaia,  wo  dieselben  augefertigt  wurden,  als  Trade  nach  Tahiti  gebracht 
nd  hier  Ton  den  Kaufleoten  als  direeter  Handelsartikel  weiter  Terkanfl 
worden. 


Xo.  ITT»,  Korb,  taschenartigpr,  aus  Schilf  geflochten,  mit  kleinem 
Henkel  an  beiden  Seiten,  42  cm  breit  und  28  cm  hoch.  Aus  schwarz 
ge&rbtem  Bast  sind  zwei  Querbinden  eingefloohten,  deren  Master 
108  Dreiecken  zusammengesetzt  ist.  Rarotonga. 

No.  98.  Matte,  geflochtene;  sehr  f^robes  Flcclitwerk,  Material: 
Schilf.  Als  Unterlage  beim  Schlafen  benutzt.  Länge  2  m,  Breite 
1.40  m.  Rarotonga. 


rnnr   sie  GI-eBelleclxa.fta-  (Sooiet&te-) 

XZlBelZl. 

Dieser,  wie  Meinieke  angiebt,  wahrscheinlich  zuerst  yon  Quiros 
1606  gesehene  und  dann  Ton  Wallis  1767  wieder  entdeckte  Archi- 
pel liegt  zwischen  149—153^  westl.  L.  und  15-20<^  sttdl.  B.  und 

umfasst  CiL  14  luseln,  von  denen  4  niedrige  Corallen-Tnseln,  die 
iil«rii:ni  uImt  hoch  und  bergig  sind.  Die  höchsten  Punkte,  bis  zu 
10,UOO  Fuss  hoch  bilden  die  mächtigen  Berge  von  Tahiti.  Bericht- 
erstatter rahmen  die  Schönheit  der  Inseln  und  den  Reichthum  der- 
aslben  an  landschaftlichen  Bildern  von  der  grOssten  Lieblichkeit 
md  Anmuth.    Die  Flora  ist  nicht  so  reich  an  Arten  als  die  der 
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Inseln  des  westliclitni  Polync^siens,  tleuuoch  sind  cu.  800  Arten  bis 
heut  bekannt  geworden.  Die  Fauna  ist  eine  arme,  eigenthüm liehe 
S&ugethiere  fehlen  gänzlich,  Vögel  kommen  nur  in  wenigen  Arten 
vor,  Reptilien  enthalten  wieder  keine  eigenthümlichen  Arten,  Ba- 
trachier  kommen  gar  nicht  vor;  an  Fischen  birgt  das,  die  Inseln 
umgebende  Meer  eine  reiche  Zahl  von  Arten.  Die  Insekten  sind 
wiederum  sehr  artenarm,  enthalten  aber  einige  eigentbüniliche  For- 
men. Die  Kruster  und  Mollusken  sind  reich  au  Arten,  Würmer, 
Echinodfrmen  und  Corallen  wieder  spärlicher  vertreten.  Eigenthüm* 
lieh  ist  der  malakologischen  Fauna  der  SoeietatsinselA  der  ungemeine 
Beichthum  an  Arten  des  Landsclineckengeschleohts  »Fartnla«  von 
dem  fast  jedes  Thal  eine  eigene  Form  beherbergt,  von  Krustem 
sandte  Garrett  neuerdings  einen  Branehiopoden,  wahrscheinlich  zur 
(iattung  Estlieria  gehörig,  von  Hualiine,  ebenfalls  eine  Form,  die  ich 
sonst  aus  dem  stillen  Oeeau  uoch  nirgend  erwähnt  fand. 

Im  Allgemeinen  dürfte  das,  \vas  Meinicke  betreii's  der  Fauna 
sagt,  heute  nicht  mehr  ganz  zutreffen.  Garrett  macht  in  seinen 
Briefen  an  das  Museum  einige  interessante  Mittheilungen  über  Vögel, 
die  ich  nachfolgend  zusammenstelle: 

>Manche  der  sonst  von  birr  t-rwähnten  Vögel  kommen  auf  deu 
leewärts  gelegenen  Inseln  nicht  vor,  und  die  Eingeborenen,  die  ich 
darum  befragte,  wissen  nichts  von  denselben,  sondern  sagen  nur, 
dass  einige  der  Laudvögel  ausgestorben  sind,  und  audere  von  Jahr  zu 
Jahr  seltener  werden,  da  die  Eingeborenen  sie  des  Vergnügens  halber 
schiessen.  Ich  selbst  denke,  dass  die  wahre  Ursache  die  sich  in  den 
Wäldern  herumtreibenden  >vilden  Katzen  sind.  Auf  der  Insel  Tahiti 
bestellt  ein  von  der  französischen  Verwaltung  erlas.senes  Ge.setz,  welch«  > 
das  Erlegen  von  ^ Kgeln  verbietet,  und  mau  hat  mir  sogar  erzählt, 
dass  einige  insektenfressende  \'ögel  dort  eingeführt  sind.  Der  kleine, 
jetzt  noch  auf  Niau  und  Mitea  in  der  Paumotu-Gruppe  vorkom- 
mende Papagei  »Domicella  Taitiana*)c  kam  früher  in  der  ganzen 
Societätsgruppe  vor,  ist  aber  jetzt  auf  den  Inseln  Huahine,  Raiatea 
und  Taliaa  ausgestorben.  Auf  IJuiabora  wird  er  sehr  selten  gefun- 
den, und  ich  zweitle  nicht,  dass  er  auch  auf  Tahiti  und  Moorea 
noch  vorkommt,  dennoch  habe  ich  trotz  meines  langen  Aufenthalts 
in  dieser  Gruppe  diesen,  >Vini«  genannten  Vogel  nie  zu  Gesicht 
bekommen.« 


V 


*)  Siehe  Oraeffe,  J.  M.  Q.,  Heft  I,  pg.  51. 
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T  Innerhalb  der  letzten  sechs  Monate  ^der  Brief  ist  vom  10.  Aug. 
77  datirt")  ist  ein  anderer  der  auf  Muahine  vorkommenden  Vögel 
»Taiare  longirostris«,  ausgestorben  oder  er  geht  seinem  Aussterben 
schnell  entgegen.  Ich  habe  nicht  ein  einziges  Exemplar  wahrend 
dieser  Periode  gesehen,  und  auch  die  Eingeborenen  sagen,  derselbe 
sei  verseil wuiuh  ii.  Andererseits  hat  »Todirhamphus  tutus*  aii  Häufig- 
keit des  ^'orkunlIneus  gewonnen,  t 

Das  Klima  dieser  Inseln  gilt  als  gesund!  Die  Eingeborenen 
sind  Polynesier.  Ihre  Eörperbildung  ist  eine  vortheilhafte,  Freund- 
lichkeitf  Höflichkeit  und  GeftiUigkeit  sollen  hervorragende  Eigen- 
Schäften  ihres  Charakters  sein.  Heut  sind  die  Eingeborenen,  wenig- 
stens änsserlich,  fast  alle  zum  Ohristenthum  bekehrt  und  civilisirt. 
Seit  IS42  stehen  die  Inseln  unter  iranzosisehem  »Protektorati,  das 
indess  später  nur  auf  die  östlioh  gelegenen  beschrankt  wurde. 

Von  den  ursprünglichen  Kleidungsstücken,  Waffen  und  Ge- 
rftthen  ist  heut,  da  fast  der  grösste  Theil  der  Eingeborenen  sich 
europäischer  Kleidung  etc.  bedient,  nur  wenig  mehr  zu  erhalten  und 
dies  Wenige  auch  nur  mit  schweren  Opfern  an  Geld  und  Mühe!  — 

Siehe:  Cook,  Vnya««  Vol.  I.  —  Wegennr,  Geschieht« der  ehr.  Kirche a.d.  OM«llsehafls-Ar- 
dUMl  —  ADauir*  de  Tahiti.  —  Soath  Sea  Bnbbl<>8.  —  Yogafa  of  tha  Saabea«  pf.  SjtO  Q.  f.  — 
Bllla,  Mjmw.  BMaarehaa.—  M.  O.  Cat.  V.  pg.  XIV.  ff. 


No.  12(i5  ~t)6,  1809.  Halsschmuck,  lange  Schnüre,  auf  welche 
wohlriechende  Kräuter  und  Früchte  aufgezogen  sind. 

c. 

Iso.  809.  Beil.  Die  fast  dreiseitige,  von  der  vorderen  Seite 
her  angeschliffene  Klinge,  welche  aus  schwärzlich-grauem  Gestein 
▼erfertigt  und  nach  allen  Seiten  hin  sehr  gut  geglättet  ist,  verdickt 

sich  gegen  die  Handhabe  hin  umAw  un<l  inclir.  An  der  Verbindung 
mit  der  Haiidlialip  ist  diesr>llit'  etwas  verdünnt  und  in  cmtMi  keil- 
förmigen Fortsatz  zugeschlilteu,  welcher  durch  Cocosfasersclmur  und 
ein  dazwischen  gelegtes  Bündel  Fasern,  das  nach  Oben  über  die 
Handhabe,  nach  Unten  über  das  Beil  vorsteht,  mit  der  Handhabe 
verbunden  ist.  Diese  Letztere  selbst  ist  in  einem  stumpfen  Winkel 
nach  Oben  gebogen,  fast  schnabelförmig  und  Arbeit  neueren  Datums, 
um  zu  zeigen,  wie  die  alten  JSteiuiustrumente  der  Eingeborenen  be- 
fest iirt  gewesen. 

Specht,  XaL  \L,  Fif.  13  a  ib  b.  —  EUit  U  Pf.  177  unterste  Fig.  —  Co^oiUe,  pl.  11.  Fig.  3. 
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No.  950.  Lanze  aus  liurtem,  braunem  Holz,  2,48  m  laiiff.  Der 
Sohaft  unten  rund,  allmählich  nach  oben  hin  vierseitig  werdend, 
worauf  Ewei  noch  allen  Seiten  vorstehende  viereckige  Ringe  in 
einem  Abetande  von  25  mm  folgen.  Die  Spiiae  bildet  ein  lanaett- 
liebes  Blatt,  welches  an  der  breitesten  Stelle  ca.  9  cm  breit  ist 
und  eine  Länge  von  1*0  cm  hat.  Das  unteibte  Ende  det»  Schaftes 
in  einen  Knauf  endigend. 

Coqnille  p1.  5,  Fig.  ?.  —  Dele'^sert,  pag.  19H,  Fig.  s^.  (Die»«  Abbildung  ist  aageaMheinlicb  von 
der  vorstehenden  copirt,  hier  ist  .Pagaie  von  Nea»eeland'.  im  Ori^^  nai  .Lum  von  dta  Soeletfttt- 
iBieln',  angegeben )  —  L«8»on,  Vojage,  pl.  sa  Um  d»  U  8<MUt«,  Fig.  2.  — 

No.  742.  Angelhake&i  an  einer  Easerschnur  befestigt;  der 
Schaft  aus  Perlmutterschale,  der  Haken  aus  Knochen  verfertigt. 
Am  unteren  Ende  hinter  dem  Widerhaken  ein  nach  beiden  Seiten 

weit  überstehender  Büschel  Schweinsborsten  befestigt 

VnfMA»;  Kfcaa,  KaltarfMcih.  IV.,  Tat  V«  Fig.  4.  (Nielit  gaat  attnaMidl) 

«f. 

No.  l>7ii,  GefäSS,  iMflzemes,  pifi»rinig,  aus  fiiiem  Stück  ge- 
arbeitet; für  die  Bereitung  eines  Teiges  aus  der  Brotfrucht  ge- 
braucht 

Lftnge  70  cm.  Breite  43  cm.  An  der  Unterseite  vier  kurae 
runde  Stummelfllsse,  auf  der  Oberkante  am  hinteren  stumpfen  Ende 

eine  halbkreisfijrmige  Erhabenheit  aufgeschnitzt. 

No.  205.^.  Korb,  runder  mit  Deckel,  aus  Palmenbliittorn  (?) 
geflochten.  Durchmesser  22  cm,  Höhe  11  cm,  Weite  der  Oeffnung 
10  cm. 


SOCZXZ.  3Dle  FavLixiotVL-Xzxselzi. 

Oestlich  von  Tahiti  oder  den  Societätsinseln  beginnend,  dehnt 

sich  dieser  aus  78.  ohne  Ausnahme  der  Oorallenbihluiij;  ihr»'  Knt- 
stehung  verdankenden,  flachen  Inseln  bestehend*^  Archipel,  der  auch 
den  Namen  »der  niedrigen  Inseln«  trilgt,  in  der  Richtung  nach 
OSO  zwischen  150—134«  westl.  L.  und  14-22  südL  B.  aus. 
Die  Vegetation  ist  eine  dünne  und  spftrliche,  die  Fauna  ist  eben- 
falls  eine  arme  und  bietet  in  den  Landthieren  nur  wenige  diesen 
Inseln  eigenthümliche  Arten;  dagegen  ist  unter  den  Seethioreu,  die 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit  darbieten,  zumal  der  Reichtbuni  an 
Fischen  und  Molluskenarten  erwahnenswerth.    Unter  den  £chino- 
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dernien  ist  das  Vorkommen  einer  eigenen  Varietät  von  *Colobocrii- 
trotus  atratus«  an  den  Küsten  dieser  Inseln  besonders  auffallend'''). 

Die  Bewohner  gehören  zun  polynesischen  Stamm,  sind  nur 
dfinn  über  die  Inseln  vertheilt  und  durch  die  dibübigen  Hülfsquellen 
ihrer  Heimath  zu  einer  Art  Wanderleben  gezwungen  worden.  Sie 
sind  gross  und  stark  «gebaut  und  hiiben  sich  im  schweren  Kampf 
uins  Dasein  manche  bonchtt'iiswtrtlio  Eigenschaften  erworben.  Seit 
lange  unter  tahitischer  Oberhoh^^it  stehend  nnd  schon  seit  den  ersten 
Decennien  dieses  .Jahrhunderts  dem  Christenthum  zugeführt,  ist  das 
firanzösisohe  Protektorat  von  Tahiti,  auch  über  diese  Inseln  aus- 
gedehnt 

Garrett,  der  die  Pauraotu- Gruppe  1863  und  1874  besuchte  be- 
richtete mit  Bezug  darauf  in  seinem  letzten  Briefe  an  das  Museum 
Folgendes : 

»Als  ich  die  Grpppe  vor  elf  Jahren  besuchte,  fand  ich  die 
Eingeborenen  bereit  und  bestrebt  mir  im  Sammeln  von  Naturalien 
beizustehen,  und  sie  waren  mit  jeder  von  mir  gewährten  Vergütung 
in  Trade  zufrieden.  Diesmal  aber  (and  ich  eine  anfiallend'e,  wun- 
derbare Veriind«'run^-  im  Wesen  der  Eingeborenen,  hervorgerufen 
dadurch,  dass  das  franziisische  (louvorncmont  die  ganze  (iruppe 
unter  seine  strengen  Gesetzesregeln  gestellt  hat  und  den  Eingebo- 
renen drückende  Steuern  auferlegt.  Dies  verbunden  mit  der  bedeu- 
tenden Zunahme  und  heftigen  Ooncurrenz  zwischen  den  Handel 
treibenden  Schiffen  nnd  den  sesshaften  Fremden  hat  den  Eingebo- 
renen höchst  extravagante  Ideen  vom  Werthe  ihrer  Dienstleistungen 
beigebracht.« 

So  hat  sich  unter  diesen  Einflüssen  auch  hier  mancher  an- 
erkennenswerthe  r*haracterzug  dieser  Naturmenschen  verloren.  Auch 
sie  nehmen  von  Tag  zu  Tag  mehr  und  mehr  enropSische  Sitten 
mud  Gebfftnche  an  nnd  ihre  früher  gebrttuchlichen  Waffen,  Geräthe  etc. 
gehören  heut  schon  zu  den  Seltenheiten  nnd  sind  ftnsserst  schwierig 
zu  erlangen. 

lauAin  d»  TahitL  —  Wilkes  I,  pg.  311  a.  ff.  —  Moiaecke,  Prof.:  der  Archipel  der 
FMUMt«.  Z«ilMh.  4.  OwMwk  f.  Brdk.  t.  BÖrlU  T.  (1870)»  |g.  S40  «.  398. 

No.  1259—61.  Wurfspeere  oder  Pfeile?  Lange  1,86  m.  Der 
Schaft  aus  Bambusrohr,  die  ca.  bb  cm  lange  Spitze  aus  Holz  ver- 

^)  Jonra.  M.  G.  Heft  YIU.,  pg.  189. 
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fertigt  und  entweder  einfacli  abgerundet  und  zu},'t\spitzt  (1200),  oder 
dreifichneidig  und  mit  Widerhaken  nach  zwei  Seitfu  (12r)l))  oder 
vierseitig  mit  nach  allen  Seiten  vorstehenden  Widerhaken  (1261). 
Die  Spitzen  schwarz  gefiürht,  ehenso  eine  Verzierung  eben  unter- 
halb der  Spitze  am  Schaft,  sowie  Ringe  um  die  Knoten  des  Schaf- 
tes mit  schwarzer  Farbe  gemalt. 

(Loc.  nicht  ganz  sirlierll 

No.  1694.  Wurfspeer  ähnlicher  Art.  Die  Spitzt-  ;^'>  cm  lauer 
aus  Holz  verfertigt,  braun  gefärbt,  die  Widerhaken  stehen  zu 
zweien,  altemirend  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite 
gerichtet.  Die  Knoten  des  Schaftes  sind  ebenfalls  mit  brennen 
Ringen  bemalt  und  in  derselben  Farbe  ist  eine  Verzierung  eben 
unterhalb  der  Spitze  am  Schaft  gemalt. 

Unter  der  Angabe  »Salomo-lnseln  erhalten,  die  Anfeitigungs- 
weise  deutet  auf  die  Paum o tu-Inse In  als  Herkunftsort  hin. 

jNo.  1696,  1697.  Wurfspaoro  derselben  Art  wie  1259—61. 
Die  Widerhaken  von  1696  nach  vier  Seiten  hin  gerichtet,  altemi- 
rend zu  je  zwei  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite. 
Die  Spitze  von  1697  dreischneidig  mit  Widerhaken  au  zwei  Kauten 
derselben. 

Auch  diese  beiden  Stücke  unter  der  Angabe  »Salomo- Inseln  c  er- 
halten, die  Anfertigung  jedoch  identisch  mit  derjenigen  der  unter 
1259 — 61  beschriebenen. 

No.  1693.    Wnrfspfor.   Die  Spitze  38  cm  lang,  sehr  flach 

und  breit,  bildet  zu  unterst  zuerst  ein  kurzes  kelchförmiires  Stuck, 
dem  dann  ein  rauteufurmiges  Zwischenstück,  in  dus  ein  Loch  der- 
.selben  Form  geschnitten,  und  zwei  Gruppen  Widerhaken  folgen. 
Der  übrige,  ca.  28  cm  lange  Theil  der  Spitze  bildet  eine  flache, 
zweischneidigej  nach  oben  sehr  spitze  Ijanzette,  imitirt  indess.  wenn 
man  die  unmittelbar  darunter  folgende  Widerhakengruppe  mit  in 
Betracht  zieht,  auch  ungefähr  die  Form  eines  Fisches.  Der  untere 
Thcil  der  Spitze,  einige  Binden  um  das  lanzettliche  Hude,  eiuige 
sehr  hübsch  ausgeführte  Verzierungen  in  Form  von  Vier-  und  Drei- 
ecken, sowie  Zickzacklinien  und  rautenftirmigen  Figuren  am  Schaft 
«unterhalb  der  Spitze,  sowie  die  Knoten  des  Rohrschaftes  in  schwai^ 
zer  Farbe  bemalt. 

Auch  dieses  Stück  mit  der  Angabe  >  Salomo-Inseln  <  erhalten,  die 
Verzierung  und  die  Art  der  Anfertigung  weist  auf  die  Taumotu- 
Inseln  hin. 
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Xo.  827.  Bogen,  mit  rocosfaserschnnr  ItoHochtfn ;  an  der 
Kückseite  in  gewissen  Abständen  einige  viereeki^^e  Stücke  Schild- 
patt eingekochten,  die  Sehne  aus  Cocosfasergeflecht.  Ineel  »Ta- 
kapoto.« 

No.  516—17.    Angelhaken  aus  Perlmutterschale  geschnitten. 

Schaft  und  Haken  aus  demselben  Stuck.    Insel  *Hao.«: 

^0.  812.  Eothe  Beeren,  zu  Zeiten  von  HungersnOthen  ge- 
gessen; werden  deshalb  auch  Hungerbeeren  genannt  Niau. 

No.  813.   Bolothnrien,  getrocknet  (Beche-de-mer). 

No.  2ti02.  Schaber.  Langes,  dreiseitiges  Stück  Perlmutter- 
schale,  dessen  schmälere  untere  Kante  abgerundet  und  gezähnt  ist 
Wird  benutzt,  um  Cocosnusskeme  zur  Nahrung  zuzubereiten.  Man- 
gareva  oder  Gambier-Inseln. 


v^apauxiVLl/*  dUe  Oeter-Xxisel. 

Diese  von  Koggeveen  1722  benannte,  wahrscheinlich  aber  schon 
vor  ihm  von  Davis  gesehene  Insel,  welche  auf  27  ^  9  sildL  B.  und 
91  •  45  westl.  L.  gelegen,  ist  voll  niedriger,  gegen  die  Küsten  sich 
herfibsonkender  Berge  und  erlos<'hener  Krater.  Bedeckt  mit  gerin- 
ger Vegetation  und  nur  eine  arme  Thierwelt  bergend,  ist  dieselbe 
heut  nur  noch  von  wenig  mehr  denn  hundert,  zur  polynesischen 
Rasse  zahlenden  Eingeborenen  bewohnt. 

Einsam,  hunderte  von  Meilen  sowohl  von  der  nächsten  der  In- 
seln, als  auch  von  der  Wc^stküste  Amerikas  entfernt  gelegen,  hat 
dieselbe  dennoch  seit  iluor  Kntdpckung  stets  das  regste  Interesse 
der  Forscher  auf  sich  p:ozoLren  und  zwar  weu-on  der  aut  ihr  in 
grosser  Zahl  vorhandenen  Steindeuknuile,  welche  theils  in  rohen 
Htandbildem  aus  vulkanischem  Gestein,  theils  in  Terrassen  aus 
Steinen  erbaut,  auf  denen  Statuen  errichtet,  und  theils  ans  langen 
Steinmauern  und  kreislbrmigen,  oder  pyramidenartigen  HOgeln 
ans  demselben  Material  bestehen.  Alle  drei  zuletzt  genannten  Arten 
dieser  Denkmale  wurden  für  Begräbnisszwecke  benutzt,  uud  theils 
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ist  dios  heut  uoch  der  Fall,  o})i,'-lpi(']i  dio  hfutigf^n  Hpwohnpr  der 
Osteriusel  weder  etwavS  über  die  Zeit  wanu  diese  Denkmale  ent- 
standen, zu  sagen  wisseUi  noch  eine  Erinnerung  an  die  Erbaue 
bewahrt  haben.  £8  bergen  diese  sich  au£  vielen  Inseln  des  stilleii 
Ooeans  findenden  prähist.  Steinbanten  nnd  Denkmale  noch  viele 
Rftthsel  fiir  den  Forscher,  besonders  wenn  m  Setracht  gezogen 
wird,  dass  iu  allen  Fällen  die  heutigen  Bewohner  der  betretfendou 
Inseln  nicht  mehr  zur  Errichtung  ähnlicher  Denkmale  im  Stantln 
sind  und,  wie  von  vielen  Seiten  angenommen  wird,  dass  die  heutigen 
Bewohner  erst  einer  anderen  kräftigen,  anf  einem  höheren  Ötadiom 
der  Cultur  stehenden  Rasse  gefolgt  sind.  Eine  interessante  Er* 
klärang  dieser  Wanderungen  nnd  im  Verein  damit  der  Entstehnng 
der  pnihistorischen  Deiikiiuile  hat  der  verdiente  Coniiiiaudant  S.  M.  S. 
iCiazelle  ,  Capitiln  Frhr.  v.  Schleinitz  versucht,  indem  er  annimmt, 
»dass  das  ursprüngliche  Boot  der  Polynesier  das  kaum  seefähig  zu 
nennende  Kanoe  mit  Auslegern  ist,  ans  welchem  sich  das  jetxt  za 
weiten  Seereisen  benutzte  Doppelboot  erst  allmählich  entwickelt  hat. 
Diese  letsstere  Bootsart  ist  aber,  seines  Wissens  den  Malayen  nicht 
bekannt!«  —  v.  S.  führt  dann  weiter  aus,  dass  wenn  die  Wun- 
derung auf  die  allgemein  angenommene  \\  eise  vor  sich  gegangen 
sei,  die  Reisen  nur  unter  beständigem  Laviren,  und  gegen  AV'iud 
nnd  Strom  haben  zurückgelegt  werden  können.  Im  Laviren  stehen 
aber  die  besten  polynesischen  Doppelboote  hinter  enropftischen 
Schiffen,  denen  das  Aufkreuzen  gegen  Wind  und  Strömung  schon 
schwer  wird,  zurück I  ]\Iit  dem  Wind  und  Strom  macht  sich  aber 
eine  solche  Wanderung  von  selbst  und  dafür,  dass  die  Bewegung 
der  Inselbevölkerungen  mit  den  W  indverhültnissen  harmonirt,  glaubt 
V.  S.  einen  Beweis  in  der  Vertheilung  der  Polynesien  und  Melane- 
sier  zn  finden.  «Derart  Erwägungen«  —  sagt  v.  S.  —  >die  mit  dem 
heutigen  ethnographischen  Standpunkt  nicht  im  Einklang  stehen  — 
drangen  sich  dem  See  manu  leichter  auf  als  dem  Ethnographen 
von  Fach,  der  keine  (ielegenheit  gehabt  hat,  die  Schwierigkeit, 
gegen  Wind  und  Strom  zu  gehen,  aus  eigener  Kriahruug  zu  er- 
kennen. Sollte  nun  meine  Ansicht  richtig  sein,  so  wttre,  —  da 
an  einer  Verwandtschaft  zwischen  Malayen  und  Polynesiem  kaom  zu 
zweifeln  ist,  meines  Dafürhaltens  anzunehmen,  dass  der  Weg  dieser 
Verwandtschaft  nicht  direct  vom  tropischen  Indien  nach  Osten, 
sondern  durch  das  aussertropische  (iebiet  der  Westwinde  oder  durch 
4ie  Behringstrasse  vermittelt,  über  Amerika  führt.«    Auch  die 
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äussere  Erscheinunfj:  des  fjross  und  sch<m  gebauten,  bewusst  und 
oflen  auftretenden  Polynesiers  scheint  v.  fcJ.  dngegen  zu  sprechen, 
dass  dorsplbe  sich  aus  dem  meist  kleinen,  verschlagenen  und  häss- 
liohen  Malayen  entwickelt  habe,  nnd  noch  d^u  auf  einem  Insel- 
niohe,  das  der  menschlichen  Entwiokelung  nicht  gttnsiig,  in  Folge 
der  mangelnden  Vielseitigkeit  der  Natur.  Es  erscheint  demselben 
daher  doch  denkbar,  dass  der  malayisch-amerikanisch-polynesische 
Hinu:  sciueu  Anfang  in  Amerika  und  nicht  in  Indien  ninimt  und 
würden  sicli  daun  ho  auch  ganz  naturgcmiisse  ErkUirungeu  für  die 
auf  der  (Jsterinsel  und  an  anderen  Orten  im  stillen  Ocean  vorhan- 
denen Spuren  einer  höheien  Kultur,  welche  auf  einem  vom  Völker* 
verkehr  abgeschlossenen  Inselarehipel  eher  verloren  gegangen  sein 
wird,  als  die  mitgebrachten  körperlichen  Eigenschaften,  ergeben*). 

Grosses  Aufsehen  erregten  auch  die  in  neuerer  Zeit  von  der 
Oster-lnsel  beksmut  gc\vord<'nen,  dünnen,  mit  reihenweise  angeord- 
neten. rohf'U,  theils  Menschen,  theils'  Tliiergestalten  nachulimenden 
Zeichen  liedeckten  Bretter;  es  sind  sohhe  theils  nach  Tahiti  in  die 
Hände  des  dortigen  Bischofs,  theils  nach  8t.  Jago  de  (_'hili,  theils 
nach  London  etc.  gelangt  und  verdanke  ich  einige  Mittheilungen 
über  diese  Tafeln  —  sowie  über  die  Oster-lnsel  überhaupt,  einigen 
in  Tahiti  lebenden  Europäern.  Ich  werde  an  anderer  Stelle  auf 
diese,  manches  Interessante  enthaltenden  Mittheilungen  zurückkom- 
men, und  bemerke  hier  nur,  dass  es  dem  Bischof  von  Taliiti  ge- 
lungen sein  soll,  die  Zeiclicn  auf  einigen  dieser  Tafeln  mit  Hülfe 
Eingeborener  zu  enUiÜeru  und  dass  die  Mittheilung  bei  Meinicke  IL 
pg.  234,  dass  wir  es  hier  mit  Genealogien  der  Häuptlinge  zu  thun 
haben,  durch  diese  Untersuchungen  bestätigt  wird*^*). 

Die  neueste  eingehendere  Untersuchung  der  Osterinsel  wurde 
von  OfBcieren  und  Gelehrten  der  firanz.  Corvette  »Seignelayc  im 


*^  ZeitMbnft  der  Qesellsoli.   f.  £rdk.  su  Berlin.    Vol.  XU,  pg.  261 

—  265. 

**)   rhilippi,    Prof.    I)r.:    Inschriftl     Dcnkinul    von    der  Ostcr-lnsel, 
(.Schreiben  an  Hrn.  Dr.  Bastimi  ,  Ztsclir.  I.  Krdk.,    Htrlin  V,  pg.    169.  — 
Meinicke,    Prof.:    |)ie    ITol/.tafeln    von   Kapanui.    1.  e.   VI.,    pj;.  548. 
Kastor  l.sl<l.  TahU  ts.  Geo^'rapli.  Magaz  .    Vol.  III  (I87r>    N.  IV.  prr.  <J8. 

—  N.  V.  Maclav:  Uebcr  die  Rohau-ro^^o-rogo  otler  <lie  HiWztafi'lii  von 
Kapanui.  Ztschr  f  Krdk.  VII.  vlÖ7'2)  pg.  7\\.  —  Bastian,  A.:  Be- 
merkungen z.  d.  Uolztafeln  von  Kupanui,  1.  c.  pg.  81.  A.  Pinart| 
Tour  da  Monde,  No.  927,  pg.  238  (gute  Abbüdaog). 
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.Tiihrp  IST?  voruPiioTTiTTif' n  und  von  A.  l^iriRrt  ein  Horl<*ht  daruhnr 
veröfteutlicht,  der  vieles  AVerthvolle  enthalt  und  auch  in  »Aus  allen 
Welttheileue  in  einer  theilweisen  Uebersetzung  erschienen  ist. 

Die  Bewohner  sind  theils  durch  die  Gewissenlosigkeit  perua- 
nischer Sklavenräuber,  theils  durch  Auswanderung  nach  Tahiti  und 
den  Gambier- Inseln  auf  das  oben  erwähnte  kleine  Hauflein  zu- 
sammengeschmolzen, sie  sind  dorn  Chrlst^Mitliuin  zuLrt^tiihrt  ^pwpsen, 
das  indess  keinen  nachhaltigen  Ein<^ang  bei  ihnen  gefunden  haben 
soll.  Auch  sie  bedienen  sich  heut  der  ihnen  durch  Schüfe  und 
fi&ndler  zugeführten  G^räthe,  Kleider  etc.  der  Europäer,  und  die 
Anfertigung  von  früher  gebräuchlichen  einheimischen  Dingen  dieser 
Art  ist  völlig  in  Vergessenheit  gerathen!  — 

C«ok  la  ▼<qrag«  «te..  Toi.  T.  —  Baatlas.A.t  O^ogr.  Balraehtaagen.  ZtMhr.  f.  Brfk.  \'U 

PC  4«S  — Pinnrl.  A  :  \  »yajjo  a  ViU  (1p  Paqu«««  in  ..L«»  Tonr  Hu  Moti'J»»-'  (\'<1^)  l«  Anno»  N  9V"  — 
A.  rinart'i  Kaiha  o«ch  der  Üaterinsel  in  .Aas  allen  WelUheilen,  1 1.  Jahrg.,  Hefl  I  a. 


No.  2122.  Götze  ans  hartem  duiikplhr;iiin»  in  Holz;  verschlun- 
gene nienschlichf  Figur  mit  verzerrtem  fast  thirrälirilichcin  (Tesicht. 

No.  807.  Hansgdtse  aus  hartem  braunem  fiok  57  cm  hoch, 
das  Gesicht  sehr  länglich,  die  eine  Hand  auf  die  Brust  gelegt,  die 
andere  herunterhttngend.  Die  Augen  bilden  runde  Obsidianpl&ttchen 

von  weissen  Muschflringen  eingefasst. 

Cfr.:  Pin&rt,  I.  c  pg.  24U.   Au  »Ilm  Wsltth.  11^  pg.  S7  (Abbildg.  aar  ana4kenid  Ahaliek.) 

No.  2127.  Kopfschmuck,  dünne  ovale  Platte  aus  Schildpatt, 
30  cm  lang,  in  der  Mitte  10  cm  breit.  ^ 

No.  2128.  SopHiehmnek,  dflnne  Platte  aus  Schildpatt,  22  cm 

lang,  an  e\öeni  Ende  6  cm  breit,  nach  dem  anderen  langsam  zu- 
gespitzt. 

No.  949,  1082.  Boheitszeiohon,  hölzernes,  von  57  und  37  cm 
Lange,  in  Form  eines  Halbmondes.  Auf  der  Rückseite  ein  vertief- 
ter halbmondförmiger  Raum,  auf  der  concaven  Kante  des  Halb- 
mondes etwas  von  den  Spitzen  entfernt,  je  ein  menschliches  Ge- 
sicht angeschnitzt.  Bei  No.  IHl)  sind  diese  (Jcsiehter  dci'ekt. 

Von  dem  Vortiinzer  auf  der  Brust  wilhrend  der  mit  dem  heid- 
nischen Cultus  in  Verbindung  stehenden  Tänze  getragen. 

Ct,i  ?lMrt«  PH*  Hfi'  CKUb/k  fun  ntnflimdt) 
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No.  2123.  Hoheitszeichen,  keulenförmig,  plattgedrückt,  1,40  m 
laug,  aus  hartem  braunem  Holz,  unten  am  breitesten,  ca.  8  om, 
und  nach  oben  hu&  allmählich  verschmälert,  das  Ende  mit  einem 
Sohnitswerk,  menschliches  Gresicht,  welches  über  die  beiden  Seiten  . 
hervorsteht,  abschliessend.  Die  Pupille  der  Augen  ist  aus  Obsidian, 
der  sie  umgebende  weisse  Ring  aus  Muschelschale  angefertigt. 

No.  2125— 2(i.  Lanzen  oder  Speere.  Auf  einer  Stange,  aus 
dem  völlig  rohem  und  unbearbeiteten  Stamm  eines  Strauches  be- 
stehend, ist  mitteist  Tapa  oder  Faser-Schnur  und  zwischengescho- 
bener Keile  ein  beilfbrmiges  Stück  Obsidian,  welches  an  der  Stelle 
der  Verbindung  mit  der  Stange  einen  zapfenartigen  Fortsatz  zeigt, 
der  mit  Bastzeug  umwickelt  ist,  befestigt. 

No.  1083.  Etlder  oder  Paddel.  7(;  cm  lang,  in  der  Mitte  schmal, 
fast  stabförmig;  nach  beiden  Enden  hin  bis  auf  ca.  If)  cm  blatt- 
artig. Ueber  das  eine  obere  £nde  tritt  der  mittlere  Theil  eichel- 
fbrmig  hervor-.  Die  Kanten  des  anderen  Blattes  schliessen  unten 
gegen  den  schmäleren  mittleren  Theil  des  Ruders  hin  kuopffor- 
mig  ab. 

Difäiir  Gegeuätaud  bat  wohl  kaum  wirklich  aU  Kuder  gcdieut,  äuuderu 
wohl  eher  eioem  ceremoniellen  Zweck. 


4. 

No.  2124.  Tasche,  37  cm  breit,  27  cm  hoch,  aus  Pandanus- 
geflecht  (?)  geflochten. 


"?ryv-  Sie  2w£axlcesas-Xziselzi. 

Der  die.sen  Namen  tragende,  11  Inseln  uml'assende  Archipel 
li<'L't  ungeikhr  200  Meilen  N.  0.  von  Tahiti  und  erstreckt  sich  in 
der  Richtung  von  N.  W.  nach  S.  O.  zwischen  8—11  südl.  B.  und 
oa«  138—141  ^  westl.  L.  Die  Inseln  sind,  bis  auf  eine,  hoch  und 
bergig  und  stimmen  in  der  Bildung  fSust  alle  unter  einander  überein ;  die 
Mitte  durehssieht  fast  stets  ein  Gebirgsrücken,  dessen  Iftngliche  Basis 
nach  den  fanden  hin  spitz  verläuft  und  dfissen  litu-.lustc  Punkte  sich 
nicht  über  lüOO  m  erheben.    Die  oberen  Partien  dieses  Kückens 
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haben  eine  ausserordentlich  geringe  Dicke,  die  Enden  fallen  fast 
senkreclit  nach  dem  Meere  zu  ab.  Die  Vegetation  ühuelt  der  von 
Tahiti,  die  Fauna  ist  keine  reiche,  enthält  aber  eine  Reihe  eigener 
.  r  ormen,  das  KUma  ist  im  Sommer  und  in  der  trookenen  Zeit 
warm,  im  Winter  beim  Regen  frisch,  ja  Nachts  soll  es  sogar 
enipfindlicli  kalt  sein. 

Giirrett  besuchte  die  Gruppe  1876  und  seinem  Bericht  an  das 
Museum  eutnehnie  ich  Folgendes: 

'Die  Inseln  bilden  die  zerklüftetste  und  sterilste  Gruppe  im 
stillen  Ocean  und  sind  in  ihrer  allgemeinen  Erjächeinnng  den  Cap- 
verdiscben  Inseln  nahe  verwandt.  Die  Küsten  sind  mehr  oder  weni- 
ger steil  und  das  Meer  ist  fast  in  beständiger  Brandung  gegen  die- 
selben begriffen,  so  dass  es  unmöglich  ist,  ausserhalb  der  geschütz- 
ten Buchten  zu  sammeln.  Ringriffe  beobachtete  ich  nur  an  drei 
Orten,  wo  ich  denn  auch  die  meisten  der  von  mir  gesammelten 
wirbellosen  Seethiere  zusammenbrachte.  In  der  That  ist  das  fast 
völlige  Fehlen  von  Corallenriffen  die  Hauptursache  der  Armuth 
dieser  Küsten  an  animalischem  Leben,  dasselbe  erfordert,  besonders 
soweit  es  niedere  Thiere  anlangt,  Schutz  gegen  die  Gewalt  des 
Meeres.  Unter  den  vielen  von  mir  besuchten  Buchten  dieser  Inseln, 
ungefähr  15  an  der  Zahl,  besassen  nur  drei  kleine  Küstenriffe,  alle 
andern  sind  mehr  oder  weniger  dem  Mindrni^en  der  Meereswogen 
geullnet,  so  dass  reihst  das  Landen  in  Böten  oft  gefahrvoll  ist. 

In  Folge  einer  unerklärlichen  Ursache  war  innerhalb  der  letzten 
fünf  Jahre  nur  wenig  Tiegen  in  der  Hruppe  gefallen  und  in  Folge 
davon  alle  Inseln,  mit  Ausnahme  der  höheren  Bergsohluchten  gftnz- 
lieh  ausgedorrt. 

Die  Markesas-Inseln  beherbergen  gleich  den  Societttts^Inseln 

keine  einheimischen  Sflugethiere.  Vögel  sind  reichlicher  als  auf  der 
letztgenannten  (iiuppe  vorlnindeu.  die  Mehrzahl  der  Arten  ist  jedoch 
beiden  Gruppen  g»  nu  in.  Auf  N\  oapo  sali  ich  einen  kleinen  Papagei 
der  nur  auf  dieser  Lusel  vorkommen  soll*).    An  Reptilien  tiuden 


*)  ü.  erlangte  auf  Doininira  (Hiwtt'ca)  folgende  ArUMi:  (•ollocalia  cine- 
rea Gm.,  N.  N.:  „Kopt'ii".  Hairvon  (loilcffrovi  Kinscli,  N.  N.:  „rahi", 
Tatare  longirostris  (im  (Soll  jnuh  auf  den  Hanihier-lnseln  vnrkoiminii). 
N.  N. :  .,  Oiiiau".  M(uiiin  li;i  iiiiri  a  Spann.,  N.  N.  juv. :  „Kokovia",  ad.: 
„Tarara",  l'tilinopus  1  >up<  thittliouarsii  (Xi'houx)  F.  u.  H.,  N.  N.  :  „K^ikn", 
und  Pt.  Mercieri  ^Dea  Mur»)  F.  u.  H.,  N.  N.:  „Pati letztere  Art  uur  iiu 
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•ich  genau  dieselben,  in  der  vSocietätsgruppe  vorkommenden  Arten, 
Fische  sind  in  Folge  des  Fehlens  von  Eiffen  weniger  zahlreich,  als 
bei  letzterer  Grappe  und  werden  in  der  That  von  den  weissen  An> 
Siedlern  als  ein  Luxusartikel  angesehen.  Auch  an  marinen  Mollus- 
ken ist  diese  Ghruppe  yiel  ärmer  als  die  Socieiatsgruppe ,  an 
Landschnecken  kommen  hier  viel  weniger  Arten  als  dort  vor,  indess 
sind  die  meisten  derselben  an  diese  Inseln  gebunden.  Von  Krustern 
finden  sich  einige  eigentbiiniliclie,  sonst  nicht  vorkommende  Formen, 
Würmer  und  Echinodermen  kommen  nur  in  wenigen  Arten,  welche 
meist  auch  der  Fauna  der  Tahiti-Gruppe  gemeinsam  sind,  vor*). 

Ethnographische  Gegenstande  wurden  mir  Ton  den  Eingebore- 
nen zwar  offerirt,  indess  waren  die  Forderungen  derselben  in  Folge 
davon,  dass  wenige  Monate  zuvor  ein  amerikanisches  SchifP  mit 
Geldmitteln  von  einer  califoruischen  Universität  reichlich  ausgestattet 
die  (irup])e  besucht  hatte  und  alles  was  an  derart  Dingen  zu  haben 
gewesen,  zu  sehr  liberalen  Preisen  gekauft,  wahrhaft  exorbitante. 
Beispielsweise  verlangten  dieselben  für  Steinbeile  1 — 2  Dollars 
f^r  kleine  Götzenbilder  aus  Stein  10—12  Zoll  hoch,  10—15  Dollars, 
für  Halsschmucke  und  Helme  mit  Braunfisch-  (Forpoise)  Zähnen 
▼erziert  30—60  Dollars,  Trommeln  10—15  Dollars,  kleine  Ohr- 
schmncke  aus  Knochen  3  Dollars  und  überhaupt  für  jeden  Gegen- 
stand in  ähnlicher  Weise!«  — 

Seit  1842  hat  F  'rankreich  auch  von  diej-er  (iruppe  Besitz  ge 
uommen.  iSehr  interessante  und  eingehende  Mittheilungen  Uber  die 
Wirkungen  der  franz.  Herrschaft  über  diese  Inseln,  die  Inseln  selbst 
und  Land  und  Leute  finden  sieh  in  einem  Berichte  des  Oomman- 
danten  der  deutschen  Oorvette  ^Ariadne«,  Capitain  v.  Werner, 
der  durch  Cpt.  Frhr.  Schleinitz  in  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
zu  Berlin  vorgetragen  wurde**).  Bemerkeuswerth  ist  u.  A.  was  v.  W. 

Hoohgi-bir^  im  Iniicrcn.  Ausserdem  lu-oliiiclitcto  or  noch:  Anlfu  sacru  <«inl., 
Actiti^  incanus  (im.  N  N.:  ^Taki".  (»vgis  alba  Sparrin  ,  .SUrna  iicrgii 
Liehst  ,  Auous  Htulidus  L  ,  Tuchvpete^  aqiiilus  L.  und  Phuctou  aethereus  L. 
(Finseh,  Otto;  On  a  small  Coli,  of  Birds  frora  the  Marquesas.  Islds.,  P.  Z.  8. 
London  1877.  May.  1.) 

*)  Interessant  ist  das  Yorkomnien  einer  Varict&t  der  von  Professor 
W.  Peters  aach  bei  Hossambiqne  beobachteten  „Astropyga  radiata  Leske»**  die 
Ospt.  P.  H.  Woidt  in  der  Anne-Maria-Bay  der  Insel  NnkabiTa  auffiind. 
(J.  H.  G.  Heft  Xn.  pg.  160). 

**)  Verhandl.  der  Qesellschatt  Iftr  Erdkunde  zu  Berlin.  Bd  VI.  N.  10. 
pg.  340^364. 
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über  das  TütowireD,  auf  welches  hier  am  meisten  Sorgfalt  im  ganzen 
stillen  Üceuu  verwendet  wird,  sagt:  » —  —  und  muss  ich  gestehen, 
dass  diese  fast  nackten  Menschen  in  Folge  dieser  eingeätzten  Malerei 
eigentlich  anständig  angezogen  sind.  Ich  hatte  das  Gefühl,  dass 
diese  Leute  in  dieser  ihrer  Nationaltracht  in  jeder  enropftischeit 
Stadt  sich  auf  der  Strasse  zeigen  könnten,  ohne  durch  ihre  Nackt- 
heit aufzufallen;  jedenfalls  verhüllt  diese  musterreiche  Malerei  die 
offen  liegenden  Formen  mehr,  wie  das  ein  einfarbi<^(  s  'i'rikot  zu 
thun  vermag.«  Die  Manner  sind  über  den  ganzen  Korper  tütowirt 
und  wird  bei  ihnen,  mit  dem  14  Jahre  beginnend,  diese  Procedur 
mit  den  nötbigen  Unterbrechungen  durch  viele  Jahre,  eigontlich  bis 
zum  Tode  fortgesetzt  Bei  den  Frauen  findet  sich  Tfttowirung  nur 
an  den  Lippen  und  auf  Armen  und  Beinen  c 

Frühereu  Berichten  gegenüber  hebt  v.  W.  das  anständige  und 
schüchterne  Benehmen  der  Weiber  und  die  Ehrlichkeit  der  Kin- 
geborenen  hervor,  von  beiden  hatte  er  (Gelegenheit  Beweise  sn 
empfangen. 

Den  geringen  Einfluss,  den  das  Ohristenthum  bei  diesen  zur 

polynesischen  Rasse  gehörenden  Eingeborenen  gehabt  hat,  bestfttigt 
auch  V.  Werner,  als  Ursachen  des  rapideu  Ausstc^rbens  derselben 
bezeichnet  derselbe  hauptsächlich  den  übermässigen  Genuss  von  ein- 
heimischem Branntwein,  der  aus  gegohrener  Cokosmilch  gewonnen 
wird  oder  vielmehr  die  damit  verbundenen,  Abends  abgehaltenen 
Zechgelage,  bei*  denen  die  Eingeborenen  einen  grossen  Theil  der 
Nacht  nackt  im  Freien  zubringen  und  sich  so  den  Einflüssen  des 
durchaus  nicht  milden  Klimas  aussetzen,  wie  d«'nn  auch  Lungen- 
schwindsucht eine  sehr  verbreitete  Krankheit  sein  soll. 

In  den  immer  noch  unter  den  Bewohnern  verschiedener  Thäler 
vorkommenden  Kriegen  werden  nur  noch  Feuerwaffen  getbraucht, 
die  ursprünglichen  Waffen  ezistiren  fast  gar  nicht  mehr.  

Annu»ire  Je  TahUi  187».  —  C  o    k  .  J.:  Voy..ße,  I..  pg.  197  u.  IT.   —   >lt>  BlSBsi,  Y«l.  II., 
pftg.  2'JQ  o.  ff.  ~  LftBgsdorff:  Reue  um  di«  Welt.  —  L  a  m  o  n  t :  Wild  Life.  — 


*)  Sit  lio  AlibiUluiiij  t'iiicH  tütowirtcii  Mnrkosuiicrs  in  „LaogisilDrll "  Ttos 
und  .strs  KuiiftT,  Ihtails  der  Tiitowiruiig:  Utes  KiiptVr,  Vornahiuo  der 
Tätuwiruiig:  Ilteä  Kuller.  —  Kieuzi,  pl.  iÜ'Z.  —  Clirititaiunn,  II.,  pg.  281) 
uuü  290. 
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Ko.  1421.  Götze,  Idol  (Tiki)  aus  gelbbrauiiJ^m  festen  Holz,  cii. 
1,60  m  hoch,  die  Ohren  in  gerader  Kichtung  abstellend  mit  vei  tieft  aus- 
geschnitzten Figuren,  die  Augen  sehr  gross,  der  Mund  in  die  Quere 
gezogen;  so  jeder  Seite  des  Mundes  ein  längliches  Viereck  mit 
SchnttEwerk  la  Grecque«.  Der  Kopf  nach  oben  hin  durch  einen 
Yorspringenden  Leistenkranz  abgeschlossen,  in  den  nach  vome  ver- 
tiefte,  spiikreebt  verlaufende  Zickzackbiinder  eingeschnitten  sind. 

Das  männliche  Oeschlecht  ist  roll  angedeutet,  das  über  den 
Kopf  hinausragende  Ende  ist  halbmondförmig  ausgeschnitten  und 
über  die  Seiten  desselben  sind  zwei  Exemplare  des  nachstehend  be- 
schriebenen Armschnkucks  aas  Menscbenhaar  gehangen. 

No.  3069—70.  Mtsen.  Idole,  Tiki  genannt,  ähnlich  dem 
unter  1421  besdiriebenen  Exemplar,  1,20  m  hoch.  Der  Vorsprung 
der  sich  oberhalb  der  Stirn  um  die  Figur  zieht  nicht  mit  yertieften 
Zickzackhuien.  das  Schnitzwerk  >ä  la  Grecque^  zu  beiden  Seiten  des 
Miindf's  felilt  liier  ebenfalls,  soust  fast  Völlig  mit  der  vorstehenden 
Figur  übereinstimmend. 


DemrÜge  Figuren  werden  tum  Andenken  verstorbener  berühmter 
Stammcsgenotsen  angefertigt  und  errichtet  und  aach  als  Schmuck  heiliger 
Platze  und  der  Häuser  der  Iliiupth'njre  benutzt.  Die  Eingeborenen  nehmen 
an.  dass  die  Welt  <hireli  Tiki-nni,  oder  den  grossen  Tiki  gebaut  wurde. 
Ausser  diesem  hat  jede  Bucht  ihren  Etua  oder  (Jott,  dem  die  Eingeborenen 
Geschenke  von  Nahrung,  Kleidern  u.  s.  w.  nuichetj.  Die  Etua'a  werden  in 
grosser  Achtung  gehalten  und  legt  man  ihnen  die  Eigeuseliaft  bei,  dass  aio 
Krankheit  und  Tod  erzeugen  würden,  sobald  sie  erzürnt  wureu. 


No.  808.  Götze,  li  dzprnrr,  <^anze  Höbe  ca.  30  cm,  der  Götzen- 
figur  ohoe  das  den  Jb'uss  bildende  Stück:  20 cm.  Augen  sehr  groes, 
Mund  sehr  in  die  Quere  gezogen,  beide  Hände  auf  die  Brust  ge- 
legt; ohne  weitere  Verzierung  durch  Schnitzwerk. 

^'o.  3072.  Q-ötzenbild,  kU-ines,  uus  weicbein  Holz  sehr  roli  ge- 
schmitzt,  in  sitzender  Stellunrr  auf  einer  sich  nach  der  Vorderseite 
hin  erstreckenden  Basis.  ThAi  eines  grösseren  Schnitzwerkes  das 
zur  Verzierung  eines  Canoes  benutzt. 

No  S071.  Sohnitzwerk,  knöchernes,  wahrscheinlich  Theil  eines 
grÖABeren,  den  Kopf  einer  Götzen hgur  bis  zur  Brust  darstellend. 

16 
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Derselbe  gleicht  fast  vollständig  den  Köpfen  der  beiden  unter  3069 
bis  7ü  beschriebeueu  holzerneu  Gotzeu. 


Hier  schliessen  sich  natiirgemüss  uoch  zwei  der  anthropologi-  i 
8che&  Abtheilung  unter  No.  15954 — 55  eingereihte  Sollftdftl  an. 

Von  diesen  ist  der  erste  (15954)  der  eines  Häuptlings  von  | 
Akapa:  »Mata*tau-niaic.  Derselbe  wurde  als  Opfer  bei  Hatiheu  ' 

getödtet,  um  dadurch  eine  andere  l*ersuii  zu   nichen ;   .sein  FK»iseli 
wurde  aufgegessen.     Der   Uuterki('fer  des   Schädels  ist  au  seiuem 
unteren  Hände  mehrfach  durchbolut  und  durch  Cocosfaserschnüre,  i 
welche  durch  Löcher,  die  in  den  Oberkiefer  unterhalb  der  Nase 
gebohrt  sind,  laufen  nut  dem  Oberkiefer  verbunden. 

In  die  Augenhöhlen  sind  Ballen  weissen  Baumwollenzeuges 
hineingepresst,  deren  Mitte  rund  ausgeschnitten  und  mit  schwarzem 
Zeuge  unterlegt  ist,  um  so  die  Augen  darzustellen.  ! 

Der  Schädel  löUör>  ist  der  der  Häuptlint^stVau  »Tia  Upoko«  von 
Hatiheu,  bei  Vai-ii  erschlagen  und  ebeuiulls  aufgegessen.  Der 
Schädel  ist  in  braunes  Wollenzeug  fast  vollständig  eingehttUt,  der 
Oberkiefer  mit  dem  Unterkiefer  mittelst  Cocosfaserschnur  verbunden ; 
die  Nase  aus  Holz  nachgeahmt  und  die  Augen  durch  zwei  grosse 
nullit'  Stücke  Perlmuttersi'hule,  auf  denen  als  Piqtille  auf  der  einen 
Seite  eiu  rotli  überzoi^i^uer  Knopf,  auf  der  anderen  eiu  grosses  Stück 
braunes  Zeug  und  auf  diesem  ein  braun  überzogener  Knopf  ange- 
bracht  ist,  dargestellt. 

I 

Ik'iiiorkt  iniifj;  hier  luuh    wcrdi'H,    ila^s    if<    verschiedom*   Arten  der  Be- 
erdigung giebt,  •  inuuchmal   worden  die  Todten    einbalsamirt    und    lange  Zeit 
aufbewahrt,  oder  sie  werden  in  eine  Hohle  gelegt  oder  aneh  in  Bäumen  auf-  l 
bewahrt     Mauchnuil    wird    ein  kleines  lians  hoch  in  den  Bergen  oder  auch 
an    den  Kaudern  der  Fel.senküste  erbaut,  um  eincu  Leichnam  auf/.ubewulireu.  ! 
Nahrung,    Kleidung,    Tabackspfeife,    Coko,    ein    Geträuk    der  Eingeborenen, 
welches  aus  Cocosnussmilch  destillirt  wird  und  derart  Dinge,  von  denen  umo 
«mimaitk  diiBS  sie  dem  Tentorbenen  bei  Lebieiten  lieb  ond  werih  waren,  werden 
von  Zeit  sn  Zeit  dem  Leichnam  dacgebracht,  bis  das  Fleisch  sich  vollständig 
Ton  den  Gebeinen  gelöst  hat.  Dann  wird  der  Sohidel  fortgenommenl  Im 
Allgemeinen  geschieht  dies  Ton  einem  nahen  Anrcrwandten,  dieser  bringt  ihn 
auf  einen  geheiligten  Fiats:  „Vahi-tapu**  nod  deponirt  ihn  dort,  damit  er  nie,  , 
es  sei  denn  im  Kriege,  was  aber  seiton  der  Fall,  durch  die  Eingeborenen 
serstört  werde.    Derjenige,  welcher  erwählt  wird,  diese  Handlung  sa  voll- 
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aAen,  kt  gewöhnUeli  ein  Kind  des  VeratittbeneD,  und  wird  derselbe  sn 
NlenModeai,  wahrend  er  mit  dieser  YertrsaeiismiMioii  betraut  ist,  daraber 
^leebeiL  • 

Der  SehSdel  ist  der  einsige  Theil,  welcher  als  heilig  sngesehen  wird, 
obtchon  die  fimgeborenen  es  ebeosowenig  lieben  sn  sehen,  dass  die  übrigen 
Qebeine  serstSrt  werden.  Yon  einem  sokhen  Tabuplaftc  stammen  anoh  die 
Sehidel  (Upoko  EnanasasMenschensohSdel)  Ko.  16966^58  der  cntbropologi- 
telea  Abtheilnng. 

No.  3074^75.  Stoff  (Bastseug),  aus  Baumbas^  verfertigt, 
(BroQSSonetia  papyrifera?)  zweierl»  i  Sorten. 

No.  3074  der  gewöhniicheu  Art,  in  3075  sind  die  Fasern  des 
Bastes  derart  sichtbar,  dass  der  Stoff  ein  geköpertes  Ansehen  er- 
halten hat. 

Xo.  1084.  Kopfschmuck  aus  zwei  Stücken  bestehend,  wovon 
eiues.  ein  Kranz  langer  Federn  des  Fregattvogels,  aufrechtstehend 
auf  dem  Kopf  befestigt  und  das  andere,  ein  breiter  Halbmond  aus 
kürzeren  Federn  desselben  Vogels  unterhalb  des  Kinns  gleichsam 
als  Bart  befestigt  wird.  Dazu  gehörig  ein,  den  Federbüschen  unserer 
Husaren  ähnlicher  Busch  aus  »Phaßtonc-Schwanzfedern.  Einh.  N.: 
»Tavo^ha.  <  Wiihr«'ud  der  Kriegstiinze  benutzt.  . 

Ttrgleiehe:  8p«cht,  Taf.  V.,  Fig.  33  (Frauocbcbsflti-lDteln?). 

No.  2284.  Kopfschmnck  (?),  aus  weissem  Barthaar;  viele 
mittelst  Cocosfaser  oben  zusammengeflochtene,  einzelne  Stränge. 
£inh.  N.:  »Pava-Hina«. 


Sehr  hoch  gcschät/.t.  da  die  6roB8o1iern  diese  Haare  für  ihre  Enkel 
aafrfMren;  wie  die  meibtcu  Schaiuekg^enstande,  so  wird  auch  dieser  nach 
dem  benannt,  yon  dorn  er  herstammt. 


No.  987.  Baarnadel,  hölzerne,  durch  yerschlungene  götzenartige 
Figuren  gekrönt  Ganze  Länge  26  cm,  der  eigentlichen  Nadel 
15  cm. 

Xo.  3059.  StirnschmüOk  aus  um  ein,  aus  Cocosfaser  verfertig- 
tes, bandartiges  Geflecht,  kranzartig  befestigten,  rothen  Federn,  die 
meist  vom  Halse  des  Haushahns  entnommen  sind. 

Yon  Männern  bei  Festen  und  auch  manchmal  im  Kriege  ge* 
tragen.  Einh.  N. :  >Hei-Kua<.  '  * 
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No.  2285,  2286.  Stinisehmiick  aus  durchbohrten  und  auf  ein 
bandartiges  Oooosnussfasergeflecht  aai^reihten  Braunfischzftbnen,  die 

zu  kleinen  Bündeln  vereinigt  sind,  verfertigt.  Die  einzelnen  Bündel 
Zaliiif  mittelst  kurzer  Sträui^c,  auf  welche  europiiisohe  Perlen 
aufgezogen  smd  mit  dem,  als  i^asis  dienenden  CücosfasergeÜecht 
verbunden ;  zusammen  mit  2284  (Kopfschmuck)  benutzt. 

Zu  jedem  dieser  Schmuckstücke  sind  an  Zähnen  mehrere  Hon- 
dort  verwendet,  welche  nach  aussen  hin  einen  regelmftssigen  Kranz 
bilden.  Bei  den  Eingeborenen  einen  Werth  von  40 — 80  Dollar 
reprii.'ientiiend.  Eiiih.  N. :  >Pene-Koio». 

No.  3058.  Sal88ohmtlok  aus  auf  Oocosfaser  aufgereihten  kleinen 
Oachelotzähnen  verfertigt,  deren  unteres  Ehide  stumpf  abgeschnitten 
und  durchbohrt  ist  und  deren  Spitzen  nach  unten  hängen.  Werden 

ziemlich  im  Werth  gehalten  und  sehr  oft  von  Mannern  und  Knaben 
getragen.  Einh.  N.:  >Hei-Xiho-Paa-oa.< 

No.  ^55.  Ohrsehmnek  aus  Cachelotzahn  verfertigt;  aus  einer 
breiten  ovalen  Basis  tritt  eine  ca.  1  cm  dicke  und  ca.  3  cm  lange 

Spitze  hervor,  weU-he  durch  den  Ohrlappen  gesteckt  wird. 

No.  3053—54.  OhrMhmilÖk»  je  zwei  .hakenfürmig  gebogene 
schmale  Stücke  Schildpatt  sind  durch,  während  des  Tragens  quer 
über  das  Hinterhaupt  laufende  PerlsohnOre  mit  einander  verbunden 

und  mit  lierabhäingenden  (Quasten  aus  kleinen  Delpliinzähueu  und 
Schnürchen  kleiner  Perlen  verziert. 

Von  Frauen  bei  Festen  und  Tänzen  getragen.  Einh.  Name: 
»Uuhec. 

No.  229.->,  3052.  Ohrschmuck,  jeder  aus  je  zwei  eine  mensch- 
liche Figur  roh  nachahmenden  Stücken  Schnitz  werk  aus  Tridacna- 
Schale  verfertigt,  bestehend.  Einh.  N.:  »Putai-ana«. 

No.  2288 — 92.    Ohrschmnck,  verzerrte  menschliche  Figuren 

{(i(ttzeuhilder)  durch  ein  (^uerstiick  oder  durchhroclienes  Sehnitz- 
S  werk  mit  einander  verbunden,  aus  Menschenknochen  verfertigt.  Nach 
der  einen  Seite  hin  der  mittlere  Theil  in  einen  Zapfen,  welcher 
durch  das  Ohr  geschoben  wird,  endigend,  und  auf  dem  auf  der  ande* 
reu  Seite  des  Ohrlappens  hervortretenden  Theil  des  Zapfens  dann 
ein  runder  dicker  Knauf,  welcher  aus  Tridacna  geschliffen  ist,  ge- 
steckt wird.     Kiiili.  N.:  *l*utai  aiia«. 

No.  22b7.    Ohrsohmuck  derselben  Art  wie  No.  22Ö8.  Ein 
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Stück  an  einer  Schnur  gelber,  blauer  und  durchsichtiger  europäi- 
seher  Perlen  hängend. 

No.  985,  3051.  Ohrschmnok,  je  zwei  Stück  des  vorBtehend  be- 
schriebenen Schmuckes  durch  Sehnflre  mit  europäischen  Perlen  be- 
setzt, mit  einander  verbunden.  Die  Perlscbnur  läuft  wenn  der 
Schmuck  getrajjen  wird  über  die  Hintorseite  des  Hauptes. 

Xo.  305  ).  Ohrsohmtick,  ein  Stück  ühnlich  den  unter  2288—92 
beschriebenen,  jedoch  von  viel  roherer  Arbeit.  Die  verserrten  mensch- 
lieben  Figuren  sind  hier  kaum  erkennbar. 

Der  vorstehend  nnter  No.  30.55  und  3056  befechriebcno  Schmuck  wird 
Ton  Miinuern  und  Frauen,  in  iiohcni  liaugo  »tehend,  bei  i^'osten  und  im 
Kriege  getragen  ond  „Uaakai'*  genannt. 


No.  986.  Eandschmuck  und  EUbogenschmnck.  Zwei  Paar 
Kränze  aus  Menschen-Haar  verfertigt.  Die  einseinen  Locken  sind 
mittelst  Beflechtung  mit  Cocosfaser  mit  einem  Oocosfaserring  ver- 
bunden; je  ein  Paar  derselben  wird  bei  festlichen  Tänzen  u.  s.  w. 

um  die  Handgelenke,  das  andere  Paar  um  die  Ellbogen  befestigt. 

Da  sioh  an  diesen  Sohmnok  Stgen  and  Eraihlungen  knüpfen,  derselbe 
daher  heilig  gehalten  wird,  ist  solcher  von  grossem  Werth  nnd  wird  nnr 
Tcrlcanft,  wenn  er  im  Kriege  erbeutet  ist. 


No.  3057.  Amsokmuök  derselben  Art  nnd  für  denselben 
Zweck  wie  No.  d86;  die  einzelnen  Haarlocken  viel  kürzer.  £inh. 

Name:  >Tope-pu«. 

No.  2281.  Böinschnmck,  aus  schwarzen  VogeliVdern  angefer- 
tigte Krünze.  Bei  roligitisen  Oeremonien  und  festlichen  Tänzen  um 
die  Fussknöchel  befestigt.  £inh.  N.:  »Poec. 

No.  3061 — 62.   Ceremonialstäbe,  runde,  ca.  1  m  langr,  aus 

hartem,  dunkelbraunen  Holz,  am  obenan  Kn'le  entweder  mit  oinem 
runden  Knaut  aus  m^nsclilichem  Haar  '.'llHU  i  odor  mit  einem  Bündel 
Haarl()('k*-u  (."JlH^J)  iilnilic]»  ^  iut-r  IN-ri-ücke  verziert,  welche  in  beiden 
Füllen  mittelst  eines  kunstvoll  gemusterten  Getlechts  aus  (.'ocosfaser 
und  schwarzer  Faser  befestigt  siud. 
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Diese  Stühe  werden  „Toko-Toko-Pi-no "  genannt  and  von  Frauen  höbe- 
ren  Ranges  sowohl  als  jungen  Mädchen  getragen. 

•  • 

No.  3U66.  Stoinbdil  mit  hölzerner  Handhabe.  Die  fast  dreisei» 
tige,  14  cm  lange,  von  der  inneren  Seite  her  angeschliffene,  nach 
oben  etwas  verdünnte  Klinge  aus  grauem  Gestein  ist  mittelst  Cocos- 
iksersohnur  an  der  Handhabe  befestigt  Einh.  N. ;  >Toki*Eeac. 

Bieehlt  Ml  TIT..  Fig.  »  —  LnagtaariT,  Itto«  Kttpfiw. 


Derki  Acxto  wurden  geschärft,  indem  man  sie  auf  grosson  flachen  Stei- 
nen schliff  nnd  benutzt,  um  Canoo«,  höhemo  Teller  etc.  anKofertigen.  Das 
Holz  wurde  durch  Feuer  gedörrt  und  dann  erst  in  Bearbeitong  genommeB, 
da  daapelbe  so  hart,  dass  nndcrenfalli^  die  Steinäxte  serbroehen  wären.  Trotz 
dieser  ungemeinen  Schwierigkeit,  die  sowohl  in  dem  verwendeten  Material, 
als  auch  in  den  Geräthcn  ihren  Grund  hat,  sind  einige  der  alten  Schnita* 
werke  an  Kriegsoanoes  ausserordentlich  hübsch  aasgefUhrt. 


No.  1201.  Steinbeilklinge  aus  ähnlichem  Gestein  wie  3066, 
vierseitig,  18  cm  lang,  unten  7  cm  breit,  nach  oben  etwas  ve^ 
schmiilert,  die  Seitenflftchen  nach  der  Rückseite  hin  abgeschrUgt. 

Anfichlift"  der  Schneide  unvoUcudot. 

No.  3()67.   Stdinbeilklinge  aus  grauem  Gestein,  20  cm  lang, 
55  mm  breit  an  der  Schneide,  diese  von  beiden  Seiten  her  an- 
geschliffen.  Die  Klinge  nach  oben  etwas  verschmälert,  verhältniss-  | 
massig  flach  und  dttnn. 

No.  944.   Keule  oder  Haudschluger,  32  cm  laug,  aus  braunem 
festen  Holz.  (Iberhalb  der  Handhabe  in  eine  vierseitige,  lanzenartige 
Spitze  auslaufend,  von  der  Handhube  aus  sich  durch  concave  Bänder  : 
allmählich  bis  auf  ca.  16  cm  verbreiternd. 

Der  untere  Rand  abgerundet  und  sehr  flach  und  scharf,  an  der 
breitesten  Stelle  findet  sii'li  auf  den  Kanten  ein  langlicbes  Loch 
und  durch  die  Seitenfläche  hier  je  zwvi  Locher  bindurcligebohrt, 
80  dass  wohl  anzunehmen  ist,  es  sei  auf  jeder  Seite  ein  kleiner 
Stein  hier  befestigt  gewesen. 

Fundangabe  nicht  ganz  sicher! 

No.  1501).    Zenle  oder  Handschläger,  37  cm  lang.  Die  14  cm 

lange  runde  Handhal)e  s(-t/,t  sich  in  das  plötzlich  verdickte  und 
nach  allen  Seiten  über  die  Handhabe  hervortretende  Schlagende 
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fort,  welches  im  Durchschnitt  rautenförmicr  ist  und  auf  allen  drei 
iSeiten  zu  Vierecken  zusammentretende  vertiefte  Liniengruppen  trügt. 

i)ie  Fundangabe  9Marke8as-In8eln<  auch  hier  nicht 
absolut  sicher! 

No.  3065.  Eetüe  aus  dunkelbraunem  festen  Holz.  Die  Lunge 
derselben  betrügt  1,1-4  rn,  der  fiachrunde  Stiel  verbreitert  sich  all- 
mählich in  das  Schlagende,  welches  in  sehr  rohen  Umrissen  ein 
Gesicht  nachahmt  und  auf  dessen  Fläche  Augen  und  Nase  durch 
knotenartige  Erhabenheiten  angedeutet  sind.  Die  Arbeit  keine  sehr 

saubere!  Einh.  N.:  >Uu<. 

Cfr.:  Chrtoiwum  U.,  fg,  n».  —  d«  Birail.  pl  139.  —  Spaekt,  taf.  YIU  Fif.  ». 


Mittelst  dieser  Keule  wurde  der    IIüuutliDg  Mutu-Tuu-umi    durch  einen 
Ober-Priester  bei  Uatibeu  ersclUugen. 


No.  H060.  Verbindnngshöher  f^r  ein  Doppelcanoe  aus  brau- 
nem festen  Holz  gearbeitet;  auf  der  Oberkante  nach  jeder  Biebtung 

hin  eine  Gtitzonfigur  derselben  Art  wie  No.  808  erhabeu,  jedoch  in 
liefreiKh-r  StpIIung  fi^eschnit/t,  und  zwar  zei^t  je  die  nach  der  einen 
Kichtung  hin  liegende  Figur  das  männliche  Geschlecht  roh  ange- 
deutet, die  nach  der  andern  das  weibliche. 

No.  8073.   Canoezierrath.   An  einer  geflochtenen  Oocosfaser- 

schnur  hängen  viele  einzelne  Locken  vom  Haar  der  Hin^ehoreiHMi 
und  kleine  Stückchen  Tapa,  die  Erstereu  an  ihrem  ohereu  Ende  in 
der  schon  bei  dem  Armschmuck  beschi'iebenen  Art  mit  (Jocosfaser- 
schnur  umwunden. 

Als  Schmuck  der  Fronte  der  Canoes  benutzt, 

No.  1C)5!)   <)0,  U)*»l.    Angelhaken.   Der  Schaft  aus  weisser 

Perlmutterschale,  der  Haken  aus  Knochen  bei  1G')U— 00,  bei  1091 
der  Schaft  ebenfalls  aus  Perlmutterschale  verfertigt  und  mit  dem 
Schaft  durch  Faserschnur,  welche  eich  längs  der  inneren  Seite  des 
Schaftes  nach  obenhin  erstreckt  und  so  zur  Verbindung  des  Angel- 
hakens  mit  der  Fischleine  benutzt  wird,  verbunden.  Am  unteren  Ende 
hinter  dem  Haken  ein  nach  beiden  Seiten  Überstehendes  Bündel 
Schweinsborsten  eiu^^eriochten.  Der  Haken  1659  sehr  gut  gearbeitet, 
der  Schaft  desselben  lä  cm  lang. 
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lu  (Irr  allgemeinen  Form  ähneln  die  sämmtlicheD  Augelhakoi 
den  unter  74*2  von  Taliiti  beschriehenen.  ! 

Ctt.  Kleniin,  KulturgeBch.  IV.  Taf.  V .  Fig.  4.  —  Klemui,  Fig.  96  a.  itl.  I 

I 

d. 

No.  2282.  Trommel.  Hohe  51  cm,  Durclimesser  oben  30  cm, 
unten  36  cm.  Aus  einem  Stück  Baumstamm  yerfertigt,  mit  durch- 
broohen  geschnitztem  hölzernem  Untersatz  yerbunden  und  mit  Hai- 

Hschhaut  bespannt.    Die  Schnüre  zum  Spannen  der  Trommel  sind  ; 

aus  Cocosfaser  geflochten. 


Diese  «Pahn**  genannten  Trommeln  werden  eis  Mneikinstrument  bei 
Oesingen  nnd  Tänzen  verwendet,  nie  Trommelstdcke  dienen  die  Hinde.  Um 
den  richtigen  Ton  hervorbringen  zn  können,  werden  die  Stringe  angefenchtet 
nnd  dann  mittelst  hölaemer  Keile  angespannt. 


No.  2288.   Trommel,  ähnlich  der  vorstehoid  beschriebenen, 

59  cm  hoch,  46  cm  unten  und  39cm  oben  im  Durchmesserhaltend, 

mit  der  Haut  eines  ^Diamondtish  ^  fjeniiiinteu  Fisches  (UorlieV)  be- 
spannt. Als  Selmtz  des  Trommelfelles  ist  ein  deckeiartiges  (jetiecht 
aus  Cocosfaser,  welches  naeli  den  Seiten  hin  übergreift,  mittelst 
einer  Faserschnur  an  der  Trommel  befestigt  £inh.  N.:  »Fahor 
pepet. 


Diese  Art  frömmeln  werden  aar  aar  Begleitung  der  Qesange  bennlit. 


No.  3063.  stelzen,  ein  Paar,  auf  der  Vorderseite  derselben 
ist  eine  Gotzenfigur  aufgeschnitzt,  ähnlich  der  unter  808  beschrie- 
benen, auf  d<  ii  Seiten  neben  dem  Munde  eine  Figur      la  Grecque« 

eiugesclmitteu. 

Christmann,  U  ,  pi;.  2:^3. 

No.  3ll().S.  Netz  oder  riletnadeln,  zwei  Stuck,  aus  Knochen 
verfertigt,  30  cm  lang,  das  obere  dicke  Ende  derart  verziert,  dass 
schmälere  und  breitere  Ringe  von  Holz  und  Knochen  mit  einander 
abwechseln,  das  untere  Ende  vollständig  spitz. 

Fundangabe  nicht  ganz  sicher!  Neuere  Arbeitt 

No.  30C4.    GtefäSS  aus  der  halbirteu  Schale  einer  Cocosuuss  | 
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vorferti^jt.  an  Schnüren  aus  Menschenhaar  hant^end  und  am  oheren 
liande  mit  klninnu  liocken  mensclilichen  Haars  verziert,  die  ganze 
Aussenseite  mit  iScbuitzwerk  bedeckt,  in  dem  Muster  tiuden  sich 
(ir»tzenhilder,  sowie  viereckige  Gruppen  von  Linien  h  la  Grecque. 
£inh.  N.:  Ipu  a-vai-ia  Heaka» 


Benutet  um  Menaebeiilleiseb  tob  einem  Opfer  oder  einem  Ermordeten, 
weleher  g^esen  wird,  darin  mfimbeimliren.  Dm  Mmnohenfleieoli  wird  nie 
eine,  grosse  Delienteese  betraehtet  nnd  weit  hdher  «le  Ocliien-  nnd  Behweine^ 
lleiseli  nneb  Anisage  der  Eingeborenen  gesebitst. 


No.  3482.  Nahrungsmittel.  Meerschnecken  (Chiton  sp.?,  ver- 
wandt mit  »Chiton  novae-hollandiae  Grayc,  Reeve  sp.  142.) 


"gryvi,  ZZawail,  (die  SaiXidLwicli- 

Znaelax.) 

No.  447.  Oanoe-Hodell,  58  cm  lang,  nach  beiden  Enden  hin 
anfgebogen,  der  untere  Theil  des  eigentlichen  Canoes  sehr  bauchig, 

die  Seitenstücke  —  Schanzkleidung  —  gerade  aufwärts  gerichtet, 
die  Enden  sehr  spitzschnahelig. 

No.  3484.  Modell  eines  Doppeloanoes.  Die  beiden  Canoes  jedes 
aus  einem  Stück  Holz  geschnitzt,  das  Aeussere  und  das  eine  be- 
deckte Ende  schwarz  bemalt,  durch  drei  Querhölzer  mit  einander 

verbunden,  die  Enden  mit  bhittfürmig  aufgericlitetem  Schnabel. 

No.  1739.  Modell  eines  Doppelcanoes  ganz  derselben  Art, 
onbemalt 

Alle  drei  Xummeru  sind  mit  der  Fundangahe:  Sandwich- 
Inseln«  eingegangen,  dieselbe  ist  jedoch  nicht  absolut  sicher! 


2öü 


Die  Ciilbcrt-  uiiil  Murshall-Iiisi'ln. 


-LLzid.  ^ajrsla.gill  -  Inseln, 

Dieser,  thcil weise  schon  seit  dem  secliszehiiteu  Juhrljuiidert 
bekiiimte,  zwiseheu  sücil.  bis  12^  iKirdl.  Br.  und  IGI  —  177  "  östl. 
L.  gelegene  Archipel  umfasst  über  tüufzig,  säaimtlich  der  Corullen- 
bildang  angehörende  Inseln,  weiche  meist  Laguneninseln  smd.  Die- 
selben werden  durch  eine  Strasse  im  «H— 6^  nOrdl.  Br,  in  zwei 
Abtheilangen  geschieden,  von  denen  die  nördliche,  mit  dem  Namen 
der  »Marshall «-Inseln  bezeichnet,  einige  dreissig,  die  südliche,  die 
der  >Gilbert«-Iiiseln,  unj^efuhr  achtzehn  Inseln  umfasst.  Die  Marsliall- 
Inseln  zerfallen  dann  noch  wieder  in  zwei  von  den  Eingeborriu  n 
je  als  ein  Ganzes  angesehene  und  besonders  benannte  Ketten; 
»Hatak«  im  0.  und  »Kalikc  im  W. 

Unsere  Kenntniss  dieser  Inseln  ist  leider  noch  immer  keine 
genaue,  und  besonders  mit  Rücksiokt  auf  »Ralik«  mangelhaft;  sie 
ist  besonders  begründet  auf  die  Berichte  von  Reisenden  aus  den  ersten 
vier Decennien  dieses  Jahrhunderts :  Kotzebue,  Duperrey,  Wilkes 
etc.  und  spater  durch  solche  der  Missionäre  vervollständigt  worden. 
In  neuerer  Zeit  ils7l>)  besuchte  Kubary  die  ^ Ebon-( Jruppe « ,  sein 
Berieht  über  dieselbe  sowie  eine  kurze  Grammatik  der  Sprache  der 
Eingeborenen  wurde  1^73  veröifentlicht,  scheint  aber  leider  trotz 
seines  interessanten  Inhaltes  wenig  Beachtung  gefunden  zu  haben. 
Wenigstens  finde  ich  ebensowenig  in  der  neuerdings  ersehienenen 
rechtlesenswerthen  Brochure  F.  Hernsheims,  noch  in  manchen  der 
Besprechungen  derselben  in  verschiedenen  Zeitschriften*)  genügend 
darauf  Bezug  genommen,  trotzdem  in  diesem  Aufsatz  manche  Fragen 
schon  beantwortet,  die  ilernsheim  noch  otlen  gelassen.  Auch  diese 
letztere  Brochure  trägt  in  mancher  Beziehung  zur  Vervollständigung 
unserer  Kenntniss  dieser  Inseln  bei,  ausserdem  liegt  mir  ein  hand- 
schriftlicher, eingehender  Bericht  des  gegenwärtig  auf  Cpolu  in  der 
Samoa-Gruppe  lebenden  Hm.  R.  Parkinson  über  die  »Gilberte  oder 
»Kingsmill«- Inseln  vor,  den' ich  dessen  Güte  verdanke  und  den  ich 
an  anderer  Stelle  zur  Verotl'eutlichung  bringen  werde,  wahrend  ich 

f;io!.u^  PmI.  XXXVII,  N...  1  l,  |MiK.  223.  -  Vorlmudl.  borl.  Gc- 
suUscIialt  f.  Krilk.  (1H8(»)  pacr  87.  -  •  Natur  Halle  a./S.j  N.  F.  VI 
(XXlXj  No.   13.  -    AiLslaiiü,  Oa.  Jahrg.  {ISSO)  No  9. 
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für  den  gegenwärtigen  Zweck  demselben  nnr  die  hierher  gehörenden 
Theile  entnehme  und  hetreffenden  Ortes  wiedergebe.  Ansserdem 
ist  in  neuerer  Zeit  auf  Kosten  der  Humboldtstiftung  in  Berlin  der 
bekannte  Ornitholo^e  Dr.  O.  Fi  nach  aus  Bremen  mit  reichen  Mitteln 

ausi^estattet,  zur  Erforscluniii^  dieser  Inseln  ah^esandt  und  hat  schon 
einige  Bericlite  veröfl'entlicht, sodass  wir  gewiss  interessanten  Kesultaten 
und  einer  Vervollständigung  unseres  Wissens  über  diese  Inseln  ent- 
gegensehen dürfen. 

Die  sKmmtlichen  Inseln  erheben  sieh  nnr  wenige  Fuss  Über 
die  Hochwasserlinie,  im  höchsten  Falle  bis  zu  zehn  Fuss,  und  sind 
nur  yon  einer  dttrftigen  Vegetation  bedeckt,  in  der  die  Cocospalme, 
de^  Pandaniisbaum,  der  Brotfruchtbaum  und  eine  bestimmte  Art 
Taro  die  Hauptrolle  spielen.*)  Die  Fauna  ist  an  Tiandthieren  arm, 
diesen  Inseln  eigenthümliche  Arten  fehlen  ganz'''*),  dagegen  finden 
sich  an  Seethieren  in  dem  diese  Küsten  umgebendtn  Meer  eine 
sehr  reiche  Zahl  von  Arten,  unter  denen  sich  z.  B.  bei  den  Con- 
chylien  und  Corallen  schon  Arten  finden,  die  der  Fauna  der  süd- 
licher gelegenen  Gru[)pt  a  fehlen  und  der  des  indischen  Oceans 
angehören.***)  Zahlreiche  Fische  und  Zoophyten  dienen,  nach 
Parkinson,  den  Eingeborenen  als  wohlschmeckende  und  nahrhafte 
Speise.****) 

Das  Klima  ist  im  Ganzen  gesund,  obgleich  sehr  heiss;  während  . 
Hemsheim  für  die  Marshall-Inseln  angiebt,  dass  der  Begen  selten 

*)  Dass  unter  dem  „Mammeapple"  der  Melonenbaum  „Cariea  papiiya  L.** 
färemeint  sei,  igt  schon  J.  M.  G.  Heft  XIV,  pjig.  249,  gesagt.  „Momcapple", 
bei  Hemsheim,  ist  wohl  ein  Dnukfehler,  el)enso  wie  gicii  statt  „Julnij" 
oder  „Juluit"  conse(|U(nt  „.Talnit"  gesetzt  findet;  derart  Feliler  sind  aber 
unisomchr  zu  entscliuldigen,  als  der  ^'erfas.ser  den  Druek  seiner  Arbeit  nicht 
selbst  beanfäichtigen  konnte  und  der  betrelTende  l'orreetor  wolil  kaum  mit 
der  einschlägigen  Literatar  vertraat  genug  gewesen.  Aach  ia  der  Besprechung 
in  «Atuland'*  ist  «Jalnii**  geaetet.  (Hiebe  auch  „Xator"  1.  c) 

**}  Der  Ton  Finsoh  erwihnte,  angemein  Tsrürende  Tagfalter  (Berliuer 
GeseUach.  f.  Anthropologie  etc.  8itag.  y.  20.  Dec.  1879,  pag.  16)  dfirfte 
wohl  die  ^Diadem«  Bolina  L.**  (D.  Ange  Cr.)  sein.  Siehe:  meine  Mit- 
theilnogen  Aber  die  Yariatlon  dieser  Art  in:  «Verhandl.  Verein  f.  natnrw. 
ünterh.  in  Hamb.  II,  (1876)  pag.  184. 

***)  Ana  «Kuba rv's**  aaf  Ebon  snaammcngeb rächten  Sammlungen  erwähne 
ieh  a.  B.  von  Schnecken :  PotumidcH  obtuanm  Lam.,  Conus  tcsacllatna  Born, 
C.  pertiisus  eh.,  von  Corallen:  Pa>oniii  piipyraeea  Dana. 

**••)  Siehe  auch:  W.  Peters:  Bericht  über  Dr.  Finsch's  Reise,  im  Monats- 
bericht d.  kgl.  Acad.  an  Berlin,  Dec.  187 U,  pag.  982. 
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mangelt,  behauptet  Parkinson,  dasa  auf  den  Gilbert- Jjiöeln  mancli- 
mal  eine  lang  andauernde  Dürr«  eintritt. 

Die  Bewohner  dieser  Inseln  sohildert  Meinicke  als  »Mikronesier, 
die  in  den  Marshall-  und  Gilbert-Inseln  in  zwei  Völker  serfallen«, 

indem  die  der  ersteren  reine  Mikronesier  sind,  währepd  die  der 
Gilbert- Inseln  wichtige  Abweichungen  in  Ansichten  und  Gebräuchen, 
sowie  eine  Mischung  der  Sprache  mit  polynesischen  Elementen 
zeigen,  in  Folge  deren  sie  als  das  Kesultnt  einer  Vermischung 
zwischen  Polynesien!  und  Mikronesiem  betraclitet  werden  müssen. 
Jfinsoh  scheint  (B.  G.  f.  A.  1.  c.  pag.  16)  die  Bewohner  der  Ma^ 
shall-Inseln  als  Polynesier  aufzufassen  und  Parkinson  sagt  in  seinem 
erwähnten  Bericht  über  die  Gilbert-Inseln:  ' 

In  Sitten  und  Gebräuchen  haben  die  Insulaner  manches  mit 
den  Polyuesiern  gemein,  auch  in  ihrer  Sprache  finden  sich  poly- 
nesische  Reminiscenzen.  Ihre  Traditionen  sprechen  von  einer  Einwan- 
derung aus  tTamoa«,  worunter  »Samoa«  zu  verstehen  ist.  Jeden- 
felis  weichen  die  Gilbertinsulaner  bedeutend  von  den  übrigen  Mikro- 
nesiem ah  und  <'s  darf  wohl  als  unzwcifflhaft  angesehen  werden, 
dass  sie  aus  einer  Vermischuug  zweier  8tünime  hervorgegangen  sind.* 

Das  Letztere  würde  völlig  mit  dem  bei  Meinicke  II  pag.  332 
Gesagten  übereinstimmen.    Was  nun  ihre  Körperbildung  anbelangt, 

so  bezeichnen  alle  Berichterstatter  diese  Eingeborenen  als  wohlgebaut, 
doch  schiiiai  htig.  Herusheini  ist  (pag.  lU)  betreffs  der  Eingeborenen 
von  Jaluit  der  Ansicht  dass  dieselben  früher  ein  gritsserer  und 
stärkerer  I^Ienschenschlag  gewesen  seien,  ^\^e  heut  noch  die  Häupt- 
linge und  Könige  durchweg  grosse  wohlgebaute  Gestalten  mit  an- 
genehmen Zügen  sind.  Die  Haut&rbe  ist  dunkler  als  die  der  Poly- 
nesier, variirt  jedoch  in  verschiedener  Weise  zwischen  Gelb-  und 
Schwarzbraun.  Der  Character  der  Eingeborenen  wird  überall  gün- 
stig i^t'X'liildrrt  und  Parkinson  bezeichnet  u.  A.  die  Gilbert-Insulaner 
im  N'erkehr  mit  Weissen  als  freundlich  und  frit^dfortig.  Die  Mission 
ist  seit  dem  Ende  der  fünfziger  dahrp  unter  ihnen  tluitig,  soll  sich 
aber  nur  ir<  ringer  äusserlicher  Erfolge  rühmen  können.  Die  Ein- 
geborenen haben  seitdem  und  schon  vorher,  seit  weisse  Händler  sich 
nnter  ihnen  niedergelassen,  sich  europäischer  Kleidungsstücke,  Waffen 
etc.  zu  bedienen  gewusst,  so  dass  auch  hier  in  Folge  davon  und  in 
Folge  der  stetigen  Abnahme  der  Bevölkerungszahl  die  ursprünglichen 
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Sitten  und  Gebrftuche  und,  verbanden  damit»  die  ursprünglichen 
Waffen,  Gerftihe  eio.  mehr  und  mehr  versohwinden. 

Koti«bB«:  EnUeckanganiMO  etc.  I,  psg.  128  nad  II,  pog.  .19     t  —  Wilkei.  Hwrai.  IV, 
p§.iiMt  —  Enbsrj,  J.:  Dl«  Sbo»«nippe  Im  ManhaU-AlvkipaL  J.  V.  0.  H«fl  I,  pH*  * 
—  H«(asfc«lB,  F.:  Btttnf  in  SpnelM  «te.  —  8i«k«  fiter  kte'tr«  nuk  Kvbary  1.  e.  3S. 


No.  42.  Schurz.  An  den  Enden  eines  9  cm  breiten,  1,14  m 
lan^f-n  geriocliteiien  in  clor  Mitte  zusainmengplejjten  Gurtes  sind 
grosse  Bündel  ca.  SO  cm  langer  Baststieifeu  befestigt;  die  Kuden 
des  Gurtes  sind  durch  Eiutiechten  von  schwarzem  Bast  in  Gestalt 
von  Zickzackbändem  terziert.  £bon. 

SUtot  J.  H.  e.  HM  I,  PK*  tt«  Tkt  «,  Ilff.  6.  —  fltmibdii,  ptf.  ff  nd  SS. 

A.  G.  No.  9355.  Sohamiohtirs,  ähnlich  No.  42,  unterschieden 
dadurch,  dass  die  an  beiden  Enden  des  breiten  bandartigen  Mittel- 

theiles,  der  zur  Befestiijrung  um  die  Hüften  dient,  befestigten  grossen 
Bündel  PflanzenfaserstortV'S,  deren  einzelne  Fasern  über  1  in  bmg 
bnuin  ge£^bt  sind.    Hauptsilchlich  bei  Tänzen  getragen.  £bon. 

No.  45,  958.  Schamsohurze,  kleinerer  (958)  und  grösserer  (45) 
ans  bräunlichen,  schmalen  Schilfstreifen,  die  am  oberen  Rande  zu 

einem  Gurt  verflochten  sind,  verfertigt.  Gilbert-Inseln. 

No.  47.  Schamschurz  uus  sehr  schmalen,  fadenförnii>,^en  Bast- 
streifen,  Schilf,  Gras  sowie  auch  Pflanzeublilttern  verfeiiigt,  nach 
oben  hin  zu  einem  Gurt  verflochten.   Gilbert- Inseln. 

No.  46.    Schamschurz  aus  schwarz  und  roth  gefärbtem,  faden- 

forniii^en  Faserstoff  (eine  (-rrasart?)  verfertigt;  nach  oben  hin  zu 
einem  dicken  Gurt  verflochten  und  hier  an  der  Ausseuseite  einige 
breite  Streifen  gelblichen,  sowie  roth  und  schwarz  gefdrbten  Bastes 
befestigt  Gilbert-Inseln. 

^o.  975.     Schamschurz,  geflochtener.     Material:  Pandanus- 

blatt  (T],  2,10  m  lang,  4;')  cm  breit;  durch  Verwendung  von  Material 
von  dunklerer  und  hellerer  Farbe  ist  ein  q^uarrcartiges  Muster  her- 
gestellt. A'om  oberen  Rande  hängen  auf  der  Aussenseite  breite 
Sekilfitreifeii  herab.   Insel:  Taputeuea  (Gilbert-Gruppe). 

No.  612.    SohamflOhTirz,  geflochtener;  helleres  und  dunkleres 

Material   (Schilf?,  l'audanusV^  bilden  ein   carrirtes  Muster.    .•)()  cm  / 
breit,  ca.  1,10  in  lang,  von  der  Mitte  der  Aussenseite  breite  Bast- 
streifen herabhängend.  Gilbert-Inseln. 
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No.  802.   Sohamtohorz,  gürtelaiüg,  ganze  Breite  32  em,  in 

der  Mitte  zusammengelegt.    Vom  oberen  Rande  breite  Baetstreifen 

lit'r:il)liuiigend,  1  m  hmii;.  Auf  dn-  Iiiiieu-  uud  Ausseiiseite  zwei 
schwarze  bundartign  Strclf'eu  eingefloi'litou ,  durch  die  sich  zwei 
schmälere  weisse  ziehen.  Gilhert-Inseln. 


Ueber  Kleidung  und  Schmuck  berichtet  Parkinson: 
«Die  Bekleiduog  ist  selbstTerstiuidUoh  höchst  einfach.  Kinder  laufen  bis 
mm  10  oder  Ilten  Jahr,  manohmal  noch  Iftngcr  Tfillig  nackt  nmher.  Erwachsene 
Minner  wickeln  eine  Matte  nm  den  Körper  und  binden  dieselbe  mit  einer 
Schnur  fest.  Solche  Matten  sind  ans  den  Pandanusblättem  geflochten,  höchst 
weich  und  biegsam  und  gewöhnlich  .sechs  Fuss  hing  und  drei  Fass  breit. 
Die  Frauen  tragen  den  sogenannten  ^Bin'*,  dies  iHt  eine  Art  Schür/.e,  weldie 
einen  Fuss  lang  ist,  rings  um  den  Körper  und  eben  über  den  Hüften  be- 
fostitrt  wird,  die  besten  „Riri"  werden  am  den  Herzblättern  der  Cocospalnic 
bcrt  it  t,  die  eiiizrlni-n  FiederbliiilLP  werden  iilt^rstreift  und  iilsdaun  die  Mitt«^l- 
rippo  iliiruMs  oiitfi  riit:  min  klopft  man  die  Blatter  so  lauge  mit  einem  Stück 
Holz  bis  difsilben  fichwar/,  werden  uud  befestigt  sie  dann  an  einer  Schnur, 
so  duss  die  beiden  Fanden  gleich  lang  herabhängen ;  nachher  schneidet  man 
mit  einer  scharfen  Muschelschale  alle  Enden  ab,  so  das»  der  untere  Rand 
gerade  wird.  Als  Schinack  tragen  die  Insulaner  lange  Schnüre  aus  Mensohen* 
haar  geflodhten,  um  den  Hals,  daran  hingt  gewöhnlich  eine  Muschel  oder  ein 
kreisrundes  Stftek  einer  Sehüdkröten-  oder  Perlmntterscfaale  mit  einen  Loch 
in  der  Mitto.  Halsbfinder,  Terfertigt  aus  den  Zähnen  ron  Delphinen  (Oaehelot) 
stehen  in  hohem  Werth,  die  Zihne  werden  am  Wanelende  dnrohbohrt  und 
auf  eine  Bchnnr  gesogen.  MenschensShne  stehen  in  noch  weit  grösserem 
Ansehen  und  der  Inhaber  eines,  aus  diesem  Material  hergestellten  Halsbandes 
trennt  sieb  auf  keinen  Fall  von  demselben.*)  Andere  Halsbänder  fertigt  man 
aus  Cocosnussschale  und  Muschelschalen  (kleine  Conus)  an,  die  Sehalen  werden 
an  kleinen  kreisrunden,  etwa  einen  Yiertelzoll  im  Durchmesser  haltenden 
Seheibchen  geformt  und  in  der  Mitto  durchbohrt,  abwechselnd  zieht  man  nun 
braune  und  weisse  Seheibchen  auf  eine  Schnur,  bis  dieselbe  von  genügender 
Länge  ist.  Solche  Sclinüre  werden  auch  bei  festlichen  Gelegenheiten  um  die 
Taille  j;i  ](%'t.  Als  Selimnek  dienen  ferner  Blätter  und  lilunien,  welche  «lurch 
<lie  (lurehbohrti  n  <  Mirläppclien  gesteckt  w  erden.  Diese  werden  IxTcit**  im 
Kinilesalter  (lurclilxihrt  und  di«'  Oellnung  allfiiahlieh  dadurch  erwiittrt.  dass 
zusammengerollte  Blatter  hindurch  gesteckt  werden;  in  Folge  dessen  sieht  man 
manchmal  durchbohrte  Ohrläppchen  bis  auf  die  Schultern  hinabhängen,  manch- 
mal fireilich  audi  serrissen,  da  dieselben  in  den  Tielen  Banfinreien  vorsfigliehe 
Haltepunkte  darbieten." 

Siehe  auch  die  Abbildungen  in;  ^Choris:  Badak.** 

•)  Von  den  zwei  writ*r  vorn  iiuf  png  43  unt^r  Nfii-nrit-iinnion  a  ifi,vfnlirton  EK>mp!aren  iht^t 
Art,  wurde  das  eine  <No.2n'J4)  mit  'l'T  Angabe  .KinpBinill"  <>inp»-li»'teit,  was  ilort  zu  ben^rlten  ver- 
({p«Rcn  ist.  Das  andere  (No.  ir,62)  ginjj  mit  "1er  AnK.ibe  .Ncu-Hrit.mnien"  ein  nml  habe  ich  daher 
beide  lar'R  Ente  dort  eiacereibt.  bia  aber  nitch  Vorstehendem  g«>D«igt.  lo'.itere  Angabe  als  nicht  atclMr 
ud  *nUn  fSr  riAtlg  in  kalten  1 
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No.  14B5.  ICfttlO  ans  einer  Qrasart  (?)  geflochteB,  in  der  Form 
«mem  dreieckigen  Hnt  ähnlich;  als  Verzierung  sind  Querstreifen 
m  einem  Muster  ii  la  Grecque  aus  schwarzem  Menschenhaar  einge- 

docLten.    (-1  ilbert-luseln. 

2so.  335B.  Mtltze,  Ideine,  au8  Bast(?)  geflochten,  Form  die 
einer  Kapuze;  aus  schwarzem  Haar  Streifen  eingeflochten.  In  der 
Ansfohrung  fihnlich  !No.  1435.   Ebon  (Boston-Insel). 

No.  7;')G,  757.  Hüte,  ruiule,  nach  europiiitscliL'u  Clustern  ge- 
dücliten.  7013  feineres  Geflecht;  Material:  eine  ( Jrastirt,  757  gröberes 
Geilecht;  Material:  dasselbe;  dieser  Hut  iudess  durchbrochen  ge- 
flochten. Die  Windungen  des  Geflechtes  hier  über  eine  Unterlage 
(Graskahn  oder  Schnur?)  geflochten.    (j-ilbert-Inseln.  ' 

No.  1143.  Perrücke.  Dunkel  schwarzbraunes  Haar  ist  in  ein- 
zelnen Büscheln  mittelst  Coeosfaserschnur  auf  oinem,  aus  Hulz- 
ätabchen  gebildeten  korbartigen  Geatell  befestigt.  Die  Haare  er- 
reichen nach  hinten  die  grösste  Länge.  Gilbert-Inseln. 

No.  71^5.  Zopfschmuck  in  Kroneuform.  Auf  dem  iils  Hasis 
dienenden  Holzring,  welcher  an  seiner  äusseren  S«'it('  mit  Xatica 
Gambiae  besetzt  ist,  steht  in  der  Mitte  ein  halbkreisförmiger  Holz- 
stieif,  der  mit  denselben  Muscheln  an  seiner  Aussenseite  besetzt. 

Gilhert-Inseln, 

No.  796.  Kopfschmuck  derselben  Art.  Auf  dem  als  Basis 
dienenden  Hing  sind  zwei  sich  kreuzende  Holzstrnifen  in  Form  von 
Halbkreisen  befestigt.  Als  Verzierung  gleichfalls  Katica  Gambiae 
fsrwttDdet.  An  der  Vorderseite  ist  nach  dem  Kreuzungspunkt  der 
beiden  Halbkreise  gerichtet  noch  ein,  mit  eben  solchen  Muscheln 
besetzter  Holzstreif  befestigt.    Gilbert- In  sein. 

No.  583.  Stirnband,  von  irauen  getragen.  Mehrere  hundert 
Exemplare  von  Columbella  versicolor  C?)  sind  an  der  Mündung 
durchbohrt  und  in  die  Vorderseite  eines  als  Unterlage  dienenden 
Bastgeflechtes  eingeflochten.   Jaluit  (Bonham),  Balik-Kette. 

No.  2*299.  Halsschmuck.  An  der  Aussenseite  eines  28  cm 
weiten  Holzreifes  sind  mittelst  Cocosfaser-  und  Haarschnur  nach 
dem  Mittelpunkt  der  Vorderseite,  der  vor  einer  Natica  pes  elephantis 
eingenommen  wird,  hin  allmählich  grösser  werdende  Exemplare  von 

Ruma  melanostoma  befestigt.    Gilbert- Inseln. 

No.  786.    Halsband,  ca.  3  cm  lauge  Enden  Menschenhaar  sind 
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mittelst  Dur(  ]irif'(  litiins^  zu  einem  dicken  Kragen  um  eine  Cocos- 
faserschnur  voreiiii<:t     (J ilbert-Inseln. 

No.  792.  HalsBOhmTiok.  Lange  CocosfaserschnUre,  auf  die  ab- 
wechselnd schwarze  Nussplatten  und  weisse  Muschelplatien  (Conus 
sponsalis)  aufgezogen  sind.    Diese  Schüttre  sollen  aueh  als  Geld 

auf  den  (lilbert-  (Kingsmill-)  Inseln  dienen. 

No.  510.  Halsschmnck  derselben  Art  wie  No.  792.  Die 
verwandten  Platten  beiderlei  Art  sind  von  etwas  grösserem  Durch- 
messer. 

No.  511.  Halsschmuck  derselben  Art  wie  510.  Die  verwende- 
ten Musebel-  und  Nussplatten  von  geringerem  Durcbmesser.  Lüuge 
7  m.  Gilbert-Inseln. 

No.  793.  BalSlOhmuok.  Auf  Cocosfaserschnur  sind  weisse 
Muschelplatten  und  in  gewissen  Abstttnden  je  zwei  schwarze  Nuss- 
platten aufgereiht.    Gilbert-  !  ns ein. 

No.  781),  1S21.  Salsschmuck,  auf  Cocosfaserschnur  sind  ab- 
wechselnd weisse  und  schwarze  Platten  anfgezogen  und  zu  langen 
Strängen  vereinigt.  Die  schwarzen  sind  aus  Nusssehale  verfertigt 
und  die  weissen  ans  Muschelschale,  meistentheils  aus  kleinen  Conus 

(C.  sponsalis?)  geschliffen.  Auf  die  Brust  hängen  von  längeren 
Strängen  solebe  Phitten  sowie  eine  Anzahl  kürzerer  derselben  herab, 
welche  bei  1821  zu  einer  Art  von  (Quaste  vereinigt  sind.  Gilbert- 
Inseln. 

No.  790/791.  Bakschmnok.  Viele  Hundert  weisse  Platten  au« 
den  Köpfen  eines  kleinen  Conus  geschlifPen,  sind  auf  Cocosfimr- 

isclmur  aufgezogen.  Gilbert-Inseln. 

No.  7^8.  Halsschmuck,  viele  um  eine  Tocosfaserschnur  ver- 
einigte Schleifen  sind  aus  kleinen  Ringen  von  Cocosnnssschale  ver- 
fertigt, zusammengesetzt.  Gilbert-Inseln. 

No.  117.  Halsschmuck.  Eine  Anzahl  kleiner  Exemplare  von 
Nntica  maniilla  sind  auf  einem  bandartigen  Streifen  Bastgeflecht 
befestigt.   Von  Frauen  getragen.  Gilbert-Inseln. 

Cfr.:  Cliorii,  Badak,  fl.  TO. 

Xo.  512.  Halsschmuck  derselben  Art  wie  117,  es  sind  indess 
hier  sehr  kleine  Natieu  (Jumbiae  verwandt.  Wohl  »Gilbert- 
Inselnc,  mit  Angabe  »Südsee«  einpregangen. 

No.  794.   Ealssohmnok.   Eine  Anzahl  Exemplare  von  Cypraea 
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moneta  sind  von  oben  her,  tlieils  in  der  Mitte,  theils  gegen  das 
Tordere  E^de  hin  durchbohrt  und  mit  einer  aus  Cocosfaser  ge- 
flochtenen Schnur  verbunden. 

Die  für  dieeee  Stttek  verwandten  Muscheln  sind  auffallend 
klein.  Gilbert-Inseln. 

Xo.  787.  Halsschmuck,  an  einer  ( 'ocosfasersohnur  sind  eine 
grosse  Anzahl  von  in  der  Mitte  durchbohrten  Platten,  aus  dem  Kopf- 
theü  von  Conus  lividus  geschliffen,  befestigt  Uilbert-Inseln. 

No.  1728.  BalssohsiUOk.  An  einer  aus  europäischem  Cattun 
nnd  Haar  Yerfertigten  Schnur  sind  achtzehn  Platten,  aus  dem  Kopf 
von  Conus  millepunctatus  geschliffen,  befestigt.  Gilbert-Inseln, 

A.Gr.  No.  3183.  Halsschmuck  mit  1723  übereinstimmend,  nur 
eine  grössere  Anzahl  Platten  aus  Conus  millepunctatus  verwendet. 
Gilbert-Inseln. 

Xo.  SOI.  Halsschmuck,  auf  eine  ( 'ocosfaserschnur  sind  eine 
gros.sf  Anzahl  kleiner  Xussplatten  aufgereiht.  Auf  die  Brust  hängt 
von  (l«'i  s('lben  eine  Schale  von  Meleagrlna  margaritifera  herab,  deren 
Baader  fast  kreisförmig  abgerundet  und  deren  äussere  Seite  abge- 
sdüiffen.  Gilbert-Inseln. 

Xo.  784,  785,  1712,  2915,  A.  G.  :U85.  HalßSchmuoL  Eine 
grössere  oder  geringere  Anzahl  Cachelotzähne  sind  in  gewissen  Ab- 
ttftoden  auf  eine  Cooosfiiserschnur  gereiht  und  zwischen  diesen  die 
mehrerwfthnten  schwarzen  Nuss-  und  weissen  Muschelplatten.  Bei 
31fö  sind  die  Zähne  auf  zwei  neben  einander  laufenden  derartigen 
Svhiiui  en  Ijefpstigt.  Bei  einigen  der  Zähne  ist  das  obere  Spitzenende 
ab^'eschuitten  und  die  Schnittflüche  dann  polirt,  so  da^s  dioselbeu 
ein  birnenförmiges  Ansehen  erhalten  haben.  Gilbert-Inseln. 

1712  mit  der  Bezeichnung  Savage-Insel  erhalten,  aber  wohl 
eher  hierher  gehörend. 

No.  138.  Halsschmuck  derselben  Art  wie  784  etc.  ^ur 
venige  halbirte  Cachelotzflhne,  von  denen  zwei  sehr  gross,  sind 
hier  verwendet.    Gilbert- Inseln. 

Xo  798.  Arxoschmuck,  zwei  Exemplare.  Eine  mehr  oder 
minder  lange  Schnur,  auf  welche  viele  Exemplare  der  mehrerwähn- 
ten Schwan  und  weissen  Nuss-  und  Muschelplatten  aufzogen  sind, 
ist  zu  einem  grossen,  einer  Spirale  nicht  unähnlichen  Schmuck 
vereinigt.  Qilbert-Inseln. 

17 
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No.  799.  Beinsehmuok  derselben  Art  und  auf  dieselbe  Weise 
verfertigt.    Gilbert -Inseln. 

Xo.  1181.  Arm-,  Hals-  und  Fnssschmiick,  beim  Tanz  getmgeu. 
Der  Arm-  und  Fussschmuck  besteht  aus  den  schon  mehrfach  er- 
wähnten iSchnüren  aus  aufgereihten,  schwarzen  oder  weissen  Scheib- 
chen oder  Platten  aus  Nuss-  oder  Muschelsohale,  der  Halsschmuck 
besteht  aus  einer  Schnur,  auf  die  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Oaohe- 
lotzahne  aufgesogen  sind  und  von  der  die  obere  Klappe  eines  kleinen 
rothen  Spondylus  auf  die  Brust  herabhängt.  Insel  Knkunau, 
Gilbert-G  r  uppt». 

No.  1742.  Gürtel,  schnmler,  geHochtener  aus  schwarzem  und 
gelblichem  Schilf.  5  cm  breit  und  64  cm  lang.  Muster  in  Schnig- 
streifen.  Nach  unten  hängen  breite  Schilfetreifen  herab;  die  obere 
Kante  nach  innen  umgeschlagen.    Gilbert- Inseln. 

A.  (J.  Xo.  XW.K  Gürtel,  sclmialor.  '.>.")  cm  laui;.  25  mm  bn'it, 
auK  schwarz  gefärbtem  und  weissem  P)ast  getiochten,  beide  Kuden 
in  schmale  Bindestränge  auslaufend  Ebon. 

Ko.  53.  (Gürtel,  aus  23  übereinander  gelegten  6  om  breiten 
und  85  cm  langen  Streifen  Pandanusblatt,  welche  an  den  Enden 

mittelst  Cocosfaserschnur  mit  einander  verbunden  sind,  verfertigt. 
Einh.  Name:  >Kavur<.    Ebon,  Ralik. 

J.  M.  0.  Heft  I,  pag.  n.s.  Taf.  6.  Fig.  7  —  Cfr.-  Herosheim.  pag.  n6  und  87. 

A.  (i.  No.  33-48.  Gürtel,  mit  2^o.  53  völlig  übereinstimmend. 
Die  Cocosfaserschnur  zur  Befestigung  desselben  an  beiden  Enden 
fehlt.  Ebon. 

No.  216,  217,  1228,  1603.  Schnüre.  1603  von  bedeutender 
Tiftnge:  67  m  lan^.  FAnv.  Cocosfaserschnur  ist  mit  schwarz  und 
weissem  Bast  in  verschiedeneu,  gewurlelteu  Mustern  umwunden. 
Einh.  Name:  »Irik«. 

Diese  Schnur  gehört  zum  Anzug  der  Eingeborenen  von  Ebon. 
Die  mehr  oder  minder  bedeutende  Lftnge  derselben  Ifisst  auf  den 

Reichthum  des  Trügers  schliessen.    2U):  Ebon,  217  und21?<:  mit 

Angabe  >Mullgrave'^  einj?et?angen ,   1003:  ^larshaU-G  ruppe. 

J.  M.  G  Heft  I.  pag.  35,  TaC  1,  Fig.  (*>.  —  Hernsheim,  pag.  ^6  und  !^7. 

A.  G.  No.  3350.  Schnnr,  kurzes  Ende  einer  solchen,  wie  sie 
unter  216  und  217  erwähnt.  Die  schwarz  und  weisse  Bastbedecht- 
ung  verschieden,  indem  hier  aus  dem  schwarzen  Baste  Ringe  um  die 
Schnur  in  gewissen  Abständen  gebildet  sind,  zwischen  denen  das 
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sekwarz  und  weisse  Geflecht  kleine  rautenförmige  Flecken  bildet. 
E  b  o  n. 

Bevor  ich  zu  dem  Schmuck  für  bt^ sondere  Veranlas- 
sungen übergehe,  möchte  ich  der  Täto wirung  der  Bewohner  des 
Marshall-  und  (lilbert- Archipels  im  Auschluss  an  die  Bekleidung 
und  den  lieibessohmuck  gedenken.  Wir  ünden  betreffs  deren  bei 
Mein  icke  (II  pag.  387)  bemerkt: 

„Eine  der  grüssten  Feierlichkeiten  begleitet  daa  Tütowireii ,  das  in  den 
ttanhaU'Iiueln  nur  aUe  6  —  6  Jahre  mit  den,  indessen  Herangewaebtenm  ror- 
genommen  wird,  indem  sngleieh  die  beiden  der  Handlung  vorgcnetaten  Götter 
herbdgemfen  werden  und  grosse  Opfer  erhalten,  nur  die  Yornehnisten  dürfen 
diese  Oeremonien  leiten.**  Hernsheim  beriohtet  (op.  eit.  pag.  37):  dasj 
beide  Geschlechter  titowirt  wenien  nnd  »war  «die  Weiber  an  den  Armen, 
Beinen  nnd  dem  Schulterblatt,  die  Minner  Ton  dem  Obersehenkel  anfwfirts 
■n  dem  ganien  Körper.  Brost,  Rficken  und  Hsls  bilden  den  Anfhng.  Je 
nach  der  Bangstnfe  und  dem  Alter  des  7.11  Tatowircnden  werden  die 
Zeiehiiuiigeii  immer  mehr  auf  Oberschenkel  und  Arme,  in  früheren  Zeiten  so- 
gar bis  auf  die  Finger,  die  Oliren  und  selbst  diu  Aiigenlioder  ausgedehnt. 
Der  irod  (König)  hat  ansserdora  vier  Streifen  auf  jeder  Wange,  doch  sind 
die  bei  diesen  Operationen  früher  beobucliteten  Üebhiiiohc  fast  gänzlich  ver- 
schwunden "  Auf  87,  91  und  93  bildet  H.  Muster  der  Tätowirung 
ab  und  j^iebt  auf  pag.  4 1  eine  Schihlerung  jener  frühereu  (iebräuchc,  aus 
denen  liervorgeht,  in  vollkommener  Uebcrcinstimmung  mit  Meinicke,  welche 
bülie  Jicdeiitung  der  Vorntthme  dieser  Operation  beigelegt  worden. 

Aus  den  beiden  angeführten  Stelleu  geht  also  deutlich  hervor,  dass  auch 
hier  die  Titowimng  sowohl  mit  Alters-  als  anoh  Bangunterschieden  iu  Ver- 
bindung steht.  Aehttliehes  wissen  wir  durch  Kloinschmidt  betreib  der 
«Yitianer*"  (siehe  weiter  vorne  pag.  182  und  f.),  durch  Ghaeffe  betreib  der 
«Samoaner**  und  «Tonganer*  (weiter  Tome  pag.  185),  durch  t.  Werner 
betreib  der  »Markesaner*  (weiter  Tome  pag.  389  nnd  f.)  und  durch  Kubary 
TOD  den  Carolmem*'  (J.  M.  Heft  Vm  p«g.  182  und  If.).  Simmtliche 
Oitate  beweisen,  dass  die  Titowimng  ebenso  betreib  des  Musters  je  nach 
den  Terschtedenen  Inselgruppen  Tcrschieden  ist. 

Parkinson  in  seinen  mir  vorliegenden  Mittheilungen  fibor  die  Qilbe rt- 
Insnlaner  theilt  über  die  Tätowirung  das  Folgende  mit: 

.,Kin  anderes  Ereigniss  von  grosser  Bedeutung  im  Leben  eines  lusnhuiers 
idt  das  Tiitowin'u.  Sowohl  Frauen  als  Männer  lassen  sich  tätowiren,  viele 
jedoch  scheuen  sich  vor  den  damit  verbundenen  Schmerzen  und  unterlassen 
CS,  o«lir  nur  ein  kleiner  Theil  des  Oberkörpers  wird  nnt  >Ceiehen  versehetj, 
3liiuner  und  Krauen  der  bemittelten  Stände,  die  etwas  auf  ihr  Ausehen  halten, 
scheuen  jedoch  nicht  den  Schmer/.,  sondern  las.sen  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ein 
^!tück  der  Talto wirung  einzeichnen,  so  da«s  sie  bei  Erreichung  des  droissigsten 
oder  vierzigsten  Jahres  fertig  tätowiri  sind,  und  dadurch  aelbstverstftndlich 

17* 
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an  Aaiehea  gewiimeii.  Jonge  Lente  btieii  sieh  mueliiiwl  den  gMizon  I[6rp6r 
titowireo,  nm  dadnreh  in  den  Augen  der  jungen  InBuknerinnon  um  eo  be- 
gelirenewerllier  sn  enöheinen.  Ein  alter,  gans  t&towirter  Mann,  selbst 
wenn  er  kein  Eigenthnm  bat,  ist  stets  in  den  Ratbarersamm- 
lungon  eine  Person  Ton  Bedeutung  und  seine  Stimme  bat  mebr 
Gewicbt  und  findet  mehr  Beachtung,  als  die  eines  reichen 
Manne»,  welcher  nicht  tütowirt  ist.  .Tiiiifjo  tntowirte  Leute  dulden 
bei  ibren  Spielen  und  Tänzen  keine  untatowirte,  blicken  nberbaupt  auf  diese 
mit  einer  gewissen  Vorachtung  herab. 

1)h8  Tätowiren  wird  stets  von  Leuten  ausgeführt,  die  dies  gesohafts- 
mässig  betreiben,  eine  grosse  Fertigkeit  und  Oewandtheit  darin  erlangen,  und 
sich  dadurch  ein  gutes  Einkomnion  sicliern,  denn  ihre  Mühe  wird  stets  durch 
verliältnis8mÜ88ig  reiche  Geschenke  bciolint;  nicht  nur  Speiscvom'ithc  wcrdtn 
den  'i'iitowirern  verabreicht,  sondern  auch  Matten  und  undcrc  eiiihciini.-ilu' 
Erzeugnisse,  und  seitdem  Weisse  ihre  Waureu  auf  den  luselu  uuu  feilbieicu, 
•auch  Tabak,  Messer  u,  dg. 

Der  Tiitowircr  briugt  sein  Handwerkszeug  in  einem  kleinen  Körbchen 
mit.  Dassi  lhi-  ist  höchst  einfacli ,  es  bestrht  aiir;  einem  kleinen  etwa  acht- 
/.ölbVen  Stubelien.  wonin  an  i-inem  Knde  rochlwinklig  ein  fein^ochabto 
.Stiickelien  Mrnx  licnkiKichrn  iH'toti^t  ist,  dieses  Knochen^tückelu  a ,  das  eu. 
einen  Zoll  lang  und  «  inen  \  iei  ii  l  /nH  breit  ist,  hat  am  unteren  Knde  >elir  li  ine 
Zähue,  die  uadelsciuiri  sind  und  dicht  uneiuauder  sitKCu.  Dies  Instrument 
nimmt  der  Tatowirer  nun  zur  Hand,  der  zu  Tätowireude  streckt  sidi  aof 
eine  Matte  aus,  und  eine  andere  Person  spannt  mit  beiden  Binden  die  Haut 
straff,  das  Knoehenblitteben  wird  nun  anfgesetit  und  mit  einem  leichten 
bölaemen  Klöpfel  dnrob  die  Bant  getrieben.  Vorher  jedoch  wird  es  in  den 
xubereiteten  Farbstoff  getaucht  und  dieser  dringt  dann  in  die  Wunde  ein. 
Der  Farbstoff  selbst  wird  ans  den  Terkoblten  Hülsen  der  Cocosnnss  subereitet, 
die  Kohle  wird  mit  der  l^lch  der  Gocosnuss  fein  ansgerieben  und  dann  in 
der  Sonne  getrocknet;  beim  Gebranch  wird  die  Masse  mit  frischer  Cooosmilch 
angerieben. 

Die  Tätowirnng  der  Männer,  wenn  sie  voUstandi*;  ist,  erstreckt  sich 
fiber  Brust,  Bauch,  Rücken  und  Beine,  die  Frauen  wurden  nur  auf  Rücken 
untl  Seite  tätowirt ,  und  die  Rückentätowirnng  daiui  bis  auf  die  Schenkel, 
halbwegs  bis  zum  Knie  l'ortp-set/.t ,  ausserdem  aber  das  jJein  unterhalb  des 
Kniees  mit  einer  Tatow  irnnj^  versi  hen  Heide  Gesehleehter  haben  nicht  sehen 
auf  der  nnlalüwirten  Brust  (»der  aut  den  Armen  kleine  Striche  einge/.eiebnet, 
dies  ist  jedoch  keine  regelmässige  Tiitowirnng,  sondern  die  kleinen  Striche 
sind  nur  Eriunerungs/.eiclien  an  Freunde  und  Verwandte  bei  deren  Tätowirung 
der  Betreffende  gegenwärtig  gewesen." 

Aus  iliesen  Mittheilungen  geht  hervor,  dass  die  Tutouirung  auch  bei 
den  Gilbert-  (Kingsroill-)  Insulanern  mit  den  Anschauungen  betrcHs  der  itjing- 
und  Altersunterschiede  in  Verbindung  steht!  —  Um  so  auilalleuder  ist  es 
mir  gewesen,  so  sehen,  wie  Finsch  (Sitzungsbericht  berl.  anthrop.  Oeaeliseh» 
20.  Dee.  1879,  pag.  17)  berichtet,  dass: 

„Titowimng  mit  Ausnahme  eines  gewissen  Dessins  so  Terachieden  ist» 
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•la  bei  uns  die  Kleider.  Die  Aafzeichnungen  von  vorübergehenden  Reisenden, 
die  deh  möglichst  gen«!  n  informiren  bestrebten,  aber  die  Eingeborenen  gar 
nieHt  oder  mieaTmtanden,  und  solche  nugebildeker  Seeleute  (!),  die  theilweise 
ab  Qoelle  dienen,  haben  Aber  T&towiruug  etc.  riel  Unrichtiges  verbreitet. 
Wts  ich  bis  jetst  hier  und  an  den  Kingsraillem  herauskriegte,  ist,  das  TSto- 
wirong  weder  mit  Alter,  noch  mit  Bang,  Oesohleeht  etc.  irgend  welchen 
ijstematischen  Zntammeohang  hat 

Diese  Auslasanngcn  stehen  nun  mit  den  vorstehend  angeffthrten  Original- 
berichten  in  krassem  Widerepruchl  D»  letztere  aber  meist  das  Resultat  jahre- 
langen Beobachtenfi  sind,  so  habe  ich  für  nicliK  n  Tholl  vorerst  keinen  Qrund, 
dieselben  anzuzweifeln  nnd  nehme  an,  dass  sieh  Finseh's  Ansspnich,  der  nach 
3<itn^'iger  Beobachtung  (1)  geschehen,  bei  Ifingerem  Aufenthalt  bedentend 
moditioiren  wird. 


No.  1825.  Hoheitszeiohon.  An  einem  Mittelstüok,  welches' 
DTspranglich  9  bis  10  Fuss  lang  gewesen  sein  soll,  von  dem  jedoch 
nnr  ein  ca.  87  cm  langes  Stück  vorhanden  ist,  welches  in  seinem, 
unterem  Theile  rund,  nach  oben  hin  platt  ist  und  in  eine  lanzett- 
artige »Spitze  ausliiuft,  sind  zwoi  platte,  nach  aussen  concav,  nach 
innen  convex  gebog^no,  ca.  5  cm  breite  und  98  cm  lange  Seitenstücke 
befestigt,  welche  bis  aut  ungefähr  Q'6  cm  ihrer  Länge  von  der  Spitze 
an,  an  den  Kanten  mit  Haifischzähnen  besetzt  sind. 

£s  soll  dies  das  £rbstüok  in  einer  alten  Httuptlingsfamiiie  gewesen 
und  auch  am  entgegengesetzten  Ende  des  Mittelstttckes  oder  ^Schaftes 
sollen  ähnliche  Seitenstücke  befestigt  gewesen  sein.  Gilbert- 
InselD. 

No.  800.    Stab,   rundt  i  ,   ca.  40  cm  langer,  beim  Tanze  ge- 
sehwnngen,  bis  ungefähr  14  cm  des  unteren  Endes  in  seinem  Um- 
kreise mit  Natica  Gambiae  besetzt.    Das  oberste  £nde  mit  einem 
Bflachel  Schilf,  der  mit  Oooos&serschnnr  befestigt  ist,  verziert. 
Gilbert-Inseln. 

No.  3102.  Waffe,  schwertfürmige,  liolzerue,  TT)  cm  lang,  zwei- 
schneidig, ca.  7  cm  breit,  die  Schneide  ca.  (>()  cm  lang,  auf  df^r 
]ilitte  beiderseits  ein  erhabener  Kiel  verlaufend;  der  (iritf  durch- 
bohrt fUr  die  Aufnahme  eines  Gehänges  aus  Cocosfasergeflecht. 
Gilbert-Inseln. 

Ctk.:  SpMkt,  Tmt  ?.  Piff.  3. 
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Die  nachfolgend  aafgefdhrten  Handwaffen  und  Speere  sind 

fast  durohgüDgig  aus  Palmholz  ▼erfertigt  nnd  entweder  flach  und 

auf  beiden  Kuiitou  mit  HaiHschziihnen ,  oder  dicker  und  rund  und 
vierzeilig  mit  solchen  Züliueu  besetzt. 

No.  282, 286,  774,  776,  1676,  1822.  Eandwaiait,  Bpoerartige, 
von  75  cm  his  1  m  lang ;  der  mit  Zahnen  besetzte  Theil  58  cm  bis 
80  cm  lang.   Die  Zahne  stehen  bei  774  dreizeilig,  bei  den  übrigen 

Stücken  vierzeilig  und  zwar  erstrecken  sich  zwei  der  Zeilen  bei 
2hG  und  1676  nur  halb  so  weit  als  die  lieiden  anderen ,  bei  deu 
übrigen  Stücken  erreichen  die  Zahnzeileu  siinimtluli  <lie  Spitze. 
Befestigung  der  Zahne  mittelst  Cocosfaserschnur  oder  mittelst  ge- 
mischter (Coeosiaser-  und  Haar  )  Schnur.  Die  Spitze  ist  bei  einigen 
mit  Bastgefleoht  oder  mit  Bast-  und  Haaigeflecht  umwunden.  Innerhalb 
des  mit  Zahnen  besetzten  Theib  der  Waffe  bei  einigen  StQoken 
eine  bandartige  Ümwindung  mit  Haarschnur. 

Am  Ende  des  Haudgritis  bei  1822  eine  knaufartige  Verdickung. 

(i  i  Ibert- 1  nselu. 

Mmmit,  p«ff.  1*1,  Fig;  Sl.  (Puiawfite  .THt*  Ifrif !) 

No.  283,  285,  287,  768—71,  171)7.  Handwaffen,  ähnlich  2s2 
etc.  und  von  dersf-lben  Liiuge,  unt^Tschieden  dadurch,  dass  unter- 
halb des  mit  Zilhneu  besetzten  l^heils  der  Watte  entweder  zwei 
nach  derselben  Bichtung  stehende  Parirstangen  (28^))  oder  zwei 
nach  enigegengesetater  Bichtung  stehende  (768,  770, 1797)  oder 
drei,  yon  denen  zwei  nach  entgegengesetater  Bichtung  stehen  und  eine 
in  dieselbe  kreuaender  Bichtung  (769)  oder  nur  eine  Parirstange 
(283,  771)  befestigt  sind.  Die  Parirstangen  sind  sHmmtlich,  mit 
Aiisnrihmc  von  287,  entweder  zwei-,  drei-  oder  vierzeilig  mit  Hai- 
tischzähneu  besetzt.  1.  niwinduug  des  mit  Zahnen  besetzten  Theiles 
der  Watte  mit  Haarschnur,  der  Spitze  mit  Hast  etc.  ganz  wie  bei 
den  vorstehend  beschriebenen  Stücken.  Befestigung  der  Zähne  eben- 
falls dieselbe  wie  dort,  dieselben  sind  theils  dreizeilig,  theils  Tie^ 
aeilig  geordnet;  um  die  Verbindung  der  Parirstangen  mit  dem  Hand- 
griff  von  1797  ist  Bochenhaut  gelegt.  Gilbert-Tnseln. 

Christraann  II,  paf.  Fig  h  und  i.  NU.  Die  auf  derselben  Seite  unter  e,  f  und  g  «bgebil- 
(l**t«B  iioltlMalM  gcMnii  nadi  Viii  und  Tongs  und  sind  aidil  im  MMsball-  aad  Oilbert-ArekiH 
■•MtteMielL  —  Dttanirt,  pag.  19I  Fig.  »7.  (.Titi*  Irrtgl) 

No.  284.  Handwaffe,  speerartige,  1,20  m  lang,  mit  Haitisoh- 
zilhnen  9()  cm  lang  besetzt.  Die  Zähne  sind  in  vier  Zeilen,  welche 
sich  in  Schlangenwindungen  um  die  Spitze  herumziehen,  zwischen 
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aufc^esetzten  Leistchen  mit  gemischter  Schnur  hefestigt.  Der  Schaft 
und  (h  r  Handgriff  unterhalb  der  Zahne  handbreit  mit  einem  Getieeht 
aus  Haar-  und  Bast-  und  Haarschnüren  umwunden.  Die  Spitze  in 
der,  vorstehend  hei  1148  beschriebeiien  Weise,  in  gewissen  Ab- 
stftnden  mit  Haarschnüren  umwunden.   Gilbert- Inseln. 

No.  39B,  758—67,  1800,  2057.  Handwaffen,  schwertförmige, 

von  72  cm  bis  1.90  m  lang  und  5  bis  9  cm  breit,  flach  und  dünn. 
Der  mit  Zahnen  besetzte  Theil  .");")  cm  bis  1,40  m  lang,  jedoch  steht 
dieser  nicht  immer  mit  der  (Tesararatlänge  im  Verhiiltniss,  indem 
di»'  Tiänge  des  Handgriffs  von  20  bis  78  cm  variirt.  Die  Befestigung 
der  Zähne  ist  bei  allen  Exemplaren  mit  gemischter,  Cocosfaser-  und 
HaarschnuT  geschehen.  Die  Spitze  sowie  der  Handgriff  unterhalb 
des  mit  Zähnen  besetzten  Theiles  und  ein  Streifen  um  die  Mitte 
dieses  letzteren  sind  mit  Bast-  und  Haargeflecht  und  mit  Haar- 
schnüren bewunden.  Bei  einigen  Stücken  (ToS,  7()0,  7G1,  705.  706, 
2057)  ist  der  ganze  Handgriff  mit  Bast,  bei  762  mit  Bastgeiiecht 
bekleidet.    Gilbert-  Inseln. 

Oft-.:  Sp«clit,  T&f.  5.  Fi?.  3.   (Nicht  ganz  stitrefTend  I) 

No.  937,  1677,  1798.  Handwaffen,  schwertförmige,  74  cm 
bis  1,46  m  lang,  flach  und  ea.  5  bis  6  cm  breii  937  und  17d8  auf 
der  Mitte  mit  am  Handgriff  beginnendem,  erhabenem  Kiel.  Die 
HaÜischzähne  auf  den  beiden  Kanten  befestigt  ;  bei  1677  ge- 
mischter Schnur,  bei  den  beiden  andern  mit  Oocosfaserschnnr. 
Die  Haifischzühue  von  1677  sehr  gross.  Der  mit  /iihneu 
besetzte  Tlieil  variirt  in  der  Länge  von  62  cm  bis  zu  1,25  m.  Der 
Handgriff  von  1677  ist  mit  Palmblatt  bewickelt,  am  Hatidi^ritt  von 
937  ist  ein  Gehänge  aus  Cocos&ser  befestigt.    Gilbert- Inseln. 

No.  778,  775,  905,  939,  1429,  2049.    Bandwaffen,  messer- 

förmige.  von  30— 67  cm  lang  und  30 — 75  mm  breit,  theils  etwas 
gebogon  (77.').  i)30,  1429).  Der  mit  Ziihnen  besetzte  Theil  variirt 
in  der  Lunge  von  20 — 53  cm  und  vr-rlauft  auf  der  Mitte  derselben, 
mit  Ausnahme  von  2049,  ein  erhabener  Kiel.  Dif«  Ziihue  stehen 
zweizeilig,  nur  bei  775  dreizeilig  und  zwar  hier  derart,  dass  zwei 
Beihen  nebeneinander  auf  der  einen,  rinnenartig  ausgehöhlten  Kante 
befestigt  sind,  und  die  auf  der  anderen  Kante  befestigte  Reihe  also 
die  Mitte  des  Raumes  zwischen  diesen  beiden  trifft.  Die  BefSostigung 
ist  nur  bei  1429,  einem  Stück  mit  sehr  grossen  Ziihnen  und  2049 
mit  gemischter  Sclinur,  sonst  nur  mit  Cocosfaserschnur  hergestellt. 
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Der  Handgriff  hat  am  Ende  bei  939,  1429  eine  knaafartige 

Verdickung  ;  an  einigen  der  Stücke  ist  ein  Gehänge  aus  Cocosfaser- 
schnur  befestigt.  (lilbert-Inseln. 

2049  mit  der  Angabe  >yon  Frauenzimmern  benutotc  einge- 

Klemm,  Fig.  104.  —  Klemm,  Coltnrgetch.  IT.  T»'.  S,  fif.  i.  —  WIUm  T,  p«f.  Tf.  —  Cfr.: 
Bpacht,  Tafl  5,  Fif.  3.  —  Chorit,  Badak,  pl.  II.  Fig.  1. 

No.  777.  Bandwaffei  dolch  form  ige.  An  einem  Stack 
Enocben,  welches  als  Handhabe  dient,  sind  seehs  Rochenstacheln 

von  0  bis  17  cm  Lange  mit  Cocosfasersclmur  b(?festigt;  die  Hand- 
habe ist  durelibohrt  für  die  Aufujiliiiie'  eines  Gehänges  aus  Cocos- 
ÜEiserschuur.  (Stichwaffe V)  Gilbert-Inseln. 

No.  938, 1828.  Ba&dwafEto»  54  bis  62  cm  lang,  Körper  rund. 
988  in  einer  Länge  von  34  cm  vierzeilig  mit  Haiüschzfthnen  besetzt, 

zwei  Zeilen  nur  die  halbe  Länge  der  beiden  anderen  erreichend» 
1823  gegen  die  Spitze  hin  auf  einer  Länge  von  17  cm  vierzeilig 
mit  Haihschzähuen  besetzt;  Befestigung  der  Zähne  bei  beiden  mit 
Cocosfaserschnur.   Gilbert- Inseln. 

No.  1675.   Bmdwaffe,  speerförmig,  1,16  m  lang,  in  ihrer 

ganzen  Tiftnge  rund,  nach  oben  hin  verjüngt;  der  mit  Zähnen  be- 
setzte Theil  7;')  cm  lang,  Zähne  zweizeilig  stehend  mit  C^ocosfaser- 
schnur  befestigt.  Innerhalb  des  mit  Zähnen  besetzten  Theiles  einige 
bandartige  Umwindnngen  mit  Haarschnur,  die  Spitze  mit  Bast-  und 
Haaigeflecht  nmwickelt.  Gilbert-Inseln. 

CbA  IMlfiNrt,  w  IM.  Vlff.  si. 

No.  288—91.  Speere,  vierzeilig  mit  Haißschzähnen  besetzt. 
Länge  1.58  m,  Spitze  ca.  70  cm,  Befestigung  der  Zähne  theils  mit 
Cocosfaserschnur,  theils  mit  gemischter  Cocosfaser-  und  Haarschnur. 
Der  Schaft  unterhalb  der  Spitze  ungefähr  handbreit  mit  Bast-  und 
Haaigeflecht  nmwunden,  in  ähnlicher  Weise  das  obere  Ende  der 
Spitze.  Bei  289  laufen  zwei  der  Zahnzeilen  nur  etwas  ttber  die 
Mitte  der  Spitze  hinaus.  Gilbert-Inseln. 

No.  114?s.  Speer,  ähnlicher  Art  wie  No.  288  etc.,  von  fast 
derselben  Länge.  Die  Spitze  ebenfalls  von  derselben  Länge  wie 
die  der  dort  erwähnten  Speere,  flach  und  gebogen.  Befestigung  der 
Zähne  zweizeilig  mit  gemischter  Schnur.  Schfift  unterhalb  der  Spitze 
ungefähr  handbreit  mit  Cocosfaser-  und  Haarschnur  umwunden. 
Die  Spitze  selbst  bei  diesem  und  den  vier  vorstehend  beschriebeneu 
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Speeren  in  gewissen  Abständen  mit  einer  bandartigen  Umwindung 
von  Haarschnur  verziei-t.    Gilbert- In  sein. 

No.  294.  imv2,  P.  G.  1092,  :-5091.  Speere,  von  1,80  bis  4,40  m 
lang,  die  Spitze  nimmt  einen  Baum  Ton  85  cm  bis  2  m  ein ;  am 
unteren  Ende  derselben  zweigen  Parirstangen  nach  beiden  Seiten 
ab;  diese  dnd  an  ihren  beiden  Kanten,  die  Spitse  an  zwei  Seiten 
ihrer  ganzen  Lange  nach  und  auf  den  beiden  anderen  nngefi^r  bis 
zur  H&lfte  ihrer  Lftnge  mit  Haifischzähnen  besetzt,  welche  mittelst 
aus  Menschenhaar  verfertigter  8chnilre  befestigt  sind.  Gilbert- 
Inseln. 

Cflr.:  Wilkei  T,  p»g.  75.  —  Choris,  Radak,  pl.  II. 

No.  295.  Speer,  ähnlicher  Art  wie  1092,  4,8U  m  laug,  Spitze 
2,40  m  lang.  Sehr  grosse  Haihschzahne  zweizeilig  mittelst  gemisch- 
ter Cocosfaser-  und  Haarschnnr  befestigt;  Parirstange  am, unteren 
Ende  der  Spitze  ans  Knochen  verfertigt,  ebenfalls  an  einer  Kante 
mit  HaifischzShnen  besetzt  Unterhalb  der  Befestigung  der  Parir- 
stange und  um  dieselbe  hemm  ist  Bochenhaut  am  Schaft  in  einer 
liänge  von  ungefehr  20  cm  befestigt.  Gilbert-Inseln. 

No.  292  (2  Exerapl.),  293.    Speere,  ilhnlieher  Art,  lan-  2,35 
bis  4,30  ra,  Spitze  90  cm  Ins  2,40  m  lang.    Befestigung  der  Zahne 
an  der  sehr  breiten  und  Üachen  Spitze  zweizeilig  mittelst  Cocos- 
fiiserschnur,  keine  Parirstangen  am  unteren  Ende  der  Spitze. 
Gilbert-Inseln. 

No.  1786,  P.  G.  178r).  Speere,  derselben  AH  wi^  1092.  ca. 
4  m  lang,  die  Spitze  2,50  m  lang,  von  d»  n  vorhergeheuden  dadurch 
▼erschieden,  da.s.««  ausser  der  unteren  Parir.stange  noch  eine  zweite 
nngeflüir  auf  der  halben  Länge  der  Spitze  befestigt  ist;  die  Be- 
festigung der  Zähne  ist  hier  mittelst  Cocosfaserschnur  geschehen. 
Gilbert-Inseln. 

WUm  T.  pic;  TS.  ->  ChrislaMa  H,  f«g.  S6S.  Flf .  k. 

No.  1680.    Spsor,  fast  identisch  mit  1780.     Unter  der  mit 

Haifischzfihnen  besetzten  Parirstange  noch  ein  lialbmondtVirmige:>, 
schmales  Stück  Holz  angebracht.    G i Ihert- Inseln. 

No.  1578,  1()78— 79.  Speere,  ähnlicher  Art.  Sehr  grosse 
Zfthne,  bei  1578  und  1679  zweizeilig,  bei  1678  vierzeilig,  bei 
ersteren  mittelst  Cocos&serschnur,  bei  letzterem  mittelst  gemischter 
Cocosfaser-  und  Haarschnnr  befestigt    Länge  von  1578  d,50  m, 

Lange  der  Spitze  1,70  m;  von  lü78:  2  m,  der  Spitze:  1,18  m;  der 
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Sohaft  Yon  1578  in  seiner  ganzen  Liinge  mittelst  Bast  umwunden. 

Keine  Parirstange  am  uutt^ren  Ende  der  Spitze.    Gilbei  t-Ins<'lu. 

No.  1378,  17i»9.  Speere,  ähnlicher  Art,  die  Spitze  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  rund  und  nach  oben  hin  verjüngt;  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  mit  durch  Oocos&serschnur  befestigten  Zähnen 
vierzeilig  besetzt,  von  welcher  Besetzung  bei  1378  zwei  Zeilen  sich 
nur  bis  etwas  über  die  Hälfte  der  Spitze  hinaus  erstrecken. 

1378  unterhalb  der  Spitze  mit  einem  breiten  bandartigen  Ge- 
tl»'('lit  aiH  Hast-  und  Haarschnur  umwunden.  Länge  2,05  —  2,34  ni. 
Spitze  ca.  1,25  - 1  ,()0  ni,  hei  dem  kürzesten  Speer  die  Spitze  am 
längsten.  Gilbert-Inseln. 

Ko.  772.  Parirstange  von  einem  Speer,  70  cm  lang,  rund, 
vierzeilig  mit  Zähnen  besetzt,  die  mit  gemischter  Schnur  befestigt. 

l>*l«wnt,  Hf.  IM,  Ftf.  M. 

No.  362,  363,  623,  752,  781,  1142,  1794.  SrasthajmUdie 

(Kürasse)  aus  sehr  festem  (^oeosftisergeflecht.  Zwei  seitliche  klappen- 

artige  Theile,  welche  von  dtiii  RiickHnstiick  ausgehen,  werden 
mittelst  Cocosfaserschnur  über  dem,  mit  dem  Kückenstück 
durch  die  Achseitheile  zusammenhängenden  Bruststück  mit  ein- 
ander verbunden.  Von  den  Achselstücken  gehen  zwei  Streben 
nach  dem  gerade  aufsteigenden  Naokenschutz,*)  welcher  sich  weit 
über  das  Haupt  in  Gestalt  einer  schmalen,  hohen,  oben 
etwas  abgerundeten  Wand  erhebt,  in  die  Stücke  623,  7r)2,  1142, 
1  7i)4  sind  Verzierungen  aus  schwarzem  Menschenhaar  eingeflochten, 
welche  die  Gestalt  von  offenen  Winkeln,  länglichen  Vierecken, 
Querbilndern  und  rautenförmigen  Figuren  haben. 

Auf  362  sind  Exemplare  von  Natica  pyriformis  mit  Cocosfaser- 
schnur befestigt  und  ausserdem  eine  Verzierung  in  Gestalt  rauten- 
förmiger Figuren  aus,  mit  braunem  Menschenhaar  überzogenen,  dünneu 
( 'ocosfasorschnüren  eingetiuchteu.  Die  übrigen  Harnische  ohne  Ver- 
zierung.   ( I  il  bert- 1  nsoUi. 

Cfy.:  WUkcs.  Ii.,  p»g.  4»  und  7.'.  und  Tafel  l>ei  pa^.  :i6.  — ■  Specht,  T»r.  V.«  Fig.  H  a  and  b  aiitl 
pzg.  9i  «vd  n.  —  ClirivtmaBn  II  f  ug.  ."fni  (No.  .ir..'}. 

S  No.  ;U8:i.    Brustharnisch  ähnlidier  Art.     Statt  des  Nacken- 

schutzes ist  hier  ein  ca.  45  cm  hoher,  trichterförmiger  Aufsatz  von 
00  cm  Weite  am  oberen  Kande,  vorhanden,  der  an  der  Vorderseite 

*)  Sooboii  thcilt  mir  «'in  uu.s  «lern  ^tillni  Occaii  luMtnkclirondcr  Herr  mit, 
^l:^s.^  difsrr  doii  Zweck  liat  ,  das  Hinterhaupt  der  in  der  vordoroj»  Kriho 
kjimiifendcM  Mäimcr  fjcjr.'u  vorl'chlt«  Stoinwürff  der  in  den  hiiiU^rcn  Reihen 
aui  Kampf  theihiebmendon  Wcibor  und  KiudtM*  /u  schützen. 
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einen  Anssohnitt  für  das  Gksiohi  hat  und  mittelst  desselben  der 

Harnisch  auf  den  Schultern  ruht.  Brust-  und  Rückenschutz  wie 
bei  (leQ  vorstphcnd  besehriebenon  f^fbildet.  Als  Verzierung  ist  aus 
Menschenhaar  am  oberen  Rande  des  Trichters  eine  Reihe  grosser 
Dreiecke,  auf  der  Fläche  desselben  eine  Reihe  rautenf()rniiger  Figuren 
mit  lang  ausgezogenen  Spitzen  und  auf  dem  Brost-  und  Rücken- 
Rchntz  je  einige  solcher,  sowie  auf  letzterem  zwei  senkrechte  Reihen 
kleiner  Dreiecke  eingeHochten.    Sehr  interessantes  Stück. 

>io.  lt)70,  :\i)9'2.  Hose  und  Jacke  aus  weitmascbif^em  ('ooos- 
fasergefleoht,  unter  dem  Harnisch  getragen ;  Hose  von  1(570  mit 
spitzzugetloehtenon  Achselstücken.    ( !  ilbert-luseln. 

Specht.  T»f.  V,  Fig.  f.  nnd  7.  —  Wilk*»«  V,  pxg.  4«. 

No.  780.    Jacko,  ähnlicher  Art,  für  denselben  Zweck. 

No.  3857.  Sriegsansng  ans  Cooosftiser  geflochten,  sehr  grobes 
aber  festes  Geflecht.    Hose  vom  bis  an  die  Bmst  reichend  und 

hinten  in  einen,  den  Rücken  bedeckenden  Thell  übergehend,  der 
.<»ehr  Y«*rlinigert  ist  und  in  d«'m  sicli  ein  binglich  rundes  Loch,  durch 
Avelches  ib*r  Ko])!'  gesteckt  wird,  befindet,  so  dass  das  übrige  Stück 
den  Brustschutz,  und  dadurch,  das  es  mit  dem  Bauchtheil  der  Hose 
nach  dem  Herunterklappen  verbunden  wird,  auch  gleichzeitig  die 
Armlijcher  bildet.  Auf  der  unteren  Kante  des  auf  die  Brust  her- 
untergeklappten Theiles  finden  sich  Oesen,  welche  über  als  Knüpfe 
dienende  Rückenwirbel  von  einem  Haifisch,  die  an  der  oberen  Kante 
de«  Bauchtheils  befestigt  sind,  fassen.  Kund  um  den,  den  1  nter- 
kr)rper  bedeckenden  Theil  ist  aus  feinerem,  aber  selir  dickem  C'ocos- 
fasergetlecht  ein  uugeiiähr  23  cm  breites,  schurzähulicbes  Stück  mit 
seinem  oberen  Rande  angeflochten,  welches  in  einen  breiteren, 
hinteren  und  in  einen  schmäleren,  vorderen  Theil  zer^llt.  Die 
Kanten  dieses  Schurzes  sind  mit  einer  Borde  aus  schwarzem  Haar 
eingefasst    Pleasant-Insel  (Nawodo),  Oilbert-Tnseln. 

No.  7(S.'l,  783a.  Kappen  aus  dickem,  festem  <  "ocosfasergetleclit 
mit  viereckigen  Ohrkluppen  ;  ^>o.  7HiJa  oben  in  der  Mitte  mit  einem 
Büschel  schwarzen  Mensohenhaars  verziert.    Gilbert- Inseln. 

]So.  782.  Selm  aus  der  Haut  eines  Stachelfisches  (Diodon) 
verfertigt. 

Beide  vorstehend  l»eschriebenen  Kopfbedeckungen  werden  mit 
den)  Harnisch  zusammen  getragen.    <  r  i  1  bert-  I  nseln. 

WilkM  V,  fkg.       —  Sprcht  T»f.  V,  Fig.  5. 
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Mit  Rüekmolit  auf  yoratobend  aufgeführte  Waffen  dflrfte  Folgen- 
des aus  Parkinsou's  Bericht  von  Interesse  sein: 

«Bei  der  Eriegsföhning  spiclon  Fenerwaffen  bereits  eine  wichtige  Rolle; 
auf  einigen  Inseln,  wo  zwar  anch  FcuerwafTen  bekannt  siud,  werden  dieselben 
jedoch  nur  bei  Festliohkeitcn  gebraucht,  um  damit  recht  viel  Lürm  sn  mschen, 
in  Kriegsfällen  lüsst  man  sie  jedoch  in  der  Hütte  und  greift  zu  den  nrsprang- 
Hchen  Waffen,  Keule  und  Speer;  höchstens  findet  das  Messer  im  Kriepe  Ver- 
wendung;;. So  z  I?  auf  (l(>r  Tn«;el  „Nononti",  welche  auch  vor  allrn 
anderen  der  Gilbert-(Truj)|)t'  bcrüchtij^t  ist,  ilirt  r  :*treitsüchtipMi  Bewohner 
halber,  und  wo  keine  Wix  he  vergeht  olme  einen  Aiitiauf  Bewaffneter.  Lange 
Kriege  kennt  man  dort  nicht,  so  schnell  wie  die  Streitigkeiten  entstehen,  go 
schnell  werden  sie  auch  geschlichtet.     Folgendes  Beispiel  nuig  genügen  I 

Die  Braut  eines  jimgen  Insulaners  war  demselben  untreu  geworden,  und 
hatte  mit  einem  andern  ein  Verhältniss  angeknüpft,  die  Verwandten  des  in 
Stich  gelassenen  Bräutigams  machten  in  Folge  dessen  mobil  und  nun  eben- 
falls die  Verwandten  des  anderen  jungeu  Mannes,  sowie  die  der  ungetreuen 
Braut.  Beide  Hänfen  rückten  nun  einander  entgegen,  um  daroh  einen  Kampf 
die  Streitigkeiten  zum  Aostrag  zu  bringen  Die  beiden  Haaptpertonea  wwen 
gelbstvcrstftndUoh  die  beiden  Jünglinge.  Beide  wurden  nun  nnfs  sorgfBlUgrte 
gewappnet,  damit  sie  gegen  Hieb  und  Stich  sicher  waren.  Zn  dem  Ende 
wnrde  ihnen  die  ans  Coeos&ser  gefertigte  Rikstang  angelegt,  dieselbe  besteht 
ans  einer  Art  Hose  nnd  Jacke,  woran  ein  Helm  befestigt  ist,  der  den  Kopf 
Bchfltst.  Das  dichte  Qewebe  ist  &st  nndarchdringUoh  fttr  die  Waffen  der 
Insulaner,  die  hier  nur  ans  Wnr&peeren  bestehen,  Tcrsehen  mit  den  scharfen 
widerhakigen  Stacheln  einer  BocÄien-Art,  ebensowenig  können  die  Kenlen» 
die  mit  zwei  Reihen  von  scharfen  Haifisohzahnen  Torschen  sind,  einen  Ein> 
dmek  daranf  machen  nnd  selbst  Messerstiche  prallen  dsran  sorilok.  Zar 
noch  grösseren  Sioherstellong  wnrde  Brust  nnd  Banöh  der  zwei  Kämpfer  mit 
der  hartgetrockneten  Bochenhant  umwickelt  und  dämm  wieder  so  viel  Tan- 
werk,  wie  nur  immer  in  der  Familie  aofsnbringen  war.  Ais  Waffe  führten 
die  Beiden  einen  unmässig  langen  Speer  von  ca.  20  Foss  Lftnge,  nnd  so 
ansgerQstct,  gingen  sie  nun  an  der  Spitze  ihrer  Schaaren  eiuander  entgegen. 
Dies  ging  jedt>ch  nicht  ohne  Schwierigkeiten,  denn  mittlerweile  hatto  ."ich 
eine  dritte  Partei  eingestellt,  die  den  Frieden  auf  gütlichem  Wege  zu  ver- 
mitteln suchte  nnd  nun  ihrerseits  die  beiden  Kampf hiihne  zurückhielt,  wo/u 
die  um  den  Leib  gewickelten  Taue  einen  vortrefflichen  Anhalt  boten.  An 
einen  gütliclien  \'ergleicli  war  jedoch  trotz  aller  Bemühungen  nicht  zu  denken, 
der  verlajssone  Bräutigi\m  fand  seine  Khre  tief  gekränkt,  so  dass  er  ntir  diirrh 
Blut  zufrieden  m  st^dlen  war,  ujhI  laut  un<l  ungeberdig  verlangte  er,  man 
solle  ihn  lo.'jla.<s»Mi.  Auf  der  aiidi  ren  Seite  führte  der  nicht  min<ler  kanjpf- 
ln.«Jtige  r>a«  li>  r  eine  eben.so  ]ieraiisf(ii<U  ruile  Sprache,  und  als  keine  (iogiMi- 
rede  half,  niaelito  >ieli  die  frieden-'^tiftende  Partei  aus  dem  Wege,  denn  schou 
begannen  von  beiden  Seiten  die  Steine  zu  fliegen.  Kaum  sahen  sich  nun 
die  beiden  so  kampflustigen  Jünglinge  firei,  als  sie  auch  sofort  mit  laotem 
Rufen  ihre  Parteien  zum  Avanoiren  anfeuerten,  selber  abw  in  gehöriger  Bat' 
femnng  rerweilten.    Die  Parteien  gingen  nun  nnter  einem  wahren  Strinhagel 
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Mf  einMider  los,  Frauen  und  Mlnnor  snohten  sieh  gegenseitig  mit  ihren 
Walfira  so  viele  Sohnitle  nnd  Hiebe  wie  möglich  beiRobringen  and  ans  der 
Feme  wnrden  sie  lant  Ton  ihren  Fflhrem  augefeacrt,  tapfer  daranf  los  an 
gehen.  Bald  blnteten  auf  beiden  Seiten  eine  grosse  Ansahl  der  Streiter  und 
mit  diesem  Erfolg  znfrioden,  zogen  sich  nnn  beide  Hänfen  snrfick.  Die  friod- 
liebende  Partei,  die  unterdessen  ans  der  Ferne  sugeschant,  eilte  nun  wieder 
herbei  und  war  diesmal  glfloklicher  in  ihren  Bestrebaugen,  denn  die  Partei 
der  ungetreuen  Braut  war  jetzt  bereit,  durch  ein  Stück  Land  and  ein  Cano<^ 
den  Terliissenen  Bräntigaiu  zu  entschädigen,  und  dieser  ging  auch  sofurt  auf 
den  Vergleich  ein.  Am  folgotxlcti  Tage  kamen  nun  beide  Parteien  abermals 
r.niftamnicn,  der  Fricdo  wurde  dun  li  eine  irrosHt-  Sehniauaerei  und  ein  solennes 
Trinkgehige  besiegelt  und  alle  Fuindsobaft  war  vergessen.** 


No.  2«)(U.  Canoe-Modell  CO»  üliuli^h  ^'o.  14:05  unter  Neu- 
Irland  aufgeführt. 

Ueber  eiuem  Gerippe  aus  senkrecht  stehenden  schmalen,  durch 
quer  darüber  gelegte'  verbundene  Stäbchen,  sind  die  Seitenwände 
aus  Palmhlaitfitreifen  hergestellt,  die  letsteren  sind  mittelst  feiner 
Faserschnur  durchnaht.  Der  Ausleger  ist  mit  dem  Canoe  durch 
einen  einzigen  Balken  von  2,20  m  Länge  verbunden.  Aus  dem 
Canoe  ragt  ein  ca.  80  cm  langer  runder  Stiil),  den  Klüverbaum 
bildenil,  hervor,  an  der  Einmündung  desselben  in  das  (;anof^  ist  ein 
runder  aui'recht  stehender  Stab  von  ca.  1,10  m  Länge  und  zwispheu 
beiden  ein  grosses  dreieclviges  bis  über  den  Ausleger  hinweg  rei- 
chendes Segel,  das  ans  Maisstroh  (?)  zusammengenäht  ist,  befestigt. 

Dieses  sowohl  durch  seine  Form  als  durch  seine  ganze  Con- 
struction  sehr  auffallende  Modell  ist  mit  der  Angabe:  »Spielzeug 
der  Insulaner«  eingegangen  und  soll  bei  unseren  Regatten  ähn- 
liehen Belustigungen  Verwendung  Huden.  Maria  Insel  (Peru) 
Gilbert  Inseln. 

2«kO.  260H.  Oanoe-Modell  mit  Ausleger  und  Kiel,  neuere  Arbeit, 
85  cm  lang,  sdur  sauher  ausgeführt ;  der  Bauch  und  die  Seitenwände 
ans  einzelnen,  die  Flanken  darstellenden  Stücken  zusammengesetzt, 

die  ^'e^bindung  derselben  mittelst  feiner  Cocosfaserschnur  bewirkt, 
der  Ausleger  mit  dem  Canoe  durch  drei  (Querbalken  und  aufrecht- 
stehende gabelförmige  Holzer  verbunden.  Innerhalb  des  (.'anoes 
Iftngs  der,  dem  Ausleger  zugewandten  Seite  eine  5  cm  breite  und 
50  cm  lange  Plattform  aus  dünnen  Zweigen  hergestellt.  Maria- 
Ins^l  (Fern),  (sKlbert-Inseln. 

No.  1163.   Haifischangel,  hölzerne,  ea.  19  cm  lang.   Die  bei- 
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den  Schenkel  derselben  unter  einem  selir  spitzen  Winkel  vereinigt 

und  der  Haken  nach  innen  gerichtet;  befestigt  au  einer  aus  Cocos- 
ikäerächuur  geüochtenen  Leine.  Gilbert-Inseln. 


Parkinson  berichtet  über  den  HaifischfiEing  Folgeudes: 

,I)er  Haiti8chfang  crfonlert,  das«  die  IngnlaiitT  manchmal  meilenweit 
uher'.-i  Kitt'  hiimnsjrehcn  niii.'^sen.  Ks  <;elidrt  nicht  allein  ein  j;«iter  Theil  von 
Kühnheit,  >on«h'rn  auch  Vorsicht  und  (iewandtheit  <hizn,  und  j;ute  Haitiscli- 
Fi^cher  stehen  deshalli  in  l»('>onderera  Anseilen.  Die  Fanginelhode  iht  ver- 
schieden ,  je  naclideni  man  nach  kleineren  oder  grösseren  Haien  tischt.  Die 
ersteieu  lischt  niun  mit  Hülfe  eines  liöl/erneu  Angelhakeus,  woran  als  Köder 
uiii  Fisch  befestigt  wird,  die  letzteren  werden  ohne  Haken,  nur  durch  Hftlfi? 
eines,  an  «Anw  starken  Leina  befestigten  Köders  gefangen.  Dieser  Köder  ist 
gewöhnlieli  sehr  gross,  und  wenn  er  Tom  Hai  verschlackt  worden,  xiehen  die 
Fischer  die  Leine  longsam  ein,  so  dass  ihr  Fang  langsam  dem  Canoo  genähert 
wird,  ohne  den  Köder  wieder  anssuspcien.  Sobald^  der  Hai  dicht  am  Gaooc 
ist,  liast  man  eine  in  Bereitschaft  gehaltene  Schlinge  über  den  Kopf  gleiten, 
so  dass  dieselbe  am  die  Sehwanzwnnel  des  Fisohes  gelegt  wird,  nnd  tödtet 
ihn  nun  durch  kräftige  SohlSge  mit  einer  Keule.  Manohmal  springt  auch 
einer  der  Fischer  in'»  Wasser  und  legt  die  Schiingo  um.  Zum  Herbeilockeu 
der  Haie  bedienen  >icli  die  Insulaner  einer  langen  Leine,  woran  am  Knde 
drei  an  verschiediiie  Schnüre  befestigte  rothe  Muscbeln  angebracht  sind,  die 
in  dem  krAstallkluren  Wasser  weithin  sichtbar.  Langsam  wird  nun  die 
S(  huur  aut-  und  niedergescnkt,  und  gewöhnlich  lassen  dann  die  Haie  nicht 
lauge  auf  sich  warten.** 


Xo.  H55,  Ii  Kxeiupl.  Haken,  phitte,  aus  Schiklpatt,  ca.  1;"»  luiii 
lanir.  für  Jb'ibchangeln.  Mit  Angabe:  Mulgra v e-1  use  1  n  eiu- 
gegangeu. 

No.  856.  Tisohangel,  Schaft  aus  Ferlmutterscbale,  Haken  aus 
8chi1dpatt  mit  feiner  Faserschnur  an  ersterem  befestigt;  seitlich 
durch  das  obere  End«  des  Schaftes  ein  Loch  gebohrt  für  die  Be- 
festigung der  Schnur,  liiinge  des  Schaftes  1)  ciu,  Haken  i^aiiz  der- 
s«dben  Art  wie  unter  855  beschrieben,  20  nun  mit  seinem  Ende 
vom  8cbaft  abstehend. 

Unter  derselben  No  sind  ausserdem  noch  2  Kxemplare  des 
Schaftes  vorhanden,  ohne  daran  befestigte  Uaken. 

Mit  Angabe:  Mulgrave-Inseln  eingegangen. 

Olk;:  KInrai,  FIf.  97. 

No.  709.  Aalrme  in  Form  eines  niedrigen  Hauses  mit 
eonvezem  Dache  aus  schmalen  Bambusrohrstftbchen  verfertigt,  auf 
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einer  Basis  aus  sechs  dünnen  Strauobstämmen  rnliend ,  von  denen 
drei  (die  kürzeren)  quer  über  die  anderen,  die  Tjängsstabo  befestigt 
sind.  Die  Kohrstäbe  sind  auf  den  beiden  grösseren  Flächen,  der 
Basis  und  dem  Dach  der  J^euse,  quer  gelegt,  auf  den  vier  Seiten- 
flächen stehen  dieselben  senkrecht  in  einer  Entfernung  von  4  mm 
von  einander ;  auf  allen  Seiten  sind  in  gewissen  Abstanden  von  ca. 
5  cm  Bohrstäbe  quer  oder  längs  über  die  ersteren  gelegt  nnd  mittelst 
Gooos&serschnur  mit  denselben  verbunden.  Im  Dach  ist  ein  kleiner 
Deekel  aus  demselben  Material  angebracht  ffSir  das  Heransnehroen 
der  gefjiDgenen  Fische,  an  der  Vorderseite  ans  Kohrstäben  ein  runder 
nach  hinten  enger  \ver(h}ii(b'r  und  abwiirts  g«'ru'hteter,  rührenartiger 
Eingang  für  das  Einlaufen  der  Fische  gebildet,  an  der  Rückseite 
ebenfalls  eine  Oetfnung  mit  Thür  für  das  Herausnehmen  der  Fische. 
Länge  80  cm,  Breite  55  cm,  Höhe  an  den  Seiten  ca.  15  cm,  in  der 
Mitte  ca.  20  cm.  Die  vordere  Seite  mit  dem  EinlauMoch  hat  etwas 
grössere  Dimensionen,  23  cm  Höhe  an  den  Kanten  und  30  cm  in 
der  Mitte.  Gilbert-Insel. 

A.  G.  No.  3359—63.  See-Karten  und  Segel-Directionen  der  Ein- 
geborenen aus  kreuzweis  und  in  unbestimmten  Mustern  übereinander 
gelegten  Bambusrohrstäbchen  verfertigt.  Die  Lage  der  Inseln  ist 
durch  auf  denselben  befestigte  Muscheln,  Cypraea  caput^erpentis, 

intermedia,  Melampus  Intens  und  Triton  rubecula,  angegeben.  Auf 
der  einen  derselben,  ;i3')9,  finden  sicli  die  Namen  »Xaniarik,  Ebon, 
Jaluit  und  Kwadjalen  auf  bestimmten  Stellen  der  Kohrstäbe  an- 
gegeben. Diese  Kohrstilbe-Systeme  veranschaulichen  jedenfalls  vom 
Standpunkte  der  Eingeborenen  aus  die  Lage  gewisser  Inselgruppen, 
leider  sind  dieselben  ohne  genaue  Mittheilungen  behufs  deren  Er- 
klärung eingegangen.  Auf  3360,  wo  die  Rohrstäbe  zu  Spitzen  zu- 
sammenlaufen, iindet  sich  auf  der  einen  das  Wort  >Nord«,  auf  der 
anderen  das  AVort  vISud*.    Marshal  I-Cj  ruppe. 

CAr.:  BtTMlraiB.  pug-  4S,  88—89. 

Die  Abbildung  «'iner  ähnliehen  Segelkaite  bei  Hernshfini 
1.  c,  hat  in  den  iiesprechuugen  der  Brochure  desselben,  so  z.  B. 
von  Seiten  Dr.  \\.  Kieperts,  den  AVunsch  laut  werden  lassen, 
genauere  Berichte  darüber  zu  erhalten,  in  Folge  dessen  hatte  Herr 
Ii.  Fried erichsen  die  Gttte,  die  vorstehend  beschriebenen  einem 
Yergleich  mit  Karten  der  Inseln  der  MarshalMimppe  etc.  zu  unter- 
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nelien  und  theilte  darüber  in  der  Sitenng  der  geognipliischen  Gesell- 
Schaft  hieeelbet,  am  13.  Mai  a.  c.  un^^efähr  das  Fol^nde  mit: 

„Die  vfirli«  L'i'iulon  St'grlkiirtcn  sind  von  ;;;in/.  auss('!H>r(lriiili(.lioin  Inf('n'ss*e. 
insofern  als  niijiend.s  eine  Notiz  ül)cr  derart  bildliche  ÜHr.->lelluugen  der  Lairi 
von  Inseln  etc.  sich  tindt-t;  überall  wo  von  den  Anlangen  kartogra|»lii>eiuT 
Darstellungen  die  Bedo  ist,  wird  gesagt,  duss  dieselben  damit  begiuueu, 
da88  im  Sande  FtnMlänfe  and  daran  liegende  Stfidte  etc.  Yon  Eingeborenen 
rar  Brklirung  von  Reiserouten  eto.  geseichnet  werden,  nirgends  aber  cr^ 
wihnt  man  der  Anfertigung  derartiger  primitiver  Begdkartcnl  —  Was  wollen 
nun  die  Insulaner  mit  den  vorliegenden  Karton  darstellen?  —  Leider  ist  es 
mir  trotx  eingehender  Studien  nur  möglich  gewesen  Ar  eine  einiige  der  Tor* 
liegenden  Karten,  No.  3859,  anf  der  die  Namen:  „Ebon,  Namerik,  Jaluit, 
und  Kwadjalen*  Tcrmerkt  sind,  eine  einigermaiisseu  befriedigende  Deutung  an 
finden;  sie  stellt  einen  Thoil  der  Marsliall-Tnseln  dar;  allein  anch  hier  kann 
die  Mu8cliel,  bei  der  der  Name:  „Kwadjulen",  d.  i.  .,Kwojelen**  oder 
^Menzi  k  o f  1- 1  n  se  1"  steht,  keinenfalls  diese  Insel  andeatcn  sollen,  sondern 
eher  die  InBcl  „Ailin-lap-ela])"  auch  Klinor"  oder  „Kraniczonsko-rnsel" 
genannt,  da  nnsi-rr  Karte  nur  einen  'l'bcil  dci-  von  HernsbeiTn  nbei-biblrteii 
dar8t(*llt  und  dt  i  Im  i  mit  Aihn-lap-el:t])  bczeicbuete  Pankt  mit  dem  bei  udü 
mit  Kwadjalen  ho/cu  liuelen  /.nsannnenfallt 

Ich  bin  geneigt  anzum  Inncii ,  dahs  durch  die  Ktdii'.stube  die  Kiebiung 
der  durch  die  Strömung  verur.-aeliten  Dünung  dargestellt  werden  soll;  wenn 
Hernsheim  iu  seiner  Brochure  sagt,  sie  bedeuten  Wogen  und  die  Richtung 
dieser  Wogen  mit  Pfeilen  angicbt,  so  irrt  er  steh  meiner  Anrieht  nach  insofern, 
als  die  Pfeile  snm  llieil  gerade  in  entgegengesetster  Blehtnng  verlaufen  wie 
sie  die  aeqnatoriale  Gegenstrdmung  bedingen  wfirde,  in  deren  Gebiet  die  Insd- 
grnppcn  liegen.  Sie  ftiesst  von  West  nach  Ost  nnd  bei  den  OilbertF-Inseln 
wendet  sieb  ein  Arm  der  Süd-Aequatorial«Str5mung  gen  Norden;  unter  2^ 
nördL  B.  nimmt  derselbe  eine  dstlidie  Biehtung  an,  um  iu  der  Breite  der 
Insel  Numerik  und  Jaluit  innerhalb  der  Aeqnatorial-OegenstrGmung  strikte 
gen  Osten  zu  verhiufen.  Der  nördliche  Theil  der  Marshall-Inselu  liegt 
bereit«  innerhalb  des  Gebietes  der  Nord-Aequator ialströmnn g,  die 
von  Ost  gen  West  verläuft,  sich  aber  an  der  Qrcnze  der  Aequatorial-Uegen« 
Strömung  in  sfidöstlicher  Richtung  auf  diese  zuwendet. 

In  dieser  meiner  Annahme,  dass  durch  die  Stäbe  die  Strönningsverhali- 
nissc  dargestellt  werden  sollen,  werde  ich  «lurcli  Mittheilnngen  Kubarv's 
bestärkt,  aus  »lenen  hervorgeht,  wie  den  Carolinern  die  durch  Striuinnig  er- 
zeugte Dünung  als  Leii.stern  auf  ihren  Fahrten  dient  und  von  wie  ungemeiner 
Wichtigkeit  die  Kenntnis»  denselben  für  ilie  Seefalirt  dieser  ist. 

ist  aud'uUcnd,  dass  bei  don  zaldreiclien  Verbindungen,  die  von  Seiten 
llauiburgs  mit  dem  Carolinen-Archipel  unterhalten  worden  sind,  keiner  der 
Berichterstatter  und  Sammler  dort  derartige  Segelkarten  anfgefonden  hat  oder 
auch  nur  deren  erwfihnt;  sie  scheinen  also  auf  die  Harshall-Inseln  beschrankt 
zu  sein,  wie  dies  aueh  aus  der  Beschreibung  der  Seefahrten  der  Eiu- 
geborenen  der  Mortlook-Inseln,  wie  sie  Kubaiy  (Mitth.  der  geognqih. 
Oeselisch,  in  Hamburg  1878—79,  Heffc  II)  giebt,  hervotgehea  dOrfler 
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Xo.  1667.  Trompete  aas  Cassis  coniuta  yerfertigt.  Als  Blase- 
loch  dient  ein,  in  den  Mittelpunkt  des  Wirbels  geschlagenes,  randes 
Loch.    Gilbf^rt- Gruppe. 

^0.  1682.  BooheiÜiatlt,  Stück  einer  solchen,  wie  sie  zur  Ver- 
zierung Ton  Speeren  und  Waffen  etc.  benutzt  wird.  Gilbert- 
Inseln. 

No.  1681.    Haspel.    Ein  1,30  m  langer  Schwanz  eines  Stachel- 
rochen dient  als  solehe  und  wohl  auch  als  Waffe. 

^Jo.  2916.  Baspel  dfrsrlben  Art  wie  No  1681.  Die  Stachel- 
sehuppen grösser,  wahrscheinlich  von  einer  anderen  Rochenart  her- 
rührend. Gilbert-Inseln. 

No.  174,  175.  Sörbe,  geflochtene,  Material:  Bast  oder  Palm- 
blatt; durch  Anwendung  helleren  und  dunkleren  I^faterials  ist  hei 
174,  enicin  Korhe  von  flach  vierseitijLrer  P^orni,  ein  carrirtes  Muster 
hergestellt.  Bei  175,  von  tascheuartiger  Form,  sind  durch  Anwen- 
dung Yon  schwarz  gefärbtem  Bast  zwei  Querbänder  und  mehrere 
senkrechte  Zickzackbänder  eingefiochten.   £bon  (Boston-Inseln). 

Clh!  WnfeM     ffaff.  75. 

No.  613  (2  Exempl.),  614,  711—12,  804..  Sörbe,  irierseitige, 
ans  Schilf  V)  geflochten,  mit  bandfbrmig  geflochtenen  Henkeln.  Das 

Innere  einzelner  derselben  ist  in  Abtheilungen  geschieden  und  der 

Deckel  ausserdem  mit  Taschen  versehen.  8U4  sehr  klein,  ungefähr 
13  cm  lang  und  S  cm  breit,  wahrend  das  Durchsclmittsmaass  der 
übrigen  29  cm  Länge  bei  20  cm  Breite  beträgt.  Gilbert-Inseln. 

No.  1731.  Korb  derselben  Art  wie  613  etc.,  nur  weniger  gut 
geflochten,  unten  vierseitig,  nach  oben  hin  rund,  ohne  Deckel  und 
ohne  Abtheilungen  im  Innern.    Gilbert- In  sein. 

Xo.  181U.  Korbi  vierseitiger,  mit  Henkel,  aus  Bast  geflochten; 
durch  Verwendung  schwarzen  Bastes  ist  auf  den  Seiten  ein  Zick- 
zackmuster erzielt   £bon  (Boston-Inseln).  ' 

No.  181.  Taschen  (3  Exempl.),  unten  weiter  als  oben,  Mate- 
rial: Grasart;  Geflecht  bei  den  einzelnen  Exemplaren  mehr  oder 

weniger  fein.  Ebon. 

Cfr.:  Chorifl,  Radak.  pl.  II,  Fig.  9. 

No.  182  —  83.  Taschen  von  ähnlichem  Material  wie  181,  sehr 
grobes  Geflecht.  Gegen  den  oberen  Rand  von  1S2  hin  eine  Borde 
eingefiochten.  Ebon. 

18 
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^0,  Ö51.  Tascho,  in  ähnlicher  Weise  angefertigt  wie  die  weiter 
unien  entrttlmten  Matten  No.  74—86  etc.;  aus  schwarz  und  braun 
gefilrbtem  Bast  ist  ein  Muster  geflochten «  welches  zum  Theil  ein 
Muster  &  la  grecque,  zum  Theil  kleine  Vierecke  darstellt.  Ebon. 

A.  Ct.  No.  iVd'Mj.  Tasche,  in  derselben  Art  geflochten  und  aus 
demselben  Material  wie  die  Matten  Xo.  .'J.'if)! — 52  (siehn  weiter 
unten).  Das  Maliter  bildet  Zickzack-  und  Querstreifen  und  theil- 
weise  ist  dasselbe  a  la  grecque  ausgeführt  Das  innere  der  Tasche 
ist  in  drei  einzelne  Taschen  durch  entsprechendes  Einfalten  des  ver- 
wandten Mattenstackes  eingetheilt  Ebon. 

^0,  17(il,  3090.  Fächer,  goHoditene.  ahnlich  dem  bei  Saraoa 
unter  No.  424  beschriebenen.  1761  mit  einer  breiten  Kante  aus 
feinerem  schwarz  und  weissen  liistgeflecht  umrahmt.  £hon. 

Off.:  Cboris,  Kadak,  pl.  II,  Fig.  7.  —  Christmann  H,  pag.  172. 

A.  G.  No.  3346-47.  Fftoher  ähnUch  1761.  Der  Stiel  bieg- 
sam, mit  Cocosfaserschnur  umwunden;  innerhalb  des  schwarz  und 
weissen  Randgeflechtes  auf  beiden  Seiten  eine  rothe  europäische 

Zackcnlitze  aufgenilht  und  der  Innentheil  des  J'ächers  ebenfalls 
damit  umrahmt.  Ebuu. 

No.  74-8t;  (je  2  Exerapl.),  87,  88-90  (je  2  Exempl.),  852, 
858  (je  2  ExempL),  1273,  1634.  Hatton,  geflochtene,  Format: 
quadratisch  von  70  cm  bis  1,80  m  Durchmesser.  Material:  Panda- 
nusblattC?)  oder  Bast;  durch  Verwendung  von  braun-  und  schwarz- 

gefUrbtera  Material  ist  eine  Borde  in  die  Matte  eingeflochten,  die 
in  den  mannigfachsten  Mustern  variirt  und  aus  Linien,  Dreiecken, 
Quadraten,  schrägen  Streifen  und  »Muster  ä  la  grecque«  zusammen- 
gesetzt ist. 

Die  Ausführung  dieser,  auch  zur  Bekleidung  yerwendeten  Matten 
ist  eine  sehr  geschmackvolle  und  bilden  dieselben  einen  Handels- 
artikel im  stillen  Ocean.    1634  mit  Angabe  >Marshall- Gruppe« 

eingegangen,  die  übrigen  von  >Ebon«. 

J.  M.  0.,  Uefl  I,  Taf.  6,  Fig.  9.  —  Uernsheim,  pag.  36  and  71. 

A.  G.  No.  33ÖI.  Matte  derselben  Art  wie  79,  die  schwarz 
und  braune  Kandborde  aus  Bändern  gebildet,  deren  Muster  theib 
k  la  grecque  und  theils  in  kleinen  Vierecken  ausgefilhrt  ist.  Ebon. 

A.  G.  No.  o'db'J.  Matt©  ähnlicher  Art  wie  Xo.  3,-)')l,  vier- 
seitig, von  34  cm  Durchmesser.  Die  Randborde  12  cm  breit .  so 
dass  nur  ein  kleines  Viereck  der  hellen  Grundfarbe  in  der  Mitte 
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der  Matte  frei  bleibt.  Das  Muster  der  Borde  besteht  aus  Zickzack 
streifen  und  Rauten.  EboD. 

No.  91,  92,  94  ,  9l),  97.  Matten,  geflochtene,  Material  eine 
Grasart (?);  die  oinzelnen  Fasern  stf^lien  über  die  beiden  kürzeren 
Seiten  bei  97,  bei  allen  übrigen  über  alle  vier  Kauten  fransen- 
artig  hervor.  Als  Verzierung  sind  Randstreifen  und  im  übrigen 
Baum  der  Matte  der  Länge  nach  laufende  Streifen,  sowie  Reihen 
bildende  Flecken,  sämmtlich  aus  rother  und  blauer  Wolle  eingefloohten. 
Das  Geflecht  von  97  besonders  fein.  GrOsse:  von  1,20  m  Länge 
und  50  cm  Breite  bis  2  m  Länge  bei  1,00  m  Breite. 

Xo.  94,  90,  97  mit  Angabe  »Mulgrave-lnseln«  eingegangen. 
No.  91  und  92  mit  Angabe  »Insel  Milic  (Ratak-Kette). 

No.  99,  1785,  1829  (2  Exempl.).  XattdXlp  geflochtene,  99  grö- 
beres, 1785  feineres  Geflecht,  Material  für  beide:  Pandanusblatt  (?). 

Als  Verzierung  sind  in  9l>  Streifen  und  rautenförmige  Figuren  aus 
demselben  Material,  welches  roth  und  schwarz  gefkrbt  ist,  ein- 
getiochten. 

No.  1829  als  Schurz,  No.  99  und  1785  als  Sohlafunterlage 
benutzt. 

No.  1785  mit  Angabe  »Ebonc,  No.  1829  mit  Angabe  »Gilbert- 
Inseln«  eingegangen. 

No.  805.  Matte  wie  1829  und  für  denselben  Zweck  benutzt; 
(las  Material  ebenfalls  wohl  Pandanusblatt,  jedoch  von  hellerer  Farbe. 
Ans  zwei  schmäleren  Stücken  bestehend,  welche  der  Länge  nach 
nisammengenäht  und  zwischen  denen  kurze  Enden  desselben  Mate- 
rials eingeschaltet  sind,  die  so  am  oberen  Kande  des  Schurzes 
Fransen  bilden.    Länge  1,30  m.  Breite  70  cm. 

Die  als  bchurz  benutzten  blatten  bestehen  entweder  wio  hipr 
ans  zwei  zusammengenähten  Stücken  oder  werden  in  der  Mitte  der 
Länge  nach  zusammengelegt.  Gilbert-Inseln. 

No.  1830.    Matte,  geflochtene,  aus  demselben  Material  wie  1829, 

Format  kleiner.  Durch  Verwendung  von  Material  hellerer  und 
danklerer  Farbe  hat  die  Matte  ein  carrirtes  Muster  erhalten,  Eben- 
ialls  als  Schurz  gebraucht.    Gilbert- Inseln. 

No.  803, 1708.  Schnftre,  sehr  lange,  aus  Menschenhaar  kunsi- 
▼oll  geflochten.  Gilbert-Inseln. 

No.  1817.  Nahrungsmittel,  während  Hungersnöthen  gegessen, 
am  zerstampften  Fandanus-Früohten  und  Blättern  bereitet  und  in 

18* 
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Fonn  von  Walzen  mit  Pandanusbltttteni  umwickelt  und  so  jahre- 
lang  aufbewahrt.  Gilbert-Inseln. 


Piirkinson  beriehtot,  abweichend  von  Hernshoim,  über  dies 
Nahrungsmittel  Folgendes : 

nDie  PandanoBfnielit  wird  yerschiodenarlig  zubereitet  und  fUurt  aach  die 
dadurch  erlangte  Speise  verschiedene  Namen.  Zunächst  bereitet  min  darwu 
^Kabttbo**  und  zwar  folgenderniasgen:  Die  Frucht  wird  vom  Baume  abge- 
schnitten und  die  einzelneu  Früchte  in  zwei  Stücke  gethcilt,  das  Stielende 
der  Frucht  wird  nun  zwischen  heisscn  Steinen  in  einer  Grube  gebacken  und 
nachher  mit  einem  schweren  lullzernen  Klöptel  zermalmt  Darnus  werden  nun 
ein  Fuss  breite,  zwei  Fuss  lan^,'i'  und  ein  Zoll  dicke  Kuchen  gelürmt  und 
an  der  Sonne  getrocknet,  dann  bis  auf  Weiteres  in  der  Hütte  aufbewahrt.  Wenn 
eine  genügende  Menge  .soidur  Kuchen  beisammen  ist,  wird  im  Freien  aus 
dünnen  Stäben  ein  etwa  drei  Fuss  hohes  Gerüst  liergestellt,  die  Kuchen  dar- 
auf gelegt  und  nuu  darunter  ein  Fouer  angemacht,  das  Gebäck  wird  dann  fast 
steinhart  and  bmu  lerBeUägt  es  dann  in  Stfioke  nnd  lerstempft  diese  so  fein 
wie  möglieh.  Die  so  erlangte  Masse  wird  in  lange,  mit  Fisndannsblittem  am> 
wiekdte  Rollen  fest  susammengostampft  nnd  kann  nun  jahrelang  anfhewahrt 
werden.  Beim  Gebraneh  bricht  man  ein  Stfick  des  Eababo  ab,  weioht  den- 
selben in  Wasser  anf  nnd  knetet  ihn  mit  den  vorher  geschabten  Kernen  der 
Gocosnflsse  nisammen,  oder  man  lerreibt  ein  Stfiek  des  Kabnbo  an  Pnlrer, 
mischt  es  mit  Symp  nnd  Wasser  nnd  reicht  es  als  Getrink  dem  Beaaoher. 


Die  unter  diesem  Namen  ziisammengefassten  Inseln  und  Insel- 
gruppen, gelegen  zwischen  137 — 163^  östl.  L.  und  3—10*^  nördl.  B., 
erstrecken  sich  über  1530  nautische  Meilen  von  Westen  gen  Osten. 
Einige  derselben  wurden  schon  im  seohszehnten  Jahrhundert  entdeckt, 

indess  haben  erst  im  Anfaniro  dieses  Jahrhunderts  die  Untersuchunsfen 
frauzo.sisclior,  russistiier  und  aiidcnT  ixct^ncriiTitrscxjtfMlitiouen  unsere 
Keuntniss  niiinchor  der  lns»'lu  dieses  Arehipcls  ^^»'ronlert  und  treten 
zumal  hier  die  Aufnahmen  des  (^ipt.  Lütkp  in  den  Vordergrund, 
Tn  neuester  Zeit  sind  eine  Anzahl  der  Inseln  des  CaroHnen- 
Archipels  durch  Semper,  Kubary,  Miklucho-Maclay  u.  Tetens 
genauer  untersucht  worden  und  haben  wir  Uber  die  Bewohner,  die 
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Fauna  und  Flora  etc.  der  beireffenden  Inseln  verbäUnissmässig 
genaue  Berichte  erbalten. 

Die  bei  weitem  grösste  Zahl  der  Inseln  sind  niedrige, 
flache  Oorallenmseln,  die  meisten  derselben  Lagunen,  und  nur  ftinf 

Inseln  und  Gruppen  werden  als  hoch  und  bergig,  also  vulkanischen 
Lrspruui^s  he/f^icliiiet. 

Die  Flora  zeigt  Verwandtschaftrii  mit  der  der  Philippinen  und 
Molukken ;  die  Fauna  ist  im  Ganzen  betrachtet,  keine  reiche,  und  der 
der  indischen  Inseln  verwandt,  sie  enthält  aber  eine  Anzahl  an 
die  hohen  Inseln  gebundener  eigenthttmlicher  Formen.  Das  Klima 
ist  ein  tropisches,  aber  da  eine  bestimmte  Regenzeit  im  Granzen 
fehlt,  vorherrschend  feucht. 

Die  BewoliiK  T  aiilaii<,'end,  nehmen  Kubary  und  Haie  für  die 
von  Poiiape,  und  iSemper  für  die  von  Palau*)  an,  dass  bei  ihnen 
Spuren  der  Vermischung  mit  Papua's  sieh  finden.  Meinicke  be- 
streitet (1.  c.  II.  pg.  beides  und  erklärt  die  gesammten  Caro- 
liner als  zur  mikronesischen  Rasse  gehörig,  giebt  jedoch  zu,  dass 
sich  bei  den  Bewohnern  von  Nnkuor  Anzeichen  samoanischer  Ab- 
stammung in  Sprache  und  Körperbildung  zeigen,  zu  welch*  letzterem 
Schluss  auch  Kul>ary  \n  einer  mir  vorliegenden  gri)sseren  Arbeit 
über  Xukuor  kommt.  Der  ( 'baraeter  der  Caroliner  wird  allseitig 
günstig  geschildert,  ihr  Körperbau  soll  durcbgehends  gut  und  stark 
sein,  ihre  Hautfarbe  ein  dunkles,  ins  Kupferbraun  ziehendes  Gelb. 

Die  Kleidung  bezeichnet  Meinicke  als  durchgängig  dürftig  l  Sie 
ist,  wie  sich  aus  der  weiter  unten  erfolgenden  Aufzahlung  der 
mir  aus  dem  Carolinen  -  Archipel  vorliegenden  Gegenstände 
ergeben  wird,  verschieden  in  den  verschiedenen  Inselgruppen! 
Dasselbe  ist  bei  einem  ^nossen  Thell  der  Scbmurksaehen,  Geriithe, 
A\  art't  11  etc.  der  Fall!  leb  habe  dalier  voru-ezoiren  das,  im  übrigen 
Tlieil  der  vorliegenden  Arbeit  bei  der  Anordnung  der  einzelnen 
Gegenstündo  untereinander  befolgte  Systein  statt  auf  den  ganzen 
Archipel,  auf  die  einzelnen  Inseln  oder  Inselgruppen,  von  denen 
solche  mir  vorliegen,  anzuwenden  und  lasse  dieselben  also  nach 
den  einzelnen  Herkunftsorten  geordnet  folgen,  um  so  die  oft  recht 
charakteristischen  Verschiedenheiten  deutlicher  hervortreten  zu 
lassen  und  die  feineren  Unterschiede  nicht  zu  verwischen. 

Tetoiis  Ix'liaupieto  in  cinor  Sitzung  der  hambnr^.  geogr.  Gesellsobaft 
in  Mai  d.  J.  dasselbe  betreffs  der  Eingeborenen  rou  Palau . 
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Die  in  der  SaniTiilun?  sieh  betindenden  Objecte  sind  zum  aller- 
grüssten  Theil  das  Resultat  der  Reisen  Kubnry's,  dann  lieferten  auch 
die  Capitaine  Tetens  und  J.  Peters,  wie  femer  der  sehr  begabte, 
leider  früh  yerstorbene  Steuermann  A.  Holste  manobes  interessante 
Staek. 

Wo  über  die  einzelnen  in  Betracht  koniniendeu  Tiiselgnippen 
Berichte  Kubary  s  oder  Teten  s  verriffentlicht  .sind  oder  mir  noch  im 
Original  vorliegen,  werde  ich  im  weitereu  Verlauf  auf  die  vorstehend 
in  Kttnse  berührten  Momente  ausfuhrlicher  zurückkommen. 

Ltttkt.  VojAg«  I.  pg.  188  A  f.  und  II.  fg.  i  A  ff.  —  Dnperr«]r,  Voyag«  snr  Is  Co^till«  »tc. 

—  Durnnnt  dTrvill«»:  Voyige  au  Pol  Sud.  —  <^  Ii  a  m  i  s  so.  A.  von:  Oie  Cirolinen-In^f  In  ia: 
.Kotxebu«:  EntdeckuDgsreiseB'  III.  pg.  Vi'i.  (Am  selben  Ort,  p^.  54:  VocabuUir  der  Spradte  TM 
Ta^  Ula«,  BMlack  «te.)  —  Xlttllti,  U.  pg.  S4S  &  ff.  and  II.  pg. 


1)  Knsaie  CStronjc-IslaBd*). 

Auf  5°  19'  nördl.  6.  und  163»  6'  östl.  L.  gelegen,  bildet  diese  j 
in  ihrem  Innern  von  hohen  Bergen  erfüllte  Insel  die  Ostlichste  des  ! 
ganzen  Archipels.    Sie  ist  von  üppiger  Vegetation  bedeckt,  ihre 
Fauna  enthält  mehrere  dieser  Insel  <  ig(  ne  Arten  und  ihre  Bewoh- 
ner bezeugen  in  der  Erbauiuii?  ihrer  W'olimmgen,  .sowie  in  der  An-  I 
fertigung  ihrer  Kleidung,  Geräthe,  Watten  etc.  eine  beträchtliche 
Summe  von  Geschicklichkeit  und  Geschmack.  i 

Siehe :  D  o  p e  r  r  e  y :  Vo} agp.       L  fl  t  k  r> :  Voyag«  I.  pg.  288  Äff.  —  £i«mtt  IL  fg;  HS  1  ft  ~ 
Kittlits,  Vol.  I.  pg.  Iii  k  ff.  und  II.  pg.  t-fiS. 

b. 

No.  548,  888.  Gürtel,  gewebfe,  aus  feinen  Bastfiiden,  ca. 
1,60  m  lang  und  18 — 20  cm  breit,  beide  Enden  gefranst.  Grund- 
farbe des  Gürtels  schwarz,  auf  beiden  Enden  desselben  ein  Muster 
aus  feinen  braunen  und  gelben  und  naturfarbenen  Bastfiiden,  in  der  , 

Gestalt  verschiedenartig  vertheilter  kurzer  Streifen  oder  laugt  rer 
Vierecke  (»der  auch  vou,  durcli  die  ganze  Länge  des  Musters  laufen- 
den Linien  eingewirkt.  Die  Her.><tellung  des  Musters  ist  dadurch 
bewirkt,  dass  kurze  Enden  vorhergefkrbten  Bastes  in  der  Lange, 
je  nach  dem  wie  sie  das- Muster  erfordert,  aneinander  geknotet  and 
dann  eingewoben  sind;  an  jedem  Ende  des  Gurtes  erstreckt  sich 
dasselbe  auf  einer  Ausdehnung  von  ungefähr  30  cm  Länge. 

Oft4«Ul«,  pL  M  «t  pl.  88.  Ftff.  9.  —  Blaui,  pl.  M«.  (C»pto  «ntorar  AbMltaag.  AagaW  .Octtp -  | 
hiar  Mceh.) 

I 

*)  Auch  n^ttlnu"  oder  «Oualaiu"  geuanut. 

j 
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No.  174:7.  Beil.  Gegen  das  abgeplattete,  spi'twiirts  in  Form 
einer  7  gebogene  £ude  eines  57  cm  langen  runden,  braun  bemalten 
Stieles  ist  mittelst  feiner  Cocosfaserachnur  von  zweierlei  Farbe  ein 
fast  dreiseitiger  Zapfen,  der  nach  unten  in  ein  flachmndes  Stück 
übergeht,  das  gegen  ihn  selbst  allseitig  abgesetzt  nnd  das  tfii  seinem 
untersten  Ende  die  für  die  Aufnahme  der  Klinge  bestimmte  Hülse 
tragt,  befestigt.  Die  aus  Tridjicna  angefertigte  Klinge  ist  platt 
und  regelmässig  abgescblitlen,  45  nun  breit,  nach  oben  etwas  ver- 
jüngt, ca.  9  cm  lang,  unten  ca.  15  mm  dick,  nach  oben  an  Dicke 
znnehmend,  die  Schneide  von  innen  her  angeschliffen.  Die  Be- 
festigung derselben  ist  gleichfalls  mittelst  Fasersohnur  geschehen 
und  verlaufen  Schnüre  beider  Farben  stets  regelmässig  neben- 
einander. 

Die  Klingo  selbst  w  iinle  in  dor  Asche  einer  abgebrannten  Rütte  gefunden. 
CoqsUle,  pl.  &0  et  pl.  &5,  Fig.  1.  —  Delrtseit,  pg.  195.  Fig.  »9,  —  LOike,  p).  29.  Fig.  l. 

\o.  547.  Scheerrahmen  (Gestell  zum  Aufzug  und  Srbeeren 
•les  Gewebes),  bei  Verfertigung  der  unter  548  und  888  beschriebenen 
Bastzeuge  benutzt,  mit  zwei  Füssen,  deren  Seiten  und  untere  Kanten 
eoncay  ausgeschnitten  und  wie  das  Ganze  braun  bemalt  sind.  Die 
dreiseitige  Basis  des  Webstuhles,  von  84  cm  Länge,  derart  auf  den 
Füssen  befestigt,  dass  die  eine  Seite  des  Dreiecks  flach  nach  oben 
z^nchtd  ist;  der  Aufschlag  aus  Hastfilden  und  den  kurzen,  für  die 
Herstellung  des  !^^usters  verwandten  Enden  für  ein  Stück  Zeug  da- 
rauf vorhanden.  Die  zum  Weben  gebrauchten  Geräthe,  z.  B.  8chiif- 
ehen,  Kreuzhölzer,  Webebaum  etc.  ebenfalls  vorhanden.  Durch 
ebgegrabene  kleine,  kaum  2  bis  3  mm  im  Durchmesser  haltende 
Dreiecke,  welche  zu  dreiseitigen  Flüchen  und  Streifen  zusammen- 
treten, sowie  durch  länglich  vierseitige  Vertiefungen,  welche  ebenso 
wie  die  eben  erwähnten  dreieckigen  Vertiefungen  mit  Kalk  aus 
gerieben  sind,  sind  sowohl  die  Baöis  des  Gestelles,  als  auch  die  i^'üsse 
desselben  verziert. 

CoqBiU«,  pl.  M.  —  BisBsi,  pg.  16i  nnd  pK  294.  (Copie  der  entenn  Fignr,  Angab«  .Gowp* 
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2>  Plnffelap  cnacaskill-Inselil). 

Auf  G'  12'  nürdl.  B.  und  160''  47'  östl.  L.  liegeude  kleine 
Lagunen-Insel. 

No.  582.  Balssohmuek«  An  einer  aus  schwarzem  und  weissem  j 
Bast  geflochtenen  Easerschnur  sind  rothe,  in  der  Mitte  durchbohrte  I 

Muschelringe  seitlich  befestigt.    Als  Brustzierrath  hängen  im  Mittel- 
theil un  kurzen,  mit  Kuss-  und  rothen  und  weissen  Müsch i  ljilatten 
b(>kl(>ideteu  iSchnüi'cheu  drei  luuglich  vierseitige  »Stücke  Schildpatt  i 
herab.  ! 

A.  Q.  Ko.  3513.  BalBSOhmuÖk  derselben  Art  wie  582,  unte^ 
schieden  dadurch,  dass  nur  zwei  länglich  vierseitige  Stücke  Schild- 
patt von  demselben  auf  die  Brust  herahhäugeu  und  zwar  an  mit 
rothen  Muschelplatteu  bekleideten  Schnüren, 

No.  116.   EalSBOhmnok  der  Frauen.    An  einer  schwarz  und  , 
weissbeflochtenen  Schnur  sind  runde,  durchbohrte,  rothe  Platten 
seitlich,  mit  ihrer  Schmalseite  gegen  die  Schnur  gerichtet,  befestigt. 

Diese,  sowie  Jin  kurzen  8trun<;pn  aut  welche  rothe,  weisse  und  schwarze  1 
Platten  (Muschel  und  Nuss)  aufg«'Zogen  sind,  herabliangende  unregel-  ' 
massig  vierseitige  Stücke  sind  aus  dem  rothen  Schlosstheil  eines  , 
Spondylus  verfertigt. 

Mit  Fundnachweis:  >Kingsmill-Inseln<  eingegangen,  wohl 
kaum  möglich  und  eher  «Pingelap«  (Macaskill-Inseln). 

No.  r)Sl  Halsschmuck.  An  einer  ebenso  beriochtenen  Vuser- 
schnür  sind  rothe,  sehr  gieichmassig  gearbeitete  runde  Muschelplatten 
eeitlich  durch  Schnürchen  befestigt. 

No.  580,  1616.   CMrtdl  aus  kleinen  Nussringen  verfertigt,  die  ; 

auf  sieben  nebeneinander  laufenden  Schnüren  aufgezogen  einen  ; 
(iürtel  von  ca.  08  80  cm  Liinge  und  ca.  40  mm  Breite  bilden.  In  i 
gewissen  Abstäncb^n  laufen  die  Schnüre  durch  quere  Uolzleistchen, 
wodurch  der  Gurt  in  grössere  (10—14  cm)  und  kleinere  (35  mm) 
Abtheilungen,  die  mit  einander  abwechseln,  eingetheilt  wird.  Auf 
der  mittleren  Schnur  wechseln  in  den  grösseren  Abtheilungen  weisse 
Muschelringe  mit  Nussringen  ab,  in  den  kleineren  bestehen  die  seit- 
lichen Schnüre  fast  nur  aus  Muschelrinireii  und  auch  die  innnereu 
tragen  einzelne  derselben,  ebenso  scliliesseu  in  den  grösseren  sämmt-  ; 
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Hohe  Schuüre  mit  einem  Miisclielriug  gegen  die  Querhölzer  hin  ab. 
Auf  der  Mittelschnur  von  Iül6  in  den  kleinen  und  grossen  Ab- 
theüungen  sind  einige  rothe  grössere  Mnsohelplatten  meist  je  eine  auf 
der  Mitte  der  Lange  eingeschaltet.  Die  Lftnge  des  Gurtes  ist  inner- 
halb der  beiden  endstftndigen  Querhölzer  gemessen,  ausserhalb  der- 
selben die  Schuüre  zum  Biudebaud  für  die  Befestigung  des  Gurtes 
vertlochten.    Von  Prauen  getragen. 


Dieso  bprpits  1595  von  (^uiros  entdeckte  Insel,  welche  Meinicke 
als  die  wichtigste  aller  Carolinen  bezeichnet,  ist  die  gr()sste  der 
zwischen  157"  ;)4'  und  ir)80  30'  östl.  Ii.  und  G"  43'  und  7*^  6'  nördl. 
Br.  gelegenen  Senjäwin-Gruppe.  Sie  ist  vulkanischen  Ursprungs, 
im  Innern  von  hohen  Bergen,  basaltischen  Gesteins,  die  bis  zu 
900  m,  jedoch  nicht  so  steil  als  die  von  Kusaie  ansteigen  bedeckt 
und  trügt  eine  üppii,'e  Vegetation.  Zur  besseren  Kenntniss  der 
Fauna,  von  der  Mciuicke  sagt,  dass  sie  «'benso  wie  die  Flora  wissen- 
schaftlich noch  nicht  erforscht  sei,  haben  zumal  die  Untersuchungen 
Kubary's  in  neuester  Zeit  beigetragen  und  wissen  wir,  dass  die- 
selbe mehrere,  dieser  Insel  eigene  Formen,  zumal  an.  Vögeln  enthält.*) 

*)  Leider  ging  der  üi)erwiogond  grösBto  Thcil  der  SaminluDg(>n  K.\s  von 
hier  bei  einem  SchilTliruch  1S7I  verloren,  auf  Gnind  iler  geretteten  Rcsto 
der  Saniniliingen  ziddt<'  Dr.  Finscli  (.1.  M  (f,  llcl't  XII,  png,  15  Ä  ff.) 
22  Artt'U  Vogel  von  l'onapi-  ant',  iinUT  denen  tJ  die.ser  Insel  eigentliiiinlifh 
^in^i,  nanilich:  Triclioglossu.s  rubigino.sus  lip.  (der  einzige  in  den  Carolinen 
vorkonmifnde  Papa^M'i),  Zosterops  pnnapensis  Kinscli,  Vnlvoeivora  inspfratu 
Finscii,  Mviagra  plnto  Fmscli,  liliipiUura  Kiiharvi  Fin.seli  und  Aploni.-^  Pelzeini 
Finscli.  In  einem  neueren  handschriftlichen  lierichl  erwähnt  E.  noeh  zehn 
weiterer,  früher  nicht  eingesandter  Arten,  von  denen  jedoch  keine  der  Insel 
eigeothttodich,  Dftnüidi:  Zostn  ups  Senipcri  Hartl.,  Garpophaga  ooeanica  Leu., 
Phlcgoena»  erjrihroptera  Gm.  (?),  Gallus  bankWa  Temm.,  Charadrias  fnlvas  Gm., 
Strepsiias  interpres  L  ,  Numenius  phaeopns  L.,  Anons  leaoooapülns  Gld ,  Steroa 
melananchen  Temm.,  St.  Bergü  Liehst.,  und  Phaoton  Candidas  Graj, 

Haschst  interoasaut  ist  das  Vorkommen  des  Sperberkiiknks:  Endymunis 
taitientis  Sp.  (FInscfa,  1.  c.  pag.  19);  der  ebenfiills  von  Finsch  am  angeführ- 
tem Orte  erwslhnte  Fink  hat  sich  in  Folge  neuerer  Kinscndungen  von  Bälgen 
als  identisch  mit  Frvthrura  trichroa  Kittl.  Ton  Kusaie  erwiesen  und  ist 
neuerdings  durch  Kubary  ainch  von  Riik  eingesandt. 

Unter  den  Säugethieren  dürfte  da.s  Vorkonmien  von  Pteropus  mulossinu.^ 
Temm.  erwäbueuswcrtli  «ein,  von  Reptilien  sind  mir  keine  dieser  Insel  eigen- 
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lieber  die  (beut  ca.  2000)  £ingeboreneD  berichtet  Kubary*), 
dass  dieselben  ihre  Kaivit&t  und  Gastfreundschaft  verloren  haben, 
dass  daran  aber  hauptsächlich  die  Weissen  selbst  die  Schuld  tragen. 

Sie  sind  (nach  Kiibarv)  von  um  lir  oder  iniiuhT  brauner  Hautfarbe 
und  uiitcr.sctztcnj  Kr»rperl)au,  die  Scliadrlform  ist  bald  kurz,  bald 
lang,  woraus  K.  mit  Bestimmtheit  auf  eine  MiscbJingsrasse  scbliessen 
zu  können  glaubt,  während  er  auf  Grund  von  vier,  in  den  weiter 
unten  zu  erwähnenden  Ruinen  gefundenen  Schädeldächern  anzunehmen 
geneigt  ist«  dass  die  Ureinwohner  Langschädler  waren.  Sie  aind 
ein  scharfsinniges  Volk  und  haben  von  den  Sitten  und  Gebräuchen 
der  Weissen,  seit(b  ni  solclie  sicli  unter  ihnen  niedergelassen,  das 
augenommeu,  was  ihnen,  für  ihre  Lebensweise  passend  schien.  Die 
Mission,  welche  vor  ca.  zwanzig  Taliren  ihr  Werk  unter  ihnen  be- 
gann, kann  sich  nur  schwacher  Erfolge  rOhmen.  Die  Täte  wirung 
wird  auch  heut  noch  geübt  und  zwar  nach  einem  eigenen  nur  hier 
angewandten  Muster  (1.  c.  pg.  132);  bei  beiden  Geschlechtem  wird 
diese  Bedeckung  des  Kitrpers  mit  eingeätzten  Malereien  vorgenommen, 
jedoch  auf  die  Tütowiruug  der  Frauen  eine  viel  grössere  Sorgfalt 
verwandt,  was  auch  in  Palau  ebenso  der  Fall  ist  und  was  K.  .1.  c. 
pg.  133)  durch  die  Stellung  zu  erklären  sucht,  die  die  Frau 
an  beiden  Orten  einnimmt,  indem  sie  es  ist,  die  dort  den  Kindern 
den  Rang  giebt.**) 

Höchst  interessant  ist  es.  dass,  trotzdem  in  Folge  der  Berüh- 
rung mit  Weissen  viele  der  frühereu  Sitten  und  Gebräuche  wie 


tliüiiiliclic  Art<n  lifkannt  irounnlcii,  »la^s  untor  den  KiacluMi  sich  solche  tiiiden, 
ist  kuuiii  iVii^'lich  Iiixkton  (Milhalton  in  der  Ordnung  der  Käfer  Arten,  die 
mir  von  nudrnn  Inseln  nicht  bekannt  geworden,  von  Schmclteriingen  keine 
eigene,  dagegen  ii<t  Danais  ArchippuB  auf  seiner  Wanderang  auch  hier  voi^ 
gekommen  ond  der  CoNnofiolit  „Sphinx  ConTolTnli**  fehlt  auch  hier  nicht 
Unter  den  8ehneeken  ist  das  Auftreten  einer  Partnla  (P.  rnfa  Löhs.)  und 
Trocbomorpha-artiger  Helieeen  von  Interesse.  ^H.  KQsteri  Ffr.  und  H. 
nigritella  Ffr.  Tar.  H.  eongrna  Fse.) 
*)  J.  M.  G.  Heft  Vni.  pag.  129  ff. 

**)  Hierdurch  erklärt  sieh  Meinieko's  Ausspruch  (op.  oit  IL  pg.  370),  dass 
die  Tfttowimng  bei  Frauen  unbedeutend  sei,  als  irrig,  ebenso  wie  der,  dass 
die  Spitsen  des  Tätowinrerkseuges  aus  Nadeln  einer  Conifere  bestehen,  während 
wie  K.  dies  naehweist,  dies  die  Stacheln  einer  Citrus-Art  sind.  Darin,  dasa 
die  Operation  durch  Frauen  Torgenonmen  wird,*  stimmt  K.  mit  Meiuicko 
überdB  (1.  o.  pg.  180  ffl).  Siehe  auch  die  Abbildungen  1.  c  pg.  132, 
Fig.  1—4. 
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schon  oben  angedeutet,  modificirt  oder  ganz  Terschwunden  sind  und 
sich  die  Spuren  dieser  Wirkung  ebenso  in  der  Kleidung,  den  WafPen 

und  Gerllthen  äussern,  donnocli  in  Honn  Kitti  auf  Whaiia  die 
ursprünglichen  religiitsen  ( lebrihn  lie  nocli  cultivirt  w  nidi^n  und  zwar 
wie  früher  Dur  von  den  Hiiuptlingt'n  und  deren  Auserwählten,  die 
eine  geheime  Gesellschaft  oder  Bruderschaft,  die  der  »Dziamorou's« 
bilden.  E.  der  die  oft  besprochenen  berühmten  Ruinen  von  Nan- 
matal  auf  Ponapö  einer  genauen  Untersuchung  unterzog,  erklart, 
dasB  dem  Zweck  der  Ausübung  dieser  religiösen  Gebräuche  auch 
ein  Theil  jener  Kauten  diente,  wogegen  der  andere  Künigsgräber 
darstellt.  Auch  neuerdings  hat  K.  wiederum  eine  Untersuchung 
dieser  letzteren  vorgenommen  und  werde  ich  weiter  unten  gelegent- 
hch  der  Einschaltung  seines  Berichtes  auf  diese  wunderbaren  Bauten 
raraekkommen. 

Kittlltt  IL  Pf.  «9  *  C  —  LAikr,  Voyag«  II.  p^r-  I  ft  f .  —  Skornfttti,  fg,  Vi  M  9, 
BrIiaMgl.  Kagi'nie.  pg.  A  IT.  —  Hood,  pg.  171  t  ffl  (Beschroibang  d.  RaiMa.)  ->  Frltd«« 
ricbten.  L  :  I»i»>  Huinen  von  Xanmatal.    .'ahrrsber  >1.  «Ifsfllsch.  IlamburK        — 75.    pg.  BS 

k  t.—  Kabary.  J.:  Die  Buiaea  v.  NanuikUl.  J.  Ii.  U.  Ii«a  VI.  pg.  l'ia  Äff.—  D«rs  :  Weiter« 
iKilicktn  r.  4.  iBMl  Penap«.  J.  M.  0.  H«ft  VIII.  pg,  129  *  ff.  ~  WiebnaaB.  ArtK:  Bualt 
T.  llawl  r«Mp<.  J.  M.  0.  H«tt  Till.  Pf.  197— SS.  —  Finseb,  Dr.  Otto:  T«t«l  tm  Pomp«. 
l  M.  6.  Bdt  III.  Pf.  15  a 

Ergebnisse  von  Ausgrabongen 

Torgeuommen  in  den  Huinen  von  Nunnuital  auf  Ponape 

von  J.  Kubary  und  A.  Holste. 

No.  912.  Schinuckfragmente.  Eine  grössere  Anzahl  der  unter 
No.  275Ü,  2769-01  und  276^—65  erwähnten  Stücke,  femer  eine 
kleine  kurze  Beilklinge  von  ca.  10  cm  Lange,  vom  Typus  der 
No  2752,  an  der  die  Schneide  erhalten  ist 

Resultat  der  ersten  Kubary'schen  Ausgrabung;  interessant  ist 
darunter  die  Spitze  einer  ^rcrcbni  iii:iculata,  deren  eine  Seite,  fast 
bis  zur  Haltte  der  Lilnge  der  Muschel,  platt  abgeschliü'eu  ist. 

No.  2762.  HalsgehAnge  (?).  Theile  eines  solchen  aus  Spon- 
dylnsschale  geschnitten,  blattförmig.  Aus  dem  oberen,  gerade  ab 
geschnittenen  Ende  tritt  ein  schmaler,  kurzer  Zapfen  hervor,  welcher 

für  die  Befestigung  mittelst  eines  Fadens  seitlich  durchbohrt  ist. 
(Kubary  No.  13.) 

No.  2759.  Sohmnckfragmente.  LanzettUch  augespitzte,  schmale 
Sftaeke  aus  demselben  Material  geschliffen,  gegen  das  breite  Ende 
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hm  zwei-  und  auch  drei&ch  durchbohrt;  grösste  Breite  55  mm. 
Wahrscheinlich  Theile  von  Halsschmuck. 

Jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich!    (Kubary  No.  10.) 

No.  3460.    Armring  ans  Oonos  millepqnctataB  gefiohliffen,  von 

85  mra  Durchmesser  und  ca.  40 — 48  mm  Breite.  Tn  der  Weise 
au  gefertigt,  dass  der  Kopf  des  Conus  weggeschlitien  und  dann  der 
iiaud  nach  innen  hin  abgeschlitt'en  ist. 

LOtke,  pl.  30,  Fig.  8. 

Ko.  2760.  Armspt&gdn,  Bruchstücke  von  solchen  aus  Conus 
angefertigt ;  unge&hr  15  mm  breit.  Aof  der  Anssenseite  erhabene 
senkrechte  Leisten  aufgeschliffen,  auf  welchen  bei  einzelnen  Stficken 
wieder  Längs-  oder  auoh  Längs-  und  Quervertiefungen,  welche  mit 

einander  abwechseln  eingoschlitten  sind. 

Derart  Armbänder  werden  jetzt  nicht  mehr  augefertigt.  (Ku- 
bary No.  11.) 

No.  2763.  Scheibchen,  runde  dünne,  durchlöcherte,  aus  Muschel 
geschliffen.  Material  für  die  Verzierung  von  GUrteln  und  Hak- 
bändem.    Durchmesser  der  Soheibchen  ungefähr  5  bis  8  mra. 

No.  2704.  Scheiben  (lersell)('n  Art.  ^ntisscic.  /weck?  Durch- 
messer ca.  ^1  mm,  in  der  Mitte  durchbohrt  und  ca.  ;3  mm  dick. 

No.  2758.  Oftrtdlgdh&nge.  Unregelmässige  länglich-ovale  Stacke, 
am  oberen  Rande  in  seitlicher  Richtung  durchbohrt,  aus  den  nach- 
stehend erwähnten  Muschelschalen  (Spondylus  flabellum  Rve.?)  ge- 
schnitten;  die  iuiudcr  u;ut  jibü^e.schlittVu.    (Kuliary  No.  i'.) 

No.  730.  Schmuokfragmente.  Eine  Anzahl  der  unter  2761, 
2764  und  2763  erwähnten  Stii(ke. 

Resultat  einer  durch  A.  Holste  unternommenen  Ausgrabung. 

No.  2748.    Beilklinge.  Material :  Tridacna,  Länge  42  cm ;  sehr 

rohe  primitive  Arbeit.  u:efuudon  in  der  mittleren  Gruft  von  Nau- 
Tauacz.    Die  Si  Ihk  ide  deiect.    (Kubary  No.  l.) 

No,  2749.  Beilklinge  vom  Typus  der  No.  2748,  Schneide  er- 
halten, 46  cm  lang,  11  cm  breit  und  ca.  7  cm  dick.  Form  hst 
dreiseitig.   (Kubary  No.  2.) 

No.  27r)0.  Beilklinge,  Bruehtheil  einer  .solchen,  vom  Ty])us 
der  No.  274S,  da.s  obere  Hude  dclVct.  Form  fast  drei.seitig.  Arbeit 
besserer  Art,  von  allen  »Seiten  sorgfältiLr  abgesclilifb  n  Länge  29  cm, 
Dicke  6  cm  und  Breite  ca.  8  cm.    (Kubary  No.  ii.) 
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No.  2751.  BoUklingOi  Bruehtheil  einer  solehen,  Tom  Typus 
der  No.  2748;  oberes  Ende  und  Sclineide  defect.  Form  breit  und 
flach  gedrückt,  beide  Seiten  oonvex,  die  Kanten  scharf.   Länge  ca. 

18  cm,  Breite  ca.  8  cm  und  Dicke  ca.  5  cm.    (Kubary  No.  4.) 

No.  2752.  Beilklinge  vom  Typus  der  No.  2748  und  derselben 
Art  wie  sie  vor  wenigen  Jahre  für  feinere  Arbeiten  noch  gebräuch- 
lich waren.  Platt  gedrückt,  die  eine  Seite  convex,  die  andere  mit 
stumpfem  Längskiel  in  der  Mitte,  die  Schneide  von  der  convexen 
Seite  her  angeschliffen,  die  Oberfläche  sorg&Uig  geglättet.  Länge 

19  cm,  Breite  ca.  05  ram,  Dicke  ca.  25  mm.    (Kubary  No.  5.) 

No  275'^.  Beilklinge»  nir>is$elartige,  Material:  Tridacna,  drei- 
seitig, die  eine  Seite  convex,  die  beiden  anderen  zu  einem  erhabe- 
nen Kiel  in  der  Richtung  der  Mittellinie  der  ersteren  vereinigt, 
Schneide  oder  Spitze  defect. 

Sorgfaltiger  Schlitf  auf  allen  Seiten,  Lunge  28  cm,  Breit©  in 
der  Mitte  ca.  55  nini,  Dicke  ungefähr  '^b  mui.    (^Kubary  No.  <»). 

No.  2753.  Meissel  aus  dem  äusseren  Mundrand  von  Cassis  rufa 
angefertigt,  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr  gebräuchlich  gewesen,  Länge 
ca.  IB  cm,  Dicke  ca  20  mm,  Form:  flachrund.    Die  Schneide  ist 

schräg  angeschliffen.    i^Kubary  No.  7.) 

No.  2761.  Ringe  aus  Conus  geschlitfen,  sowie  Stücke  aus  der 
Schale  von  Conus,  fiir  die  Anfertigung  von  Ringen  vorbereitet,  die 
wahrscheinlich  für  Fischnetze  benutzt  wurden. 

Interessante  Serie,  5  Exemplare,  die  Entwicklung  des  Ringes 
während  des  Schliffes  zeigend.    (Kubary  No.  12.) 

No.  2705.  Fischangeln,  Sohüfte  von  solchen,  aus  Pfrlmuttor- 
schale  geschnitten,  theils  nur  Bruchötücke.  (ivubary  No.  14, 
16,  17.) 

No.  2766.  nsohaagelt  Bruchstttck  des  Schaftes  einer  solchen, 
am  oberen  Ende  durchbohrt.    (Kubary  No.  15.) 

No.  271  >7.  Walknocho&f  BruchätUck  eines  solcheu,  Zweck? 
^Kubary  No.  18.) 

No.  2768.  Oachelotzahn,  kleiner. 

No.  3461.   Snochenfragmente,  menschliche. 

No.  2754.  SchalenfragmentO,  von  Cassis  rufa.  Ueherhleibsel 
bei  Anfertigung  vou  Werkzeugen  und  Material  für  solche.  ^Kubary 
No.  8.) 
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No.  2756.  Schalen  (obere  Klappen)  einer  Spondylus-Art  (S. 
flabellum  Bve.?),  nahe  dem  Sehlossrande  durchbohrt.  Wahrschein- 
lich Material  far  Brust-  oder  Halsschmuck. 

No.  2757,  Muschel,  ein  vollstiindiircs,  zirmlich  gut  erhal- 
tenes Exemplar  der  vorstehend  erwähnten  Art  (.iSpondylus  tlabel- 
lum  ÜTC.?) 

No.  3372.  Basaltsänle,  Stück  einer  ungleich  sechsseitigen,  von 
den  Torsteheud  erwähnten  Bauten 

No.  739.    SpUtter  des  Säulen  basal  tes  aus  dem  die  in  Ruinen 

liegenden  Königsgräber  und  Cultuszwecken  geweiht  gewesenen 
Bauten  auf  Ponapü  errichtet  sind. 


Dr.  Arth.  Wiclimann  (jetzt  Professor  in  Utrecht)  theilt  1.  c.  über 
diesen  T'r<nlt  mit,  dnss  derselbe  eine  ungomeine  Aeholichkeit  mit  den  Basal' 
ten  des  Siebengebirges  in  seiner  mikroseop.  Znsammensetsnng  und  Struktur 
xeigt. 


Die  Ruinen  von  Nanniatal*)  wurden,  wie  schon  oben  bemerkt,  von 
Knboiy  wiederholt  untersucht  und  zwar  snerst  im  Jahre  1878.  Aus  dem 
dariiber  veröirenflichten  Bericht  thcUe  ich  hier  das  Folgende  im  Anschluss  an 
die  vorstehend  aufgefi&hrten  Funde  mit  und  lasse  dann  K.'s  neuesten  Fund* 
bericht  selbst  folgen. 

Pie  auf  der  Ostseite  ton  Ponape  belegenen  Ruinen  bilden  einen  Com- 
plex  Ton  grössentheils  vierseitigen  Umzäunungen,  die  einer  Stadt  ihnlieh 
gruppirt  und  aus  f&nf-  und  sechsseitigen  Basaltsinlen  aufgethfirmt  sind.  Die 
Form  und  Grösse  der  Vierecke  ist  eine  Tcrschiedene,  entweder  Quadrate 
von  18 — 27  m  Seitenlange  oder Fbrnllelogrammo  von  ca.  41  bei  9  big  137 
bei  27  m  Seitenlange.  Tntpezc  kommen  selten  vor;  snnimtlioho  Vierecke 
bilden,  durch  9  —  72  m  breite  Wasserst rasson  von  cinunder  getrennt,  Inseln. 
Die  Dauerhaftigkeit  der  Bauten  beruht  lediglich  auf  der  Schwere  des  kreuz- 
weise anfeinander  geschichteten,  von  der  Natur  fertig  gelieferten  Muterialti,  den 
Basaltsäulen,  die  zum  Theil  im  nördlichen  Distrikt,  Nut,  der  Insel  gebrochen 
wurden.  K.  sagt,  daa»  die  ganze  Anlage  sich  als  ein  Wasserbau  darstelle  und 
dass  sie  keinerlei  Veränderung  im  Vorlniltniss  zur  WasseroberHäche  unterlegen 
habe.  Den  Beweis  dafür  findet  K  in  der  Tradition  und  in  der  Anlage  seihst, 
da  die  IIölic  der  Stoininseln  eine  solche,  dass  ein  ("auoe  gerade  becjuem  anlegon 
kann,  um  Personen  zu  landen,  auch  sind  die  Kanäle  überall  fast  gleich  tief, 
bei  Ebbe  fast  trocken,  bei  Fluth  eiuen  Faden  tief.  Um  als  Fundamente  für 
riäuser  /u  dienen,  sollten  die  Inseln  sich  nur  eben  iibcr  dem  Wa.-ser  er- 
heben und  nachdem  man  aus  »U'u  schon  vorhandenen,  regelmässigen  Ha.'ialt- 
blöcken   eine,  einen  vierseitigen    leereu    Kaum    einscldiesäcnde  Mauer  erbaut, 

*)  8i«ke  AbWldun^m:  J.  M.  G.  H«fl  Tl.  pi«.  124-25.  127-128  ud  Hoed  pl.  ta  paff.  174. 
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Ante  mtn  den  leeren  Raom  mil  Oorallblöoken  nnd  pflasterte  die  Oberfläche 
dinn  meist  mit  Üannltsäulen.  Von  den  ca.  80  Bninen  sind  drei  Viertheile 
derart  niedrige  Häaserfundatneute,  auf  den  übrigen  flnden  aich  Baoten  er- 
richtet, von  denen  K.  nachgewießcn,  dass  sie  als  Qrflfte  gedient  und  zwar 
thfiU  als  Kaniiliengrübcr,  theils  (13)  als  Königs-  rc^p  näuptlingagn^äber. 
Da»  lit'iicutciul>t"  und  am  vollstündigstvn  erhaltene  Grab  ist  da»  von  »Nan- 
Tauacz"  *;.  in  ii(  in  die  Könige  von  Matulanim  bestattet  wurden,  welches  auf  einem 
5-0  (iiirl.  Fu.-s  hohen,  2  {'2  Fusts  langen  und  210  Fuss  breiton  Fundament 
sich  triiibt  und  eine  Länge  von  2 1 Ü  Fuss  bei  einer  Bnit.»  von  181  Fuss, 
t'iüe  Höhe  von  25—  32  Fuss  und  1<J  Fuss  dicke  Wände,  die  aus  Basalt- 
säalcn  zusainiiu-ngeschichtet,  besitzt.  An  der  Vordetseite  des  Baues  befindet 
!^ich  «in  nach  vorn  ofTener  nicht  überwölbter  Eingang;  der  Inuenraum  wird 
liurch  ein  zweites,  15  Fuss  hohes.  lOO  langes  und  80  breites  Viereck  mit 
6  Fuss  dicken  Wanden  und  zwischen  diesen  und  der  Aussenwand  errichteten 
WaiUu,  in  mehrere  Abtheihmgen  geschieden,  deren  detaillirtc  Beschreibung 
hier  za  weit  führen  würde  und  worüber  das  Geiuiuere  1.  c.  nachzulesen  ist. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  alle  diese  Baiuten  aus  Basaltaüulen  errichtet, 
TOD  denen  die  sn  oberst  liegenden  5  Fnas  lang  sind;  die  schwächsten  haben 
naen  Dnrehmeaaer  ron  6  Zoll  nnd  einen  Inhalt  Ton  nngefthr  1312  Onbik- 
loU,  daa  Gewicht  ecbatatt  K.  anf  182  Pftind;  die  gröaaeron  S&nlen  aind 
ia  einiger  Hdhe  der  Maner  12  —  14  Fnsa  lang»  die  aeehiaeitige  Endfläche 
■iut  360  nZoll  nnd  ihr  Gewicht  sobfitat  K.  anf  7612  Pfbnd,  aber  anch 
dies  sind  noch  nicht  die  grdaaten  Sinlen.  Die  Bewegung  solch  riesiger 
Strianwiaen  nnd  die  Erbannng  dieser  Grfifte  ans  denaelben,  fordert  das  höchste 
Staunen  berana  nnd  man  fragt  sich  mit  Recht,  wie  es  den  Erbanem  möglich 
gewesen,  dieae  Laaten  sn  einer  immerbin  betriiditlicben  Höhe  zu  heben. 
Die  heutigen  Bewohner  wissen  nichts  davon,  weder  von  der  Zeit  der  £r- 
richtaag,  noch  fibcr  diese  selbst  oder  die  Erbauer,  und  es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  die  Ruinen  schon  in  dem  g^;enwfirtlgen  Zustand  von  den  Ein- 
waaderem,  den  Vorfahren  der  heutigen  Eingeborenen  vorgefunden  sind.  Be- 
wegt werden  die  Steinmassen  wahrscheinlich  mittelst  einer  schiefen  Ebene  sein, 
wofor  sich  Anzeichen  finden,  iudess  ist  dies  nur  Vermuthung,  und  sagt  K.: 
uftaanend  über  die  tiefe  Konntniss  der  Mechanik  jenes  Urvolkes,  verliert  sich 
der  Beschauer  in  Bewunderung  dieser  Zeugen  einer  hohen  geistigen  Entwick- 

loag  >einer  Baumeister," 

Kill  Theil  der  B:iul<'n,  der  ih'r  Inseln  Nangutra  und  Ttel  diente  der  Aus- 
uhung  d(  s  Cultus  jener  olienberiihrten  fleheimgesellsehaft  der  Dz  i  a m o  r  o u 's, 
iltTtn  Seiuhlerung  gehört  jedoch  nieht  hiehcr,  nnd  verweise  ieh  aueli  (hifur 
anf  K.'s  1.  c.  publicirten  Bericht,  an  dessen  Ende  derselbe  zu  den  SchHissen 
liumnit:  dass  die  Bauten  von  einer,  von  den  he  u  t  i  ge  n  B  e  w  o  h  n  e  r  n 
Tersch  i  cd  e  n  e  n  Kaco  aufgeführt:  dass  dieselben  zur  Negor-Raco 
gehörten  u  lul  dass  d  i  e  Ii e  u  f  i ge n  K  i  n g  e b  o r n e n  e i  n o  M  i s c h  1  i  n gs  r a ce, 
dass  die  Ruinen  keinen  Beweis  für  die  Senkung  der  Insel 
Ponape  abgeben  können,  und  dass  schliesslich  ebenso  die  An- 
nahaie,  «^1®^®  Ruinen  seien  Ucberreste  von,  durch  spanische 
Piraten  erbauten  Festungswerken",  jedes  Haltes  entbehre! 
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Wie  schon  heiiiL-rkt,  hat  K.  zum  zweiten  Miilo  die  mittlere  (inifl  von 
Nan-Trtiiacz  (der  mittlere  Raum  des  Baues  entliält  deren  drei)  untersucht, 
die  Resultate  der  ersten  IJntersueliuug  gingen,  wie  ehenfulls  bemerkt,  ver- 
loren, über  die  der  zweiten  lasse  ich  jetzt  K.'s  ( >riginall»ericlit  hier  folgen : 

„Der  iimere  Raum  der  initiieren  (ii-nft  ist  ilieilweise  mit  verwitterten 
Corallenbliicken  iiusgefüllt ,  welche  dort  erst  luichtn'iglieh  auf  das  Geheiss 
eines  der  letzten  Häuptlinge  von  .Matalanim  hin  gelangten  Diese  UilTsteine 
bedeckten  den  Boden  der  Gruft  und  wurden  beinahe  von  jedem  Besucher 
durchgewühlt  und  auf  diese  oder  jene  Seite  der  Graft  gehäuft,  um  so  wenig- 
stens einen  Theil  des  wirkltehen  Bodens  bloesniegen.  meinoni  diesmaligen 
Besnohe  ränmte  ioh  die  Oroft  ans,  indem  ich  die  Ooralien  hinauswerfen  liets, 
am  so  desto  bequemer  die  kleinen  Schmuclcgegenstinde  heranssafindcin.  Die> 
selbe  ist  sehr  feocht,  indem  der  Regen  von  oben  dnrch  die  Spalten  swiaelien 
den  Basaltsänlen  der  Deeke  freien  Zotritt  bat,  and  immer  anf  das  Corallen> 
gerölle  wirkend,  in  Verbindung  mit  darehfiilienden  nnd  dann  faulenden 
VegotAbilien  eine  Lage  nassen  Kalksandes,  zu  dem  auch  die  verwitternden 
fichmuckgegenstände  selbst  keinen  geringen  Theil  beigetragen,  bildet  So  ist 
a.  B.  diener  Sand  besonders  reichlich  mit  fein  zertlieilf<'n  Perlmutterselml -m 
Tcrmischt.  Diese  erst  im  Laufe  der  Zeit  entstandene  Saudschicht  ist  jt  ilot  h 
nicht  dick  und  schon  wenige  Zoll  tief  kann  mau  stellenweise  die  BasalUau- 
len  des  Bodens  erreichen. 

Unter  den  von  mir  gefundenen  Gegenständen  waren : 

No.  1  nnd  2  grosse  Aexte  aus  der  Schale  der  Tridacna 
gigas.  Deren  Schwere  und  Pluinpheit  \\iirden  einerseits  auf  eiuen  ziemlich 
primitivtji  Zustand  der  ^'erfertiL^er  und  Benutzer  derselben  schliesscn  hissen, 
wenn  nicht  auch  gleichzeitig  besser  ausgeführte  Stiu'ke  vorlägen.  So  z.  B.  No.  3 
ist  schon  besser  aljgeschliffen,  No.  1  ist  ein  iJrnchlheil  einer  schon  sehr  sor«i- 
Hiltig  angefertigten  Axt.  No.  5  nur  für  feinere  Arbeiten  gebraucht,  ist  den 
heutigen  Nuguoro-Ae.xten  beinahe  gleich.  Von  diesen  Acxten  also  kann  man 
noch  keinen  besonderen  Schluss  anf  das  Alter  ders^en  und  auf  deren 
Yerfertiger  sieben  nnd  besonders  auf  das  Vorhfiltniss  der  letsteren  an  den 
Rainen  selbst.  Die  heutigen  Ponapeaner  bonutEten  noch  vor  kaum  60  Jahren, 
gans  fihnlicbe  Äezte. 

No.  6  ist  eine  sorgfaltig  abgesehliffene  Heisselaxt.  Man  ronss  anneh- 
men, dass  diese  derartig  mit  dem  einen  Ende  an  Holsstielen  befestigt  wurden 
wie  die  anderen  Aexte. 

No.  T  ist  ein  kleiner  M eissei  ans  der  Schale  der  Gassis  rufa,  nnd  No.  8 
ein  noch  rohes  erst  ansgebrochenes  Stfick  derselben  Schale,  was  andeutet,  dass 
man  ausser  den  fertigen  Gegenständen,  aueh  solohe  unfertige  oder  gar  nur 
das  Material  dasu  der  Leiche  beilegte.  Besonders  deutlich  ist  dieses  ersieht* 
lieh  bei  den  lahlreichen  Spondylns-Schalon,  einer  Art  die  hier  sdten  isi  und 
Ton  den  heutigen  Eingeborenen  nicht  gesucht  wird.  Dieselben  müssen  in 
damaligen  Zeiten  von  hohem  Werthe  gewesen  sein  und  deren  Mitgtibe  in  das 
Grab  mnss  als  ein  Ausdniok  besonderer  Pietät  gelten,  denn  sie  finden  sich 
verglichen  mit  den  anderen  (Jegenstiinden  in  grossen  Mengen.  Meistentheila 
sind  die  Scbalenhälften  abgeschliffen  und  doppelt  gebohrt,   um  dieselben  in 
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der  Form  tob  Gehängen  um  die  Hfiften  und  den  Haie  m  Strange  befeefei- 
gen  wa  können.  Andere  dagegen  eind  noch  gar  nicht  abgeeehlilfen,  und  ich 
fiuid  eogar  noeh  gans  unvereebrte  Muscheln,  die  noch  nicht  geöfhet  worden 
waren.  In  der  feuchten,  kalkigen  Binbettnng  sind  die  Schalen  sehr  gut  er- 
halten. Wenn  man  die  durch  fiinölung  aufgefrischten  Muscheln  betrachtet, 
so  ist  es  leidit  an  Terstehen,  dese  die  ^tt  abgeschliffenen,  lebhaft  rothen 
Schalen,  die  noch  dazu  besonders  schwierig  su  erreichen  wnron,  einen  ge- 
schätzten Sclitniick  abgeben  konnten.  Aus  den  diinncMi  Seluilcn  der  jüngeren 
Stüoke  BohliiT  mau  die  länglichen,  runden  und  divieckigen  Stückchen,  welchen 
die  noch  heate  von  den  Ponapeauem  benntzton,  aber  viel  kleineren  CHirtel- 
gehängc  ähnlichiT  Form  sich  sehr  nähern  (No.       der  Sainnihuip). 

Den  heutigen  lumupeschcn  Schmucksachen  ganz  IViind  ^ind  die  Stiu'kt' 
No.  10,  die  jc'di'idalls  nehcneinander  gereiht  einen  Halsschmuck  Kihieteii,  und 
die  Armspangen  No.  I  1  aus  Conusschale  Ariuäpuugeu  werden  überhaupt 
von  den  Ponapeancrn  heut  nicht  mehr  tretragen. 

Was  der  Zweck  der,  mit  No,  12  bezeichneten  iiinge  ist,  kann  icli  nicht 
mit  Bestimmtheit  behaupten.  Die  heutigen  Ponapeaner  bennteten  ähnliche 
Binge  Ar  ihre  FisehnetRC,  und  da  in  den  Grftborn  der  Ruinen  sich  auch 
andere  Geräthschaften,  wie  s.  B.  Aezte  vorfinden,  so  mögen  diese  Gonusringe 
auch  in  alten  Zeiten  demselben  Zweck  gedient  haben. 

Das  als  Ko.  13  beseichnete  Stück  ist  ein  der  No.  9  entsprechendes 
Gehinge,  das  ausser  seiner  Gestalt  auch  noch  durch  das  geschickt  gebohrte 
Oehr  auflSUt. 

Die  kleinen  Scheibchen   erinuern   an  die  carolinischen  Halsbfinder,  da- 

swisahen  befinden  sich  einige  sehr  dünne  und  ebensolche  vNrrdiu  auch 
▼on  den  heutigen  Ponapeanem  benutat.  Entweder  worden  dieselben 
zu  Stimspangen  verwandt  oder  sie  dienen  zum  Auslegen  der  Gürtel. 
Die  einzelnen  Scheibchen  bedecken  sich  sehuppenartig.  Die  dicken  und 
grossen  Scheibchen,  die  bei  ilrn  heutigen  Ponapeancrn  nicht  mehr  anzutreffen 
sind,  erinuern  mich  an  ulmliche,  auf  lange  Fäden  aufgezogene  Scheibeben,  die 
auf  der  Inyel  Yap  Geldeswerth  repräsentiren. 

No  11  sind  Stiicke  aus  dem  dicken  Schlosstheile  der  PerlmuUvr.schale 
geöchliflen  und  wurden  wohl  zu  Fischhakeu  benutzt,  indessen  bin  ich 
nur  mit  Bäcksicht  auf  No.  15  darfiber  sicher.  Dieses  Stuck  ist  das 
dickere  Ende  tou  einem  Fischhaken  und  hat  auch  ein  eingebohrtes  Loch,  das 
dfinnere  Ende,  an  welchem  der  Schildpattiahn  befestigt  war,  ist  verwittert. 
Das  Stfick  ist  den  nuguorsohen  Fischhaken  und  den  samoanischen ,  «pa**  ge- 
nannt, verwandt;  darflber  ob  die  anderen  Stfioke  deren  dflnno  Buden  sammt- 
Uch  verwittert  sind,  auch  Fischhaken  waren,  bin  ich  im  Zweifel.  Sammt- 
liehe  Stficke  haben  keine  Löcher  für  die  Fischleine,  sind  dagegen  pibilartig 
ansgeschlifTen.  Da  das  Bohren  lici  den  alten  Ponapcanern,  wie  es  aus  den 
Spondrlus-Schmucksachen  ersichtlich,  bekannt  war,  so  weiss  ich  nicht,  warum 
sie  in  diese  Stücke  gerade  keine  Löcher  bohrten  Oder  s(dlte  man  annehmen, 
da«s  die  Leine  unter  der  Kerbe  des  Pfeiles  befestigt  wurde?  Das  ist  un- 
wahrscheinlich! um  so  so  mehr,  als  die  Stücke  undeutt  u,  dass  die  fehlenden 
Enden    breiter    waren    untl    nach    der  Schale  schliessend,    auch    dünner  sein 

mnssten,  somit  von  der  Gestalt  und  der  für  einen  Fischhakeu  erforderlichen 
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St&rke  gans  ahweichrn.  Einige  breite  und  sehr  dünne  Stüokchei 
seheineu  diese  Baden  sti  repriaentiren  und  lieweitm  klar,  dase  sie  nidit  mm 
Piaehfeng  bestinimt  waren.  Indessen  No.  16  und  17  seheinen  wieder  dafür 
an  sprechen,  indem  No.  16  sich  aehr  der  No.  16  nähert  nnd  nnr  daaLoeh 
durch  eine  Hervorragnng  ersetzt  ist*) 

Zwischen  dem  Gerölle  nnd  im  Sande  eingebettet,  fiinden  aich  sahl reiche 
sehr  kleine  Stttokchen  Menschenknoohen,  sowie  ein  Zahn  yon  einem  kleinen 
Walfisch  (Blackfish) ,  der  oft  in  den  Ornamenten  Melanesiens  nnd  auch  in 
Westen  der  Cnroliiien  auftritt.  Das  leider  auf  beiden  Enden  Iteschädigte 
Stück  No.  18  ist  ein  verwittert  !  Knochen  von  einem  Walfisch  {i),  dessen 
Bedeutung  ich  nicht  angeben  kann." 


Gegenstände  des  heutigen  Gebrauchs. 

Ii, 

No.  842,  Schamschurze.     Kothgefarbte,  spauähulicbe 

Pflanzenfaseru  sind  mit  ihreu  oberen  £ndeu  zu  einem  schmnlen, 
kaum  5  cm  breiten,  bandartigen  Gurt  verflochten.  Die  einzelnen 
ITasem  sind  kaum  3  mm  breit  und  plissöartig  gefaltet  Die  Länge 
der  Fasern  beträgt  25  cm,  die  gesammte  Breite  des  Schurzes  85  cm. 
Als  Verzieruno;  ist  bei  beiden  Stücken  der  bandartige  Gurt  mit 
uaturfüil'eiuT  und  s('li\v:ii/er  Käser  durclirioclitt-ii  iiiid  sind  ditdurrh 
auf  (h'v  Aussenseite  StreilV-n  oder  Zi«.'kzacklini<^n  u^t  ldlilnt.  Hei  dem 
Schurz  sind  ausserdem  nocli  als  Verzierung  in  gewissen  Ab- 

ständen Hiischel  aus  kürzeren  Enden  uaturfarbener  Pflanzenfaser  am 
Gurte  befestigt.  Bei  dem  Schurz  843  findet  dasselbe  statt,  hier 
sind  aber  die  naturfarbenen  Faserbttsohel  zwei  Mal  mit  rother  Wollen- 
faser umgeben,  und  ihre  Länge  dadurch  in  drei  gleiche  Theile  ge- 
schieden. Die  Enden  des  (jurtes  beider  Schurze  bestehen  aus  zwei 
platten  aus  d«'in  (h\rt  hervorstehenden  Schnüren,  welche  in  eine 
Troddel  aus  rother  W  oUeut'asrr  und  naturtarhener  Ptianzentaser  bei 
843  enden;  bei  842  ist  diese  Troddel  nur  aus  uaturfarbener  Plianzen- 
faser  verfertigt  und  dienen  diese  über  den  Gurt  hervorstehenden 
Endschnüre  wahrscheinlich  zur  Befestigung  des  Schurzes  um  den 
Leib. 

Beide  Schurze  sind  aufl^llend  hübsch  gearbeitet. 

*}  Weiter  vorn«  Mf  p«g.  68  «lad  •ater  No.  18S8  Aagolhakea  von  Koa.Britoaniea  b••ellri•^••. 
deren  -  •  itt  ia  der  Tb«t  ebeaeo  gebildet  let.  «le  die  hier  von  Kabary  nater  Mo.  14,  IC  aad  IT 
beaprochen«D.  S. 
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No.  !^44.  Stirnband  au.s  Bastgeflecht;  Au^sseiisHite  mittelst 
Darchtiechtuug  mit  ruther  Wolle  und  schwarzgefürbtem  Bast  quarrt- 
artig  gemustert 

No.  B45.    Stirnband.    Eine  Mittelreihe  schuppenartig  aufeiu- 

anderliegender  duukelrother  und  weisser  Miisehelriuge,  die  in  un- 
regelmilssigeu  AbstiiiKlen  mit  scliwarzHii  N  iissiiiii^^fii  miterniiseht  sind, 
wird  von  zwei  den  Hand  bildenden  Keiheu  weisser  Muschelriuge 
und  schwarzer  Nussringe,  welche  in  vertikaler  Richtung  auf  der 
Mittelreihe  stehen,  begrenzt  Die  Randreihen  sind  derart  zusammen- 
gosstzt,  dass  fast  immer  zwei  Musohelringe  mit  einem  Nassring 
titwecbseln.  IHe  beiden  Enden  des  Bandes  sind  mit  je  zwei  Bast- 
quasteii  geziert,  von  denen  der  eine  roth  gefiirbt,  ii<'r  andere  uatur- 
farbig  ist;  die  roth  gefärbten  hangen  durch  einen  Sem  langen 
Streifen  rothen  ßastgeflechtes  mit  dem  Stirnband  zusammen,  die 
weissen  sind  unmittelbar  mit  den  Enden  des  Stirnbandes  selbst 
durch  Zfwei  kurze  mit  weissen  Muschel-  und  Nussplatten  besetzte 
Sehnflrchen  yerbundeu.  Unmittelbar  oberhalb  jedes  rothen  Quastes 
sind  mit  schwarzer  Faser  »»inige  weisse  Muscrhf IriiiLT»'  durcli  seitliche 
Eiiidechtuug  zu  einer  Art  lauglichen  Korsette  vereiuigt. 

No.  d(M)9.  Ohreehmnok,  zu  Stirnband  845  gehörend.  Eine 
Anzahl  langer  aus  rothgefhrbtem  Bast  gedrehter  Fäden  endigen 

nach  unten  in  dt-r  Art,  dass  ein  ca.  ö  cm  langes  Kudf  mit  sehr 
t»iii»'n  Muschel-  und  Nusspbittclu'ii  bt-kUidet  ist,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  dieses  eine  vierseitige  Gestalt  erhält.  Daran  hängen  an 
zwei  Strängen  weisser  Muschel-  und  schwarzer  Nussplatten  je  zwei 
längliche,  unregelmftssig  vierseitige  Platten  aus  rother  Muschelschale 
(Spondylus?)  geschliffen. 

No  S4l.  3156.  Ohrschmuck,  ein  Paar  in  Form  eines  kleinen 
Zackerhutes,  hohl,  aus  Holz  gearbeitet.  Dieselben  werden  statt  der 
Ohrgehänge  in  die  aufgeschlitzten  Ohrlappen  gesteckt  Als  besonderer 
Ziemith  werden  dieselben  bei  Tänzen  mit  rother  Wolle  ausgefüllt. 

Cm  «in  Exemplar  sind  zwei  Ringe  aus  europäischen  Perlen  gelegt. 
Ö41  ohne  Wolltüllung. 

UÜM,  pl.  31.  Fig.  3. 

No.  750.  Halsschmuck.  Halbmondförmig  ausgeschnittene,  beider- 
MÜB  abgeschliffene  Perlmutterschale  an  einem  Cocosfaserschnur- 
Gehänge. 

No.  3i56(i.  Prauengurt,  aus  Bast  gewebter,  U)  cm  breit,  l,üü  m 
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laii^'.  Die  Lüuj^sfaden  bildet  rothge tu i*l)ter  Bast,  die  tjuerfadeu 
uuturfarbeuer  Bast ;  gegen  die  Enden  hin  ist  aus  letzterem  eine 
Verzierung  eingewebt,  welche  sich  auf  dem  einen  Ende  aus  Zick- 
zacklinien gebildet,  die  su  li&nglicb  viereckigen  Gruppen  zusammen- 
treten, aus  letzterem  Bast  sind  ebenfalls  schmale  Kanten  gebildet. 
Sehr  alte  Arbeit  aus  Zeiten  vor  dem  Verkehr  mit  Europileru. 

Erdanuegl.  Engenie  II.  Tal  b.  pg.  102.  —  Kittlitx.  pg.  71— T>.  —  Skogmaa  U.  Ttt.h.  pf.  U. 

No.  087,  749,  836,  837,  8:W,  1404,  3307,  A.  G.  3308  70. 
CKLrttl  ähnlicher  Art  wie  33ü6,  neuere  Arbeit;  zu  der  Queriaser 
ist  hier  theils  naturfarbener  Bast,  theils,  und  zwar  ftlr  das 
mittlere  meist  den  grossten  Theil  der  Länge  einnehmende  Stück, 

rothe  Wolle  verwandt;  die  Längsfaser  bilden  Bastfilden,  die  zum 
grösseren  Theil  roth  getarht  sind.  Hei  749  sind  die  Längsfslden  schwarz 
gefärbter  Bast.  Das  Muster  ist  derart  hergestellt,  dass  Zickzack- 
streifen und  rautenförmige  Flächen  zu  länglich  vierseitigen  Hruppen 
zusammentreten,  welche  je  nach  dem  Muster  aus  rothen  WoU- 
&den  und  naturfSarbenen  Bastfiiden  bestehen,  oder  auch  dass,  wie 
bei  einzelnen  der  Gflrtel,  blaue  und  gelbe  Wollten  zur  Her- 
stellung des  Musters  mit  verwandt  sind.  Bei  einigen  der  Giirtel 
ist  dieses  JSIuster  nocli  wieder  durch  ^(leichi'alls  vierseitige  Flächen, 
aus  den  Längsfkden  gebildet,  unterbrochen;  bei  dem  (lurt  830  setzt 
sich  der  ganze  mittlere,  auf  der  Vorderseite  des  Leibes  liegende 
Theil,  aus  kleinen  rautenförmigen  Flächen  zusammen,  durch  die 
Verwendung  von  theils  rothen,  theils  blauen  WolUkden  und  theils 
durch  die,  von  naturfarbenem  Bast  gebildet. 

Bt'i  dem  (  lurt  .'*);i70  sind  die  vorstellend  beschrieb<'U**n ,  sich 
quei-  über  deu  üurt  erstreckeudeu  iäuglich-vierseitigeu  Flächen  des 
Musters,  von  eben  solchen  schmalen,  aus  drei  und  vier  Querreihen 
rother,  schwarzer  und  gelber  europäischer  Glasperlen,  verbunden  zu 
einem  bestimmten  Muster,  bestehend,  unterbrochen.  Das  Muster 
ist  wie  schon  bei  RB6  bemerkt,  immer  auf  den  mittleren  vor  dem 
Keil)  liegondcu  Theil  des(iiirtes  beschränkt,  gegen  beide  Knden  hin 
tritt  nur  der  als  Längstadeu  verwandte  rothe.  schwarze  oder  natur- 
farbeue  Bastfadeu  in  der  ganzen  Breite  des  Gurtes  zu  Tage  und 
wird  von  mehr  oder  minder  vielen  schmalen  schwarzen  oder  rothen 
linearen  Streifen  durchzogen. 

Die  Enden  der  Gürtel  sind  gefranst,  und  bei  einigen  ist  hier  ein 
ähnliches  Muster  wie  in  dem  mittleren  vor  dem  Leib  liegenden  Thefl. 
eiugewoben. 
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Einzelne  dieser  GUlrtel  sind  mit  der  Angabe  >Frauengttr(;el«, 

unih^re  mit  der  Aiifi;iil)e  r^Iiiiiiiergürtel  eingegangen,  indess  scheinen 
I^'tztere  sicli  von  erstereu,  mindestens  nacli  Mauäsgahe  der  Art  und 
Weise  der  Anfertigung  des  hier  folgenden  Gurtes  zu  unterscheiden. 

Lfttke,  pl.  90. 

No.  839.  Gürtel  für  Männer  in  ähnlicher  Art  ausgeführt  wie 
No.  687  etc.,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  ein  Theil  desselben 
n  einem  runden  schnurähnlichen  StQck  umgewandelt,  welches  un> 
geMr  35  cm  von  dem  einen  Ende  entfernt  beginnt  und  20  cm  lang  ist. 

Dfr  mittlere  gemusterte  Theil  des  Gurtes  ist  derart  ausgeführt,  dass 

auf  einem   Grunde   von   rotheu  Wollfuden,   schmale   Streifen  aus 

gelber  und  blauer  Wolle,  länglich  rautenförmige  Figuren  aus  gelber 

Wolle,  und  schmale  weisse  Streifen  aus  Bastf^den  gebildet  sind. 

Die  einzelnen  länglich  vierseitigen  Abtheilungen  dieses  Musters  sind 

darch  Gruppen  von  ein,  zwei  oder  drei  Reihen  aus  dünnen  weissen, 

rinijfiirniigen  Muschelplatten,  ^\ eiche  schuppcdurtig  ühereinauderliegen 

gebildet,   getrennt;    ebenfalls   laufen    längs   des   einen   Randes  des 

üurtes  zwei  Reihen  solcher  Platten.    Beide  Enden  gefranst,  au  dem 

einen  Ende  sind  die  Fransen  aus  Basttkden  gebildet,  an  dem  anderen 

ans  WoU-  und  Bastfilden ;  an  letzterem  Ende  finden  sich  auch  noch 

Tor  der  Einmündung  der  Fransen  in  den  dichten  Theil  des  Gurtes 

drei  quere  Reihen  Muschelringe. 
Utk«,  pi.  si,  rif.  1. 

No.  835  (2  ExempL).  Gürtel  aus  feiner  rilunzenfaser  gewebt. 
Durch  die  Verwendung  von  naturfarbener,  rother  und  schwarzer 
Faser,  sind  in  der  ganzen  Länge  des  Gurtes,  welche'  ca.  cm  be- 
bügt,  Streifen  von  gleicher  Breite  (4  mm)  gebildet ;  die  Enden  des 
Gurtes  sind  dadurch  gefranst,  daas  die  verwandten  Längsfasern  ca. 
3  cm  frei  aus  dem  Gewebe  hervortreten. 

No.  833,  834,  3371.  FraUOngÜrtel  aus  einem  schmalen  Stuck 
geklopften  Bastes  von  Ficus  prolixa.  Einh.  N.:  »Niu«;  ca.  1  m 
lang  und  ca.  4 — 7  cm  breit.  Beide  Enden  gefranst,  entweder  mittelst 
Befestignog  rothgeforbter  Bastfkden  (8B3)  oder  mittelst  solcher  von 
rother  Wollfaser  (H34,  3371)  an  denselben;  in  beiden  Fällen  fin- 
den sich  einzelne  längere  schwarz  und  weiss  gefärbte  Schnüre  ein- 
ireschaltet.  Die  Aussenseite  des  Gurtes  ist  mittelst  g'elber  Hemaluug 
und  Benühung  mit  schwarzen  Bast-  und  rotheu  Wollfäden,  welche 
^iu  Master  entweder  in  Schlangenlinien  oder  Rauten  bilden,  verziert. 
Die  untere  Kante  des  verzierten  Theils  von  834  und  3371  mit 
lothQi  Woll&serfransen. 
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No.  1052.  Schaft  eines  Angelhakens  aus  gelblichem 
Quarzgesteiu  verfertigt,  uebst  Probe  des  dassu  verwandten  Gesteins. 

No.  H4().  Webeapparat  für  die  Anfertigung  der  Ourtol 
^o.  687  etc.  benutzt,  mit  deu  dazu  gehörigen  Utensilien  als  Spule, 
Schiffchen  etc.;  ein  in  der  Anfertigung  begriffener  Gürtel  befindet 
sich  darauf  angeschlagen. 

No.  ^)0l).  .'ir>04.  Klopfer  fiir  die  liejirbfituiifr  von  Hast  und 
Kinde,  Form  ,i;anzlirli  verschieden  von  den  iu  JSamoa  uud  V'iti  bei 
der  »Tapa«-Bereitung  /gebräuchlichen. 

LüniT<>  ca.  32  cm,  der  Handgriff  rund,  das  Schlagende  vier- 
seitig und  allseitig  breit  gegen  den  Handgriff  abgesetzt,  ca.  6  cm 
breit  und  30  und  25  mm  dick;  bei  906  in  zwei  Flftchen  des  Schlag- 
endes vertiefte,  sich  kreuzende  Rillen  eingegiaben,  so  dass  kleine 
erhabene  Rauten  die  Fliicben  bedecken.  Bei  Xo.  3504  sind  drei 
der  SeitHntiiichen  mit  sob'hen  KilbMi  iMMlceki,  die  Erhabfulinten 
sind  hier  auf  allen  Seiten  gleicher,  bei  1*00  jedoch  verschiedener 
Grösse. 

No.  832.    TAtowir-lBstrmente  (3  Expl.).   3 --10  cm,  ca. 

30 — 40  mm  lauge,  spitze  Pflanzendomen  sind  mittelst  Faserumwin- 
dung mit  einem  runden  Stiel  von  ca.  16  cm  Lanj^e,  bei  dem  einen 

Exemplar  aus  Holz,  bei  den  beiden  anderen  aus  Bambusrohr  ver- . 
fertigt,  vf^rbundf  ii. 

J.  M,  ü.,  Hell  Vni    p.ig.  135  FIr  10. 

No.  G17.  Matte  atis  vielen  neben  »inMiider  befestigten  schma- 
len Streifen  Pandauusblatt,  ziemlich  dick,  1,2t) — 1,30  m  iueit  und 
3,50 — 4  m  lang.  Die  Kanten  mit  kleinen  Zacken  aus  rother  Wolle 
▼erziert. 

Bei  Beerdigungen  benutzt. 

No,  Ü16.    Matte  deröelbeu  Art,  (30  cm  breit  und  ca.  3  m  lang. 


4>  H  e  M  H  «. 

Eine  kleine,  auf  T,"  f)«)'  nordl.  B.  uud  i:)2"  34'  Ostl.  L.  lie- 
gende, gut  bewaldete  Ooralleninsel  von  V«  Meile  Länge. 
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No.  ''2917  —  7H.  Ohrschmuck  aus  Nussringen  vprschiedener 
(ir«)ssp  vertertigt,  dio  bfi  'Jl^TT  zu  1 1  cm  langen  Schnüren,  liei  I^OTH 
zu  ca.  IG  cm  lani^rii  SchleifVii  verbunden  sind,  von  einem  mittleren 
bandartigen  Theil,  der  aus  7  Reihen  Nussringen  zuaammengeset/t  und 
ca.  7  cm  lang  ist,  zu  beiden  Seiten  des  Ohrlappens  herniederbftn- 
gend.  Die  Enden  der  Schnüre  von  2977,  von  welcher  No.  ein  Paar 
vorhanden  ist,  tragen  bei  dem  einen  Exemplar  eine  vertikal  be- 
festigte rothe  Muschelplatte,  bei  dem  anderen  ist  vor  dieser  noch  ein 
weisser  Muschelring  zwischen  die  ^Nussriuge  und  die  letztere  einge- 
schaltet. 

SmIu  aoeh  No.  3971  .Kamm*  unter  Lakaoor. 

No.  8381.    Matte,  geflochtene,  Material  ca.  1  cm  breite  Pan- 

danusblatt  (,V)-streifen,  welche  kreuzweise  verlaufen. 

5)  Jj  •  s  o  p. 

Anf  6®  53'  nördL  B.  und  162^  4b'  östL  L.  gelegene,  kleine, 
bewaldete  Tjaguneninsel. 

.No.  594.  8p0Or.  Auf  einem  Kohrschaft  ist  mittelst  schwarzer 
Kittmasse  eine  lange  platte,  lanzettliche  Spitze  aus  Palmholz  be. 
festigt,  Lttnge  der  Spitze  45  cm,  Länge  des  Schaftes  1,40  m,  Dicke 
des  Schaftes  ca.  1  cm. 


6>  Oie  linkonorffriippe  (.TIortloek-InMelii). 

Ini  .Jahre  1^77  gelang  es  Kubary,  diese  zwischen  1;")3^  üO'  und 
154^  östl.  lt.  und  5^  17'  bis  ö°  37'  nördl.  B.  gelegene  Gruppe, 

die  1795  von  Mortlock  entdeckt  und  aus  drei  Lagunen:  Satöan*), 

*)  Ffir  die  Schreibweise  der  einheimischen  Namen  von  Inseln,  Waffen, 
Geräthen  otc.  Iiabe  ich  gleich  Herrn  Frirdericbsen  bei  der  Veröffentlichung 
der  Knbary'acheo  Arbeit,  die  Buchstaben  des  Lepeius'eohen  Standard- Alphabets 

anf^ewandt,  in  denen  auch  K.  diese  Namen  geschriebou,  nm  .so  die  Auffas- 
sung der  I.antc  prnau  wiederzugeben  Als  Anhalt  lür  die  .\usprHchc  be- 
merke ich  Folgendes:  Alle  langen  und  acci-iituirtcii  Vokal»'  sind  mit  '  l>»- 
/.eichnct  -  1  polni»cheK  y  —  U  sehr  hohl  und  tief  klingender  Laut 
zwiscbeu  „i**  und  .,u"  -  s  sch  Ii  rig  -  z  dach,  franz.. 
«j**  —  y  —  deutsch  „j".     Siehe  auch  Kubary  1.  c.  pag.  '^7  4 
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Lvkunor  and  Etal  besteht,  za  besuehen.  Sein  Uber  denselben  ein- 
gesandter Beriebt  ist  inzwischen  grösstentfaeils  in  den  Mittbeilnngen, 

dpr  Hamb,  geogr.  Gesellsclmft  1871^ — 7!>  veröftentlicht,  und  entnehme 
ich  (Ipiiisplbpn  und  den  uiigedruckten  Mittheil ungen  über  Fauna 
und  Flora  das  Folgende. 

Die  auf  den  Riffen  der  drei  Tiagunen  liegenden  ea.  90  Inseln 
sind  niedrig  und  gehören  der  corallinischen  Bildung  an.  Die  Insel 
Tft  erhebt  sich  z.  B.  nach  K.  mit  ihrem  Lagunenrande  23  cm,  mit 
ihrer  Mitte  55  cm  und  mit  ihrem  äusseren  Uferrande  kaum  aber 
1  m  Uber  die  höchste  Hochwassermarke.*)    Der  Boden  besteht  aus 
faub  n(b^n   Vegetabilipn,  vermischt   mit  todten   Muschelschalen  und 
Corallenkalk,  und   auf  diesem,   der  immer  weich  und  feucht,  wird 
eine  üppige  Vegetation,  die  mit  Rücksicht  auf  das  niedrige  Land 
auch  nicht  zu  arm  an  Artenzahl  ist,  erzeugt.    Die  Oocospalme  ist 
der  hervorragendste  Vertreter  derselben,  sie  kommt  in  mehreren 
Varietäten  n.  A.  auch  in  einer  »AtoU  genannten,  mit  sOsser  ess- 
barer Aussenhttlle,  vor.    Von  dem  zunächst  in  Betracht  kommenden 
(lewiichs.  dem  Brotfruchtbaume,  unterscheiden  die  Eingeborenen  18 
deutlich  erkennbare  N'arietiiten,   die   siimmtlich  jede  ihren  eigenen 
Namen  hat.    Ferner  tindet  sich  am  Seestrand  ziemlicb  häutig  Bar- 
ringtonia  speciosa,  in  den  muldenförmigen  Niederungen  des  Innern 
kommen  4  Khizophora- Arten  vor,  von  denen  drei  das  Hauptmaterial 
für  Holzarbeiten  hier  liefern.  Von  Fanren  finden  sich  sechs  Arten, 
von  denen  eine,  >Apeauc  genannt  von  K.,  weder  auf  Yap,  Palan 
noch  auf  Ponape  geftinden  wurde.    In  der  Nähe  der  Behausungen 
der  Eingeborenen    fiillt   das    Taro'    auf,  von  dem  hier  drei  Arten 
und  jede  in  mehreren  Varietilten  sich  Huden.     Das   richtige  Arura 
esculeutum,  N.  N. :  *()ot  .  erreicht  hier  jedoch  aur  eine  geringere  Grösse 

und  wird  auf  den  Inseln  vSatöan  und  Moz  in  vertieften  Gruben,  sogen. 
»Patchen«  und  zwar  mit  Benutzung  einer  aus  Schildkröten-Rücken- 
knochen  angefertigten  Hacke  angebaut.  Die  zweite  Art,  A.  macror- 
hizum,  N.  N.  »Pula«  erreicht  über  Manneshöhe,  findet  sich  allent- 
halben in  der  Niibe  der  Wohnungen  angepHanzt  und  die  grossen 
Bliitter  derselben  werden  zum  Schutz  gegen  liegen  benutzt.  Die  Wurzel 

*)  Der  iimoro  l  forninii  erhebt  »icli  mit  einem  ß  ni  breiten  unter  0  ^'  aufatei- 
gemlen  Sand-^trun<l  der  Liignne,  über  weleliein  sich  der  harte,  ^rhitt  ausgetret^'ne 
Uferpfail  iiinzii^ht,  der  nn  den  tiefen  Stellen  der  Inseln  daniiiiai  tig  liervorrsigt. 
Die  i^agunc  selbst  i»t  fischreich,  der  FischilAng  wird  aber  durch  die  Tiefe  des 
Wasaers  »nd  den  gaqzlipheii  Ifangel  wa  flao|iea  Abfiaitn  enchwwi 
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vnrd  manchmal  sehr  gross,  ist  aber  hart  und  faserig,  dennoch  spielt 
diese  Pflanze  eine  wichtige  Bolle  auf  diesen  Inseln.  Eine 
dritte  »Ke>  genannte  Art  findet  dch  in  swei  Formen. 
Ifusa  war  froher  nicht  hier  vertreten  nnd  kommt  ebenso  wie 

die  jetzt  erst  eingeführte  C'arica  papayu  (Mammeapple)  nicht  beson- 

ders  fort.  In  der  Nilbe  der  Woliuimgen  ündet  ^ich  ein  »äfusz« 
genannter  Baum  mit  weichem  Holz,  aber  essbaren  Früchten  von  der 
Gestalt  einer  grossen  Capsioum-Frucht  und  aromatischem  Gremoh, 
die  roh  oder  geriistet  gegessen  werden.  Derselbe  Baum  kommt  auoh 
auf  Tap  ()Apyt«  genannt)  auf  den  Palau^s  und  den  Mateiotas  vor. 
Eine  Eugenia  liefert  geniessbare  Aepfel,  in  spärlicher  Anzahl 
kommt  eine  Orange  vor.  die  gleich  mancher  anderen  hiesigen 
Pflanze  von  Kuk  eingeführt  wurde;  die  Frucht  derselben  ist  aber 
kaum  geniessbar  und  nur  das  Holz  wird  für  Watten  und  Giirtel- 
hölzer  benutst.  Eine  auf  Palau  »Gurgur«  genannte  Citrus- Art 
kommt  hier  ebenfalls  vor  und  wird  hier  ebenso  genannt.  Eine 
Arrowroot-Art  wttohst  wild,  ihr  Anbau  wird  seitens  der  Einge- 
borenen nachlässig  und  nur  als  Aushülfe  in  Hungersetten  be- 
trieben. Kine  Dracuena,  N.  N.:  slJlityng^  kommt  vor,  wird  aber 
nicht  Iteiiutzt.  V  ier  Arten  Schlingpflanzen  und  zwei  Winden,  sowie 
zwei  Pfeffer-Arten  umschlingen  die  Stämme  und  Kronen  des  Ge- 
büsches mit  zahlreichen  Maschen,  so  dass  es  zu  einer  schwer  durch- 
dringlichen  Masse  wird.  Der  bemerkenswertheete  Baum  des  sich 
an  das  Ufer  anlehnenden  Dickichtes  ist  der  »Gilifiiu«,  Hibiscus 
tiliaceus,  dessen  Bast  nebst  Oocosfaser  und  der  »Aeoma«,  Stricke 
und  Webematerial  liefert.  Den  bis  mannshohen  Unterbusch  auf 
der  hohen  Stelle  der  Insel  im  Innern  bilden  mehrere  strauchartige 
Pflanzen,  drei  bis  vier  Gras  er  Huden  sich  auf  dem  l  ferrande,  eines 
in  mit  Wasser  gefüllten  Tarropatchen  und  eine  Oarez  in  den 
begrasten  Fl&chen.  Mehrere  unter  die  Oocospalmen  nahe  dem 
Strande  eingestreute  Baumarten,  verleihen  dem  in  Wirklickkeit  armen 
Lande  ein  viel  günstigeres  Ansehen.  Der  Fuss  des  ^Strandes  ist 
mit  reichlichem  Grase  und  der  Ipomoea  maritima,  N.N. :  >Aro- 
puel'  ,   stellenweise  gesäumt,   den   äussersten  Vorposten   gegen  das 

Wasser  nimmt  ein  »Kokys  ^  genannter  Baum,  dessen  kurze,  krumme 
St&mme  mit  meist  von  der  See  bespülten  Wurzeln  sich  auf  dem 
weissen  Ufersande  hinausschieben  und  snr  Befestigung  des  Strandes 
beitragen,  ein.  Im  Ghmzen  mag  die  Flora  80—100  Arten  umfassen, 
von  denen  30  grössere  Bftnme  sind;  sie  ist  mit  den  Marshall-Inseln  und 
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andernn  niedrigen  Oorallen-Inseln  verglichen,  somit  verhältnissmässig 
reichhaltig,  welcher  Reichthum  indess  in  den  Strömungsverhältnissen 
und  in  der  Nachbarschaft  von  Ponapö  und  Ruk  seine  Erklärung 
findet.    Von  Ruk  zumal  sind  mehrere  der  hiesigen  Pflanzen  ein- 

gelull  rt. 

Die  Fauna  aulaageiul,  beincike  ioli  aus  K.  s  ijt'iii'liten  Folgen- 
des: Von  iSäugethieren  beobaclit«>te  K.  ausser  einer  Ratte,  N.  N.: 
»Ijeszc,  einen  Pteropus,  N.  N.:  »Pueü«,  noch  einen  von  Ruk  her 
eingeführten  Hund,  von  wo  auch  ab  und  an  eine  Emballonura  hier- 
her verweht  wird.  Die  Ornis  enthält  an  Landvögeln  fünf  Stand- 
vögel, von  denen  vier  hier  brütende  sind.  Diese,  eigentlich  dem 
hohen  Lamlf  angehörenden  NOgel  liiiben  ilue  lA'bensweise  den 
Bedini,Minjj;:en  ibies  liies.  \\  obnortes  irenuiss  moditieirt.  So  bat  z.  B. : 
C'alornis  Kittlitzi,  .N.  »JJ.uy«,  »  in  eeliter  l):mmvogel  auf  den 
Inseln  Palau,  Yap  und  Ponapr,  sicli  dort  duicb  sein  (leschrei 
am  meisten  unter  den  Vögeln  bemerkbar  machend  und  sich  von 
auf  der  ganzen  Insel  im  Ueberfluss  sich  findenden  Beerenfrüchten 
«mährend,  hier  sich  an  den  Boden  gewöhnt,  wo  er  auf  dem  Sand- 
strande, wo  die  Eiu<j:elioreuen  ihre  Bedürfnisse  besorgen,  die  Exere- 
mente  derselben  zu  seiner  Nabrung  ei  walilt;  «  bcntalls  treibt  er  sich 
auf  Stelleu  lieruui,  auf  v.t4clie  Kiiebenabfallf  liingeworfen  werden. 
Dabei  luat  man  seinen  iSohrei  selten  und  triÜt  ihn  hier  nie  in 
grosser  Zahl  zusammen,  wie  dies  auf  den  genannten  anderen  Inseln 
der  Fall  ist.  Calamoherpe  syrinx,  !N.:  »Lessrok«,  hängt  auf 
Ponapö  ihr  lose  gebautes  Nest  an  einige  Stengel  des  hohen  Boh^ 

grases  iN.  N.:  alek  ),  bier  wo  dasselbe  feblt,  dienen  ilir  dazu  die 
Knd/.w  t  iLTp  der  Biiunie.  Die  Individuen  von  Moi  tbick  ersebienen 
Ivubary   grösser  als  die  von  Pouape.     Curpopbaga  oceanica. 

N.  N.:  »Lissomc,  hat  ihre  beste  Zeit  in  der  Brotfruchtreife  im  Juni- 
August,  in  welche  auch  die  Brutzeit  fkllt;  in  der  ttbrigen  Zeit 
muas  sie  sich  mit  verschiedenen  Beeren,  ja  sogar  Cocosblüthen  ge- 
nügen lasseji*  (lall  US  bankiva.  N.  N.:  Mallock  .  der  gnisste 
liandvogel.  i^t  licr  alleiniire  Hewrdnu'r  des  undurebdringliebeu 
Dickichts  im  Innern  d(?r  Insel.  Kr  wird  seitens  der  Eingeborenen, 
die  ihn  nicht  zur  >«ahrung  und  nur  die  Schwanzfedern  der  Hähne 
als  Schmuck  der  Kämme  benutzen,  selten  beunruhigt.  £in  guter 
Zug  im  Charakter  der  hiesigen  Frauen  ist  der,  dass  wenn  sie  Eier 
oder  junge  Küchlein  dieses  Huhnes  finden,  sie  sich  deren  mit  lieb- 
licher Fürsorge  annehmen.    Der  Hahnenkampf  ist  indess  »xuh  hier 
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leider  nicht  unbekannt  nnd  Knaben  belustigen  sich  mit  diesem 

Schauspiel.  Der  Hahn  gilt  hier  wie  überall  als  Symbol  des  über- 
milthiiron  und  crblttfrtfii  Mutlif.^,  luul  die  sich  fr^gf^nsei tig 
trotzenden  und  aufreizenden  Jvilrapfer  alimeu  den  Schrei 
und  Flüge  1  seil  lag  des  Hahues  nach.  iCudynamis  taiticn- 
sis,  N.  N.:  »Likapalai«,  Hndet  sich  das  ganze  Jahr  hier  vereinzelt, 
brütet  indess  hier  nicht.  Die  übrigen  Vögel  gehören  zu  den  cos- 
mopolitischen  Seevögeln;  es  sind  folgende:  Tachypetes  aquilus, 

N.  N. :  vAsaf^,  Anous  toiiuirostris,  N.  N.:  Kez  ,  Anoiis 
stolidus,  X.  X.:  »Kirgak«,  (Jygis  all^i,  X.  N.:  Akiek«, 
Sterna  Jiergii,  8t.  melanauchen,  Put'finus  spheuurus,  Ar- 

dea  Sacra,  N.  N.:  >Kllling<,  Numenius  phaeopus,  N.  N.: 
>Liegakc,  Limosa  uropygialis  und  Actitis  incanus,  N.  N.: 
für  beide  »IliU,  Actitis  hypoleucus,  N.  N.:  »Lipoponfasz«  und 

PhaT'ton  Candidus.  N.  N.:  ?yk^.  Auch  ein  Dysporus  soll  nach 
Aussalze  df^r  Eini^ehorenen  vorkoinuien.  Kin  verschlagenes  Exem- 
plar der  Erythrura  trichroa  schoss  K.  einmal  hier.  —  S'on  Repti- 
lien linden  sich  ausser  zwei,  ihre  Eier  im  Sande  der  Insel  Uojta 
vergrabenden  Seeschildkröten,  zwei  (xecko- Arten,  JS.  >Kalaüe<', 

zwei  kleine  Eumeces,  N.  N.:  »Lubärosc,  Lygosoma  smaragdinum, 

N.  X.  :  Puol ;  und  Euuieces  rufescr^ns,  X.  X.:  Iviol  *)  welelT 
k'tztf're  sich  überall  auch  in  Häusern  Hndet  und  oft  in  f rhittertein 
Kampf  mit  ihres  Gleiclu'u  getroffen  wird.  —  Von  Fischen  fand 
K.  14;i  Arten  in  deu  Gewässern  dieser  Gruppe,  von  denen  ihm  4U 
nicht  von  Ponape  bekannt  waren.  —  Insekten  schienen  K.  sämmtlich 
mit  den  auf  Ponape  vorkommenden  übereinzustimmen.  —  Von 
Krebsen  sammelte  K.  ca.  20  Arten,  die  Hälfte  gehört  dem  Lande 
oder  dem  Strande  an ,  sie  siud  sJlmmtlich  mit  denen  von  Ponape 
identisch.  Birgus  latro  Hndet  sicli  auch  liier,  der  Erdhoden  ist  iiher- 
all  durchwühlt  von  Erdkrabhen.  —  Landsc  h  ne<' ke  n  fand  K. 
3 — 4  Arten,  marine  Conchylien  kommen  in  reicher  Zahl  vor, 
über  Echinodermen  und  CoruUpolypen  ist  nichts  Besonderes  zu  sagen. 

Die  Bewohner^)  dieser  Gruppe  anlangend,  so  sind  dieselben 
bis  jetzt  noch  ziemlich  verschont  geblieben  von  den  Einwirkungen 
der  Weissen  auf  ihren  Charakter,  sie  haben  sich  neben  einer  höchst 
günstigen  physischen  und  geistigen  lJeM:halfenkeit  die  einem  Xatur- 

*)  M.  O.  Oat  y,  pg.  XXII  (Oolnbea). 
**)  Stehe  op.  oit.  Tiifel  2  -  4. 
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▼olk  eigenen  Sitten  nnd  G^brftnche  erhalten  nnd  bilden  den  süd« 

östlichsten  Ausläufer  der  Stäiiiiii»',  deren  Heiniath  die  Central-Caro- 
linen.  Die  Hautfarhe  ist  eiu  dunkleres  oder  li«'ll<'res  Gelbbraun, 
die  Haare  schwarz,  laug  und  gerade,  der  Körperbau  schlank,  aber 
stark,  verbunden  mit  einem  langen  Gesicht  mit  schmaler  Stirn  und 
grosser  Joohbreite.   Dieser  Typus  tritt  besonders  anf  der  Insel  Tä 

bei  einigen  Stämmen  auf;  ein  anderer,  der  K.  besonders  auf  Satöan 
aut'tiel.  zeijjte  liei  einem  etwas  weni<r<'r  sclilaiik*'!!,  aber  nicht  unter- 
setzten Bau  ein  breites  Gesicht  mit  uiedri^'<M-  Stirn,  ebenfalls  langem 
glatten  Haar  und  auf  der  ganzen  T'nterseite  des  Gesicht«^  Piit wickel- 
ten Bartwuchs,  der  dem  Typus  auf  Tä  fehlt.   Die  Bartlosigkeit  und 
die  übrigen  erwähnten  EigenthfimUchkeiten  des  ersteren  Typus  er- 
innern an  Malayen,  der  letztere  Typus  lasst,  in  Folge  des  starken  Bart- 
wuchses, auf  eine  Beimischung  von  ♦üuein  ;in<leren  Typu<,  d^r  eben- 
falls  einen  starken   Bart   zu   seinen    Eligeuthünilichkeiten  zahlte, 
schliessen  und  da  in  den  ganzen  (^arolinen  ein  solcher  Typus  als 
Regel  fehlt,  so  ist  K.  die  Möglichkeit  einer  vom  Süden  suchenden 
Vermisohnng  der  Typen  (von  Nukuor  ausgehend)  zweifellos,  denn 
neben  dem  starken  Bartwuchs  spricht  auch  die  Tradition,  dass  früher 
ein  Verkehr  zwischen  Nukuor  und  Mortlock  bestand,  dafür.  Da 
nun    aber   die   Bewohner   von  Nukuor    reine   l*olynesier   sind,  so 
nimmt  K.  an,  dass  die  Mitte  der  Ceutral-Carolineu  von  einem 
Menschenschlage  bewohnt  ist,  der  aus  der  Vermischung  eines  mehr 
malayischen  und  eines  polynesischen  Elementes  entstand.  Diese 
Annahme  findet  Bestätigung,  wie  K.  l.  c.  pg.  232  nachweist,  in 
mancherlei  die  polynesische  Rasse  charakterisirenden  Momenten,  in 
Form  und  Namen  der  \\  atlen,  besoiulers  der  K»'ub'ii,  in  der  Fnrra 
des  8eg<'k'anoes,  in  der  Sprache  durch  Worte  gemeinsamen  btamuie.s 
etc.  —  Zur  iSchilderung  des  Aeusseren  der  Eingeborenen  zurück- 
kehrend, berichtet  K.,  dass  das  Auge  gewöhnlich  gross,  aber  selten 
rein  ist,  die  Zähne  au£fallend  schlecht  und  missgestaltet  sind,  die 
Unterschenkel  der  Frauen  wenig  entwickelt,  so  dass  fast  keine  deut- 
liche Wade  vorhiiiideii  und  dass  der  ( )hrhij)p»'ii  durchbohrt  und  zu 
einer  .*> — 1  Zoll  langen  Sclilint,'e  ausgezot^en  wird.     Die  Kb'idung, 
der  Schmuck  etc.  wird  durch  die  unt^  ii  folgende  Aufzählung  der 
betreffenden  Gegenstände  erklärt,  auf  die  Tätowirung,  die  auch  hier 
üblich,  komme  ich  gleichfialls  unten  zu  sprechen.   Die  HSuser  stehen 
hinter  den  auf  den  hohen  Inseln  errichteten  zurttck,  sind  aber  besser 
und  reinlicher,  als  die  der  Marshall-Eingeborenen;  sie  bestehen 
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eigentlich  nur  aus  einem,  durch  ein  Gerüst  getragenem  Dache,  das 
»^ntwftler  ganz  auf  dio  Krde  rpicht  ofler  nur  wfuig  vom  Botk'u  ent- 
ffrut  ist.*)  Die  gesiiuniite  Bevidkerung  {^l'H.  IJ5()0)  ist  in  sieben 
Inselstaaten  eiugetheilt,  die  dieselben  bildenden  Individuen  theilen 
sicli  dann  noch  wieder  in  Stiiiume,  zu  deren  jedem  Individuen  bei- 
derlei GeschlechtB  gehören,  die  ihre  Abkunft  traditionell  von  einer 
und  derselben  Frau  ableiten,  die  doh  gegenseitig  als  Geschwister 
betrachten  und  sich  nicht  untereinander  yermischen  und  ebenso- 
wenig körperlich  oder  moralisch  schädigen  dürfen.  Solcher  Stämme 
zahlt  K.,  1.  c.  pg  i?40,  zelin  auf,  deren  Mitglieder  in  Folge  der 
Vertheilung  über  die  Inaeln  wieder  auf  tjechszehu  soi-iale  Staaten 
sich  vertheilen,  deren  jeder  wieder  seine  eigene  innere  Organisation 
hat  und  aus  einer  grösseren  oder  kleineren  Anssahl  von  Gemeinden 
mit  je  einem  Dorf  besteht  Ueber  diese  Organisation  selbst  und 
die  Gesetze,  Sitten  und  Gebräuche  der  einzelnen  Stämme  giebt  K. 
höchst  interessante,  eingehende  Mittheilungen  1.  c.  pg.  250  &  ff. 

Knkary«  J.:  Di«  BtwokiiAr  dtr  MorilMk-Iuelo,  in:  Mitth.  d«r  geogr.  G«Mllscbkit  %u  Hambiug 
187»— 7t,  lLH«fl,  fff.M4  *  C  nit  «ImrKarl«  atrlnals  voa  L.  FriAd^riehieB  tmSOmti,  Hol»- 
Mlinitten  und  pbotoHth.  niwtntitimu  —  BUnii,  pg;  IM  *  t.  —  IiAtk«,  U.  ff.  61  A  £  — 
Xittlits,  pp.  81  *  ff. 


Xo.  3023.    Schnitzwerke  sehr  roher  Form,  aus  einem 

Stück  Holz.  XachbilduQg  einer  Yogelgestait,  nach  Kubary's 
Bericht  des  Tachypetes  oder  Fregattvogels,  ca.  47  und  60  cm 
lang  und  ca.  11  cm  in  der  Mitte  breit;  zu  No.  3022  die  ebenfalls 
sehr  roh  geschnitzten  Flügel  von  98  cm  Spannung  und  1 1  cm  Breite 
in  der  Mitte  vorhanden  und  in  einen  Ausschnitt  auf  der  Oberkante 
des  8chnitzwerkes  befestigt. 

Die  Aussenseite  bei  No.  1)1)22  mit  Ausnahme  des  Schnabels 
und  der  lluterbrust ,  welche  weiss  bemalt,  schwarz,  an  diesem 
Stück  zwei  plattenartige,  kurze  Stummelt'üsse  angeschnitten,  der 
Schwanz  schlecht  ausgeführt. 

Bei  No.  dü23  die  Aussenseite  ebenfalls  schwarz,  mit  Ausnahme 
der  ganzen  Brust  und  des  Kopfes  sowie  eines  Fleckens  jederseits 
am  Bauch,  welche  Theile  wieder  weiss  bemalt:  der  Schwanz  hier 
besser  ausgeführt.  Die  ( )berseite  beider  Exeiiijilare  ruh  ausgehöhlt, 
wenig  tief,  die  Aushöhlung  von  eiförmiger  Gestalt. 

*)  Katar) ,  op.  oit  pg.  240,  Fig.  1  A  2. 
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Vorstehend  beschriobeno  Schnitzwerke  dienen  dem  ('nltus  der  Kingebore- 
uen  und  sind  wuhrscbeiulicli  an  hoiligcu  Orten  au  Cocosiaserscbuüren  uul'-> 
gehängt,  wovon  die  Spuren  ad  3023  noeh  vorhauden  sind  Leider  liegen 
fiber  diese  Gegenstände  ebensowenig  wie  über  die  nachfolgend  beHchriebenou 
Masken  genauere  Notixen  Yor.  Auch  in  der  Schilderung  der  Religion  1.  c. 
pg.  258  &  ff.  findet  sieh  keine  Spur  von  solchen,  dagegen  wird  dort  der 
Yerchning  der  Bastardmakrele  (Oaranz)  als  Kriegsgott  « Aroig  **  erwähnt. 


No.  571,  1297,  3021.    Hasken  aus  einem  flachen  Stuck  Holz 

gearbeitet,  (56  bis  7.^  cm  lariij,  im  oboroii  Theilo  3r»  bis  42  cm  breit, 
naeli  unten  spitz  \>^rlaiilen(l  also  last  «'itVirniiir.  A  ordcrseito  seh\va<'}i 
convex,  ebeulalls  so  <l<  r  Obeiraud,  die  Ivuutnu  des  Gesichtes  ent- 
weder in  der  ganzen  Ausdclninng  dossolben  oder  aiirb  von  der 
Augengegend  anfangend  abgefalzt,  wahrscheinlich  einen  Bart  nach- 
ahmend. Das  Gesicht  weiss  bemalt,  der  ahgefalzte  Theil  schwarz 
bemalt,  ebenso  die  erhaben  geschnitzten  Augenbrauen  und  ein  er- 
hubeiior  KrfMsal>sclinitt ,  ♦-incr  Leiste  älnili«']i.  weldx  r  den  <d»eren 
Stirnrand  begrenzt.  Aul"  dei-  xhw aizen  lieinaluug  des  ahget'alzteii 
Theil  es  oder  des  Bartes,  sowie  auf  der  erhabenen  den  oberen  Stirn- 
rand begrenzenden  Leiste  unregelmUssige  weisse  Zickzackstreifen 
aufgemalt.  Der  Mund  ist  ebenfalls  etwas  erhaben  geschnitzt  und 
weiss  bemalt.  Bei  No.  3021  geht  die  Unterlippe  mit  einer  schwarz 
bemalten,  Itistenartigen  Krlialienbeit  in  das  Kinn  über.  Am  Ober- 
land aller  drei  Ma>ken  ist  ein  Hulzstin  k  \om  ellijitiselier  Furiii  be- 
festigt, das  auf  der  Vorderseite  ebeuialls  schwarz  bemalt  ist  und 
auf  dieser  schwarzen  Benialiiiig  weisse  unregeluässige  Verzi«*ruiigen 
trägt.  Bei  f)71  und  H021  ist  das  Gesicht  gelb  umrandet  Die  Rück- 
seite der  Masken  ist  derartig  ausgehöhlt,  dass  fUr  die  Aufnahme  des 
Kopfes  eine  knstenartige  Hühluug  gebildet  ist,  welche  nach  hinten 
und  unten  oiten. 

T^enutzt  werden  diese  Masken  bei  Tänzen.     Einheim.  Name: 

>  Topanii.  < 

b. 

Xo.  72,  73,  8r>9,  »US,  2  Stück.  Zeuge,  gewehte,  als  »Hüftgurt 
für  Manner«  benutzt,  Material:  >HibiRCusfiiser<.  Lünge  ca.  2,2(>  m, 
Breite  G5  cm.    An  den  Enden  sind  aus  dem  Material   lange  Frau- 
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sen  jarebiklHt.  No.  72  bfstflit  aus  zwfi  Hiiizeliifii,  der  Länge  nach 
zusaiiiiucnijoiiiiliti'ii  .Stücken.    Emlieim.  Nauie:  palpaLc 

Mehe:  Kabarj  1.  c.  pag.  267. 

^o,  292b.  Zexig,  gewebtes,  aus  gebleichter  Hibiscus-Faser. 
Material  für  ADfertii>:ung  der  Mttntel.    Siehe  weiter  unten! 

No.  292(5.  Zeug,  gewebtes,  derselben  Art,  von  demselben 
Material  und  für  denselben  Zweck  benutzt;  das  Gewebe  etwas  fester, 
als  das  der  Ko.  2925. 

No.  2928.  Zeug  <lerselbeii  Art  und  aus  demselben  Material 
wie         gröberes  Gewebe. 

No.  2929.    Zeug  derselben  Art  und  aus  demselben  Material 

wie  85i',  grobes  (ie\vel»e,  an  den  beiden  liiiugskant«  !!  ein  ausgezack- 
ter, schwarzer  Kaudstreiteu  eingewoben  und  debhalb  »fizau  ge- 
nannt. 

Si«he:  Kubaij  1.  e.  p^.  368. 

No.  29B2.  ZdOg  theils  aus  Hibiscus-,  theils  aus  Musafasern 
gewebt  auf  den  Ruk -Inseln  (Hogolu)  verfertigt  und  von  dort 
hieher  gebracht. 

Durch  die  Mischung  der  Fasern  sind  lireite  Liingsstreit'en  im 
Gewebe  in  gewissen  Abstünden  gebibb  t  und  (hidurch  das  Muster 
d«8  auf  den  Mortlock-Inseln  gebrauch  liehen  Frauengurtes  nachge- 
ahmt.   Die  Fransen  an  beiden  Enden  sehr  kurz. 

No.  1274.  127r).  Zeuge,  gewebte.  Dus  Material  bildet  an  den 
Enden  Fransen,  mittelst  schwarz  gefärbter  Faser  sind  entweder  ein 
breiter,  gemusterter  (1275)  oder  mehrere  schmale,  nebeneinander  ver- 
laufende Längfsstreifen  eingewoben  (1274). 

No,  ÖÜ2.  Frauengurt,  gewebter,  aus  Hibiscusiuser,  1,H0  m 
lang,  (50  cm  breit.  Das  Material  bildet  an  den  Enden  kurze  Fran- 
seoy^durch  die  Anwendung  schwarz  gefärbter  Fasern  sind  auf  der 
Breite  fdnf  breite  schwarze  und  vier  nur  ein  Drittel  so  breite  weisse 
LÄn^r»8treifen  gebildet,  an  den  Enden  sind  in  die  schwarzen  Längs- 
str^iitn  einige  kurze  weiaso  Zickzacklinien  eiuge woben.     Eiuh.  N.: 

-  {Kllpul.  t 

Kakary.op.  cik  pag.        —  Cfr.  Coquille  pl.  56.  (NB.  reberh  iupt  für  folg.  Gewebe  su  vergleichen.) 

No.  560  (2  FxpL).  Frauengtirt  ahnlicher  Art,  aus  demselben 
Material  angefertigt;  die  Vertheilung  der  schwarzen  und  weissen 
Streifen  dieselbe  wie  bei  dem  vorhergehenden;  in  die  schwarzen 
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Streifen  sind  jedocli  noch  je  zwei  weisse,  .sehr  aolimale  Längsstreifen 

eingewoben.    Eiuh.  N.:  »Kalemau  lap.c 

Kabtry,  op.  cit.  pag.  268. 

No.  667.  FraneagortderseLben  Art,  gröberes  Geflecht,  Farben- 
▼ertheilung*  ahnlich  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden,  die  weissen 
Streifen  ungefähr  halb  so  breit  als  die  schwarzen;  anch  hier  sind 

weisse  lineare,  jedodi  wieder  srhwarz  durtdiwobeue  liiinjj^s^streib'M  in 
die  sclnvarzen  »Streifen  ei n^n  woben.  Kurze  Fransen  an  den  beiden 
Fuden.    Einh.  N.:  »longiong.« 

Kabftiy,  op.  dt,  pif .  Mt. 

No.  564.     Frauengnrt  derselben   Art   und   mit  ähnlicher 

Farben vertlu'iluug,  an  d^n  Enden  mit  bms^eu  Fransen.  Acht  breite 
schwarze  Streifen,  in  denen  je  zwei  weisse  lineare  Streifen,  die  sieh 
gepren  die  Enden  hin  zu  Zickzackstreifen  verbreitern,  verlaufen, 
wechseln  mit  sieben  ungefähr  ein  Viertel  so  breiten  Streifen  ab. 
Einh.  N.:  tKaleman  kis<  i  e.:  «Kleiner  Eialeman.« 

Kmiwij,  ff.  «ü  i«f.  MT. 

No.  r)()ö,  881.  Frauengurte  aus  demst  llHH  Material,  an  den 
Enden  lang  gefranst,  die  Farbevertheiluug  ubuiich  den  vorigen: 
sieben  (565)  oder  zehn  (881)  schwarze  Streifen,  in  denen  wieder  je 
zwei  weisse  lineare  Streifen  verlaufen,  wechseln  mit  sechs  oder 
neun  weissen  Streifen  ab,  welche  ungefähr  halb  so  breit  wie  die 
schwaraen  sind.  Einh.  N.:  tKaleman  lap<  i.  e.  > grosser  Kaleman.< 

K«bM7,  «f.  dl  paff» 

No.  2933.  Frauenglirt  aus  demselben  Material,  an  den  Enden 
lang  gefranst,  die  Farbenvertheilung  wie  bei  den  vorheigehend  be- 
schriebenen. Zehn  schwarze  und  acht  weisse  Streifen  einander  an 
Breite  fast  gleich.  Besonders  auf  der  Insel  »Ttt<  verfertigt.  £inh. 

N. :  >lizop.« 

KabMj,  op.  cit  pag.  S€7. 

No.  2934.  Fran^Bgort  aus  demselben  Material,  die  Enden 
lang  gefiranst;  die  Verwendung  schwarzer  Fasern  Uberwiegend,  die 
weissen  Fasern  bilden  nur  schmale  Zickzackstreifen  und  Linien. 

Verfertigt  auf  der  Insel  »Uneop«  in  der  x L ukun or«-Laguue, 
wohin  das  Muster  durch  eine  Frau  von  der  Insel  »Pulusuk« 
(149^  23'  östl.  L.  und  40'  nördl.  B.)  eingeführt  wurde.  Einh. 
N.  tSook.c 

latMj,  99,  dt.  paff>  M8. 
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No.  2935.   Pranengtirt,  Material:  »Gemiach  von  Hibidcus- und 

Musafiisern* ;  das  Muster  besteht  ans  breiten  und  solnnaleu,  schwar- 
zeu  und  t^f'lblicheu  Längsstreifpii  von  jp  zwc'ipriri  Uifitf.  Breite 
des  Schurzes  '>()  cni,  an  den  boidcii  Enden  kurz  gefranst.  Die 
breiten  schwarzeu  Streilen  ca.  15  cm,  die  schmalen  '2  (  in :  die 
breiten  weissen  25  mm,  die  schmalen  5  mm  breit;  durch  diese 
Maasae  wird  die  Farbenvertheilung  erklärlich  werden.  In  den 
schwarzen  Streifen  ist  die  weisse  Faser  derart  vertheilt,  dass  die 
schwarze  Faser  querlaufende  Zickzacklinien  bildet. 

Auf    Hiik     verf<'rti<,'t   und   von   dort  nach     Mortlockv  ge- 
bracht ab  ]{:iudelsartikelV  £inh.  N.:  i^Mouomaz.c 

No.  3081.  Frauongnrt  derselben  Art,  desselben  Musters  und 
von  ähnlicher  Farbenvertheilung,  67  cm  breit;  das  Muster  setzt  sich 
ans  drei  sehr  breiten  und  mehreren  schmäleren  schwarzen,  und  vier, 

den  dritten  Theil   der  breiten  sclnvarzen  Streifen  erreichenden,  so- 
wie eiuifi^en  linearen  weissen  La n^^sst reiten  zusaninien. 
Mit  der  Angabe  >C aroliuen -Inseln«  erhalten. 

No.  3082.  Tranongurt  derselben  Art,  gewebter;  wahrschein- 
lich ebenftdls  aus  Musa-  und  Hibiscusfaser,  55  cm  breit,  Länge  die 

gewöhnliche.  In  den  mit  ( 'urcmna  u:*'lblieh  j^efiirhten  Grund  sind 
zwei  15  cm  breite  und  sechs  sehr  schmale  schwärze  Liinji^sstreifen 
eingewohen.  Im  mittleren  Theil  der  schwarzen  Lüngsstreilen  bildet 
die  gelbe  J^^aser  Quarres  und  längs  laufende  Schlangenlinien. 

No.  3083.    Pranengtirt,  j^ewebter,  vom  Typus  der  No.  2985; 

unterschieden  dadnu  li,  dikis  hier  drei  breite  Langsstreifeu  mitGelb- 
wurz  dick  belegt  sind. 

Nr.  3084.  FrauengTUrt,  gewebter,  vom  Typus  der  No.  2935. 
Das  Muster  ist  hier  derartig  ahgeändeii,  dass  bei  einer  Breite  von 
ÖO  cm,  ein  mittlerer,  mit  schwarzer  Faser  durchschossener  fjänj^s- 
streifen  von  '21  cm  IJreite  und  zwei  schmale  ehensolclie  Kandstreil'en, 
sowie  etwas  von  dem  Mittelstreiten  entfernt,  noch  zwei  ca.  If)  mm 
breite  Läugsstreifen  derselben  Art  verlaufen ;  der  zwischen  den 
letzteren  und  den  Randstreifen  verbleibende  Kaum  von  15  cm  ist 
dick  mit  Gelbwurz  belegt 

Mit  der  Angabe  »Carolinen«  erhalten  aber  jedenfalls  von  den 
>  Mortlook-Inseln « . 

Betreifs  der  Fraueuschurze,  welche  unter  2935,  3083  u.  3084 
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«Twiihnt  sind,  ist  zu  bcincrken,  diiss  die  weisse  Gruiidlascr  üb»'iliaupt 
schon  vor  der  Verarbeitung,  mit  Gelbwurz  schwach  gefärbt  zu 
sein  scheint. 

No.  (MT),  2UdO  (2  Exeinpl.)  Zeng  aus  Musafaser  gewoben,  sehr 

festes  Gewebe ;  die  Enden  sehr  kurz  i^n  fVaiist,  mit  Grelbwurz  ein- 
gerieben. Auf  »Kuk'  aiiiretVrtigt  und  auf  den  Mortlock- liisehi 
getragen.    Eiuh.  N. :   'Mezei.  t 

No.  1)45  mit  Angabe  »Nukuor»  erhalten,  das  Gewebe  etwas 
feiner,  die  Fransen  etwas  länger. 

No.  54.  Zoilg,  LTcw  (^l)t<'s.  <i;rr»s.seres  Stüek  d»\s  uuter  Xo.  2ÜÜ0 
beschriebenen,  mit  Gelbwui'z  eingeriebeneu  Gewebes. 

No.  3088,  3089.    Z0Tlg,  gewebtes,  fthnlioh  dem  unter  No.  2930 

beschriebenen.  Von  feinerem  Gewebe,  zumal  Xo.  308i)  sehr  feines 
Gewebe,  Xo.  i)088  schwach  gelb  gefärbt. 

No.  2931.  ICantel  aus  zwei,  der  Länge  nach  mit  einander  ver- 
bundenen, aus  Musa-Faser  gewebten  Stücken  Faserzeug  verfertigt. 

I)a8  Zeujs:  ii^t,  wie  einip^e  der  vorhergehend  erwJlhnten  Stücke 
mit  Gelbwurz  HinLi:t'ri«'l>»Mi  und  als  V^^rzieruni»;  aus  schwarziT  Fasrr 
ein  cu.  12  mm  breiter  Streiien  und  «dne  ganz  8(}iniale  liandlinie 
eingewoben.  Dieses  Zeug  wird  auf  Kuk«  verfertigt  und  nach 
»Mortlockc  verkauft;  das  einzelne  Stück  heisst  »Mezei«,  der  daraus 
verfertigte  Mantel  »Aoss^^. 

Aagtba  dw  «iilwln.  Nmuu  neh  Knbuy's  «IgMMr  AolMiiift  avf  der  Oiigiaa]«ti«Mtle:  Im 
MMVMfipt  des  ■«hrerwihatMi  Beriehtn  itaht  .un*.  SM«:  KBbwy.  99,  oit.  pg.  93T  und  M7. 

Xo.  2927.  Hantel  fUr  einen  Mann,  zwei  Stücke  des  unter  No.  2925 

aufg«dulirten  Zeuges  sind  mit  ihrr'ii  Liiiigskaiit'  n  zusanimeii^-enäht 
und  in  der  Mitte  dieser  Xaht  ist  ein  Locli  für  diis  Durchsttjckeu 
des  Kopfes  offen  gelassen. 

Coquille,  pl  56  u,  57.  —  Specht.  Taf.  IV  Fig  L*J  u.  '."ia  -Siehe:  Kubary.  op  dt.  pg.  ?ST  «. 
367.  —  Lütk«,  pl.  :i2.  —  Freycinet,  pl.  53.  (Hantel  gelb,  tioam).  —  Riuiizi,  pl.  Utli.  ~  KitUttl, 
ff.  97.  (AkMldng). 


Kubary  tlieilt  in  seinem  Bericht  über  die  A\  ebeiuduütrie  auf 
<len  Mortlock- Inseln  Folgendes  mit: 

^Dir  {lun/v  Industrie  ruht  in  dcD  Uüiuleii  <lor  Frauen,   von  dem  Vor- 

bpreih'ii  den  rohen  MuU'riul.s  bis  zum  Verurbr'it' 11  (it>88olbeQ  auf  einem  hiosi'^'i-ü 
Webstuhle,  dem  Hojfcnaunten  .,tor".  Die  zum  WelK'u  bestimmte  rolie  Riudu 
des  Hibiscus,  muss  erst  cIikt  Iteih«-  Vorbercituti^cii  iinterlit'^tu  bcvi>r  sie 
in  der  Uestolt  von  langen,  müiglichst  gleichen,  gebleiciiteu  oder  scbwam  ge- 
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färbtt-n  Fiideii  zur  schliesslioheii  VerarbiMtunj:  gcluiipt.  Die  in  einer  nötluj;en 
Länge  /agescliuitteiien  Stücke  der  Kinde  (von  jungen  Häiuiun  nur)  worden 
erst  sorgfältig  von  der  Epidorrais  gereinigt  und  duun  für  einige  Zeit  in 
Wassergrnben  gelegt,  wodoreh  die  Binde  »nfquillt  nnd  die  selilMBUiige  Snb- 
stens  eich  leicht  von  den  Fasern  mittelst  einer  ArctfMuschel  entfernen  ISast. 
Nach  sorglilltigem  Waschen  wird  die  Faser  in  der  Sonne  gebleicht,  gespalten 
nnd  ist  damit  xnm  Oebranch  fertig. 

Die  sn  ßrbende  Faser  wird  mit  Kalk  behandelt,  dann  in  einer 
f&rbenden  Lösung  gekocht  und  schliesslich  getrocknet.  Der  Farbstoff  ist  eine 
schwarse  Schlammerde,  die  in  den  Tarofeldern  anf  den  Ruk-Insdn  gefbnden 
und  von  dort  hergebracht  wird.**    (Knbary,  op.  cit.  pg.  2H7.) 


Xo.  5G0,  r>Ol.  Kämme,  (4(;0]  und  2ü  cm  (üülj  lang,  au8 
einem  Stiick  Holz  gearbeitet,  weiches  nach  unten  in  ca.  11  bis 
12  lail^ge  Zähne  endigt  und  dessen  oberer  Theil  den  Griff  bildet, 
der  verschiedenartig  mit  Schnitzwerk  (Linien  und  Punktomament) 
und  erhabenen  Querleisten  verziert  ist  und  oben  mit  einer  halbmond- 
förmigen Verbreiterung  endigt.  Am  Oberrand  des  Handgriffis  von  560 
zwei  Huhufcufederu  befuätigt. 

BMk»  b«ti«fb       rilnnnfHehra  Uer  KaftfefahrUii  nmiBe;  Tittety,  op.  cit  pg.  271. 

Xo.  2'.M):5,  2i»t)4.  Kämme,  hölzerne,  mit  tiachem  Gritt'  aus  einem 
Stück  ;  27  cm  lang,  die  Zäline  ca.  If)  cm  lang.  Der  Griff  mit  con- 
caven  Kanten  nach  oben  in  ein  beiderseits  überstehendes  fast  vier- 
seitiges Stück  endend,  mit  Schnitzwerk  (Linienomament)  verziert; 
am  oberen  Ende  kurze  Schnüre  aufgereihter  rother  Muschel-  und 
schwarzer  Nussplatten,  sowie  einige  Hahnenfedern  befestigt.  Einh. 
N.:  taf-reuov«. 

:No.  2965^71.  Sftmme,  hölzerne;  mit  Gelbwurz  gefkrbt.  Durch- 
schnittliche Länge  ca.  32  cm,  die  Zähne  ca.  17  cm  lang;  der  Griff 
verschiedenartig  geformt,  das  zunächst  dem  Zahntheil  folgende  Stück 

desselben  dick,  weit  über  den  Zahntheil  hervorstehend,  die  Kanten 
des>ell>en  concav  au.sLjeschüitten.  so  dass  diese  Form  dem  (irritt'  eines 
iJoicLes  nicht  unähnlich;  oberhalb  dieses  Stückes  ist  der  übrige 
Theil  des  Griftes  in  verschiedenartiger  Weise  gestaltet,  l^ei  297ü 
sind  hier  noch  kurze  Schnüre  mit  !Nu88-  und  rothen  Muschelplatten 
sowie  eine  Angel  aus  Schildpatt  und  am  äussersten  Ende  einige 
Hahnenfedern  befestigt.  Bei  2971  sind  schwarze  durchbohrte  Le- 
^minosen-Frttchte  durch  Schnüre  und  am  äussersten  Ende  ebenfalls 

einige  Hahueuiederu  befestigt.   Eiuh.  xS.:  »Tuf—sopot«. 

20* 
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No.  2971  wurde  durch  Kubary  von  einem  Eingeborenen  der 
Insel  Nama*)  erstanden. 

Kateiy,  •^  eil  pf.  f7L  —  Ltik«,  pl.  90,  Vif.  9. 

No.  2972.  ZaauHt  hölzerner;  aus  sechs  schmalen,  mit  Gelb- 
wurz  gefilrbien  Holzstftbchen  zusammengesetzt,  ca.  22  cm  lang.  An 

der  Kante  des  Gritltheils  ist  ein  Schmuck  in  Form  eines  Flügels 
au.s  ileu  Federn  des  Fregattvogels  (TachypetesJ  verfertigt,  befestigt. 
Einh.  X.:  jAbezeü  . 

Kubury.  oj».  cit.  pag.  271. 

\o.  21)73.  Kamm  derselben  Art.  Die  Holzstäbchen  sind,  bevor 
sie  in  den  CTritf  übeigehen,  mit  Uaar  umwunden.  Der  bei  No.  2972 
aus  Federn  verfertigte  Schmuck  ist  hier  aus  einem  flttgelartig  aus- 
geschnittenen, schwarz  und  weiss  bemaltem  Holzstück  angefertigt. 

Von  (Ici-  Ins»']    Hiieop^.    Eiuh.  N.  »Ura&. 

Sowohl  No.  2972  als  auch  No.  2973  worden  nnr  bei  FeHten  und 
Trtii3(en  von  den  Eingeborenen  der  Mortloek-Insehi  getragen. 


No.  559,  864.  Haarnadeln,  aus  Orangenholz  angefertigt,  ca. 
14  bis  20  cm  lang,  da»  obere  Ende  schliesst  entweder  mit  einem 

runden  Kniiuf  ab  (xler  auch  eine  ca.  f)  cm  im  1  )urc]imesser  haltende 
runde  Platte.  Iiinsicbtlich  der  Form  eiuem  chinebiseheu  Hute  uicht 
unühulich,  iät  durauf  befestigt. 

l)(>rarti^(>  Hiiunr.uli'Iii  tlieiu'it  du/.u  die  PriHui*  in  Ordnung  r.u  IihIUmi.  ihr 
Hauptaweck  alier  ist,  da»  durch  »iblreithe  Lause  verarsachie  Joeken  durch 
einige  Stiebe  an  dimpfen ;  nie  sollen  also  die  siemlieh  langen  Nägel  der  Binge- 
borenen,  welelie  obnc  die  sorgfSltig  geplli  gte  Haartracht  in  Unordnung  au  bringen 
an  diesem  Behuf  nicht  benutst  werden  kAnnon,  vertreten.  Manchmal  werden 
ftelbige  auch  mit  einem  Halsschmuck  verbunden,  wie  weiter  nnten  ersichtlicb. 
Knbary,  op.  eit.  pg.  271. 


No.  (iHf),  GSO.  Haarschmnck.  Auf  einem  rohen,  mehr  oder 
minder  groben  Flechtwerk  ist  plüschartig  geschorene  PHanzen- 

*)  Knbarj  schreibt  «Neroma**. 
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iaser,  welche  mit  G^elbwnrz  geflirbt  ist,  befestigt,  so  dass  dadurch 
ein  büTstenarti^r  Kraus!  mit  convexer  AussenflUche  um  die  Haarfrisar 

gebildet  wird.  Auf  deu  Euden  von  G8ö  finden  sich  einige  grosse 
Nussriugc  aufgpzogpii. 

Hauptschmuck  der  mortlockscheu  Haartracht.  Einb.  ^ame: 
»Lakasaka«. 

Kab«r7,  op.  cit  pgr-  331  a.  M9.  —  Freyoinst,  pL,  58,  Big.  3. 

No.  2942.  SQhnnr,  platte,  aus  Menscheuhaar  geflochten;  mehr- 
fach zusammengel^,  dient  zur  Befestigung  der  Haarfrisur.  Defect. 
Einh.  N.:  »Makerc. 

Kitair,  «p.  cH.  pff.  tt9. 

No.  574.    Stirnband.     Auf  einer  Palmblatt(?)- Unterlage  sind 

zwei  Reihen  3If^lampus  Intens  mittelst  I'tianzenfaser  befestigt  in  der 
Weise .  dass  die  Wirbel  df^r  einen  Reihe  nach  oben  und  die  der 
anderen  nach  unten  stphen. 

Xo.  'J{H\2.  Stirnband  ähnlicher  Art  wie  12'. '  {siehe  unter  »Ruk^). 
Auf  der  Vorderseite  verlaufen  viele  Reihen  kleiner  Xussplatten  ver- 
tikal; an  16  Stellen  sind  in  regelmässigen  Abständen  grössere  rothe 
Mnschelplatten  (Spondylus)  in  regelmitssig  nach  der  Mitte  hin  zu- 
nehmenden Gruppen  von  3  bis  6  Platten  eingefügt.  Einh.  N.: 
»Lima' . 

Dieser  Schmuck  ist  einem  Muster,  welches  von  der  Insel  Ponape 
stammt,  nacligobildet. 

Kubary.  np.  cit  pf.  271. 

No.  t)«l  683.  Ohrsohmuok,  verfertigt  aus  Nussringen  ver- 
schiedener Grösse,  welche  zu  kürzeren  Schleifen  verbunden  sind, 
und  von  einem  oder  zwei  mittleren  Strängen  zu  beiden  Seiten 
des  Ohrlappens  herabhängen. 

KviUif,  «f.  «IL  Pf.  S84  «.  S71.  Abbild,  saf  pg.  938^89.  Fig.  e  o.  d. 

No.  Ht50.    Ohrschmnck.    Schleifen  aufgereihter  Nussringre,  an 

denen  nifhiHi-p  S(']n]dj):ittrinic»'  liinigfii.  Durch  den  fuipu  derselbf^n 
l>t  ♦•in  IkiHLT  aus  diiniM-n  Nuss-  und  M uschelplattfu  gezogen,  von 
dem  ein  dreif^ckig»\s  Stück  Muschelschale  herabbangt. 

No.  2978— HO.  Ohrschmuck,  aus  dem. selben  Matenul  verfertigt, 
die  Nussringe  sind  jedoch  nicht  auf  ij'aserschnüre  aufgereiht,  sondern 
dadurch,  dass  sie  selbst  in  einander  fassen,  zu  kurzen  Ketten 
vereinigt. 

No.  2981—87.    Ohrschmnck.    Entweder  aus  einem  oder  zwei 

Ringen  aus  ( 'ocosnussschale  mit  gezackt^-rn  A  uss^^nrande,  welche  in 
einander  greifen  und  einem,  ca.  1-2  cm  breileu  Schildpattriug  be- 
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stehend  (2081 — 82)  oder  auch  nur  aus  mehreren  grösseren  Schild- 
pattringen  zusammengesetet  (2984 — 87);  bei  2983  sind  drei  grosse 

Schildpattrinj^p  in  der  Weise  mit  einander  verbinidon.  dass  zwei 
derselben  ineiiiaiHicri^rcifV'n  und  diese  dann  mit  dem  dritten,  der 
viele  Reihen  kleiner  Locher  trügt,  wieder  mit  einem  grossen  Kiug 
aus  einer  Nuss  mit  eonvexer  Aussenseiie,  verbunden  sind.  No.  2983 
bis  2987  werden  »Lele-Ie-salingau^  genannt,  No.  2981 — 82 
»Ropung.c 

No.  Ohrschmuck,   h()lzt^rner.   beim  Tanz  getragen,  ein 

Paar.  Runder  Klotz,  dessen  Außßeurand  concav  ausgehöhlt,  gelb 
gefiirbt.    Einh.  N. :  »irapar.c 

Kvhuy«  0|».  oii.  pif.  371— TS. 

No.  2988—95,  SKil— 02.  Ohrsohmnok,  hölzerner,  beim  Tanz 
getragen,  in  der  Form  einer  abgestumpften  vierseitigen  Pyramide 

mit  vier  kleinen  fussartigen  Ausladungen  unten  an  den  vi<'r  Kekeii . 
die  Seiten  scliw  ;n  z  lienialt  und  mit  versi-hiedenartigem  vertieft  liegen- 
dem öchuitzwerk  verziert,  das  aus  Tiinien,  Dreiecken  etc.  sich  zu- 
sammensetzt und  mit  Kalk  ausgefüllt  ist,  so  dass  dasselbe  weiss  er- 
scheint.   £inh.  N.:  ^Soboza.<  No.  3161 — 02  von  >Ruk«  erhalten. 

Katary,  «f.  di  pag.  971—19.  —  0fr.  Lttk»  pL  80  Hg.  11  (raad). 

No. '552.    Ealsschmnck/^)    Zweizeilig  aufgereihte,  sehr  kleine 

schwarze  Nuss-  und  weisse  Musehelringe  bilden  ahwecliselnd  Gruppen, 
eingestreut  sind  zwei  rotlie  Muschelringe;  an  dem  auf  dif'  lirust 
herabhängenden  Theil,  den  Enden  der  Schnur,  sind  mehrere  grössere 
Nussringe  angezogen  und  eine  Schleife  aus  solchen  an  einer  Schnur 
daran  befestigt. 

Ffir  s&mmtl.  nachstaheBd  a«l||«MkrlMi  HaloAiiioek  v«gl«lefei»  KobMjr,  of.  eii  ptff.  970—71  «t 
Litt»  pl.  SO  Pig  1—4 

No.  Ö5Ö.  Ealssohmnok.  Auf  eine  Cocosfaserschnur  sind  Muschel- 
und  Nussringe  derart  aufgezogen,  dass  hei  regelmässig  auf  je  zwei 
Musehelringe  ein  schwarzer  Nussring  folgt,  manchmal  finden  sich 

*)  Kubary  sagt  1.  cit.,  dasR  die  auf  Taf.  4,  Heft  IV.  dos  J.  M.  G- 
ODter  Fig.  5  — 10  and  12  -13  abgebildeten  Schmnoksachen  nicht  Ton  Palau 
stammen  nnd  hat  darin  betreib  des  Gürtels  (Fig.  7)  No.  540  der  Sunmlmig 
thatiichlioh  Beoht,  wie  rieh  dies  naohtrfiglieh  henMugestellt  hnt  Der- 
adbe  ist,  gleieh  wie  der  gröaste  Theil  der  flbrigen  dort  abgebfldeten  Sohmuck- 
Bsdien,  durch  A.  Tetens  mit  der  Fandangabe  «Fslan**  eingeliefert,  nnd  bemerke 
ioh,  dass  mir  fibrigens  bis  jetst  weder  ans  Enbary's  noch  ans  Anderer 
Samminngen,  ron  Mortlock  Halsbftnder  wie  sie  beispielsweise  unter  Fig.  8 
nnd  10  a.  «  0.  abgebildet  wurden,  bekannt  geworden  sind. 
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auch  zwei  l^ussringe  statt  des  einen  eingestreut  und  manchmal  drei 
Muschelplatten  zusammen  gruppirt  statt  der  zwei. 

Ctk.  IkcjefaMi  pl  58  Flg.  X. 

No.  691.  Halsschamekf  ca.  1  cm  grosse  Nussriuge  welche 
nach  der  Mitte  des  auf  die  Brust  herabhängenden  Theils  des 
iSchnnicks  ftwa.«?  an  (iio.sse  zuncliiiieii,  .sind  seitlich  au  einer  aU 
JBtiäiä  dif-nenden  Fasersclniur  l)ete«tigt. 

!No.  Halsschmuok.    Grosse  Nassringe  von  1  cm  Durch- 

messer, welche  nach  der  Mitte  des  Schmucks  hin  an  Grösse  zu- 
nehmen, sind  auf  eine  Faserschnur  gezogen. 

No.  2'.»4r>.  Halsschmuck.  Doppelte  iSchuur  .Nussriuge  mit 
convexer  Aussenseite,  ülmlich 

Xo.  69Ö  (3  ExempL).  Halssohmack  derselben  Art.  £s  hnden 
sich  hier  vier  einzeln  Ringe  von  gelblicher  Farbe  bei  dem  einen 
Exemplar  eingestreut.  Bei  einem  Exemplar  erreichen  die  Ringe 
eine  Grösse  von  1,50  mm  Durchmesser.  Die  Aussenseite  der  Hinge 
ist  convex.     Hinli.  N. :  >Mar.< 

No.  ()UÜ.    EalsSChmUCk  ähnlicher  Art.    Auf  Faserschnur 

sind  klcune  Mussringe  von  schwarzer  und  gelblicher  Farbe  von 
4—5  mm  Durchmesser  aufgereiht. 

No.  714.  Halsschmuck,  fast  identisch  mit  691.  Die  Nussringe 
sind  sehr  dünn ;  auf  beiden  Enden  des,  als  Unterlage  dienenden  Faser- 
selinurg»ti«Hdits  sind  einige  kleinere  Nussringe  und  einige  rothe 
MuseliH  1  r i n -au Fl: < •  x < i Lr< •  t i . 

No.  Halsschmuck.   Auf  Faserschnur  sind  kleine  Nuss- 

perlen  zweizeilig  aufgereiht  und  in  regelmässigen  Abständen  von 
je  5mm  eine  rothe  Muschelplatte  (Spondylus)  eingeschaltet.  Sehr 
hoch  geschätzter  Schmuck!    Specialität  der  Eingeborenen 

von  »Etal'i  und  CM'Meswertli  vertretend.   Kinli.  N.:  assang«. 

No.  2944.  Halsschmuoky  ähnlich  dem  vorhergehenden.  Zwischen 
die  Nussplatten  sind  einzelne  ebenso  grosse  Platten  aus  weisser 
Muschelschale  eingefügt  und,  ausser  mehrmals  eingeschaltoten  Paaren 
der  grösseren,  rothen  Muschelplatten,  zwei  Gruppen  derselben  von 

je  sechs  und  neun.    Kinli.        eltenfalls    vjissaunr  . 

No.  2Ü46.  Halsschmuck.  Nussplatten  sind  zweizeilig  neben- 
einandei-,  auf  einer  als  l  nterlage  dienenden  Faserschnur  befestigt. 
An  der  Verbindung  der  Enden  der  8chnur  sind  grössere  Ringe 
angeschoben. 
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No.  ÖÖ3.  BaUlSOhmnck.  Ca.  1  om  grosse  Nussringe  sind  vier- 
zeilig  in  der  Weise  auf  Faserschnur  nebeneinander  angereiht,  dass 
die  einzelnen  Qaerreiben  altemirend  bald  anf  dieser,  bald  anf  jener 

Seite  eingerückt  sind. 

No.  55(>.  Halsschmuck.  Nussringe  von  ca.  5  mm  Durchmesser 
sind  dreizeilig  auf  gebogene  Rohrstübohen  aufgeschoben,  die  Enden 
der  Stäbeben  sind  mittelst  Easerschnur,  auf  welche  Nussringe  der- 
selben Grösse  aufgereiht  sind  mit  einander  verbunden. 

No.  2048.  Halsschmuck,  kragenförmiger,  aus  sechs  Heih^n 
nebeneinander  aufgereihter  Nussriuge  von  kaum  mm  (intsse  be- 
stehend.   Gesammtforui  diejenige  eines  Kreises.   Einh.  N.:  :tete<. 

Nr.  554.    Balssohmnök.   Ein,  aus  vier-  und  fiinfzeilig  au%e-  . 
reihten  Nussringen  welche  altemirend  auf  beiden  Bändern  bald  vor 
bald  zurück  treten,  verfertigter  bandartiger  Schmuck  endet  nach 

unten,  deui  Brusttheil  zu  in  (b-r  Art.  dass  grössere  Nussringe  auf 
das  Ende  der  verbindenden  Sclinur  von  ungefähr  8  cm  T^iinge  auf- 
gereiht sind  und  am  äussersten  Ende  eine  hölzerne  Haarnudel  be- 
festigt ist,  welche  nach  oben  hin  in  einen  ovalen  über  die  Nadel 
nach  allen  Seiten  hervorstehenden  Knopf  ausiäufk.  Länge  der 
Nadel  15  cm.    Einh.  N.:  »ferek  en  tikc 

No.  557.  Halsschmuck.  An  einer  Cocosfaserschnur,  auf  welche 
Nussringe  und  einzelne  rotlie  Musuhf^l ringe  aufgereiht  sind,  ist  eine 
kolbenförmige  Nuss  (Palmfrucht)  deren  oberes  Ende  otfen,  befestigt, 
so  dass  dieselbe  auf  die  Brust  herabhängt.  Die  Schnur  selbst  läuft 
durch  einen  grossen,  wahrscheinlich  aus  einer  Nuss  verfertigten 
Ring,  dessen  äussere  Seite  concav,  und  welcher  auf  der  Oberkante 
der  auf  die  Brust  herabhängenden  Nuss  aufliegt. 

No.  55^.  Halsschmuck.  Nussringe  sind  bald  zu  vier,  bald  zu 
fünf  nebeneinand<'r  zu  ein»<m  bandartii;f>n  Sclimuek  vereniiLrt.  in 
welchem  grössere  und  kleinere  Partien  schwarzer  und  heller,  wahr- 
scheinlich mit  Gelbwurz  gefärbter  Kinge  mit  einander  abwechseln. 

No.  692.  Halschmuck.  Auf  eine  Faserschnur  sind  Nussringe 
derartig  aufgezogen,  dass  vom  Halse  an  nacli  dov  Urust  liin  die- 
selben an  (iroNse  zunehmen;  die  kleinsten  Nussringe  haben  einen 
Durchmesser  von  H  mm,  die  gr<>ssten  von  lö  mm.  Auf  die  Mitte 
des  auf  die  Brust  herabhängenden  Theiles  der  Schnur  ist  ausserdem 
noch  ein  grösserer  Ring  von  ca.  2  cm  Durchmesser,  mit  oonvexer 
Aussenkante  aufgeschoben. 
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No.  2947.  Halssehmtickt  zwei  nebeneinander  laufende  Beihen 
woflser  Muschel-  und  scbw&rzer  Nuesringe,  welche  mit  einander 
abwechseln.  Auf  die  Schnur  sind  zwei  breite  Sehildpattringe  auf- 
geschoben, deren  ( )eftuung  nach  der  einen  Seite  hin  grösser  ist, 
als  oaeh  der  anderen. 

No,  1816.  EaUsohmuck.  Viele  Exemplare  tou  Melampus 
Inteus  und  Melampus  fasciatus  (Brackwasserschnecken)  sind  seit- 
lieh durchbohrt  und  auf  Faserschnur  zweizeilig  aufgereiht. 


Leber  die  Anfertigung  von  Halsschmuck  und  über  Schmuck 
im  Allgemeinen  theilt  Kubary,  op.  cit.  pg.  274  u.  f.  das  nach- 
stehend wiedergegebene  mit: 

^  Unter  den  SehmnokgegenBt&nden  nehmen  die  Hakbfinder  ans  den  Schalen 
einer  eehwer  xngftnglichen  8pondy1ns-Art  hier  «feylam**  genannt  den  ersten 
Pkti  ein.  £in  solches  Halsband  hdst  ^assang**»  wird  sehr  hoch  geschitst 
ud  nnr  auf  Etal  angefertigt. 

Als  gewöhnliches  Material  ftr  Halsbinder  nnd  Leibgflrtel  dient  die 
Schale  einer  reifen  Ooeosnuss,  dieselbe  wird  in  kleine  StQcke  serschlagen,  so 
darchbohrt,  aufgezogen  nnd  dann  geschliffen.  Die  so  erhaltenen  Perlen  heissen 
•Ssk*  nnd  werden  ans  denselben  die  Terschiedensten  Schmnckgegenstinde  au- 
MBunengesetat. 

Lange  Stränge  von  diesen  ^Sak**  werden  oft  Ton  den  Mädchen  krens- 

weise  über  der  Brust  und  dem  Rücken  getragen. 

Das  Durchbohren  der  „Salc"  für  die  Früuengürtel  (Kinsak)  ist  ebenfalls 
eine  Speeialität  der  EUil-Ingulaner;  gewöhnliche  Sak-Perlen  verstehen  iiueli  die 
Einwohner  von  Tä  nnd  Satönn  tn  machen.  Das  Schleifen  derselben  Hegt 
den  Pranen  ob,  während  die  MHnn<>r  sie  bohren  und  zu  den  verschiedenen 
Schmuckgi  genstündcn  zusamnienreihen. 

Dem  Wcrthe  nach  rangireii  hint<'r  den  trwiihuten  Schmuckgegenstiinden 
Arin";]>angen  aus  Schildpatt.  ., lokuni"  genannt,  welche  nach.st  dem  „assang** 
hier  licldcswcrtb  vertreten,  aber  heute  mehr  Gegenstand  des  interiiisidaren 
Handels,  als  der  hiesigen  Industrie  geworden  sind.  Diese  Annspangen  werden 
aar  ton  den  Frauen  auf  dum  Vorderarm  getragen.^ 


No.  29r)0.  Brustschmncli:.  Schildpfittplutte  von  V)5  lum  Durdi- 
messer  mit  iunerer  Oettnung  von  50  mm  Weite  befestigt  auf  einem 
Gehänge :  schmaler  Schilf-  (V)  streif  auf  welolien  Nussringe  von  ungefähr 
5  mm  Dorchmesser  aufgeschoben.    Einh.  N.:  »pnoi^.c 

No.  2949.   BnutlÖhmtLOk.    An  einer  Fasersohnur  befestigte, 
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in  der  Mitte  kreisrund  ausgeschnittene  polirte  Sohildpattplatte  von 
10  cm  Durchmesser  mit  45  mm  weiter  Oeffiiung. 

No.  20.') l.  Brustschmuck  vom  Typus  dor  No.  2949.  Auf  die. 
die  Schildputtplatte  tragende  Fasei  schnür,  sind  kleiue  Xussperlen 
aufgeschoben.  Durchmesser  der  Platte  12  cm,  Weite  der  Oetihung 
48  mm,  die  Platte  unpolirt. 

No.  2952.  Brustschmuck  vom  Typus  der  >iu.  2949.  Die 
Platte  ist  mit  ilircr  Oeftuuns:  ültfr  ein  bandiiliiiliches  Gehünge, 
welches  aus  drei  nebeneinander  laufenden  Reihen  >iU8sringen,  die 
abwechselnd  Uber  die  eine  oder  die  andere  Seite  des  Bandes  hervor- 
treten, besteht,  geschoben  und  hängt  so  auf  die  Brust  herab. 

Xo  2953.  Brustschmuok,  dopjioltor.  vom  Typus  der  ^o. 
2949.  Zwei  Schildpattplatten  sind  je  an  den  einander  gegenüber* 
liegenden  Enden  zweier  mit  einander  verbundener  Schnüre,  auf 
welche  Nussringe  aufgeschoben  sind,  befestigt. 

No  2954.  BrustfiChmuck.  Eine  länglich  kolbeufr)rraigp  Nuss 
an  einer  Bastschnur  auf  die  Brust  herabhängend.     £inh.  N.: 

»lölyl. 

No.  29äö.  BrustSOhmTlok  vom  Ty^us  der  Xo.  2954,  die  Xuss 
an  einer  mit  Nussringen  von  ca.  ö  mm  Durchmesser  bedeckten 
Halsschnur  auf  die  Brust  herabhängend.  Ueber  die  Schnur 
noch  ein  Nussring  mit  convexer  Aussenseite  geschoben,  ähnlich 

wie  bei  No.  692.    Eiuh.  X.  ebenfalls:  'lolyl.'j 

No.  2956.  BnustBOhmtiek  mit  Xo.  2955  fast  identisch.  Die 
verwandte  kolbenförmige  Nuss  ist  verhältnissmfissig  dünner  und 

länger ;  die  auf  die  Halsschnur  aufgeschobenen  kleinen  Xussringe 
sind  etwas  kleiner.    Einh.  X.:  dersellie  wie  2i>54:. 

Xo.  2974.  Brustschmuck.  rirra  16  cm  lange,  hölzerne,  vier- 
seitige Haarnadel  mit  ebenfalls  vierseitigem,  nach  allen  Seiten  über 
die  Nadel  hervorragendem,  grossen  Kopf,  an  einer- Faserschnur,  auf 
welche  kleine  Nussringe  und  einzelne  ebenso  grosse  rothe  Muschel- 

[»latten  auti^ezogen  sind,  aul  die  ßruöt  herabhängend.  Einh.  X.: 
>Ferek  en  tik. ' 

Kubary,  op  cit  pag.  271. 

Xo.  2975.  Brustschmuck  ilmlielier  Art,  vierseitige  Haarnadel 
von  20  cm  Länge  mit  rundem  Kopf  dessen  Kand  concav,  an  einer 
Faaerachnur,  die  um  die  Aushöhlung  des  Randes  befestigt,  auf  die 
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Brust  herabhängend.  In  dem  oberen  Theil  der  Faserschnnr  Nuss- 
ringe  zweizeilig  eingeflochten.    Ebenso  genannt  wie  der  vorige. 

No.  297»).  BrUStSChmuck.  10  cm  laug«- Jla;inj;i<lel  mit  riiudem 
Kopf,  an  einem  baudartigfii  (iehiinge.  w<'k'hes  aus  mehreren  un- 
regelmässig neben^^inancUr  laiifeuden  Reihen  Nussringen  verfertigt 
ist,  auf  die  Brust  herabhängend. 

No.  2957,  2958.    Brnstsohmtiok  fOr  Kinder.   No.  2957  runde 

Platte  aus  Schildpatt,  Xo.  29r)8  Schildpattplatte  in  der  Form  einer 
abge.stum])ften  Pyramide;  beide  an  I'aserschnüreu  befestigt  und  so 

um  den  Hais  gehangen.  No.  2957  >Lünier<,  No.  2958  «Liginier« 
genannt. 

No.  5e9(4Stck.).  570(1  Stck.),  8(>1  (2  Stck.).   Armspangen  aus 

eiu»'iu  mehr  oder  minder  dünnen,  und  auch  verschieden  breiten  St n-itV-n 
Schildpatt;   die   Ausseuseite   ziemlich  tief  gerillt.     Abstand  der 

ein/ein  Hillen  von  einander,  ca.     mm.    Kinh.  N.:  »Lokum.c 

Cfr.  Keate,  pl.  6  Fig.  2.  —  Lfltko  pl.  3U  Fig.  7. 

No.  674,  675,  2959—60.  Armbänder.  Kleine  Nussringe  sind 
durch  Aufreihen  auf  Faserschnüre  in  sechs  his  zehn  Zeilen,  entweder  zu 
hreiten  dichten  Bändern  vereinigt  (674 — 75,  2959)  oder  auch  zwischen 
«wei  Iftnjifslaufende  Schnüre  kleiner  Nussringe  sind  eine  ^yrössere 
Anzahl  kürzerer,  querlauf»'iiilcr  eingefügt  (-%0).     Von  Männern 

getrasren.     Einh.  N.:  »roron.c 

Kübvj,  op.  cit.  pag.  371 . 

No.  i)C^^.  Armsohmnok.  Kreisrunde  Schildpattplatte  von 
115  mm  Durchmesser  mit  60  mm  weiter  Oefinung,  polirt;  als  Arm- 
schmuck eingegangen,  wohl  eher  ein  Theil  eines  Brustsohmucks. 

No.  551.  Gürtel  verfertigt  aus  Nussringen  und  Kiugen  aus 
weisser  Muschelschale  geschnitten,  welche  beide  einen  Durchmesser 
von  kaum  4  mm  haben  und  auf  Bastikden  aufgereiht  sind. 

Sieben  solcher,  ca.  65  cm  langen  Schnüre  bilden  den  Gurt  indem 
dieselben  in  gewissen  Zwischenräumen  durch  querliegende  breite 
Holzleistchen  geführt  sind.  Nussplatten  oder  Nussrinp^e  sind  bei  der 
Anh-rti^un;^-  des  (TUrte.**  in  ühfrwien^endfr  Zahl  verw  andt,  die  wei.^son 
Musehelringf  sind  in  den  (liiich  die  (^u«^rh'ist»'n  ^r'hibh^rn  Al)thei- 
lungen  des  (iurtf^>,  von  denen  aclit  vorhanden,  in  finif^^n  derselben 
an  den  seitlichen  Schnüren  in  aiternirender  H*  ihenfolge  mit  Nussrin- 
gen gemischt,  in  anderen  ebenso  auf  der  Mittelschnur,  worauf  in  den  zu- 
nftchst  folgenden  die  drei  mittleren  Schnüre  fast  nur  Muschelringe  tra- 
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gen.   Ausserlialb  der  den  Gurt  an  den  £nden  abschliessenden  Que^ 
heiser  die  Bastfeden  zu  den  Bindebondem  yerflochten.  Einh. 
»Kinn«.    Von  i'iuueu  getragen. 

Kabary,  op.  dt.  270. 
No.  öoO  ^2  Exenipl.).  Gürtel  illmlielifr  Art,  giinzlich  aus  Nuss- 
ringeu  verfertigt.  Der  Gurt  ist  durch  die  (Querhölzer  in  längere 
Abtheilungen  von  ca.  13  cm  und  kürzere  von  ca.  2  cm  Länge  ein- 
getheilt,  die  verwendeten  Nnssringe  haben  eine  convexe  Aossenseite 
und  sind  etwas  polirt;  als  Verzierung  sind  bräunliche  Kussringe  in 
den  schmäleren  Abtheilunf^en  des  (lurtes  eingemengt.  Gebildet  wird 
dieser  Gurt  aus  iieuiizf-lm  l)ls  zwanzig  Schnüren,  welche  in  ders»'llu  u 
Weise  wie  vorher  beschrieben  ausserhalb  des  letzten  (Querholzes  mit 
einander  verflochten  sind. 

J.  M.  0.  Heft  17.  T&f.  4.  Fig.  7. 

A.  G.  No.  3364.  CHlrtermit  No.  550  von  Moi-tlock  überein- 
stimmend,  jedoch  nur  aus  funfeehn  Strängen  bestehend. 

No.  291)S.  G-Urtel  für  Frauen,  iilmlieher  Art.  scliin.ilcr.  nur 
aus  sieben  Strängen  zusammengesetzt,  kürzere  Ahtlieilungr'u  tV'lileu. 
dieselben  (.'>  sind  alle  von  gleicher  Tjünge ;  die  Oocosnussringe  etwas 
grosser  und  rundlicher.  Eines  der  Querhölzchen  fehlt,  an  einigen 
Stellen  ist  nahe  den  Querhölzern  ein  rother  Muschelring  eingeschaltet. 
Einh.  N.:  »Kin-sak«. 


Im  Anschluss  an  den  Leibesschmuck  mag  auch  hier  der  Täto- 
wirung  der  Eingeborenen  erwähnt  werden.  Kubary  theilt,  1.  c. 
pg.  238,  darüber  mit: 

„Das  Mu.ster  derselben  siiunnit  von  Hiik  iiiul  Ix-schränkt  sich  bei  den 
MiiniKTii  auf  fiio  Aupsonsoit<'  <l<>r  <  >l)crurni<'  und  auf  »^•iticn  kloiiuMi  Thoil  der 
Vord'Tsciiu  des  01»crscli<  iik('ls  Sic  ist  di  u  Mortlcu-k-  und  doii  Losop  - 1  nstdu 
cigeiitlumdich  und  daher  ein  cliaraktcristischcs  Merkmal  de  r  Kiiigehorenen  dieser 
luäeln.  Die  ruksche  Tiitowlrnug  der  Brust  uml  do8  Hauchesi  haben  liie 
Ifinner  aafMortluck  nicht,  die  Frauen  hingegen  haben  auch  eine  Tätowirung 
aaf  dem  ünterleit»  und  «nf  dem  G^säss." 

Naeb  einer  genauen  dnroh  Abbildungen  crklirten  Beschreibung  der  T&to- 
wimng  fährt  Kubary  dann  fort: 

«Wie  fibcrall,  ist  die  Operation  «uoh  hier  sdinierslicb  nnd  kostspielig. 
Ihre  Ausfuhmng  ist  eine  Kunst  nnd  wird  ebenso  wie  auf  Pslou  und  Ponape 
von  Frauen  gcbandhabt. 

Ebenso  wie  die  mortlockscbe  Tätowirung  nur  ein  Bruchstfick  der  ruk- 
sehen  ist,  so  glaube  ich  auch,  dass  die  Titowimng,  welche  ich  bei  einen 
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Losop-Iosulftnor,  Forsal  mit  Namra,  vor&nd,  noch  nicht  gans  fertig  war. 
und  nnr  den  Brucbthcil  einer  frfihereu  den  ganzen  Körper  bedeckenden  Tito- 
wirung  bildete,  deren  voUstandige  Ausfftbrnng  entweder  vcmacblSsaigt  war, 
oder  erat  mit  bOherem  Alter  vor  aiob  gehen  sollte. 

Bei  den  Mortlockem  spielt  die  Titowimng  keine  berrorragende  Bolle 
und  Tiele,  besonders  dunkel  gefärbte  Eingeborene,  entbehren  derselben  gAoz- 
lu  li.  Sie  wird  bloss  als  Schmuck  betrachtet,  ohne  irgend  welchen  religiöeen 
Sinn  " 

Abhil.lunK<  n:  Koinry,  1.  c.  w        ''tJ»  *  J-  M.  U.  HeH  Vlll.  pr  13&,  Pif.  tU.  — 

Ktenzi  II.  yg.  IMt. 

No.  2(;os,  ;;()24  2(5.  Tanzattribute,  hr.lzfrn»».  Ein  runder 
ca.  10  r)8  ciu  langer  »Stiel  f^eht  plötzlich  iu  ein  lö — 20  cm  Inoites 
und  r>8  «^0  (!m  langes,  nach  oben  spitz  auslaufendes  (iJ024— 2G) 
oder  auch  iu  einen  durchlöcherten,  c^  7  cm  breiten,  rautentlhnlichen 
Theil  endendes,  dtlnnes  Blatt  über,  so  dass  das  Ganze  einer  Paddle 
ähnlich  sieht.  Die  beiden  Flüchen  des  Blattes  sind  mit  vertieftem 
Schnitzwerk  verziert,  dns  entweder  die  Form  verschobener  Vierecke 
(»der  Dreiecke  liat ;  oder  iiiich  es  sind  (.*i()2<>  auf  schwarzem  (irunde 
nur  achrage  vertielte  Linien ,  welche  durch  kurze  Striche  wieder 
miteinander  verbunden  sind  und  zu  rautenfömiigen  Flüchen  zu- 
sammentreteu,  eingeschnitten.  Die  erhabenen  Theile  des  Blattes 
der  drei  Stacke  2608,  3024 — 25  sind  ebenfalls  schwars  bemalt, 
die  vertieften  Linien  von  3026  sowohl  wie  die  vertieften  Dreiecke 
von  3024  sind  mit  Kalk  ausirerieben.  Die  Kanten  von  3026  sind 
in  w'ewissen  Alt^taiidcn  mit  kurzen  StreilVn  lotiit'U  und  weissen 
♦  ui upaischen  Zeu^^es.  das  kleine  liüschel  hildet,  verziert.  Bei  3024 
ähnliche  Verzierung,  jedoch  tlieils  aus  rotlier  WoUfaser,  theils 
aus  naturfarliener  Bastfaser,  bei  302.)  ist  diese  N'erzierunc^  aus  rother, 
gelber  und  weisser  Wolifaser  gebildet  und  hat  die  Form  von 
Troddeln;  dasselbe  ist  bei  2608  der  Fall,  wo  die  ganzen  Längs- 
kanten fast  bis  an  die  Spitze  hinan  mit  seitlich,  dicht  an  einander 
stehenden  Troddeln,  die  abwechselnd  aus  naturfarbenera  Bast  und 
rother  A\  oUtaser  verfertiu:t  sind,  verziert.  Auf  VA)'J')  und  auf 
2608  sind  von  Kingehorenen  einige  Huchstaben  roh  eingeschnitten, 
die  wahrscheinlich  den  Namen  des  Besitzers  darstellen  sollen,  die 
Form  der  Buchstaben  ist  meist  derart,  dass  die  Deutung  derselben 
ungewiss  bleibt. 

2608  mit  der  Angabe  »Kuguoro«  eingegangen  und  sämmtlich 
ohne  nähere  Erklärung. 
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c. 

Xo.  2999.  Beilklinge,  tiiR-hf,  breite ,  cino  Seite  plan,  die  andere 
convex.  Schneide  von  der  Plausoite  her  augeschliüeii,  2-  cm  lang, 
i-T)  cm  1)reit,  ca.  HO  mm  dick,  für  grössere  Arbeiten  benutat  und  ans 
Tridacna  gigas  verfertigt.    £mh.  N.:  »Atenekiy«. 

No.  3000.    Beilklinge,  kürzer  und  dicker  als  die  vorhergehende; 

das  oliere  iMide  defect.  die  eine  Seite  plan,  die  andere  Seite  convex. 
Länge  ca.  Ii)  eni,  l^reite  ca.  r)5  mm,  Dicke  ea.  ()0  mm.  Schneide 
von  der  IM;niseite  her  ungeschliffen;  für  feinere  Arbeiten  benutzt 
und  ebenfalls  aus  Tridacna  angefertigt.    Kinh.  N. :  »Si -.*) 

lio.  3006.  Seule  aus  Bhizophoraholz,  ca.  1,52  m  lang, 
das  Blatt  mderarüg  allmählich  aus  dem  runden  Stiel  hervorgehend 
uugefiihr  50  cm  lang  und  ca.  7  cm  breit.  Mittelkiel  in  der  ganzen 
Ausdehnung  des  Blattes,  die  Seitenrftnder  ;^egen  das  untere  Ende 
bin  etwas  concav,  das  Ende  dachförmig  abgesclmitten.  Ungeführ  in 
der  Mitte  der  Länge  des  Blattes  ein  erhaben<'s  l)reites  schwarz  be- 
maltes Band.  Das  entgegengesetzte  Ende,  oder  (b-r  Hamlgritt",  endet 
breit  lanzettlich,  dasselbe  wird  während  des  Kampfes  ebenfalls  und 
zwar  zum  Stessen  benutzt.  Die  ganze  Fläche  der  Keule  gut  ge- 
glättet und  schwach  polirt.   Einh.  N.:  »üakke«. 

Die  Gesammtforro  ähnlich  der,  der  Keule  welche  in  Samoa 

»Pouivui    genannt  wird. 

8l»1i«  ftr  all«  fblgftBd«ii  Waffn:  Ktibaiy.  op.  cit  ptr.  979—971!. 

No.  IU)Ü7.  Keule  aus  Cocosbolz;  langer  runder  Stab  in  eiu 
nur  wenig  breiteres  Blatt  ültergebend,  das  obere  Ende  dreiseitig 
abgeplattet  und  zugespitzt.  Die  Oberfläche  nicht  so  sorgi&ltig  ge- 
glättet als  die  der  Keule  No.  3006.  Als  Hieb-  und  Stichwaffe 
dienend.  Circa  1,94  m  lang,  das  Blatt  ca.  58  cm  lang.  Einh.  N. 
ebenfalls  »üakke«. 

Si).  :»(HiS.  Zeule  aus  Khizophoraliolz.  Unteres  Ende 
doppelt  blattartig  verbreitert,  oberes  Ende  doppelspitzig,  gegen  d^ 

*)  In  Kiibary'jj  Bericht  über  Mortldck  (Mittli  ircoirr.  Gesdlsch. 
1878  79,  II.  pg.  40)  sind  unter  diowom  Xanun  Aexte  aus  Terehra 
erwähnt;  das  Torliogoude  von  K.  üclbBt  e  i  n  g  «  >  :ui  d  t  e  Stück  trügt  den 
einh.  Namen  von  £. 's  eigener  Hand  geschrieben  und  wurde  auch  keine 
Terehraaxt  von  denuelhcu  tob  hier  eingesandt.  Alle  Aexte  diMer  Art 
gingen  im  O^ntheil  mit  dem  Fnndnachweis  „Nnkaor**  ein. 
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Schaft  mit  einoni  breiten  Rand  abgesetzt;  auf  jeder  der  beiden  blatt- 
artiir^ii  Ansbn'ituni;pii  d<'s  Schhijrfiidcs  jederscits  ein  imgefabr  10  mm 
breitt's  (^ucrbaud  aut';::es('biiitteu.    Gesammtliiiige  m,  der  Stiel 

halbrond,  Liin^e  de«  HIattes  ca.  22  cm .  Lünge  des  oberen  zwei- 
spitzigen  Eudes  ca.  LI  cm.  Als  Hieb-  und  Stosswaffe  benutzt. 
Einb.        >Laga  2amzamt. 

No.  30(MK  Keule  aus  Kliizopborabolz,  IJ^O  m  lang,  nach 
beiden  Kii(i»Mi  viiTinaliu:»'.  lilattartiu'o  Abplattiiuy^,  um  jede  derselben 
ein  erhaln  ii«  -  iiiil'^«  führ  1  cm  l)r»-it<>s  liaud  geschnitzt,  die  Uberkaute 
jeder  blattartigeu  Verbreiterung  convex. 

Das  ganze  macht  den  Eindruck  als  ob  ein  Blatt  aus  dem 
andern  bervorsteigt.  Länge  des  einen  verbreiterten  Endes  40  cm, 
des  anderen  c«.  24  cm.    Einh.  N. :  »Laga  poeiyac. 

Diese  und  diu  vurhergebende  Keule  sind  Copien  der  ^umuaui^3cben 
Keule  *ua  tüu<j:i<. 

No.  IMS,  38(1— 8H,  üim  (5  Stück).  Speere.  Auf  einen  Schaft 
von  gelblich  weissem,  weichen  Holz  ist  eine  unregelmfissig  vier- 
seitige Spitze  aus  Palmholz  mittelst  Oocosfaserschnur  befestigt;  das 
obere  Knde  der  Spitze  mit  Widerhaken,  welche  Gruppen  zu  je  vier 

bildeu,  oilvv  mit  !iH'hr»-ren,  auf  einanderfoli^euden  abij:j'stumpfteu, 
\  it'rM'itii:»'H  IS  raniidru,  weleli*'  uach  uuteu  liiu  trntsscr  wcnb  ii.  Hie 
Zahl  der  \Vi<l»M  liak*  u^ruppeu  oder  der  nlurcb  die  vierseitigen  l*yra- 
miden  gebildeteu  Kuoten  variirt  von  vier  bis  /u  sieben.  Ganze 
Länge  l,iH) — 2,25  m,  L;inge  der  Spitze  von  37 — 4t>  cm. 

Nn.  877.  :;:«».  iVM  (in  Kxrmpl.).  1*.     6il7.  Speere  ähulicli.*r 

Art  und  aus  diMiis^dbcu  Material  aui^efV-rtiij^t,  Spitze  auf  dieselbe 
Weise  befestigt,  ohne  Widerbakeu  oder  Kuoten  am  oberen  Kude, 
sehr  roh  zugespitzt,  Längenverhältnisse  dieselben  wie  bei  59^  etc. 
angegeben. 

Die  Spitzen  verschieden  lang,  bei  einzelnen  ist  das  obere  Ende 
der  Spitze  vom  unteren  abgesetzt,  so  dass  hier  dadurch  ein  Vor- 
sprang gebildet  ist. 

No.  7f»r>,  7<M).  Speere  äbulieber  Art  und  aus  demselben 
Material,  die  Spitze  endet  bei  705,  einer  Pfeilspitze  ähnlich  in  2wei 
Widerhaken.  Bei  700  ist  das  Ende  dicker  als  der  darunter  folgende 
längere  Theil  der  Spitze,  das  Ende  sehr  roh  stumpf  zugespitzt; 
Befestigung  der  Spitze  am  Schaft  seitlich  mit  Oocosfaserschnur. 

Maassverhaltuisse  wm  bei       i>\)ö  etc. 

/■ 
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No.  09S  (2  ExempL),  700—704.    Speere  ähnlicher  Art,  die 

Spitze  tril^i  entweder  gegeustiindi^e  Widerhaken  704 1  oder  (juirl- 
stiludige  solche;  hei  7<>4  endet  die  Spitze  au^serdtm  noch  in  ein 
lanzettliches  an  den  Seiten  gezähntes  Stack,  lit  i  7(>4  vier  Wider- 
hakengruppen,  bei  den  Übrigen  variirt  die  Zahl  der  Gruppen  von 
fünf  bis  zwölf.  Verbindung  der  Spitze  mit  dem  Schaft  durch  Cocos- 
finerschnnr. 

>H0.  IIIM.I.  Speer  derselhen  Art,  das  Ende  der  Spitze  ali^M  phittet, 
der  üusserste  hmzettlicli»'  Theil  (h'rselhen  zugespitzt,  darunter  folgen 
dann  vier  Gruppen  von  je  zwei  gegenständigen  Widerhaken. 

No.  3012.  Speer  ähnlicher  Art,  Schaft  von  Hibiecusholz, 
Spitze  von  Cocosholz  angefertigt,  mit  sechs  Paar  gegenständiger 

ahgephitteter  Widerhaken,  welche  vom  unteren,  runden  Theil  der 
Spitze  durch  einen  hreiten  King  geschieden  sind.  r>^'tV  stiguDg  der 
Spitze  mit  Cocosgarn,  dieses  und  das  die  Widerhaken  tragende  Ende 
der  Spitze  mit  Kalk  eingerieben.    £inh.  N.:  »i^uburiyc. 

No.  3445.    Speer  ähnlicher  Art  wie  No.  3012.    An  der  un- 

gt'talir  32  cm  langen  Spitze,  welche  in  ihrem  untersten  Theile 
eiförmiger  (  J estalt  ist,  sind  sieheu  Paar  gegenständiger  Widerhaken 
angeschnitten;  unterhalb  des  eiförmigen  Theils  der  Spitze  scheint 
der  Schaft  gebrochen  gewesen  zu  sein  und  ist  der  Bruch  durch 
Umwindung  mit  Faserschnur  und  Kalkbeschmierung  reparirt.  Ganze 
Länge  des  Speers  3,20  m. 

No.  :-')013  (2  Kx«Mnpl.).  Speere  iihnlidier  Art.  aus  demselben 
Materi  ll  verfertigt;  die  Spitze  des  einen  mit  fünf,  die  des  anderen 
mit  zehn  Gru])]u'ii  wirtelständiger  WitU-rhaken.  Bei  einem  Exem- 
plar der  die  Widerhaken  tragende  Theil  der  Spitze  und  die  Be- 
festigungsstelle mit  Kalk  eingerieben.  Einh.  Name  derselbe  wie 
von  No.  3012. 

Xo.  3014.  Speer  aus  einem  Stück  hartem  Holz  (Coco>holzV), 
nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend.  Länge  2,90  m.  £inh.  N. : 
>Silek<. 

No.  9B2.    Speer  aus  einem  Stück  braunem  festen  Hole: 

2,10  m  lang,  unten  ca.  15  mm  dick,  regelmässig  rund  und  alliuali 
lieh  in  die  Spitze  übergehend.    Mit  der  Angabe  Caroline n-lns. 
erhalten,  wahrscheinlich  ebenfalls  Mortlock. 

No.  9015,  3438,  3439.  Speere  derselben  Art;  an  der  Spitze 
ist  entweder  ein  Boehenstachel  mit  Cocos&serschnur-UmwinduDg 
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(No.  d015)  oder  mit  Cooosfaserschnur-Umwmduug  und  Kalkeinschmie- 

rung  (3439),  oder  zwei  Itochenstacheln  auf  die  letztere  Art  be- 
festigt.   D»'r  Schaft  bei  iU.'.S  uud  343i)  sehr  gut  goglüttct. 

No.  3nl()-lS,  :U4()-44.  Speere  vom  Typus  der  No.  nOlf); 
an  der  Spitze  ist  entweder  ein  Hocheust^ieliel  3439)  oder  es  sind 
zwei  Koohenstaelieln  (344,  3443)  mittelst  Cocosfaserschnur-Umwin- 
dung  nnd  Kalkbeschmierung  befestigt.  Unterhalb  der  Spitze  ist  am 
Schaft  entweder  ein  eiförmiger  Knoten  oder  es  sind  deren  zwei,  drei 
oder  vier  auf  dieselbe  Weise  (ans  Oocosfaserschnur  und  Kalk)  herge- 
stellt und  an  deren  Oberrand  entw  eder  ein  oder  zwei  Rochenstacheln, 
oder,  hei  No.  3l)17,  in  den  hciden  «  reiten  Jvnoten  je  ein  Roehen- 
staehel  und  in  d«'n  beidt  n  folgenden  je  eine  lange  Spitze  aus 
M  e  nsc  h  e  n  k  n  o  c  h  e  u  befe.stigt.  Bei  l<o.  3018  hnden  sich  fünf  derartige 
Knoten  unterhalb  der  Spitze,  in  deren  beiden  ersten  je  ein  Kochen- 
stachel, in  den  beiden  folgenden  je  ein  Sohnabel  von  Belone 
(Hornhecht)  und  im  letzten  deren  zwei  gegenständig  befestigt  sind. 

Diese  Speere  bilden  eine  «ehr  ge fürchtete  Waffe;  die  Verwun- 
(lungt-n,  welcfie  mit  den.selbeu  lierx  orgebraeht,  lial)eu  l)nj>artige  Ent- 
zündungen zur  i'olge  und  nehiueu  oft  einen  todtlichen  Verlauf. 
£inh .  N . :  >  Mesenapuusz. « 

Cflr.  L&tke,  pl.  31  Fig:.  5. 

No  :''Ul.  Handwaffen  (2  Exempl.).  Hundes  Stack  Rhizo- 
phorahoiz,  23—27  cm  lang;  nach  oben  hin  spitzkugelartig  ver- 
breitert, nach  unten  tritt  eine  breite,  runde  Platte  bei  dem  einen 
Stuck  vor,  unterhalb  welcher  das  übrige  dttnnere  Ende  zweitheilig 
auslauft;;  bei  dem  anderen  Exemplar  tritt  unterhalb  des  mittleren 
zur  Handhabe  dien<'uden  Tlieils  der  iilaige  Theil  verdickt  hervor 
uud  liiuft  in  eine  vierseitige  Spitze  uu.s.  Bei  dem  ersteren  Kxenijdar 
ist  um  den  mittleren  Theil  noch  eine  Schlinge  au.s  ( 'ocosfaser  befestigt, 
ura  so  die  Handhabe  über  die  Finger  zu  schieben.  An  dem  nnf er»>n 
Theil  dieser  Waffen  werden  Kochenstacheln  befestigt  und  das 
obere  Ende  dann  als  Schlagkeule,  das  untere  als  Dolch  be- 
nntst.   Einh.  N.:  »Suk.c 

Lfttk«,  pl.  99  Fif  .  4.  —  FvqdiMi.  pl.  58  Fig.  16. 

No.  3010.   Waffe  fttr  den  Faustkampf.    L&nglich  ovaler 
Ring  aus  Cocosgam  geflochten,  in  der  Mitte  quer  getheilt,  an  der 

Vorderseite  mit  Haifischzahnen  be.setzt.     Wird  über  die  Finger  ge- 
zog^'ii  und  so  beim  Fuustkanipt'  benutzt. 

Kiibary,  Mit  h  g  O.  HEmb,  187« -79  H.  p;i>;  V7.T.  —  Portiork,  T»tol  N  IM  Fig.  4  i&blllicb  «OS 
den  Sandwi>-li-lns(-ln.  <ler  King  ilen  ab^t-Lütlt  t' n  ~t<ii'ki'!>  hcln  int  ;iVl  Holl  gVIcbBitSt  SU  nia  Old 
ist  quer  gttlieilt).  —  Lfitke,  pl.  'i9  Fig  5  (uicbt  «^uei  gellieiU). 

4' 
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No.  225,  549.  Sohl^nto  aus  Cocos&ser  geflochten.  Die  74  cm 
langen  Sohnüre  sind  Tierseitig  und  etwas  über  1  cm  dick,  sie  laufen 
an  den  Enden  in  zwei  einzelne  Schnüre  aus,  nach  der  andern  Rich- 
tung gohen  sie  in  dou  zur  Aufnahme  des  Steines  dienenden  Theil 
oder  di<'  Scliüs.sel  über,  welcher  ca.  8  cm  hing  und  f)  cm  breit  ibt; 
das  Geriecht  biUlet  bei  der  Verbindung  der  Schnüre  mit  dem  Mittel- 
theil Zickzackstreifen  und  auf  diesem  selbst  erhabene  Querstreifen. 
J^o.  225  nur  mit  der  Angabe  tCarol.-Ins.«  erhalten,  No.  549 
mit  der  Angabe  »Hortlock-Inseln.«  Einh.  N.:  »Aulol.« 

CofMUI«  p1.  M  flg.  A.  -  Btoul  tH.  SM.  —  S^Mhl  pif .  S4.  -  Cfr.  Pttrkluoa  pL  XIU  Fig.  I. 

Kubury  iTwälint  1.  c.  pag  272,  hIs  dio  N  a  tioiial  >vaf  fr  t\vr  hii«s. 
Eiiigehoretu>n  gowis.sc  „gürgi'ir"  genau  ntii  Stäbe,  hat  solflii*  über  nicht 
von  hier,  sondern  nur  von  Ruk  eingisundt,  nxiglichenfall.'*  gehört  die  Xo. 
34  59  hierher,  dio  olme  genaue  Fundangal>e  eingigangen  und  freilich  roher 
gearbeitet,  ah  die  übrigen,  durch  K.  von  Ruk  gesundten.  Sieho  wuitcr  uuton 
ttutor  Ruk. 

No.  441,  18ns.  Canoemodelle  mit  Ausle^^er:  Das  Cauoe 
bei  441,  74  cm,  bei  ib08»  1,112  m  lang;  voniiacher,  l)auchi;^er  Form ; 
der  Boden  abgerundet  mit  sehr  schwach  angedeutetem  Kiel,  die 
Seiten  durch  Schnitswerk  verziert  in  der  Art,  dass  ein  unterer  brei- 
ter  Theil  auf  jeder  8eite,  welcher  der  Seite  eines  Bootes  mit  nach 
unten  .'ibgerundeten  Enden  tthnelt,  und  ein  schmaler  Lftngsstreifen 
auf  jeder  JSeite,  sowie  einige  Zackenverzierung  erhaben  geschnitzt 
sind. 

Der  Obernind  des  Canoes  tritt  etwas  iiber  die  Ausseuseite  her- 
vor; die  erhabenen  Theile  sind  schwarz,  die  vertieften  roth  bemalt, 
möglicherweise  sollen  dadurch  die  verschiedenen  Theile  angedeutet 
werden,  aus  denen  die  Seitenwände  des  Gauoes  in  Wirklichkeit  zu- 
sammengesetzt sind. 

Bei  441  ist  auf  einem  Ende  ein  gerade  emporstehendes  Stfick 
(der  Schnabel),  dessen  Ende  gegabelt  und  nach  aussen  gerichtet  ist, 
bei  180S  an  jedem  Kude  ein  solches  Stück  licfestigt,  dessen  ^littel- 
linie  und  die  oberen  Kanten  schwarz  bemalt  sind,  wiibrend  das 
Uebrige  roth  bemalt  ist.  Der  Ausleger  von  länglich  eiförmiger  Ge- 
stalt mit  scharf  zugespitzten  Enden,  unten  oonvez ;  die  Oberseite  mit 
erhabenem,  rundem  Mittelkiel;  mittelst  zweier  Querbalken  mit  dem 
Canoe  verbunden. 
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Länge  dos  Auslegers  bei  441  2b  cm,  bei  1808  54  cm.  Bei 
441  sowohl  wie  bei  1808  sind  daun  noch  zwei  Balken  in  schrttger 
RichtoDg  liegend,  von  den  Querbalken  welche  den  Ausleger  mit 
demCanoe  verbinden  auslaufend,  mit  dem  letzten  Drittel  des  Ober- 
nodes  des  Oanoes  verbunden;  die  Verbindung  des  Querbalkens  mit 
dim  Ausleger  geschieht  durch  doppelte  aufrechtütehende  gabelför- 
mige Hölzer  und  Faserschnur. 

Auf  den  Querbalken  von  441  ist  durch  dünne  Holzplatten  eine 
Plattform  nachgeahmt,  ausserdem  werden  drei  nach  aussen  hin 
kürzer  werdende,  aufreditstehende  Platten  damit  verbunden,  welche 
an  der  Aussenseite  mit  Schnitzwerk  in  Gestalt  vertiefter  Dreiecke 
verziert  sind,  die  erhabenen  Theile  sind  auch  hier  schwarz  bemalt. 
Hf'i  ls08  ist  die  Platt lunn  nahe  der  Aussenseite  des  Canoes  eben- 
falls durch  eine  Holzplatte  angedeutet,  dieselbe  ist  indess  bis  fast 
an  den  Ausleger  durch  quergelegte,  schmale  Kohrstabchen,  welche 
durch  Faserschnur  mit  einander  verbunden  sind,  fortgesetzt 

Bei  beiden  Canoes  ist  dann  ausserhalb  der  dem  Ausleger  ent- 
gegengesetzten Seite  nochmals  eine  vierseitige  Plattform  durch  Rohr- 
stäk-hen  und  (^uer-  und  Lilngshölzer,  welche  bei  1808  direct  an 
den  deu  Ausleger  mit  dem  (  Vnioe  verbindenden  Querbalken  bo- 
tKstigt,  nachgeahmt.  Vou  }io,  1808  ist  der  Mast,  welcher  nach 
oben  leierförmig  gegabelt  ist,  sowie  das  Mattensegel  vorhanden.  Der 
Ausleger  ist  bei  No  441  ca.  26  cm  und  bei  No.  1805  ca.  40  cm 
Tom  Canoe  entfernt. 

441  mit  der  Angabe  jpalau«  erhalten,  ähnelt  indess  vollständig 
•ier  Form  von  1808,  \v«'b'hes  mit  der  Angabe  Mortloek«  eingegan- 
gen, wjis  auch  mit  Kubary's  Mittheilungen  und  Zeichnungen  über- 
einstimmt. Deu  Palau-Canoes  fehlt  auch  stets  die  Plattform,  die 
nur  bei  für  Hochseefahrten  bestimmten  Canoes  von  Yap  und  den 
Central*Garolinen  sich  findet  und  welche  zur  Noth  ein  Haus 

tnigen  kann.     Kinli.  X.:  ^messuk.« 

Ks  dürfte  sich  also  hier  bei  !No.  441  eher  ein  Irrthum  des  J£in- 

seüders  A.  Tetens  annehmen  lassen. 

Cfr.Kobary.  Mitth  p.  G  ,  luTS—TH  U.  pag.  l'r,3.  —  Rien/.i  pl.  105.  —  Aehnlich:  Klnmio,  CBlturirPsch 
4.  Tal.  ¥L  —  Choris  pl.  XVIII.  (die  UQtte  fehlt  bei  den  TorliegenUfn  Modellenj.  —  LOtke  pl.  35 
<Mimt!).  —  FkvjdMi  pl.  10  (■»  Hfttte),  pl.  Sl  u.  9t  (Defaito).  • 


Nach  Kubary,  op.  cit.  pijg.  281,  sind  die   Kingcborenen  dor  Mortlock- 
laieln  noch  heute  Seefahrer,  und  uuterhalten  ouch  immer  ihrer  AbHtamumng 
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getrau  dne  Yerbindang  mit  ihrer  einstigen  Heimath,  den,  in  nordwestl.  Kich- 
tnog  150  Seemeileii  enifimiteii  Bnk-Iiieeln.  Ueher  die  Ausführung  solcher 
Seereisen  und  die  dssn  nötbigcu  Kenntnisse  der  ZeitbesUmmung,  der  Sobift* 
fUhmng  anf  hoher  See  nnd  der  Geographie,  die  sich  nur  im  Bcsiti  aoser- 

wälilter  Persönlichkeiten  (StcrnkeiiiK  rii)  lietindc  ii,  die  „inilliinll**  genannt  we^ 
den,  gicbt  K.  a.  a.  0.  einen  liochinlrres^anten  Bericlit,  aus  dem  hervorgeht, 
wie  sicher,  vermöge  dieser  Kenntnisse  sie  sowohl  die  spurlosen  Wassei- 
strajisen  des  ihre  Ileiniath  unigebenden  Occans  durchfahren,  als  auch  die  Zeit 
bestimmen  können,  sowie  dass  die  Ausübung  dieser  Kun^t  in  der  Abnahuii- 
bcgrilFcn  ist. 

Auf  ]>ag.  263  u.  if.  beschreibt  K.  das  mortlocksche  Scgelfahrzeug  selbst, 
aus  welcher  Beschreibung  ich  einen  Auszug  fulgeu  lasse: 

„Als  Typus  eines  eentralkarolinisohen  Hochsee-FahnEOuges  ist  der  ^messuk* 
an  betraehten,   weteben  ieb  auf  Yap-,   Uleai-  und  den  Mortlock^Inseln  be- 

obnehtete.  Man  kann  ihn  U'ieht  an  dem  doi)pelten  Schna]»el  (k('iii)iie)  am 
Vorder-  und  Hintertheil  erkennen;  da  das  Canoe  hauptsächlich  zum  Kreu/cn 
bestimmt  ist,  so  nniss  es  einen  hedeutindcn  Tiefgang  haben,  und  da  Bauin- 
stärnnu-  von  entsprechender  Uro-sse  fcldcn ,  oder  wenn  vorhanden  für  die  Be- 
arbeitung 7,u  viel  Schwierigkeiten  bieten  und  auch  ein  vi»-!  zu  plumpes  und  f-chwer-  | 
fälliges  Fahrzeug  liefern  würden,  so  werden  »lie  Cauoes  aus  einzelnen  Stücken, 
die  je  nach  der  Art  des  Canoes  von  bestimmter  verschiedener  Form  sind,  zu- 

#  I 

sammengefügt.     Die  Befestigung  geschieht  durch  \äht<'  .,lc]);irsang",    welche  j 

einfache,    doppelte  und    verkeilte    sein    können,    das  Bindemittel  ist  der  ge-  | 

wohnliche    .JUe",    ein   Bindfaden   aus  Cocosfaser  gedreht,    die  Fugen    werden  ! 

mit   Cuoosfaaer   „peüeP,  die  dasu   eigends   bereitet,    npan"    hoisst,  au^ge-  j 

AUt  und  dann  mit  dem  klebrigen  Safte  der  Brodfraobt  ^ptdes"  ausgekittet 
Obwohl  diese  Befestigung  an&ngs  sehr  stark  ist,  so  kann  sie  doeh  das  Fahr-  i 
seng  nie  dicht  halten  und  ist  dasselbe  wie  ein  Sieb,  in  wolohein  wiihrend  der 
Fahrt  stets  2  Mann  mit  Wasserschöpfen  Beschäftigung  finden.      Nach  einer 
jeden  Reise  sind  alle  Nähte  gelockert  und  der  Kitt  ausgewasobsen.  Kine  jede 
Beise  verlangt  eine  gründliche  Vorbereitung.  j 
Die  Geschwindigkeit  des  bestecgelnden  Canoes    übersteigt   kaum  4  See-  | 
meilen  die  Stunde,  wie  ich  es  aus  den  gebrauchten  Heisexcitcn  nach  den  ver- 
schiedeneu Inseln  ausrechnete.     Beim  Kreuf.en  treiben  diese  Fadirzeuge  ausser- 
ordentlich stark.      Trotzdem   aber  erlauben    die    apathische    Geduld   und  das 
von  Kindheit    an    erworbene    Vertrautsein    mit    der  See    dem    Kinjreb(»renen,  | 
damit  Reisen  auszufidiren,  wtdche  ein  mit  allen  Umständen  vertrauter  Weisser  i 
keinenfalls  unternehuieu  würde." 

No.  572,  Fisohangel,  Schaft  und  Haken  je  aus  einem  be- 
sonderen Stück  Perlmntterschale  angefertigt.  Der  Haken  nicht  gegen 

den  Schaft  geneigt,  sondern  sich  von  demselben   entfernend,  ca. 
55  mm  mit  seiner  8pitze  vom  Schatte  ubäteheud ;  platt,  nach  unten  , 
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hin  immer  breiter  werdend  und  dnrch  Fasersobnur  mit  dem  Scbaft 
▼erbnnden.  Von  der  Verbindungsstelle  hüngt  ein  kleiner  Büschel 
Bast  iiju  li  unten  hcrah ;  der  Scliaft  ist  ca.  11cm  laug,  liUift  nacli 
oben  liin  spitz  ans,  err<'icht  im  breitesten  Theile  ein  Maass  von 
25  mm  und  ist  nahe  seinem  Knde,  für  die  Befestigung  der  i^'isch- 
leino  doppelt  durchbohrt. 

Lfttke,  pL  S9,  Fig.  6  (Bichi  ganz  satreffead;.  —  Cfir.:  FnyeiDet«  pl.  58»  Fig.  9. 

No.  2997.  Fisohangel  aus  Scbildpatt.  Der  Haken  ziemlicb 
scbnell  g^gen  den  Schaft  gebogen,  letzterer  50  mm  lang.  Abstand 

dps  Sehnftes  vom  Haken  20  mm.  Der  Haken  trägt  nach  unten 
einen  kleinen  Vorsprung,  der  Schaft  nach  hinten  einen  solchen, 
welcher  zur  Beiestigung  der  Schnur  am  Haken  dient. 

Derart  Angeln  werden  beute  nicht  mehr  benutzt,  sie  sind  daher 
sehr  selten  geworden  (Kubary,  op.  oii  pg.  272)  und  das  vorliegende 
Cxemplar  war  lange  als  eine  Art  Talisman  aufbewahrt. 

Einh.  N.:  >üä«. 

FNjrdMl,  pl.  5R,  Flg.  11. 

d 

No.  278,  TOS  G  lv\(Mnpl.).  Ackörgeräth,  beilartiges;  von  einem 
runden  Stiel,  der  mehr  oder  weniger  gut  geglättet  und  ca.  2!^ — ;>()  cm 
lang  ist,  l)iegt  ein  Knie  ^eitw  iirts  und  zwar  nach  der  rechten  oder  linken 
Seite  hin  ab,  gegen  dasselbe  ist  mittelst!  'ocosfaserschnur  die  Klinge  aus 
dem  Rückenknochen  einer  Schildkröte  bestehend  befestigt; 
die  Lange  der  Klinge  vanirt  yon  16  bis  fast  34  cm,  die  Breite  von 
7 — 12  cm. 

Die  Schnur  -  l^mwindung  bildet  bei  einzelnen  Stücken  an  der 
rechten  Seite  der  Klinge  eine  ( )ese. 

Sämmtliche  Exemplare  iilteren  Datums;  das  Geräth  ist  als  Axt 
angesehen  worden,  dient  indess  in  Wirklichkeit  zum  Autlockern  der 
weichen  Erde.    Einh.  N.  :  »AufeU. 

Ein  Exemplar  (No.  278)  eingegangen  mit  der  Bezeichnung  >  Losap  « . 

Cfr:  XMbujt  «Pb  eit.  Pf.  9TI. 

No.  651  (3  Exempl).  Klingon,  lose,  der  vorstehend  besehriebe- 

neii  Ackergeriithe  von  3<i  42  em  Länge  unii  '.•  —  Km'iii  mitth'rer 
i^reite,  nach  oben  hin  etwa^i  verjüngt,  nach  unten  etwas  verbreitert. 

No.  1093  (2  Exempl.)  Aokerger&ihe  zum  Bohren  von  Löchern 
und  zum  Ausheben  der  Wurzeln  benutzt;  halbrundes  Stück  Cocos- 
holz,  nach  einem  Ende  hin  zugespitzt  und  nach  dem  andern  Ende 
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löffelstielartig  abgeplattet;  lJ2m  biB  1,90 m  lang,  das  untere  Ende 

40111111  bis  (50  mm  breit.    Eiuh.  N.:  »Anget  en  pueU. 

Cfr.:  Kobarj,  op.  cit.,  pg.  2V2. 

No.  2917  (2  Exempl.)  EahmenstÜcke  eines  Webstuhles, 
hölzerne,  ca.  97  cm  lang,  lücm  breit  und  ca.  2cm  dick;  au  den 
£nden  zapfenartige  Handhaben  von  5  cm  Lunge  und  4  cm  Breite, 
aber  welche  der  Webegurt  geschlungen  wird.   Einh.  N.:  »Paap«. 

No.  2iU8.  Bambusrohr,  dUnnes  StWvk  eines  solclieu;  glatt 
abgerieben ,  ca.  77  cm  lang  uud  ca.  15  mm  dick.  Theil  des 
Webstuhls  1  dient  dazu  um  beim  Weben  die  beiden  Lagen  der  Fäden 
zu  trennen.    Einh.  N.:  »N*güog<. 

No.  2911».  Webnadel  (Schiffchen),  hölzerne,  28  cm  lang,  in 
der  Mitte  d  cm  breit  und  25  mm  dick,  nach  den  Enden  hin  beider- 
seits veijttngt. 

Der  mittlere  Theil  beiderseits  ausgehöhlt,  so  dass  die  Kanten 

leistenartig  emporragen ;  auf  beiden  Fanden  ein  ca.  5  cm  langer 
Ausschnitt,  so  dass  der  mittlere  Theil  zur  Aufnahme  des  (^uerlad>'ns 
dient;   ebenfalls  zum    vorerwähnten  Webstuhl  gehörend.  Einh. 

N.:  »Asäp«. 

No.  21)20.  Schwert  oder  Websto(^k,  94  cm  laug,  in  der 
Mitte  ()  cm  breit  und  ca.  5mm  dick;  nach  den  Enden  hin  verjüngt, 
nach  den  Kanten  hin  dünner  werdend. 

Zum  Anschlagen  des  Querfadens  dienend.  Einh.  N.:  »Apynz«. 

No.  21>2L.  Bambusrohr,  ein  langer  Schuss;  '.)0  cm  lang  und 
25  mm  dick,  für  das  Ordnen  der  Fäden  auf  dem  Webstuhl  benutzt. 
Einh.  N.:  tüllutc. 

No.  2i)22.  BambtlSrohr,  ein  75  cm  langer  Schuss  der  5;")  mm 
dick,  gleichfalls  zum  Ordnen  der  Fäden  auf  dem  Webstuhl  benutzt 
(Rreuzholz).    Einh.  N.:  »Urelazzazac 

No.  2923.  Webegürtel,  l,4()in  lang,  7  cm  breit  aus  Cocos- 
faser  derart  gefloebteii.  dass  die  Kanten  scbnurartig  verdickt  und 
das  Geflecht  im  Mitteltheil  ziokzackartige  Querstreifen  bildet;  beide 
Enden  laufen  in  eine  23  cm  lange  offene  Schleife  aus,  in  welche 
während  des  Webens  eines  der  Rahmenstttcke  des  Webstuhls,  vor 
dem  Leib  befestigt  wird.    Einh.  N.:  >'Auoit*. 
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Xo.  2924.  Bambussplitter,  <)3  cm  lang,  ca.  2^^  mm  breit,  bpi 
Aiit«MtiL,^uiii^  schwarz  und  woiss  ^gemusterter  Zeuge  iu  Anwendung 
gebracht    Einh.  N. ;  >Puaüy<  oder  »Amesenwual«. 


Xo.  ;'>()()2  (2  Exempl.).  Nadeln,  hölzerne,  15  bis  22  cm  liing, 
ca.  18  mm  breit,  und  ca.  mm  dick.  Xach  den  .Kaden  hin  spitz 
verlaufend,  bei  dem  grösseren  Exemplar  ca.  7  cm  von  jedem  Ende 
ein  rundes  lioch,  bei  dem  kleineren  20  cm  Ton  einem  £nde  und 
7  cm  vom  anderen  Ende  entfernt  je  ein  ebensolches.  FUr  das 
Nfthen  der  Blätterbedachung  derHtttten  benutzt.  Ein.  N.:  »tefasz«. 

Kttbaiy.  «f.  eiik  pf.  Sn. 

No.  8003.  Nadel  derselben  Art  und  Form,  aus  Mensehen- 
knochen  verfertigt.  Die  Löcher  im  mittleren  'riieil  stehen  ca.  G  cm 
von  jedem  Ende  entfernt.  Für  denselben  Zweck  wie  Xo.  3ü02 
benutzt  und  ebenso  benannt. 

l^o,  300i,  3005.  Sisten  aus  Holz  des  Brotfruchtbaumes 
von  den  Eingeborenen  der  Insel  Oneop  verfertigt.  Form  Iflnglich 
mit  convexen  Seiten ;  der  Deckel  nimmt  ungefiüir  den  vierten  Theil 

der  Höhe  ein  und  steigt  von  beiden  Seiten  nach  der  Mitte  zu  an,  so 
dass  ein  Mittelkiel  sich  durch  die  Tjünge  desselben  zieht.  Der 
Hoden  ist  der  Liinge  nach  convex,  die  Endstücke  schrüg  nach  unten 
abfallend ;  Deckel  sowohl  wie  unterer  Theil  der  Kiste  je  aus  einem 
Stück  Hobs  verfertigt.  Der  erstere  fasst  über  einen  Falz.  An  die 
Endstücke  ein  dicker  Knauf  angeschnitten,  zur  Hftlfito  von  dem 
Deckel  und  zur  anderen  Halfle  von  dem  unteren  Theil  au^hend, 
fQt  das  Festbinden  des  Deckels  am  unteren  Theil  mittelst  einer 
Schnur.  Der  ihissere  Hund  der  T^iiugseiten  sowie  die  Aussenriiuder 
des  Deekels  von  Xo.  3004  ungefähr  20  mm  breit  ubgefalzt  und  da- 
her erhaben,  die  Aussenseite  von  iJOOö  ist  sorgfältiger  geglättet. 
3Iaa.ss  der  Unterseite  von  2;')  X  öl  bis  36  X  CO  cm,  der  Oberseite 
an  der  Oberkante  des  Deckels  gemessen  ca.  26  X  05  bis  34  X  74  cm, 
die  Hohe  22  bis  28  cm,  sämmtliche  Maasse  sind  in  der  Mitte  der 
Kisten  genommen. 

Derart  Kisten  werden  auf  den  Mortlock-Inseln  zum  Aufbewahren 
des  geringen  Kigenthums  der  Eingeborenen  benutzt. 

Coqaille,  pl.  &S,  Fig.  1.  —  Bienxi,  pl.  29«.  —  LflUte.  pl.  29.  Fig.  16        Fr«jrein«t,  pl.  S8, 
Ff»  Ii  *  M. 

No.  3019.    HolZBChÜfiSel,  längliche,  an  den  beiden  Enden  ein 

dreieckiger  pluttenartiger  Knauf,  welcher  durchbohrt  ist  und  in  dem 
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die  als  Henkel  dienende  Ooeosfaserseliniir  befestigt.    Maass  unten: 

7  X  14,  oben  D  X  18  cm,  die  Ausseuseite  geht  couvex  iu  die 

Unterseito  über,  Höhe  5  cm.    £iuh.  N.:  ^Sapey«. 

Cfr.:  Lütke,  pl.  -.'9.  Fi|,'.  n. 

No.  30^0.  EolzschftSSel,  kleine  runde,  am  Oberrande  nach 
vier  Seiten  hin  schwache  Knöpfe  angeschnitten.  Durchmesser  unten 
ca.  10  X  10,  oben  am  Aussenrand  gemessen  ca.  14  X  14  cm. 

No.  2938.  Zorb  aus  Pjitid:ni iis-B lütte ru  geHochteii,  für 
den  gewöhnlichen  täglichen  Gebrauch,  Porm:  viereckig.  £iuh.  N.: 
>Saüela8z<. 

K«1»U7,  «f.  «U.  w<  M*» 

No.  2939  (2  Exempl.).  Sörbe,  taschenartige,  aus  Oocosfaser 
geflochten;  nnten  breiter  als  oben,  der  untere  Rand  convex,  die 

iSeitoiiriinder  concav ;  am  OlxTrande  beiiiiden  sicli  ()eson,  um  den 
Korb  uiiltelst  einer  Schnur,  w  elche  durch  die  (  )e«('n  l;iul"t,  zusamnu-u- 
zuziehen.  Das  eine  Exemplar  2Ü  cüi  hoch  bei  ca.  ebenso  viel  mitt- 
lerer Breite,  das  andere  ca.  12  cm  hoch  bei  ebenso  viel  mittlerer 
Breite. 

Dieselben  werden  für  die  Aufbewahrung  kleinerer  Werthgegen- 
stände  benutzt.    Einh.  X.:  »Potou«. 

Katary,  op.  cit.  pg.  269. 

No.  2940.  Korb  aus  Cocosfaser  geflochten,  am  oberen  Hände 
zwei  Holzstilbe  eingetlochten  und  hier  breiter  wie  unteu,  wo  der 
Korb  bauchig  erweitert  ist  Breite  oben  55,  unten  40  cm.  Einh. 
N.:  iMejarc. 

No.  2041.  Beutel,  kleiner  ruinier,  walzeuf<irmiger,  aus  Oocos- 
faser gertochteu,  an  einem  langen  Schnurgehäuge.  9  cm  lang, 
5  cm  Durchmesser. 

No.  831.  Firnissbehältery  flachgedrückte  Cocosnussschale,  am 
oberen  Ende  ein  Loch  von  2  cm  Durchmesser,  mit  einem  Kork 

verschlossen.  ' 

Zur  Aufbewahrung  des  für  die  Verdichtung  von  Canoes  etc.  , 
dienenden,  aus  einem  Baumharz  bereiteten  Fimiss  gebraucht 

No.  3503.  Zoohgesohirr .  Eine  Muschel  (Cassis  cornuta)  als  solches 
benutzt  nnd  bei  der  Bereitung  eines  Gerichtes  aus  Brotfrucht  verwendet 


lieber  die  Zubereitung  der  Nahrung  macht  Kobary,  op.  cit. 
pg.  243,  Mittheiluugeu,  deueu  ich  Folgemies  eutuehme: 
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»Die  glflckUcbenfiills  erbeateten  Bier  der  Anoos  oder  der  SehildkrOte 
werden  selfeen  roh  gegessen,  sondern  in  einer  Ooeossehale  fiber  einem  Fener 
Bom  Bflbrei  gemnebt;  in  den  grossen  Cassisscbslen  wird  nneh  ein  Qemisoh  Ton 
Brotfrucht  mit  Cooosnnss  gar  gebacken,  nnd  liefert  dies  Geriebt  in  der  Brot- 
froehtMit  eine  Festspeise,  die  durchaus  nicht  schlecht  schmeckt.  Blanche  Fische 
werden  roh  gegessen,  manche  direct  fiber  dem  Fener  gerdstet,  indesKcn  ist 
der  pol jneeische  „umu",  das  Backen  zwischen  erhitzten  Steinen  auch  hier  bekannt 
nnd  angewandt,  obwohl  die  Curalleusteine  dazu  ein  sehr  schlechten  Material 
liefern.  Die  ]t(  reitnng  der  Nahrung  fiüU  den  Frauen  au,  es  wird  aber  ausser 
der  Brotfruchtzeit  wenig  gekocht." 

Xü.  2987.    Matte  aus  breiton  StreitV-i)  Pandanusblatt  i;«'riocliU'ii, 
die  eliizi'_r«*  auf  dfii  Mortloek  Inseln  verfertigte  Art  Matte,  Jefectl 
Als  iSchlat'uiiterlage  gebraucht.    Eiuh.  N.:  >Kie-kei<. 

No.  3028.  Selllammerdd,  schwarze,  von  den  Ruk-Inseln  nach 
den  M  ort  lock -Inseln  eingeführt  nnd  dort  als  Farbestoff  dienend. 

No.  'M)'2\^.  ßelbwrirzpulver  Curcmna',  ein  zuckerlnitfr.niiii^'er 
in  Faser  eint^ehiillter  Packen,  auf  deu  iUik-Inseln  verfertigt  und 
als  Farbstoii'  auf  den  Mortlock-Inseln  benutzt. 

No.  B027.  Zrftnter,  ein  Bündel.  Im  Inneren  der  Haartracht 
als  Schutz  gegen  Ungeziefer  getragen. 


7>  K«k«or  (IHrateTerde-Iiiselnl« 

Nachdem  schon  im  .lalire  1S7H  Kubary  diesen  Inseln  einen 
kurzen  Besuch  abgestattet,  wiederholte  er  denselben  1877  und  ob- 
gleich dieser  ebenso,  wie  der  erste  von  sehr  beschrüukter  Zeit- 
daner  war,  hatte  K.  doch  Uelegenheit  eine  Summe  interessanter 
Wahrnehmungen  zu  machen,  tther  welche  er  dem  Mnsenm  einen 
längeren  Bericht  eingesandt,  den  ich  meinen  nachstehenden,  kurzen 
Mittheilungen  zu  Ghrunde  les^e. 

Die  Eingeborenen  nennen  die  Hauptinsel  dieser  auf  ca.  51' 
nordh  I>.  \ind  155**  2'  ostl.  L.  geles^enen  Tjagunenins((ln,  von  ca. 
H  — 4  Meilen  Umfang  und  1  Meile  Durchmesser,  Nükuor  und 
dehnen  diesen  Namen  auf  ihre  ganze  Heimatb  aus.  Das  Kiff  trügt 
einen  Kranz  von  48  einzelnen  Eilanden,  die  meist  nur  klein  aber 
gut  bewachsen  sind  und  die  die  westliche  Seite  desselben  freilassen; 
die  in  die  liagnne  führende  Passage  liegt  im  Südosten,  nicht  auf 
der  Westseite,  wie  Meinicke  IF,  pg.  354,  augegeben.   Die  Namen 
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sftmintlicher  Inseln  sind,  wie  K.  naohweist,  polynesisohen  ürapmngs, 
▼on  allen  ist  nur  allein  die  Hanptinsel  Nüküor  bewohnt,  alle 

übrigen,  die  gut  Tiiit  r.^ocospahnr'ii  besetzt,  werden  von  den  Einge- 
borenen als  Nutzlaiid  und  deren  l'fer  als  Fiscbereigründe  benutzt. 

Die  grosssunüge  Art  des  Brotfruchtbaumes  tindet  sich  auf  den 
üstlichen  Inseln  zahlreich  und  manchmal  in  grossen  Exemplaren, 
von  sonst  wildwachsenden  !Nährpflanzen  wäre  noch  Pandanus  und 
Pfeilwurz  zu  nennen.  Oultivirt  werden  verschiedene  Arum-Arten, 
Bananen  und,  als  einziger  Ausnahmefall  für  sttmmiliche  Corallen- 
Inseln,  die  ftchte  Gklbwnrzpflanze  (Curcuma  =  te  dno).  Die  Namen 
die  der  Gelbwuiz,  dfii  Aiuin- Arten  und  der  Brotfrucht  hier  beigelegt 
werden,  sind  nacli  K.  mit  den  samoanischen  identisch  und  beweisen, 
dass  die  Einwohner  die  ('ultur  dieser  Plianzen  aus  ihrer  südlichen 
Urheimath  mitgebracht.  Die  Vegetation  ist  im  Uebrigen  dieselbe 
wie  auf  allen  niedrigen  Coralleninseln,  auch  die  Namen  £är  Barring- 
tonia  speoiosa,  Hibiscus  populnens  und  Thespesia  tiliacea  sind 
samoanischen  Ursprungs. 

Die  Fauna  ist  armer  als  die  der  Mortlock-Inseln,  von  Säuge- 
thieren  küiiimt  nur  die  Katte  vor;  Pteropus  und  Emballuiiura  fehlen. 
Di«'  Oniis  nntliillt  an  Tiandvcigeln :  Carpophaga  oceanica,  (^alornis 
Jvittlitzi  uud  Calamoherpe  syiinx,  an  anderen;  Strepsilas  interpres, 
Phaöton  Candidus,  Anous  stolidus  und  A.  tenuirostris,  Stoma  mela- 
nauchen  und  St  Bergii,  Gygis  alba  und  eine  Dysporus-Art.  —  Von 
Reptilien  finden  sich  ausser  zwei  Seeschildkröten  einige  kleine 
Eidechsen;  Greckooen  fehlen.  —  An  Fischen  ist  die  Lagune  wie 
auch  die  iinssere  Umgebung  des  Biff^'s  überreich  und  ist  die 
Fischerei  daher  hier  dernuuusscn  entwickelt,  dass  die  hiesigen  Ein- 
geboK  n(  n.  nächst  denen  von  Palau,  ZU  den  besten  Fischern  der 
Carolinen  zu  zählen  sind. 

Die  Bewohner  dieser  Inseln  sind  reine  Polynesier  und  zwar 
ihrer  Sprache  nach  Samoaner;  sie  stammen  von  Nukufetau  (Feysters* 
gruppe,  Ellice-Inseln,  7**  ÖG'  südl.  B.  und  178^  43'  östl.  L.),  von 
woher  sie  einst,  nach  noch  erhaltenen  Ueherlieferungen,  unter  der 
Führung  des  H  iujttlini^s  Vuv«»  und  seines  Bruders,  welche  beiden 
Anfidner  noch  jetzt  in  l^ildern  in  den  Tempeln  und  dem  Murae 
verehrt  werden,  hier  einwanderten.  Sie  liabeu  sich  trotz  der  un- 
vermeidlichen Vermischung  in  ihrer  neuen  carolinischen  Heimath 
das  Hauptsächlichste  ihres  Typus  erhalten«  sind  silmmtlioh  gross  und 
gut  gebaut  und  in  Folge  Ueberflusses  an  Nahrung  gut  genfthrt. 
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Die  Mftnner  sind  durchgiiTigi^  schlank,  die  Frauen  etwas  nnterseteter, 

die  Hautfarbe  im  Alli?eiiieinf*n  ein  helles  Braun  mit  dunkleren 
Nuanciruugen.  Das  Haar  ist  sdnvarz  und  entweder  glatt  und  selir 
lang,  oder  stark  lockig.  Die  Form  des  Kopfes  scheint,  wie  die  des 
ihrer  Vorfahren,  der  Samoaner,  kurz  und  lioch  zu  sein;  zwei  von 
K.  vermessene  Individuen  hatten  entschieden  brachycephale  Schädel, 
die  Augen  sind  dunkelbraun,  im  GMchtsausdruck  lassen  sich  zweierlei 
Formen  unterscheiden. 

Ihre  ganze  sociale  Einrichtung  leiten  sie  von  ihren  ersten  An- 
führern ab  und  haben  mit  dieser  ebenfalls  eine  Kenntniss  verschie- 
dener Inseln  Polynesiens  mitgebracht,  die  sich  im  Laufe  der  Zeit 
in  Folge  stattgefundener  Antreibungen  vergrtisserte.  K.  zilhlt  sechs- 
s^  hn  solcher  Antreibungen  auf,  deren  Geschichte  sich  noch  erhalten, 
die  Insassen  der  betreffenden  jt'ahrzeuge  stammten  von  verschiedenen 
Inseln  des  Carolinen-  und  Marshall-Archipels,  von  Yiti,  verschiede- 
nen Inseln  Polynesiens  etc.  Von  den  Ruk-Inseln  hatten  sie  keine 
Kenntniss.  —  Zum  Hohenprif^ster  der  Religion  der  Eingeborenen 
wird  der  absolut  älteste  Mann  ire wühlt,  dessen  Wirken  im  Durch- 
schnitt, nach  einer  Kubary  von  ••iii.-m  sehr  untcrrichtett-n  Einge 
borenen,  der  sich,  selbst  im  Alter  von  ^0  Jahren  stehend,  zehn 
verschiedener  solcher  Priester  während  seines  Lebens  erinnerte, 
gemachten  Mittheilungen  ttber  eine  Dauer  von  drei  Jahren  erstreckt; 
da  es  nun  der  Tradition  nach  bis  jetzt  200  solcher  Hoherpriester 
gegeben,  so  könnte  man  versucht  sein,  den  Zeitpunkt  der  Besiede- 
lung  von  Nukuor  um  ca.  600  Jahre  zurück  zu  suchen. 

Die  Anzahl  der,  zur  Zeit  als  K.  seine  Informationen  erhielt, 
noch  b  bendeu  Fiingeborencn  hntniu^  nur  l!i4  St'('l<'n,  ()4  Männer  und 
ÜO  Frauen,  beidemale  Kinder  eingeschlossen,  welche  Bevölkerung 
sich  in  fünf  Abtheilungen,  >te  haka  sa  alunn«,  z(>rsplittert,  von  denen 
jede  ihre  eigenen  Götter  und  Tempel  hat,  die  aber  alle  zusammen 
von  einem  weltlichen  und  einem  geistlichen  Häuptling  regiert  werden. 
Die  geringe  Anzahl  der  Eingeborenen  sucht  K.  durch  die  Sitte 
Kinder  vor  und  nach  der  Geburt  zu  tödten,  zu  erkliiren. 

Kiner  übernuissigt'u  Reinlichkeit  beHeissigen  sich  die  Kingcborenen 
nicht,  sie  baden  selten  in  der  See,  wonach  sie  sich  immer  in  Kegen- 
wasser  abspülen;  filltägliche  Waschungen  huden  nicht  statt,  da  sie 
aber  selten  Oel  und  Gelbwurzpulver  gebrauchen ,  so  erscheinen  sie 
weniger  schmutzig  als  die  anderen  Caroliner.    Betreffs  Kleidung  und 
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Tfttowinmg  verweise  ich  auf  das  unten  Folgende ;  das  Durchstechen 
des  Ohrlappens  wird  auch  hier  geabt. 

lieber  die  Regierun^^,  die  Gesetze  und  die  Religion  erhielt  K. 

Ihtelist  wortlivolle  und  interessante  IntürmatioufiU ,  di«-  an  anderer 
Stelle  zur  Yerütfentlicliuug  ^'<*lani^<^n  werden;  besonders  auttVilleud 
sind  die,  eine  peinliche  Sorge  lür  ütfenlliche  Ruhe,  Ordnung  und 
Sicherheit  anstrebenden  Gebote;  Krieg  kannten  die  Eingeborenen 
nicht.  Die  Religion  reicht  in  ihrem  Ursprung  in  die  mytiiischen 
An&nge  des  ürpolynesischen  Religions-Cultus  hinein  und  giebt  ein 
ferneres  Zeugniss  für  die  xVbzweii^iing  der  Kingeborenen  vom  poly- 
nesischen  Hauptstannn.  Götter  werden  zweierlei  untersebiedHii,  die 
tupüa\s^  iSelbsterstandenen),  und  die  .4e  aitu  tanata«  ^die  Geister 
der  Todten),  letztere  nur  in  der  Zeit  der  Besiedelung  Nukuor's 
ihren  Ursprung  habend;  dte  meisten  dieser  verschiedenen  Götter 
haben  ihre  speciellen  Priester,  Tempel  etc.  Auf  den  Cultns  selbst 
hier  nilher  einzugehen,  muss  ich  mir,  ebenso  wie  dies  grösstentheils 
der  Fall  betreffs  der  Sitten  und  ( Jel)riiiu'h«',  hier  versagen,  da  dies 
den  Kähmen  einer  allgemeinen  Schilderung  des  Volkes  überschreiten 
wUrde. 

Die  ganase  Beyölkernng  lebt  in  einer  einzigen  Niederlassung 
auf  dem  Sfldende  der  Insel  Nukoor  beisammen,  die  mit  ihren  be- 
sonders benannten  Wegen,  dem  Marae,  den  zahlreichen  öffentlichen 

Gebäuden  und  den  dicht  um  dieselben  gruppirteu  W'ohuhilu.ser  eine 
primitive  städtische  Anlage  bildet,  die  Wege  derselben  weiden 
sämmtlich  sehr  rein  gehalten. 

Dmm,  Q«ogr.  Ibgai.  I,  pg.  Mft.  —  Cfr.:  Bl«ail  II,  k*  tS7. 


No.  Oda— a4,  1818.  Oötaen.  Menschliche  Pignr,  deren  Fiisse 
mit  einer  vierseitigen  oder  ovalen  Platte  verbunden,  aus  einem 
Stttck  Holz  geschnitzt.   Die  menschliche  Oestalt  roh  nachgeahmt, 

die  Stirn  sehr  abgeplattet  und  in  einem  Bogen  gegen  das  Kinn, 
welches  in  eine  Spitze  ausgezogeu  ist  fortgesetzt;  Brust  und  Hauoh- 
theil  fast  vierseitig,  die  Arme  bei  Nr.  03.-)  und  (334  dicht  mit  den 
Seiten  verbunden  und  nur  ein  schmaler  Zwischenraum  zwischen  der 
Seite  und  den  Armen  bis  in  die  Gegend  der  Hände  vorhanden. 
Bei  No.  1.818  die  Arme  frei  abstehend,  in  die  Gegend  der  Schenkel 
herunterreichend,  die  Hände  nicht  ausgearbeitet,  die  Brust  steht  hier 
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eckiger  heiror.  Bei  633,  bei  634  und  1818  die  Brfiste  roh  nach- 
geahmt. Bei  633  und  1818  ist  das  weibliche  Geschlecht  schwach 
angedeutet.    Der  Rfloken  sftimiitlicher  Stücke  flach  und  wenig  ab- 

•rerundet,  die  Gesüssbacken  stehen  knopfartig  hen'or,  die  Beine  sind 

kui/  uud  rund  und  luibcu  eher  die  Gestalt  von  ruudeu  Stummeln. 
Die  Höhe  variirt  von  oö  bis  48  cm. 

No.  2006-  7,  :U57— 58.  Götzen  aus  rothbraunem  Holz, 
fthnlich  den  unter  633—34  beschriebenen,  das  Kinn  wie  dort  nach 
unten  verlängert  und  ausgezogen,  die  Arme  yom  Körper  abstehend 
und  die  Hände  nur  roh  angedeutet,  die  Gesässbacken  bei  allen  in 
Form  zweier  Platten  ttber  den  Hintertheil  hervorstehend ;  die  Ober- 
brüst  bei  allen  schräg  abfallend  und  der  untere  Theil  der  Brust  und 
der  i^auch  in  einer  pluttpu  Flaelic  Ue<jend ;  die  ßeiue  wie  bei 
Isü.  C)'M] — VA  st'hr  kurz,  stuinnHlurtit;. 

Geschleebtsth»'ile  nur  schwacb  angedfutrt,  unbestimmbar;  die 
<  Jbren  bei  Nr.  durcdi  zwoi  kleino  lialbrunde  IMatten,  welche 

durchbohrt  sind,  angedeutet;  das  Hinterhaupt  endet  bei  diesem 
£xemplar  in  einen  kurzen  Zapfen.  Bei  No.  2(U)7  steht  ein  auf- 
rechter Zapfen  auf  der  Mitte  des  Schädeldaches.  Auf  den  Schultern 
sämmtlicher  Exemplare  verlaufen  drei  vertiefte  .Linien  abwärts  nach 
dem  Oberarm  hin,  sie  sind  von  diesem  durch  drei  Querlinien  ge- 
schieden und  vom  Hals  durch  eine  Höhenlinie;  die  drei  herab- 
steigenden Ijinien  sind  dureh  kurze  (^uerlinien  wieder  verbunden 
und  wird  dadurch  die  auf  Nukuor  übliche  Tatowirung  an- 
gedeutet. 

Der  Götze  No.  3457  war  nach  Kubary  >Tebi  tapux  genannt, 
der  Götze  No.  iUoS  8ope<,  der  Götze  No.  201)6  »Ko  Kawe«, 
Hr)he  der  einzelnen  Götzen:  No.  2lU)6  1,G:^  m,  Breite  über  der 
Brust  gemessen  27  cm;  No.  2607,  Höhe  1,32  m,  Breite  20  cm; 
'  No.  3457,  Höhe  l,aO  m,  Breite  22  cm;  No.  3458,  Höhe  1,72  m, 
Breite  31  cm. 

No.  .-UtU.  Götze,  Hruehstüek  ('in«'s  solchen.  Dünnes  phitt«'n- 
arti<^es  Stück  Itasiiltischcu  (lesteir.s  von  unr»';j:flni:issii;'er  Form  vom 
Steingott  ^Te-ariki-tu-te-natoak»'  ,  der  vou  ^Ku-wawe-  einer 
(j<.ttin  BUS  ihrer  früheren  H«iniath  mit;j;<'bracht  wurde  und  .sich  im 
Uaupttempel,  Amalau,  am  Ostende  des  Marae  von  Nüküor  befand. 
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lieber  einige  der  yorstehend  erwähnten  Götzen  theilt  Enbary 
Folgendes  mit: 

„Der  Gott  „Te  ariki  tu  tv  natoake**,  hatte  .sein  BildniBS  in  einem  schwar- 
zen vulkanischen  Stein,  welchen  Ko-Wawe  mit  «ich  aus  der  früheren  Heimath 
brachte,  derselbe  l)ibmd  hich  in  dem  Haupttempel,  Amalau,  am  Ostendo  des 
Marao  und  wurde  eines  Tages  von  einem  Weissen  zerschlajrcn. 

„Tehititpu"  i.st  ein  Tupüu  desseu  liulzeruc«  Ötaudbild  sich  ia  dem  Uaupt- 
tem|)el  Anialau  befindet. 

Ko  K.iwe  eine  weibliche  Gottheit  nnt  einem  grossen  hrdzernen  Götzen 
in  dem  Amalau;  sie  wird  angesehen  als  die  Frau  des  „Ariki  tu  te  natoake" 
und  i8t  /ugleicli  die  Suhut^guttheit  der  ^Se  Kawe's'',  einer  Abtheilung  der 
Eingeborenen. 

^Supo"  ist  ein  Gott  dem  sechs  hülscrao  liilduisse  ia  dem  Amalau  ge-  i 
widmet  sind.  j 

AUe  Götter  ans  Holl  oder  Stein  werden  mit  Zong  nmwiekelt  nnd  findet  i 
diese  Geremonie,  die  „Itni  se  maro  sitn**  lieisst,  statt  sobald  die  frfibere  | 
Bekleidung  nbAUlt. 

Die  Bedeutung  aller  dieser  Götter  f&r  dos  alltiigliohe  Leben  der 
Nnknorer  ist  eine  sehr  grosse,  da  beinahe  ein  jeder  cinaelne  Act  dieses 
Lebens,  eine  Einwirkung  derselben  erfordert  und  eine  solohe  dnreh  die  Yer*  i 
mittlnng  des  Matai*s  (Priester)  gesnobt  werden  mnss.  Beim  Hans-  nnd  i 
Ganoe-Ban,  bei  der  Heirath  und  Entbindung  der  Frau,  in  Krankheit  and  bei 
dem  Tode  müsse n  die  Götter- angerufen  werden  nnd  in  den  meisten  dieser 
FfiUo  wenden  sich  die  Benöthigten  an  ihre  spedellen  Sebntsgötter. 

Die  in  dem  Amalan  und  auf  dem  Marae  befindlichen  Götter  gelten  als 
die   allgemeinen  Götter  von    Nuknor   und   ihneu   gelten  haaptsiehlich  die  j 
während    der   Takotina-Zeit   (einer   fast   alljährlich    stattfindenden,    mehrere  | 
Monate  dauernden  Feierlichkeit)  stattHndenden  Feste. 

nTo  tin  aitu**,  die  hölr.erncu  Götzenbilder  müssen  von  Zeit  sn  Zeit 
erneuert  werden,  da  maaciio,  besonders  die  ans  Hrotfruchtholx  gemachten 
morsch  werden  und  umfallen.  Solche  alte  GötKenbildcr  iiei^son  ,,\vai  soni"  ' 
(in  Samoa  „wai"  —  Wasser,  ^soni"  riechen,  soll  wohl  „duftendes  Wasser"  j 
bedeuten)  und  werden  in  dem  Tempel  aun>ewahrt;  das  Anfertigen  eines  [ 
neuen  G(it/.cn  unternimmt  ein  ., Kapakliau "  und  wird  ihm  das  Holz  auf  den  j 
Strand  vor  da»  Sawae-HaUf>  geluaeiit,  wo  er  die  Figur  nach  seinem  best'Mi  j 
Kruiiicii  iiiaeht.  Sd  t  iichtige  Holzarbeiter  die  nukuorschen  „  Uapakhau's"  ,  am  h  sonst  | 
sind,  in  dem  Wiedergeben  der  menschlicheu  Gestult  sind  sie  jedoch  sehr  UU-  ; 
bebolfou  und  iu  ihren  Gützou  wiegt  noch  ciuo  klotzige  riumphcit  vor.**  i 


No.  (>37.  Sehlirs  aus  gelbge^bten  Bast-  (Hibiaciu?)  Streifen 
von  ungefähr  55  cm  Länge,    welche   oben   zu  einem  ca.   1  m 


langen  und  3  cm  breiteu 


Digitized  by  Google 


Ouolinen-Ardiipel  (Nnknor). 


335 


hat  das  Ansehen  zweier  nebeDeinander  laufender  dicker  Schnflie. 
Vom  Gurt  selbst  geben  Cocoefieisersehnare  atis,  welcbe  zur  Befestigung 
um  den  Leib  dienen. 

No.  887  ^2  Expl.).  Zeug,  gewebtes,  aus  bräunlicher  grober 
Fiisor  (Hibiscus-)  l,üO— 2  in  lang  und  GO — G5  cm  breit,  als  Hüft- 
gurt  benutzt. 

Cfr.  Frejcinet  yl.  5«. 


Die  Tracht  d»r  Hibuier  besteht  sus  einen  Male,  mnem  tun  die  Hfifton 

niid  zwiBchon  den  BcineD  dnrohgeKOgencin  Schanigfirtel,  der  sns  den  Fasoro 
eiocr  Masa-Art^  auf  dem  curolinischen  Webstuhl  gewebt  wird;  die  Frauen 
tnigcn  einen  Sclmrz  „titi"  aus  (yoeosblättern,  der  übrige  Körper  wird  nni 
Tiigi'  un<l  in  Niikuor  selbst  nioiimls  bedeckt,  uusscrbulb  dfx  liilfos  und  in  der 
Nucht  dagegen  erlaubt  diu  Sitte  während  dieser  Zeit  einen  Uut  für  die  Mtinner. 


üo.  <)<>1.  Hut,  aus  rabubiattütreifeu  geflochten,  vou  etwas  über 
5  mm  Breite;  Form  die  eines  chinesischeu  Uutes  mit»  einem  Süd- 
wester ähnlich,  aufgebogenen  Kande. 

No.  2077.  Baarnadel  derselben  Art,  wie  8(54  unter  Mortlock 
beschrieben,  die  Nadel  nur  länger  und  die  Platte  auf  dem  Kopf- 
rande von  geringerem  Durchmesser 

No.  2076  A.  G.,  .■i;J84.  Kopfputz.  Kiue  hufeisenförmige,  aus 
Cocosnu.s8faser,  Bast  und  Kitt  verfertigte  Basis  liluft  nach  oben  hin 
spitz  zu  und  trägt  ein  pfeiliVnmiges,  ca.  2u  em  langes  und  12  cm, 
an  der  breitesten  Stelle,  breites  Blatt,    £inb.  N.:  »Tidi.c 


Diese  von  den  Götzen  und  den  Priestern  getrngi  nen  Krauen  werden 
erat  ana  Cocoszwirn  geflochten  and  dann  mit  griingefärbtoni  Brotfruchtsaft 
fibentogen.  Die  pfeilförmigc  Spitae  iai  ana  dflnnem  Bast  und  wird  mitGelb- 
wora  gefirbt. 


No.  157  (3  Expl.)  Kopfsohmnok.  Eine  aus  zu  einer  eiförmi- 
gen »Schleife  zusammengebogenen  Bastfasern  bestehende  Basis  tiiigt 
oin  nach  der  Vordeiseite  des  Kopfes  stellendes  plattes,  aufwärts 
gel)ogenes  Stück  Holz  von  ca.  1.)  nn  Liinge ;  :nit"  dem  inneren 
concaven  Rande  desselben  findet  sich  in  der  Mitte  ein  ca.  \i)  cm 
langer,  bei  zweien  der  Stücke  nach  den  Enden  hin  verjüngter  Fort- 
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satz.  Das  äussersie  lOnde  des  Holzstückes  bildet  ein  durchbrochen 
geschnitztes,  ca.  15  cm  langes  Stück,  das  doppelt  so  breit  als  der 
Theil  darunter  ist;  die  in  dieses  Endstück  geschnittenen  IiOcher 
sind  dreiseitiger  oder  verschoben  vierseitiger  Gestalt»  oder  auch  sie 
bilden  Halbmonde  nnd  schmale  Quereinschnitte;  das  Hobsstück  ist 
weiss  bemalt  und  mit  einigen  sohwarsen  Flecken  bei  dem  einen 
Stück  verziert. 

Mit  der  Angabe  Caroiinen-lnselu  erhalten,  wahrsclieiulieh 
!Nukuor. 

719,  720.  Kopfschmuck  oder  Stirnband  eines  Häupt- 
lings. Auf  schwarz  und  weiss  karrirtem,  verschiedenartig  gemuster- 
tem Geflecht  aus  einer  Grasart  (?)  ist  eine  Reihe  von  länglich  vier- 
seitigen Platten  aus  dem  rothen  Schlosstheil  eines  Spondylus,  deren 
Oberseite  etwas  convex  ist,  befestigt,  die  untere  Kante  dieser  Platten 
wird  von  eiin'r  Reihe  in  der  Mitte  durchbohrter  kleiner  runder 
'   Platten  aus  demselben  Material  begrenzt. 

No.  710  [2  Kxpl.)  Halsschmuck«  An  eine  niis  sclnvar/cm  und 
weissem  Bast  gcHoebteno  Schnur  sind  rothe  Muscbel])latten  aus 
Spondylus  mit  ihrer  Schmalseite  angeflochten ;  auf  die  Brust  hängt 
ein  aus  Cachelotzahn  geschnittener  länglich  vierseitiger,  platten- 
förmiger  Schmuck  herab;  welcher  gitterförmig  durchbrodien,  dessen 
Unterkante  gezackt,  und  der  durcbneun  kurze  Schnüre,  aufweiche  rothe 
Muschelplatten  flufge/<)<^'en  sind,  mit  der  Halsschnur  verbunden  ist 

Das  8ehmirg«'riH('lit  erinnert  an  das  des  Halsscbinuckes  von 
i'iii^tlup.  beide  Stiu'kf^  sind  al'tM'  von  sirlicirr  Hand  Kultary  und 
Holstej  und  mit  ubereiuätiiumender  Fundangabe  eingeiieiert. 


lieber  die  Tfttiiwirung  theilt  Kubary  Nachstehendes  mit: 

Dan  Tsitowiren  „tc  iiu-ta"  wird  in  oinum  sehr  bcHchrüukten  Grndc  gc- 
fibt  und  iHt  nur  bei  den  Fraaen  obligatorisch  und 
mit  langen  religiösen  Oobranohen  verbanden.  Das 
Hnstor  ist  ein  kleines  Dreieck  anf  dem  Möns  veneris 
mit  der  Spitae  nach  nnften  gerichtet.  Bei  den  Mftnnem 
ist  die  Zeicbnang  willkfirlich  und  deren  Ansfibnng 
dnrcli  koino  Vorschriften  besebrünkt. 

])n»  Wi-rkzcnp  zum  Tätowiron  bcfitclit  am  dem  „tciin**,  einer  khiinMi 
Galx  l  aus  Siliildpatt,  die  mit  einein  kleirn  ii  Klopfer  „te  tjtliiii**  peiiannl. 
geiM-liln(;ei)  wird.  Als^Sohwänu  dient  der  Rasn  des  „äc  toi"*,  viaon  auj^ctnc- 
beneu  Uurzcs. 
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Das  Tätowiroii  eines  Häuptlings  oder  eines  seiner  Angehörigen  besteht 
in  «leni  Aiiftnigen  einer  sehr  cinfuohcn  liiii'iircii  Zoii-hnung  unf  den  Sehnltern 
nnd  iibi-r  die  Brtist.  ^aii/.  sd,  w'w  rs  die  iinl/.mii  n  üöt/cnbilder  haben.  Diese 
Operation  unterliej^'t  aber  dunisülben  ^tupu",  wie  die  der  Fruuou  und  wird 
«ehr  selten  ausgeführt. 

Alle  Kinder,  die  ▼on  Müttern  geboren  werden,  die  noeh  nieht  tfttowirt 
sind,  werden  getödtet. 

Des  öfliBntiiolie  Tätowiren  der  Prsnen  bildet  einen  henrorrsgenden  Theil 
der  »Ugemeinen  Festlidikeiten. 

AUe  in  einem  Jahre  sa  tfitowirenden  Franen  werden  je  nach  der  Zahl 
in  kleinere  Partien  von  5  — 10  getheilt  und  in  verschiedene  Tempel  mit 
Ausnahme  des  „Amalan's"  vertheilt;  hier  bleiben  sie  drei  Monate  nnd  warten 
bis  die  Takotina-Zeit  beginnt  Am  Tage  der  Operation  sammeln  sich  die 
Miinner  an  doni  Sandiifcr  und  die  n-ieh  mit  Gelbwnrz  eingeriebenen  Frauen, 
legen  ihre  „titi's"  (Schamseliürzen)  ab  und  gehen  jrnnz  nackt  in  die  See  sich 
XU  baden,  zurückgekehrt  in  die  Häuser  wird  jede  Frau  von  einem  Mann  in 
Empfang  genommen.  Sic  legt  sich  hin  und  bedeckt  das  Gesicht  mit  einem 
Stfid^  Zeug  und  der  Mann  fuhrt  die  einfiuhe  Zeichnung  auf  dem  nons  veneria 
ans.  Ein  Priester,  der  die  Tfttowimngsgabeln  bereitet»  Ahrt  die  Anfsidit 
nnd  leitet  die  Operation.  Sobald  diese  beendigt,  wird  die  Zeichnung  mit 
drei  flachen  Steinen  ^te  tratn  nae^  bedeokt  und  längs  der  Brust  eine  Ansahl 
kleiner  Dreiecke  ans  Schildpatt,  „te  hanna",  gelegt.  Drei  Tage  ist  die  Frau 
nun  «tapn"  und  trocknet  in  dieser  Zeit  gewöhnlich  die  Zeiehnung  genflgend 
ein,  um  ihr  das  Herumgehen  sn  gestatten.** 


No.  90U.  Beil.  Stiel  nmd  uud  gut  geglättet,  54  cm  lang,  gegen 
(las  Knie  hin  verdickt,  im  übrigen  Theil  ungefähr  10  mm  dick.  Das 
Knie  tritt  nach  oben  hin  in  Form  einer  Spitze  über  den  Stiel 
heraus,  nach  unten  hin  entspringt  aus  einem  oval  runden  ca.  3  cm 
dicken  Stück,  die  ca.  12  cm  lange,  zur  Aufnahme  der  Klinge  be- 
stimmte Httlse.  ^ 

Die  Klinge  selbst  ist  dreiseitig,  aus  Tridacna  angefertigt,  hat  ' 
die  Form  eines  Lochmeissel.s,  eine  Dicke  von  cu.  IT)  mm,  dus  freie 
Ende  eine  Längt;  von  in  cm  und  ist  mittelst  feiner  ( 'ocosfasersclinur 
in  sehr  kunstreicht  r  \\  eis«»,  indem  die  einzelneu  ]/aQ:«'ii  der  Schnur 
sich  kreuzen  und  dreieckige  Partien  bilden,  in  der  Uül.'ie  befestigt. 
N.  N.:  >Tohi  6hu<. 

No.  ed$,  662  (2  Ezempl.).  Belle.  Der  Stiel  von  derselben  Form 

wie  bei  900  beschrieben,  nur  kürzer  und  dicker,  ebenso  das  Knie 

viel  dicker  und  in  einer  stumpfen  Spitze  über  den  Stiel  heivor- 

22 
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stehend,  gegen  die  Hfilee  eine  der  Länge  nach  halb  daroheohnitiene 

Terebra  maculata  durch  Oocosfaserschnurumwindung  in  ähnlicher 

Wfise  befestigt  wip  bei  No.  909  bescliricben,  die  Schnur  hier  jedocli 
gröber.    Die  Schneide  ist  von  innen  nach  aussen  hin  angeschliÜeu. 

N.  N.:  »Tohi-hakorona«. 

No.  3882.  Btilf  ähnlieher  Art,  der  Stiel  imregelmüssig  gerundet, 
das  Knie  fast  vierseitig,  das  Gttnze  in  der  Form  einer  Sieben  ge- 
bogen, der  Stiel  48  cm,  das  Kuiestück  20  cm  lang.  Die  Terebra- 
Klinge  nur  mit  wenigen  iSchnur-Umwindungen  befestigt.  Unter  der 
Sehnur-Umwindung  etwas  Cocosfaserbast. 

Das  Ganze  gebräunt,  die  Spuren  jahrelangen  Gebrauchs  an 
sich  tragend. 

Mit  der  Angabe  »Neu-Britannienc  erhalten,  indess  wohl  sicher 
von  »Nukuor«  stammend. 

No.  1291.   BeilkUngi,  in  Form  eines  Hackbeiles  aus  Tridacna 

gigas  angefertigt;  eine  Seite  fast  plan,  die  andere  eonvex,  18cm 

hing,  11  cm  breit;  ein  kurzes  Stielstück  aus  demselben  Material, 
aus  dem  Oberrand  hervortretend ;  ca.  5  cm  lang  und  ca.  25  mm  breit. 

No.  3001.  BrilUinge  aus  Tridacna  gigas  verfertigt;  eine  Seite 
flach,  in  der  Mitte  der  anderen  ein  Lungskiel,  wodurch  die  Dnrdi- 

scbuittsansicht  eine  dreiseitige  wird;  Schneide  von  der  flachen  Seite 
nach  dem  Kiel  zu  augeschliffen. 

Länge  12,  Breite  4  cm,  Dicke  ca.  18  mm. 

No.  736.  Azt.  Das  obere  Ende  eines  runden  Stiels  um  den 
sich  ein  schwarzes  spiniliges  Hand  schlingt,  ist  nach  einer  Seit«'  liin 
etwas  ausgezogen  und  auf  der  Vorderseite  concav.  In  dieser  Ver- 
tiefung liegt  ein  runder  Zapfen,  der  nach  unten  hin  in  ein  fast 
yierseitiges  breites  über  seine  Seiten  hervorstehendes  Stttck  übeigeht, 
das  suletrt  in  eine  vom  offene  Hülse  endet  und  in  der  mittelst  Cooos- 
iaserschnuT  die  flache  Klinge  aus  Tridacna,  deren  Schneide  von 
hinten  nach  vorn  her  angeschliffen,  befestigt  ist.  Länge  der  Klinge 
14,  Breite  derselben  7  cm. 

Das  Knie  dreht  sich  mittelst  des  oberen  Zapfens  kurbelühnlicb 
in  der  concaven  Höhlung  des  Stielendes;  indem  mittels  Coco6£a8e^ 
schnür,  vom  Stiel  ausgehend  und  vom  um  den  Zapfen  heromlaufend 
ein  rander  Hohlraum  hergestellt  ist;  so  dass  dieses  Beil  sowohl 
zum  Spulten  des  Holzez,  indem  die  Klinge  in  der  Richtung  des 
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Stiels  steht,  als  auch  zum  Abhauen  ron  Spohnen  toh  grosseren 
Hobsstftcken  oder  mm  Glatten  solcher,  indem  die  Klinge  in  querer 
Richtung  zum  Stiele  steht,  benutzt  werden  kann.  N.  N.:  »Tohi- 
nH-nlic 

KmI»,  f I.  IL«  flf .  <. 

No.  652  (4  Exempl)    Axt.    Derselben  Art   wie  No.  1313 

von  Palau,*)  die  Klinge  derselben  Form  und  aus  demselben  Material, 

JLüDge  30  cm,  auf  dif^solbe  AVeise  wie  dort  befestigt. 

Dip  Länge  der  Klinge  variirt  von  24—30  cm.     2^.  N.: 
>Tuhi-6hut. 

No.  12ü4.  Meissel  aus  Tridaona  gigas  verfertigt;  die  Ober- 
fläche gut  g^lättet,  die  Schneide  von  einer  Seite  her  angesohlÜfen, 
18  cm  lang,  an  der  Schneide  6  cm  breit,  nach  oben  rerjOngt,  15  mm 
dick ;  die  Kanten  abgerundet,  .die  eine  jedoch  fast  scharf. 


Die  Mnsohelaexti'  werden  entweder  aus  der  Tridacna-  oder  Terobra- 
Schalo  angefertigt  und  haben  jo  nach  ihrer  Bestimmung,  besondere  Form  und 
BeneDnnng,  die  grossen  Tridacnft-Schalen  werden  vemiHtelst  des  Bimsteins 
(ta  hcUmi)  in  kleine  StQcke  getheilt  nod  dann  in  der  gewfinschten  Form 
geeeUilfen. 

Die  ^tohi-alo-tsht*  bestdit  ans  einem  keilförmigen  qaet  gegen  die 

A\e  des  Stieles  befestigten  Kopfe  diese  Axt  wurde  nur  zum  Behauen  und 
Frrtiginaohen  der  Oberfläche  gebruuclit;  die  ^Tohi-nli-uH*'  unterscheidet  sich 
dadurch  von  der  vorigen,  dass  der  Kopf  in  einen  beweglichen  Sockel  be- 
festigt und  dadurch  seine  Ebene  sich  in  die  Ebene  der  Liingsuxe  drehen  lüs^t, 
wodurch  dieselbe  zum  gewöhnlichen  Beile  wird  und  xuni  Kfdlen  der  Biinine 
nnd  (^uerlmuen  »]ch  besonders  eignet;  „Tohi-<»hn"  hat  eine  prisnuitische 
Form  und  diente  uls  Meissel,  z.  B.  heim  Spalten  der  Faudauus-Stäniniü.  Bei 
ein  igen,  der  letateren  F<»nn  war  der  Kopf  sehr  lang  nnd  schmal  und  diente 
Ar  kleinere  Arbeiten.  ^Tohi-hakorons**,  ein  HoMmeissel,  nns  einer  rar 
Hüne  nbgeschilTenen  Terebrs,  diente  haoptsfichlicb  nun  Aushöhlen. 

Dsnk  dem  üeberflnsse  «n  angetriebenem  Bimstein  seichnen  sieh  die 
nnkaorschen  MaschelSxte  durdi  «ine  seharfb  Schneide  nnd  ToUkommenere 
Politur  aui«;  fltts  Bereiten  derselben  und  das  Schleifen  der  abgestampften,  ist 
die  Aufgabe  der  alten  Männer.    (Kuboiy,  i.  1.) 


^o.  639.  Canoe-Modell  mit  Ausleger.  Das  Canoe«  1,86  m 
lang,  sehr  dickwandig,  die  Enden  etwas  nach  aufwttrts  gebogen, 
die  Seiten  sehr  bauchig,  kurz. von  dem  Oberrande  etwas  nach 

*)  Siehe  weiter  unten. 
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innen  gebogen.  Ausleger  70  cm  lang,  in  der  Mitte  ca.  75  mm  breit, 
beide  Eudeu  sehr  lang  lanzettlii'li  zugespitzt,  die  obere  Kante  Hach 
mit  einer  breiten  erhabenen  Mittelleiste,  die  untere  Kaute  couvex. 
Der  Ausleger  mit  dem  Canoe  durch  zwei  Querbalken  und  diese  mit 
dem  Aueleger  durch  gabelförmige  Hölzer  und  Cocoefaeerschnur  ▼e^ 
bunden;  unge&hr  10  cm  yom  Canoe  entfernt  sind  zwei  runde  lange 
Hölzer  über  die  Querbalken  gelegt,  welche  sich  bis  ungefähr  28  cm 
von  jedem  Ende  des  Cauoe's  entfernt  erstrecken  und  mit  dem  Cauoe 
nach  dem  einen  Ende  durch  zwei ,  nach  dem  andern  durch  drei  kurze 
Querbalken  wieder  verbunden  sind.  Von  den  langen,  runden  Hölzern 
ausgehend  ist  dann  auf  den,  die  Verbindung  des  Canoe's  mit  dem 
Ausleger  vermittelnden  Querbalken  eine  ungefkhr  40  cm  lange  und 
ca.  12  om  breite  Plattform  durch  runde  I^ngs-  und  QuersCftbchen 
nachgeahmt. 

Beigegeben  sind  zwei  Modelle  von  Paddlerudern,  mit  langem 
spitzen  Blatt  und  zwei  Modelle  von  Wsisserschi»pferu  in  der  Form 
unseren  Wassersohaiifeln  ahnelndi  jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass 
sich  der  Stiel  nicht  am  oberen  gerade  abgeschnitteüem  Rande  be- 
findet, sondern  im  Gegentheil  immer  innen,  am  unteren  spitzen 
Ende.    Bemalung  keinerlei  Art  vorhanden. 

rnjeiMt,  pl.  58,  Fig.  &.  —  LAtke,  pl.  29.  Fi^.  11  (B«idea  für  Wuserschöpf«!  aachBBMiMa.) 

Der  naknorMlie  Oaaoebu  kann  in  Hinsicht  auf  die  Leistaugsrähigkeit 
des  Ftlineiiges,  wie  auch  tatt  die  Anfertigung  demelbeii,  aar  von  den 
^pAkiVMheB''  orreieht  werden.  Dm  Vorhandensein  grunaer  Brotfraehtetaaiae 
erlaabt  es  ohne  grosse  MiUie  starke  nnd  diebie  Caaoekdrper  an  erlangen»  aad 
der  fiosits  des  Bimsteins  erhiabt  dem  „rapakhan**  sein  Werk  so  gut  aassnfittirea, 
dass  es  wie  polirt  aussieht. 

Das  Hob  ftr  den  Oaaoeban  bildet  ein  Begal  nnd  mnss  von  dem  «Ariki 
toholiki**  (dorn  weltl.  Hfinptling)  erkauft  werden,  die  Zeit  in  weloher  oma 
Oanoe's  fibcrfaanpt  bauen  darf,  Ist  sehr  boschrinkt,  nämlich  bis  auf  drei 
Monate  nach  dem  Tode  eines  j6den  ^Arikl  siU**  (leliglflfler  HioptUng). 

Der  Ariki  toholiki  weist  gegen  eine  Beaahlnng,  a.  B.  Ar  eine  Kiste  mit 
Oelbwnrt  oder  otUcbe  „Maros''  oder  awei  leere  Kisten  oder  endlieh  fllr 
Schildpatt,  rinen  alten  Rrotfruchtbanm  an.  Yor  dem  FiUen  desselben  wird 
ein  ^Tokotonn**  abgobalten.  Da  der  Canocbau  nur  ant'  eine  ho  beschrankte 
Zeit  angewiesen  ist,  so  wartet  man  mit  dem  Fällen  bis  sich  mehrere  Caaoe' 
hauer  angrsaninielt  haben  und  dann  wird  die  religiöse  Cerenionie  gemetn- 
MhafUich  unternommen,  der  Prio8t<'r  begicbt  sich  an  jeden  der  stehenden 
Baume  und  führt  auf  diMiselben,  unter  gcheimnissvollen  Geboten  acht  Schläge 
mit  einer  besdudt  rs  drtzu  bestimmten  Axt.  wornnf  der  Banin  gefällt  werden 
darf.    Nachdem  der  bestimmte  Baum  gefällt  ist     fiele"),   was  bei  dicken 
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StimmMi  8  —  4  Tage  daoertt  wird  dttnelbo  tob  Antra  roh  bdmaea  (,eto**) 

bb  die  nngenihre  Form  des  Fahrzeugen  orreiclit  wird:  diese  Arbeit  wird  mit 
gemeinschaftlichea  Kräften  ausgeführt,  unter  der  Leitung  des  ,,Rapakhau's*', 
der  nun  den»  Körper  die  richtijre  tnstalt  giebt.  Das  Aushöhlen  geschieht 
wieder  unter  Mitwirkung  zahlreicher  (iehülfen,  so  dass  ein  Canoe  leicht  in 
einem  Monat  fertig  werden  kanu.  Nachdem  die  Arbeit  mit  der  A.xt  beendet 
ist,  wird  die  giinze  (,)l)i'rH:iclie  sorgfiiltig  mit  Binisteiu  abgeschlifTeu. 

Die  zu  einer  Zeit  genuichteu  Canuc's  müssen  bei  dem  ins  Wasser  lassen 
wieder  mmt  «Tukotomi*  anterlicgen ;  diese  Oereinoiiie  benteht  dario,  dam 
der  Eigentfaftmer  de«  Ouioe'a  in  dMaclbe  1  junge  Naw,  20  slte  Nfieee  imd 
eine  geliMkene  Famknolle  1^,  md  dann  mit  dem  Prieetor  sieh  aaf  das 
Wasser  begiebi,  Iiier  opfert  der  Priester  von  der  Pora,  indem  er  dreimal 
Stücke  davon  gegen  den  Himmel  wirft  and  dreimal  solche  gegen  den  Mnnd 
fährt,  nnd  einen  Theil  der  jungen  Nuas  austrinkt,  den  Seat  aber  in  den 
Innenraum  des  ranoe*s  hineingiesHt.  dann  wird  der  Pura  zerschnitten  nnd  die 
alten  Nüsse  mtfusert,  der  wiissorige  Inhalt  süinintlicher  in  den  Raum  gegossen 
und  der  Pura  sammt  Nuasen  an  die  auf  dem  Strande  Torsammelten  Leute 
▼ertheilt. 

E»  werden  heute  selten  neue  Canoe  s  gebaut,  da  bei  der  be8obränkt<>n 
Zahl  der  Einwohner  nnd  dem  geringen  Verbranch  derselben,  ein  starker  Vorrath 
▼on  frftheren  Zeiten  besteht. 

Bo  giebt  es  snr  Zeit  Aber  80  gate  FahrMagv,  die  in  den  Holaa's,  deren 
es  21  gieht,  notergebraebt  sind«  Die  Holaohinser  sind  längs  dem  Strande 
vertheilt  nnd  werden  von  den  Bigonthflmem  der  in  denselben  enthaltenen 
Canoc's  unterhalten. 

Zu  der  Construktion  der  Canuc's  übergehend  unterscheiden  sich  die 
von  Nukuoro  in  zwei  Formen  „Se  meni**,  das  kleine  Canoe.  und  ., se  wakha", 
das  grosse,  deren  üiitcrsrhied  eben  blos  in  der  Grösse  besteht.  Hin  grossi\< 
Canoe  ist  ca.  5U  Fuss  laug,  3'/'  tief,  2  breit,  und  kanu  dreischu  Mainu 
tragen. 

Das  Modell  des  uukuurschen  Cauoe's  stammt  von  Polynesien  her  und 
«rinoert  an  das  samoaaiaehe  Fanota-Oanoe ,  der  Untersehied  ist  der,  dass  in 
dem  nnkaoraehen  „wakha**  die  beiden  Bnge  gleieh  geformt  sind;  die  Ab- 
stammnng  von  dem  «Panota"  wird  aneh  dadurch  bewiesen,  dass,  trotadem  twei 
gau  ^eiehe  Boge  da  sind,  nnr  einer  ab  Vorderbng  angesehen  wird,  nnd 
das  Steuern  mit  beiden  nach  Tome  verboten  ist. 

Die  ^ddlen  sind  die  schönsten  und  bi>stg'>machten  dos  ganzen  Archipels, 
sie  werden  aus  Brotfruchtholz  gemacht  und  zt^igen  «lurch  die  Grösse  des 
Blattes ,  dass  die  Canoos  hauptsächlich  cum  Paddlen  und  nicht  com  Segeln 
bestimmt  sin<l. 

Wa.s  nun  die  Leistungsfähigkeit  des  uukuorseh<>ii  Cunues  »iibt  trifri,  .so 
Hteht  es  au  aligemeiner  Seetüchtigkeit  keinem  der  carolinischeu  Canoes  nach 
and  übertrifHb  au  Geschwindigkeit  alle  nachbarlichen.  Die  heutigen  Nukuorer 
sind  keine  Segler  nnd  veriassen  sieh  nnr  auf  die  Paddlen,  indessen  sind  Segel 
bolmiuit  nnd  werden  manchmal  gebraacht.  Ich  hatte  ein  nukuorsches  Canoe 
in  Ponapö  nnd  gebranchte  es  stets  mit  einem  Segel,  ieh  fiind  das  Oanoe  sehr 
ateif  nnd  in  mhigem  Wasser  eben  so  geschwind,  wie  den  palaasehen  „lUep**. 
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In  eliru  bewegter  8ee  iet  des  SegeKBbren  weniger  rithlich,  Indem  dai  lange, 
■ohmele  nnd  in  eine  scharfe  Schneide  endende  Fahneng  dch  kieht  TerMgeb 
könnte.  Mit  kleinem  Segel  aber,  oder  nnr  mit  der  Paddle  ist  das  Oanoe  fthig 
jedemWetter  nnd  jeder  See  Trott  la  bieten  nnd  eich  Aber  dem  Wasser  an  halten. 

üeber  die  Daaerhafti^eit  der  scheinbar  so  seenntOehtlgen  nnknorschen 
Oanoes  mag  eine  Begebenheit  Zengniss  ablegen,  wodueh  gleich  aneh  auf  dsa 
Charakter  der  InanlaDer  selbst,  wie  ftberhanpt  aoch  auf  die  hiesigen  inter- 
inanlaren  Fahrten,  ein  Streiflicht  geworfen  wird. 

Der  EingeViorene  Ton  Nnkuor,  Namens  ^Buä",  aus  der  naa-alünH  Teht'kc'', 
dem  ich  (Kubnry)  einen  grossen  Theil  meiner  MittheUnngen  fiber  seine  Hcimatb 
sn  rerdanken  habe,  reiste  mit  europäischen  Schiffen  iwischen  den  (Jarolincn 
nnd  zog  Hieb  utif  dem  MarshaU'Archipel  eine  schwere  syphilitische  Krankheit 
7.11,  die  ihm  das  Verbleiben  in  seiner  Heimath  unmöglich  machte.  Auf  diff 
Schlimmste  gefasst,  entschlo^fl  er  sich  von  Nnkuor  nach  Ponape  gegen  den 
heftigsten  N.O. -Passat  in  .seincin  nukuorschen  Canoe  zn  gehen.  Er  gab  vor, 
dass  er  auf  Ponape  Medicin  Huden  könne,  soin  Canoe  konnte  sieben  Mann 
tragen  und  war  nur  33  Fuss  lang  uud  2'/-  Fuss  tief.  Seine  Freunde  und 
Vor\vandt4?n  begleiteten  ihn  auf  die  hohe  See  und  nahmen  mit  Thränen  in 
den  Augen  Abhchied  von  dem,  sich  freiwillig  zum  sicheren  Tode  Verdammen- 
den. Er  hatte  einen  Vorrnth  von  Oucoanüssen  bei  sich  und  eine  lebendige 
Katze  als  einzigen  Begleiter. 

Nukuor  am  6.  December  ISTfi  verlassend,  kreuzte  er  mit  einem  aus 
einer  Schlafdecke  improvisirten  Segel  siehenzehn  Tage  gegen  Ponape,  wulirend 
der  Nüchte  sich  treiben  lassend,  uiui  gelangte  wohlbehalten  zwar  nicht  nach 
Ponapö,  sondern  nach  dem  im  Norden,  gegen  250  Meilen  entfernton  Miuto- 
Biff,  wo  er,  einige  Oooospalmen  findend,  bis  September  1878  sein  Leben 
fristen  mnsste,  bis  Ilm  dort  der  SdHMner  »Lotns*'  anflknd  nnd  nach  Bäk 
braehto.*"    (Knbarj,  i.  1.) 

No.  732.   AngeUiaken»  der  Schaft  aus  Perlmuttersohale  fast 

dreiseitig,  der  Haken  aus  Schildpatt,  platt,  nicht  gegen  den  Schaft 
geneigt  sondern  je  lilngpv  werdend,  je  mehr  vom  Schafte  sich  entfernend. 
Der  Haken  mittelst  Easerschnur  am  Schaft  befestigt  und  von  hier 
ein  kleines  Bündel  weisser  Federn  nach  uuten  hängend. 

Die  eigentliche  Angelschnur  ist  derart  an  der  Angel  befestigt, 
dass  sie  an  der  Innenseite  des  Schaftes  heruntersteigt  und  unten 
mit  dem  Haken  verbunden  ist,  am  oberen  Ende  des  Schaftes  ist 
ein  Loch  gebührt,  durch  welches  Faserschnur  gezogen  ist  um  so 
hier  die  Befestigung  der  Augeldchnur  gegen  den  iSchaft  zu  vermitteln. 

Gfr.:  Klemm,  Fig.  »7. 

No.  858.  Angelhalran  ähnlicher  Art,  aus  Trochus  niloticua 
geschnitten;  an  einer  feinen  Faserschnnr  befestigt,  die  Faserschnur 

ist  um  eine  Einkerbung  am  oberen  Ende  des  fast  senkrecht  auf- 
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stfigenden,  wenig  gebogenen  Schaftes  befestigt;  der  Haken  ist  nicht 
gegen  den  Schaft  geneigt,  ungefähre  Länge  ca.  45  mm,  der  ca. 
30  mm  lange  Haken  sieht  ca.  18  mm  mit  seinem  oberen  Ende  TOm 
Schafte  entfernt 

No.  847.  Fischangel,  der  Schaft  aus  Ferlmutterschale,  der 
Haken  aus  Schildpatt  verfertigt;  an  der  Verbindung  des  Hakens 
mit  dem  Schafte  ein  Büschel  Pflanzenfaser  befestigt.  Mit  einer, 
wahrscheinlich  aas  Brotfruchtbast  verfertigten  dicken  Schnur  derart 
ferbnnden,  dass  dieselbe  am  Haken  befestigt,  an  der  Innenseite 
des  Schaftes  emporsteigt  und  nun  am  oberen  Ende  desselben  mit 
diesem,  indem  dünne,  durch  ein  dureh  den  Schaft  gebohrtes  Loch 
laufende  Fasern  über  die  Schnur  gelegt  sind,  verbunden  ist. 

Ctt.:  Klemm.  Fig.  97.  —  Lfltke,  pl.  29,  Fig.  6. 

No.  G44,  8.57.  Angelhaken  aus  Perlmutterschale  verfertigt, 
eine  grosse  Serie  von  20  Ezempl.  in  verschiedenen  Stadien  der  An- 
ferti<,^uiig,  sowie  auch  fertige  grossere  und  kleinere,  und  solche, 
welche  schon  an  einer  Angelschnur  befestigt  sind.  Die  Form  yariirt 
sehr,  bald  steigt  der  Schaft  in  fast  senkrechter  J{ichtung  nach  oben 
und  das  Ende  des  Hakens  ist  wagerecht  gegen  den  Schaft  gebogen, 
bald  ist  das  Ende  des  Hakens  nach  innen  gebogen,  oder  in  anderen 
Fallen  setzt  sich  das  obere  £nde  des  Schaftes  in  wagereohter  Richtung 
ober  den  kurzen  Haken  fort  und  dient  zur  Befestigung  der  Schnur. 

Die  unfertigen  Exemplare  bestehen  aus  runden  oder  vierseitigen 
Stücken  Perlmutterschale,  in* denen  nur  ein  rundes  Bohrloch,  der 
erste  Beginn  der  Anfertigung  eines  solchen  Fisohhakens  sichtbar  ist. 

Die  allgemeine  Länge  variirt  in  der  Mitte  gemessen  von 
2U- GO  mm. 

No.  640.  Baiflsehangsl,  hölzerne,  der  Schaft  gebogen,  der 
ontere  Theil  des  Hakens  gerade  auftteigend,  das  Ende  des  Hakens 

schwach  ahwiirts  nach  innen,  gebogen.  Unterhalb  der  Biegung  ist, 
wahrscheinlich  zur  V'erstiirkung ,  der  Haken  mit  Cocosfa-serschnur 
auf  einer  Strecke  von  ungefähr  ö  cm  umwunden.  Länge  des  Schaftes 
27  cm,  des  aufirteigenden  Theils  des  Hakens  25  cm,  der  nach  innen 
gebogenen  Spitze  ca.  6  cm.  Der  Haken  steht  vom  Sehaft  oben 
oagefikhr  10  em  weit  ab.  Der  Schaft  ist  mit  mehrfachen  Lagen 
^^ocosfaserschnur  umwunden,  von  denen  zumal  die  iiussere  Lage  aus 
"»ehr  dicker  Schnur  besteht  und  nach  ubeu  liin  in  eine  Schleife 
eodigt,  in  welcher  während  des  Fisohens  die  Leine  befestigt  ^wird. 
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No.  1412 — 18.  Angelhaken,  vom  Kupfer  gescheiterter  Schiffe 

verfertigt.  1412  grr)8ser,  der  Haken  macht  gegen  den  Scluift  ein*' 
fast  kreisförmige  Biegung;  141;J  (vi  Exemplare)  der  Schaft  in  senk- 
rechter Stellung,  der  Haken  uur  schwach  gegen  denselben  gebogen, 
der  Schaft  von  No.  1412  ganz  mit  Easersohnur  bewnnden,  bei 
No.  1413  nur  das  obere  Ende  des  Schaftes  mit  Faserschnur  be* 
wunden, 

Xo.  885.  Angelhaken.  Auf  einem  17  cm  langen  und  8  cm 
breiten  Stück  natürlichen  Oocosnussbiü^tes ,  welches  mit  ( '<jcosf;u«»'r- 
schnur  durchnäht,  sind  hinter  drei  Längsreihen  solcher  Schnur  viele 
oa.  18  mm  lange,  aus  Sohildpatt  verfertigte  Haken  befestigt.  Die- 
selben sind  sftmmtlioh  sehr  platt  gedrückt  und  bei  allen  der  den  Haken 
der  Angel  bildende  Theil  ungemein  stark  gegen  den  Schaft  geneigt. 
X.  X.  x^Pelu  pelu«  und  »Kina«;  uur  für  kleine  Fische  benutzt. 

Ko.  84G.  Pischleine  aus  ( 'ocosfaser  gedreht,  ca.  4  mm  dick. 
Ein  walzenförmig  au%erollte8  Bündel  von  5ö  cm  Länge  und  5  cm  Dicke. 

No.  1405,  1406.  BohriT,  bimenibnnige,  far  die  Verfertigung 
von  Angeln  aus  Perlmutter  benutat,  aus  Tridaona  gigas  angefertigt. 
8  cm  lang  und  am  oberen  Ende  ca.  5  cm  dick.  Mit  der  Angabe 
>('aroliuen-Ins.«  erhalten.  i 

No.  6l>3—  5.    Elopfer,  hölzerne,  für  die  Bearbeitung  und  Ze^ 
kleinerung  des  für  Gewebe  benutzten  Bastes. 

No.  663  in  der  Form  einer  Kegelkugel,  von  18  cm  Durch-  i 
messer;  mit  einem  runden,  gegen  das  Ende  erst  verjüngten,  und 
dann  wieder  knopfartig  verdickten  Stiele  von  4  cm  Durchmesser, 
der  aus  der  Mitte  der  Kugel  heraussteigt. 

No.  6(35  birnförmig,  mit  gegen  den  Stiel  hin  abgeplattetem 
Ende,  der  Stiel  in  seiner  ganzen  Lftnge  gleichmassig  rund,  auf 
dem  oberen  Ende  ein  Knopf  von  unregelmassiger  Form  mit  Cooos- 
fSmiaehnur  umwunden.  Durchmesser  der  Kugel  oa.  14  cm,  Lftnge 
des  Stiels  ebenfalls  14  crei,  I )uv('liiii(>sser  desselben  4  cm. 

Bei  Xo.  G()4  ist  die  Kugel  vierseitig  abgeplattet  und  nach  oben 
hin  zugespit/t  nach  hinten  in  den  Stiel,  welcher  gleichmässig  rund 
übergehend.  Durchmesser  der  Kugel  12  cm,  Länge  ca.  16  cm, 
Lftnge  des  Stiels  ca.  10,  Dicke  desselben  ca.  3  cm. 

No.  655  (4  Exemplare).  Webttöoke  oder  Schwerter,  beim 
Weben  zum  Anschlagen  des  Querfadeus  benutzt;  versehieden  von 
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den  von  Ruk  und  Mortlock  beim  Webeaparat  vorbandenen,  indem 
bier  auf  der  Mitte  beider  Seiten  aller  '4  Exemplare  ein  erbabener, 
oa.  5  bis  10  mm  breiter,  nacb  den  Enden  bin  sieb  verjüngender 
Längskiel  verlauft.    Beide  Enden  zugespitzt.    Die  Länge  variirt 

zwischen  58  cm  bis  1,.");")  in,  die  Breite  in  clor  Mitte  gemessen  von 
5  l>is  etwas  übfr  7  ein ;  die  ( )l)ertiache  sämmtlieher  Exemplare  gut 
g»  gl:ittf't .  hei  dreien  seliwaeli  glänzend.  Mit  der  Angabe  »Caro- 
lineu-lusel  u  -  erhalten;  jfMlenfalls  hierher  gehtnend. 

No.  ()54,  1417 — \\y  Wobsnadöln  oder  Schiffchen,  für  das  Auf- 
wickeln des  Querfadens  beim  Weben  benutzt.  Tjilnge:  45 — 58  cm. 
Breite:  3 — 4  cm.  Der  Aussobnitt  an  beiden  Enden  bat  fast  die 
Figur  eines  Dreiecks»  indem  die  steben  gebliebenen  Enden  des 
Seitenrandes  so  stark  gegeneinander  geneigt,  dass  die  Spitzen  auf- 
einander treffen.  Die  Seitenränder  im  mittleren  Tbeil  auf  beiden 
Seiten  mehr  oder  minder  hoch  über  diesen  hervorstehend.  Bei 
1417  bis  11)  im  mittleren  Theil  Ausschnitte;  bei  1417  ein  solcher 
von  fast  dreieckiger  (Jestalt;  bei  141!-^  drei  solche,  zwei  von  länglich 
vierseitiger  und  einer  von  rauteuturmiger  Gestalt,  bei  14I*.I  einer 
von  lilnglich  vierseitiger  Gestalt.  Die  Aussenründer  der  Webenudelu 
sämmtlicb  gut  gegUittet,  in  der  Form  verschieden  von  der  der 
Ruk  sehen  und  Mortlook'scben  Webenadeln. 

No.  ü56 — 69.  Wabegftrtal  aus  Cocosfaser  geflocbten;  fast  der- 
selben Art  wie  die  bei  den  Webevorriobtungen  von  Ruk  und  Mortlock 
vorbandenen,  jedoch  durchgebends  breiter.  Die  Oesen  an  den  Enden 
von  verschiedener  Länge,  ebenso  die  Gflrtel ;  die  schnurartige  Rand- 
verdickung  bei  (558  verdoppelt,  das  OeHeclit  selbst  mehr  oder  minder 
fein,  am  feinsten  das  von  (150.  Mit  der  Angabe  »Carolin en-Ins.« 
erhalten;  wohl  hierher  gehörend. 


Kttbary  theilt  ttber  die  Weberei  und  den  Webstuhl  folgende 
Notiaen  mit: 

„Das  Wollen  (lumi  tc  nmro)  gi'Hcluclit  auf  einem  Webstiililo  ;iliiilk'li  wie  rimii 
ihn  aoeh  anf  den  Mortlock-  und  Rak-In8cln  findet,  obwohl  der  niiknorscho 
In  seiner  ZunnimeiMeteiing  einen  geringen  Unfcert^ied  nnfweist.  Der  nnkn- 
omehe  Webetnhl  beiteiit  ans:  papa"*  und  «te  atn*,  den  iwei  Brettern, 
die  den  Bahnen  bilden  nnd  anf  welehen  die  Langaftden  «to  burata**,  ttuf- 
gewnndeD  werden, 

„te  sika**,  der  Nadel,  anf  weleher  der  Querikden  (te  Banoaika)  anf- 
geminden  iat, 
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„te  rftnne**,  dem  Schirerty  mit  welelwm  der  QneHhden  angeeehUgen 

wird, 

„te  toro''*,  einem  (Uinncn  Stabe,  der  durch  eine  laufende  Schh'ife  mit 
dem  je  z\veiu-n  Liingsfadeu  verbundeo,  das  uacheinaader  folgende  Kreuzeu  des 
Fadens  vermittelnd, 

'dem  „pauulu'  ,  einem  dünnen  BanibuHäplitter,  der  die  vertikale  Ab- 
trennang  der  umliegenden  Langsfaden  regulirt,  nnd  dem  ^tapannln",  einem 
diekoren  Bamboittabef  weleber  die  horisontele  Abtrennnng  der  LingsAden 
controlirt.  Der  üntenobied  in  der  Anwendung  des  nnknoraehen  WMistahls 
beruht  duranf,  dass  vor  dem  Beginnen  des  Stttekea,  swischen  den  beiden 
Lagen,  die  wihrend  dea  Webent  in  den  Lftngsfiiden  entstehen,  noch  swoi 
»Bapi*  genannte,  dünne  Bambnsgplitter  und  zwei  Bündel  „hau",  dnrchgelegt 
worden,  dadurch  wird  erstens  das  Anfangen  des  Stückes  erleichtert,  nnd  nach 
der  Boondigtin^  desselben,  durch  das  Entfernen  dieser  Stfleke,  Baum  f&r  den 
Schnitt  gewonnen. 

Die  uukuorachen  Zeuge  übert reffen  die  mortlockschen  schon  in  Betreff 
auf  das  angewandte  Material,  indem  die  letzteren  aus  den  rauhen  Hibiscus- 
fasern  rerfortigt  werden;  sie  habeu  aber  auch  ein  viel  dichteres  und  glatteree 
Gefnge  ahi  die  rokeehen,  ebenlSdlB  au  Banaoenbsem  gewebten  Zbnge,  was 
•icberlieh  dem  aozgfiltiger  anagefilhrten  Sehwerte ,  daa  einen  reinen  and 
teharfen  Band  hat,  inansdhreiben  wäre. 

Daa  Weben  iat  eine  langwierige  Arbeit  nnd  gebraucht  eine  geObte 
Weberin  fiber  einen  Monat,  nm  einen  guten  Maro  f&r  einen  erwachsenen 
Mann  an  fertigen.  Bin  aolcher  Maro  iit  gegen  9  Fnsa  lang  und  8  Fusb 
breit  nnd  wird  vor  dem  Benntnn  ent  mit  der  Qelbwnn  gefkrbi 

Bs  werden  andi,  aber  ia  sehr  betehrinktem  Orade,  Maro't  ans  BUbiaena- 
Iheem  gewebti  die  nur  tou  den  alten  Minnem  getragen  werden. 

Die  eimelnen  Stücke  dea  nulcnoreehen  WebetnUes  (rohan  maro)  sind  riel 
«ngfiatiger  geaibeitet,  ala  die  dftjenigen  auf  den  Mortlook-Inaehi,  woher  jeden- 
falls die  hiesige  Weboindustrie  ihren  Ursprung  genommen  Iiat.  Von  den  aoht 
Holzstücken,  die  sich  in  dem  Wcbstolüe  befinden,  sind  vier  aus  angetriebenem 
Bamliusrolire  verfertigt  und  nur  die  vier  übrigen  sind  das  Ergebnis»  einer 
sorgfältigeren  Arbeit  eines  „Riipakhau's" ,  diese  Stücke  sind  die  beiden  den 
Rahmen  bildenden  Bretter  (papa),  das  Schwert  (te  rauua)  und  die  Nadel 
(te  sika). 

Die  Bretter  sind  aus  hartem  Hole  gemacht,  von  viereckig  länglicher 
Form,  gegen  1  m  lang,  0,2  breit,  0,08  dick,  daa  eine  der  beiden  Bretter 
heilet  npape**  uid  hat  auf  den  Enden  je  einen  OrilF  aufweichen  der,  ftber  den 
Bfieken  der  webenden  Fran  gelegte  Webgiirtel  befestigt  wird,  das  aweite 
Brett,  welches  das  andere  Ende  des  Bahmens  bildet,  indem  es  g^gen  aufrecht 
gestellte  Stocke  gestemmt  wird,  heisst  „sc  atn*  und  ist  von  ihnUoher  Form 
wie  ohne  die  Orilfe. 

Daa  Sehwert  „te  ranna",  ist  ein  sehr  schön  geformtes  und  höchst  sory- 
flUtig  polirtes  Stück,  aus  dem  sehr  hartem  ^Nie^-TTolz  Es  ist  über  l  m 
bog,  Üs  8  cm  breit,  bei  1  cm  Dicke  auf  der  aufgetriebenen  Mitte,  von 
ausgesogen  oblonger  Form  und  mit  scharfem  Bande. 
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Die  Nadol  ht  aus  Brotfrnchtholz  gefertigt  and  zeichnet  sich  ebenfklla 
durch  eine  g(  nilli<;«t  und  regelmässige  Form  aus,  dieselbe  i«(  40  cm  lang, 
5  om  breit  und  dient  r.nm  Aufwinden  den  ,,Uano8iku"-Fadens. 

^Setun**  beisst  der  Webcgärtel,  der  tun  die  tiriffo  des  Pap» -Brettes 
gelegt  wird.** 


No.  884.  (Nr&th,  schemelfi^rmiges,  uogefohr  die  Gestalt  eines 
vierflOssigen  Thieres  naobahmend;  an  dem,  den  Hals  darstellenden 
Tbeil  wird  ein  gezähntes  Stflck  Perlmutterschale  befestigt;  der  hin- 
tere flache  Tbeil  ist  sattelartig  ausgehöhlt,  in  demselben  sitzt  die 
mit  dem  Schrapen  oder  Schaben  der  Cocosnüsse,  wozu  das  Instrument 
bf^nutzt  wird,  beh^i'häftigte  Person.  I  nterseits  vier  ungleich  vier- 
seitige Füsst'. 

Xo.  641  (2  £xempl.),  642.  Eisten  mit  Deckel,  hölzerne; 
vierseitig  von  unten  nach  oben  schräge  ansteigend,  der  Deckel 
convex,  unge&hr  den  dritten  Tbeil  der  Höbe  einnehmend,  Uber  einen 
Falz  fossend.  Am  Oberrand  des  Deckels  in  der  Mitte  beider 
Enden  ein  Zapfen.  Aebnlich  der  Kiste  von  Hortlock,  der  Zapfen 
.  an  den  Enden  sitzt  aber  am  Deckel  und  die  Form  mehr  vierseitig  I 

Deckel  sowohl  wie  der  untere  Theil  aller  drei  Expniplare  aus 
je  «'incui  Stiu'k  Holz  goarli^  itt  t ;  (He  L;ingskuntf»n  etwns  coucav,  die 
Enden  der  Kistf»  etwas  couvex  und  zwar  derart,  dass  die  Mittf^  dfr 
oberen  Kante  des  Deckels  als  eine  stumpfe  Spitze  hervortritt,  unter- 
halb welcher  der  runde  Zapfen  angeschnitzt  ist. 

Die  Länge  der  drei  Kisten  an  der  unteren  Kante  variirt  von 
18—20  cm,  an  der  oberen  von  34—42  cm,  die  Breite  an  der  Unter- 
kante von  15 — 19  cm,  an  der  Oberkante  von  20 — 28  cm.  Hohe 
15—19  em. 

Ein  Exemplar  von  641,  und  zwar  das  grösste,  an  der  Anssen- 

seite  mit  matt  schwarzer  Farbe  angestrichen. 

No.  ()43.  Ziste,  hölzerne,  länglich  vierseitige,  22  cm  lang, 
IP/s  cm  breit  und  ebenso  hoch. 

Der  Deckel  nimmt  die  Hälfte  der  Höhe  ein  und  fasst  Uber 
einen  schrägen  Falz. 

ffNjdMli  pl.  M,  PIf.  II. 


Gegenstand  der  binigen  Holsindastrie  sind  aneh  die  Kisten  («te  nnwösi**). 
Dieselben  werden  an«  Brotfirncbtbols  angefertigt  and  kommen  in  verschiedenen 
Grössen   vor.    Sie  dienen  som  Anfbewahren  von  Fisohereigerftthschaften, 
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Oelbwnn  und  mderen  Ssehen.  Wenn  man  die  mortlookiolien  nnd  nikielMB 
Kisten  mit  den  nnkaorsohen  vergleiolit,  so  ist  es  Iddit  sn  sehen,  dtss  dsi 
Modell  aniHnglieh  ein  gemeinschalUiohes  war  nnd  somit  das  Vorkommen  der 
^nawesi**  auf  Nnknor,  anf  einstigen  Verkehr  awischen  diesen  nnd  den  nsdi- 
barliohen  nördliehen  Inseln  dentet.  Da  mir  das  Vorkommen  2hnlioher  Kitten 
in  Polynesien  nieht  bekannt  ist,  so  mdohte  ieh  annehmen,  dass  die  Naknor^ 
Eingeborenen  ihre  Kisten  von  den  Carolinern  annahmen  nnd  ihre  Anfortigai^ 
dnrch  das  Benuteen  des  Bimsteins  als  Polirmittel  höher  ansgebildet  haben. 
(Knbary,  i.  1.) 


Xo.  C4ü  (2  Kxempi.),  C>48.  Schüsseln,  ruude  hölzerne,  bei 
No.  04G  auf  jBwei  Seiten  je  ein  dreieckiger  Knauf;  an  der  einen 
Seite  von  648  unge&hr  gegen  das  obere  Drittel  der  Aussenseite  ein 
ca.  5  cm  langer  runder,  gegen  sein  Ende  verjüngter  Stiel,  welcher 

durchbolirt  ist  und  iu  dem  eine  C'ocosfaserschnur  befestigt  ist.  No. 
(146  mit  Gelbwurz  auf  der  Innenseite  gef  lrbt,  walirscheinlich  zur 
Bereitung  von  Gelbwurz  dienend.  Durchmesser  von  61ü  unten,  bei 
dem  einen  Exemplar  lö  X  16,  oben  18  X  20;  beim  anderen  Exem' 
plar  27  X  31,  nnd  30  X  33;  von  No.  648  unten  16  X  18,  oben 
2b  X  25  cm ;  Höbe  der  Geftlsse  ca.  11  cm.  Die  Unterkante  von  648 
tritt  in  Gestalt  eines  Randes  etwas  hervor. 

Die  ebenfklla  von  den  Frauen  fibemommene  Beratung  der  «lena**  au 
der  Gelbwnmknolle  gesehieht  nur  an  bestimmten  SSeiten  nnd  anter  Beaehtnng 
veraehiedener,  althergebraehter  Voraehrifiten  in  besonderen  öffentlichen  Ge- 
binden («hale-hei-ano'*),  deren  es  vier,  swei  im  Norden  nnd  awoi  im  Sfiden 
der  Stadt  giebt.    Je  4—6  Frauen  bereiten  ihre  Gelbwnrs  snsammen. 

Dieselbe  wird  aasgetrocknet  oder  noeh  friseh  in  Kdrben  naeh  dem 
Hauge  gebracht,  hier  rein  geschabt,  anf  einem  rauhen  Corallcnstein  Kcrriebett 
und  eine  Nacht  in  Wasser  liegen  gelassen.  Am  folgenden  Morgen  findet  ein 
Takotina  statt,  indem  eine  Priesterin  die  Gottheit  nOrntiima  e  tantona" 
anbetet  und  derselben  drei  «te  ute**  (Cocosnüsse  mit  er«<(barer  inaserer  Hulle) 
und  drei  alte  „ Sorna ''•Nfissc  opfert;  darauf  wird  %u  dem  Gewinnen  de»  Pulvert 
geschritten.  Die  anfgewcichtc  Wurzel  wird  über  einem  „tanatsinu*'  Siebe 
gowaschon  nnd  in  oincra  untergestellten  Geschirr  aufgofiingcn.  Sobald  sirh 
dm  Pulver  gesetzt  hat,  wird  das  Wasser  nhi^egogsen  und  der  nasse  Satz  in 
kleine  Formen  aus  Cocossehale  gelegt  und  in  einem  imu  gebacken;  nachdem 
derselbe  noch  durch  Austrocknen  in  der  Sonne  hart  gemacht,  wird  die  Masse 
xerriebeu  und  das  Pulver  nun  in  Banauenblättern  eingewickelt  in  deu  Hiuuem 
au%ebaugeu.     (Kubar^',  i.  1.) 
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No.  647  (2  Ezempl).  SohtUlselll  ans  einem  Stück  Hole  gear- 
beitet, Fonn  Iftnglioh  oval,  die  Anssenseiteii  nach  oben  sohrüg  an- 
steigend ;  nahe  dem  Oberrande  in  der  Mitte  jedes  Endes  ein  erhabe- 
ner knaufartiger  Vorsprung,  dessen  Durchschnitt  die  Gestalt  eines 
spitzwinklij^on  Dreiecks  bilden  würde.  Farbe  des  Holzes  hellbraun, 
die  Innenseite  beider  Schüsseln  scheint  mit  Gelbwurz  gefiirbt.  Die 
Aussenseite  ist  ziemlich  gut  geglättet.  Durchmesser  der  Unter- 
seiten Yon  11  X  12  bis  16  X  17  cm,  äusserer  Durchmesser  des 
Oberrandes  yon  21  X  26  bis  23  X  27  cm  Tanirend. 

No.  666.  BoldOid,  Stiel  nnd  Schüssel  aus  einem  Stack;  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes  ein  kleiner,  dreiseitiger,  knanfartiger 
Vorspmng,  wie  solcher  schon  vorstehend  erwähnt.  Ungefährer 
Durchmesser  der  Schüssel  unten  13  X  15,  oben  19  X  22  cm, 
der  gjüsste  Durchmesser  der  T'nterseite  trittst  auf  den  kleinsten  der 
Oberseite,  Höhe  der  Schüssel  i)  cm.  Jjünge  des  Stiels  15  cm,  der- 
selbe gegen  das  Ende  etwas  verdickt  und  ein  querer,  platten  artiger 
Fortsatz  auf  sein  Ende  aufgeschnitten,  der  die  Form  eines  Dreiecks 
mit  abgestampfter  Spitee  hat 

Mit  der  Angabe  »Carolinen-Inseln«  erhalten,  indess  wohl 
sicher  »Nuknorc. 


.,Sc  Kameti",  hölxcme  Gofaesc  oder  Tröge,  werden  in  mehreren  Formen 
verfertigt.  «Kameti  hol  hekan**  wird  aus  „piia**  oder  „Hctau^-holz  verfertigt 
rind  ist  ein  Trog  von  maucbmnl  sechs  Fuss  liünge  bei  zwei  Fuss  Breite  und 
ein  nnd  ein  hutben  Fuss  Tiefe;  von  biugbcli  vierefkipT  Form,  den  iiiiin  zum 
Bereiten  des  ,,Soro'*  bei  FestUchkeiten  oder  für  gewöliulich  zum  Sunitnelu 
des  Regcnwassers  benutzt  „Kameti  Kai  me"  sind  runde  schÜHsclförmigc 
Oefaaae  von  zehn  Zoll  Durchmesser,  vier  bis  fünf  Zoll  Tiefe  und  werden  tarn 
AnfUcoheii  ron  Speisen  gebraucht  Bio  grosseren  Formen  dieser  Art,  bis 
swei  Foss  Darehmesser  heissen  nKiinieti  wai  salo**  und  werden  verwandt  bei 
der  Bereltong  des  «Pie"  nnd  der  »Lena*.  «Te  Kameti  aita**  sind  kleinere 
rhombische  QefSsse  Ton  ein  Fuss  L&nge  und  dienen  snm  Aufbewahren  der 
den  Göttern  geopferten  Blumen. 

Da  den  Nnknororn  die  rothe  Ackererde  als  Farbstoff  für  ihre  Gefasse 
fehlt,  so  sind  diese  meistens  von  nnturlii-lier  Farbe,  bloss  die  kleinen,  sorg- 
fältiger gemaohten  Schüsseln  worden  mit  Gelbwors  eingerieben.  (Kubar^-,  i.  I.) 

No.  <)ns,  6()t).  GefäSSe  zur  Aufbewalirung  von  Wasser,  aus 
rocosnuSvSsehalp.  Eine  Cocosnuss  in  dor  Fonn  einer  al)<^epUitteteu 
Kugel  idt  auf  der  Aussenseite  geglättet  und  in  das  obere  Ende 
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derselben  ein  kreisrundes  Loch  von  4")  mm  Durchmesser  geschiiittcu. 
welches  von  einem  erhabenen  aus  der  vollen  Schale  geschuitteueu 
Bing  umgeben  ist. 

Am  oberen  Ende  eine  Faserschnur  ab  Henkel  befestigt. 

No.  3505.    öofäss  für  die  Aufbewahrung  von  Wasser?  Cocos- 

nuss  von  der  Form  einer  abgeplatteten  Kugel.  Durchmesser  der 
H*)lilimg  am  Oberrande  gemessen  11  cm.  dif  Aussenseite  geglättet 
und  die  Nuss  sehr  dünn  geschabt  Der  Henkel,  eine  dünne  Cocos- 
faserschnor,  einseitig  befestigt. 

No.  945.    Wasserbehälter.    Kleine,  flach  gedrückte  Cocosnuss. 

in  die  oben  ein  rundes,  etwas  über  1  cm  grosses  TiOch  eingeschnitten; 
in  einem  aus  Cocosnussfaserschuur  verfertigten  weitmaschigen  Netz 
eingeschlossen  und  eine  Cocosnussfaserschnur  an  dem  letzteren  als 

  • 

Henkel  befestigt. 

Mit  der  Angabe  » Carolinen-Inseln  c  erhalten. 

No.  624—32,  6G7,  88H.  Wasserbehälter  ähnlicher  Art.  Die 
verwendeten  Cocosnüsse  haben  entweder  die  Form  einer  abgeplatte- 
ten Kugel  oder  auch  dieselbe  ist  eifbrmig  (667).  Die  Aussenseite 
ist  entweder  dicht  mit  Oocosfeserschnur  (625,  627,  629,  630,  631, 

632,  883)  oder  netzartig  mit  solcher  beflochten  (624,  626,  628, 
667).  Die  Maschen  sind  im  letzteren  Falle  verschieden  gross 
und  haben  meist  die  Form  einer  Baute,  ebenso  ist  das  Muster  der 
dichten  Beflechtung  bei  den  übrigen  ein  verschiedenes,  am  ein- 
faohsten  bei  No.  630,  wo  die  Beflechtung  aus  senkrechten  neben- 
einander laufenden  Schnüren  gebildet  ist;  am  saubersten  und  besten 
beflochtein  ist  die  No.  883,  wo  die  Beflechtung  schmale  ringf*jnnige 
Streifen  um  die  Aussenseite  der  Nuss  bildet  und  das  Ganze  das 
Ansehen  geköperten  Zeuges  erhalten  hat.  Das,  in  das  obere  Kiide 
der  Nuss  geschnittene  Loch  ist  in  der  Grösse  entweder  ühnlicli  dem 
der  vorherbeschriebenen  beiden  Stücke,  oder  auch  es  ist  nur  linger- 
spitzen  gross. 


Es  dürfte  angezeigt  sein,  hier  einige  Notizen  Über  das  An* 

macheu  von  Feuer  einzusclialteu: 

Das  Feuer  wird  durcli  das  Reiben  tweier  Stücke  Holz  erhalten,  und 
zwftr  durch  die  „Tea'hi  siku"  genannte  Weise.  Diese  besteht  darin,  djiss  ein 
Stück  Ilt)!/,  in  nnfrechter  Stclliiiip  ( „Katüiia" )  mit  dem  einen»  Ende  pepeti  ein 
hurizootalea  Stück  ^Sikuna**  gerieben  wird.    Daa  «ahi  mihi**  d.  i.  Fvucr  su  er 
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biüteii  durch  diis  Bohren  des  oberen  Stückes  in  das  untere,  lernte  man  cnt 
rei  den  von  Yap  angetriebenen  Eingeborenen.    (Kubary,  i.  1.) 
Gk:  ChMiiM  la  Kotaebae:  BaidtekaagweiMa,  B4. 10.  vff*  IM  *  IM. 


No.  649.  Sorb,  runder  aus  Cocosfaserscliuur  ^.'oHochtf ii ,  hoch 
10  (in,  Durchmesfier  14i  cm,  das  Gehüuge  aus  Cocosiaserschuur 
verfertigt. 

No  650.  Korb  aus  demselben  Material  von  runder  Form, 
9  cm  hocb,  Durchmesser  12  cm.    Gehänge  aus  Oocosfaserschnur. 

No.  710.  Korb  aus  demsolbeu  Material  geHochteu,  die  Basis 
vou  vierseitiger  form;  in  den  Oberrand  düune.  runde  Stäbchen 
dngefloebten,  so  dass  die  Form  hier  rhombisch  wird.  An  der 
Oberkante  zwei  kleine  Oesen.  aus  Cooos&serschnur  von  verschiedener 
Diske.   Höhe  12  cm,  Maass  unten  12  X  12  cm. 

No.  848.  Tasche,  feines  Geflecht  aus  Cocosfaserschuur  mit 
einem  Gehäuge  aus  sehr  dünner  Schnur  von  demselben  Material; 
15  em  hoeh  und  20  cm  breit. 


»)  FIkirM  («reenwich-Iiiael). 

Laguneninsel  auf  1^4'  nftrdl.  Br.  und  154®  45'  östl.  L.  gelegen, 

auf  dem  Ritt",  naineutlich  auf  dor  Ostseite,  liegen  über  20  dicht 
mit  Cocospaloieu  bewachsene  Inseln. 

^o.  3034.  Bastzeug,  rohes,  aus  dem  Bast  des  Brotfrucht- 
beomes  verfertigt. 

!No.  3380.  Visohnatli  sehr  weitmaschiges,  grosses.  Die  Maschen 
fast  5  cm  weit,  aus  dicken  Schnüren,  welche  aus  der  Faser  des 
Brotfrachtbauroes  verfertigt  sind,  geknotet.    Insel  »Kabeneylon«. 


tf)  Bäk  (.Bus  oder  BoKolea>. 

Im  Jahre  1879  hatte  Kubary  Gelegenheit  diese  Gruppe  zu  be- 

sochen.  sein  sehr  eingehender,  mir  freilich  in  seiner  ethnographischen 
AUheiluug  erst  theilweise  vorliegender  sehr  interessanter  und 
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eingehender  Berioht  an  das  Moseum,  giebt  mir  überwiegend  Ve^ 
anlassung  zu  folgenden  Mittheilungen.  Rnk  ist  Ewischen  6^  56'  bis 

7'^  41V  ncirdl.  B.  und  151«  24'  bis  152"  2'  östl.  L.  gelegen  und  auf 
dem  Barriererilf  tiudrn  sieh  über  50  meist  kleine  Inseln.  Im 
Innern  der  Lagune  liegen  noch  L")  hohe  gebirgige  Inseln,  deren 
Berge  you  mässiger  Höhe  (30 — 300  in)  und  deren  Gestein  ähnlich 
denen  von  Fonape,  überwiegend  Basalt.  Das  Gürtelriff  ist  bei  be- 
deutendem Umfange  durchgehends  sehr  sohmal,  nach  beiden  Seiten 
hin  ziemlich  steil  und  beinahe  überall  gleich  in  eine  Tiefe  von 
10  Kaden  abfallend.  Das  Landen  in  Booten  auf  den  Lagunenseiten 
der  Uiffinseln  ist,  ebenso  wie  auf  den  Saumiitl'en  der  basaltischen 
Inseln  sehr  beschwerlich.  Dip  (Jruppe  bildet  in  Folge  der  Anzahl 
der  einzelnen  Inseln,  und  des  Umfanges  der  dieselben  umgebenden 
Lagunen  und  Riffe,  die  grOsste  des  Carolinen- Archipels ;  die  GrGsae 
der  einzelnen  Inseln  anlangend,  übersteigt  selbe  bei  der  grössten 
kaum  i\  <'ii<;l.  Meilen  Liinge  bei  2  engl.  Mj-ilon  Üreite.  Au  dt  n 
Fuss  des  fast  allenthalben  sichtbaren  Felsenkerus  der  plutoui.scheu 
Inseln,  dessen  AV linde  sehr  steil,  lehnt  sich  ein  weniger  steiler  aber 
immer  schmaler  Abhang,  der  aus  einem  aus  verwitterten  Basalte 
entstandenen,  stark  mit  Basaltschutt  und  grösserem  GeroUe  ver 
mischten  Thonboden  gebildet  wird,  und  entweder  unmittelbar  an  die 
»See  grenzt;  oder  auch  von  einem  äusseren,  von  der  See  aufgeworieut  u 
Sandgurtel  umgeben  wird.  Zwischen  letzterem  und  dem  Abbange 
bildet  sich  dann  eine  durch  den,  von  den  Felsen  abfliessenden  Hegen 
gespeiste  Sumpfhiederung  die,  an  den  Kftndem  mitMangrovewftldem 
umsäumt,  oder  manchmal  g&nzlich  ausgefüllt,  den  Eingeborenen  gute 
Taropatchen  liefert.  Der  Abhang  und  der  Sandgürtel  sind  die 
einzigen  Stellen,  wo  eine  Cultur  des  Landes  möglich;  Quellen. 
Bliche  und  Hiessende  CJewässer  giebt  es  nicht,  das  Hegenwasser 
sammelt  sich  stellenweise  in  den  Felsspalten;  bei  längerem  Aus- 
bleiben Yon  Begen  tritt  daher  manchmal  eine  allgemeine  Dürre  ein, 
die  eine  Hungersnoth  im  Gefolge  hat,  der  regelmttssig  einige  der 
Eingeborenen  zum  Opfer  feilen. 

Der  Boden  ist  sehr  fruchtbar  und  die  sehr  arme,  von  der  der 
zuuik'list  licgciulen  Insel  Bona])«'  sehr  verschiedene  Vt^getation,  lu'ljt 
sich  nach  einer,  einer  Dürre  folgenden,  einigerraassen  guten  iiegeu- 
zeit  wieder  in  überraschender  Geschwindigkeit.  Sie  ist  vor  allem 
characterisirt  durch  die  fest  gänzliche  Abwesenheit  von  Wäldern 
und  Farn;  ihre  vorherrschenden  Formen  sind  Culturpüanzen,  die 
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Brotfrucht*)  und  Cocosnuss,  welche  fast  immer  bis  zu  den  Gipfeln 
der  felsigen  Inseln  sich  erheben.  Die  Ufer  sind  stellenweise  von 
Rhizophoren  eingesäumt  und  der  zunächst  Hegende  Anschwemmungs- 

gOrtel  trägt  dif^  Vegetation  der  Coralleninst  In  i^'eniisrht  mit  der 
k(>sm(j])olitiscli  pacitischen  Flora  der  andern  Inseln.  Angt-haut  werden 
(ielhwiir/ ,  Taro,  etliche  ^rnsa-Arteu  und  Zuckerrohr,  in  letzterer 
Zeit  kamen  auch  W'assfrnieloueu  und  Kürbis  hinzu.  Da  auch  die 
höchsten  Gipfel,  manchnnd  nur  zeitweilig  in  Kriegen  etc.  bewohut 
werden  (es  fiuden  sich  allenthalben  Spuren  früherer  Hanser  und 
Küohenab&Ue),  so  hat  man  auch  auf  allen  diesen  versucht  die  Brotfrucht 
und  Cocos  anzupflanzen.  Aus  der  An3iwo-Nuss  (?  Oinnamomum  sp.?), 
die  spärlich  vorkommt,  wird  ein  Fett  gewonnen,  das  zur  Bereitung 
von  Kitt  und  Firniss  dient.  Farn  fand  K.  auf  Hogoleu  6—7  Arten, 
von  denen  5  auch  auf  M ortlock  und  Ponape  vorkommen,  dagegen 
enthält  die  Flora  letzterer  Insel  TjO  Farn.  Das  Klima  ist  heiss 
und  tnjcken. 

L  eher  die  Fauna  berichtet  K.,  dass  sich  an  Manimalien  eine 
Hatte,  ein  Pteropus  und  eine  Gmballouura  finden.  Hund  und  Katze 
kommen  schon  seit  Zeiten  vor,  wo  noch  keine  Weissen  di<'  ln^^'ln 
besuchten  Der  Hund  bildet  eine  diesen  Inseln  eigeuthümliche 
Rasse  von  mässiger  Grösse,  mit  zugespitzter  Schnauze,  lang  herab- 
hängenden Ohren,  dichtem  buschigem  Schwanz,  ziemlich  langer, 
dichter,  weicher  Haarbedeckuug  und  gleichmässiger  schwarzer,  selten 
an  den  Beinen  oder  Augen  durch  weisse  oder  braune  Flecken  unter- 
brochener, Färbung.  Pteropus  ist  hier  seltener  als  auf  Fonap.'-  und 
Palan,  Kniballonura  sehr  /jililreicli,  di»*  Hatte  so  /alilreicb,  dass  sie 
zn  einer  walir«'n  Flage  für  die  Kingeborenen  wird.  —  Die  \'ogel- 
welt  erwies  sich  als  unerwartet  arm,  weder  Eulen  noch  Kisvögel, 
oder  Khipidura-Arten  nalnn  K.  wahr,  und  nur  zwei  Arten  sind 
dieser  Gruppe  eigeuthüniHch.  Im  Ganzen  zählt  K.  28  Arten"''*')  auf, 


•)  Man  unU•^^t•lu'i(U•t  ilavdn  liier  btinnlit'  f>0  v«'r.><cliinli'nt'  Aluiiti'n. 
**)  Culloculiii  vuuicureuMiH,  Kudyuumiä  lultitiuiisiH .  M}/.uiuelu  ruliruUa, 
Zoiterops  Sempcri,  Erythrora  trichron,  Monnrcha  rngenRi»,  M^iugra 
oceanicA  (beide  letstere  nur  hier  vorkommend),  Gnlamoherpe  .nvi-inx,  CalorniH 
Kitilitxi,  Carpophaga  ocoanica,  Ptilinopua  ponapcnsis,  Phlegoenus  crythroptera, 
Oallna  Bankiva,  OharadriuB  fnIviiB,  Strepsih»  interprcs,  Ardea  micni,  Ardea 
ainenais,  Nycticorux  iiiiiuilleuaiii,  Numenfii»  pliaeopiiü,  AclitiB  incamiK,  Ortvgoiiit-tra 
cinerea  (|Uiitli  i-trigata,  Sterna  nielanaiiclicti ,  Stcnm  l^  rgii.  Aiioua  stolidoSt 
6)-gis  alk>a,  PuSluus  obscums,  Pbaeton  Candida»,  Tacb^petes  aquilu» 
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von  (IciiPii  sich  die  iiM'istt ü  aiu'li  ;uit  Poiiap''  und  nnf  Mortlock 
linden.  Auous  teuuirostris  in  ietztorcr  Gruppe  zahlreich  vorkoninit^nd, 
fehlt  hier;  eine  Verwandtschaft  mit  Palau  und  \'ap  wird  durch  das 
Auftreten  von  Ortygometra  quadristrigata,  Ardea  sinensis  und 
Nyctioorax  manillensis  hier,  an  der  Astlichsten  Gh^nze  ihres  Ver- 
hreitungshezirks  in  den  Oarolinen,  angedeutet  — Das  Vorkommen  üher- 
einstimmendpr  einllein^.s(•lHM■^'ogolnaI^en  auf  link  nnd  Mortlock  erklart 
K.  dadurch,  dass  die  letzteren  Inseln  von  Uuk  aus  bevölkert  wurden; 
interessanter  erscheint  ihm  die  r»f'terp  re])ereinstimmung  von  solchen 
auf  Ruk  und  Ponap^,  sowie  auf  Ruk  und  Yap,  woraus  man  auf  eine, 
in  schon  frühen  Zeiten  geschehene  Berührung  der  heiderseitigen 
Bewohner  schliessen  kann. 

Dio  Reptilien  sind  diesell)en  .  welche  auf  Ponapc  voikoininen. 
Insekten  anlangend,  .s<'lieiut  bei  den  Tagfaltern*)  eine  i^änzlichc 
Uebereinstimmnng  mit  Ponape  zu  herrschen;  Sphingidea **)  und 
Noctuiden  scheinen  Unterschiede  darzubieten;  in  den  übrigen  Ar- 
thropoden zeigt  sich  eine  Annäherung  an  die  Fauna  der  Palau- 
Inseln. •♦♦)  Interessant  ist  die  Art  und  Weise  wie  die  heranwachsende 
.Inirend  in  den  AheiHlstuiidcn ,  eine  dann  herinntiatt«'rndc.  auf  den 
se  ither  erwähnten  Insrln  f«'lil»*nde  grosse  ( 'icaden  -  Form  f )  fangt, 
^lan  schlugt  nämlich  Tuit  der  flachen  Hand  an  die  nackten  Körper- 
theile;  das  (xeräusoh  lockt  dann  das  Thierchen  an,  welches  gegen 
den  Verursacher  des  Geräusches  fliegt  und  sich  in  dessen  Achsel- 
höhlen verfangt. 

Die  Landmollnsken  «'nthalten  eine  ganz  eigenthüniliche ,  aber 
nur  wenige  Fonnen   umfassende  Art^jnreihe  ff),  die  zugleich  die 

*)  Danais  Aroliippns  wurde  von  K.  auch  hier  heoharhtet,  troUdcm  die 
dareh  die  Miasionaro  «an  Amerika  nach  Ponape  eingeführte  Nahrpflanao  dieses 
Falten  aich  hier  nicht  findet. 

**)  U.  a  fand  K.  hier  Cbaerocaiiipa  Ncssiis  (von  Ynp  früher  nach- 
gewiesen) and  Panaera  Vigil  (von  Indien  und  AnstraUen  mir  bekannt),  eine 
mir  von  Viti  nnd  Anstralfen  bekannte  Ophiderefi  ete. 

•**)  Acridiinn  inLliinocKiin-,  mir  von  i'alaii,  \'iti  uml  (^hu'i'iishiiul  lickaniit; 
ciiu'  riia.Miiidt'  VOM  15  cm  Kur|i(Mla>igo  iiiul  oinige  inU'i-cshaiiU;  mir  m  ue 
Bockküferformcii  siml  cluMifalls  zu  crwähnon. 

f)  Einer  vitiuniBchon  Form  vorwaiult. 

ff'  Naninii    Sowprbynna    Pfr    und  cino    /.wcilo    kleine   Naninu,  eine 

Troclitunorpha,  eine  Steuogyra,  ciub  PytUin  und  uiue  höchst  iutcressaute  ncac 
Auriculttcec. 
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gnisstfii  Formeu  der  Lauds>chneckeu-Fauaa  des  Caroliueu- Archipels 
umfasst. 

Die  Bewohner  des  Meeres  aiilaügeud,  stiiiimt  dif?  Fisch fauna 
fast  ganz  mit  der  der  Mortlock-Inseln  überein,  dio  d^r  SauniriftR  ist 
Tiiprkwürdiger  Weise  sehr  arm  und  die  ganze  Ausbeute  der  mit  dem 
Handnetz  oft  standenlang  emsig  herumsuchenden  Frauen  beachränkt 
sich  gewöhnlich  auf  eine  geringe  Anzahl  der  gemeinsten  und  kleissten, 
kaum  einige  Zoll  grossen  Arten.  —  Orustaceen  stimmen  in  den  Arten 
mit  denen  der  mortlockschen  Fauna;  Echinodermen  scheinen  bis 
auf  geringe  Abweichungen  mit  den  Arten  von  Ponapr  zu  stimmen; 
HolothuritMi  scheinen  ziemlich  selton  zu  sein.  \'on  l*r>lyj)«'n  Huden 
sich  am  HittVaudc  nur  gewiihnliche  (Jorallfeuformen,  Couchylieu  bieten 
nichts  Bemerkenswerthes  dar. 

Was  nun  die  diese  Gruppe  bewohnenden  Eingeborenen  betrifi't, 
so  liahen  dieselben  ihr(^  Wohnsitze  fast  nur  auf  den  meisten  hohen 
Inseln*)  i  die  Coralleninseln  werden,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Insel  Fis,  die  eine  ständige  Bevölkerung  hat,  nur  der  Fischerei  etc. 
halber  besucht.  Die  Gesammtzahl  betragt  nach  K.  12,000  Seelen, 
die  wieder  in  39  verschiedene  Stamme,  welche  in  78  von  einander 
unabhängigo,  gegen  0000  Kripger  zUhlende  Staaten  zerfallen,  getrennt 
sind.  Di«'  Huk-(iruppe  ist  somit  die  hestl)cvr»lk('rtstc  der  ('mulinen. 
Die  Regierung  erstreckt  sicli  niiht  über  die  (ireuzeu  dt  s  einzelnen 
Stammes  (Kylan)  hinaus,  eine  gemeinsame  Obermacht  über  die 
ganze  (  iruppe  ist  nicht  vorhanden.  Dasselbe  ist  der  Fall  betreffs 
aller  Ceutral-Oarolinen,  und  erklärt  K.  die  Behauptungen  Kadu's 
bei  »Ohamissoc  von  der  Macht  eines  angeblichen  Königs  auf 
Uleai  far  Prahlerei. 

Für  die  Annahme,  dass  hier  zwei  verschiedene  Menschenrassen 
vertreten,  fand  K.  keine  Belege ;  möglich,  dass  dies  in  Vorzeiten  der 
Fall  gewesen.  Die  Eingeborenen  haben  tn  sammtlichen  Inseln  der 
Gruppe  so  ziemlich  denselben  äu.ssereii  Habitus;  sie  sind  nach  Spruche, 
Religion  uml  Slanini^svei  lu>sung  echte  Caroliner  und  duichgüngig  gut, 
manchmal  (obwohl  se  lten)  sogar  stark  gebaut,  von  untersetzter  über- 
\\  iegend  aber  mittlerer  Statur  und  mit  nur  selten  gut  entwickelter 
Muskulatur,  was  wohl  Folge  der  schlechten  Ernährung  ist.  Die  Farbe 


*)  Die  Kamen  der  hohen  Ingeln  .^iiid:  Tsi.'«,  Föfan,  Utimn,  Eten,  Töloas, 
Uöl«,  FtUo,  Tsdia,  Pttrun,  Koian,  Eot,  Cdot,  Rumurnm,  Palabegcts,  und  Tou 
oder  Faitük. 
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ist  ein  nielir  oder  weniger  helles  Braun,  selten  dunkler  als  No.  29 
der  Broi  a  .Mi  lien  Furbeiiscala.  Das  Hau])thaar  i*t  schwarz  und  lang 
uad  entweder  gauai  gerade  oder  krauslockig.  lui  ersteren  Falle  hängt 
dasselbe  nicht  zusamnien  gebunden,  gerade  herunter;  im  letzteren 
bildet  es  eine  etwas  ausgefftllte  erhobene  Perrtlcke,  die  jedoch  nicht 
so  gross  und  kleinkrausig  wie  z.  B.  bei  den  Viti-Insulanem.  Der 
Bartwuchs  ist  verschieden  entwickelt.  Am  Gesieht  ist  die  Joch- 
breite besonders  aiittalleud,  die  Augen  sind  selten  gross  und  mehr 
oder  weniger  intensiv  dunkelbraun.  Als  besondere  Charactereii^eu- 
schaften  der  Eingeborenen  bezeichnet  K.  Trägheit  und  Gleichgültig- 
keit gegen  das  eigene  Wohlergehen. 

Tejag»  ra  P61e  Sad.  Yol  V,  ipg.  123  u.r  —  Rienzi  II,  pg.  Ub.  —  Mitth.  i.  ^ogr.  GMellicb 
H»mbarg,  79.  Heft  II.  pl.  2.    (Karten'^kizza  geseidwei  ?o»  L.  Friederichten  uck  Mit- 

theüaBgen  Kubarys.)  —  KittliU  11«  pg.  Htt  u<  ff. 


No.  3405.    Oötie  (Idol)  in  der  Form  eines,  durch  einen  vie^ 

seitigen  kastenartigen  Tbeil  verbuinU  nen  I  )()j)pel('anoes,  aus  einem 
Stück  jHoI/  geschnitzt;  von  1,24  ni  Länge  und  20  cm  Htihe,  die 
beiden  Canoe's  sind  15  cm  von  einander  entfernt.  Das  Maass  der 
Oeii'nung  des  kastenartigen,  mittleren  Theils«  die  mit  einem,  in  einen 
Falz  fassenden  Deckel  verschlossen  ist,  beträgt  24  X  40  cm.  Die 
Aussenseiten  des  Kastens  sind  an  der  Oberkante  nach  allen  Rich- 
tungen liin  von  der  Lüngskante  des  Oanoes  und  von  dem  dieselben 
verbiudendpu  mittleren  Theile  abgefalzt;  in  diesem  Falz  sind  in 
durchgebohrten  L(>chern  au  den  vier  Ecken  des  Kastens  mehrere 
CocosfaserschnUre  befestigt,  welche  zum  Aufhängen  des  Idols  dienen. 
Die  Spitzen  der  Schnäbel  derCanoes  enden  in  Togelähniiche  Figuren; 
quer  tlber  den  Deckel  ist  eine  1,50  m  lange  und  ca.  6  cm  breite, 
in  einen  Falz  auf  dem  Deckel  passende  Holzplatte  befestigt,  Nvelche 
ca.  20  mm  dick  ist  und  in  welche  mehrere  Locher  gebohrt  sind,  iu 
denen  auf  runden  Stäben  rohe  VogelHgureu  stecken.  Die  Seiteu- 
tlächen  der  Canoes,  die  Oberseite  des  Deckels  und  die  Vogelfiguren 
auf  dem  Querstabe,  sind  roth  bemalt;  die  Oberfläche  des  Canoes  und 
des  Stabes  schwarz;  auf  der  rothen  Verzierung  findet  sich  noch 
wieder  Verzierung  durch  weisse  Kalkbemalung,  welche,  zu  Gruppen 
zusammentretend,  längs  und  querluuteude  Zickzacklinien  bildet. 
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Knbary  theilt  über  dicscH  Idol  mit,  da^s  ch  als  der  sichtbare  C^gen- 
«tood  oder  das  Sjrmbol  des  Landen  der  Geister  gelte. 

Der  eiBbeimiadhe  Namo  detselbeo  ist  MNerin-ana**  und  e»  wird  an- 
genommen, daas  der  angerufene  Geist  sich  in  diesem  Idol,  seiner  Wobnong 
aaflialte. 

Diese  Psendowohnung  des  Geistes  hftngt  gewöhnlich  in  einem  grossen 
Hanse  inmitten  eines  Daobbalkens,  und  kann  heruntergelassen  werden  uro 
die  dem  Geiste  dargebrachten  Opfer  darauf  su  legen. 

Es  giebt  derart  Geisterwobnungen  von  verschiedener  Form,  so  bildet 
dieselbe  in  Sopore  auf  Buk  das  Bild  einer  doppelten  Fmcht  mit  einem 
Keimling,  in  Knku  ein  doppeltes  Fahneng,  auf  Eten  daigcnigo,  welches  oben 
beschrieben  ist.  Die  darübergelegte  Querleiste  soll  die  Flügel  eines  Frcgstt- 
vogBls  (Taehjpetes)  darstellen;  die  Vogelgestalten,  welche  auf  der  Querleiste 
befestigt  sind  stellen  Strandläufor  dar. 

Die  dem  Geiste  dargebrachten  Cksdienke  bestehen  aus  Armbandern, 
Zeog  etc. 


No.  3422.  Zeugt  gewebtes,  aus  Hibiscus-  und  ^lusafaser,  in 
der  Breite  und  Länge  mit  No.  2935  (siehe  unter  Mortlock)  über- 
einstimmend,  das  Muster  ebenfalls  ähnlich  dem  jenes  Zeuges;  in 
dem  breiten,  schwarzen  Längssireifen  läuft  indess  der  naturfarbene 
Querfaden  oft  über  den  schwarzen  Längsfaden  weg  und  wird  so  in 
dem  breiteu  Streifen  noch  ein  uaturfarbenes  Muster  gebildet. 

Für  sÄmnitlicbe  hier  aufgenhrte  Z«ug«  ist  Coqaille,  pl.  if,  k  57  xa  rergleichen. 

No.  3423.  Zeug,  ungefärbtes;  Material:  Musafaser,  fast  mit 
No.  3080  (siehe  unter  Mortlock)  ttbereinstimmeud,  daß  Gewebe  aber 
feiner,  die  £nden  kurz  gefranst 

No.  3424  (2  Exempl.)  Zeug,  derselben  Art,  Gewebe  jioch  feiner; 
von  Miiuiierii  al.s  Hiiftschur/  )>eniitzt,  beide  Exemplare  von  ver- 
schiedener Feinheit  des  Gewebes.  i,9l)  in  lang,  5U  55  cm  breit, 
beide  Enden  lang  gefranst;  i^'ransen  ungefähr  20  cm  lang. 

No.  2936.  Franangnrt,  gewebter,  vom  Typns  der  No.  2935 
(siehe  unter  Mortlock)  die  zwei  breiten  und  zwei  schmalen,  weiss^ 
fi^en  Längsstreifen  sind  dick  mit  Gelbwurz  (Cnrcuma)  belegt. 

No.  ;U25,  3426.  Zeuge,  gewebte,  vom  Typus  der  No.  2936; 
<ia8  Muster  derselben  Art  wie  dort  und  das  Gewebe  ebenso  grob 
wie  dort;  bei  No.  3425  drei  ca.  4  cm  breite  Streifen  von  denen 
smer  in  der  Mitte,  die  beiden  anderen  mit  den  Lungsrändem 

parallel  laufen,  mit  (-lelbwurz  dick  belegt.  Hei  342H  vier  ca.  2.")  mm 
breite,  ebenfalls  mit  Gelbwurz  dick  belegte  Streifen,  welche  derartig 
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vfitheilt  sind,  dass  eiuer  jedem  Lilngsraiide  parullel  lauft,  nud  die 
beiden  finderen  iu  solcher  Entfernung  von  diesen,  in  dem  mittleren 
Theil  der  Matte  eingeschaltet  sind,  dass  von  dem  dunklen  Faser- 
gewebe  drei  fest  vollständig  gleich  breite  Streifen  dadurch  gebildet 
werden. 

No.  3427.    Zeug,  gewebtes,  vom  Typus  3083.  Die  mit  Gelb- 

wurz  belegten  dn-i  liiingsstindfen  sclimalor,  nur  .ö  cm  breit;  die 
breiten  Läiii^sstrfifon  aus  schwarz  und  gelbem  (tewebe,  hübscher 
als  dort  gemustert  und  zwar  derart,  dass  der  gelbgeiarbte  (^ueriaden 
auf  der  \'orderseite  über  dem  schwarzen  Läugsfadeu  weit  oWer  her- 
vortritt und  an  der  seitlichen  Begrenzung  der  breiten  Streifen 
dadurch  breite,  Reihen  kleiner  schwarzer,  gelb  eingefasster  Kauten 
gebildet  sind. 

Ko.  3428—30.   Zeuge,  gewebte,  ähnlicher  Art  wie  3082  von 

Mortlock. 

Das  Gewebe  mehr  oder  minder  fein,  am  feinsten  bei  vJ430,  das 
Muster  derartig  vertheilt,  dass  ausser  einem  mehr  oder  minder 
schmalen  jederseitigen,  schwarzen  Kaudstreifen  ein  mehr  oder  minder 
breiter  (17 — 3()  cm)  schwarz  gemusterter  Mittelstreifen  vorhanden  ist; 
dieser  ist  durch  das  Hervortreten  der  gelben  Fasern  bei  No.  3428 
und  3429  in  unbestimmter  Weise  gemustert  und  jederseits  von  einem 
schmalen  ungefohr  1  cm  von  ihm  entfernt,  ihm  parallel  laufenden 
Streifen  begrenzt. 

Bei  No.  3430  ist  durch  das  Hervortreten  der  gelben  Bastfildeu 
ein  Muster  in  Gestalt  von  schrägen  und  Zickzacklinien  gebildet, 
und  ist  der  breite  Mittelstreifen  aus^erdem  noch  dadurch  gemustert, 
dass  in  der  Mitte  acht  schmale  scliwarze  Längslinien,  und  einerseits 
vom  Mittelstreifen  vier,  andererseits  fünf  sehr  schmale  gelbe 
Streifen  auf  schwarzem  Ci  runde  verlaufen.    Von  Frauen  getragen. 

No.  3431.  Zeng,  gewebtes,  vom  Typus  der  No.  3082,  die  ver- 
wandten Fasern  viel  gröber,  das  Muster  der  breiten,  schwarzen 

Längsstreifen  selir  einfach,  die  uaturfarl)enen  Fasern  treten  wenig 
hervor  und  bilden  in  denselben  keine  bestimmten  Figuren.  Die 
Eudeu  ca.  2ü  cm  laug  gefraust. 

No.  3432  (3  Exempl.).  Zeng,  vom  Typus  der  No.  3082,  die 
schwarzen,  breiten  Lttngsstreifen  im  innem  Theil  der  Matte  weniger 
hübsch  gemustert.  Gegen  jedes  Ende  hin  eine  fransenartige  Ver- 
zierung eingewoben.    Von  Frauen  als  Hüftgurt  getragen. 
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^o.  34aä.  (2  Exempl).  Zeng,  fast  derselben  Art,  das  Ge- 
webe etwas  feiner  und  die  breiten  Längsstreifen  hübsch  gemustert 
(das  Muster  bildet  fast  Zickzacklinien).  Von  Frauen  als  Httftgurt 
gelragen.    Einh.  N.:  »Acet«. 

No.  3375—76.  ICftntel.  Material  und  Art  und  Weise  der  An- 
fertigung dieselbe  wie  die  von  No.  3105  (siehe  unten),  Besatz  mit 
rothen  Muschelringen,  jedoch  verschieden  von  dem  dort  beschriebenen. 

Bei  3375  sind  die  Ränder  des  zum  Durchstecken  des  Kopfes 

dienenden  Tjoches  mit  Muschelringen  eingefasst  und  Iftuft  ein  Streifen 
solcher  iiut"  (h  r  M ittflliuio  jedorseits  ca.  25  «  in  weit;  iu  einem  Ab- 
>taii<l<'  v(jii  f)  cni  von  Kinfassung  d«>.s  Tjoclics,  ein  Streifen  von 
glficlifM"  liunge  d<n'  Kinl'u.s.suiig  <l<'s  Ko[)Ho(.'lie.s  aus  solchen  Platten 
gebildet  und  durch  14  kurzH  (^ucneihfu  mit  der  Einfassung  ver- 
bunden; die  auf  der  Mittellinie  laufende  Keihe  entsendet  ebenfalls 
viermal  kurze  Keihen  nach  beiden  Seiten. 

Bei  3376  ist  nur  die  eigentliche  Einfassung  des  Loches  vor- 
handen und  die  Fortsetzung  auf  die  Mittellinie,  nach  beiden  Seiten 
sind  von  der  Einfassung  sowohl,  als  auch  von  der  auf  der  Mittel- 
linie laufenden  Keihe,  kurze  Reihen  entsandt. 

Cfr.:  Specht,  TkM  4«  Fi«.  »». 

No    341)4.    Mantel,  ähnlich  3375,   bedeutend  schmäler  und 

kürzer,  dus  (lewebe  griiher  und  durcli  liungs.streifen  gemustert. 
Fiirbung  schwach,  die  (iruiidfarbe  der  Faser  nicht  durcli  dieselbe 
verdeckt.  Musclielplatteube.sat/  wie  bei  ;Vi\li},  die  auf  der  Mittellinie 
verlaufende  Keihe  entsendet  indess  nur  zweimal  kurze  seitliche 
Ausläufer,  einmal  au  ibiom  Anfange,  einmal  an  ihrem  Ende. 
Vielleicht  für  einen  Knaben  bestimmt. 

Anzng  eines  Häuptlings  bestehend  aus: 

No.  3105.  Mantel,  verfertigt  aus  zwei  feinen  mit  ihren 
Längsseiten  zusammengenähten  Stacken  Zeug,  aus  schwarz  geAirbtem 
Fasergewebe ;  in  der  Mitte  der  verbindenden  Naht  ist  eine  Oeffnung 
fOr  das  Durchstecken  des  Kopfes  gelassen,  diese  ist  doppelt  mit 
rothen  Muschelplatten  eingefasst  und  nach  jeder  Seite  hin  ein  un- 
gefohr  17  cm  lauges  Stück  der  Nalit  mit  solchen  besetzt  in  der 
Art,  dass  die  einzelnen  Platten  schuppenartig  übereinander  liegen. 

V  on  diesem  Besatz  suwohl,  wie  von  der  Einfassung  des  Kopf- 
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loches  geheu  mehrfach  kurze  Fortsetzungen  desselhen  aus,  meist 
aus  uogefilhr  vier  Ws  fünf  solcher  Platten  bestehend; 

No.  3106,  einem  Paar  Ohrschmuck,  bestehend  aus  einem 

bau«! f< »rill i^MMi  Mitteltheil,  aus  kleinen  Nussrin^en  zutsammeupesetzt 
uihI  (lavun  nach  l)»M(lHn  Seiten  hin  ausgehenden  ca.  1()  cm  lanL::en 
iSchleifen,  aus  fast  1  cm  grossen  Xussringen  gebildet.  Durcli  eini;^e 
dieser  8chleifeu  sind  w  iederum  kleinere  Schleifen,  aus  kleinen  2suss- 
ringen  zusammengesetzt,  gezogen,  in  welchen  hie  und  da  IMatteu  aus 
Muscheln  und  Schildpatt  und  Ringe  aus  Muscheln  und  Schildpatt, 
sowie  auch  grössere  hölzerne  Ringe  mit  concaver  Aussenseite  und 
gezacktem  Bande  hängen;  — 

No.  3107,  der  Halskette,  verfertigt  aus  Nussringen  von 
l!r>  mm  1  )urchmes.ser.  deren  Aussenseite  gut  pulirt  und  \v»  ]che  seitlich 
gegen  ein  Hastg«'tieclit  befestigt  sind.  Auf  die  verbindenden  Knden 
desselben  sind  einige  kleinere  Nussringe,  eine  Glasperle  und  zwei 
rothe  Muschelplatten  aufgezogen;  — 

No.  3108,  einer  zweiten  Halskette  ähnlicher  Art.  Auf 
die  Enden  des  die  Ringe  verbindenden  Fasergeflechtes  sind  ausser 
kleinen  Nussringen  auch  rothe  Muschelplatten  aufgeschoben.  £inh. 

N.:  >Cek.;  — 

No.  «'inem  Br  ustscli  ni  ui  k  b»'stchend  .ins  «^iner  17  cm 

langen  hölzernen  Haarnadel,  mit  einer  aus  dem  Kopfe  von  Conus 
millepunctatus  geschliÖ'enen  Platte  auf  deren  oberem  Ende;  an  einem 
V)aTid formigen  Gehänge  aus  ca.  seclis  Kcihen  kleiner,  schwarzer 
Nussringe,  in  welche  hie  und  da  einige  Reihen  rüthlicher  solcher 
eingestreut  sind,  befestigt;  — 

No.  8110.    einem  Paar  Armbänder,  aus  aufgereihten 

dünnen  Nussplattcbcn. 

Vierzehn  Keihen  solcher  auf  Strimge  gezogen,  sind  am  Ende 
jedes  Bandes  durch  Inilzerne  (Querleisten  begrenzt,  in  der  Mitte  laufen 
die  Stränge  ebenfalls  durch  ein  Querholz,  zu  beiden  Seiten  dieses 
und  an  der  Innenseite  der  beiden  endständigen  Holzstäbe  ist  je 
eine  kleine  weisse  Muscbelplatte  eingeschaltet.  In  die  beiden 
äusseren  Stränge  sind  zunächst  des  mittleren  Holzstabes  nach  beiden 
Seiten  hin  mehrere  rothe  Muschelplatten  eingeschaltet 

An  einem  Ende  des  einen  Armbandes  fehlt  das  Querholz;  — 

No.  iUll,  dem  (iiirtel.  l.")  ( 'ocosfaserstninge  auf  welche 
kleine,  sehr  dünne  >»ussplatten  autgereiht  sind,  lauten  an  den  Enden 
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durah  2wei  dttnne  Holzleisten  und  sind  ausserhalb  deiselben  derart 
netsartig  mit  einander  verflochten,  dass  znletst  MTei  Schüttre  gebildet 
werden,  die  zur  Befestigung  des  Gttrtels  um  die  Lenden  dienen. 
Der  innere  Raum  ist  in  vier  Abtbeilungen  getheilt  dadurch,  dass 

die  Stränpp  dreimal  durch  zwei  HolzleiHteii,  dio  ca.  3.)  iiiiii  weit  vou 
einaudrT  stehen,  hiul'en.  Das  AJaass  der  einzelnen  grossen  Abthei- 
luugen  des  (iiirt<>ls  variirt  von  12  bis  15  cm  und  jnderseits  dieser 
Holzleisteu  sind,  zunächst  denselben  auf  die  mittleren  und  die  bei- 
den äusseren  Stränge  einige  rothe  Muschelperlen  und  weisse  euro- 
päische Perlen  aufgeschoben.  In  dem  schmalen  Baum  zwischen 
je  zwei  Leisten  sind  die  beiden  äusseren  Stränge,  der  mittlere,  und 
ein  Strang,  der  zwischen  diesem  und  dem  äusseren  ungefohr  die  Mitte 
halt,  mit  rothen  Muschelplatten  bedeckt.  Ausserdem  sind  zwischen 
den  beiden  mittelsten  Leisten  die  Stränge  sämmtlich  mit  rothen  und 
weissen  Muschelplatten  bedeckt  und  zwischen  den  beiden  nach  jedem 
£nde  hin  liegenden  Freisten,  mehrere  weisse  Muschelplatten  unter  die 
Nussplatteu  eingeschaltet. 

No.  3377.    Mantel  derselben  Art,  ziemlich  feines  Gewebe  mit 

Gelbwurz  gefürbt,  ohne  Verzierung  mit  Muschelplatten. 

CaqBin«,  p1.  »7.  —  SpwAt,  Tkt  IV,  Wlg.  fH.  —  Rimi  TL,  fl.  M9.  —  Fnyoinet,  pl.  SS. 

No.  3378.  Mantel  derselben  Art,  das  Gewebe  feiner,  die  Fär- 
bung mit  (Telbwurz  sehr  sorgfältig  beschafft. 

No.  3379.  Mantel  derselben  Art  wie  bei  Ko.  3278  ei^ 
wähnt,  ungeftrbt  und  ohne  weitere  Verzierungen;  sehr  feines 
Gewebe. 


*  Beide  Qeechlechter  gehen  in  den  ersten  Jugendjahren  nackt  und  leben 
im  «imeta*,  dem  WobnliaaBe  der  Eltern.  Das  Mädchen  erhilt  sohon  frflh 
den  w^k"  ;Bchan),  die  Knaben  mit  10  Jahren  den  Hantel,  «oerem",  und 
erst  später  den  Schamgark.  Vom  Augenblicke  an,  das«  der  Knabe  den 
Mantel-  erfafilt,  geniesst  er  die  Freiheit  der  Erwachsenen  und  schläft  gewöhn- 
lich int  „rct",  dem  grossen  Hiiusc,  wo  gemeinsam  die  fremden  GnAte  und 
nnverheiratheten  Männer  des  Stamme»  schlafen  T)m  Mädchen  lobt  bei  der 
Matter  und  därfen  beide  den  heimathlichen  «ref  nicht  betreten.  (Knbarj,  i.  1.) 


No.  Kamm  aus  dUnuen  .schmal «'n.  mittelst  Fleohtwerk 

mit  einander  verbundenen  Holzstäbchen  verfertigt,  34  cm  lang,  die 
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Zähne  15  cni  lang ;  um  äussersteu  Ende  des  (jviSs  zwei  Fregatt- 
vogelfedern (?)  befestigt 

No.  3096,  3097.  SAmme»  hölzerne,  ähnlicher  Art,  wie  der 
vorheigehende.  27  cm  lang,  die  Holzstäbohen  mittelst  bandartigem 
Easeigeflecht  mit  einander  yerbunden ,  die  Zfthne  ca.  10  cm  lang, 

der  Griff  mit  kurzen  Schnüren  rother  Musehel-  und  schwarzer  Nuss- 
phitten  in  sihul icher  Weise  verziert,  wie  No.  'JlMKi  von  den  Mortloek- 
Inseln,  Au  der  äussersteu  ISpitze  des  Grilis  einige  Fregatlvogel- 
federn  befestigt. 

No.  3098.  Kamm  aus  einem  Stück  Holz  geschnitzt,  circa 
30  cm  lang,  mit  fünf,  ca.  16  cm  langen  Zähnen.  Ein  aus  Fr^tt- 
Togelfedem  verfertigter  Zierrath,  in  der  Form  eines  Flügels,  gleich 
dem  bei  No.  2972  von  den  Mortlock-Inseln  erwähnten,  ist  hier 

gegen  die  Breitseite  des  Griffs  mittelst  Faserschnur  befestigt  und 

an  der  Verbindungsstelle  mit  einem  Stück  Vogelliaut,  welches  weisse 
Daunen  ti-ilgt,  bekleidet.  Auch  dieser  Kamm  wird  für  denselben 
Zweck  wie  No.  2972  benutzt. 

Xo.  3140.  Zamm,  hölzerner,  aus  einem  Stück,  33  cm  lang, 
unten  22  mm  breit,  die  Zähne  ca.  15  cm  lang ;  vom  Zahntheil  ab 
die  Kanten  etwas  eingebogen  und  verjüngt,  zuletzt  in  einen  ver- 
dickten vierseitigen  Griff  endigend,  der  allseitig  über  den  unteren 
Theil  des  Kammes  hervorragt.  An  dem  Griff  selbst  ist  eine  flügel- 
fSörmige  Verzierung,  aus  weissem  Vogelfell  dargestellt,  befestigt,  aus 
welcher  eine  einzige  lauge  JSchwuugieder  von  Tachypetes  (dem 
Fregatt  \  ogel  hervorragt. 

Der  gewöhnliche  Kamm  der  Eingeborenen.   Ltik«,  »i.  m. 

No.  3141.  Zamm  derselben  Art,  die  Grössenverhältnisse  eben- 
fiills  ähnlich,  das  Griffstttck  jedoch  nicht  verdickt,  und  der  flügel- 

fbrmige  Schmuck  direct  an  diesem,  und  nicht  erst  an  einem  ver- 
bindenden Holzstück  bf'festigt.  Aus  dem  tlügelfthinigeu  Schmuck 
ragen  statt  der  Tach)  petesfeder  zwei  ^Schwanzfedern  eines  Hahues 
hervor. 

No.  3100.    Stirnband  ähnlicher  Art  wie  No.  von  den 

Mortlock-Inseln.  Die  Bekleidung  der  Vorderseite  mit  Nussplatten 
und  einzelnen  weissen  Muschelplatten,  sowie  die  intermittirenden 
grösseren,  rothen  Musdiel platten  sind  in  ganz  derselben  Art  hier 
wie  dort  vorwendet,  dagegen  sind  die  Enden  des  Stirnbandes  mit 
einigen  grösseren  ^iussriugeu  und  auch  einzelnen  rotheu  Muschel- 

V 

Digilized  by  Google 


Carolinen-Arohipel  (Buk). 


platten  verziert.  Wird  von  den  Mortlock-Inseln  nach  tRuk«  eiu- 
gefilhrt. 

No.-3101.  Stirnband  derselben  Art  wie  Na.  685  etc.  von  den 
Mortlock-Inseln. 

"No.  129.  Stirnband.  An  der  \  urderseite  eines  über  einer 
Ba.strolle  hergestellten  (leflechtes  ])ildeii  kurze  Stranp^e  mit  Xiiss- 
platten  bekleidet  C^uerbögen,  deren  Mittelpunkt  je  zwei  rothe  runde 
Muschel  platten,  die  durch  einige  Nussplatten  geschieden  sind,  bilden 
so  dass  sich  daraus  eine  doppelte  Eeihe  rother  Winkel  zusammensetzt. 
Auf  die  beiden  Enden  des  Bandes  sind  einige  grössere  Nussringe,  dreimal 
von  je  zwei  bis  drei  rothen  Muschelringen  unterbrochen,  au%ereiht, 
ausserdem  bildet  der  Faserstoff  am  Ende  des  Geflechtes  zwei  Quäste. 
Unter  der  Anpfabe  »Halsschmuck«  erhalten,  wohl  jedenfalls  t Stirn« 
band<.  Gmauf  r  Herkunftsort  fehlt,  wahrscheinlich  >Kuk^,  vielleicht 
aber  auch    l  leai  ^. 

No.  3147— Öl.  Ohrsehmnoki  verfertigtausNussringen  verschiedener 
Gh'Osse,  welche  zu  längeren  Schleifen  vereinigt  sind.  Diese  Schleifen 
hflngen  auf  beiden  Seiten  des  Ohres  von  einem  mittleren  oder 
Zwischentheil  herab,  welcher  ebenfalls  aus  Nussringen  gebildet  ist, 
in  der  Art,  dass  dieselben  entw^eder  mehrzellig  nebeneinander  zu 
einem  breiteren,  bandiilinlichen  Tlieil  vereinigt  sind  (i>148,  3141), 
Hl.öl),  oder  auch  nur  zu  zwei  (3147)  und  drei  iiloi))  kurzem  neben- 
einander laufenden  Strängen.  An  einer  Schleife  von  Xr.  3147  hängt  ein 
ringähnliches  8tück  einer  Vermetus-Röhre,  au  mehreren  Schleifen  von 
8151  hängen  grössere  Schildpattringe  und  ein  King  aus  AVeissblech 
gebildet,  ausserdem  hängen  in  den  Sohiidpattringen  Muschelringe, 
welche  aus  Trochus  (Polydonta)  geschliffen  sind. 

No.  3ir)2— r)3  (je  1  Paar).  3154  55.  Ohrschmuck,  ebenfalls 
aus  Nus.sringen  verfertigt.  dips<4beii  .sind  j«!doch  nicht  auf  Faser- 
schnur aufgereiht,  sondern  zu  kurzen  Ketten  dadurch  vereinigt,  dass 
die  Hinge  selbst  in  einander  greifen,  zu  welchem  Behufe  einzelne 
derselben  eingeschnitten  sind. 

Oer  Schmuck  besteht  aus  mehreren,  vier  bis  sechs  einzelnen 
Ketten ;  am  unteren  Ende  der  einzelnen  Ketten  hängen  runde  ring- 
fiSrmige  Platten  aus  Polydonta  und  Conus  pulicarius  (3153),  Platten 
von  anregelmässiger  Form  aus  weisser  Muschelschale  und  ans  Me- 
leagrina,  sowie  auch  einzelne  grössere  Hinge  aus  Schildpatt  ge- 
bildet. 
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An  No.  3IÖ5  sind  mit  einer  Faser  noch  wieder  mehrere  der 
beschriebenen  Ketten  aus  Knssringen  mit  Anhängseln  angehängt. 
Siehe  No.  8161 — 62.  Ohreohmnolc  unter  Mortlook,  weiter  ron  pg.  809 — 10. 

No.  ail2.  Ohrschmuck  vom  Typus  der  No.  ÜUl  von  Mortlock 
und  der  No.  IIS  von  Uleai. 

Die  verwendeten  ^ussringe  von  derselben  Grösse  wie  bei 
No.  118. 

An  der  Verbindungsstelle  der  die  netsartige  Faserunterlage 
oder  Basis  bildenden  Stränge  (den  beiden  Enden),  sind  rothe  Huschel- 
platten  und  Nussringe  in  unregelmässig  abwechselnder  Reihenfolge 

aufgezogen.    Ein.  N.:  »cek«. 

]Ko.  3113.  Halsschmuck  vom  Typus  der  No.  119  von  L'leai, 
die  verwandten  Nussringe  sind  etwas  schmäler  und  weniger  gut 
polirt  aU  bei  No.  110.  Der  Durchmesser  ungefähr  derselbe  wie 
dort.  Auf  der  Verbindungsstelle  der  das  netzartige,  sehr  schmale 
Fasergeflecht  bildenden  S^nge,  sind  nur  ganz  kleine  Nussringe 
aufgezogen. 

Cfr.t  Ltfk»,  »L  M.  flf.  1. 

No.  3119.  Halsschmuck,  kragenmtii^or.  12  Reihen  kleiner 
Nussringe  siml  /u  finem  0  cm  breiten  Krairon.  von  ungefähr  2^)  (  in 
Durchme.sser  durrh  Fasersohnüre  venMiiigt.  Am  iiussoren  l  iiiki»  is 
des  Kragens  sind  in  einem  Abstände  von  je  t)  cm  kleine  ISchleiieu 
aus  Nussringen  gebildet.    cEiub.  N.:  »Tiditeb«. 

No.  3129.    Balssohmuok,  krugenartiger.    Acht  Reihen  kleiner 

Nussringe,  deren  Aussenseite  polirt  ist,  sind  zu  einem  5  cm  breiten 

Kragen  von  ^5  cm  Durchmesser  vereinigt. 

No.  3122.  Halssehmuck.  Nussringe,  deren  Aussenseite  gut 
polirt,  von  ca.  8  mm  bis  1  cm  Durchmesser,  sind  zu  einer  langen 
Schnur  vereinigt. 

No.  3125.  Halsschmuck.  Rothe  Mu-schelplatten  sind  in  Ab- 
ständen von  ca.  I)  mm  in  zwei  dicht  neben  einander  hiuleiide 
Stränge  kleiner  Nussringe  eingeschaltet,  derart,  da.ss  jedesmal  beide 
FaserscliiHir*'  durch  den  eingeschalteten  Ring  hindurchgehen;  fast 
identisch  mit  2943  von  Mortlock. 

No.  3126.  Halsschmuck,  der.selben  Art;  rothe  Musclielplatten 
sind  hier  in  ders('ll>eii  AWisw  in  drei  nebeneinander  laufende  IStrauge 
kleiner  Nussringe  eingeschaltet. 
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No.  3127.  Halsschmuck.  Rothe  Muschelplatten  sind  in  Ab- 
staiiiieu  vuii  f)  iiiiii  von  (-iiiaiKh^r  auf  fine  Faserschiiur  aufgereiht, 
welche  zwischen  den  Jüuschelplatteu  mit  kleinen  schwarzen  !Nuäs- 
nogen  besetzt  ist. 

Von  dem  mitÜeren  Theil  der  Schnur  hängt  auf  die  Brust  ein 
klehies,  fast  dreiseitiges  Stück  Schildpatt  herab. 

ChiIU«.  pl.  SS,  Flff.  4. 

No.  .-^41)5.  Halsschmnck  vom  Typus  der  Xo.  ;U27.  Zwei 
nebeneinauderlaufende  Schnüre  derselbeu  Art  wie  dort  beschrieben, 
Ton  33  cm  Länge,  lösen  sich  in  der  Mitte  ihrer  Lange  je  in  zwei 
Schnüre  auf,  welche  eine  Ausdehnung  von  7  cm  haben  und  nur 
sehr  kleine  Nussringe  tragen.  Die  beiden  Vereinigungspunkte  der 
Schnüre  oder  die  einander  gec^enüberliegenden  Enden  derselben, 
gnheu  je  iu  eine  einzplne  3  eni  lauge,  Sehuur  über,  von  der  die  eine 
nur  rothe  Musehelplatteu ,  die  andere  ebenfalls  solche  und  einen 
Nussring  trügt,  und  welche  beide  mit  je  einer  liiuglichen  spitzen 
Nuss,  wie  bei  295ti  (Mortlock)  beschrieben,  verbunden  sind.  Auf 
den  Seiten  der  Nttsse  treten  an  zwei  einander  gegenüberstehenden 
Punkten,  kurze  Schnürchen  hervor,  aus  der  einen  zwei,  aus  der 
andern  je  zwei  und  zwei,  auf  welche  kleine  Nussplatteu  oder  Nuss- 
ringe aufgezogen  sind,  und  welche  je  mit  einer  grösseren  rothen 
Muschelpiatte  enden« 

No.  3103.  Brnstsohmtiok,  fast  identisch  mit  2949  von  Mort- 
lock. Die  kreisrunde  Schildpattplatte  hat  12  cm  Durchmesser,  bei 

ö  cm  Oeffnung  uud  ist  polirt. 

No.  3104.  fimstsohmaok,  lÜ  cm  lange  Haarnadel  mit  einem, 
emem  chinesischen  Hut  ähnlichen  Knauf  von  5  öm  Durchmesser, 
an  einem  bandartijS^n  Halsgehttnge  befestigt,  welches  aus  vier  Reihen 

nebeut'iuuuder  laufender  Nussringe  verfpitigt  ist,  und  w»'K'li^'s  nach 
unten  in  je  zwei  kurze  Strange,  auf  die  wieder  grossere  Nussringe 
aufgezogen  sind,  endigt. 

N.  ;512().  Brnstschmuck.  Haarnadel,  vierseitige,  ähnlich  3109, 
an  ♦^inern  handartigen  Gehünge  befestigt.  Dasselbe  bestellt  aus  tunf 
nebeneinander  laufenden  Reihen  kleiner  Nussringe,  und  trägt  an  den 
£udeD  je  drei  kurze  Stränge;  aus  rothen  Muschel  platten  und  mit 
denselben  abwechselnden  Nussplatten  gebildet,  an  welchen  die  Haar- 
nadel hjkagt. 

No.  3121.    Brnstschmuck,  ähnlicher  Art.    Vierseitige  Huar- 
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nadel  mit  Platte  ans  dem  Kopfe  eines  Conus  millepnnctatus ;  das 

biuidai  tigp  (Tphäuge  aus  drei  Koihen  Rin^e  ziisannnongpsetzt,  von 
(ieiieu  die  der  beiden  ihisseren  aus  Xuss,  die  der  mittleren  aus  weisser 
Museliel.  All  der  \  »  i  Itindunt;  mit  der  Haarnadel  bilden  die  heideil 
£nden  des  Gehänges  nur  j<*  ein«  n  einfachen  Strang,  der  aus  rothen 
Muschel-  und  schwarzen  Nusspiatten  zusammengesetzt  ist. 

No.  3123.  Snutsobnmok.  Eine  20  cm  lange  hölzerne  Haar> 
nadel  mit  Platte  aus  dem  Kopfe  eines  Conus  millepunctatus  von 
65  mm  Durchmesser,  an  einem  Oehftnge  aus  acht  Strängen  kleiner, 

kaum  l  nini  dicker  l^ussplatteu  befestigt.  Vier  dieser  Stränge  be- 
stellen gan/li<'li  aus  ••soU  lu'ii,  uu<l  je  zwei  und  zwei  der  anderen  sind 
in  gewissen  Abstanden  (hircb  eine  fingeselialtete  weisse  Musebel- 
platte mit  einander  verbunden;  gegen  die  Haarnadel  bin  enden  sie 
in  einen  einfacben  Strang,  welcher  aus  eben  solchen  Nussplatten 
und  rothen  Muschelplatten  zusammengesetzt  ist 

No.  3124.   Brnstring  aus  Schildpatt  von  15  cm  Durchmesser 
mit  7  cm  weiter  Oeffnung. 

No.  21H>1  (l  Paar),  ?>Uu,  H).    AmbÄnder  für  Männer 

aus  sehr  dttnnen  Nussplutten  (2!M;i,  3157,  3475  70)  oder  auch 
kleinen  Nussringen  von  5  mm  Durebmesser  (317.*) — 74)  verfertigt. 
10  bis  15  kurze  Schnüre,  auf  welche  derartige  Kussplatten  oder  Nuss- 
ringe  aufgereiht  sind,  sind  in  der  Weise  mit  einander  vereinigt,  dass 
die  beiden  Enden  der  Schnüre  durch  ein  queres  dünnes  Holzstück 
laufen  und  ausserhalb  desselben  sämmtlich  mit  einander  verflochten 
sind  und  so  dort  die  Bindebüuder  bilden.  Bei  31  f)?  laufen  die 
Sclinür»'  in  der  Mitte  des  llaiides  nocbmals  durcb  ein  (jueres  Holz- 
stüek,  Ix'i  3I7.*>.  illT.)  durcli  zwfi.   welebe  etwas  von  einan- 

der entfernt  eingesebaltet;  im  letzteren  Falle  sind  /wisclien  die 
Nussplatten  oder  Ringe  bier  Gruppen  aus  rotben  ^luschelplntten 
eingeschoben;  ausserdem  bilden  in  der  Mitte  des  Bandes  von  3174 
rothe  Muschelplatten  eine  Querreihe.  Hei  sämmtlichen  Armbändern 
sind  die  beiden  dieselben  begrenzenden  äusseren  Schnüre,  in  mehr 
oder  minder  grossem  Maasse  mit  rothen  Muschelplatten  verziert,  und 
auch  ausserdem  in  einzelnen  der  Schnüre  bei  3173  und  3174,  noch 
einzelne  solcher  eingestreut.    Einb.  X.:  »Uoron«. 

A.  G.  No.  3300.  Armband  mit  Xo.  3U0  (siebe  oben  beim 
Hftuptlingsanzug)  fast  übereinstimmend,  jedoch  nur  aus  elf  Strängen 
zusammengesetzt. 
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Mit  der  Augabe  »Oarolinen-Inseln«  erhalten,  indess  wohl  sicher 
»Ruk«. 

No.  3159,  i]l()0.  Armspangen  nus  Schildpatt,  fast  idcutisL'h 
mit  den  unter  Mortlock  (öüt),  570,  8<)l)  IjeschriHhenen.  Die  Rilleo 
auf  der  Ausaenseite  regelmässiger  (3159),  cwler  statt  deren  ganz  feine 
Linien. 

Ctr.:  J  M  0   n^-ft  IV.  Taf  4,  Fig.  5*.  ~  I.ntko,  pl.  .10,  Pig.  1. 

No.  1820,  3165-72.  CHirtol  der  Männer  iu  derselben  Art  und 
,  Weise  augefertigt  wie  die  der  Mortlock-Frauen,  die  Zahl  der  verwende- 
ten Schnüre  jedoch  eine  grtVisere.  Es  sind  hier  13 — 25  nehenein« 
ander  laufende  Schnüre  Kum  Gurt  vereinigt;  bei  3160  sind  Nuss- 
ringe  auf  die  Schnüre  aufgereiht,  bei  allen  übrigen  dünne  Nuss- 
plätte  h  eil. 

nie  durcli  dir  dünnen  (^nerludzer  i^'eltildeten  AUtbeiluugeii 
dfs  Gurtes  theilen  sicli  in  breitere  und  dazwischen  eingeschobene 
sehmiilere,  erstere  von  annähernd  10 — 1')  cm  Tjänge,  letztere  von 
ca.  15    i"^  mm  Ijänge;  die  Breite  der  Gürtel  variirt  von  H— 10  cm. 

Auf  die  seitliehen  Schnüre  sind  innerhalb  der  schmäleren  Ab- 
theilungen des  Gurtes,  sowie  ausserhalb  der  Querhölzer  zunächst 
den  schmäleren  Ahtheilungen,  rothe  Muschelplatten  aufgereiht,  ebenso 
auf  einige  der  inneren  Schnüre;  in  allen  Fällen  jedoch  tragen  die 
•  mittleren  Schnüre  innerhalb  der  schmäleren  Ahtheilungen,  rothe 
Muschelplatten  Bei  einigen  der  (rurte  folgt,  nächst  den  Querhölzern 
beiderseits  »  in  klt  iut-r  weisser  Muschelriug  und  UuDU  erst  beginnen 
die  Nussplatten  oder  Xus.-^rinu*'. 

Interessant  ist  bei  3100  die  Art  und  Weise,  in  welcher  ein 
durch  Zerbrechen  des  Querbolzes  entstandener  Schadeu  repaiirt  ist, 
indem  eine  Querreihe  grosser  Nussringe  statt  des  FTolzes  mit  Faser- 
schnur  an  dieser  Stelle  in  den  Gurt  eingefügt  ist,  und  so  die 
Schnüre  in  ihrer  Lage  erhalten. 

Die  die  Schnüre  bildenden  Bastfasern  sind,  ausserhalb  des 
letzten  (Querholzes  auf  beiden  Enden,  in  derselben  Weise  wie  bei 
den  Frauengurten,  mit  einander  verflochten  und  bilden  das  Binde- 
hand,  hei  der  Mehrzahl  <hr  (iurte  .'UOf),  :U()7  ()0.  iilTl  T'Ji 
bilden  j»Ml(icli  di««  Käsern  zwt  i  (h'nirtiire  Haiider;  hei  .'UOf»  laufen  die 
Haststreifchen  ausserhalb  des  (Qu(>rholzes  noch  ein  kurzes  Kude  frei 
und  sind  auch  hier  mit  Nusspluttcben  bekleidet. 

>iach  ungefährer  Schätzung  sind  zur  Anfertigung  eines 
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aus  20  Schnüren  bestehenden  Gurtes  ca.  L2500  Nu88> 
plÄttclioTi  verwandt. 

Eiuh.  N.  dieser  Gurte  auf  >Ruk«:  >Peck«. 

No.  1820  mit  ^Angabe  >Mortlock-rn8elnc  eingingen,  nach 
Analogie  jedenfalls  hierher  gehörend. 

Cfr.:  J.  H.  0.  Haft  IT,  Ikt  4«  Fif .  T. 

No.  S164.  CKtrtel  für  Frauen,  derselben  Art  wie  weiter  vorne 
unter  Mortlock  (551)  erwähnt,  auf  den  Mortlock-Inseln  angefertigt 

und  ebenfalls  »Kinn«  genannt,  unterschieden  dadurch,  dass  in  der 
mittleren  und  in  je  einer,  von  der  mittleren  (Inrch  die  narhstlie^ende  * 
Abtheilung  «getrennten  Alitlieilunir ,  die  drei   mittleren  iSchuure  ta^t 
gänzlich  mit  rothen  Muscbelriugen  be^^etzt  sind. 

No.  3163.  Chlrtol  fast  identisch  mit  dem  bei  Mortlock  unter 
No.  551  erwähnten,  unterschieden  dadurch,  dass  der  Gurt  durch  die 
Querhölzer  hier  in  neun  Abtheilungen  geschieden,  während  in  dem 
von  Mortlock  nur  acht  dadurch  entstanden  sind.  In  den  kttrseren 
derselben  tragen  die  drei  mittleren  Schnüre  fast  nur  weisse  Muschel- 
ringe,  in  den  längeren  wechseln  solche  auf  der  mittelsten  Schnur 
mit  Nussringen  al».    Von  Frauen  getragen! 

CTr:  L&ike,  pl.  M,  ¥ig  5. 

Ueber  Schmuck  und  Tätowiren  theilt  Kubary  Folgendes  mit: 

.,Die  EingeboreiK-u  vuu  Kiik  gleichen  in  ilinin  liusbciTii  Ausäiheii  den. 
Bewobnern  der  sie  snniobBt  umgebenden  Coralleu-Lagonen ;  die  Identitüt  in 
Hinsieht  auf  die  Mortloeicer,  Namolalier,  Loffoper  ond  Neimnaner  ist  aoBser 
dureh  die  Tracht  und  die  gleiohe  Tfttowirnng  noch  dorch  die  bestebendeu 
Traditionen,  nach  weloher  alle  ihre  Herkunft  von  Buk  ableiten,  bewiesen. 

Anf  allen  diesen  Inseln  werden  die  Haare  auf  eine  und  dieselbe  Weise 
gctrngoii  und  mit  dein  gclbgefarbtcn  , iicfjiisika "  lukn.Hukii^  oder  mit  der 
äteinscbK-iiili  r  iintorhunden.  Ein  niHrct-lit  in  du.s  Hanr  eingestookter  Knmin 
mit  einer  HaliiuMi-  oder  Tiu  liypctrs  Feder,  bildet  einen  liervomijjenden  und  Im- 
stiiudigeii  Tlieii  dor  Hiiurtrnclit,  «•bcnsc»  wie  der  eiu7.:u'kip:e  Haarst cclier .  dt-r 
an  einem  hesondcmi  HalshiUHlr  iH  t'ovtigt,  ilureli  den  llaarkiiotm  durchgestochen 
wird  und  das  Aligh'iten  dtr  llaaibinde  verhindert.  Die  Oiut  ii  werden  über- 
all mit  den  „cek" -Schnüren  oder  breiten  besonders  7.u  dem  Zweck  zusammeD* 
gesetiten  Geh&ngen,  der  Hals  nnd  die  Brust  mit  den  «cek**,  «Tiditep**  oder 
^Tete**  genannten  Haarspangen,  mit  den  „Assan**  Halsbändern  nnd  deu  „pnoc**'- 
Ringen  fiborladen.  Das  Gesiebt  und  der  ganso  Körper  wird  von  allen  diesen 
Insnlanem  böcbst  gerne  mit  dem  hochgesehatston  Toik-Pulver»  welches  nur 
Tou  Buk  erworben  werden  kann,  eingerieben,  uud  der  Anzug  b(>steht  überall 
auB  dem  von  den  Männern  getragenen  Mantel  („eeniu.  :ios)  und  dem  Schiim- 
gnrtel  (pälapal,  äroar**),  nnd  dem  von  den  Frauen  benutsteu  Uäftenaeug  (äcek) 
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die  tiniiBtlfeh  von  Fraoen  gowobt  werden.  Uebenül  Irildel  der  breite  Leib- 
gM  (pek)  den  hoohgoaehfitilen  nnd  «neelinlteheten  Theil  des  Kdrper- 
aehmiekei. 

Oleieh  wie  die  HorUocker,  Nnmolnker,  LoMper  and  Nemma-Inralener,  wie 
Mch  die  nördlichen  nnd  westlichen  NafChbarn,  dnrohaohlitien  die  Bnker  das 
Ohriippehen  nnd  liehen  dieselbe  dnroh  stnfenweiM  yeigrSssemng  der  Ohr- 
gehioge  in  einer  bcdentendon  Länge  ins;  dieser  Gebraneh  wird  hier  in  viel 
rtirkerciu  Qndo  beobnchtet,  als  auf  den  Mortlook-Inseln;  der  insnohnuü  bis 
iBler  dis  Schlüsselbein  hemnterhingondo  Ohrschmnek  erreioht  bedentenden 
Uafiuig  nnd  grosses  Ctewicht  Diese  schweren  GehAnge  nnf  das  Ohr  wurden 
obea  aehon  erwihnt,  beeinllttiisen  nieht  nnr  den  Tmgns,  sondern  lieben  dss 
gaue  finssere  Ohr  in  MitleidenschafI;  die  Ohrrnnschel  Ist  gani  hemntergeiogen 
und  nanahnuil  ganx  ans  ihrer  natürlichen,  sieh  dem  Schädel  anlegenden 
Stellung  gerückt  nnd  vertikal  gegen  denselben  gestellt,  so  dass  die  Ohr» 
öSanng  ganz  zugedeckt  wird. 

Die  Sitto  des  Täiowircns  brachten  (iie  Mortlocker  eiuHt  von  Kak  mit, 
dieselbe  wird  aber  heute  hier  selbst  vernachlässigt  und  habe  ich  keinen  voll- 
ständig tätowirten  Eingeborenen  gesehen.  Aach  die  Frauen  sind  sehr  selten 
titowirt  und  kann  man  diesen  Umstand  als  einen  Beleg  für  da«  Abweiehen 
der  Rnker  von  ihrer  einstigen  Ciiltiir  auflassen. 

Kim*  eingehendere  Schilderung  der  hiesigen  TätovN  initif;  gab  ich  in 
"Kiiu  ni  Berichte  von  den  Mortlock-Tnselii ,  wo  sich  auch  die  Abbildungen 
des  Musters  derselben  für  die  beiden  Geschlechter  Kndcn.  ** 


No.  595,  3455—56,  P.  G.  3459.    SUbü,  rande,  aus  gelbliehem 

oder  brauiipm  Holz,  nach  beiden  Enden  hin  an  Dicke  zunehmend, 
bis  1,60  m  hing  25  bis  45  mm  dick,   die  Verdickung  an  den 
Kaden  beginnt  erst  unmittelbar  vor  denselben.   Die  IStöcke  werden 
bei  den  »Guigurc  benannten  Tänzen  benutzt 

Um  3459  ein  loser  Ring  aus  Cocosfesersobnur  gelegt 

Kabwy  trwiliat  I.  c  d«mt  SM«  als  ValSoulwafli  te  MoiflMk-IatalaBfr.  ■«gltohMMto 
rtoMt  vm  «ort  M«.  MS  *  P.  O.  MSi  im  Suanloag,  —  Pkijreiart,  pl.  ftS.  M  *  M.  P:f .  IS. 


Die  « Pari k "-Tänze  sind  sehr  verschiedenartig  und  haben  besondere 
BeacBnangcn.    In  dem  „Ourgur^-Tanz  bedieuen  sich  die  Manner  besonderer 

Tan3r8tr»cke  ans  Oningonhol»,  mit  welchen  sie  Torschiedene  Bewegungen  ans- 
rühren  and  unter  fortwährender  Veränderung  der  Körperetellung,  dem  Takte 
nach,  gegen  einander  ans^^hlagen.  Der  „ Auanu^-Tanz  wird  in  dem  Pärik 
wiederholt.  In  dem  ., K'pegek**  tanzen  die  Männer  stehend  ohne  Stöcke  und 
In^tolit  hier  die  Wirkung  desselben  auf  zusamnienotimmender  Bewegung  der 
Arme  und  <ler  Beiue  u.  ».  w.  Püs  wird  angenommen,  dnss  die  Piirik-Fest- 
lichkeiten  ron  dem  Häuptlinge  nur   auf  Gebeias  der  nAou'*,   oder  Geister, 

24 
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•ageordnet  weiden  and  diese  wihrend  der  Brotfrnohternte  sUttllndenden  Yw 
gnflgangcD,  «n  denen  der  gerne  Stemm  (beilnimmt,  werden  alt  so  deren  Bhrai 
beobechtete  angesehen.   (Knbnry,  i.  1.) 

9* 

No.  M9\).  Bdilklinge,  flache,  platte;  fast  dreiseitig,  ähnlich 
1^0.  von  Falau,  aus  Tridacna  gearbeitet.  Die  £*Ulche  gut  ge> 
glättet,  Sohneide  von  innen  nach  aussen  angeschliffen,  sehr  kurz. 
Lan^  12,5  cm,  breit  unten  75  mm,  oben  ca.  25  mm,  dick  ca.  26  mm. 

No.  3446.  Sanis,  deren  Form  mit  der  samoanischen  Keule 
908  verwandt,  1,22  m  lang ;  in  der  ganzen  Ausdehnung  flach  ge- 
drückt, das  Blatt  nur  wenig  breiter  als  der  Stiel,  mit  abgerundetem 

unteren  Kndo,  die  grüsste  Breite  an  der  Basis  des  Blattes  wo  das- 
selbe in  den  Stiel  übergeht  und  die  Kanten  daher  etwas  hervor- 
treten und  ausgeschnitten  sind. 

Breite  hier  ca.  10  cm,  ein  erhabenes  ungefohr  1  cm  breites 
Band  an  dieser  Stelle  aufgeschnitzt,  am  entgegengesetzten  Ende 
der  (irifF  daohrirtig  abgeschnitten.  Dieser  8  cni  lang,  an  der  Biisis 
ebenfalls  auf  beiden  iSeiten  ein  erhabenes  1  cm  breites  Band  auf- 
geschnitten. 

Augenscheinlich  ein  Stück  von  hohem  Alter. 

No.  3447.  Zanle  aus  gelblichem  Holz,  der  Stiel  plattgedrückt, 
vierseitig  mit  abgerundeten  Kanten,  unten  in  das  flache,  dttnne 
etwas  breitere  Blatt  flbergehend,  ganze  Länge  ca.  1,50  m,  das  Blatt 

ca.  51  cm  lang,  aus  zwei  auseinander  heraussteigendeu  Tiieileu  be- 
stelipnd.  Au  der  Basis  ein  erhabenes  breites  (^iierbiind  mit  über 
die  Kanten  des  Blattes  hervorti*etenden  Ecken,  darauf  bildet  das 
Blatt  in  einer  Lauge  von  35  cm  ein  flaches  Stück  mit  convexen 
Kanten,  so  dass  die  grOsste  Breite  von  8om  in  der  Mitte  liegt,  es 
folgt  wieder  ein  erhabenes  Querband  auf  beiden  Seiten  mit  über 
die  Kanten  vorspringenden  Ecken  und  das  nun  verbleibende  Stuck 
des  Blattes  ^eht  mit  etwns  convexen  Kanten  in  das  abgerundete 
Knde  iiber.  liegen  den  Handgriff  hin,  ist  der  iStiei  ebenfalls  wieder 
plattgedrückt;  der  erstere  selbst  endet  in  eine  ca.  19  cm  lange 
Spitse,  welche  an  ihrer  Basis  ca.  8  cm  breit  ist;  auch  hier  ist  ein 
erhabenes  breites  Band  aufgeschnitzt. 

^uch  Kubary's  Bericht  ebeufulls  ein  «Stück  von  hohem  Alter. 
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Xo.  3448.  Waffe,  ca.  1,18  m  lang,  (Ins  obere  Eude  des  Stiels  flach 
mit  scharfen  Kauten,  von  denen  die  Seitenflächen  allmilhlicli  gegen 
die  Mitte  hin  ansteigen,  so  dass  dort  ein  Längskiel  gebildet  wird; 
von  einer  halbmondförmigen  dttnnen  Krttcke  Überragt,  deren  Spitasen 
18  cm  von  einander  entfernt  sind,  der  Stiel  nach  unten  hin  rund 
und  in  eine  Spitze  auslaufend,  ca.  95  cm  lang. 

Als  altes  Wehrstück  von  Kubary  bezeichnet. 

No.  ;}450.  Speer  aus  (Jocosholz.  Die  eine  Seite  flach  mit 
schwachem  Mittelkiel,  die  andere  convez;  nach  beiden  £nden  su- 
gespitet  und  gut  polirt,  2,38  m  lang    Einh.  N.  »Ronu* 

Xo.  3451  —  54.  Wurfwaffen?  Kunde  Stäbe  aus  dunkelbraunem 
festeo,  oder  gelblich  braunem  weicheren  Holz ,  das  untere  Ende  ist 
entweder  knopfartig  verdickt,  oder  läuft  einfach  rund  aus,  am  oberen 
finde  ist  ein  8 — 20  cm  langes  Stttck  vierseitig  abgeplattet,  das  über 
den  darunter  folgenden  Theil  vorspringt  und  dessen  Kanten  einge- 
kerbt, nach  unten  hin  ist  dasselbe  bei  zweien  wieder  durch  einen  Knopf 
abgeschlosseu. 

Länge  1,62 — 2,20  m,  Dicke  ca.  9  mm  bis  ca.  15  mm.  Einh. 
N.:  »Fenay«. 

Ohne  genauere  Mittheilung  von  Kubary  eingesandt. 

No.  3382.    Schleuder,  fast  identisch  mit  der  von  Mortlock  er- 

wühnten;  das  Fasergeflecht  etwas  gr()ber  uud  roher,  zumal  an  dem 
zur  Aufnahme  des  Steines  dienenden  mittleren  Theil  oder  der 
Schüssel. 

Schleudern  dieser  Art  werden  auf  Ruk  benutzt  und  von 
»Nama«  (Nemma)  und  »Losdp«  eingeführt 

CtvSU;  iL  M,  Flff.  S.  —  lUMitl,  pU  SM  (Aagal«  .Gmuf*  AImIiI) 

No.  3S83.    Sohlender  aus  Faser  (Brotfruchtbaumüuer),  in  der 

Aiiff-rtigun^  total  verschieden  von  den  bis  jetzt  von  »Kuk«  und 
»Mortlock    angeführten  Schleudern. 

Der  zur  Aufnahme  dps  Steines  dienende  ca.  35  mm  breite 
mittlere  Theil,  die  SchOssel,  besteht  aus  sieben  platten  ca.  12  cm 
langen  Schnüren,  welche  nebeneinander  laufen  und  nach  den 
Enden  in  die,  die  Handhabe  bildenden  Schüttre  übergehen,  welche 
ca.  70  cm  \iu\^  und  ebenfalls  platt  geflochten  sind.  (RukV) 

No.  Beutel,  weitmaschiger,  netzartiger,  aus  Cocosfaser- 

H^hnur  geknotet,  die  Maschen  ca.  25  mm  weit;  mit  eiförmigen 
Schleuder  steinen  aus  basaltischem  Gestein  angeftült. 
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Ueber  die  Kriegfilbning  bei  den  Eingeborenen  theilt  K.  das 
Folgende  mit: 

„Ein  Krieg  ist  hier  wie  auf  den  meisten  Inseln  der  Südsec  ein  Ver- 
gnügen, zu  welchem  die  Männer  gern  und  reich  ausgeschmückt  nasKiehen.  Die 
scliönKton  Gürtel  und  Kämme,  die  läuggten  Ohrgehänge  werden  angelegt  und 
der  giin/^  Körper  mit  GMbwnra  eingeriobeo.  Der  Mantol  nnd  der  «nwr  werden 
abgenommen  und  quer  um  den  Leib  gewunden,  so  daes  der  aehwielute  ^eil 
de«  Körpers  durch  die  dicke  Zen^nge  nnd  den  Qftrtel  vor  der  Wirkung  eines 
Speerwnrik  nemliidi  gcachaiKt  ist.  Ab  Waffe  dient  eine  Steinaelüeuder  nnd 
oln  glatter  auf  beiden  Seiten  cngeapitster  Speer;  beide  bestimmt  ao  einem  Kampfe 
bei  einiger  Entfernunjr  der  Krieger  von  einander,  sowie  eine  hinge  un  der  Spitze 
mit  Rochenstuchcln  bewehrte  Lanze,  die  nur  /.um  Niederstechen  der  schon 
verwundeten  Feinde  benulxt  wird.  Im  Trefl'en  hat  ein  jeder  Mnnn  einige 
glatte  Sperre  und  aohald  diese  weggew(»rfen  sind,  «iimmelt  er  die  von  den 
Feinden  zugeworfenen  auf.  Auch  die  leicht  verwundeten  werden  aiU8  dem  Kampf 
getragen,  damit  selbige  nicht  in  die  Hände  der  Gegner,  die  keine  Gnade 
fiben,  fallen.  In  einem  Kriege  begegnen  sicli  die  Gegner  entweder  anf  dem 
Lande  oder  anf  der  Wasserseite.  In  ereterem  Falle  rfisten  sich  die  Rtsaten 
desselben  anf  Iftngeren  Strecken  nnd  der  Kampf  eoneentrirt  sieh  nm  eine  der 
Lage  des  Landes  entsprechende  befestigte  Stelle,  gewfihnlieh  einen  Httgel, 
dessen  Seiten  steil  abiiülen  nnd  anf  dessen  Bftoken  ein  mannshoher  SteinwatI 
«onor^  die  Vertheidiger  umgiebt;  hier  haben  die  Angreifer  schwere  Arbeit 
und  ziehen  gewöhnlich  ab,  eine  günstigere  Gelegenheit  für  einen  Ueberütll 
abwarU'nd.  Die  gc-  imd  beliebtest**  Kampfstätte  ist  aber  das  „nigen  r.iya** 
das  ausserhalb  der  ziyas-Wäldcr  (Mongrove-Artcn)  >*ich  nuHbreitcnde  Riff. 
Hier  wird  der  „Kuen"  des  in  zahlreichen  Canoes  ankommenden  Feindes, 
der,  den  Strand  verthcidigenden  Hevolkerung  sichtbar ;  beide  Part^Men  sehen 
die  gegnerische  Stärke  und  der  Hauhe  Schlachtgruud  giebt  gleiche  Bedingungen 
Ar  Feind  nnd  Freund.  Vorerst  handelt  es  sieh  um  die  Landung,  die  ia 
einer  ausgebreiteten  Linie  anpaddlenden  Angreifer  traohten  danaeh,  einen 
möglichst  einschOchternden  Bindrnck  an  machen.  Sie  Stessen  die  grisslichsten 
Kriegsgdienlo  aus  und  wollen  tapfer  nnd  unbesorgt  erscheinen,  aber  die 
Vertheidiger  kennen  ihren  Vortheil,  sie  erwidern  Schrei  für  Schrei  und  ihre, 
zwischen  den  Kriegern  eingemischten  Frauen  verhöhnen  durch  Entbjössung  ihrer 
Scham  und  sonstige  unanständige  Geberden  den  anrückenden  Feind.  Sobald 
derselbe  in  den  Hereich  der  „oyop",  der  Steinschleuderer,  gelangt,  empfiingt 
ihn  ein  Hagel  vojj  gr(is.«ien  (lescho.'.sen,  der  so  lange  anhält,  bis  der  Feind 
mit  dem  „cirej",  dem  glatten  Wurlspeer  erreicht  werden  kann  Bis  jetzt 
waren  die  Vertheidiger  an  deni  Hunde  des  Saumriffes  vertheilt  und  konnten 
den  Ausgang  der  Sehladit  dadurch  bestimmen,  dass  eine  Landung  abgewehrt 
wurde.  Sobald  die  feindlichen  Fahrseuge  den  Band  des  Gorallenriflbs  berühren, 
hat  der  Angreifer  einen  bedeutenden  Vortheil  erreicht  und  die  Vertheidiger 
aiehen  sieh  gegen  den  Sandstrand  anrflok ;  die  Fhiuen  und  Kinder  fliehen  von 
der  Ufemiederung  auf  den  befestigten  Hügel,  wo  auch  sonstiges  bewegUdiea 
Eigenthum  nntergebnicht  wurde.  Der  .Fall  einiger  Tiente  entscheidet  den 
Kampf,  sind  es  die  Angreifer,  die  sioli  snrücksiehen  mfissen,  so  sind  iber 
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Falmeogc  immer  in  Boreitschaft,  weil  aneser  den  gelandeten  Kriegern  Auch  noch 
«De  Besatzung  auf  denselben  verblieb,  haben  aber  die  Vertheidiger  einige  Todto, 
10  geben  lio  die  Nieüerang  auf  und  fliehen  auf  den  Hägel ,  wo  sie  der  Sieger 
geirSImlieh  in  tBäke  Uwt. 

Die  den  rerlaftseneu  Uferatrieh  betitaenden  Sieger  halten  Mich  auf  dem- 
selben nnr  ho  lange  auf,  ala  in  einer  mögliehst  gr&ndliehen  Zeretörnug 
deuMlben  erforderlieb  ist.  Die  angeborne  Bosheit,  der  hinge  genährte  Neid 
lad  Hees,  maehen  sieh  nun  geltend;  vorhandene  Fahnrange  werden  gemnbt, 
Hioser  niedergdbnwnt,  Fmehtbftnms  nnd  Taroplantagen  ssrstdrt  nnd  etwa  anfiUlig 
gewrahte  Oefiingene  getfidtot.  Ist  ein  soleher  UeberfiiU  die  Folge  eines  aik> 
erkannten  nnd  lange  andauernden  Kriegssostandes  awisohen  den  Gegnern,  so 
wiederholt  er  sieh  Ton  SSeit  an  Zeit  bis  ein  Frieden  ron  den  Besiegten  er- 
baten wird.  Die  Folgen  eines  solehen  KriegfÜbrent  sind  leider  nnr  an  oft  auf 
leu  Bnk'Inseln  an  finden  nnd  der  Hangel  der  Oooospalmen,  wie  flberhanpt 
der  besehriokte  Landban  wird  dadurch  erfclärlieb.  "* 


No.  a397— 3403.  Eöher  (Auslegerattttzen),  säulenartige 
mit  Schniizwerk  vensierte,  von  dem  Ausleger  eines  Paddlecanoes, 
flftmmtlich  fast  gleich  lang,  ca.  1,10 — 1,20  m.  Im  grossten  Theil 
ihrer  Läoge  vierseitig  uutl  zwar  das  mehr  oder  minder  lange  untere 
Ende  von  34 — 55  cm,  von  dem  oberen  abgesetzt  und  nach  unten  hin 
ferjüngt,  ein  dann  nach  oben  folgendes  Ende  von  54 — 68  cm,  fast 
in  seiner  ganzen  Lflnge  nnregelmdssig  vierseitig  und  mit  Schnitz- 
werk bedeckt,  welches  in  der  Art  ausgeführt  ist,  dass  die  Oberfläche 
dieses  Tbeiles  schwarz  bemalt  nnd  nun  Verzierungen,  welche  die 
Gestalt  von  Dreiecken,  Zickzacklinien,  kleinen  Dreiecken  und 
Utngslinien  haben ,  in  die  OberHilehe  eingei^raben ,  zu  länglich 
viersfeitigen  (iruppen,  welche  durch  mehr  oder  minder  breite, 
schwarze  (^uerbänder  geschieden,  zusammentreten  und  dann  mit  Kalk 
aasgeriehen  sind. 

Das  oberste  Ende  der  sämmtlichen  Stttcke  ist  in  drei  Theile 
geschieden,  von  denen  der  unterste  entweder  stumpf  kegelförmig  ist 
oder  auch  die  Form  einer  abgestumpften  Pyramide  hat  (;i.-i99) ;  der 
mitüere  Theil  tritt  über  den  unteren  hervor  und  ist  waizeu- 
ftrmig,  und  der  dritte  und  oberste  Theil  hat  entweder  die  Form  eines 
umgekehrten  abgestumpften  Kegels,  oder  auch  die  eines  spitzen 
Kiiopfes  (3S99). 

An  den  mittleren  walzen{)'>rmigen  Theil  dieses  oberen  ßndes 

Ton  34(Ki  ist  ein  Seh  rügst  reifen,  aus  vertieften  Rauten  zusammenge- 
wtzt,  angeschuitzt. 
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Wahrscheinlich  dienen  diese  ohne  nähere  Beschreibung  ein- 
gegangenen  Hölzer  als  Trttger  des  Auslegers  nnd  wird  der  unterste 
Theil  quer  üher  das  Canoe  gelegt. 

TMiMdM  dfo  Wt  Spteht  Ut  IT.  üff,  11  aligtUMtt*  Kevto 

No.  3514.  Bnder  (Paddle),  tthnlich  der  No.  2553  (Nen-Bri- 
tannien),  unterschieden  dadurch,  dass  der  Stiel  verhältnissmässig 
langer,  das  Blatt  kürzer  und  weniger  spitz  zulttuft,  dass  der  Stiel 
keinen  TiUngskiel  auf  die  Mittellinie  des  Blattes  entsendet,  und  dass 

die  Spitze  des  Hlattes  knopfartiL!;  verdickt  ist.  liüDgp  des  Stiels  95  cm, 
Länge  des  Blattes  GÜ  cm,  Breite  des  Blattes  in  der  Mitte  1;J  cm. 


Hier  gebe  ich  zunächst  Kubary's  Mittheilungen  fihert Regatten« 
ähnliche  Spiele  wieder: 

mZu  den  beliebtesten  der  Spiele  gtliürt  das  „Nunn",  in  welchem  kleine 
Ffthnenge  mit  befestigten  Segeln  von  Knaben  nnd  jüngoren  H&nner  in*s 
WuMer  gehiaseD  werden.  Die,  numcbmal  idilreieho  Ministar-Flotille  segelt 
Instig  in  den  Wind,  nnd  die  möglidist  riel  Lärm  msohende  Begleitang 
sohwininit  binterber,  nm  die  nraseUsgenden  Fahnenge  oder  die  wegge- 
wehten Segel  wieder  in  Stand  zu  setien.  Manehninl  werden  diese  kleinen 
Fahrzeug:«'  mit  der  möglichsten  Anuiiherung  an  die  {gössen  Caiioe's  verfertigt, 
und  (ia8  Segel  Ist  sorgfiiltig  geflochten.  Oefter  ist  die  Nachahmung  nnr 
eine  Prnhe,  nml  ist  das  Se^cl  diircli  ein  Hchnii;  ciiiirrset/.tes  Palmhlntt  ersetzt; 
in  jedem  Falle  bieten  die^e  jirimitiven  Rej^nttoii  der  .lu^'end  eine  frtite  (n-letren- 
heit  sich  mit  der  Technik  ihrer  KuhrzeJjgo  und  des  Segeins  zu  befreimden, 
uod  sie  sind  auch  nicht  ohne  Interesse  für  die  älteren  Zuschaaer. "  (Siehe 
nneb  weiter  rom  pag.  269). 


No.  3.'J8t>.  Fischnetz  aus  sehr  IVincr,  seidHuiihiilit'lu'r  Fa>«'i- 
verfertigt;  dassclbo  wird  zwisolien  zwfi  boi^onfVirinig  «^fbogeueii 
StiK'ken  befestigt  uud  so  von  den  EingeboreutiQ  in  deu  l)ei  Kbb«» 
im  Kitt'  verbleibenden  kleinen,  teichartigen  WasserÜächen  vor  sich 
her  geschoben. 

Die  einzehien  Maechen  haben  eine  Weite  von  ca.  7  mm. 

Ko.  8387.  Fiiehnttl  ähnlicher  Art,  die  dasn  rerwandte  Faser 
Tie!  gröber  nnd  gelblich;  die  einseinen  Maschen  ca.  15  mm  weil 

No.  r)9r),  597.  Flöten  aus  Kohr,  ca.  7U  und  74  cm  lang,  bei 
16 — ^20  mm  Durchmesser. 
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In  der  Oeffnimg  des  einen  Ende«  eine  ninde  Hokplaito  be- 
festigt, in  deren  Mitte  ein  kleines  Loch  gebohrt,  nm  die  Flöte  als 
BtossflCte  EU  benutzen,  indem  sie  wahrscheinlich  in  senkreehter  Rieh- 

tung  beim  Spielen  gehalten  wird ;  schwach  polirt. 

No.  3407  10.  Dachbalken  aus  Brotfruchthaumholz,  ca.  2,70  m 
lang  und  ca.  11  cm  breit,  bei  7  cm  Dicke;  eine  Seite  mit  Schnitz- 
werk bedeckt,  die  vertieften  Theile  rothbrnmi  bemalt,  auf  diese  wie- 
der Verzierung  mit  weisser  und  schwarzer  Farbe  au%emalt,  theils 
Panktlinien,  theils  Zioksacklinien,  theils  pflanzenblattfthnliohe  Ver- 
zierungen darstellend,  theils  jedoch  auch  Versierungen  gänzlidi  un- 
regelmftssiger  Gestalt;  alle  erhabenen  Theile  schwarz  bemalt,  diese 
bilden  entweder  meist  Lftngs-  oder  Querleisten,  öfter  ist  jedoch  auch 
darin  die  Figur  eines  Fisches  zu  erkennen;  auf  einigen  Stücken  sind 
mittelst  schwarzer  Farbe  auch  Fische  und  (Jestalteu  eines  vierfüissi- 
gen  Thieres  dargestellt. 

No.  3388.  Eist«,  hölzerne,  fast  identisch  mit  No.  3005  von 
den  Mortlock-Xns. ;  verhältnissmflssig  länger  und  niedriger,  die 
Aussenseiten  gut  geglftttet,  die  Zapfen  auf  den  Endstücken  werden 
auch  hier  durch  die  Theilungslinie  von  Deckel  und  Üntertheil  in 
zwei  fast  gleiche  H&lften  geschieden.  Mauss:  unten  23  X  65,  oben 
26  X  7H  cm.  Die  Höhe  betrügt  ca.  H»  cm.  Durch  die  Mittellinie 
des  Deck«'ls  /lebt  auch  hier  ein  erlmbener  Kiel. 

Diesr  Kistt'ii  werden  beuutzt,  um  (bis  auf  Ruk  verfertigte  ( ielb- 
wurzpulver  i  ( 'urcuaia),mit  dem  dies  Exemplar  (in  zuckerhutförmigen,  in 
Ba8tgehulltenKluropeu)angefiillt  ist, aufzubewahren.  Einh.N.:  »Azap.« 

C««aiU«.  pl.  ■'>»,  ¥\g.  I.  —  Rienzi,  pl.  296.  —  Freydnat,  pl.  68,  Fif.  19  o.  20. 

No.  3v}89.  HolssgefäSS.  Form  länglich  oval,  aus  Holz  von 
graubrauner  Farbe  geschnitten.  Die  Aussenseiten  von  einer  Mittel- 
linie convex  nach  oben  ansteigend,  Höhe  ca.  Bl,  ftussese  Breite  58, 
äussere  Lftnge  71  cm,  Maass  der  Oeffhung  45  X  55  cm.  Der  Band 
tritt  in  Gestalt  einer  dünnen  Platte  unge&hr  3  cm  breit  über  die 
Innenwandung  hervor,  Aussenseite  und  Oberrand  sorgfältig  gegliittet. 

Die  Aussenseiten  treffen  nach  beiden  Enden  liin  scharfkantig 
zusammen  und  hi»'r  ist  nahe  am  ( )benande  eine,  wenig  erhalteiie 
vierseitige  Platte  auf<j:('srhuitten,  in  deren  Mitte  noch  eine,  kaum  ein 
\'l»  rtel  so  grosse,  ebenfalls  wenig  erhabene  Platte  sich  betindet. 
Einh.  N.:  -Urou    oder  »Namuetin.« 

ffr.  Cotniille,  pl.  i8,  Fi_'.  3. 

>io.  3390.    OefAss  aus  einem  Stück  Holz,  Form  lünglich, 
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Aussen-  und  Innenseite  sorgfältig  geglttttet  Der  grOssie  Durch- 
messer liegt  in  der  Mitte  der  Lttngenausdehung,  die  Seiten  daher 
aussen  eonvex,  innen  oonosy,  die  Kanten  der  Enden  etwas  Uber  den 
Aussenxand  hervortretend  und  fischsohwanasartig  ausgeschnitten,  als 
Handhabe  dienend;  unterhalb  dieser  hervorragenden  Enden  noch 
ein  Knauf  augeschnitten,  dessen  Durchschnitt  die  Gestalt  eines 
spitzwinkeligen  Dreieckes  hat. 

Aussen-  und  Innenseite  rothbraun  bemalt,  der  Oberrand  schwans 
bemall  Ungeftlhres  Maass  unten  20  X  43,  oben  30  X  60  cm,  an 
der  Aussenkante  gemessen. 

Einh.  N. :  »Namenanei«  oder  »Namenbatio«. 

I  fr.  Utk«,  pl.  »,  Flf .  14.  —  Prtyclact,  pl.  CS,  Fly.  11. 

Xo.  .^891.  HolzgefäSS  ilhnlicher  Art  und  fast  derselben  Form, 
weniger  sauber  gearbeitet,  innen  und  aussen  duukelbraun  bemalt,  die 
Oberkante  der  Enden  tritt  nieht  plattenartig  hervor,  ist  aber  ähnlich 
ansgesohnitten  wie  bei  No.  ebenfalls  findet  sich  unmittelbar 

unterhalb  des  Ausehnittes  ein  grosserer  dreiseitiger  Knauf  von  der- 
selben Art  wie  bei  No.  3890  besehrieben. 

Maass  unten  14  X  34,  oben  23  X  35  cm,  Breite  des  Aus- 
schnitts an  den  Enden  20  cm.   Einh.  N.:  »Namenkennn.« 

er«.  Freyelnd,      M,  Flg.  15. 

No.  3;V.>2.  HolzgofäSS,  fast  derselben  Form  und  ebenso  bemalt 
wie  No.  331)0,  jedoch  weniger  in  die  Lunge  gezogen,  mein*  rundlich 
oval;  die  kurzen  (Oberkanten  der  Enden  treten  in  derselben  Weise 
hervor  wie  oben  beschrieben;  Knauf  ebenfalls  wie  dort.  Maass 
unten:  ungefähr  16  X  32,  oben  an  der  Aussenkante  gemessen: 
34  X  46,  Höhe:  20  cm.   Einh.  N.:  »Namonnp«. 

No.  3393.  HolzgefäSS  ahnlicher  Art  wie  No.  .3391.  Oberkaute 
der  Rnden  und  Knauf  wie  dort  beschrieben,  innen  und  aussen  roth- 
braun bemalt,  nicht  sehr  gut  geglättet.  Uugefiihres  Mjiass  der  Unter- 
seite: 21  X  31,  oben  am  Aussenrande  gemessen:  36  X  4ü,  Höhe: 
19  em.  Einh.  N.:  tNameunoson«. 

No.  331^.  Bolzg0f&88,  tthnlich  dem  vorher  beschriebene; 
niedriger,  mehr  rundlieh  und  sehflsselförmig ;  Oberkante  der  Enden 

tiefer  ausgeschnitten  als  dort,  Knauf  ebenso  wie  bei  .3391;  Aussen- 
und  Innenseiten  nicht  sehr  sorgfältig  geglilttet.  Die  Oberkante 
der  einen  Läii«^>sfite  defect  gewesen,  mittelst  Durchbohrung  und 
Versohnürung  mit  Cocosfaserschuur  reparirt;  aussen  und  innen  mit 
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Gelbwurz  eingerieben.  üngeMrn  Mansse:  unten  22  X  27,  oben  am 
Anssenrande  gemessen  3»  X  39  cm,  Höhe  ca.  12  em. 

No.  33d5,  3396.  EolzgefAsse,  länglich  ovale,  von  der  Form 
der  übrigen  vorstehend  besprochenen  abweichend,  insofern,  als  die 

Enden  nicht  plattenartig  breit  hervortreten,  sondern  last  spitz  aus- 
laufen und  sieh  gewöhnlich  in  der  Mitte  derselben  nur  ein  kleiner  Aus- 
schnitt oberhalb  des  nielirtach  besprochenen  Knaufes,  der  hier  jedoch 
fast  die  Gestalt  einer  schmalen  bis  Uber  die  Mitte  der  Hohe  des 
Ge&eses  hinabreichenden  Platte  annimmt,  befindet  3d^)r>  aussen 
und  innen  fast  dunkelbraun,  3390  aussen  und  innen  rothbraun  be- 
malt.  Eratexes  Grefllss  Ittnger  nnd  sehmftler  als  letzteres. 

Maasse  nnten:  von  No.  3395,  ca.  26  X  50,  von  No.  3396  ca. 
18  X  36  cm,  oben:  von  No.  3395  am  Aussenrande  gemessen:  28  X  57, 
No.  3396  30  X  40  cm. 

Xanie  von  No.  33i>5:  »]S'amenewauv-. 

No.  3441).  Q-eräth  zum  Oeffnen  der  Cocosnüsse,  stabförmig; 
aus  Hibiscusholz  (?)  angefertigt,  1,35  m  lang;  die  eine  Seite  Üach, 
die  andere  convex,  beide  Enden  stumpf-spitzig. 

No.  3373—74.  Stampfer  für  die  Bereitung  des  Brotfruchtteiges 
benutzt,  aus  Oorallstein  verfertigt.  Der  äussere  Umriss  der  Form 
einer  Glocke  fihnelnd,  die  Seiten  concav,  die  untere  Flache  convex, 
die  Oberkante  etwas  plattenaiing  hervortietciid,  aus  (b'v  Mitte  d>'r  Ober- 
seite tritt  entweder  eine  runde  Erhabeulieit,  oder  zwei  solche  ueheu- 
,einander  hervor.  Hübe  ca.  15  cm,  Durchmesser  der  unteren  oder 
StanipfHäche  0  bis  10  cm. 

Cfr.  Coquiile,  pl.  &,  Fig.  12  {Tthiti). 


Ueber  Bereitung  der  Nahrung  macht  Kubary  u.  a.  folgende 
Mittheilnng: 

„ Die  Brotfrucht  wird  zwischen  hoissen  Steinen  gcbitcken,  nnd,  während  sii'  noch 
heisa,  geschalt  uud  iuitU*Ut  eines  Stampfers  zu  einem  Teig  gestumpft,  der  entweder 
tu  diesem  ZnBtande  in  BlfttCeni  oingewiekelt  aufbewihri  oder  aoch  sofort  go- 
DOMen  wird.  lUndunal  wird  dieser  Teig  mit  dem  nrin**,  der  Coeosmileh 
b^pMMn  and  heisst  dann  «madon**. 

Das  anf  den  Mortlook-Insdn  nnd  fuidi  anf  Memma  nnd  Losop  aus  Brot- 
fimniit  und  Cocosmileli  in  den  grossen  OaMiis*Sc1uilen  gekochte  „Mcion'*  ist 
«nf  Riik  iiieht  Sitte. 

Die  Bereitnn^  der  Nnhrnnf?  liegt  vnrzügliih  d»'n  Miiiinerii  ol»,  die  den 
KÜm"  bereiten,  die  Brotfrucht  reinigen  und  backen  n.  s.  w.  Das  Feuer  wird 
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von  den  Männorn  durch  die  ReibwciRo  ^  öbimilc**,  Ton  den  Weibdni  dnrdi 
die  Bobrweise,  f,liök**  gentumt,  erlangt.*' 


No.  3411—21.   WebeTOrriohtQBg,  filinlich  der  von  Mortloek 

unter  No.  2017  —  24  beschriebeoen,  unterschieden  dadurch,  dass  die 
beiden  Uahiiicnstüoke  (.'Uli)  nicht  platt  gedrückt,  sondern  fast  vier- 
seiti«^  sind  und  dass  nur  die  Enden  des  einen  zapfenartig  auslaufen. 
Länge  derselben  1  m  bis  1,10  m,  Breite  und  Dicke  G  X  5  cm; 
Die  zapfeuälmlicheii  Fortsätze  des  einen  Kahraenstüokes  sind  viel 
dicker  wie  die  an  dem  des  Webstuhls  von  Mortlook.  Das  dort  als 
»N'güng«  erwfthnte  dünne  Bambusrohr  (No.  3412)  ist  hier  dicker  und 
länger,  ca.  18  mm  dick  und  1,08  m  lang.  Der  Name  dafür  »Aurora c. 

Die  Webnadel  oder  das  Schiffchen  (3413),  auf  welcher  der  Quer- 
iSiden  aufgewickelt,  ist  länger  und  der  Ausschnitt  an  den  Enden  der- 
selben ebenfalls  verbftUnissmässig  länger  als  bei  derjenigen  von 
Mortloek;  die  ( iesunimtlänge  beträgt  ca.  ;')()  cm,  Länge  des  Aus- 
schnittes ca.  20  em,  sonst  wie  bei  Mortloek  beschrieben. 

Das  Sehwert  0J414\  »üpop«  genannt,  weicht  in  der  i'orm  in- 
sofern von  dem  der  mortlock'schen  Webevon*ichtung  ab,  als  beide 
Enden  in  eine  vollkommene  Spitze  auslaufen.  Das  dicke  Stück 
Bambusrohr  (3415),  »Ananc  genannt,  ist  hier  1,05  m  lang  und  4  cm 
dick.  Das  bei  der  mortlock^schen  Webevorrichtung  unter  dem  Namen 
>Urelazzaza<  erwähnte  Stttck  Bambusrohr  scheint  hier  nicht  verwendet 
zu  werden,  dagegen  finden  sich  2  ca.  5  mm  dicke,  1,05  und  1,15  m' 
lange  Schüsse  einer  strauchartigen  Pflanze,  der  eine  längere  (3416), 
(nni'  genannt,  der  andere  (3417),  Nu-pusejius  <;enannt,  und  statt 
des  einen  dort  unter  No,  21I24  erwähnten  Hiuulmssplitteis  finden 
sicli  Iiier  drei  (J)41S--20),  von  denen  zwei  schmäler  und  einer  breit«'r 
ist.  Dieselben  sind  mit  dem  Namen  »Atirx  bezeichnet  und  haben 
eine  Länge  von  ca.  90  bis  05  cm,  die  schmäleren  sind  ca.  3  cm 
und  der  breitere  Splitter  ca.  5  cm  breit. 

Der  Webegurt  (3421)  ist  ähnlich  dem  des  mortlocVschen  Webe- 
stnhls  und  aus  demselben  Material  angefertigt,  jedoch  breiter  und 
kfirzer.  Die  Schleifen  an  den  Enden  weniger  gross  und  das  G^echt 
weniger  sorgfültisr. 

Auf  der  \\  ebevorriclitunü:  beHndet  sieh  ein  in  der  Anfertigung 
begrirtenes  Stück  Zeug,  ähnlichen  Musters  wie  unter  3422  beschrieben, 
-»AQhlagen. 
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Ueber  die  Mauipuktion  beim  Gebrauch  des  Webstuhles  hat 
Kubary  noch  nichts  Näheres  mitgetheilt. 

No.  635,  636.  Siebe  für  das  Sieben  der  Geibwurz  (Curcama). 
Vierseitiger,  6  cm  hoher  Rahmen,  von  ca.  11  em  Durehmesser, 
welcher  mit  einer  hufeisenförmigen  Handhabe  von  15  cm  Lange 
auf  beiden  Enden  verbunden  ist,  oder  auch  ein  vierseitiger  Rahmen 
von  oa.  7  cm  Höhe  und  18  em  Durchmesser,  welcher  auf  jedem 
Ende  nahe  den'^Ecken  zwei  ca.  16  cm  lange,  nach  den  Enden  hin 
verjüngte  Haii(lgril!"e  trügt.  Das  (Janze  aus  einpm  Stück  Holz  ge- 
schnitten und  in  demselben  imhe  dem  l  iiterruude  ein  weitmaschiges 
Netz  aus  ( 'ocosfa-serschnur  befestigt.  Mit  der  Aug.:  >Caroliueu- 
Inselnc  erhalten,  wahrscheinlich  »Buk«. 

No.  3516.  ICatte,  geflochtene,  2  m  lang,  1  m  breit,  die  Luugs- 
kanten  lang  gefranst.  Material:  Hibiscusfaser  (?);  2  mm  breite 
Streifen.    Fundangabe  niclit  ganz  sicher. 

No.  3493.  Fischleine  (?)  aus  Faser  (Pandanus  oder  Hibiscus  ?) 
geflochten,  Geflecht  einer  Haarflechte  ähnlich  hergestellt  Sehr  lang, 
schwarz  gefärbt,  4  mm  dick. 


10>  P^loiit  <Kn4erby<*I«l«ii4>. 

Diese  kleine  auf  V"*  19'  nördL  B.  und  149'>  17'  üstl.  L. 
gelegene  Inselgruppe  besteht  nach  Kubary  aus  den  Inseln 
Tä,  Alanalap,  San,  £&lle]l  und  Pöloat,  von  denen  nur  letztere  von 
500  Eingeborenen  bewohnt  ist  Dieselben  haben  durch  früher  er- 
worbene Erfahrung  in  Seereisen  und  durch  den  Vorthetl  der  Waaren, 
besonders  des  Eisens  von  Seypan  (Saypaw,  Tiadronen),  unter  ihren 
Nachharn  den  Handel  mit  l^uk  belnn  i-scht ;  die  kleineren  l»ena('h- 
barten  Inseiheviilkeruui^'en  gaben  die  Fahrten  naili  Uuk  auf  und 
erwarben  ihre  Geibwurz  uud  Eisen waareii  vou  deui  ibueu  naher 
gelegenen  Puloat. 

b. 

No.  1296.  BalssduttUOk,  kragenfbrmiger.  Elf  Reihen  Nuss- 
ringe  sind  zu  einem  Kragen  von  ca.  30  cm  Durohmesser  mit  17  cm 

innerer  Weite  vereinigt;  in  den  auf  die  Hrust  hüngenden  Theil 
desselben  sind  sieben  rothe  Muscheiplatteu  nebeneinander  eingeschaltet 
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und  hängen  ausserdem  fdnf  solche  an  kunen  Sdmttrohen,  auf  welche 
je  drei  Nussrmge  aufgezogen  sind,  auf  die  Brust  herab. 

4. 

No.  1288.   HollBOhftssel  in  der  Form  eines  längliehen  Schiflb- 

bootes.    Die  spitzen  Euden  in  ähnlicher  Weise  ausgeschnitten,  wie 
bei   3.-i95   von  Kiik   beschrieben.    Eine   doppelte  Cocosfaserschnur 
(lurcb  (lifse  als  Henkel  laufend.    Die  Aussen-  und  TnnPiiseite  ziem- 
lich gut  get(lattet,  das  ganze  GeiUss  mit  Gelbwurz  eingerieben. 
Maasse  unten  oa.  7  X  20,  oben  ca.  11  X  29,  Höhe  ungei^hr  5  cm. 


11)  Uleai  <Ulem  Vlie  «der  Wole»>. 

Diese  auf  7°  25'  nördl.  B.  und  U5"  20'  östl.  L.  liegende 
Ljigunen-(jruppe  bildet  nach  Meinicke  II,  pg.  ;^r>.S,  eine  der  wichtig- 
sten der  Carolinen.  Nach  Tetens  liegen  auf  dem  Riff  22  Inseln, 
dieselben  sind  nur  niedrig,  gewähren  aber  im  Ganzen  einen  recht 
freundlichen  Anblick. 

lieber  die  Eingeborenen  sagt  Tetens,  dass  sie  unter  allen  Caro- 
linen-Insulanern die  besten  Seefahrer  und  mit  ihren  Canoes  sogar  die 
Ladronen-  und  Mnrianen-Inseln  besuchen  ohne  andere  Httlfemittel, 
als  einige  Kenntniss  der  Sternbilder;  dennoch  sind  sie  im  Stande 
auch  die  kleinste  Insel  aufeufinden.  T.  hörte  s.  B.  von  sieben 
Canoes,  die  wenige  Tage  bevor  er  die  Inseln  besuchte,  dieselben 
verlassen  hatten  um  nacli^iuani  und  Moggomog  zu  segeln.  Kui):iry 
s'A'j^i  (Ingf'gen,  dass  ihre  StH-talirtcn  sich  für  gewi>hnlicli  nur  auf  kurze 
Entfernungen  zwisclien  den  zunächst  liegenden  Inselgruppen  be- 
schränken und  immer  den  directen  Zweck  haben,  den  Handel  oder 
die  Heirathen  zu  vermitteln,  ohne  von  einer  politischen  Abhängig- 
keit geleitet  zu  sein. 

Die  Hftuser,  die  Canoes  und  die  Tracht  der  Eingeborenen  sind 
dieselben  wie  auf  den  Mackenzie-Tnseln ;  auch  die  Sprache  ist  nach 
T.  dieselbe. 

Die  meisten  Männer  sind  über  den  ganzen  Körper  geschmack- 
voll tiitowirt.  mit  vielen  Verzierungen  in  den  (^hren  und  um  den 
Kais,  und  Federn  im  Haar  gescbniückt.  T.  bemerkte  einige  sehr 
schone  Gesicbtsbildungeu  unter  ihnen,  die  selbst  bei  Europäern  nicht 
schöner  vorkommen  sollen. 
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Das  8(1886  Wasser  ist  auf  üleat  schlecht,  die  Eingeborenen 
trinken  deshalb  auch  nur  eine  Art  Toddy  aus  Oocos  (Palmwein),  oder 
die  Milch  der  juugen  NOsse. 

No.  3478.  IdoL  Nachbildung  eines  Fregattvogels  (l'achypetes) 
aus  Holz,  besser  ausgeführt  als  die  unter  Mertloch  beschriebenen. 
Körper,  mit  Ausnahme  der  die  Steuerfedem  reprUsentirenden  Spitzen 
des  Schwanzes,  aus  einem  Stück  Holz;  die  Schwanzspitzeu  sehr  laiif^ 
(24  ein),  durch  Cocosfusersolinur  mit  der  Basis  de«  Schwanzes  verbunden. 
Flügel  sehr  zugespitzt,  aus  einem  separaten  dünnen  Holzstück  ver- 
fertigt, in  einer  V'ei-tiefuug  auf  der  Oberkaute  des  Körpers  mit 
Cocosfaserschnur  befestigt ;  Flügelspannung  von  einer  Spitze  zur  anderen 
1,38  m,  Breite  in  der  Mitte  12  cm.  Die  Flügel  sowie  der  Körper, 
mit  Ausnahme  des  Schnabels  und  der  Brust,  schwarz  bemalt 
Lftnge  des  Körpers  incL  der  angesetzten  Schwanzspitzen  76  cm, 
Entfernung  letzterer  von  einander  34  cm.  Augen  und  Fttsse  nicht 
angedeutet. 
b. 

No.  67,  070  (3  Kxempl.),  1276_«2,  10(31,  308Ö,  3öÜt5.  Hüft- 
gnrte,  gewebte,  lang  1,80— 2  m,  breit  40— 00  cm,  an  den  Enden 
lang  gefranst,  sehr  feines  Gewebe,  wahrscheinlich  aus  Hibiscusfaser. 
Grundfiurbe  weisslich  mit  schmalem  Mittel-  und  jederseitigem  Band- 
streifen  aus  schwarz  geerbter  Faser.  In  sämmtliche  Stücke  ist, 
mit  Ausnahme  von  1561,  gegen  die  Enden  hin  eine  aus  drei  bis 
vier  Streifen  bestehende  Borde  von  schwarzer  oder  wie  bei  57,  von 
schwarz  und  rother  Faser,  die  in  der  mannigfaltigsten  Art  variirt, 
eingewoben.  Das  Cluster  derselben  setzt  sich  aus  Zickzackstreifen, 
Sternen,  Dreiecken  und  Horden  li  la  grec(|ue  zusammen. 

No.  00,  (>1.  Huftgnrte,  gewebte,  derselben  Art  und  ungefähr 
desselben  Formates,  Gewebe  noch  feiner,  als  das  der  vorhergehen- 
den. Das  Muster  besteht  aus  einem  8  cm  breiten  Mittelstreifen  und 
zwei  45  mm  breiten  Randstreifen  aus  schwarzer  Faser.  Zwei 
schmale  lineare,'  rothbraune  Streifen  theilen  den  Mittelstreifen  in 
drei  gleiche  Theile;  der  Durchschuss  der  weissen  Grundfaser  giebt 
diesen  Streifen  das  Ansehen  von  vielen  schmalen  neben  einander 
verlaufenden  Schlangenstreifen.  Die  Enden  lan^^  «gefranst,  nahe 
den  Fransen  eine  dreistreitige  Borde  aus  schwarzer  Faser,  die  sich 
meist  aus  Dreiecken  und  Rauten  zusammensetzt. 

61  mit  der  Angabe  »Yapc  erhalten. 
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No.  59,  (;3,  68,  71  (2  Exenipl.),  671,  879,  880.  1560,  3086. 
Hüftgnrte  für  FraiH'H  dfrselben  Art,  wahrsclu'iiilicl)  aus  (if^inselb^n 
Material  gewebt,  theils  grobereu,  theils  feiuereu  Gewebes;  zumul 
71  sehr  feines  Uewebe. 

In  die  mehr  oder  weniger  gebleichte  Grund&ser  sind  sechs  bis 
sieben  Lüngnstreifen  aus  schwarz  gefilrbter  Faser  eingewoben,  welche 
iu  allen  Fällen  noch  von  Meissen  Tjängs-  und  Querlinien  durchsetzt 
sind  und  den  Schurz  der  liiinge  nach  in  elf  bis  dreizehn  fast  gleiche 
Streifen  theilen.   Beide  Enden  lang  gefranst. 

68  und  3086  mit  der  Angahf  Carolinen-Inseln«  erhalten,  63 
und  71  mit  der  Angabe  »Yap«  durch  Tetens  erhalten,  wohin,  nach 
dessen  Angabe,  als  Tribut  derart  Zeuge  gebracht  werden.  Kubaiy 
bestreitet  dies  und  sagt,  die  Matten  sind  nur  Gegenstand  des  Han- 
dels zwischen  den  betheiligten  Eiiigehorenen  und  werden  von  denen 
von  Yap  mit  Uelbwurzpulver  bezahlt. 

:No.  ö8,  882  (2  ExempL).  Hüftgnrte  derselben  Art,  Gewebe 
sehr  grob,  44  cm  breit,  viele  gleich  breite  schwarze  und  weisse 
Streifen,  oder  auch  schwarze  Streifen  die  doppelt  so  breit  sind  wie 

di<'  dazwischen  verlaufenden  weissen,  der  Ijau^e  nach  eingewobeu^ 
so  dass  der  (luit  in  23  bis  31  Liingsstreifen  getheilt  ist. 

Is^o.  62.  Eftftgort  ähnlicher  Art,  1,Ö0  m  lang,  54  cm  breit, 
feines  Gewebe.  Auf  bräunlichem  Grunde  sind  zwei  Randstreifen 
von  45  mm  Breite  und  ein  Mittelstreifen  von  95  mm  Breite  ans 

schwarzer  Faser  eingewolieu,  die  mit  weisser  Faser  durchschossen  sind  ; 
in  den  dazwischen  verbliebenen  Theil  der  (Jrundfai'be  bind  acht  bi«» 
neun  weisse  Längslinien  eingewoben. 

No.  3087.  HüftgTirt  derselben  Art.  2,20  m  lang,  57  cm  breit, 
grobes  (lewebe  ,  aus  schwarzer  Faser  sind  zwei  sclnuale  Randstreifen 
und  eine  dreistreitige  ca.  10  cm  breite,  von  jedem  Jinde  ca.  20  cm 
entfernte  Borde  eiugeflochten. 

Mit  Angabe  »Carolinen-Inseln«  erhalten,  das  Muster  deutet 
auf  »Uleai«. 

No.  3515.  Hüftgurt  aus  Bastfasern  gewebt,  Enden  gefranst; 
2,00  m  lang,  tny  cm  breit,  naturfarbene  Faser  von  verschiedener 
Nuance  der  Farbe,  so  dass  dadurch  breitere  und  schmälere  Läng»- 
streifen  und  Längslinien  gebildet  sind.    Ausserdem  einige  schwarze 

Querlinien  eingewoben.  Fundangabe  nicht  absolut  sicher.  Ver 
schieden  von  allen  vorstehend  beschriebenen. 
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No.  660  (2  Exerapl.).  Kopfschmuck,  hölzerner,  "svilhreud  des 
Tanzes  getragen;  ca.  42  cm  laug,  nach  einem  Endp  liiu  ca.  5  cm 
nach  dem  anderen  Ende  hin  ca.  9  cm  breit;  nach  dem  breitereu 
finde  hin  sehr  stark  zugespitzt,  nach  dem  anderen  Ende  hin  weniger; 
die  Innenseite,  welche  dem  Haar  anliegt  oonoav,  auf  der  Anssen- 
Mite  gegen  die  Mitte  hin  von  beiden  Kanten  her  ansteigend,  wo- 
durch ein  scharfer  Längskiel  gebildet  ist.  Mit  vertieften  und  in 
der  Richtung  der  längereu  Spitze  verliiiitendeu  scliriigpu  Hillen  auf  der 
Aussenseite  verziert,  wodurch  die  Kauten  ©in  gezacktes  Aussehen 
erhalten.  Mit  der  Angabe  »Carolinen-Inseln«  erhalten,  wahrschein- 
lieh  »Uleaic. 

No.  165,  166.  K&minö  ans  sehr  dünnen  flachen  oder  runden 
Hulzst;ibchen  zusammengesetzt,  Länge  ca.  IJn  cm  ;  die  Holzstäbchen 
siud  mittelst  bandartiger  Durcliriechtuug  aus  feinem  Bast  mit  ein- 
ander verbunden.  Am  äussersten  Ende  des  Gritfs  ist  eine  Feder, 
deren  Strahlen  zaokenartig  ausschnitten  (iOÖ),  oder  auch  ein  Stück 
Vogelhant  nehst  einer  runden  Platte  aus  Nautilus  und  zwei  kurzen 
Sehn&rchen  Muschel-  und  Nussplatten,  an  deren  Enden  zwei 
dreieckige  Stücke,  aus  rothem  »Spondylus  geschliüen,  hängen,  be- 
festigt  (1(;6). 

No.  iiOU4.  Sämme,  hölzerne,  ca.  22  cm  lang,  aus  Hachen 
dünnen,  nach  unten  zugespitzten  Holzstftbchen ,  welche  ca.  16  cm 
lange  Zahne  bilden  und  mittelst  zweier  hölzerner  Niete  oben  zum 
Griff  verbunden  sind,  verfertigt;  mit  Grelbwurz  geOirbt. 

No.  125.    Stirnbaad  einer  J^'rau,  beim  Tanz  getrageu. 

Dem  unter  129  erwähnten  in  der  Form  und  Anfertigung  ähnlich. 
Die  convexe  Aussenseite  des  Stirnbandes  ist  mit  Schnüren,  auf 
welche  schwarze  Nussringe  aufgereiht  sind  und  welche  den  Durch- 
messer in  yerticaler  Richtung  kreuzen,  völlig  bedeckt. 

Tnter  die  aufgereiliteu  2s  ubsriiii^^e  sind  ah  und  an  je  ein  oder 
zwei,  manchmal  auch  drei  weisse  Muschelriuge  emge.streut,  und  in 
gewissen  Abständen  von  je  2  bis  .-3  cm,  trägt  je  eine  dieser  Schnüre 
auf  der  Mittelflache  des  Bandes  drei  bis  vier  grosse  Platten  aus 
rother  Muschelschale,  welche  mit  ihrer  Schmalseite  gegen  das  Band 
gerichtet  sind.  An  den  Enden  des  Stirnbandes  findet  sich  weiterer 
Sehmnck  nicht,  dagegen  sind  diese  durch  zwei  grosse  runde  Schild- 
pattplatten von  ca.  12  cm  Durchmesser  mit  einer  7  cm  und  4  cm 
weiten  Üe&iung  gezogen. 


» 

Digitized  by  Google 


384 


Oarolinen-Areiiipel  (üleoi). 


No-  121.  Ealssohmuok.  Auf  zwei  nebeneinander  laufeude 
GocoBfaserachnfire  sind  kleine  scbwarse  Num-  und  weise  Muschel- 
platten in  der  Art  angezogen,  dass  dieselben  entweder  einzeln  oder 
zu  je  zwei  und  zwei  mit  einander  abwechseln.  In  regehoassigeu 
Abstonden  ist  sieben  Mal  ein  Caebelotzahn  eingeschaltet  durch  den« 
die  b«*idf'n  Stränge  i^lfMchzeiti;^'  hindurchziehen;  an  dem  einpn  Knde 
der  Schnur  ist  ein  durclibohrter  menschlicher  Schneidezahn  hf-festigt. 

No.  679    fiaUsGhmtlck.   Auf  eine  Faserschnur  sind  schwarze 
und  braune  Nussringe  von  3  bis  4  mm  Durchmesser  au%ereiht 

et:  WnycinfU  pl.  58,  Fig.  2. 

No.  122.  Balssohmuok.  Auf  eine  Cocosfaserschnur  sind  braune 
und  schwarze  Nussringe  aufgezogen  und  fünfzehn  kleine  Oachelot^ 
zahne  in  fast  regelmfissigen  Abstanden  von  je  ca.  35  mm  dazwischen 

eingeschaltet. 

No.  123.  Halsschmuck  der  Münner,  vom  'l'vpus  der  Nr.  121. 
Aut  din  lipiden  nebeueiüander  lautenden  C'ocosfaser.schnüre,  welche 
in  Zwischenräumen  von  je  ca.  30  mm  durch  einen  kleinen  Cache- 
lotzahn laufen,  sind  allein  dünne  Nussplatten  angereiht. 

No.  118  (2  Exempl).  Balssohmtiok  der  Frauen,  Nussringe 
von  15  bis  fast  20  mm  Durchmesser  sind  seitlich  mit  einem,  die 
Unterlage  bildenden  Faseigeflecht  verbunden;  auf  die  Enden  der 

Strfinge,  ans  welchen  dasselbe  gebildet  ist,  sind  an  der  Verbindungs- 
stelle in  der  Gegend  wo  der  Schmuck  dem  Halsrückeu  anliegt, 
grosse,  rothe  Muschelplatten  aufgereiht. 

No.  119(2  Exempl.).  Halsschmuck  der  Frauen,  vom  Typus 
der  No.  118.  Die  verwendeten,  seitlich  an  das  Fasergeflecbt  be- 
festigten Nussringe  durchschnittlich  etwas  kleiner  als  dort,  aber 
besser  polirt.  An  der  Verbindungsstelle  der,  das  GeBecht  bildenden 
Sträuge,  kleine  Muschelplatt^n  aufgezogen. 

No.  120.  Halsschmuck  der  Männer.  Auf  eine  geflochtene 
Faserschnur  sind  Muschelringe  von  ca.  6 — mm  Durchmesser  auf- 
gereiht und  auf  der  Mitte  des  auf  die  Brust  herabhängenden  Theils 
derselben  eine  beiderseits  abgeplattete,  unregelmftssig  geformte  Kugel 
aus  Muschelschale  befestigt 

No.  Halsschmuck  vom  Ty])ns  d»^r  No.  118.    Die  ver- 

wendeten, .seitlich  beffstifrten  Xussrin^:«'  liahen  nur  einen  Durch- 
messer von  l  cm  ;  auf  der  \  erbindungsstelle  der  Strange,  wo  der 
Schmuck  dem  Halsrücken  anliegt,  sind  rothe  Muschelplatten  und 
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KoBsringe  derart  aufgesogen,  dass  jmf  eine  Muschelplatte  zwei 
Nussringe  folgen.  Mit  der  Angabe  »Carolinen^Inaeln«  erfüllten,  dei 

Analogie  nach  von  i-Uleai«  stammend. 

No.  676.  Halsschmuck.  Auf  eine  Faserschnur  sind  sehr  dünne 
Nussplatten,  von  ca.  3  mm  Durchmesser  und  1  mm  Dicke  aufgereiht. 

No.  G77.  Halggchmnot  voxn  Typua  der  No.  119.  Die  ver- 
wandten Ku88ringe  haben  nur  einen  Diirchmesser  von  8  mm  bis 
1  cm  nnd  sind  meistens  gut  polirt;  der  Strang  ist  Iflnger  als  der 
von  l^r.  119. 

No.  678.  Halsschmuck.  Xussringe  von  ungefiilir  8  mm  Durch- 
messer sind  derartig  in  einem  geflochtenen  Faserstrang  befestigt, 
dass  auf  den  beiden  Enden  die  einzelnen  Ringe  auf  einander  folgen, 
im  übrigen  mittleren  Theil  des  Stranges  jedoch  auf  zwei  neben- 
einander befestigte  Binge  immer  ein  einzelner,  die  Mitte  haltender 
Bing,  und  dann  wieder  zwei  nebeneinander  befestigte  Ringe  folgen, 
und  so  fbrt. 

No.  680.  Halsschmuck  vom  Typus  der  No.  liJO.  Die  seitlich 
au  dem  netznrtigou  Fasergeflecht  befestigten  Nussringe  recbt  gut 
polirt  und  von  ca.  15  mm  Durchmesser.  An  der  Befestigungsstelle 
der  das  Fasergeflecht  bildenden  Strenge  sind  kleine  Nussringe  be- 
festigt, welche  mit  rothen  Muschelplatten  abwechseln.  Von  Frauen 
getragen. 

No.  124.   Baluoluntiok  der  Frauen,  beim  Tanze  getragen. 
Sechs  Beihen  Nussringe  von  ca.  5  mm  Durchmesser  sind  zu 

einem  Kragen  von  ovaler  Form  vereinigt;  eiiii^^»^  rotlio  Muschel- 
platten  sind  in  den  Theil  pingeschaltet,  der  auf  die  Brust  herab- 
hiUigt  uud  zwei  solche  au  der  gegeniiberliegeudeu  Stelle  des  Kragens^ 
die  auf  dem  Kücken  aufliegt. 

No.  32d6.  Balssohmaok,  Auf  eine  Fasersohnur  sind  rothe 
Muscbelplatten  von  ca.  7  mm  Durchmesser  angezogen. 

Mit  der  Angabe  »Sfldseec  erhalten,  wahrscheinlich  »Uleai«. 

No.  94.').  Halsschmuck.  Auf  eine  Oocosfaserscbnur  sind  weisse 
Mu.schelplatten  mit  dünnen  schwarzeu  Nussplatteu  abwechsehiil  auf- 
gezogen, und  2*2  dreiseitige  Stücke  rother  Muschelschale,  die  gut 
polirt  sind  und  deren  Seiten  eine  Länge  von  3;^  mm  haben,  in  Ab- 
ständen von  je  25  mm  dazwischen  eingeschaltet 

Mit  der  Angabe  »Sfldsee-Inselnc  erhalten,  wahrscheiulioh  eben- 
fiills  »Uleai.« 

25 
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No.  31141  EalsiolimTlok.  Auf  eine  Ooeosfosersolmiir  sind 
Tothe  Muselielplatten^  deren  Rand  gut  polirt  ist,  aufgereiht  und 

durch  eini^psehaltete  kleine  Nussringe  von  einander  getrennt. 

Auf  die  beiden  Enden  des  Stranges  sind  Perlen  —  auf  das  eine  kleiue 
Kussperlen,  auf  das  andere  eine  grosse,  grüne,  ovalrunde  Glasperle  — 
auj^ogen.  Beide  £nden  laufen  zusammen  durch  ein  Ittnglioh  vierecki- 
ges Stück  rother  Muschelschale ;  sehr  hoch  geschützter  Schmuck. 

Xo.  3115.  Halsschmuck.  Auf  eine  Fasersehuur  sind  rotlit' 
Muschelplatten  und  kleine  schwarze  Nussringe  in  der  Weise  aufge- 
reiht, dass  meist  zwei  Muschelplatten  durch  je  vier  kleine  Nuss- 
ringe von  einander  getrennt  sind.  Die  Ränder  beider  Art  Platten 
sind  gut  polirt   Sehr  geschätzter  Schmuck. 

Xo.  31  lü.  Halsschmuck.  Auf  eine  dicke,  aus  Menschenhaiir 
geflochtene  Schnur  ist  eine  grosse  Xutica  pes-elephautis,  die  am 
Mundsaum  durchbohrt  ist,  aufgezogen. 

No.  3117.  BalSBOhmilclL  Auf  eine  Faserschnur  sind  gut 
polirte  Nussringe  von  circa  5mm  Durchmesser  aufgezogen;  am  auf 

der  Brust  aufliegenden  Theil  desselben,  hängt  eine  runde  Schild- 
pattplatte von  115  mm  Durchmesser,  welche  gut  polirt  ist,  mit  ca. 
00  mm  weiter  Oeffnung.  Oberhalb  der  Verbindung  dieser  Platte 
mit  der  Faserschnur,  sind  auf  die  letztere  einige  rothe  Muschelplatteu 
aufgezogen. 

Xo.  3118.  HalSBchmnck.  Auf  eine  dünne  Faserschnur  sind 
schwarze  und  weisse  europäische  Perlen  zu  regelmässigen  Gruppen 
von  je  sechs  bis  sieben  von  einer  Farbe  vereinigt,  aufgereiht  uud 
als  Brustschmuck  daran  eine  fast  kreisrund  geschnittene  Schale  von 
Meleagrina  margaritifera,  deren  Aussenseite  etwas  abgeschliffen  ist, 
befestigt. 

No.  12Ü.  Ohrringe  (zwei  Paar).  An  Schleifen  aus  weissen 
Muschel-  und  schwarzen  Nussplatten  gebildet,  sind  Hinge  aus 
weisser  Muschelschale  (Conus  und  Trochus)  und  Schildpatt,  sowie 
mehrere  fast  dreiseitige  Stücke  rother  Muschelschale  (Spondylus)  als 
Gkhftnge  befestigt. 

Xo.  3142  3  Ohrgehänge  derselben  Art.  Ein  dreiseitiges 
Stack  rother  Muschelschale  hftngt  an  einer  einzelnen  Schleife  mns 
Nuss-  und  Muschelplatten  (3142),  oder  mehrere  solche  Stttcke  hftngen 
an  Sohleifen,  aus  europäischen  Perlen  gebildet,  die  wieder  durch 

einen  Schildpattring  hindurch  gezogen  sind  (3143). 
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No.  131.    ObnÖhmnok.  Auf  einen  ans  einem  schmalen  lätreifen 

Schildpatt  gebildeten  grossen  Hing,  sind  Nussringe  aufgeschoben , 
daran  hängen  zwei  grössere  Schildpattringe  und  ein  weisser  Muschel- 
ring,  so  wie  drei  Schleifen,  von  denen  zwei  aus  schwarz  und  weissen 
Mnaehelplatien  und  eine  aus  europäischen  Perlen  gebildet»  und 
an  denen  als  Gehttnge  wieder  die  mehr&ch  erwfthnten  dreiseitigen 
Stücke  rother  Muschelschale  befestigt  sind. 

Mit  der  allgemeinen  Angabe  » Carolinen-Inseln  <^  erhalten,  der 
Form  nach  jedenfalls  auch  von  »Uleaic. 

No.  3144—46.  Ohrschmuck.  Faserschnüre  von  50—70  cm 
Länge,  auf  welche  entweder  ganz  kleine  Nussringe,  die  von  einge- 
schalteten kurzen  Gruppen  weisser  Muschelringe  unterbrochen  werden, 
dozcilig  (3144),  oder  nur  Kussringe,  welche  unter  sich  an  Grösse 
Ton  5  mm  bis  1  cm  varüren  (3145),  oder  auch  kleine  Nussringe 
Ton  7 — 8  mm  Durchmesser  dreizeilig,  angereiht  sind  (3146). 


Kleinscbniidt,  dincli  weteben  dieto  Schnüro  oiagingen,  bemerkt  dabei, 
da«  dioae  anaebeineBdan  Halakeftleii  mdirfiMh  dnreh  die  groaaea  Oeflhangeii 
der  Ohrlsppea  hindureb  gesogan  werden  und  ao  groaae  Obnierratiie  bilden. 


No.  127,  470.  (Itrtelt  verfertigt  aus  ca.  1mm  dicken  Nussplotten 
mid  ca.  2  mm  dicken,  weissen  ringartigen  Museheiplatten,  die  auf 
9  Fsaersohnüre  aufgezogen  und  durch  quer  gelegte  dünne  Schild- 

pattstreifeu  in  neun  einzelne  Abtheilungen  geschieden  sind.  Die  Ver- 
theilung  der  Platten  in  den  einzelnen  Abtheilungeu  verschieden: 
entweder  sind  die  Schnüre  darin  in  drei  gleiche  Theile  geschieden, 
von  denen  auf  den  drei  äusseren  je  das  erste  und  letzte  Drittel 
uad  auf  den  drei  inneren  das  mittlere  Drittel  Muschelplatten  und 
auf  dem  übrigen  Theil  Nussplatten  tragen,  oder  die  mittlere  Schnur 
trägt  nur  Muschelplatten  und  die  übrigen  schliessen  mit  einer 
Muschelplatte  gegen  den  Schildpattstreifen  hin  ab,  oder  endlich  die 
drei  äussersten  Schnüre  tragen  Muscbelplatten,  die  inneren  Nussplatten 
und  die  beiden  jederseits  dieser  abwechselnd  Nuss-  und  Muschel- 
plstten.  Die  derartig  gemusterten  Abtheilungen  wechseln  mit  ein- 
ander ab  und  sind  verschieden  lang.  Die  Faserschnüre  ausserhalb 
der  endständigeu  Schildpattstreifeu    zum    Bindeband  verüochten. 

.)  r,* 
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Länge  des  Gurtes  innerhalb  der  endsiftndigen  Schildpatistreifen  ge- 
messen 80  cm.  Breite  45.   Von  F  r  Alien  getragen. 

Xo.  ii7'6.  Q-urtel  aus  sein-  grobem  ( 'ocosiasergeHecht.  Auf  der 
Ausseiiseite  desselben  sind  in  dem  mittleren  vor  dem  Lell>  liegen- 
den Theii,  zwei  Keiheu  Xsitica  loctea  befestigt,  die  unter  sich  von 
verschiedener  Grösse  sind;  ebenso  ist  kurz  vor  dem  Ende  der 
Bindescbnur,  welche  ebenfalls  aus  Cocos&ser  gedreiit,  je  eine  Natica 
derselben  Art  an  einer  kurzen  Cooosfieiserschnur  befestigt. 

No.  3507.  Stock,  runder ;  auf  dem  oberen  Ende  desselben  ist 
aus  Schtldpattplatten  ein  Knopf  hergestellt,  ühnlich  dem  bei  Palan 

unter  (J'.M)  beschriobenen,  dessen  ]  )uri'hnipsser  am  (überrunde  eu. 
32  mm  betrügt;  auf  den  Stock  sind,  bei  einer  Lilnge  desselben  von 
.52  cm  vom  Unterraude  des  Knopfes  gemessen,  19.-J  ca.  2 — 4  mm 
dicke  Sehildpattplatteu  von  22  mm  Durchmesser  au%eschoben,  so 
dass  derselbe  vollständig  damit  bekleidet  ist. 

Zweck  unbekannt,  .vielleicht  »Hoheitszeichen.« 

d. 

No.  12(54.  Kalkbehälter  derselben  Art  wie  r)2r)  von  Palau 
(siehe  weiter  unten  ;  schräg  abgeschnitten,  auf  der  Aussenseite  durch 
Schraffirung  in  der  Epidermis  des  Rohrs  ver/iert,  wodurch  lilattartige 
Figuren,  Dreiecke  etc.  hergestellt  sind,  die  zu  bestimmten  band- 
artigen Gruppen  zusammentreten. 

No.  1263.  Doie  für  das  Aufbewahren  der  Blätter  und  Nfisse» 
welche  beim  Betelkauen  gebraucht  werden,  aus  Bambusrohr  mit 

Deckel  ans  Holz. 

Der  Deckel  mit  einem  Falz  nach  innen  und  mit  einem  Zapfen 
in  einen  .\nsschiiitt  des  Kandes  fassend,  die  Aussenseite  sehr  hübsch 
verziert  durch  Linienschraftirung  in  der  Epidermis  des  Hohrs,  zwischen 
welcher  rautenförmige  Figuren  und  vierseitige  Flüchen  mit  concaven 
Kanten,  sowie  kleine  Dreiecke  und  Querbänder  freigeblieben  sind. 

No.  .^131 — 31).  Dosen  aus  Bambusrohr  gearbeitet,  verschiedener 
(iriisse,  Hud«'U  und  Deckel  aus  Holz,  an  letzterem  ist  manchmal 
in  der  Glitte  eine  Schleife  aus  Pocosfaser  befestigt  (^il.*>l,  3132, 
3Ci4),  in  anderen  Fallen  tragt  der  Deckel  einen  nach  einer  »Seite 
über  den  Aussenraud  des  Rohres  hervorragenden  Zapfen,  der  zum 
Abheben  desselben  dient.  Die  Aussenseite  der  Dose  8 Dil  mit 
Cocos&sergeflecht  umgeben,  die  von  3133,  3135  uud  3136  mehr 


Digilized  by  Google 


Oaruliiicn-Archipel  (ülcui). 


38U 


oder  minder  hübsch  mit  schraffirter  Verzierung  bedeckt,  zumal  ist 
dieses  der  Fall  Ix'i  .'U.*)G,  wo  steruartige  Verzierungeii  uud  Zii'k/.ack- 
limeu  auf  üniirteni  (  i runde  zu  üuerbindea  vereinigt  sind  und  die 
gniM  Aüssenseite  bedecken. 

Benutzt  werden  diese  Dosen  zur  Aufbewahrung  von  Taback, 
Perlen  und  sonstigen  kleinen  Gebrauchsgegenständen. 

No.  31S9.  ZlUld6rdO80  aus  Bambusrohr,  in  Form  eines  Pennals, 
weiches  Holz  enthaltend,  welches  als  Zunder  beim  Feueranreiben 
rerwandt  wird  und  den  Funken  gleich  einem  Feuersohwamm  aufilingt. 

No.  3  US.    Tabaokbeh&lter.  Kolbenförmige,  kleine  Cocosnuss, 
von  der  das  obere  Ende  abgeschnitten,  mit  hölzernem  Pfropf. 

No.  072.  Schüssel,  hölzerne,  hiuglich  oval,  nach  den  Enden 
spitz  zulaufend,  der  Form  eines  breiten  SohifBBbootes  nicht  unähnlich, 
die  spitzen  Enden  in  ähnlicher  Weise  ausgeschnitten  wie  bei  3395 
und  3896  von  »Buk«  erwähnt. 

Der  unterhalb  des  Ausschnitts  befindliehe  Knauf  bildet  in  seinem 
Durchschnitt  ein  sehr  spitzwinkliges  Dreieck,  an  der  Verbiuduu<^s- 
liüie  des  Knaufs  mit  der  Schüssel  nahe  dem  unteren  Ende  desselben 
jederseits  ein  rundes  IjocIi  durch  denselben  gebohrt;  auf  der  l'nter- 
Mi(e  der  Schttssel  zwei  Fasse  angeschnitzt,  deren  Durchschnitt  die 
Form  eines  länglichen  Vierecks  ist  und  dessen  beide  kurze  Seiten 
soltf&ge  nach  oben  ansteigen. 

Maasse  d<^s  (Tefilsses  iiut"  der  Unterseite  ca.  2*»  X  IK,  oben  am 
Außsenrande  gemessen  2<j  X  20  cm,  Maasse  immer  in  der  Mitte  ge- 
nommen.   Tiefe  der  Schüssel  ca.  40  mm,  Höhe  der  Füsse  2o  mm. 

Das  verwendete  Holz  von  hellröthlieh- brauner  Farbe,  wahr- 
Kheinlich  Brotiruchtholz.  Aussen-  und  Innenseite  nicht  sehr  sorg- 
&ltig  geglättet;  die  erstere  jedoch  besser  als  die  letztere. 

No.  iU37.  Tasche  aus  Schilf  getiochten,  in  der  Form  eines 
iinglichen  Vierecks.  Der  Deckel  wird  über  den  Untertheil  geschoben 
und  fasst  weit  über. 

No  128.  Instrument  für  das  Ausreissen  der  Haar*-  An 
den  beiden  Enden  einer  60  cm  langen  Faserschnur,  auf  welche  ca 
1  cm  grosse  Ringe  aus  Cocosnussschale  aufgereiht  sind,  ist  je  eine 
Klappe  von  Lioconcha  hieroglyphica  befestigt;  dasselbe  wird  mit 

der  Schnur  um  den  Hals  gehangen  und  benntzt,  nm  mit  den 
Schneidenriludern  der  Muschel  die  Barthaare  zu  entfernen. 
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No.  3130.   Spondylvi  Söhal«.  Braohstttck  einer  solchen,  ans 

welcher  die  rothen  Muschelplatten  verfertigt  werden. 


in)  Ulithi  CVMkeBBte-lMela). 

Diese  auf  ca.  10^  nördl.  B.  und  140^  öetl.  L.  gelegene  Gruppe 
nmfiaast  8wei  nahe  bei  einander  liegende  Laguneninseln,  yon  denen 
die  Ostliolie,  auf  deren  Biff  fttnf.  Inseln  liegen,  unbewohnt,  da- 
gegen die  westliche,  die  25  Inseln  auf  ihrem  BÜfe  trfigt,  bcTftlkert 
ist  Alle  Inseln  sind  gut  bewaldet;  Moggomog  ist  nach  Tetens  die 
Hauptinsel,  auf  ihr  wohnen  die  beiden  ersten  Hftuptlinge;  Fallalip 
ist  die  grösste  und  die  dichteste  Bevölkerung  tragende  Insel.  Die 
Gesammtzahl  aller  Eingeborenen  schätzt  T.  auf  ca.  GOO— 700. 

Die  Männer  haben  nach  T.  ein  wildes  Aussehen,  sie  sind  gänzlich 
tatowirt  und  anscheinend  sehr  freundlich,  in  Wirklichkeit  aber  sehr 
fidseh,  so  dass  ihnen  nicht  an  trauen  ist  Ihre  Ernährung  soll  eine 
sehr  schlechte  sein. 

ca.:  J.  K.  Gn  HUI  I.  IC*  U  *     (J*0AMit  äm  Bpndi«). 

No.  854.     Schurz,   gewebter,   shnlieh  dem  unter  8067, 

unter  Uleai  erwähnten,  jedoch  nur  34  cm,  also  etwas  mehr  als 
halb  so  breit  wie  jener;  das  Gewebe  etwas  gröber,  die  (^uerborde 
vor  den  Fransen  nach  beiden  Enden  hin  verschieden,  aus  schwarz 
gefärbtem  Bast  eingewobeu.  Das  Muster  derselben  setzt  sich  aus 
rautenförmigen  und  dreieckigen  Flecken  und  einfachen  Querstreifen 
ansammen,  jederseits  ist  ein  breiter  schwarzer  Bandstreifen  eingewebt. 


'  IS) 

Die  neuesten,  ein^jehenden  Nachrichten  über  diese  zwischen 
90  i(p_()o  ;j7i  n^rdl.  B.  und  138"  3'  — 138»  18'  östl.  L.,  an  der 
westlichsten  Grenze  des  Carolinen-Archipels  gelegene  Insel  verdanken 
wir  Tetens  und  Kubary  und  in  neuester  Zeit  Miklucho-Maclay,  der 
Uber  seinen  Besuch  im  Jahre  1876  an  mehreren  Stellen  Berichte 
veröffentlichte. 

Dieselbe  besteht  aus  zwei  grösseren,  durch  eine  schmale  Land- 
enge mit  einander  verbundenen  Inseln  und  zwei  kleineien  Sülanden,.  « 
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die  im  Norden  der  enteren  liegen  nnd  von  denselben  dnroli  sohmale 
Meereearme  getrennt  sind.  Die  westliche  der  beiden  die  Hauptinsel 
bildenden  Inseln,  zeii;t  einen  den  ganzen  nördlichen  Theil  ein- 

n^'hniond«'!!  «jebirgit^en  Keru,  dessen  J^erge  sich  bis  zu  410  m  erhoben 
uud  deren  (lesteiu  aus  Thon  oder  Tutt'nuisseu  besteht;  die  andere 
wird  von  einem,  sich  bis  zu  20U  m  erhebenden  kahlen  IMateau  ein- 
genommen, das  einen  1 — 3  naut.  Meilen  breiten  Lfersaum  frei  l&sst, 
der  allein  fruchtbar  und  bewohnt  ist. 

Die  V^etation  des  Beiglandes  der  westlichen  Insel  besteht  ans 
kleinen  Strttnchem,  Gräsern  und  Farn ;  Baumwuchs  ist  hier  völlig  aus^ 
geschlossen,  der  niedere  Ufersaum  und  die  südliche  Hälfte  (Niederung), 
sowie  der  Ufersaum  der  östlichen  Insel  resp.  Halbinsel  ist  mit  dichten 
Hainen  von  Arecapalmen,  untermischt  mit  wildwachsenden  Stränchem 
und  Baumen  zunächst  des  Gebirges  bedeckt ;  hieraaf  folgen  die  Banibus- 
anpHanzuugen,  Brodfruchtbiiume,  Strecken  Tjandes  mit  Pisaugcultureu 
und  endlich  zunächst  dem  l  fer  gedrängt  wachsende  Cocospalinen, 
einzelne  Scliraubenbäume  und  andere  maritime  Haumarten.  Diese 
SO  einen  fruchtbaren  Garten  bildende  Niederung  und  der  üfergürtel 
werden  Ton  unzähligen  gepHasterten  AWnron  durchschnitten  und  sind 
mit  den  zahlreichen  Wohnungen  der  Eingeborenen  besäet.  Ur- 
sprOngliche  wilde  Waldvegetation  fehlt  auf  Yap. 

Die  Fauna*)  anlangend,  ist  zu  bemerken,  dass  Yap  eigen- 
thämliche  Mammalien  fehlen,  nur  Pteropus  Keraudreni,  die  im  stillen 
Ocean  so  weit  verbreitete  Art,  ist  bis  jetzt  als  oceanisohes  Land- 
Säugethier  hier  nachgewiesen  ;  das  Schwt^ln  ist  iu  neuester  Zeit 
eingeführt,  die  gemeine  Hausratte  koniint  aucli  hier  vor.  Die 
Vogelwelt**)  iimtnst  22  Arton,  von  dcnrn  1)  Arten  der  Insel  ei- 
geuthlimlich  sind.  ***)  Monarches  Cjodetlroyi  wurde  von  Teteus 
zuerst  in  einem  alten  ausgeflkrbten  Exemplar  von  den  TEcbiquier- 
Inseln,  und  in  einem  jungen  von  hier  gesandt,  ist  aber  doch  wohl 
nur  auf  diese  Insel  beschränkt.  Interessant  ist  hier  auch  das  Vor- 
kommen unserer  deutschen  Bekannten:  »Falco.peregrinus,  Hirundo 
rustica  und  Chelidon  urbica«.  Von  den  Reptilien  ist  zuvörderst  einer 

*)  J.  H.  0.,  Heft  II,  pg.  60  &  S.  mit  Karte  ges.  v.  L.  Friederiohsen 
ond  Tafel  in.— Vn.  —  M.  0.,  Oat.  IV.,  pg.  XVI  4l  ft. 

**)  Siehe  die  Arbeiten  von  Hartlaub  FInseh  io:  Free,  of  the  Zoolog 
8oc.  London  1867,  pg.  828  A  ff.  nnd  1872,  pg.  87  ff. 

***  ZoRtcrops  hypolais  nnd  Z.  oleagiiia,  Bhipidor»  Tenioolory  Mooeroliet 
Godefiroji,  Campephags  netiotis  und  Phlegotnas  7»peiisit. 
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grossen  Wameideohse,  Hydrosaarns  mannoraius,  die  selbst  dem 
Federvieh  gefidurlich  wird,  zu  erwUhnen;  ferner  finden  sich  noch 
einige  kleinere  Eidechsenarten.  An  Fischen  scheint  das  die  Küsten 
umgebende  Meer  arm  zn  sein,  von  Arthropoden  ist  eine  der  Insel 

eigenthümliche  Buprestide  (Chalcotaenia  Badeni),  sowie  das  Auf- 
treten eines  freilich  in  der  iudischfn  Fauna  weit  verbreiteten,  aber  hier 
vom  Süden  kommend  zuerst  vor  uns  auftauchenden  Papilio  s,*)  (P. 
Alphcnor  Cr.)i  der  Pieris  Ada  Cr.  und  der  Chaerocampa  Tbyelia  zu 
erwähnen. 

Die  Bewohner  der  Insel,  auf  mindestens  3000  K(»pfe  geschätzt, 
theilen  sich  in  58  Districte;  sie  sind  von  hellerer  Hantfarbe  als  die 
dunkelbraunen  Eingeborenen  der  Palau-Inseln,  übertreffen  diese  auch 
mit  Rücksicht  auf  den  Körperbau  und  tragen  in  ihren  G^ichtszügen 
unverkennbar  den  Typus  der  malayischen  Basse.**)  Das  Haar  istsdilicht 
imd  wird  von  beiden  Geschlechtem  lang  getragen;  die  Barthaare 
sind  im  Allgemeinen  schwach  entwickelt,  doch  sind  aucli  ansehnliche 
Bärte  bei  älteren  Männern  keine  Seltenheit.  Die  Männer  sind  im 
Allgemeinen  kräftig  gebaut,  die  Frauen  in  der  Jugend  von  nicht 
unangenehmem  Aeussern,  doch  altern  sie  auch  hier,  wie  überhaupt 
bei  diesen  Völkern,  früh  und  werden  dann  hässlich.  Die  Farbe  der 
Augen  ist  dunkelbraun.  Der  Character  wird  als  intelligent,  aber 
auch  als  schlau  und  hinterlistig  geschildert  Die  Sitte  des  Tato- 
wirens  herrscht  auch  hier. 

Kleidung,  Schmuck,  Waffen  etc.  werden  durch  die  unten  fol- 
gende AnfzAblung  der  Gegenstände  ans  der  Sammlung  illnstrirt,  als 
Seefahrer  werden  die  Eingeborenen  ebenso  gerühmt  wie  die  der 
Ebongruppe. 

T«teB«,  Alf.  A  Kabsry,  J.:  Di«  CtfoliDen-Ins«!  Yap  oder  Goap.  J.  M.  HsA  U,  pg. 
IS  S  —  Hlklmeho-llaeUy,  N.  tob:  ItobM  !•  WeitaieroMiUa.  Olobw  Bd.  31,  if.  MS— H. 
-  M  i  k  1  a  r  h  0  -  M  t  c  1  a  7,  N.  T.:  AoMVf  SM  miami  TigebMk.  Iiwwli»  4.  k.  nm.  |Mff.  GaNll- 
tchaA  XIL,  ütti  6,  S.  &03. 

Ko.  194.  Batlltalisman,  eine  länglich  runde,  nach  einem  Ende 
spitze  Cocosnuss,  enthält  an  dflnnen  Oocosfhserschnttren  befestigte 

Ztthne  eines  im  Kriege  gefallenen  Häuptlings,  welche  auch  als 

Zaubernlittel  benutzt  werden.  Derart  Talismane  befinden  sich  nur 
ini  Besitz  weniger  Eingeborenen  und  stehen  daher  in  hohem  Werthe. 

*)  Semper,  6.:  Anf  der  luael  Yb|»  gesammelte  SdnoeUerlinge,  J.  M. 

O.,  Heft  II.,  pg   50  A-  ff  mit  Tnfel  VITT. 

*♦)  Siehe  Abbildnng:  J.  M.  G.,  Tloft  II  ,  TaL  V,  Fig.  l,  Tel.  VIL  u. 
Heft  YXII,  Holzschnitte  auf  pg.  133  &  134. 
V 
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No.  64.  Etftgurt,  ähnliober  Art  wie  No.  57  etc.,  von  (Jleai, 

sehr  grobes  Gewebe.  Grundfarbe  schwarz,  38  cm  breit.  Neun 
weisse  Längsstreifeii  von  3  mm  bis  1  cm  Breite  djuiii  verlaufend 

65,  07,  69,  70  (2  ExempL).  Hüftgurte  ähnlicher  Art,  sehr 
feines  Gewebe  ;  (Trundfarbe  weiss,  ca.  35  cm  breit  und  1,60  m  lang; 
die  Enden  lang  gefranst,  gegen  die  Fransen  hin  eine  35  cm  breite 
Borde  ans  schwarzer  Faser,  die  in  der  verschiedensten  Weise  ge- 
mustert und  dnreh  zwei  Qnerstreifen  aus  rothbrauner  Faser,  die  drei- 
eckige Stellen  und  kleine  Sterne  in  der  Ghrundfaser  fireilftsst,  in  drei 
Theile  getheilt  ist. 

Xo.  66.  Eüftgurt,  gewebter,  ilhnliclifr  Art,  1,20  ni  hing  und 
45  cm  breit,  sehr  grobes  (»ewebe,  die  Knden  lang  gefranst.  Gogon 
die  Fransen  hin  eine  Borde  aus  schwarzer  Faser  von  25  cm  Breite, 
die  aus  einem  Mittelstreif,  der  in  gleichen  Abstäudeu  nach  beiden 
Seiten  hin  kurze  Streifen  entsendet,  besteht,  eingewohen. 


Di«  sfinuntUoben  rontehend  erwähnten  Hüftgurte  werden  von  Hftnnom 
auf  Yap  getragen, .  nicht  aber  dort,  londem  anf  den  Mackenste  und  üleai- 
Inseln  angefertigt.    Siehe  andi  oben  unter  Uleai. 


No.  44.  Schurz  für  Frauen;  aus  Schilf  ;y\  Hibiscus-lkist 
und  IM.sangblattstreifen,  welche  in  ziemlich  roher  Wei.se  durch  Ver- 
knotung oben  den  (lurt  bilden;  zur  Befestigung  um  die  Hüften  dienen 
Cocosfaserschuüro. 

J.  M.  G.,  Heft  II,  Tafel  5.  Fig.  .1  und  T«f,  7. 

No.  471  (2  £xempi.)»  Sohurz  ähnlich  44,  das  Material  dasselbe 
wie  dort,  untermischt  mit  langen  Strängen  rothge&rbter  Pandanus- 
foser;  bei  Festlichkeiten  getragen. 

.1.  M.  G.,  Heft  n,  ptg.  16.  Taf.  S,  Fig.  3  a.  TU;  T. 

1^0.  638.  Schurz  fUr  Frauen,  derselben  Art  wie  471.  Das 
Material  ist  hier  mit  HibiscuBstreifen  untermischt,  welche  im  grössten 
TheÜ  ihrer  Länge  in  einzelne  Fasern  aufgelöst  und  gelb  geforbt  sind 
und  eine  Länge  von  ca.  80  cm  haben;  gewöhnliche  Tracht. 

No.  3430  Schurz  für  Frauen,  deiselbeii  Art  wie  ()3H;  die 
Hibiscusfasersträuge  weniger  dick  und  spärlicher  im  JSchurz  vertheilt. 

No.  3Ö08.  Sohuri  für  Frauen,  derselben  Art  wie  44.  Viele 
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kurze  Streifen  kirschroth  gefärbter  Hibiscusfaser  äind  hier  in  den 
Schurz  eingestreut. 

No.  957  (2  ExempL).  Sohurs  für  Frauen,  lehr  dttnner,  tos 
schmäleren  und  breiteren,  roth  und  gelb  gefiubften  und  natur&rbenen 
Pisangblattstreifen,  welche  nach  oben  hin  zu  einem  verschiedentlich 

gemusterten  und  karriitcn  schmalen  Gurt  verflochten  sind. 

Ko.  43.  Schurz  für  Frauen.  Pisangblattstreifen  sind  za 
einem  sehr  weitmaschigen,  pliss^artigen  Geflecht  verbanden,  ans 
dem  lange  Enden  der  verwendeten  Streifen  hervorragen. 

Bei  Festlichkeiten  um  die  Hüften  geschlungen. 

No.  '.»f)«;.  Schurz  für  Frauen.  Koth  und  gelb  gefürbtf. 
schmälere  und  breitere  Pisangblattstreifen  sind  zu  einem  kaum  1  cm 
breiten  und  ca.  90  cm  langen  plisi^artig  geflochtenen  Gurt  verbunden, 
aus  welchem  kurze  Enden  breiten  kreuzweisen  Geflechtes  nach 
unten  hervorragen. 

No.  459,  7iJ7.  Bast  (Hibiscus).  Viele  einzelne  StreilVii  .sin«! 
aneinander  geknotet  und  die  aus  den  Knoten  hervorragenden  Huden 
in  ihre  einzelnen  Fasern  aufgelöst;  die  auf  diese  Art  gebildeten 
langen  Guirlanden  werden  bei  festlichen  Gelegenheiten  um  die 
Hüften  geschlungen. 

No.  55.  Bast,  schwarz  gefärbter.  Die  Enden  verknotet  und 
ebenfalls  einzelne  Knoten  in  der  Länge  eingeschlagen. 

Von  verheiratheten  Frauen  als  Abzeichen  um  den  Hals  ge- 
tragen ;  nach  einer  anderen  Angabe  soll  derart  Bast  als  Zeichen  der 
Heiraths&higkeit  um  den  Hals  getrogen  werden. 

J.  M.  O,  Httt  n,  Tsf.  4,  Fiff.  9  «.  Taf.  7. 

No.  472.  Hut  au8  Blattstreifen  (wahrächeiulich  Pandanusblatt), 
welche  mittelst  Faserschnur  zusammengenäht  sind,  verfertigt.  Form, 
die  eines  chinesischen  Hutes.  Auf  der  Aussenseite  vier  kleine  runde 
Stückchen  Schildpatt,  die  an  ihren  Aussenrftndem  gezähnt  sind  und 

welche  sich  zu  zwei  und  zwei  gegenüberstehen,  sowie  ein  länglich 

vierseitig»'«  Stuck  Si-Iiildpatt  mit  unrogehuilssigom  Kunde  befestigt 
Das  Sturraband  aus  einem  Baststreifen  verfertigt. 

J.  M.  Q.,  Heft  U,  Tat  &,  Fig.  S. 

No.  167  (8  Exempl.),  168.  ZAmme  aus  dünnen  Holzstäbchen, 
welche  nach  oben  hin  einen  langen  schmalen,  gegen  das  Ende  bin 
wieder  verbreiterten  Stiel  bilden  und  unten  auseinander  tr»'tf"n.  ver- 
fertigt. An  der  Steile,  wo  die  Holzstäbchen  beginnen  den  Stiel  zu 
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.bilden,  sind  dieselben  darch  ein  breites  bandartiges  Geflecht  aus 
feiner  Pflanzenliser  verbunden;  ansserdem  sind  an  einigen  Exemplaren 

noch  schmälere  Bänder  aus  solchem  Geflecht  um  den  Stiel  herum- 
gelegt und  das  die  Mitte  bildende  Stubchen  mit  schwarzer  Pflanzen- 
faser umwunden. 

J.  M  G.  Heft  II,  Taf  4.  Fig.  1  n   Fig.  4 

No.  277.  Zamm  ähnlicher  Art;  es  sind  hier  weniger  und 
dickere  Holzstäbe  verwandt;  die  beiden  äusseren  Zähne  des  Kammes 
bilden  die  seitliche  Fortsetzung  eines  runden,  den  Stiel  bildenden 
Stabes,  welcher  nach  unten  hin  gabelförmig  gespalten  ist,  um  die 
mittleren  fbnf,  die  übrigen  Zähne  bildenden,  nach  oben  platt  und 
dflnner  werdenden  Stäbchen  aufzunehmen. 

Um  den  Stiel  ist  ein  Hüschelring,  mehrere  Nussringe  und  zwei 
runde  dflnne  Platten  aus  Schildpatt  gelegt ;  die  Spitze  des  Kammes 
ist  mit  zwei  weisst  u  Federn  geziert. 

No.  723.  Eainm.  Die  einzelnen  Holzstabe  sind  durch  eine 
bandartige  Umflechtung  von  Faserstoff  mit  einander  verbunden;  sie 
enden  kurz  oberhalb  ihrer  Verbindungsstelle  in  ein  pyramidenfbrmiges 
Stflck  und  bilden  keinen  langen  Stiel. 

Unter  der  Angabe  »Kamm  einer  Frau«  erhalten. 

No.  465.  Halsschnmck.  Rothe  Muschelplatten,  deren  Rand 
polirt,  sind  in  A}»stüuden  von  4  mm  auf  eine  sehr  fest  geflochtene 
Faserschnur  aufgereiht. 

J.  U.  6.  Ueft  U,  PK.  17     T4f.  4,  Fig.  8. 
<Dto  AH«te:  4m  Iblariil  Uld«  Catili  tmU Ist iirtkAmlieb,  m  ist Moh  htor Spoidyl  v  ■  mwudi) 

No.  114.  Halsschmuck,  von  Frauen  getragen.  .le  zwei  und 
zwei  aufeinander  liegende  kleine  rothe  Musohelriui^e  sind  seitlich 
an  einer  schwarz  und  weiss  geflochtenen  Faserselinur  befestigt;  auf 
die  Brust  hängt  von  der  Schnur  ein  SchildpattstUck  in  Form  einer 
abgestutzten  Pyramide  herab;  zwischen  dieses  und  die  Schnur  ist 
noch  eine  opalisirende  Perle  (Glasperle?)  eingeschaltet. 

Einh.  N.:  iMarofac 

No.  464.  Halsschmuck.  Eine  doppelte  Schnur  schwarzer  Nuss- 
platten  und  weisser  Muschelplatten  (Conus  sponsalis),  die  mit  einander 
abwechseln. 

J  M  G.  Hefl  n.  Taf  4,  ¥ig  6  A  6t. 

No.  462.  Halsschmuck.  Nussringe  von  ca.  15  mm  Durchmesser, 
welche  nach  dem  mittleren  oder  Brusttheil  des  Schmuckes  hin  etwas 
grosser  werden  und  deren  Band  gut  polirt  ist,  sind  in  derselben 
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Weise  wie  bei  119  von  Uleai  seitlich  mit  einer  8chnur  vereinigt; 
auf  die  verbindenden.  Enden  der  Schnur  sind  Musohelplatten  und 
kleinere  Nussplatten  aufgezogen  und  vom  BrustÜieil  derselben  hftngt 
eine  kreisförmige  Schildpattplatte  von  13  cm  Durchmesser  mit  einer 
7  cm  weiten  Oeffnung  auf  die  Brust  herab. 

J.  II.  O.  Hilt  U.  Pf.  17  *  TdL  4.  Fiff.  8*8». 

No.  463.  Ealssohmuck  eines  Hftuptlings.  Zwei  Schnüre 
rother  Miischelplatten,  in  welche  zwei  kleine  Gruppen  von  schwarzen 
Xnss-  1111(1  wpissou  Muscholplatten  eingeschaltet  sind,  und  in  jede 
der  kSclniüio  wieder  zwei  kleine  ( Viclielotziiline  zwischen  die  rothen 
Muschelplatten.  Die  vi(>r  Kiideu  beider  tSchnüre  sind  zu  je  zwei 
mit  einem  Cachelotzalm  vrrltuuden,  die  also  einander  gegenüberstehen. 

Dieser  Schmuck  dient  gleichzeitig* auch  als  Geld  und  hat  einen 
Werth  von  ca.  20  Dollars. 

J  M.  0.  Bifl  II.  vs-  n     Taf.  4,  Flg.  I.    (lüfal«  dM  llatarialt  mit  C»tai«  rif»  bi 

inlMnilich,  es  mom  8])ondylaH  h«'iss«n.) 

^o.  40K.  Armschmack  der  Männer  aus  (.'onus  millepuncta- 
tus  verfertigt,  indem  der  Kopf,  dio  inneren  Windungen  und  ein 
ovales  Stück  der  unteren  Seite  des  loteten  Umganges  herausge- 
schnitten sind. 

Dieser  Schmuck  gilt  nach  Kubary  als  Orden  und  Standes- 
abzeichen.   £inh.  N.:  »iatau«. 

j.  H.  0.  H«fi  II.  ff.  IC  T«e  4.  fiff.  1  a  s  vu  T^r.  6. 

Pio  Hpcrütidn,  wodurch  dio  Hund  iimcIi  voranpoheiidiT  Eiii»diin^  durrh 
ihr  fiit;p  I  »clViiuni:  dicKCH  Sclniiuckos  durcliL'tv.wäiigt  wird,  soll  inidisiiiu  und 
solitncr/liaft  sriii  und  bleibt  derselbe  zeitb-bens  über  dem  Handgeb'nke  seines 
J{esitzcrs.  Auch  8|)äter  noch  fordert  die  Eitelkeit,  solchen  Armring  /.u  tragen, 
BusKC,  iudciu  derselbe  die  Haut  drückt  iiud  wund  geheuert,  was  daun  dio 
Träger  vemnliiflst  dem  Uebelstuide  niügliehst  dnroh  kleioo  eingeschobene  Blatt- 
oder  MaUonfetatoii  abBuhoIfea. 

No.  467.   Araring  aus  Quersegmenten  der  Cocosnussschale 
verfertigt,  von  Frauen  auf  dem  linken  Arm  getragen. 
Einh.  N. :  »Liec  oder  »Llc«. 

J.  H.  0.  B«ft  U.  K-  U  <u4  Tü:  4,  Fi«.  10. 

Ko.  469.  Bandschmxtok.  Schale  von  Nautilus  Fompilius;  in 
die  erste  grosse  Windung  ist  ein  ovales,  grosses  Loch  geschnitten, 

welches  zum  Durchstecken  der  Hand  dient;  bei  Tänzen  getragen. 
Kiuh.  N. :  >  Ajui«. 

J.  IL  C  Haft  II.  tt.  IT       Tat.  4.  Fig.  S. 


Digilized  by  Google 


Carolinen-Archipel  (Yap). 


397 


No.  1611.  OhrsohniTlolL  Auf  einer  kleinen  Bastschlinge  sind 
19  kleine  rofhe  Platten  aus  Spondylus^ehale  von  ca.  8  mm  Durch- 
messer aufgereiht. 

Titowirung  findet  sich  sowohl  bei  Sklaven  als  auch  bei  Freien;  du  der 
Sluid  des  Ywton  fir  den  Bang  der  Kinder  anf  Yap  massgebend,  ao  feblt 
hier  wie  auf  den  fibrigcn  weatl.  Inaola  des  Gsrolinen-Archipels  eine  feste 
Tfitowirnngsform  fttr  die  Frauen.  Die  Operation  wird  öffentlich  und  von 
Männern  unter  Beobachtung  gewisser  religiöser  Oeremonien  besorgt.  (Sewöhn- 
Koh  Tersuninieln  sieh-  ein  Paar  einem  Kriegerolnb  einzuverleibende  junge  Leute, 
nm  die  Operation  nn  sich  vornelimen  zn  lassen,  nnd  wfthrenddcm  »\tr.i  ein 
Priester  unbeweglich  dabei  und  säubert  den  guten  Ausgang  herbei.  Kubary, 
1.  0.  pg.  133. 

No.  474.  Böil.  Au  dem  Knie  eines  ca.  00  cm  laogeu  umegel- 
niässig  ruuden  und  ca.  25  mm  dicken  Stieles,  welcher  sehr  roh  ge- 
arbeitet,, ist  mittelst  Gooosfaserschnur  eine  flache  Klinge  aus  Triclacna, 
von  ca.  25  cm  Länge  und  12  cm  Breite  am  unteren  Ende  befestigt. 
Diese  Befestigung  mittelst  Gocosfoserschnur  ist  hier  nicht  so  kunst- 
ToU  wie  bei  den  Beilen  von  Nukuor  und  Palau  und  hier  nicht  in 
sich  kreuzenden  Lagen  wie  dort  ausgeführt,  sondern  ein  Umschlag 
neben  dem  andern  um  das  Knie  und  die  Kliuge  gelegt.  Die  Schneide 
ist  von  Inneu  uaeh  Aussen  her  ang«'sclilifl'eu,  und  die  Klinge  nach 
oben  hin  verjüngt.    Die  Dicke  derselben  betiügt  ca.  35  mm. 

J.  M.  0.  Heft  II,  pg,  20.  Taf.  4,  Fig.  IS. 

No.  456.  Beil.  Au  f'iu<'ni  uuregelmils.siii^  vierseitigen  Stiel 
mit  abLr«'ruudt'tf'u  Kanteu,  der  uuoh  der  Handbabe  bin  verjüugt  und 
nach  vorne  hin  ca.  10  cm  breit  und  6  cm  dick  ist,  mit  abgerun- 
detem vorderen  £nde,  ist  mittelst  sich  kreuzender  Oocosfaserschnur- 
tJni Windung,  eine  unregelmftssig  vierseitige  ca.  6  cm  dicke  Klinge 
aus  Tridacna  von  ca.  30  cm  Länge  seitlich  befestigt. 

Der  Stiel  ist  aus  rothbraunem  Holze  verfertigt. 

No.  475,  476.  Beilklingen  aus  demselben  Material,  flach  und 
platt,  ca.  18 — 24  cm  lang  und  H — 11  («in  breit,  nach  oben  hin  otwas 
verjüngt,  ca.  40  unu  dick,  die  Seiten  nothdürftig  geglättet,  die 
Schneide  von  einer  Seite  ber  auge.'scliliii'eu. 

No.  47i-5.  Beilklinge  aus  demselben  Material  18  cm  lang,  5  cm 
breit  und  ca.  4  cm  dick,  nach  oben  hin  von  allen  iSeiten  her  ver- 
jüngt, Schneide  von  zwei  Seiten  her  angeschliffen,  so  dass  die 
Schikrfe  in  der  Mitte  der  Dicke  liegt. 
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No.  184,  1409—11.  Handwaffan,  dolohartige,  ungefiüir 
19  cm  lange  Stücke  Bambusrolir,  welche  in  eine  lange  einseitige 
lanzettliche  Spitze  euden,  und  mit  Ansnalime  eines  Exemplare  in 

Paudanusblatt-  und  Cocosfaserhülsen  stecken. 

No.  189.  Waffe,  dolchartige.  An  einem  einem  Dogengriff 
ähnlichen  Handgriff  aus  Holz,  welcher  an  seinem  geraden  Theil 
mit  Pandanusblatt  bekleidet  und  an  seinem  gebogenen  Theil  mit 

Faserschnur  bewunden,  werden  am  unteren  pyramidenförmig  zuge- 
spitzten Ende  Roclu'ustacheln  befestigt,  welche  bei  dem  vorliegeu- 
deu  Exemplar  fehlen. 

A.  G.  No.  979,  P.  G.  1087.   Sp0ere.   Auf  einem  Bohrschaft 

(970)  oder  einem  Schaft,  dessen  oberer  Theil  aus  Rohr  und  dessen 
liingcrer  unterer  Theil  aus  Holz  (1087)  besteht,  sind  drei  hölzerne 
Spitzen  in  Form  eines  Dreizacks  befestigt;  die  nach  iuuen  gekehrte 
Kante  der  Spitzen  ist  mit  Widerhaken  versehen. 

Die  Befestigung  der  Spitzen  nnd  des  oberen  ans  Rohr  bestehen- 
den Theils  des  Schaftes  bei  1087  mittelst  CoeoB&sersehnor.  Wah^ 
scheinlich  Fisch  Speere. 

Länge  des  Schaftes  2,10  bis  2,30  ni,  des  oberen  aus  Rohr  be- 
stehenden Theils  bei  1087  68  cm,  Länge  der  Spitzen  28 — 42  cm. 

Mit  der  Angabe  » Carolinen-Inseln  c  erhalten,  wahrscheinlich 

Yap. 

A.  G.  No.  983.  Speer,  üm  einen  Schaft  aus  Hibiscus-  (?) 
Holz,  sind  viele  lange  Spitzen  ans  demselben  Holz  mittelst  Cocos- 
faserschnur  zn  einem  ködierlbrmigen  Bttndel  vereinigt;  wahrschein- 
lich Eischspeer. 

Mit  der  Angabe  Carolinen-Inseln  erhalten,  wahrscheinlich  Yap. 

No  341,  345,  387.  Speere.  Auf  einem  Holzschaft  ist  ein 
halbirtes  lanzettlich  augespitates  Stück  Bambusrohr  mittelst  Cooos- 
luerschnummwindnng  befestigt;  das  andere  Ende  des  Schaftes,  wird 
beim  Kampfe  gleichfalb  benutzt  nnd  ist  entweder  einikch  zugespitzt 
oder  auch  mit  einigen  Widerhakengruppen  versehen,  deren  unterste 
wirtt  lsüindig,  und  die  beiden  dann  gegen  das  Ende  folgenden  gegeu- 
ständig  sind. 

Unterhalb  der  Befestigung  der  Bambnsspitze  sind  mit  schwarser 
Farbe  zwei  breite  Ringe  um  den  Schaft  gemalt,  ebenünUs  im  con- 
caven  Theil  der  Spitze  einige  breite  schwarze  Streifen;  am  ent- 
gegengesetzten Ende  des  Schaftes  die  äusserste  Spitze  und  einige 
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Ringe  mehr  gegen  den  mittleren  Tkeil  des  Schafts,  schwarz  ge- 
malt. 

387  mit  der  Angabe  >Xerania  oder  Losopc  erhalten,  diirtte  eben- 
&Us  wohl  von  >Yap<  stammen. 

No.  368,  370,  371.  Spetre  aus  einem  Stack  Hobs  (Palm- 
hohf),  an  der  Spitze  eini^^e  (ca.  7)  Widerhaken  in  altemirender 

Richtung  stehend;  der  Schaft  gegen  das  Endo  hin  verjüngt  und  ca. 
15  cm  vom  Ende  kolbenförmig  verdickt,  von  hier  aus  dann  wieder 
verjüngt  und  entweder  spitz  oder  in  Gestalt  eines  umgekehrten 
Kegels  endend. 

Am  unteren  Theil  der  Spitze  ein  hreites  hraunes  Band,  oher- 
halb  desselben  die  Spitze  schwarz  bemalt,  ausserdem  einige  schwarze 

Singe,  zwischen  denen  Ringe  in  der  Naturfarbe  des  Holzes  freiblei- 
ben. Unterhalb  des  braunen  Bandes  folgt  wieder  schwarze  Be- 
malung am  Schaft  wie  am  oberen  Theil  der  Spitze,  und  bei  i)70  und 
371  dann  nochmals  ein  breites  hraunes  Band,  begrenzt  von  schmalen 
schwarzen  Bingen.  Der  mittlere  Theil  des  Schaftes  ohne  Bemalung, 
der  untere  Theil  in  einer  Länge  von  ca.  60 — 70  cm  dann  wieder 
in  ühnlicher  Weise  bemalt  wie  am  Spitzenende.  Ganze  Lilnge  der 
Speere  1,00  m,  der  Spitzen  ca.  iJü — 40  cm. 

Cfr.  J.  M.  G..  Heft  II  .  Taf.  4. 

No.  338—40,  :i4.3-44,  ?,rA,  86^,  370.  Speere  älinlicher  Art, 
aus  einem  Stück  Holz  (PalmbolzV),  die  Spitze  ca.  30 — 45  em 
lang,  der  Schaft  und  die  Spitze  in  ähnlicher  Weise  bemalt  und  am 
unteren  Ende  verdickt,  wie  vorstehend  beschrieben;  indess  fehlt  bei 
sftmmtHchen  Exemplaren  das  braun  gemalte  Band,  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  340,  wo  ein  solches  an  der  Spitze  vorhanden  ist. 
Die  Spitze  endigt  nach  unten  hin  llachvierseitig  oder  auch  in  vier 
wirtelstandigen  Widerhaken,  im  übrigen  Theil  tragt  sie  gegenstän- 
dige Widerhaken  in  altemirender  Stellung  mit  alleiniger  Ausnahme 
von  340  und  369;  bei  340  stehen  die  Widerhaken  an  der  ganzen 
Spitze  einzeln  und  in  altemirender  Beihenfolge,  bei  309  bilden  die 
Widerhaken  in  der  ganzen  Lilnge  der  Spitze  Gruppen  von  je 
dreien.    Länge  1,00  bis  2,00  m. 

No.  342,  976.  Speere.  Schaft  aus  einem  Stück  Bambusrohr, 
dessen  dünnes  Ende  nach  unten  gerichtet  ist;  die  aus  Palmholz  (?) 
angefertigte  ca.  60  cm  lange  Spitze  endet  flach  vierseitig,  trügt  im 
oberen  Theil  je  fünf  Gruppen  gegenständiger  Widerhaken  und  ist 
in  ähnlicher  Weise  bemalt,  wie  bei  den  obigen  Speeren  beschrieben. 
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Der  Bambnsschaft  unterhalb  der  Spitze  eben&lls  bemalt,  gegen  sein 
unteres  Ende  jedoch  ohne  Bemalung. 
Ganze  Länge  2,60  m. 

J.  H.  O.  Itoft  lU  TkC  4.  . 

No.  1803.    Speer  aus  demselben  Material  und  fiwt  mit  den 

vorbergfliPiulfn  übereinstimnieiid.  Das  äusserst«  Ende  der  Spitze  wird 
jeduch  durch  ein  bt  soudereä  pfeilförmiges,  aus  Bambusrohr  geschnit- 
tenes Stück  gebildet. 

No.  966,  367.  Speere  ans  einem  Stttek  Holz  (Palmholz?); 
die  Spitze  trägt  entweder  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  bis  nahe  ans 
Ende  wirtelstündige  AViderhakeu,  worauf  zwei  Paar  gegenstandiger 

am  iiiissersteii  Ende  folgen  (360);  oder  /u  unterst  steht  eine  Gruppe 
wirtelstäudiger  W iderliaken,  es  folgen  dann  vier  Reihen  vieler 
zackeuartiger  solcher,  die  in  gleichniiissigor  Zahl  auf  den  Kauten 
der  Spitze  susarameustehen  und  w«^I(  lie  zwischen  sich  rinnenartige 
Vertiefungen  ad  den  vier  Seiten  der  Spitze  haben ;  gegen  das  äusserste 
Ende  folgen  dann  wieder  zwei  Paar  gegenständiger  Widerhaken. 

Die  Spitze  ist  ca.  55  em  lang,  der  Schaft  ist  unterh|ilb  der 
Spitze  ungemein  dick,  ca.  ö  cm  x  35  mm,  nach  unten  hin  all- 
mählich verjüngt  und  kurz  vor  dem  Ende  in  ähnlicher  Weise  keu- 
lenfbrraig  verdickt,  wie  dies  bei  368  etc.  beschrieben. 

Der  Schaft  im  mittleren  Theil  ohne  Bemalung,  die  Spitze,  der 
obere  Thoil  des  Schaftes  und  der  untere  Theil  desselben  in  ähn- 
licher W  eisie  bemalt,  wie  bei  den  Speeren  3^]8  etc.  beschrieben; 
braune  Bänder  fehlen  jedoch  in  der  Bemalung  und  ist,  mit  alleini- 
ger Ausnahme  eines  braunen,  in  der  Längsrinne  der  Spitze  von  367 
verlaufenden  Streifens,  die  Bemalung  nur  durch  schwarze  Farbe  be- 
wirkt. 

No.  196.  M!U8,  hohsemes.  Form:  die  eines  Bootes  mit 
flachem  Boden,  schwarz  bemalt,  72  cm  lang,  11  cm  hoch,  in  der 
Hitte  11  cm  weit,  nach  den  Enden  vollständig  spitz  zulaufend. 

Die  Schnäbel  auf  eiin-r  Ijünge  von  ca.  12  cm  mit  duiclibroche- 
nem  Schnitz  werk  verziert,  welches  zwischen  Liingsleisten  stehende 
Zickzackleisten  und  Stücke  von  pfeilartiger  Gestalt  bildet;  ausserdem 
findet  sich  auf  der  OberHäche  des  Schnitzwerkes  noch  Verzierung 
durch  eingeschnittene  Zickzacklinien.     Xn  einem  Gehänge  ans 
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mehrmn  OoooB&serschnüren,  welches  der  Lttnge  nach  quer  über 
die  Mitte  läuft  und  in  den  durchbrochen  geschnitzten  Enden  be- 
festigt ist 


In  der  gamen  Form  und  in  der  Art  und  Weise  der  AnsfÜhrnng  der  Arbeit 
an  die  unter  197  und  198  Ton  den  Hormit'Inaeln  besehriebenen  Holzgefiaee 
erinnernd,  von  Tapt.  A.  Tetene  jedoeh  mit  der  Angabe  «Yap*  eingeliefert; 
sollte  hier  vielleioht  ein  Irrtbum  seitens  des  Einlieferers  Torliegen? 


No.  426  (2  Exempl.).  SchtlSfieln  aus  rothem  Thon,  Form 
rund,  Durchmesser  ca.  33— 3G  cra,  Höhe  10 — 15  cm. 

Die  Unterseite  nach  der  Mitte  hin,  von  allen  Kanten  her,  con- 

vez  verlaufend. 

Oberrand  etwas  über  das  Innere  foHigebogen. 
j.  M.  0.  fl«ft  n.  ftf.  4  ng.  ts. 

No.  218.  BdsgefilBS  nebst  Stampfer;  das  Ge^  vasenformig 
21  cm  hoch  und  55  cm  dick  mit  ca.  48  mm  weiter  Oeffnung,  der 

Stampfer  aus  Tridacna  gigfis,  elephautenzahnartig  gebogen;  34  cm 
lanjs^,    unten  35  mm  dick,   nach  oben  hin  verjüngt  und  zugespitzt; 
mit  dem  (Jofiiss  durch  eine  Cocosfiiserschuurschlinge  verbundeu. 
Für  die  Zerkleinerung  der  Betelnüsse  benutzt. 

No.  910.  &ef&88  aus  einer  kleinen  Gocosnuss  ca.  95  mm  lang 
und  von  ca.  4  cm  Durchmesser. 

Das  obere  Ende  abgeschnitten,  nach  unten  spitz,  unterhalb  des 
Oberrandes  drei  vertiefte  concave  Ringe  angeschnitten,  welche  durch 

erhabene  Reifen  getrennt  sind ;  die  übrige  Oberfläche  von  da  an  mit 

Schnitzwerk   geziert :  vertiefte   Streifen  zwischen  denen  erhabene 
Dreiecke  stehen. 

Kach  Kubarv  s  Mittlicihiu';  soll  dies  ein  (icräth  von  hohem 
Alter  sein,  einst  vielleicht  zum  Autlxnx  aluen  von  Geld  gedient 
haben,  vielleicht  aber  auch  für  die  Aufbewahrung  von  Reliquien, 
wie  z.  B.  Zähnen  der  Vorfahren. 

No.  8484.  Dose  für  die  Aufbewahrung  von  Gelbwurzpulver. 
Kleine  flach  gedrückte  Gocosnuss  in  deren  oberes  Ende  eine  Oeff- 
nung von  45  mm  Durchmesser  geschnitten. 

No.  42;").  Korb  aus  Cocosfaserschnur  geriocliten,  in  der  Form 
ähnlich  dem  Korb  710  von  Nukuor,  jedoch  bedeutend  grösser.  Auch 
hier  Stabe  in  den  Oberrand  eingeflochten  und  jederseits  eine  Oese 

26 
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aas  Oooosfiwersohniir.  '  Die  Länge  beträgt  in  der  Mitte  gemeesen 

oa.  67  cm. 

•  !No.  71.*].  Korb  dersell)en  Art  wie  bei  Palau  unter  No.  54l) 
beschriebeu,  das  GeÜecht  nur  weitmaschiger.  Darin  enthalten  die 
sünimtlichen  Geräthe  eines  Eingeborenen,  welche  er  in  einem  solchen 
Korbe  stets  mit  sich  fSÜut   Der  Inhalt  besteht  aus:  - 

1)  hartem  und  weichem  Holz  zum  Feueranmaehen: 
das  härtere  Stttck  wird  auf  das  weichere  gesetzt  und  ähnlich  einem 
Drillbohrer  mit  den  Hiinden  darauf  bohrend  bewegt; 

2)  einer  Büchse  aus  euwai  Stück  Bambusrohr,  wehdie  weiches 
Holz,  das  beim  Feueranmacheti  als  Zunder  dient,  enthält; 

3)  einem  zugespitzten  StUck  harten  Holzes  zum  Oeff- 
nen  der  Cocosnflsse  benutzt; 

4)  zwei  halbkreisförmigen  Stücken  Cocosnussschale,  deren  gerader 
Rand  ge^chilrft  ist  und  welche  zum  Zerkleinern  von  Vams,  Fischen 
u.  s.  w.  benutzt  werden; 

6)  einer  länglich  vierseitigen  T a s 0 h 0  für  Ci garet ten,  durch 
Zyeammenfaltung  yon  breiten  Streifen  Palmblatt  hergestellt; 

6)  einer  BUchse  aus  Bambusrohr  mit  rundem  Holzboden  und 
ebensolchem  Deckel,  von  dessen  Hand  ein  Zapfen  über  den  Aussen- 
rund  der  Dose  fortragt,  Höhe  der  Dose  11  cni.  Diirolmiesser  55  mm. 
Auf  die  Aussenwand  der  Dose  rohe  Verzierung  in  Zackenlinien  und 
L  ängsstreifen  eingekratzt ; 

7)  einer  aus  Gras  geflochtenen  Tasche  wie  sie  unter  18(» 
(siehe  unten)  beschrie)i>en :  Blätter  als  Deckblatt  fUr  Cigarretten 
enthaltend; 

8)  einem  Instrument  zum  Spulten  von  Blattstielen, 
verfertigt  aus  einem  länglichen ,  fiist  vierseitigen  Stück  Perlmutter- 
schale, dessen  Kante  geschärft  und  das  an  einer  Cocosfaserschnur 
befestigt  ist.  Die  gespaltenen  Blattstiele  werden  zur  Anfertigung 
von  Korben  und  sonstigem  Flechtwerk  benutzt; 

0)  gelbem  Farbestoff  (Curcuma); 

10)  einer  kleinen  Cocosnuss,  welche  Parfüm  enthält,  das  aus 
einem  aus  geschabter  A\  urzel  verfertigten  i^ulver ,  welches  mit  Oel 
zubereitet  wird,  um  Haupt-  und  Barthaare  damit  einzureiben, 
besteht; 

11)  einer  Bambusrohrbüohse,  den  beim  Betelnusskauen  be- 
nutzten Kalk  enthaltend; 
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12)  einer  Tasche,  wie  unter  186  beschrieben,  welche  Schalen 
von  TelKna  mgosa  enthält;  snm  Ansreissen  der  Barthaare  benntzt, 

und  femer 

VA)  der  Tasche,  M'elche  unter  440  beschrieben,  die  beim  Essen 
benutzten  Muscheln  (Tellinu  rugosa  und  Area  tuberculosa)  enthaltend. 

Stirbt  ein  Eingeborener  so  bleibt  dieser  Korb  bis  zur  Beerdigung 
bei  der  Leiche  stehen  und  vererbt  sich  dann  auf  den  ältesten  Sohn. 

No.  220  (2  Exempl.).  Bdlsw  anm  Feneranreiben;  entweder 
ist  ein  Stttck  weiches  Hobs  mittelst  Oocosfeserschnnr-Umwindnng 
mit  einem  längeren  dttnnen  Sohuss  Rohr  verbanden,  oder  ftach,  wie 

bei  dem  2ten  Exemplar,  es  wird  ein  gerader  dünner  Zweig  an 

dessen  Stelle  auf  ein  anderes  Stück  Holz  in  senkrechter  Richtung 
gestellt  und  einem  Drillbohror  ahnlich  liin  und  her  gedreht. 

Ctr.:  Rienzi,  pl.  'J^$.  —  Chamiüao,  Bemerkungen  in:  .Kotzebue  KntUeckungsreisif n.' 

No.  1636.  Korb  aus  HohrgeHecht,  17  cm  hoch  und  von  24  cm 
Durchmesser,  rohe  Arbeit;  am  Oberrande  zwei  doppelte  sich  gegen- 
flberstehende  grosse  Oesen  als  Gehänge  ans  demselben  Material. 

No.  186  (2  Exempl).  TasohMl  ähnlicher  Form,  wie  die  unter 
894  von  Patau  besprochene;  die  eine  feineres,  die  andere  gröberes 

Geflecht;  Material:  Grasart?  In  der  einen  i^tianzenbliltter  steckend, 
M  eh  he  als  Deckblatt  für  Cigarreu  von  den  Eingeborenen  gebraucht 
werden. 

No.  1629.  Tasche,  länglich  vierseitige,  ans  Ghras  (?)  geflochten, 
85  mm  breit  und  9  cm  hoch. 

No.  440.   Tasehe  derselben  Form  wie  891  von  Palan,  mit 

Muscheln  gefüllt,  (Venus  puerpera,  Area  tuberculosa  und  Tellina 
rugosa^ .  deren  sich  die  Insulaner  beim  Essen  statt  unserer  Messer 
und  Gabel  bedienen. 

No.  1628,  1630— H2.  Taschen,  länglich  vierseitiger  Form, 
Material  eine  Grasart  (?);  verschiedener  Grösse,  das  Geflecht  von 
verschiedener  Feinheit,  1632  am  gröbsten  geflochten. 

Die  Grösse  variirt  in  der  Höhe  von  8—15  nnd  in  der  Breite 
von  7 — 19  cm. 

No.  1S5.  Tasche  für  ('igarreu  benutzt,  aus  einer  (4rasart 
geflochten,  ca.  10  cm  breit  und  7  cm  hoch,  oberer  und  unterer  Hand 
gezackt.  Angefertigt  in  der  Weise,  dass  das  Geflecht  eine  acht- 
fach zusammengefaltete  T^ago  bildet,  so  dass  auf  jeder  Seite  da- 
durch zwei  einzelne  Taschen  hergestellt  sind. 
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• 

No.  187.  Tasoh^i  kleine,  walzenfonmge,  aus  Cocoefiuenchniir 
geflochten,  mit  einer  durch  den  Ohermnd  laufenden  Schnur  aus  dem- 
selben Material  zum  Zusammenziehen  derselben.    Mit  der  Angabe 

>fUr  Gelbwurz  gebraucht«  erhalten;  65  mm  hoch  und  30  mm  Durch- 
messer. 

No.  401.  Qeld  aus  einem  von  den  PalauJnseln  eingeführten 
Gestein  (Arragonit)  verfertigt,  von  unregelmässig  runder  Form,  in 
der  Mitte  durchbohrt,  ca.  ö  cm  Durchmesser;  die  Flachen  und  die 
Kanten  geglättet. 

No.  733.  Gleld  derselben  Form,  die  Flachen  nicht  geglättet, 
Durchmesser  cii.  1*J  cm,  ebenfalls  unrogclinüssig  rund. 

No.  4(>0  (6  Exempl).  dostein,  Rohmaterial  für  das  vorstehend 
erwähnte  Geld,  von  Palau  eingeführt. 


Ueber  das  Yap-Geld- findet  sich  1.  c.  pg.  21  folgende  Mittheilung: 

«Du  in  Ymp  flbliehe  Geld  ist,  entsprediond  den  primitiren  ZasMiidni 

und  der  isolirten  Lage  des  Landes,  von  einem  höchst  eigenthfimlichOD,  spar" 
tanfsch -schwerfälligen  Material  gebihict.  Wir  finden  nüitilich  als  grosMt 
werthhaltiges  Geld  nmde  Steine  von  der  Ge.Htalt  und  Grösse  eines  Schweizer- 
käsos  bis  zu  der  eines  MiihUlciues,  in  der  Mitk*  mit  einer  runden  deflnung 
versehen,  durch  weU'he  eine  Stange  zum  Traj;en  des  Stückes  durchgesteckt 
werden  kann.  Die  Felsart,  uns  welcher  diese  snu derl)are  Gehiso rie  gehauen 
wird,  besteht  aus  einem  gelblich  weissen,  kristallinischen  Kalk.spath,  der, 
anf  den  Palan's  vorkommend,  dort  von  den  Yaplenten  mühsam  bearbeitet  und 
mit  ihren  Kuhnen  nach  ihrer  Hoimath  nirfickgebracht  wird.  Teten«  berichtet 
%.  B.,  daat  er  lehn  solehen  Eingoborenon,  welche  doh  lingere  Zeit  in  den 
Pklan'a  aufgehalten  hatten,  um  eolchea  GMd  heraaaanmeisaeln,  bei  aeiner  Bciie  ▼on 
dort  nach  Yi^  Paaiage  gab.  Diese  zehn  Mann  hatten  nsammen  20  solche 
grosse  Stücke  Steingeldes,  so  dass  also  zwei  nnf  einen  Mann  kamen.  Be- 
greiflicher Weise  ist  es  ein  gefährliches  Unternohmen,  solchen  schweren  Ballast 
in  so  gelirechlichen  Fahrzeugen  nach  Yap  zu  schaffen,  woher  denn  auch  wohl 
der  Werth  stammt,  den  diese  so  mühsam  von  den  Pulauinseln  gebrachte 
wenitr  udänzentle  Felsart  hat.  Itie  Idee,  solche  Steine  als  W'erthniasso  zji 
gebrauchen,  ist  vielleicht  durch  die  Betrachtung  des  den  Eingeborenen  von 
Ya[>  bekannUMi  Palau-Qcldes  (J.  M.  G  Heft  IV,  pg.  49  und  Taf.  2)  iu 
honten  Steinen  (ausgobrannte  Erde,  Emaille  nnd  natflriiehes  Glas)  bestehend 
entstanden.  Dies  grosse  Stoingeld,  das  nicht  leicht  fortantragen  ist,  paradirt 
denn  anch  offen  vor  den  Hütten  der  Besitaer;  als  kleines  Geld,  gleichsam 
Scheidemanae,  dienen  kleinere  thaleigrosso  Stttoke  derselben  Felsart,  sowie 
Perlmntterschalen,  die  an  Stringe  geknüpft  werden.  (J.  M.  Q.  Heft  II., 
pg.  21  4k  Tat  8.) 
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No.  740.  Varbtltoi!  schwaner,  erdiger,  znm  Färben  der 
Zähne  benntst.. 

No.  513,  Schlammerde,  sclnvurze.  (vulkanischen  Trsprungs?). 
Als  aetzender  Farbstoft"  für  die  Verzierung  von  Speeren  benutzt. 

No.  49^50.  Saat  (Hibiscus),  rothgef^bter,  Hohmatertal  für 
die  Schnrze. 


i4>  J»alM.*) 

Diese  schon  ,1543  entdeckte  und  17i)()  durch  Maccluer  aufge- 
nommene [n-selgruppo,  bliob  trotzdem  bis  gegen  das  Ende  der  sechs- 
ziger  Jabre  dieses  Jabrhunderts  uns  ziemlich  uiibekiinut ;  erst  zu  jenem 
Zeitpunkt,  als  bald  nach  einander  Tetens,  Semper,  Kubary  dieselbe  be- 
suchten, begann  besseres  Licht  über  die  Kenntniss  dieser  Inseln  sich  zn 
verbreiten.  Besonders  werthvolle  Berichte  verdanken  wir  Semper 
nnd  Kubary,  zumal  dem  letzteren;  in  neuerer  Zelt  hat  auch  Mi- 
klucho-Maclay  diese  Gruppe  auf  seinen  Eeisen  in  Melanesien  besucht 
und  Einiges  über  dieselbe  veröffentlicht  In  der  nachfolgenden 
Schilderung  folge  ich  besonders  Kubary^s  Bericht. 

Die  (Tru])pe  der  l^alau-Tn.seln,  auf  l.'^.'i"  (kstl.  Ii.  \ind  7"  30' 
nia'dl.  E.  gelegen,  umfast  sieben  bewohnte  und  mehr  als  dreimal  so 
viel  unbewohnte  Eilande,  die  mit  Ausnahme  von  Augaur  im 
Süden  und  Kajangle  im  Xorden,  in  einem  Riffe  eingeschlossen  sind; 
die  einzelnen  Inseln  sind  ausserdem  noch  mit  einem  mehr  oder 
minder  breiten  Qttrtelriff  umgeben.  Das  Innere  der  Inseln  erhebt 
sich  meist  zu  ansehnlichen  Bergen,  der  höchste  derselben  misst  ca. 
600  m. 

Ihrer  geologischen  Beschaffenheit^^)  nach  lassen  sich  die  Inseln 
in  zwei  Abtheilungen  scheiden,  die  erste  nördlich  gelegene,***) 


•)  Till  mit  tlcn  Veröftentlichuugcn  im  Journal  dos  Museum  GodeflVoy  cto.  in 
UcIxTeinstimmung  zu  bleiben,  folge  aneh  ich  hier  der  dort  ungenoninuncn 
fcichrcibweijjc  des  Nuniens  diener  Inselgruppe,  will  jedoch  nicht  unturluäsen  zu 
bctnerkea,  da«  Knbarv  in  all  seiuen  Berichten  conscqucnt  „Pelan"  8ohrcibt 
nnd  dass  andi  Miklaelio-Maclaj  der  SchreibweiM  «Pelra**  folgt. 

**)Wiehniann,  Dr.  A.:  Zar  goolog.  Kenntnin  der  Fftlan-Inieln,  J. 
H.  e.,  Heft  VIII,  pg.  128  &  127. 

***)  Die  Iniehi  Malakol,  NgarekobMaogn,  Korror  nnd  Bnobelloob  nm- 
fiusend. 
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verdankt  Oire  Entstehuiig  ErapÜTgMtmnen,  die  andere  ist  ein  £r-  ^ 
gebniss  der  Th&tigkeit  der  Gorallenthiere.  Das  Gestein  der  ersteren 
besteht  besonders  ans  einem  Emptivgestein,  welches  dem  Basalt 

ausserordentlich  nahe  steht  und  tertiäreu,  resp.  posttertiären  Alters  ist*) 

Die  Vegetation  ist  eine  reiche ;  wilde  Arekapalmen  kommen  in 
vier  Arten  vor,  grossblättrige  Schlingpflanzen,  Dra4»enen,  Fandanen 
und  Ananas- Arten  sind  besonders  hervortretend ;  anf  den  sttdlichen 
Inseln  findet  sich  auch  eine  schöne  Conifere.  Die  Höhen  der  nördlichen 
Felseninseln  sind  kahl  nnd  nur  mit  einer  Grasart,  einem  verftstelten 
Farn  und  einer  Nepenthes-Art  bedeckt,  stellenweise  finden  sich 
Pandanon.  Jn  den  Vertiffungpii  ist  die  Vegetiitiou  entwickelter  und 
cultivirt,  und  hior  schlugen  dio  Eingeborcnon  ihre  WOlinsitze  auf, 
dif  iiiclit  cultivirteu  Stellfn  sind  von  cinom  undnrclidringlichon 
Chaos  von  Bambus,  bcdornteu  Schlingpriiiuzen,  wilder  Areka,  Ananas, 
Farn**)  etc.  bedeckt,  die  Insel  Baobeltaob  mit  reichen  gross- 
bäumigen  Wäldern.  Die  Ufer  der  vulkanischen  (nördl.)  Inseln  sind 
sumpfig  und  mit  Bhizophoren- Wäldern  bedeckt. 

Baobeltaob  hat  mehrere  kleine  Flüsse  und  einen  Süsswassersee, 
auch  die  kleineren  Inseln  hüben  keinen  Mangel  an  (^uellwasser. 

Die  Fauna***)  anlangend  bemerke  ich,  dass  dieselbe,  wie  ich 
dies  schon  früher  an  anderem  Ortef)  ausgesprochen,  eine  Ver- 
mischung mit  indischen  und  indisch-afrikanischen  Arten  zeigt.  Von 
Saugethieren  kommen  nur  drei  Arten,  eine  Ratte,  und  zwei  Fleder- 

thieref-l-)  auf  dem  Lande  vor;  von  Meersftugothieren  liudet  sich  in 
den  Küsteni^ewässern  Halicore  dugong,  deren  Halswirbel  als  eine 
Auszeichnung,    der   sogenannte  »Kupakodeu«,  getragen  wird. fff) 

*)  Augii-Andeflit,  op.  cit.  pg.  124. 

**)  Laersien,  Dr.  Chr.:  Ein  Beitrag  snr  Famflora  der  Falao«-  oder- 

Pelew-Inteln.   J.  M.  O.,  Heft  I.,  pg.  62—68. 

Mas.  Oodeffroj,  Gat.  IV.,  pg.  XYI.      ff.  nnd  Ctit  V.,  pg. 
XXI.  A  ff. 

t)  M.  G.  Gat  V.,  pg.  XXIII. 

ff)  Pteropns  Kerandreni  nnd  KmlMllonnra  fotig^Mn.  —  Das  Ton 
Leison  erwähnte  Vorkommen  von  Qmleopitheeaa  Tariegatus  in  Palan,  bemht 
wohl  anf  ciiH  r  Vorwechalnng  mit  Cuecus  mncalatos,  der  sich  übrigens  ancb 
nicht  in  I'aluu,  Hondem  nach  Tctena  anf  den  Echiqnicr-Insoln  findet. 

ttt)  £a  iit  nnr  der  Atlas  gemeint!  Die  Erlegung  einer  Dngong, 
welche  nnr  selten  erscheint,  giebt  Veranlassung  an  Festlichkeiten  nnd  an 
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Semper  erwfthnt  ansserdem  noch  verwilderten  Rindviehes,  das  auf 
Korror  von  den  Eingeborenen  in  starken  Umzilunungen  gehalten  wird, 
da  dieselben  von  diesen  Thieren,  deren  ^tammeltern  ein  Geschenk 
der  ostind.  Companie  (vor  70  tiahren),  keinen  Gebniuch  zu  machen 
wissen*) — Die  YogelweltPalan's  ist  der  artenreichste  Theil  der  an  das 
Land  gebundenen  Wirbelthiere  der  Fauna  Palau's,  nnd  Dank  den 
Ebsammlungen  der  Oapitäne  A.  Tetens,  Heinsohn  und  J.  Peters, 
und  Dank  den  eingehenden  Untersuchungen  J.  K  u  b  a  r  y  \s 
sind  wir  auch  über  dieselbe  am  Besten  unterrichtet.  Aus  den 
Publicationen  die  als  Folge  jener  Beniiibungen  von  Dr.  G. 
HiuriUnb  and  Dr.  finsoh**)  veröffentlioht  sind,  hebe  ich  hervor,  dass 
insgesammt  bis  jetzt  57  Arten***)  Ton  Palau  nachgewiesen  sind, 
von  denen  14  t)  dieser  Gruppe  eigenthüralich  und  eine  sogar  eine 
eigene  (4attungtt)  hildet.  —  Die  Reptilien  enthalten  ausspr  See- 
schildkröten und  dem  ab  und  an  hier  vorkommendem  Leisten - 
krokodil  ttt),  auch  einige  (6)  kleinere  ßidechsen  und  drei  Land- 

■llgfmpiner  Fronde.  Der  Orden  wird  wio  ein  Armband  anf  dem  linken 
Ann  getragen  und  ist  von  grossem  Werth;  der  einheim.  Name  desselben  ist 
«Klilf,  der  des  Thieros  „Mysojiyu".     Siehe  auch  Kente,  pl     1,  Fig.  3. 

*^  Schweine  und  Ziegen  sind  ebenfalls  vorhanden,  das  Fleisch  derselben 
wird  genossen. 

Harilaab,  (i.:  On  a  coli,  of  birds  etc.,  P.  Z.  8.  London  IbtiT, 

Iig.  828  ft'. 

—         —       und  0.  Fiusch:    On  a   coli,   of  birds   froiu  tlie 

Pelew  Tslds.  P.  Z.  S.  London 
lHß8,  pp.   5  -  1». 

— -         —         —  —         Adtlitional  Notes  etc.,  London 

1868,  pg.  116  —  118. 

— :        —        —         —        On  B  foarth  coli,  of  birds  from 

tbe  Pelew  Isld«.  ete.  P.  Z.  8. 
Lond.,  1872,  pg.  87— 114, 
Finsoh,  Dr.  0.:  Die  Ydgel  der  Pdao-Qmppe.  J.  M.  0,  Heft  Vni.» 
pg.  1—61. 

Finteh  führt  io  der  Tabelle  seiner  Arbeit  1.  o.  pg.  4—6  swar 
mr  56  Arten  aaf;  allein  das  derxeit  noch  sweifelhaflte  Yorkommen  von 
BQdjnaniis  tahitiensis  in  der  Vogelwolt  dieser  Gruppe  ist  hent  siemlich  sicher 
fesliestellt 

t)  Noctna  podargina,  Oaprimalgns  phalaeoa,  Zosterops  Semperi  und  Z. 
FiDsehi,  Beetes  tencbrosns,  Yolrodrora  monaoha,  Myiagra  erythropsi  Bhipidnra 
lepida,  Psamafhia  Annae,  Ptilioopos  pelewensis,  Pblegoenas  canifirons,  Hega- 
podius  senex,  Porphyrio  pelewensis  und  Anas  pelewensis. 

tf)  Pt«anmthia. 

tH')  ^^rocodilos  biporoatns.  Koteebae:  Nene  Boiseii  nm  die  Welt,  pg.  189, 
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schlangen,  sowie  die  weitverbreitete  SeescUange,  Platonts  fasoiatos; 

der  Gruppe  eigen  ist  nur  eine  Art,  Geoko  moestos  Ptra  ;  von 

Amphibieu  kommt  nur  ein  Frosch,  l'latymiiutis  corrug^ata  Dum.,  in 
einer  eigenen  Varietät,  poloweusi«  Ptrs.,  vor.  —  Fische  fand  Kubary 
in  den  Gewässern  dieser  Gruppe  ca.  180  Arten,  Arachuiden  und 
Myriopoden  enthalten  einige  grosse,  der  Gruppe  eigene  Formen;  bei 
den  Insecten  ist  dasselbe  der  Fall;  zn  erwähnen  sind  besonders 
eine  Bnprestide  nnd  einige  grosse  Hensohreoken.*)  Ebenso  ftind 
Semper  hier  einen  dieser  Gruppe  eigenen  Tagfalter,  Euploea  abjecta 
Btl.,**)  indess  ist  die  Anzahl  der  hier  vorkommenden  Insekten- Arten 
dennoch  eine  beschränkte.  —  Kruster,  Würmer  und  Mollusken 
kommen  in  vielen,  und  manchen  interessanten  Formen  vor,  in  den 
Mollusken  des  Meeres  macht  sich  die  Vermischung  mit  Arten  des 
indischen  Meeres  besonders  bemerkbar;***)  Cypraea  Aurora,  jene 
bekannte  seltene  Art,  die  in  früheren  Zeiten  auf  manchen  Gruppen 
als  Hauptlingsschmuek  getragen  wurde,  findet  .sich  hier  auf  dem 
Riff  von  »NgaruangU.f)  Von  Land.scbueeken  ist  das  Vorkommen  der 
Gattung  Diplommatina  in  einer  Reihe  interessanter  Formen,  die  von 
Semper  entdeckt  nnd  in  den  Ritzen  des  gehobenen  Corallensteins  leben, 
besonders  zu  erwähnen.  —  Echinodermenff)  und  Coelenteraten  finden 
sich  auf  den  ausgedehnten  Riffen  ebenfalls  in  vielen  intereesantMi 
Arten,  zumal  an  Corallenthieren  .scheinen  mehrere  Arten  an  diese 
Gruppe  mit  ihrem  Vorkommen  gebunden  zu  sein. 

Die  Bewohner  der  Palau:Inseln,  gegenwärtig  auf  ca.  10000 
Seelen  geschätzt,  sind  Mikronesier;  Semper  sagt,  es  lasse  sich  in 

ihnen  eine  Vermischung  mit  einem  Papuastamme  erkennen,  was 
Meiuicke  bestreitet,  allein  auch  Teteus  behauptet  wie  schon  weiter 
vorn  bemerkt,  dasselbe.  Sie  sind  gut  gebaut,  haben  meist  glattes 
langes  Haar,  bei  dunkelbraun  ge&rbter  Haut  und  dunklen  Augen. 
Ihr  Oharacter,  welcher  von  früheren  Beobachtern,  gleich  dem  aller 
Caroliner,  sehr  gttnstig  geschildert  wurde,  scheint  im  regeren  Ver- 


*)  Panicupta  .Schmeltzi  —  Ph}'balo.'*oma  Kubaryi  und  Platycrania  rugosa. 
•*)  Die  Localitätaaiipabc  „Philippinen"  iu  „Kirby  CutAlogue**  otc.  ist  irrigl 
PapiHo  Alphenor  findet  sich  aiieh  hier. 

••*)  Siehe  Mn.s.  CJod..  Cat.  V.,  pp.  XXIII. 

t)  Dieser  Si-hmnck  wurde  hei.spiclsweise  in  Viti  getragen.  Die  Muschel 
scheint  mir  im  Ciirolinen-Arehipel  überhaupt  hautiger  als  iu  den  südlicheren 
Inselgruppen  /.u  sein. 

ff)  Unter  diesen  findet  sich  z.  B.  der  interessante  Choriaster  graunlatoa. 
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kehr  mit  Weissen*)  sich  sehr  verändert  zu  haben,  denn  Sittenlosig^ 
keit,  Halver  und  Hinterlist  sind  drei  Eigenschaften  desselben,  die 
neuere  Beobachter  erwfthnen.  —  Ihre  Nahrang  ist  nicht  gerade 
reich  zn  nennen,  in  Salzwasser  gekochte  Fische,  Taro-  und  Cocos- 

uuss  spielen  die  Hauptrolle;  aus  dem  Pflanzenreich  können  die  Ein- 
geboreiif-ii  nur  wenig  für  ihre  Ernährung  eutnolimen ;  Oocos- 
palmen  heut  nur  spärlich  vorkommend,  soll  es  nach  Tetens  früher 
im  Ueberfluss  gegeben  haben,  dieselben  sollen  aber  einem  Orkaue 
im  Jahre  1861,  der  auch  die  meisten  Häuser  umriss,  grösstentheils 
zum  Opfer  gefallen  sein.  Hinsichtlich  der  Bereitung  der  Nahrung, 
die  eine  Angabe  der  M&nner  ist,  werden  die  Eingeborenen  als  tüch- 
tige Köche  gerahmt,  die  sogar  die  Herstellung  gewisser  Süssigkeiten 
nnd  Confecte  ans  Oocosblflthen-Syrap  und  verschiedenen  Früchten 
▼erstehen. 

Die  Kleidung,  der  Schmuck,  die  Waffen  etc.  der  Eingeborenen 
werden  zur  Genüge  durch  die  unten  aufgezilhlten  Gegenstände  der 
kSummlung  illustrirt ;  bemerkt  mag  hier  werden,  dass  die  Männer 
heute  noch,  mindestens  im  Norden  der  Gruppe  völlig  nackt  gehen, 
die  Frauen  Schürzen  der  unten  beschriebenen  Art  tragen.  Das  in 
dieser  Gruppe  gebräuchliche  Geld  .ist  von  grossem  Interesse  und 
tritt  in  dreierlei  Arten,  als  ausgebrannte  (geschmolzene)  Erde,  als 
Emaillen  nnd  als  natflrliohes  Glas  anf.  Wegen  des  N&heren  ver- 
weise ich  anfKnbary's  eingehenden  Bericht  darüber.**)  Die  Wohn- 
hänser  sind  leicht,  aber  elegant  nnd  dauerhaft  gebaut,  die  Ratbhftuser 
oder  >bay*s«  sind  sorgfilltig  und  noch  eleganter  gebaut,  innen  und 
aussen  bemalt,  die  Oberflächen  der  Hulken  im  Innern  sind  mit  be- 
maltem Sclmitzwerk  verziert,  der  vom  Dache  eingerahmte  Theil 
beider  Giebelfrouten  bildet  ein  grosses  Bildwerk.  —  Die  Wege  sind 
meist  gepflastert  und  werden  sorgfältig  von  Unkraut  rein  gehalten; 
jede  grossere  Ortschaft  besitzt  auf  der  Seeseite  einen  langen  und 


•)  Siehe  Kubary  in:  J.  M.  G.,  Heft  IV.,  pg.  28,  wo  derselbe  sa^t,  dass  das 
Bend,  das  die  Eingeborenen  »n  ihn  binde,  dte  CMBhl  der  Forokt  und  ihrer 
eigenen  Sebwiche  ed  nnd  Freohheit  nnd  Hnbgier,  fireilich  als  Folge  der  Be* 
handlang  dnreh  die  Weissen,  als  ZOge  ihres  Gharacters  ervribnt.  Mit  Bfleksicht 
anf  diesen  Pnnkt  findet  sieh  auch  eine  sehr  interessante  Anslaasnng  Qber  die 
Brmordnng  des  bekannten  Capitän  Chejne  aof  den  Falan-Inseln,  nnd  die  darch 
das  engl.  Kriej^HchilT  Persens  vorgenommene  Bestrafung  der  Bingchnrencn  im 
Jahre  1807   in:    Gerland,  Aussterben  der  Matorvölkcr,  pg.  140  «fc  141, 

**)  Das  Palan-Qeld  in  J.  M.  Q.,  Heft  lY.,  pg.  49  4t  ff.  mit  Ta&l  II. 
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hohen,  bis  snm  Fahrwasser  reichenden  Steindamm,  der  bei  Ebbe 

gew()hnlich  der  Tiundungsplatz  ist.  Der  Tjandbau  beschilftiprt  beide 
( ipschlecbter  mit  der  Cultur  von:  Taro.  Tabaek,  HauniwolU%  iuAh- 
wurz,  ZuckeiTobr,  Jiaiiunen,  Betolpft'tter  und  einigen  anderen  durch 
8chiffe  eingeführten  Pflanzen,  doch  ist  nur  die  des  Tabacks,  der 
Taropflanse  nnd  der  Qelbwurx  yon  Wichtigkeit  —  Die  Ganoes  mnd 
gut  gebant,  unterscheiden  sich  von  sonstigen  Südsee^Canoes  dadurch, 
das8  sie  im  Verbttltniss  zu  ihrer  Länge  ungemein  niedrig  und  flach  sind; 
sie  leistpu,  für  kurze  Seereisen  bestimmt,  Ausserordentliches  darin.*) 
—  Die  Koligion  anlangend,  glauben  die  Eingeborenen  an  Geister, 
die  den  AN'ald  und  die  Luft  beleben,  die  übernatürliche  und  uner- 
klärliche Wesen  für  sie  sind  und  welche  sie  fürchten,  so  dass  der 
Oultus  besonders  den  Zweck  hat,  den  bösen  Einflnss  derselben  ab- 
zuwenden. Knbary  macht  darüber  sehr  interessante  Mittheilnngen, 
aus  denen  u.  A.  auch  hervorgeht,  dass  auch  eine  Sündfluthsage  bei 
den  Eingeborenen  bekannt  ist.  —  Betreffs  der  Gesetze,  verweise 
ich  ebenfalls  auf  Kubary  s  Arbeit;  die  politische  Eintheüung  anUn- 
gend  mag  hier  noch  bemerkt  werden,  dass  die  ganze  BeTölkemng  in 
70  Gemeinden  eingetheilt,  welche  nach  aussen  durch  Rnpak^s 
(Häuptlinge)  vertreten  werden,  die  jedoch  auf  die  inneren  Angelegen- 
heiten der  (Tenieiiiden  weni^  KluHuss  haben.  Die  Frauen  haben  ihre 
eigene  Hegieruug,  eine  Anzahl  Frauenhiluptlinge  stehen  den  Häuptlingen 
derAlünner,  zwecks  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  unter  den  Frauen 
etc.,  gegenüber,  die  Gemeinden  treten  dann  wieder  zu  18  Staaten 
zusammen,  deren  jeder  wieder  von  einem  höheren  Häuptling  regiert 
wird  und  die  eu  zwei  grossen  Staatenbunden:  Artingal  und  Korror 
vereinigt  sind,  mit  Ausnalime  von  7  neutralen  Stimten  in  Baobeltaob, 
die  indess  mit  Korror  in  Freundschaft  leben.  Artingal  und  Korror 
liegen  fast  beständig  in  Fehde  mit  einander;  in  alten  Zeiten  war 
dem  Könige  von  Korror  die  ganze  Gruppe  unterthan,  seit  Aniang 
dieses  Jahrhunderts  haben  sich  indess  in  Folge  von  Bevolutionen 
mehrere  der  Staaten  von  seiner  Herrschalt  losgesagt. 

K«tit«,  B.:  Ab  Meout  «f  tk«  P.  J.  ->  F«rit«r,  O.:  NacMdilMi  «to.  —  B«ii«,  S.  X.  S. 

Hsrtlia,  rh otographi^n  von  0.  Riener.  —  Zvlary:  Die  Palaa-InMln  etc.  J.  If  G.  Hefl  IV. 
p«f.  1  u  fr.  —  Semper,  K.:  l>ie  Pal«a>lMela.  —  Tei«ii*,  A.:  EIm  Bpiiod*  ete.—  MikUek*- 
MaelAjr ,  op.  cit. 

Ii 

No.  622.  Idol  aus  Tridacna  gigas  angefertigt,  Nachbildung 
eines  Fisches,  ca.  34  .  cm  lang,  ungefähr  7  cm  breit  und  in  der 

•)  J   M.  G.  lieft  IV.  pg.  69. 
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3{itte  ca.  30  mm  dick,  nach  oben  hin  verjüngt,  nach  nnten  in  eine 
scharfe  Kante  übergehend,  der  Schwanz  vom  Körper  jederseits 
durch  eine  Zacke  abgesetzt  und  an  seinem  Ende  ausgeschnitten ;  er 
nimmt  ca.  1^  cm  der  Län^e  ein. 

Die  Aagen  durch  Biege  dargestellt;  ein  innerer,  der  aus  dem 
Material  des  Stückes  selbst  besteht,  und .  ein  ftusserer  Bing  aus 
Schildpatt,  welcher  mittelst  Kitt  in  einer  Vertiefung  um  den  inneren 
Ring  befestigt  ist.  In  der  Mitte  der  Oberkante  zwei  schräge  Loi  lior 
durchgebohrt,  die  wahrscheinlich  zum  Aufhängen  des  Stuckes  ge- 
dient haben. 

DiMCt  Objeet(622)  stunint  ron  der  ror  Tiden  Jahren  nntergegangeoen 
IbmI  «Nganumgl**,  von  wo  die  Familie  nUdaBi",  doreh  welohe  Kubftrj  in 
denen  Beut>  gelangte,  ihre  Herkunft  ableitet. 

Da«  Hanpt  dieser  Familie  «Irrakley,  König  Ton  Artingal**,  seh  fitste 
dasselbe  als  eine  Antike  nnd  als  lalisnmn  sehr  hoeli;  dasselbe  diente  als 
Zierde  nnd  bei  der  Wahrsagerei,  galt  in  früheren  Seiten  als  Zeichen  derMadit 
und  des  Beichthnms,  nnd  ist  jedenfalls  alter  als  die  beniige  staatliche  Gestaltong 
PsIsoV 


No.  öv}U.  Idol,  Stück  des  Unterkiefers  eines  Thierschiidels 
(Crocodil). 

Nach  Kubarys  Bericht  seit  undenklicher  Zeit  im  »Ajdit'schen« 
Hanse  aufbewahri  Der  Sage  nach  soll  derselbe  von  einem  riesigen 
Flederthiere,  das  auf  der  Insel  »Angaur«  lebte  und  den  Eingeborenen 
viel  rnh«»il  zufügte,  herstammen. 

In  ein  sehr  weitmaschiges  Netz  aus  f^ocosfaserscbnur  einge- 
hüllt und  mit  zwei  Oesen  aus  demselben  Material  für  das  Aufhän- 
gen versehen;  das  Gkmze  ist  vollständig  geschwärst,  wahrscheinlich 
duich  Bauch. 

No.  08").  Schurz  für  Frauen,  dopp(>lter,  ein  Exemphir  für 
die  Vorderseite,  eines  für  die  Hinterseite  des  Körpers,  aus  Musa- 
faser. 

Grelb  gefärbte  ca.  54  cm  lange  Fasern,  sind  oben  zu  einem  ca. 
23  cm  breiten  und  40  mm  dicken  Gnrt  verflochten  in  der  Art,  dass 
die  Oberkante  eine  Platte  bildet,  von  deren  Enden  nach  jeder  Seite 

liiu  ein  ^Strang  loser  Fasern  ausgeht,  welcher  zur  Befestigung  des 
Schurzes  dient. 
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Diese,  zur  Befestigung  dienenden  FaserbUndel,  sind  dunld« 

gelb  gefärbt  als  die  den  Schurz  selbst  bildenden. 
Einh.  Name:  »Ririamel. < 

No.  544.  Schurs  derselben  Art.  Die  sämmtlichen  Yon  dem 
Gürtel  ausgehenden  Fasern,  welche  zur  Befestigung  des  Schurzes 
dienen,  und  auch  theilweise  die  die  Kanten  desselben  bildenden, 

orangegelb  gefärbt.  Die  den  Schurz  selbst  bildende  Faser  graugelb; 
es  scheint  diese  letztere  aucli  kaum  aus  der  Musafaser  verfertigt  zu 
sein,  sondern  eher  von  einer  anderen  Pflanze  herzustammen. 
Von  Frauen  getragen.   Einh.  N.:  i Hangor.  € 

No.  542.    Schvrs  derselben  Art-  aus  Fasern  der  Blätter  eines 

»Karamal«  genannten  Baumes  (Pandanus?).  Der  ganze  Schurz  mit- 
sammt  den  zur  Befestigung  dienenden,  vom  Gurt  ausgehenden 
Jj'asern  orangegelb  gefärbt. 

Von  Frauen  getragen.   £inh.  N. :  »Bungau.« 

No.  955.    Schurz  derselben  Art;  die  verwandten  Fasern  gelb 

geftlrbt.  Das  Fasergewebe  der  Blattstreifen,  die  in  den  oberen  Lagen 
des  Schurzes  verwendet,  jedoch  nur  zum  Theil  gehist  und  sowohl 
nahe  demGurt  ein  ungefähr  5  cm  langes  Ende  als  auch  am  unteren 
Hände  des  Schurzes  ein  14  cm  langes  Ende  der  yerwaudten  Blätter 
ganz  erhalten. 

No.  7;^5  (2  Exempl.).  Schurz  derselben  Art  wie  955,  die 
Faser  dos  t  int  n  Scliurzes  orangegelb,  die  dos  anderen  heller  gelb  ge- 
färbt; auch  hier  die  Faser  der  verwendeten  Pandanus  ^V)-Streifen, 
M  olche  die  obere  oder  untere  Lage  des  Schurzes  bilden,  im  mittleren 
Theil  ihrer  Länge  gelöst  und  der  Blattstreifen  am  unteren  Rande,  und 
bei  dem  einen  Schurz  nahe  dem  Gurt  in  seinem  ursprünglichen 
Zustande  erhalten,  bei  dem  andern  Schurz  ist.  dies  nur  nahe  dem 
Gurt  der  Fall. 

No.  545.  Schnrz  derselben  Art  wie  585;  die  vom  Gurt  aus- 
gehenden zur  Befestigung  dienenden  Fasern  gelb  geftrbt,  die  Faser 
des  Schurzes  selbst  gelblich  braun. 

No.  I.'5(l9.  Schnrz  derselben  Art,  die  Fasern  ca.  50  cm  hing 
und  schwarz  geiiarbt.  Die  zur  Befestigung  dienenden,  vom  Gurt 
ausgehenden  Fasern,  kirschroth  gefärbt. 

No.  587.    Schurs  ähnlicher  Art,  aus  zwei  Lagen  bestehend;  die 

eine  Ijage  und  zwar  die  dickere,  bilden  vollständig  erhaltene  Pandanns- 
blatt  ^V)-Streifeu,  die  andere  bilden  solche,  deren  Fasergewebe  gelost; 
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beide  sind  schwarz  gefilrbt.  Die  Tom  Ourt  ausgehenden  Fasern, 
weldie  znr  Befestigung  dienen  und  welche  iheib  naturfarbeu,  theils 
gelb  geftrbt  sind,  scheinen  HibiscusfiEiser  m  sein. 

Einh.  N. :  >A\vang.t 

Ko.  543.  Schurz  derselben  Art  wie  5B7,  die  verwandten 
Fasern,  welche  graugelb  gefilrbt  sind,  (V)  wohl  eher  Uibiscus.  Die 
vom  Gurt  ausgehenden,  Kur  Befestigung  des  Schurzes  dienenden, 
rOthlichbraun  gefilrbt. 

Enh.  N.:  »N'Orodakl.« 

No.  54().  Schurz  nbnlicher  Art  wie  587.  Eine  Faserlage 
dfs  Schurzes,  und  zwar  die  nach  aussen  gerichtete,  ist  zu  zackigen 
schmalen  Streifen,  ahnlich  unseren  Zackenlitzen,  vertlocliten,  von 
deren  unten m  Ende  die  verwendeten  Fasern  ungefähr  10  cm  weit 
frei  hervorhüQgen  und  so  gleichsam  eine  Franse  bilden;  die  Fasern 
des  Schurzes  gelblich-grau  gefkrbt,  die  zur  Befestigung  dienenden, 
vom  Gurt  ausgehenden  Fasern  rothbraun. 

Nur  Ton  reicheren  Frauen  getragen  und  »Klollilc  genannt. 

No.  584.    Schurz  ähnlicher  Art,  der  eigentliche  Schurz  aus 

Schilf  verfertigt,  der  in  derselhen  Weise  wie  hei  den  vorher  be- 
sprochenen, oben  zu  einem  platten  (iurt  verl)iindeu  ist;  die  zur  Be- 
festigung um  den  Leih  dienenden,  vom  Gurt  ausgeheudeu  Faser- 
bündel (Uibiscusfaser)  gelb  gefärbt. 

No.  3517.  SohftlAglirt  in  Gestalt  eines  Suspensoriums  aus  natür- 
lichem Cocosnussbast  zusammengenäht. 

Mit  der  Angabe  >  Carolinen-Inseln  c  erhalten,  wahrscheinlich 
»Pal  au.  c 

No.  o.-iO.  Kamm.  Fünf  flache,  mit  einander  zum  Stiel  durch 
ein  hölzernes  Niet  verbundene  Stäbe,  bilden  runde  IS  cm  hinge 
Zuhne.  Auf  den  Stiel  sind  schwarze  Nuss*  und  Scbildpattplatten 
und  weisse  und  rothf^  Muschelplatten  in  verschiedener  Keihenfolge 
angeschoben  und  derselbe  dadurch  gemustert. 

No.  195.  Zft&in  ganz  derselben  Art;  Schildp.itt-  und  Muschel- 
platten  sind  in  der  Mehrzahl  verwendet  zur  Verzierung  des  Stieles, 

und  weisse  Muschelplatten   hihion    nur   interiiiittirende  Ringe;  die 
itze  des  Stieles  krönt  eine  grosse  weisse  (ihi8p«'rle. 
Ohne  genaue  Herkunftsangabe  erhalten,  aber  jedenfalls  von 
den  Palau-Inseln  stammend. 

No.  1307,  1308.   SÜrnsohmnok!  Bunde  Schildpattplatten  von 
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14  und  12  cm  Darchmesser  mit  vier  oder  acht  kleinen  Löchern, 
letztere  paarweise  zuflammengeetellt;  die  einzelnen  Locher  sowohl 
wie  die  paarigen  stehen  sich  fast  regelmttssig  einander  g^nüber,  so 
dass  in  Verlängerung  derselben  gezogene  Linien  ein  Viereck  begren- 
zen würden. 

Fundangabe:  vCarolineu-lD8eln<,  wahrscheinlich  «Palau«. 

No.  115.  HalSfiChmnck.  Auf  eine  Faserschnur  sind  Wirbel- 
körper, eines  kleinen  Haies  angereiht  und  in  Abstftnden  yon  ca. 
1—2  cm  lanzettförmige  Stttcke,  aus  gelblicher  Muschelschale  ge- 
schliffen, eingeschaltet;  dieselben  erreichen  im  Brusttheil  des  Schmucks 
ihre  grösste  Lange  und  variiren  von  2  bis  zu  -8  cm. 

Mit  der  Angabe  »Carolinen-Gruppe«  erhalten,  wahrscheinlich 
»Pahiu-liibt'lu.« 

No.  139.  Halsschmuck.  Auf  eine  Schnur  aufgereihte  schwarze 
Xuss-  und  weisse  Muschelplatten,  welche  in  regelmässiger  Reihen- 
folge mit  einander  abwechseln. 

No.  1:57,  140.  Halsschmuck.  Eine  doppelte  Schnur  aufge- 
reihter Nussplatlen  von  ca.  10  mm  Durchmesser;  die  heiden  Sohuüre 
lauten  in  regelmüssigen 'Abständen  bei  137  durch  ein,  bei  140  durch 
zwei  lUnglich-vierseitige  »Stücke  weisser  Muschelschale,  so  dass  die 
Nussplatten  zwischen  diesen  mehr  oder  minder  lange  Gruppen  bilden. 

J.  M.  0.  Haft  IV.  T%t.  4  Fig  8. 

No.  219.  SallSOhmuÖk.  An  einer  Faserschnnr,  auf  welche 
sehr  dttnne,  kleine  Nussplätfcchen  auigereihtf  sind  in  regelmässigen 
Abstftnden  sechs  aus  Schildpatt  geschnittene  Zierrathe,  welche 
im  grossen  Gkinzen  der  Form  eines  deutschen  »Dt  nicht  unähn- 
lich sind,  befestigt  und  ausserdem  noch  ein  kleines  rothes  Muschel- 

pluttchen  in  Form  eiuer  abgestumpften  Pyramide. 
J.  X.  O.  Haft  17.  TA  4  Flg.  «. 

No.  U)27.  Brnstschmuck.  Kreisrunde,  dünne,  in  der  Mitte 
durchbohrte  Platte  aus  Muschel  (Tridacna)  von  4  cm  Durchmesser. 

No.  1626.  Bmitiohmiiok.  Kreisrundes  Stttck  Perlmutterschale, 
Epidermis  abgeschliffen,  am  Bande  dicht  nebeneinander  zwei  Löcher 
durchgebohrt  und  wahrscheinlich  an  einem  Faserschnurgehftnge  be- 
festigt gewesen. 

Mit  der  Angabe  >  Carolinen-Inseln c  erhalten,  wahrscheinlich 
»Palau.  ^ 

No.  8i)6.   Ohrtohmuok.   Plattes,  fast  vierseitiges,  dickes  Stück 
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Schildpatt,  dessen  Unterkante  ausgerandet  und  dessen  obere  in  der 
Form  einer  Oese  endet.   (Vielleicht  Nasenschmuck?) 

!No.  14G,  4GÜ,  lülü.  Armringe  aus  Trochus  uiloticus  ge- 
schlitfen. 

4(56  und  1010  von  \ap  dort  »Yokejuk«  genauut.  Der 
Ausseurand  von  1610  eingekerbt. 

14(3  mit  4()()  vollstilndig  identisch,  von  »Falan«. 

J.  M.  G.  Heft  U.  Taf.  4.  Fig.  11. 

No.  1734  (2  Bxpl.)  ArmbAndw  aus  blau  und  weissen  und 
roth  und  weissen  europäischen  Perlen  yeifertigt,  welche  dnrch  Paser- 
schnür  mit  einander  verbunden  sind.  Das  Muster  bildet  Zickzack- 
linien oder  schriin^e  Querlinien  und  Gruppen  von  Dreiecken.  Mit 

der  Fundangabe :  »Carolineu-Iuselu^  erhalten ,  vielleicht 
>Palau.< 

No.  890.  ArmBOhmuck  einer  Frau,  aus  45  grossen  Schildpatt- 
ringen  von  8—11  cm  Durchmesser  mit  ca.  6  cm  weiter  Oeffnung, 
die  durch  ein  Stück  europAischen  Baumwollenzeuges  mit  einander 
verbunden,  bestehend. 

No.  12^>s.  Armschmuck  mitSDO  inst  identisch,  aus  04  Schild- 
pattringen bestehend,  welche  dadurch  mit  einander  verbunden  sind, 
dass  die  Ringe  sämmtlich  auf  zwei  gegenüberliegenden  Punkten 
durchbohrt  und  nun  durch  dieselben  eine  Faserschnur  hindurch  ge- 
zogen ist. 

Mit  der  Angabe  >  Carol  inen- Ins  eine  erhalten,  wahrschein- 
lich ebenfalls  von  »Palau.  c 

No.  721.  ArmspangO,  cu.  5  cm  breite  Schildpattstreifen  zur 
8pjinge  zusaniiiieiigebogen,  deren  Aussenseite  mit  vertieften,  ca.  2  m 
von  einander  .stellenden  Rillen  verziert. 

J.  M.  G.  Heft  IV   Taf.  i  Fig   5  a.  und  .S  b.  —  Keat«,  pl.  C  Fig.  3. 

No.  722  i'J  Expl,).  ringerringe  aus  einem  zusammengebogenen 
Streifen  Schildpatt  von  ca.  15  mm  Breite  bestehend. 

No.  522,  684.  ffürtel.  Eine  doppelt©  (684)  oder  eine  ein- 
zelne Sebuur  (522),  auf  welche  runde  Platten  aus  rother  Muschel- 
schale (Spondylus)  aufi^ereiht  sind ;  fjegen  die  b<'iden  Knden  der 
Schnüre  folgen  lauglich  vierseitige  Platten  desselben  Materials,  die 
nach  dem  äussersten  Ende  hin  allmiihlich  immer  grösser  werden, 
worauf  wieder  einige  runde  Plättchen  (522)  oder 'einige  Nossriuge 
(084)  folgen.  Die  Mitte  der  ca.  1  m  langen  Schnüre  wird  von  einer 
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Grnppe  Nussplatten  von  ca.  25  mm  Lange  eingenommen,  welche 
ans  ca.  10—20  einzelnen  Platten  besteht;  bei  622  nimmt  die  Mitte 
dieser  Gruppe  wieder  ein  grüBserer,  weisser  Moschelring  ein,  eben- 
falls ist  bei  diesem  GHirtel  gegen  das  Ende  hin  jederseits  als  Ver- 
zierung iiücli  <'ine  Gruppe  aus  vier  Platteu  (zwei  äussere  weisse 
Muschel-  und  zwei  innere  Nussplatten)  eingeschaltet. 

Die  sämnitlichen  Platten  des  Gürtels  G84  sind  sehr  gut  polirt, 
die  von  522  sind  matt;  angeblich  soll  der  letztere  der  minder  werth- 
ToUe  und  die  rothen  Platteu  desselben  ans  der  Schale  des  Glüh- 
ofens (Oassis  rufa)  nachgeahmt  sein,  was  indessen  fraglich  ist;  auf 
jeden  Fall  sind  die  vierseitigen  Endstücke  dieses  Gttrtels  ans  dem- 
selben Material  (dem  Schlosstheil  eines  Spondylus)  wie  die  sämmt* 
liehen  Platten  des  Gürtels  684. 

Getragen  werden  diese  »Kan«  genannten  Grürtel  nur  von  den 
reichsten  Framai. 

Xtate,  pl.  6  Fig  1. 

No.  141,  52:i.  Q-Ürtel.  Eine  doppelte  Schuur  Nussringe;  in 
dem  auf  der  Brust  aufliegenden  Theil  des  Schmucks  sind  dreimal 
mit  Nussringen  abwechselnde  .weisse  Muschelringe  eingeschaltet  in 
der  Art,  dass  beiderseits  einer  Gruppe  von  vier  Muschelringen, 
welche  durch  Nussringe  von  einander  getrennt  sind,  in  einem  Ab- 
stände von  ca.  5  cm,  eine  Gruppe  von  drei  Muschelringen,  welche 
ebenfalls  durch  Nussringe  von  (einander  getrennt  sind,  sich  befindet. 

Nach  Kubiirv  licisst  dieser  Schmuck  »Kaliusz-  und  soll  der- 
selbe nicht  HalsL'liiaui  k ,  als  welcher  141  eingeliefert  worden, 
sondern  der  gewrilmliche  Gürtel  der  Frauen  sein. 

J.  M.  G.  Heft  IV.  Taf.  4  Fig  11. 

No.  895.  (kfaUl  fax  Frauen.  26  dünne  Faserschnare,  von 
70  cm  Länge,  sind  an  ihren  Enden  mit  einem  kreuzweise  gefloch- 
tenen Bindeband  von  20  cm  Länge  verbunden. 

No.  147.   Beinspangen,  ebenfalls  aus  Schildpatt  verfertigt,  den 

Armspangen  vollstUndig  gleich ! 

J.  ILü  UeA  IV.  Tjf.  4  Fif.  ftm.  «nd  ftb. 

No.  3509  (3  Expl.).  Tanssöhmnok,  vierseitige  Stabe,  deren 
Enden  breit  lanzettlich  abgeplattet;  mit  Ausnahme  des  mittelsten, 

gerundeten  Theiles,  welcher  als  Handgritt'  dient,  mit  Schnitzwerk 
bedeckt;  alle  erliabcnen  Theile  schwarz  gefärbt.  Das  Schnitzwerk 
stellt  vertielte  Dreiecke,  unregelmässige  Figuren,  Zackenlinien  und 
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Vierecke  dar.  Im  ub^epliittHt>^n  Thcile  waroQ  weisse  Federü  befestigt 
gewesen,  vun  Jeueu  noch  eiuige  vorbauden. 

Ganze  Län^^e:  ca.  68  -SO  cm,  huiige  des  vierseitigen,  nicht 
abgeplatteten  Theils  ca.  31}  47  cm,  des  abgerundeten,  in  der  Mitte 
liegenden  als  Handgriff  dienenden  TheiU  des  Stabes  7 — 11  «nn. 

In  der  Gestalt  ähneln  die  Tanzschmncke  einer  doppelten 
Paddle. 

No.  148.  Kopfbedeckung.  Der  untere  Tliell  aus  l*audanusblatt 
hergestellt.  Tuten-aiid  ('(»nvex,  Oberrand  derart  doppelt  auegescbuitten, 
dass  in  der  Mitte  eine  uni^efülir  ;')  cm  breite  Platte'  sicli  ca.  12  cm 
hoch  erhebt  und  an  ihrer  Spitze  eine  doppelte  Bastöse  tragt.  Von  den 
Ecken  des  rntertheils  gehen  zwei,  aus  dünnen  Zweigen  gebildete  lieifen 
aus,  welche  sich  bis  zu  einer  Höhe  von  40  und  40  cm  vom  Band  der  hf}i- 
den  inneren  Ausschnitte  aus,  also  in  einem  Abstände  von  6  cm  von  ein- 
ander erheben  und  mit  weissen  Federn,  wahrscheinlich  dicht  be- 
kleidet gewesen  sind;  diese  Federhekleidung  ist  indesis  jetzt  defect. 

Wahrscheinlich  heim  Tanze  benutzt. 

r« 

No.  534.  Azt,  wie  sie  jeder  erwachsene  Eingeborene  über  die 
Schulter  gehangen,  trägt. 

Ein  eiserner  Hohlmeissel  mittelst  Cocosßisersohnur  an  dem 
Knie  eines  gebogenen,  ca.  50  cm  langen  Holzstieles  befestigt.  Did 
Biegung  des  Knies  ahmt  die  Figur  einer  7  nach  und  ist  dasselbe 
ca.  11  cm  lang. 

Obwohl  auch  als  Walle  benutzt,  dient  diese  Axt  dodi  haupt- 
sächlich als  \\  erkzeug,  da  fast  jeder  Eingeborene  auch  in  Zimmer- 
mannsiirlteiten  bewandert  ist.    Kinh.  N.:  »Kajbakl.c 

Beim  CAncx  biti  hcnuUt:  .1.  M.  U.  Uea  IV.  pg.  bS 

No.  3Ö1Ü.  Axt  derselben  Art.  Als  Klinge  ist  hier  ein 
Stemmeisen  gewöhnlicher  Art  an  dem  hölzernen  iStiel,  der  sehr  gut 
polirt  ist,  befestigt. 

Heim  Haastwa  benutzt:   J.  M.  0.  Heft  IV.  fg,  58. 

No.  i3Vd.   Axt    Von  einem  sehr  dflnnen,  etwas  gebogenen, 

runden  Stiel  zweigt  nach  unten  ein  dickes  rundes  Knie  ab,  das  in 

seinem  untersten  Theile  eine  aussen  convexe,  innen  concave  Hfllse 

bildet;  das  Knie  ragt  nach  oben  in  Gestalt  einer  stumpfen  Spitze 

über  den  Stiel  fort.  In  der  nach  vorne  offenen  Hülse  ist  die  Klinge 

von  fast  dreiseitiger  Form  aus  einem  »Stück  »Tridacua*  angefertigt, 
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▼on  oa.  20  om  Länge  und  5om  Dicke,  dnreh  sehr  kunstreidie  Um- 
windung  mit  CoooB&sersohnur  befestigt 

Die  Schneide  bildet  einen  Hohlschliff  in  der  Richtung  nach 
innen  hin  und  zwar  derart,  dass  die  Mittellinie  der  Vorderseite  die 
Mitte  dor  Sohiioide  pinnimmt. 

Cflr.:  J.  M  G.  Heft  II.  Taf.  IV.  Fif.  U. 

No.  1038.  Azti  An  einer  ähnlichen  Handhabe,  ^vie  die  von  No. 
1313,  deren  Stiel  von  ca.  70  cm  LAnge  durch  Abechnitzelung  gerundet, 
und  deren  Knie  ca.  25  cm  lang,  ist  auf  dieselbe  Weise  die  ebenfalls 

aus  Tridacna  angefertigt  e  Klinge  von  flacher,  breiter  Form  befestigt. 

Die  Schneide  ist  in  der  Richtung  von  innen  nach  aussen  hiu 
derart  angeschlitt'en,  dass  die  Schärfe  den  Aussenraud  bildet. 

Breite  der  Klinge  am  unteren  Rande :  etwas  über  11cm,  Dicke 
ca.  15  mm. 

J.  M.  O.  H«n  IT.  T«£  4  Fig.  1. 

No.  107.  Azi  In  einen  nach  der  Handhabe  hin  yerjüngten 
Stiel  von  ungefilhr  53  cm  Länge,  welcher  vorne  ca.  10  cm  breit 

und  8  cm  dick  i.st  und  am  Ende  der  Haiidliahe  cm  Dun  lime.^ser 
hat,  ist  ein  vierseitiges  Loch  gesclinitten,  in  welches  eine  Hülse 
von  ca.  30  cm  Tjänge  eingekUnnmt  ist;  in  dieser  steckt  eine  von 
beiden  Seiten  her  angeschliffene  platte  Klinge  aus  Tridacna,  die 
durch  Bewickelung  mittelst  Bastt  befestigt  ist 

IHe  Beschaffenheit  dieses  Stockes  und  die  abweichende  Form 
lassen  auf  ein  sehr  hohes  Alter  desselben  schliesscn. 

Cfr.:  Labbock  Fig.  100  (Schweiz)  « 

Ko.  III.  Böil.  Klinge  aus  Tridacna  gigiis  von  uuregelmassig 
dreiseitiger  Form,  Schneide  in  der  Richtung  von  vorn  nach  hinten  an- 
geschliffen derart,  dass  die  Schneidenfläche  eine  fast  dreiseitige  Ge- 
stalt erhält;  mit  Oocosfaserschnur  an  der  aus  einem  Kniestflck  her^ 
vortretenden  Hülse  befestigt,  welche  mit  ersterem  zusammen  eine 
Tjünge  von  2;')  cm  hat;  ersteres  mittelst  ('ocosfaserschnur  gegen 
das  g»*kuiete,  platte  Hude  des  Stiels  befehligt. 

Der  Stiel  ist  defect  und  zum  grössten  Theil  nicht  vorhanden, 
das  Ganze  trägt  Spuren  hohen  Alters  an  sich. 

No.  106.    Beil.    In  einen  platten  von  vom  nach  hinten,  der 

Handhabe  zu,  verjuiii^teii  Stn  l  von  1?S  cm  Länge,  \v«'1<;1hm-  vorn  ca.  7  cm 
breit  und  4  cm  dick,  ist  in  der  Richtung  seiner  Üreitenausdehuung 
ungefilhr  3  cm  vom  Ende  entfernt,  ein  unregelmässig  vierseitiges 
Loch  gegraben,  und  in  dasselbe  eine  Tridacna-Klinge,  welche  un. 


Digitized  by  Google 


Curolittea-Arebipel  iFlnlau). 


419 


ngebnasag  abgesohliffen  ist  und  deren  Sdmeide  in  der  Längenriok- 
tung  des  Stiele«  steht,  eingeklemmt. 

ct.  UUnaraMn,  pL  18  Flr.  31.  —  Cflr.  Labboek,  rig.  M.  *  Lsbboek,  Prah.  T.  y.  Tt  (frM). 

No.  1;>11,  UU2.  Stiele,  kniefiirmige,  von  Aexton  derselben  Art 
wie  bei  5i>4  bescbriebeii ;  bei  UJl  l  eine  \  ertieiuug  im  Knie  zur 
Aofbabiiie  des  Stiels  eines  eisernen  Meisseis. 

Arbeit  neuesten  Datums. 

A.  G.  Xo.  341)7.  Beil,  derselben  Art  wie  uiit^T  1038  be- 
sclirif  lM'ii ;  der  Stiel  kürzer  und  dicker,  bis  zur  8j>itze  des  Knies 
^cemessen  06  cm  lang,  5  cm  dick,  regelmässig  gerundet;  der  obere 
Tlieil  des  Knies  oval-rund,  die  hintere  Seite  nach  unten  hin  in  die, 
Dir  die  Aufnahme  der  Klinge  bestimmte  Hülse  übergehend,  die 
Kliuge  hier  in  der  gewöhnlichen  Weise  mittelst  Cocosfaserschniir 
befestigt. 

Die  Kling»'  an  der  Sclineide  11  cm  breit  und  ca.  2o  mm  in  der 
Mitte  dick;  nach  oben  hin  verjüngt  und  dicker  werdend.  Schneiden- 
fläche von  Innen  nach  aussen  gerichtet 

Mit  der  Angabe  »Mortlock-Inseln«  erhalten;  das  Exemplar  stimmt 
indess  im  grossen  Ganzen  mit  der  Form  des  Beils  von  »Palau«  überein. 

Ko.  108—110,  öül),  51)2  (2  Exempl.)  Beüklingen  aus  Tridacna 
gigas  von  unregelmftssig  dreiseitiger  Gestalt  mit  abgerundeten  Kanten, 
die  Lftnge  variirt  von  20  bis  40  cm,  die  Sohneide  ist  von  einer 
Helte  her  angeschliffen,  die  Seiten  sind  nicht  sonderlich  gut  ge- 
glättet. 

No.  52U.  Beilklinge  aus  Tridacna  gigas,  ca.  15  cm  lailg  und 
in  der  Mitte  ca.  G  cm  breit,  bei  ca.  2ö  mm  Dicke ;  nach  beiden 
Eoden  hin  etwas  verjüngt,  die  Schneide  von  beiden  Seiten  her  an- 
geschliffen Die  Oberflächen  der  Klinge  nicht  sehr  sorgftlltig  ge- 
glättet. 

Ein  Stuck  iilteren  Datum.s,  wird  wie  Kulniry  bericbtet,  in  der 
Neuzeit  nicht  mehr  in  dieser  Weise  gearbeitet,  da  schon  seit  1783 

in  Palau  Eisenwerkzeuge  bekannt  sind. 

No.  ÖDI.  Beilklinge,  Hacbe,  die  ScluH'ide  lli«'ilwei«e  ubgclirocben; 
]2  ein  lang,  45  mm  breit  und  2;")  mm  dick,  beide  letztere  Muasse  in 
der  Mitte  genommen,  die  OberHiiclie  niebt  sorgfilltig  geglättet;  nach 
beiden  £nden  hin  von  allen  Kanten  her  verjüngt. 

Ebenfalls  ein  Stück  älteren  Datums. 

Nu.  3135.    Boilklinge,  breite,  Hache;  aus  Tridacna  gigas  ver- 
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fertigt,  oa.  15  cm  lang  and  an  der  Schneide  ca.  85  mm  breit,  nach 

dem  oberen  Ende  hin  verjüngt,  die  Kanten  und  die  beiden  Breit- 
seiten wenig  geglättet;  es  lilsst  sich  noch  die  »Struotiir  der  Muschel 
erkennen,  z.  B.  die  Lamelieu.  iSchueide  von  einer  »Seite  her  au- 
geschliffen. 

No.  589.  Bdiklinge,  graues  Gestein  mit  vielen  eingesprengten 
kleineren  und  grösseren  schwarzen  Flecken  ;  der  Durchschnitt  oval- 
rund,  l;\  cui  laui;,  Durcliniivsser  uugefilhr  i)  bis  7  cm,  Schneide  von 
einer  der  Breitseiten  her  angeschliffen. 

No.  588.  ICeilsel  aus  Tridaona  gigas  angefertigt,  13  cm  lang, 
die  sehr  dünne  Schneide  ca.  40  mm  breit,  nach  dem  oberen  Bnde 

hin  verdickt  und  von  unregelni.lssiger  Form. 

Im  (lauzen  sehr  roh  gearbeitet,  jedoch  von  hohem  Alter. 

No.  380.  Speer  aus  einem  Stück  Palmholz  ca.  2/J5  m  laug. 
Spitze  50  cm  lang;  im  unteren  Theil  derselben  drei  Paar  gegen- 
ständiger Widerhaken,  im  oberen  Theil  drei  Gruppen  von  je  vier 

wirtelständigen  Widerhaken. 

No.  10811.  Speer,  derselben  Art,  3,30  m  lang ,  im  unteren 
Theil  derselben  acht  Paar  grosser  gegenständiger  Widerhaken,  von 
denen  die  unteren  vier  Paar  in  entgegengesetzter  Richtung  zu  den 
drei  folgenden,  und  das  letzte  Paar  nach*  oben  hin  wieder  in  der- 
selben Richtung  wie  die  unteren  steht,  (j-egen  das  Spitzende  folgen 
dann  drei  (iruppen  von  je  vier  wirtelstiludigen  Widerhaken  und 
endlich  wieder  ein  Paar  gegenstilndiger. 

Mit  der  Angabe  » Carolinen-Inseln c  erhalten,  wahrscheinlich 
»Palau«. 

No.  1091.  Speer,  derselben  Art,  ca.  3,10  m  lang;  Spitze  ca. 
1,10  m  lang,  im  utit<'r«'n  Theil  derselben  vier  (uuppen  von  je  vier 
wirtelständigen  \N'lderhaken,  in  der  oberen  Hälfte  vier  i'aar  gegeu- 
stiindiger  Widerhaken,  welche  in  der  liii'htung  stehen,  dass  ihre 
Kante  die  Mitte  der  Gruppen  der  wirtelständigen  trifft;  die  Kanten 
sämmtlicher  Widerhaken  schwach  eingekerbt. 

Mit  der  Angabe  »Carolinen-Inseln«  erhalten. 

No«  372.  Speer  aus  einem  Stück  Holz,  Farbe  schwarz-braun, 
roth  geflammt,  4,70  m  lang,  die  Spitze  60  cm  lang,  in  die  Basis 
der  Spitze  bevor  dieselbe  in  den  Schaft  übergeht,  zwei  spitzwinklige 

Dreiecke  eingeschnitten,  deren  obere  Spitzen  nach  den  Kiindern  der 
Spitze  gekehrt  sind.    Die  Spitze  Üach  gedrUckt  und  von  der,  wie 
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angegebon  dnrohlöoherten  Basis,  ftllmählieh  naeh  oben  hin  bis 
auf  15  mm  versohmälert,  worauf  dann  ein  oa.  24  em  langes, 
pfeilf^hmige«  Endstück,  dessen  seitliche  beide  Widerhaken  eine 

Uinge  von  lü  cm  erreicheu  und  ca.  11  cm  von  einander  entfernt 
sind,  folgt. 

Mit  der  Angabe  »Yap*  (A.  Tetensl  eingegangen;  die  Kanten 
der  Spitze  eingekerbt,  wie  liei  den  8chnitzwerken  und  bei  den 
Speeren  von  den  Hermit-Inseln. 

No.  3<jr).  Speer,*)  aus  schwarzbmunoin  Imrten  Holz,  4,1H)  m 
lang,  die  Spitze  m  lang,  sie  tritt  mit  einem  doppelten,  abge- 

stumpften Kegel,  der  etwas  über  den  Schaft  hervorragt,  aus 
demselben  hervor.  TTngefdhr  28  cm  vom  Anfang  der  Spitze 
entfernt,  folgt  eine  wirtelständige  Widerhakengruppe  von  vier 
Widerhaken,  deren  Kanten  eingekerbt  sind,  und  darauf  folgen  drisi 
Paar  glatter  pfeilartiger  Widerhaken,  deren  seitliche  Endungen  jedoch 
in  eine  ein&ohe  Spitze  und  nicht  in  eine  pfeilfiirmige  Spitze  wie 
bei  ;172  auslaufen. 

Auf  diese  Art  wird  die  Spitze  iu  fünf,  fast  gleich  hinge  Theile 
eingetheilt;  die  Spitzen  der  drei  oberen  gegenständigen  Widerhaken- 
paare sind  ungefähr  (I  cm  von  einander  entfernt  und  die  seitlichen 
Enden  derselben  18  cm  lang.  Mit  der  Fundangabe  »Yap«  einge- 
liefert   (A.  Tetens). 


Die  drei  vorstehend  besohriebenen  Speere  erinnern  darfth  die  erwSiinten 
Einkerbnngen  der  Kanten  an  die  Speere  nnd  Sehnitawerlce  von  den  Bertnit« 
Inseln,  wo  sieh  gans  derselbe  Oharaoter  in  ansgesproohenster  Weise  findet 

Ich  bin  daher  geneigt  nnzunehnicn,  dnss  die  Fundangabe  i^Oarolinen-Iuseln*' 
oder  M^'*p"  ii*>'ig  und  eher  die  Hormitrlnseln  als  Herkunftsort  ansospreehen  sind. 


*)  Jaquiuot  erwähnt  auch  Bogen  und  Pfeil  als  Walfe  der  Eingeborenen 
Ton  Palan,  ebenso  soll  sich  im  Besita  des  Herrn  Prof.  0.  Semper  in  Wfira- 
bnrg  ein  Aqnarell  befinden,  das  einen  Palan-Bingeborenen  mit  Bogen  m>d 
Pfeil  bewaflhet  darstellt.  In  Kubary's  Beriehten  Ist  diese  Waffi»  nirgend 
erwihnk,  aneh  kenne  ich  sie  ans  seinen  nnd  Tetens  Binsammlnngen ,  die 
sieh  im  Besita  des  Hnsenms  befinden,    nicht,   ieh   möchte   deren  Bzistena 
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No.  746.  VogtlfaUt.  Ein  weitmaschiges  Netz  aus  dOnner 
Fasenohniir,  unter  welchem  ans  Pandanmhlatt  eine  daehartige 

Hühluii«^  j^ebildet  ist,  bewegt  sich  mit  ihrem  hinteren  Theil  auf 
zwei  länglich  vierseitigen  JJretttTii.  welche  als  Jiasis  dienen,  vorne 
ist  unter  derselben  aus  kleinen  Holzleistchen  eine  Basis  hergestellt 
au  deren  Vorderrande  sich  eine  kleine  Zweiggabel  bewegt,  welche 
zum  Aufstellen  der  Falle  dient.  Mit  der  Angabe  »Carolinen-Inseln« 
erhalten,  wahrscheinlich  »Palau«. 

No.  489.  Oanoe-Modell  mit  Ausleger;  das  Ganoe  ca.  1,85  m 
lang,  ca.  15  cm  breit,  mit  geradem,  abgestutztem  Ende ;  quer  über 
das  Oanoe*  sieben  Hölzer  gelegt,  von  denen  je  das  dem  Ende 

zunilchst  stehende  in  <1  estalt  eines  Vogelschnahels  nach  der  Seite 
des  Auslegers  hin  endet;  von  den  mittleren  richtet  sich  nur  eine 
zaplenaitigü  Verdickung  uach  aufwärts,  von  allen  hängen  nach  der 
Seite  des  Auslegers  zu,  sowie  von  den  beiden  £nden,  an  Cocosfjiser- 
schnUren  je  eine  Cypraea  (0.  erosa,  C.  lynx,  C.  Isabella  und 
quadrimaculnta)  herab. 

Den  Ausleger  bildet  ein  Stück  Holz  von  fast  eiförmiger  Gestalt, 
dessen  obere  Flftche  platt,  dessen  untere  convex  ist;  die  L&nge  des- 
selben betrügt  52  cm,  bei  unge&hr  8  cm  Breite  und  Dicke.  Mit 
dem  Canoe  ist  der  Ausleger  durch  vierseitige  Querbitume  verbunden, 
innerhalb  welcher  eine  vom  Oanoe  ausgehende  Plattform  aus 
schmalen  KohrstreifHii  auf  den  (^uerhr)lzern  hergestellt  ist;  die  X'erhin- 
duug  der  (^uerbauine  mit  dem  Ausleger  ist  durch  aufrechtstidiende, 
gabelförmige  Hölzer  und  zwei  dieselben  verbindende  bogenförmige 
(^uerstdcke,  welche  mit  einander  durch  Cocosfaserschnur-Umwindung 
verbunden  sind,  bewirkt. 

Auf  der  dem  Ausleger  entgegengesetzten  Seite  des  Canoes, 
läuft  durch  die  Enden  der  Querhölzer  ein  runder  Stab  von  jedem 
Ende  her  bis  in  die  Nahe  des  Mastes,  welcher  sich  an  dieser  Seite 
des  Canoes  erhebt  und  ein  Mattensegel  trilgt.  Das  Oanoe  ist  aussen 
Toth  bemalt,  die  auf  den  Enden  aufrechtstehendeu,  platteuartigen 


bei  den  Eingelioreiu'U  von  l'ahiu  also  bis  auf  Weiteres  hczwcifilii. 
Wumlorhur  ist  es  mir  aber  ilciuiocli  z»  1(',«(mi,  wio  Tetens  in  sciiior  Kpisoile 
11118  dem  Se Ohl unubl eben  1.  c.  pg.  1270  Migt:  „Doch  schon  uuhe  am 
SKele  niuereg  gefllurUcheii  Laufes  Warden  wir  plölxlfeli  Ton  oben  herab  mit 
«inem  •olcheu  Hagel  von  Pfeilen  nnd  Warfspoeren  abersohattot  etc.  etc.;*" 
—  sollto  der  YerfiMter  Tirileieht  kleine,  kane  Warfspeere  mit  Pfeilen  rer- 
weelnelt  haben  t? 
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Stacke,  'sowie  die  Enden  der  Querbalken  nnd  einige  Flecken  an 
dem  Anslegerbalken  mit  weisser  Farbe. 

J.  IL      Hflfl  IT,  Ttf.  9.  Vlff.  i. 

Ne.  212.    Fisohangel  aus  Scbildpatt  gearbeitet.   Der  Haken 

einwärts  gegen  den  15  mm  breiten  Schaüb  gebogen ;  viele  Exemplare 

an  einer  Cocosfaserschuur  befestigt. 
Vielleicht  als  Schmuck  getragen. 

J.  M.  G.,  Heft  lY.  Tat  4,  Fig.  4a  &  4b. 

d 

No.  102,  103,  537,  53^^,  725—28,  1302 -G.  Schüsseln  aus 
Schildpatt;  Form:  entweder  liiuglicb  und  flach,  mit  etwas  über 
die  Kanten  hervortretenden  Handhaben,  welche  jederseits  in  drei- 
seitige Spitzen  enden  (No.  192-1)3,  537— .38,  725—27,  1305—6), 
oder  fast  rund  (728,  1302—4)  nnd  sehr  vertieft.  Das  verwendete 
•Schildpatt  mehr  oder  minder  dick,  an  den  runden  Schüsseln  tritt, 
nur  bei  728  eine  klebe,  kurze  Handhabe  über  den  Rand  hervor. 
Durchmesser  der  runden  Schüsseln  ca.  10  cm,  die  länglich-ovalen 
sind  ca.  12  bis  19  cm  lang  bei  9  bis  fast  15  cm  Breite.  I<inh. 
N.:  ^Toluk?. 

Von  reicheren  Eingeborenen  besonders  bei  Feierlichkeiten  als 
Essgosch irre  gebraucht. 

.1    M.  ü.,  Heft  IV.  Taf.  4,  Flg.  2.  —  Keale.  pl   4,  Fig.  1. 

No.  520,  Schüssel,  flache,  hölzerne,  mit  vier  aus  dcm-selben 
Holzstück  gesclinitzten  Fü.ssen,  die  in  einen  die  eigentliche  liasis 
bildenden  ovalen  King,  dessen  Maass  20  X  32  cm,  übergehen. 
Maass :  37  X  45  cm.  lieber  die  beiden  Enden  tritt  eine  Handhabe 
ungeflüir  1  cm  weit  hervor,  welche  9  cm  breit  ist  Die  Dicke  des 
die  Basis  bildenden  Ringes  betragt  28  mm,  die  Hfthe  der  Füsse 
bis  zum  Unterrand  der  Schale  gemessen  ca.  6  cm.  Das  Ganze 
braun  bemalt  und  an  einer  Schlinge  aus  Oocosfaserschnur  hangend. 
Ein  stattgehabter  Bruch  der  Schüssel  ist  mittelst  Zuäuiiimenkitteus 
reparirt. 

J.  M.  G.,  Heft  IV,  pg.  r,(K 

No.  518  (2  Exf'Tiipl.y  Schüsseln,  aus  einem  Stück  Holz  ire- 
arbfitet;  oval,  dunkelrothbrauii  bemalt,  die  I  nterseitü  etwas  coiivox 
und  der  Unterrand  etwas  abgefalzt.  Die  Mitte  der  Längenausdeh- 
nung  tritt  an  den  Enden  in  Gestalt  eines  scharfen  Kiels  hervor' 
und  nahe  dem  Oberrande  ist  hier  ein  kleiner  dreiseitiger 
dünner  Knauf  angeschnitten;  oberhalb  des  Knaufe  ist  aus  dem 
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Oberrand  eine  ItogUch  vieneitige  Platte  gebildet,  welche  mit  dem 
Knauf  zneammen  wabiwslieinlicli  als  Handhabe  dient,  nnd  mit  je 

sechs  kleinen,  länglichen  Stftckchen  Perlmutter  nusi^ohi^t ,  welche 
kaiiinulhnlich  ausgeschnitten  sind  und  von  denon  sich  ]♦*  zw*  i  und 
zwei  derart  gegenüberstohen ,  dass  die  runde  i\ante  zusaninien 
triift  und  die  Zähne  einerseits  nach  aussen,  andererseits  nach 
innen  gerichtet  sind. 

Durchmesser  unten  18  X  cm,   oben  am  Aussen raud  ge- 

measen  20  X  29  cm;  durch  die  eine  Seite  der  abgefaUten  Basis 
ein  Loch  gebohrt  nnd  eine  Cocoefiiaerschlinge  zum  Zweck  des  Auf- 
hftngens  hindurch  gezogen. 

AU  EamchflBseln  dienend  für  den  Genuss  von  Taro,  eowie 
ebenfalls  für  den  Crenuss  von  Flüssigkeiten,  und  »Buk«  genannt 

No.  911.   Ckf&M  aus  einem  Stück  Holz  verfertigt  mit  rundem 
Deckel,  anf  den  eine  quere,  ca.  15  mm  breite  Leiste  aufgeschnitzt* 
ist.    Der  Unterrand  etwas  abgefSUzt,  Höhe  ^ioa.  IB,  Durchmesser 
unten  ca.  11,  oben  anf  dem  Deckel  gemessen  ca.  15  cm. 

Das  Ganze  in  Form  eines  Blumentopfes,  roth  bemalt,  auf  die 
Aussenwand  des  Gefilsses  sind  an  vier  Stellen,  von  denen  je  2  und 
2  mit  einander  correspondiren,  je  zwei  vifi-,  fünf-  und  inelirstralilige 
»Sterne  aus  Perlmutterschale  eingelegt,  ebenso  sind  in  dem  Deckel 
selbst  und  in  die  Querleiste  auf  dem  Deckel  einige  solcher  Sterne 
eingelegt  Das  Ganze  in  einem  Gehänge  aus  Cocosfaserschnur, 
welches  derart  verfertigt  ist,  dass  vier  Schnüre  mit  Knoten  im 
Untenrand  des  Gefilsses  befestigt  sind,  dann  aufwärts  steigen,  sich 
in  einem  Knoten  über  dem  Mittelpunkt  des  G^efilsses  vereinen  und 
in  zwei  ()esen,  fbr  das  Aufhftngen  dienend,  endigen. 

Aus  dem  Vereinigungspunkt  der  Schnüre  geht  eine  doppelte 
Faserschnur  nach  unten  und  ist  im  Deckel  befestigt. 

No.  519.  BollgeffcSS  derselben  Form  ebenso  bemalt,  jedoch 
ohne  Deckel  und  ohne  das  Sohnnrgehünge,  welches  augenscheinlich, 
wie  die  am  Unterrande  befindlichen  Lecher  beweisen,  auch  hier 

vorbanden   gewesen  ist.     Höhe  18  cm,   Weite  unten  ca.   17  cm, 
Weite  oben  ca.  2*2  ein,  innere  Weite  oben  1'.>,.5  cm. 

Nabe  dem  l  utenaud»'   \<,y   der   -abgefassten  Basis   vier  Sterne 
aus  Perlrautterschale  eingelegt,    von   denen  je  zwei  und  zwei  mit 
einander  correspondiren,  nahe  dem  Oberrande  acht  mehrstrahlige 
Sterne  in  regelmässigen  Abständen  von  einander  eingelegt 
w 
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No.  707.  Thonkrtlg,  50  cm  lioch,  oberer  Durchmesser  21  cm, 
innere  Weite  der  Oetfnung  lO  cm,  die  Seiten  bauchig:  iiacli  unten 
verjüngt,  Durchmesser  in  der  Mitte  ca.  ^2  cm.  Ütwas  uberliulb 
der  Mitte  ist  ein  Sprung  dadurch  reparirt,  dass  Klumpen  thonartiger 
Masse  auf  die  Aussen-  und  Innenseite  befestigt  sind  und  so  die 
Stacke  snsaninienhalten ;  der  obere  Rand  etwas  abgesetzt  vom  Krug, 
unterhalb  desselben  eine  doppelte  Cocosfaserschnur  umgelegt. 

Cfh  Tlreliow:  SItiangsbfr.  d.  Imrl.  GMellfcb.  f.  Anlhrop.  «te.  rom  16.  Virx  187fi  patr-  M« 

Ko.  914.  ThongefäSS.  Von  scliwarzer  Farbe,  in  Form  eines 
Kochtopfes,  nach  oben  hin  verjüngt  Höhe  IG  cm,  Durchmesser 
unten  18  cm,  oben  14  cm,  der  Oberrand  nach  aussen  hin  etwas  ab- 
gesetzt.   Weite  der  Oeffnung  10  cm. 

No.  521.  Thonschüssel,  runde,  von  ca.  21  cm  Durchmesser 
und  ungefähr  8  cm  hoch;  der  Kand  .'««chwach  naidi  innen  gebogen. 

Gefunden  mit  dem  aus  Ueberresten  menschlicher  Gebeine  be- 
stehenden Inhalt  in  den  Höhlen  von  »Bitang  tobeang.«  Der 
Tradition  nach  haben  sich,  wie  Kubary  berichtet,  die  Einwohner 
Ton  »Arapakit«  in  diese  Höhlen  geflachtet  und  starben  dort  Hungers. 

No.  .02.5.  Ealkbehälter  beim  Betelkauen  bcinitzt.  Huinbusrohr 
von  ca.  75  cm  Länge  und  35  mm  Dicke.  Ohne  Verzierung  auf 
der  Aussenseite;  mit  einem  Pfropf  aus  weichem  Holz  verschlossen. 

Ein  unentbehrliches  und  nicht  ans  der  Hand  gelassenes  Ge- 
rftCh,  welches  jeder  Eingeborene  mit  sich  herumtrftgt. 

Der  Kalk  wird  auf  das  Arekablatt  und  die*  Betelnuss  gestreut 
und  so  mit  dipsen  gekaut.  Einh.  N.  des  Kalkes  »Haus:;  dieser 
Name  ist  auf  den  Piehälter  desselben  selbst  übertragen  worden. 

J.  M.  (i.  Hoft  IV.  Taf.  4  Fig.  is. 

No.  689.  Ealkbehftlter  derselben  Art  wie  1264  von  Uleai, 
mit  einem  Bast~  und  Papierpfropf  verschlossen,  Bl  cm  lang  und 
5  cm  dick,  die  Aussenseite  durch  Schraffirungen  in  der  Epidermis 

dtH  Kührs  verziert,  wodurcli  viele  vier.seitige  Gruppi-n,  di«'  aus 
Sternen,  (^uer-  und  Liiug.slinien,  Zackenlinit  n  und  Figuren  unregel- 
mSssi^-er  (lestalt  zusammengesetzt  sind,  gebildet  werden. 

J.  II.  G.  HeA  IV.  T»r.  4  Flg.  18. 

No.  190.  Soso  aus  einer  kleinen  Oocosnuss  verfertigt,  auf  der 
Aussenseite  viele  erhabene  Leisten  angeschnitten,  welche  Ringe 
bilden. 

Dpii  Boden  bildet  ein  rundes  Holzstüok,  welclies  niit  2  zapfen- 
artigen  i^'ortsätzen  in  den  untei'en  Rand  der  Wandungen  der  Dose 
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filMi;  der  Deokel  em&ch  nmd,  in  der  Mitte  mit  einem  erhabenen 
Knopf. 

Fttr  die  Aufbewahrung  des  beim  Betelnuflskauen  gebrauchten 
Kalkes  benutzt. 

J.  n.  G.  H«ft  IT.  Tfet  4  Pfff.  IT. 

No.  (2  Exeiiipl.)  Pfropfen  für  den  Verscliluss  von  Bam- 
busrolnon.  in  welchen  der  beim  Beteluusskauen  benutzte  Kalk  auf- 
bewahrt wild. 

Aus  der  Mitte  des  unteren  in  das  Kohr  fassenden  Theiles  steigt 
ein  ca.  5()  rom  langer  dreiseitiger  Zapfen  heraus,  auf  welchen  au- 
erst  eine  grössere  runde  polirte  Schildpattplatte  you  ca.  50  mm 
Durchmesser  aufgeschoben  ist,  welcher  zunftchst  dann  kleinere  folgen, 
so  dass  die  untere  Schildpattplatte  einen  nngefkhr  L  cm  breiten 
Rand  bildet.  Die  darauffolgenden  Platten  nehmen  an  Ghröese  wie- 
der allmählich  zu,  so  dass  der  Aussenrand  des  Knopfes  concav  ist, 
uinl  die  IMatten  olx'n  um  Knde  des  dreiseitip^en  Zapfens,  auf  wfd- 
rlien  in  seiner  iran/en  Liini^H  derurtij^n' Scliildpnttplattt'U  aufgeöchoben 
sind,  einen  Dun  hniesser  von  45 — üit  mm  erreichen. 

J.  M.  (j.  Il-ft  IV.  Taf.  4  Fig.  1. 

No.  275,  528.  SchlAgir  für  die  Zerkleinerung  der  beim  Betel- 
kauen gebrauchten  Arekanüsse,  aus  Tridacna  gigas  gearbeitet;  29 
und  32  cm  lang,  ca.  30  mm  dick,  nach  einem  £nde  hin  verjOngt; 
gegen  das  dickere  Ende  von  528  eine  Cocosfaserschnurschlinge  ge- 
aogen.  * 

Hauptsächlich  von  zahnlosen  Männern  benutzt,  heute  durch 
Eisen  Werkzeuge  »'rsetzt. 

Einh.  N. :  »Ngorüsok  . 

No.  088.  fitlöhse  mit  Deckel  aus  Bambusrohr  fUr  die  Aufbe- 
wahrung' des  beim  Feueranmachen  gebrauchten  weichen  Holzes; 
20  cm  lang,  25  mm  weit;  dpr  Deckel  nimmt  die  HftlAe  derLftnge 

ein  und  fasst  iil»»  r  «'ine  AlifalziniL,^  des  unteren  Tlieiles. 

Xalie  d«'ni  Zusanmi»  iitr»'tlVii  von  Dickel  und  rnt^-rtlieil  eine  Ver- 
zierunj^  in  (iest:ilt  von  zwei  Bändern  aus  sich  kreuzenden  8chjüg- 
strichen  hergestellt. 

No.  524.  Bftchso  derselben  Art  und  ftir  denselben  Zweck  be- 
nutzt wie  688;  dieselbe  hat  keinen  Deckel,  sondern  ist  mittelst 

eines  Holzpfropfrns  verschlossen. 

No.  3511.   ICmbw.   Eine  kleine  Perlmuttersehaie  (Meleagrina 
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margaritifeTa),  deren  Epidermis  abgesehliffen  und  toh  der  das  hin- 
tere Drittel  abgeschnitten  ist.  Der  vordere  runde  Band  geschärft, 
zum  Sehneiden  der  Taropflanzen  benutzt.    Einh.  N.:  »Ngark.« 

No.  892.  Messer.  Eine  Schale  derselben  Art,  deren  Kanten 
geschürft  und  deren  Epidermis  abgeschliffen. 

No.  532.    Löffel,  ebensolche  »Schale,  jedoch  kleiner ,  besonders 
von  Frauen  benutzt. 
£iah.  N.:  »Tulk.c 

No.  72'J.  Schöpflöffel  aus  SdiiUlputt  gepresst ;  Foi  ui:ruiul, 
Dun  liuipsser  D  — 1 1  cm,  mit  kurzem  vierseitigem,  nach  der  Verbindung 
mit  dem  Lüü'el  hin  etwas  veijüugtem  Uaudgrili'.  Einh.  N.:  tBai'ak.< 

No.  191,  535,  1299—1301,  3512.  Löffol  aus  Scliildpatt  ge- 
presst,  in  der  (iestult  unserer  Ksslitffel,  die  Vertiefung  jedoch  mehr 
oder  minder  von  eigentliiimlicher  Form  un«l  l»ei  121)U  und  l.'JdO 
sehr  in  die  Länge  gezogen;  der  Stiel  kurz  un<l  l»reit,  eutwedi'r 
ebenso  laug  als  die  Schüssel  des  ijüüels  oder  auch  nur  von  halber 
Lange  der  letzteren. 

Die  Länge  der  Ljiil'el  vanirt  von  12—22  cm.  Einh.  N.: 
'  >Tryr, 

J.  M.  O.  B«fl  IV.  IWr.  4  Flff.  S.  -  KmI«,  fl.  4  Piff.  1. 

No.  OlH  (8  Exempl.l.    Tätowir- Instrumente.    Kin  plattes 

Knochenstiu'k,  an  dessen  unterem  Hände  mehrere  Zähne  «»iiigeschnit- 
ten  sind,  ist  mittelst  Fasersclinur  mit  einem  dünueu  Uolzötübcheu 
von  ca.  lO  cm  I^iinge  verbunden. 

Diese  Tiitowirinstrumente  sind  in  einem  oben  offenen  Stück 
Bambusrohr  aufbewahrt. 


Ueber  das  Tätowiren  in  Palau  svlmlte  ich  hier  Folgendes  ein: 

Nar  die  Franen  nnterliegen  dieser  peinvonen  Anssohrnfteknag  der  Arm  o» 
die  MSnncr  haben  nnr  um  linken  Bein  TStowimng,  dio  Franon  an  beiden 
Beinen.  Je  höher  eine  Fran  im  Sange  steigt,  desto  aasgedehnter  wird  noch 
die  Ttitowining  des  einen  oder  beider  Beine,  bis  schliesslich  im  voitverflckten 
Alter,  ähnlich  wie  in  l'onnpö  der  gnnzc  Unterleib,  wvnw  auch  nicht  so  ro- 
seliroacl(voU  wiv  durt,  tätowirt  \at.  Nälii  ros  über  ilus  Muster  der  Tätowi- 
mng  ete.,  siehe:  Kubary,  J.  M.  G.  lieft  YIII.  pag.  132  u.  133. 


Digilized  by  Google 


428 


OiniUiieii*Archipel  (Pika). 


No.  541.   Sopfkbflfn,  42  cm  lang,  18  em  breit  und  ca.  8  em 

dick.   Die  Aussenliülle  aus  Qms  TOattenartig  geflochten  nnd  imi 

l*tiiinzeuftisem  (lolit  r  liuuiii wolle?)  angefüllt.    Eiuh.  N.:  »Gajul''. 

No.  1770.  Filet&adel,  ca.  15  cm  lang  nnd  9  mm  breit,  am 
oberen  Ende  ein  knopfartiger  Yorsprung,  im  unteren  Theil  ein 
länglich  vierseitiger  Ausschnitt  von  8  em  L&nge  und  2  mm  Breite, 

der  indess  das  untere  Ende  nicht  erreiclit. 

Material  hellgelbes,  gilnzlich  transparentes  Schildpatt. 
Mit  der  Angabe  »Karolinen-Inseln«  erhalten. 

No.  540.    Eorb  aus  Palrablattgeflecht,  bootfomiig;   an  dem 

einen  Ende  hängt  in  einem  kleineu  !Netz  aus  Cocosfaser  eine  ^luschel: 
»Liocoucha  citrina«. 

Der  Oberrand  57  cm  lang,  die  Unterseite  ca.  42  cm  hing. 

Nach  jedem  Ende  hin  tritt  aus  der  Verbindung  des  Geflechtes 
auf  der  Unterseite  ein  troddelartiger  Fortsatz  hervor. 

J.  M.  G.,  H«a  IV.  Tmt  4.  Flg.  16.     Cfr.t  KmU.  pl.  T.  Fig.  1. 

No.  894.  Tasche,  doppelte  aus  Palmblatt  getlochten,  in  der 
Art,  diuss  eine  breit«'re  'i\i.sehe  scheinbar  in  einer  schmaleren  steckt 

Höhe:  'JO  cm,  die  der  Aussentasche  jedoch  nur  13  cm. 

liilnge  des  Unterrandes  ca.  32,  des  Oberrandes  21  cm;  aus 
beiden  Ecken  des  Unterrandes  ein  kurzes,  kreuzweise  geflochtenes 
Ende  Schnur  aus  demselben  Material  hervortretend. 

No.  527.  Beutel,  kleiner  viereckiger  ;  feines  Geflecht  aus  einer 
Grasart,  Tabak  enthaltend;  dabei  eine 'Anzahl  länglich  vierseitiger 
Stücke  Fflanzenblatter  als  Deckblatt  fUr  Cigaretten  dienend;  die- 
selben sind  mit  einem  Stack  gröberen  Geflechts  aus  einer  Qrasart 

umbullt. 

No.  889.  Tasche»  länglich  vierseitige ;  Material :  Grasart  (?). 

Höhe  16  cm,  Breite  13  cm.  Von  der  einen  Seite  des  Ober- 
randes reicht  ein  StQck  desselben  Geflechts,  als  Klappe  dienend, 
fast  über  die  ganze  andere  Seite  der  Tasche  hinüber. 

No.  52G.  Tasche,  geflochtene,  aus  einer  Grasart,  die  Seiten 
convez,  Breite  ca.  22,  Höhe  ca.  24  cm. 

Von  den  Frauen  hinter  dem  vorderen  Schurz  getragen  und 
jEum  Aufbewahren  von  Tabak,  Betel  und  anderen  Kleinigkeiten 

di«'nend,  weil  die  Krauen  sich  gewöhnlich  keines  Haudkorbs  bedienen. 
Einh.  X. :  ^  Kotung.« 

J.  M.  U.,  Heft  iV,  Taf.  4.  Fig.  14. 
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No.  SDl.    Tasche,  derselben  Form  wie  894,  jedoch  einfach, 
nicht  doppelt  und  feineres  Geriecht. 

No.  208.    Fischldino  ans  Bast  gedreht»  ungefähr  3  rom  dick; 
eine  kleine  Trosse. 

Xo.  5.'].').  Fischleine,  ungefähr  2  mm  dick,  aus  r'ocosfaserschnur 
gedrelit,  eine  kleine  Trosse  mit  Senker  au«  Blei  (altes  Uhrgewicht) 
und  einer  europäischen,  eisernen  Angel. 

No.  207.  FUohleine  aus  Bast  (Hibiscus?),  uuge&hr  5  mm  dick. 
Ein  Bändel.  Mit  der  Angabe  »Carolinen«  erhalten,  wahrscheinlich  ^ 
>Palan«. 

No.  34(>2.  (Jelbwurz.  Rin  T^ündel  in  Form  einer  Flasche; 
den  den  Hals  nachahmenden  Theü  bildet  ein  Bambusrohr,  das 
nach  unten  hin  in  ca.  1  cm  breite  Streifen  gespalten  und  gebogen 
ist,  um  zum  Festhalten  der  um  das  Bündel  Gelbwurz  liegenden 

Bastunihüllun^  zu  dienen. 

Circa  7  kg  schwer,  Hohe:       cm,  Durchmesser  am  unteren 
Bande  ca.  20  cm. 

No.  281  (d  Ezempl).  StaolielB  vom  Schwänze  eines  Dorn- 
rochen (Kaja),  von  ungefkhr  22  cm  Länge;  benutzt  um  auf  den 

zen  der  Speere  befestigt  zu  werden. 

No.  ir).-)9.  Verzierung  der('anoes  (Ovula  Ovum),  in  das  Vorder- 
ende der  Muschel  ein  längliches  Loch  eingeschnitten,  um  dieselbe 
mittelst  eines  Bastgeh&nges  an  der  Seite  der  Canoe's  zu  befestigen. 

>so.  89:».   Faserprobe,  gelbgefarbt  (liibi.scus),  für  die  Kleidung 
der  Biugeboreneu  benutzt. 

No.  899.  Faserprobe  (Musa  textilis),  naturforbene  und  rothge- 
&rbte  von  zweierlei  Stärke,  zur  Anfertigung  der  Bekleidung  benutzt. 

No.  586.  Faserprobe,  gelbgefärbte,  von  der  ^Lapp-  genannten 
Pflanze  (Musa).  Diese  Faser  wird  für  die  Anfertigung  von  S('hiirz«'n 
verwandt,  ist  indess  am  Hersted luugsorte  selbst  schon  sehr  theuer, 
so  kostet  z.  B.  eine  daraus  verfertigte,  »Eiriamel«  genannte  iSchürze 
in  Ladolobok  7  $  ÖO  ct.  Falau. 
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Australien.  Aus  »Wood:  Natural  History  of  Mau« 
sind  folgende  Abbildungen  nachzutragen: 


|»g.  5, 

No. 

100. 

SteinboSl, 

1. 

c« 

p»g. 

82, 

Fig. 

1. 

♦  6. 
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349. 
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«  6, 

3«.)2. 
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Ü91. 
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357. 

Schild, 
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« 

56. 

Auch  fQr  die  sunSchst  fulgoDden  Schilder  xn  vcrgieicheii 
«11,  No.   351.    Sohüd,  Holzachnitt,  J.  M.  O.,  Heft  X  (DeUils). 
«  11,   c     358.       «  «  €««  <X(<). 

4  12,   c     438.    Boot,  1.  c.  pag.  103. 

«13,   «     408  ote.    Körbe,  «  «     «  5. 


Nea-Britannia-Archipel  (pag.  15). 

Nach  neueren  mir  vorliej^enden  Berichten  trage  ich  hier  zu 
dem  \):\'^.  1')  t^'  ft".  (jiosai;t('u  uovh.  Folgendes  nach. 

Die  lii.sclii  dt's  Arcliippls  sind  fast  oliiic  Ausiudiine  liocli  und 
^♦'birgig,  uud  tragen  zum  gnisseren  Theil  J^puren  vulkauischer 
Hildung;  Eruptionen  und  Erdbeben  pff  lion  n  nicht  zu  den  Seltt'U- 
heiten ;  die  8cenerie  ist  von  Überrascheuder  öcbOnheit,  und  rilhrot 
z.  B.  Httbner  den  Hafen  von  Micke,  Duke  of  York,  als  den 
schönsten,  den  er  in  der  Sttdsee  gesehen 


uiyui-n-ü  Ly  Google 


Naohtrige. 


431 


Die  Vegetation  ist  ebenso  wie  die  Thierwelt  eine  sehr  reiche, 
vollkommen  tropische,  und  beide  enthalten  yiele  der  Flora  nnd 

Fiiima  von  Neu-Guiiie;i  verwandte  Formen,  neben  denen  aueli  eine 
Anzahl  australischer  Arten  sich  finden,  während  die  auf  den  ustlicher 
und  südlicher  golon^enen  Inseln  des  stiUen  Ooeaus  auftretenden 
Fonnen  hier  fast  völlig  fehlen.  Die  Eanna  namentlich  ist  in  den 
letzten  Jahren  besonders  in  Folge  der  Bemfihnngen  des  Missionärs 
George  Brown  besser  erforscht  nnd  finden  sich  über  die  von  dem- 
selben zusammengebrachten  Sammlungen  in  den  Proc.  of  the  Zoolog. 
8oc.  London,  in  Ann.  and  Magaz.  of  ^^atu^al  History,  in  Ibis,  und 
Proc.  of  the  Linnean  »Society  of  N,  S.  Wales,  Sidney,  der  Jahre 
1877 — TU,  viele  werthvolle  Publicationen,  durch  die  unsere  Kenntniss 
der  Thierwelt  jener  Inseln  mit  einer  grossen  Zahl  neuer  Säuge- 
thiere,  Vögel,  Reptilien,  Insecten  ete.  bereichert  wurde.  Auch  der 
Reise  des  deutschen  Kriegsschiffes  »Gazellen,  sowie  dem  ver- 
storbenen Hübner  und  neuerdings  K leinschniidt  verdanken  wir 
werthvolle  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Fauna  dieser  Inseln. 

Aus  den  bis  heute  vorliegenden  Hesultaten  erwähne  ich  vou 
Säugethieren  hier  des  Auftretens  von  Marsupialien  oder  Beutel- 
tbieren, von  Vögeln  des  Vorkommens  eines  Casuars  (C.  Bennetti) 
und  einer  Reihe  interessanter  Papageien  und  Taubenformen;  vou 
ersteren  rief  die  jetzt  iimniist<)s.sli<'li  bewit^sene  Zusammengehörigkeit 
(auch  nach  Kleinsehmidt  .s  neuesten  iierichten)  von  Eclectus  Liuuaei 
und  Eclectus  polychloros  bekanntlich  eine  heftige  Controverse  in  den 
omitholog.  Kreisen  hervor.   Unter  den  Reptilien  sind  eine  Reihe 
ansehnlicher  Eideohsen  und  Schlangen  bemerkenswerth ,  von  Ba- 
trachiem  findet  sich  die  australische  Pelodryas  coerulea  auch  hier. 
Die  lusectt'H  zeigen  riesige  und  l'arbenpriiclitige  Formen  von  lleu- 
schreoken,  Küfern  und  Schmetterlingen,  von  ersteren  erwähne  ich 
der  Eurycantha  horrida  und  einer  mir  noch  unbekannten  grossen 
Phasmide,  von  Käfern  riesiger  Bockkäfer  und  von  Schmetterlingen 
neben  schönen  Arten  der  Genera :  »Charaxes,  Cynthia,  Drusilla«  etc., 
des  riesigen  und  farbenprachtigen  Papilionidengeschlechtes  »Omi- 
thopt^^ra^,  von  dem  allein  hier  sich  die  wunderschöne  Ornithoptera 
D'Urvilleana  tindet.    Di*^  Ijandschnecken  bieten  gross«'  troehomorpha- 
artige  Heliceen,  dagegen  scheinen  Bulimiden  oder  IMacostylen  zu 
fehlen,  die  Meeresconchylien  enthalten  viele  schöne  Ai'ten  ans  den 
Gattungen  Mitra,  Conus,  Cypraea  etc. 
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Das  Klima  anlangend,  war  die  niedrigste  von  Mübner  beobachtete 
Temperatur  10®  fi,.,  die  höchste  2(i®  R.,  vom  April  bis  October 
schwankt  dieselbe  zwischen  19 — 24**,  vom  October  bis  April  zwischen 
21 — 2t\^.  Fieber  schienen  nach  H.  auf  der  Insel  Mioko  nicht  auf- 

zutretfii*).  KN'pliantiiisis- hnobiichtete  «t  mir  auf  einer J  iisci  i  Osinlovas), 
iiinl  lM'liau|)t»'()'ii  juicli  (Üp  Fiiii[re]>or«'npn,  dass  dieso.  Krankheit  sciii.st 
uirgeud  vorkoinnie.  iJagegeu  beobachtete  H.  in  Neu-Britanuieu 
das  häutigere  Vorkoninipn  der  von  den  Engländern  »ringwormc 
genannten  Hautkrankheit."''^) 

Die  Bewohner  dieser  Inseln  sind  ftchte  Papuas,  ihre  Haut  ist 

dunkolbraiin  jrefiirbt,  ihr  Haar  ist  meist  kraus  und  wollij?.  Im  Innern 
von  » Neu-HritaniiitMJ  r  .soll  mich  lirown  eine  davon  verscliiodenp  Kasse, 
die  sieb  dnreli  licllerc  Hautfarbe,  glatt»'S  Haar.  verseliUMb-iiH  Waffen, 
Sprache  und  Kleidung  von  den  ersteron,  welehe  unbekleidet  gehen 
unterscheidet,  vorkommen.  Tätowirung  wird  uucli  hier  geübt,  be- 
schränkt sich  jedoch  nur  auf  einen  Strich  auf  der  Kase  und  zwei 
oder  drei  Halbringe  auf  jeder  Backe  und  ist  fast  nur  bei  Frauen 
gebräuchlich.  Sowohl  nach  Hühners  als  nach  Kleinschmidts  Be- 
richten sind  die  Eingeborenen  bis  auf  den  heutigen  Tag  Anthropo- 
phngen  geblielien  und  machen  sie,  wie  H.  schreibt,  danach  gefragt, 
selbst  kein  Helil  daraus.  ( Jrausainkeit,  Falselilieit  und  Hinterlist 
sind  Züge  ihres  (.'haracters,  indess  Hncb'U  sieh  auch  hier  Ausnalinien 
und  erzählt  H.  in  seiueu  Briefen  einen  Vorfall  wo  ein  Eingeborener 
einem  Weissen,  der  seiner  Frau  einst  einen  Umschlag  um  einen 
schlimmen  Fuss  gemacht,  aus  Dankbarkeit  dafür  später  einmal  das 
Leben,  unter  eigener  Gefiihr  für  das  seine,  rettete  I  — 

Di»'  Einleitung  eines  Verkehrs  zwischen  AVeissen  und  Ringe- 
l)or«  nen  liat  auch  hi«'r  «lieselbc  Folge,  wie  überall  im  stillen  ( )e»-an 
gehabt,  niinilich  dass  dir'  ursprüirlielien  W'atlen.  (ieräthe  etc.  ver- 
schwinden, und  die  Eingeboreucu  sich  europuiächer  Kleidung,  Ge- 
räthe  etc.  zu  bedienen  beginnen.  Eine  reclit  interessante  Samm- 
lung empfing  das  Museum  noch  von  dem  inzwischen  im  August  1879 
meuchlings  um*s  Leben  gekommenen  Capt.  Levinson,  dessen  auch 
L.  Friederichsen  erwähnt***) 


*)  ScliifTsciipitiim"  luriclitcii  Citgeiithfil. 
J.  M.  G.,  Heft  XIV.,  i>jr.  *J  15. 
*•*)  <>p.  cit.,    Mittli.  d.   geogr.  UesclUcUuft   xu    iiutiiburg  1Ö7U-77, 

pg. 
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No.  3485.     dötze,  hölzerner,   fast  identisch  mit  No.  1654 

pg.  1(>,  das  niiinnliche  Geschlecht  nur  schwach  iingedcutet,  Hände 
auf  dem  Bauch  ruhend,  Bemaluiig  wie  bei  1654,  rothe  Farbe  fehlt 
fast  gänzlich.  Höhe  75  cra.  Mit  Angabe  'Duke  of  York«  ein- 
gegangen, wohl  eher  >Neu-Irlandc. 


Göt/.en  älinlicluT  Art  wiu  hier  und  vorn  pg.  IG  beschrieben  koninien 
in  Neu-Irland  auch  aus  Stein  gearbeitet  Tor.  Das  Terweudet«  Gestein  ist 
Kreide,  deaaen  Anfbreten  in  dieser  LoesUtfit  neu.  Eine  eingehende  ünter- 
»obang  durftber  ▼oröffeatliehte  Prof.  A.  Lirenidge  in  Sidnej*)  und  ervibnt 
gelegentlieb  derselben  nneser  derart  GStsenfignren,  von  denen  Kleinaebmidt 
soeben  dem  Mnsenm  swei  ankfindigt,  aneh  ans  demselben  Material  gearbeiteter 
Tbiergestalten. 


Dnk'Dnk-Oeremonie  (siebe  pg.  17).  Ueber  diese  giebt  Fonmier  **) 
naeb  einem  Berichte  Ton  Brown  eine  Scbiidemng,  welcbe  in  der  Hanptsaebe 
mit  der  ron  Hfibnor  gegebenen  ftbereinstimmt,  indess  wird  Ton  demselben 
ntcbt  erwähnt,  dnsH  dicHo  Crromonic  nur  geschieht,  wenn  ein  Mitglied  der 
Hiaptlingsfainilie  erkrankt,  wie  Hübner  dies  behauptet. 

Ueber  die  Gebräuche,  die  mit  den  jungen  Mädchen  in  Neu-Irhiud  vom 
sechHten  oder  achten  .Fahre  sm,  bis  sie  ilire  Reife  erlangen,  vorgenommen 
werden,  macht  derselbe  elu  nralln  eine  interessante  Mittheilung.  Die  Mädchen, 
sagt  er,  wenleu  dann  in  einer  grossen  Hütt«-,  welche  vollständig  „tabu"  ist  und 
unter  der  Oblint  eines  alten  Weibes  sU-ht,  eingeschlüsseii.  Im  Innern  «ler- 
selbeu  befindet  sich  eine  Art  conit^cher  Bauten,  je  sieben  bis  acht  Fuss  hoch 
und  nahe  der  firdo  Ton  seehs  bis  swOlf  Fuss  Umfang,  die  in  Anbetracht 
ibrer  qiitwn  Form  das  Aussehen  riesiger  LiebtlSscber  haben,  nnd  ans  Fan* 
dannsblSttem,  die  dicht  anlUnander  liegen  and  dem  Licht  den  Zatritt  in's 
Innere  nicht  gestatten»  congtrnirt  sind.  Eine  Thür  aus  Blfittom  dir  Oocos- 
palme  scUiesst  den  Eingang  nnd  drei  Fnss  yom  Boden  entfernt  erhebt  sich 
eine  Estrade  ans  Bambusrohr  als  eine  Art  Schlafbank  nnd  Sita;  die  Aua- 
stattnng  besteht  nnr  aus  einigen  BarabusschOssen ,  die  als  Waaserbehilter 
dienen.    In  ja  einen  dieser  Bauten  wird  ein  junges  Mfidchon  so  lange  ein- 


*)  Liveraidge,  Prof.  A.-.    On  the  Occurrenco  of  Chalk  in  the  New 
ßritain   Gronp.    Proc.   of  the  Boy.  Soc.  of  N.  8.  W.,  Sidnoj.    Vol.  XI 

(1877),  pg.  Hf,  -Ul. 

*•)  Fournier.    Dr.:   Les  ilea  du  Duc  d'York.  Bull,  do  la  Soc,  do 
Qeogr.  de  l'Est  iSSO,  pg.  54—58.    Nancy,  1880. 
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gesperrt,  bis  deren  l^rfisto  sich  put  entwickelt  haben,  welches  EreifrnisR  den 
Zeitpunkt  der  Vt-rheirathung  anzeigt.  Man  nimmt  an  dass  junge  Mädchen 
selbüit  vier  Ins  fünf  Jahre  in  dieser  Art  eingesperrt  verharren  oline  einen  Augen- 
blick auszugehen,  und  das  sie  ihr  Gel'angnisft  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wahrend 
«euiger  Augenblicke  verlassen,  um  sich  in  einem  hölzernen  Bassin,  das  sich 
im  Inneren  der  grossen  Hütte  befindet,  zu  waschen.  Die  A.thinosphäre  im 
Ina«»  äeä  GettagiiiaMt,  ist  ■ebwol,  ««tjokend  und  ansserordtiitUeh  rerdorben 
und  man  rersteht  kaum  wie  unter  einem  Shnlichen  Breitengrade,  wo  die 
Lnft  sieh  nnr  wenig  erneuert,  da  aie  sich  selbst  in  einer  bermetisob  ver- 
schlossenen Umgebung  befindet,  die  darin  eingeschlossenen  ünglOcklichen  ihr 
Leben  fristen  kdnnen.  Die  Eingeborenen  behaupten  trotsdem,  dass  niemals 
«n  Unfidl  daraus  entstehe.  — 

Hit  Besng  auf  dje  jDttk>Dnk-(\-rcmonic,  Ist  es  mir  aber  von  grossem 
Interesse  gewesen  7.u  sehen  was  Kleinschmidt  darüber  am  27.  Man  1880 
von  Miuko  schreibt: 

„Heute  hat  der  „Duk-Duk"  Religions-Mann^i  auf  „Pail-Pair  .  dem 
audiTLii  Kiiil«'  von  Mi<»ko,  Schädel  aufgenomnu'U  und  in  Korben  in  die  Hiitten 
der  Fiinnlien  der  Verstorbenen  zum  Auflieben  placirt,  wie  es  iiier  Sitte  ist.* 

Wenn  diese  IJeobachtung,  wie  nicht  anders  anzunehmen,  richtig  ist,  so 
würde  meine  vorne  (pg.  19)  ausgesprochene  Voraussetzung,  betreffs  der 
bemalten  Schädel,  eine  unerwartete  Unterstfitsung  erhalten. 


No.  3488.  Menschenschädel.  Der  Unterkiefer  am  Oberschüdel 
mit  CocosfafierschnuT  befestigt,  Bemalung  vorhanden  gewesen,  jetzt 
defect!  wahrscheinlich  rothe  Einfassungen  der  Kieferränder  und  der 
Augenhöhlen  auf  weissem  Grunde.  (Siehe  vorn  pg.  ID).  Mit  An- 
gabe »Barawa,  Neu- Britannien«,  eingegangen. 

3294-  3302,  3486,  3487.  Hasken  derselben  Art  wie  2798 
auf  pg.  20  beschrieben,  Bemal ung  in  ähnlicher  Art  wie  dort  fi&r 
2798  angegeben. 

Bei  f'iuf'in  dor  Exemplaip  {'^^i)'2),  sind  auf  dorn  handjirti^on 
Kauim  am  I  nt»'!'-  und  Soiteniaud«  des  Gesichtes  auss.-r  dfii  wcisspu 
kurzen  t>enkreclite]i  StreitV-n  aucli  solche  in  Blau  autgeuiult.  Aueh 
innerliall)  der  Wiukelstreii'eu,  unterhalb  der  Augeu  und  der  Liuieu 
auf  den  Augenbrauen,  zielien  sich  jonon  parallel  blaue  Streifen  hin. 

Bei  3295  ist  der  bartartige  Theii  der  Maske  ausgezackt, 
ebenso  bei  8297.  Böi  3298  und  3300  sind  vertiefte  Streifen  ein- 
gegraben; bei  3299  fehlt  der  kammartige,  den  Bart  darstellende 
Rand,  und  ist  hier  der  Bart  aus  wirklichem  Haar  nachgeahmt 
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Bei  einigen  der  Masken  findet  eich  der  Nasenechmuck  sowohl 
an  der  Nasenscheidewand  als  auch  an  den  Nasenflügeln  nachgeahmt. 
Der  grössere  Theil  des  Gesichtes  der  Maske  8290  ist  mit 

rotlier  Farbe  ein^priebeii,  iiiioli  hier  f^iiid  die  Aujjoiiltrauen  Miiu 
bemalt  und  die  Vnterlippe  ebenso;  Vertbeilung  der  wt-issrn  Streifen 
auf  dem  (jesicht  wie  auf  pag.  20  beschrieben,  ausserdem  am  ( Jber- 
kopf  eine  (b  n  Kopfschmuck  nadiahmende  Verzierung  aus  weissen 
Federn  und  solchen  von  Trichoglossus  subplacens  angebracht 

Den  Schmuck  der  Nasenflügel  von  3294  stellen  zwei  Zähne 
▼on  Cuscus  dar. 

Sämmtliche  Masken  von  Matnpe,  Neu-Britannien  (Capt. 
licvinson.) 

No.  351B.  Maske.  Den  vorstehend  und  pg.  20  beschriebenen 
Masken,  deren  Basis  Schädeltheile  bilden,  in  der  äusseren  Form 
identisch ;  jene  Basis  fehlt  hier  indess  vollständig  und  die  Maske 

ist  nur  aus  kittartiger  Masse  gebildet.  (Tresiobt  sehr  breit,  dunkel- 
braun bemalt,  mit  rntlu'r,  von  weisser  begrenzter  Streifenumrabmung 
der  Augen,  der  Nase,  dt  s  Mundes  und  der  Stiru.  ( )bren  dun  b 
zwei  halbrunde,  dünne  naeh  vorn  gerichtete  Platten  angedeutet ; 
Hart  und  Haar  durch  gekräuselte  Tiöckclien  natürlichen,  durch 
Kalk  gebleichten  Haares  dargestellt.    Neu- Britannien. 

No.  -mn,  :i305.  Masken,  ahulich  270.')  (siehe  vorn  pg.  L^3). 
Das  (lesicbt  aus  Holz  verfertigt,  der  Oberkopf  und  Schädel  aus 
Basttuch,  bei  .*b'30;i  auf  der  rechten  Hälfte  der  l'nterlage  kurze 
Enden  runder  fiolzstäbchen,  gleichsam  Stacheln  bildend,  befestigt, 
bei  3305  ist  auf  der  linken  Seite  dasselbe  geschehen,  das  Ganze 
bei  beiden  dick  mit  Kalk  ttberschmiert. 

Nahe  dem  Stimrande  bei  3H03  ein  Stück  in  Form  eines 
Viertelkreisabsebnittcs  von  dieser  1  bd.ckun;:  frei  geblieben,  der 
gr«tssto  Theil  de.sselbcn  schwarz  bemalt,  dtn*  Ausscnrand  (lurcb  »-uh'U 
rotheu  Streifen  gebildet,  beides  durch  eineu  weit^seu  breiteu  Streifeu 
von  einander  getrennt. 

Bei  3305  ist  uahe  dem  Stirnrande  eine  grosse  blattförmige 
Fläche  von  der  Stachel-  und  Kalkbedeckung  frei  geblieben  nnd 
roth  bemalt 

Die  linke  Seite  von  3303  ist  derart  bemalt,  dass  auf  weissem 

Grunde   nahe  der  Mittellinie  des  Oberkopfes   ein  breiter  rother 

Streifen  von  vorn  nach  hinten  vt^lauft,  und  parallel  demseibon  über 

28* 
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die  Mitte  dieser  Seite  ein  breiter  schwarzer  Streifen,  dem  wieder 

im  Abstand  von  ca.  4  cm  ein  breiter  rother  Streifen  folgt,  und  oun 
endlich  j^P2:on  den  Unter-  oder  Aussenrand  hin  eine  halbkreisförmige 
ilüche,  welche  schwarz  bemalt  ist. 

Die  BemaluDg  der  rechten  Seite  von  3305  fast  in  derselben 
Weise  ansgeAlhrt,  es  fehlt  hier  nur  die  schwarze  Flache  am  Unte^ 
rande  des  Oberkopfes. 

Bemalung  des  Gesichtes  roth  und  schwarz  anf  weissem  Grande 
in  verschiedener  Vertheiluug  der  Farln'n ;  der  Mund  ungemein 
8chnauzeuf«>rmig,  die  Ohren  schleiteutonnig ,  Augen:  Deekel  von 
von  Turbo  petholatus;  vom  Hinterrande  des  Oberkopfes  hängt  Faser- 
tuch als  Bedeckung  des  Binterkopfes  herab.  —  Neu-Hannover. 
(Capt.  Levinson). 

No.  3306.  Uaske  derselben  Art,  unterschieden  dadurch,  dass 
die  eine  Seite  des,  die  Hiiurbedeckung  naehuhmeuden  Theils  mit 
schwarz  gelärbteu  Fasersehiiüren  bedeckt  ist;  über  die  Mittellinie 
des  Kopfes  zieht  sich  ein  breiter  raupenähnlicher  Kamm  (wie  bei 
den  bair.  Helmen)  aus  roth  und  gelb  gefärbter  Faser  verfertigt, 
welcher  an  der  rechten  Seite  hinten  sich  herunterbiegt  und  gegen 
das  Ohr  hin  sich  erstreckt;  die  dadurch  an  der  rechten  Seite  ein- 
geschlossene freie  Fläche  bemalt  und  zwar  derart,  dass  den  innersten 
Theil  ein»^  rothe  Partie  einnimmt,  deren  Mitte  ein  schwarzer  Längs- 
streifen  bildet,  der  sich  gegen  den  »Stiruraud  hin  erstreckt. 

Die  rothe  Fläche  wird  von  einem  weissen  Streifen  begrenzt, 
auf  diesen  folgt  ein  schwarzer,  oval  verlaufender  Streifen  und  endlich 
wieder  ein  weisser  Streifen,  auf  welchen  nach  aussen  die  haarartige 
Faserbedeckung  folgt.  Ohren  auch  hier  schleifenfbrmig;  Bemahing  des 
Gesichts  in  roth,  schwarz  und  weiss;  die  scbwarze  Farbe  tritt  je<loeh 
sehr  zurück  und  die  rothe  ist  überwiegend  in  der  Bemalung;  der 
Mund  auch  hier  sehr  schnauzenfi'tnnig;  die  Zähne  schwarz  bemall. 
Augen:  Deckel  von  Turbo  petholatus,  Augenwimpern  ans  Fisch- 
Zähnen  hergestellt.  —  N.-Hannover  (Cpt.  Levinson). 

No.  3304.  Maske,  abweichend  von  allen  bisher  beschriebenen. 
Das  Gesicht  aas  Holz  verfertigt,  mit  hober  Stirn.  Die  Haarbedeckung 
des  Oberschüdels  aus  gelb  getiirbter  Ftianzenfaser  dargestellt,  auf 
jeder  (Seite  ein  kreisOirmiger  Kaum  freigelassen  und  von  roth,  gelb 
und  schwarz  geerbter  Pflanzenfaser  begrenzt;  die  Mitte  dieses 
schwarz  gefilrbten  Raumes  nimmt  ein,  einem  halben  Casuarei  ähn- 
licher aus  Holz  verfertigter  Kflrper  ein,  der  mit  seiner  Spitze  nach 
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aussen  gerichtet  und  auf  weissem  (jirimde  mit  rotlier  Beiiialuug  ver- 
ziert ifit,  welche  auf  der  einen  Seite  Schlaugenstreifen  bildet,  die  sich 
um  gerade  Streifen  winden  und  mit  Halbkreisen,  die  nach  oben  in  eine 
Spitze  auslaufen,  abwechseln ;  auf  den  letzteren  verläuft  noch  wieder 
«ne  halbkreisförmige  schwarze  Linie;  auf  der  anderen  Seite  sind 
auf  dem  weissen  Grunde  rothe  doppelte  Streifen  aufgemalt,  die  in 
der  Mitte  verbunden  sind,  und  nach  unten  und  oben  in  Gestalt  eines 
Bogenubschnittes  sich  ört'uen.  ' 

Die  Bemalung  des  Gesichtes:  roth,  braun  und  schwarz  auf 
weissem  Grunde.  Eine  Fläche  auf  der  einen  Seite  der  Stirn  von 
dreieckiger  Form  schwarz  bemalt,  eine  andere  auf  der  anderen  Seite 
von  halbkreisartiger  Form  rothbraun  bemalt,  zwischen  beiden  laufen 
aufweissein  Grunde  schwarze  und  rothe  geschwungene  Tiinien ;  der 
Lnterrand  dor  Stirn  wird  von  einer  schwarzen  Zackenlinie  und 
darüber  verlaufenden  geraden  rothen,  und  einer  schwarzen  Linie 
angenommen. 

Die  Augen  sind  von  rothen  und  schwarzen  Zacken  eingerahmt, 
die  Backen  beiderseits  brann  bemalt,  jederseits  zwei  runde  Flecken 
weifis  geblieben,  eine  Bogenlinie  olterliall)  des  Mundes,  jederseits  der 
Xaso  ebenfalls  weiss,  darunter  ein  etwas  vorspringender  Kjttauf  in 
Gestalt  eines  Halbkreises,  zwischen  beiden  eine  rothbraune  Linie. 

Der  Unterrand  der  Stirn  braun  bemalt,  die  Lippen  weiss,  die 
Zfthne  schwarz,  ein  spitzdreieckiges  Stttck  am  Kinn,  einen  Kinnbart 
nachahmend,  beiderseits  mit  kurzen  schwarzen  Streifen,  auf  weissem 
Grunde,  welche  durch  einen  weissen  Mittelstreifen  getrennt  werden, 
l>emalt. 

Die  Nase  von  dreieckiger  Form ,  jederseits  mit  zwei  bogen- 
fbrmigen  rothen  Ziokzackstreifen  und  einem  in  der  Krümmung  der- 
selben steheitden  schwarzen  Dreieck  bemalt,  auf  weissem  Ghrunde. 
Von  der  Nase  ausgehend  ein  schmales  bogenförmiges  nach  aufnrärts 

gerichtetes  Holzstück,  auf  weissem  Grunde  jederseits  mit  einem  rothen 
Streiten  bemalt  und  mit  schwarzen  Quereiukerliuugen,  auf  der  Spitze 
die  Nachbildung  eines  Fisches  tragend,  weicher  ebenialls  auf  weissem 
Grunde  mit  einigen  schwarzen  und  rothen  Streifen  bemalt  ist,  und 
dessen  Kopf  dem  Gesicht  der  Maske  zugekehrt  ist. 

Die  Ohren  schleifenfbrmig ,  von  seitwärts  abstehenden  Holz« 
stQcken  ausgehende,  nach  oben  hin  schwach  gebogene,  plattenfiirmige 
Stücke  Schnitzwerk,  welche  l)is  zu  der,  dusHaar  nachahmenden  Faser- 
bedeckung  reichen  und  mit  einer  pfeilförmigen  Spitze  enden;  nach 
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beiden  Kanten  hin  sind  dieselben  federartig  durchbrochen  geschniUl 

und  ausserdem  altHinireiid  weiss,  roth  und  schwarz  bemalt. 

Die  Faserbedet'kuiig  erstreckt  sieh  nicht  auf  deu  Hinterkopf, 
derselbe  ist  im  Gegentheil  fast  gerade  nach  unten  hin  abgeschnitteu 
und  das  Fasertuch,  welches  den  Hinterkopf  beim  Tragen  der  Maske 
bedecktf  bildet  so  den  Hinterkopf  der  Maske  selbst  —  Neu- Han- 
nover (Capt.  Levinson). 

No.  3314.  Sohnitzwerk,  wahrscheinlich  zur  Verzierung  eines 
heiligen  Gebäudes  gebraucht  CO«  Länglich  ovale  Holzplatte,  am 
unteren  Rande  mit  einem  Kreisausschnitt.  Durchbrochen  geschnitzt. 

derart,  dass  die  Lm  ber  stumpfwinklige  Dreiecke  und  die  dazwisclien 
stellen  gebliebenen  'l'lieile  ebenfalls  J^eiheu  von  stumpfwinkligen 
Dreiecken  bilden,  welche  durch  schmäh  re  oder  breitere  Quer- 
leisten mit  einander  verbunden  sind.  Auf  dem  Oberrande  ist  eine 
kämm-  oder  raupenartige  Verzierung  aus  roth,  schwarz  oder  gelb  ge- 
erbter Pflanzenfaser  befestigt. 

Bemalung  im  inneren  Theil  theils  roth,  theils  schwarz  und  weiss, 
und  zwar  so.  dass  eine  Reib»'  weisser  Dnnecke  mit  einer  solchen 
von  rotheu  abwechselt  und  die  Treunungsb  igten  schwaiz  und  weiss 
bemalt  sind.      Neu- Hannover.  (Capt.  Levinson.) 

No.  31)  Ui.  Schnitz  werk,  wahrscheinlich  für  denselben  Zweck 
gebraucht,  plattenartig;  den  Hauptheil  desselben  bildet  eine  vier- 
fttasige  verzerrte  Thiergestalt,  welche  in  den  VorderfUssen  eine 
Kugel  hält,  auf  der  der  Kopf  ruht.  Der  Mund  in  einen  langen 
Schnabel  ausgezogen,  vom  Knie  der  Vorderbeine  über  das  der 
Hinterbeine  eine  Leiste  nach  hinten  sich  erstreckend,  die  Tnit  der 
Nachbildung  eines  Fisches  Zanclus C:^).  dessen  olterster  Fb)>sen- 
strahl  bis  au  den  Kopi  der  Thiergeätalt  nach  vorn  hin  fortgesetzt 
ist,  verbunden.  Vom  Kücken  erhebt  sich  noch  ein  dreieckiger 
Theil,  welcher  den  mittleren  Theil  dieser  verbindenden,  einen 
Flossenstrahl  nachahmenden  Leiste  hält. 

Die  Füsse  der  Thiergestalt  ruhen  auf  einer  nach  vorne  sich 
verbreiternden  Basis,  welche  hinten  mit  (b  in  Fisch  und  vorne  mit 
der  Kugel  verbumb-n  ist;  Bemalung  in  roth,  schwarz  und  weiss 
und  zwar  derart,  dass  der  Hintertheil  der  Thiergestalt,  die  Schulteni, 
Vorderfüsse,  der  Schnabel,  die  Kugel,  die  Basis  auf  der  die  FUsse 
ruhen  und  der  Hintertheil  des  Fisches  roth  benudt  sind ;  Untemmd 
des  Kopfes  des  Fischee  xmi  Oberrand   desselben  sowie  einige 
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Streifen  am  Mitteltheil  des  Körpers  und  Ober-  und  Unter- 
seite  des  Kopfes   der  Thiergestalt ,   die  Füsse   und   die  Kniee 

dpr  Vonlprl'piiip  sdiwiirz  homalt,  obenso  zwei  MattartijS^e  Erhaben- 
heiten gegeu  den  Hinterruud  des  i?'isches  iu  der  Mitte,  schwarz 
bemalt. 

Die  freibleibenden  streifenartigen  'I'heile  der  Thiergestalt  und 
der  grGsate  Theil  des  Fischkörpers  weiss  bemalt  —  Neu-Hannover. 
(Oapt.  Levinson.) 

No.  3312.  Sohnitzwerk,  ähnlicher  Art,  wahrscheinlich  fOr 
denselben  Zweck  gebraucht. 

Vogelko]»f,  in  dem  Soluiiibcl  eine  Solilaugt»  haltend,  der  Hals 
des  Vogels  nacli  unten  in  ein  breites  nielit  (b'finiri»ares  Stück  fort- 
gesetzt; die  AViudungen  der  Schbmge  begren/t  ein  faekelförmiges 
Stück  Sclinitzwerk ,  das  sich  nach  oben  fortsetzt  und  mit  drei 
breiten,  länglich  erhaben  geschnitzten,  weiss  bemalten  Theilen,  die 
am  Unterrande  mit  dem  Vogelkopfe  verbunden  sind,  endet. 

Bemalung  auch  hier  weiss,  roth  und  schwarz  in  verschiedener 
Vertheilnng  der  Farben ,  derart,  dass  der  Oberkopf  des  Vogels,  der 
»Schnabel,  mehrere  Biinder  auf  dem  Korper  der  Sehlange,  und  der 
Ober-  und  l  uti-rkopf  derselben  schwarz  bemalt  siml. 

Auf  der  verbreiterten  Basis  des  Vogelkopfes  die  liemaluug 
hauptsächlich  in  roth  und  schwarz.  —  Neu-Hanuover.  (^Capt. 
Levinson). 

No.  3490.  Sohnitswerk,  als  Verzierung  eines  heiligen  Ge- 
bäudes benutzt  (*?).  Ganze  Höhe  1,00  m.  Ueber  dem  41  cm  hohen, 
29  cm  breiten,  von  beiden  Seiten  gegen  die  Mitte  ansteigenden 
Mitteltheil,  der  die  rohe  Nachahmung  eines  Gesichtes  darstellt, 

auf  der  Rückseite  hohl  ist  und  auf  der  Vorderseite,  auf  m  eissr-m  (Jrunde 
mit  rotben  und  scliwarzeu  Streifen,  FbM'ken  und  Linien  bemalt  ist. 
erbebt  su'h  eine  .'iL  cm  luibe  idealisirte  Vogelgestalt,  die  in  ilirem 
Schnabel  ein  pfeil förmiges  Stück  hält,  das  sich  mit  dem  Obertheil 
des  Mittelstücks  verbindet  ;  die  Flügel  sind  ausgebreitet  und  senden, 
ebenso  wie  der  Schwanz,  Fortsetzungen  nach  unten,  um  sich  dadurch 
mit  dem  erwähnten  Obertheil  zu  verbinden.  Von  beiden  Seiten  des 
Unterrandes  des  Mittelstttcks  geht  ein  nach  der  Mitte  hin  breiter 
werdender  Bogen  aus,  der  sich  in  18  cm  Entfernung  vom  Mittel- 
stück verbindet;  von  hier  steigt  eine  stabf<»nuige  Fortsetzung  nacli 
oben,  die  auf  ihrer  Spitze  ein  luenscblicbes  (lesieht  trügt,  das  sie 
mit  dem  Unterrand  des  Mittelstücks  verbindet.  —  Neu-Irland? 
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No.  8308,  3309.  SohurM  für  Frauen,  im  grossen  Günsen 
1972  (pag.  28)  ähnlich,  jedodi  charaoieristisoh  unterschieden;  erstens 
dadurch,  dass  beide  Schurze  aus  je  zwei  einzelnen  Theilen  bestehen: 

einem  kürzeren  und  schmäleren  und  einem  breiteren  und  längeren  ; 
zweitens  dadurch,  dass  die  Schnüre,  aus  denen  dieselben  zusammen- 
gesetzt sind,  zu  einem  ungefähr  85  mm  breiten  Bande  vertiochteu, 
von  dem  die  Schnüre  nach  beiden  Seiten  hin  sich  gleich  laug 
ausdehnen.  Das  Hand  wird  iu  tler  Hälfte  zusammengelegt,  so  dass 
dadurch  ein  schmaler  Gurt  gebildet  wird,  von  dem  die  Schnüre 
nach  unten  hftngen,  und  durch  den  eine  Schnur  fUr  die  Befestig^ung 
um  die  Haften  läuft. 

Die  Sehnttre  sind  alle  fest  gedreht,  i^el  besser  wie  die  des 
Schurzes  1V)72  und  theils  roth  gefärbt,  theils  uaturfarbeu ;  bei  den 
meisten  ist  das  untere  Ende  schwarz  gefärbt. 

Beide  Schurze  sind  unter  sich  dadurch  verschieden,  dass  bei 
3309  mehr  rothgefürbto  Schnüre  verwandt  sind  als  bei  3308.  — 
Neu -Irland  (Capt.  Levinson). 

No.  3319.  Gftrtel  aus  Bast  geflochten,  60  cm  lang,  ca.  75  mm 
breit.  Durch  Verwendung  von  natur&rbenem  und  schwarz  ge&rbtem 
Bast  ist  ein  Muster  hergestellt  derart,  dass  sich  durch  die  Mitte 
eine  Reihe  von  Rauten  der  Länge  nach  hin  erstreckt,  welche  durch 
fast  senkrechte,  schwarze  und  uaturtarbeiic  Streifen  gemustert  sind. 
Der  übrige  Theil  der  Breite  des  (iürtels  wird  durch  alteruirend 
stehende  uaturfarbene  und  schwarze  Dreiecke  ausgefüllt.  —  !Neu- 
Irland  (Capt.  Levinson). 

No.  3324.  Chirtel  aus  einem  Stück  Bast,  ähnlich  2432  und  83 
(pg.  28).  Die  Bemalung  derart,  dass  der  grössere  Theil  in  schwarzer 
Farbe  ausgeführt  ist,  in  welcher  schmale  Linien,  zu  einem  unregel- 
mässigen Muster  yerbunden,  frei  geblieben  sind.  Von  der  schwarzen 
Bemalung  ist  dann  ein  breiter,  sich  durch  die  ganze  Länge  des  Gurtes 
fortsetzender,  sehlaugeuförmiger  Streifen  von  ca.  1  cm  Breite  iu  der 
Grundfarbe  ebenfalls  ireigebüebeu  und  in  diesen  eine  schmale  rothe 
Linie  hineingemalt 

Breite  des  Gurtes  ca.  25  cm,  Länge  ca.  2,50  m.  (Cpt.  Levinson.) 

No.  3318.  Perrltoke  ähnlich  1146  (pag.  29),  unterschieden  da- 
durch, dass  die  Haarlocken  nicht  mit  Farbe  eingesoihmiert  und 
dass  sie  auf  der  Unterseite  unterhalb  der  netzartigen  Grundlage 
dicke  runde  Knoten  bilden.  —  !Neu-Brit.  (Capt.  Levinson). 
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No.  3342—44,  3466.  Bnutsohmnok  derselben  Art  wie  auf 
pag.  42  unter  1534  etc.  besehrieben ;  die  aus  Scbildpattplftttchen  ge- 
sehnittene  Verzierung  verschieden  von  derjenigen  der  dort  aufgeführten 

Stücke ,  Kreistiächen  durch  dreieckige  Oeönuiigen  durchbrochen ; 
zumal  bei  3342  uud  o343  sehr  fein  ausgeführt.     (Capt  Levinson). 

Big.  42,  No.  1662.    Halsschmuck,  Cfr.  Abbilduog,  Bosario  pug  XVL 

No.  a.335,  .3337,  3340—41,  Steinbeilklingen  ähnlich  den  auf 
pas:.  4G  unter  1425  etc.  beschrifbenen ,  sümiiitlicli  von  i^rünlichem 
Ge.steiu  uud  von  länglich  vierseitiger  Form  ;  die  Aiisscnsfito  nur  ober- 
fliichlich  geglättet,  Anschliff  von  beiden  Seiten  her,  LUnge  *.>  cm  bis 
14,3  cm,  Breite  4  bis  7  cm,  nach  oben  hin  meist  verjüngt;  3))41 
sehr  dick,  derart,  dass  der  Durchschnitt  fast  ein  längliches  Oval 
bilden  würde.  —  Neu-Britannien  (Capt.  Levinson). 

Xo.  3336,  3338.  Steinbeilklingen.  (;o.-^teinsart  dieselbe  wie 
bei  333.5  etc.  Form  bei  33;5()  fast  vollkommen  dreieckii:.  liei  3338 
länglich  dreiseitig;  3336:  7  cm  Läufj^e  bei  7  cm  unterer  Breite,  nach 
oben  hin  stark  verjüngt ,  wodurch  die  fast  vollständig  dreieckige 
Form  entsteht.  Der  Anschliff  von  beiden  8eiten  her,  von  der  einen 
Seite  mehr  als  von  der  anderen  Seite. 

3338:  85  mm  lang  und  unten  50  mm  breit,  Anschliff  von 
beiden  Seiten  her  gleichmässig  bewirkt.  —  Neu-Britannien 
(Capt.  Levinson). 

No.  3331^  Steinbeilklinge.  Gestein  sehr  feinkörnig,  grünlich- 
grau, verhältnissmiissig  breit  und  kurz,  die  Kanten  schräg  abge- 
schliffen. 'Anschliff  von  beiden  Seiten  her,  von  einer  Seite  mehr 
als  von  der  anderen ;  Länge  7  cm,  Breite  unten  64  mm,  Dicke  ca. 
20  mm.  —  Neu-Britannien  (Capt.  Levinson). 

No.  3317.  3481).  Aexte  mit  Steinkliu^eu.  An  einem  knit'fr.rmigen, 
einer  Sieben  ähnlichen  Sti»'l,  ist  eim^  Hülse  aus  BaniljusiolirstückclH'n, 
welche  nach  unten  sich  für  die  Aufnahme  der  hJteinklinge  erweitert, 
dadurch  befestigt,  dass  eine  grosse  Anzahl  aus  Rohr  geflochtener 
Hinge  um  dieselbe  gelegt  ist.  3317  nur  klein,  34Ö9  viel  grösser. 
Neu-Britannien  (Capt.  Levinson). 

No.  3316.  Stein  für  die  Beschwerung  des  Schlagendes  einer 
stabförraigen  Keule  benutzt,  ähnlich  wie  bei  den  auf  pag.  47  unter 
1234  etc.  aufgeführten  Keulen. 
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Form  abweichend  von  derjenigen  der  dort  verwandten  Steine, 
mehr  walzenartig;  die  Anssenseite  senkrecht  von  oben  nach  nnten 
abfidlend,  gut  geglättet,  die  obere  nnd  untere  Kante  rauh,  ohne  Spur 
einer  Bearbeitung;  Durchmesser:  7  cm,  Höhe:  43  mm.  —  !Neu- 
Britannien  (Capt.  Levinson). 


Pag.  47,  No.  2522;    Bqil,  Cfr.  Abbildnng:  Boaario,  pl.  zu  pag.  240, 
Fig.  8. 

„     50,  No.  2818.    Keule,,,         „       :  tTood,  Bist.  Mm,  pag.  817 

(„Tonga"  ?  Looalitit  gewige  unrichtig!) 
„     51,  No.  2866  —  67.  Kenlon,  Cfr.  Abbild.:  Bosario,  pl.  sii  pag.240, 

Fi.ir.  1. 

„     61,  No.  1735  otc.    Bader,  Gfr.  Laue  Fox. 


No.  3345.  Zenle  aus  einem  Stack  Holz,  flach  gedrückt,  der 
Durchschnitt  würde  ein  flaches  Oval  bilden,  dunkelbraunes  hartes 

Holz,  1,20  tn  lang,  oben  und  unten  ca.  4  cm  breit  inid  ca.  25  mni 
dick;  von  unten  licr  ^^egeu  den  Handtjrift"  liin  etwas  verjiinjut.  so 
dass  oben  ein  Kude  von  ea.  24  cm  L:inge  rund  herum  einen  ring- 
f(>rmiL,'  über  den  darunter  betiadiicheu  Theil  hervorspringenden 
Absatz  bildet.  —  Neu-Irland. 

No.  3467.  Speer  mit  Federschmuck.  Der  Speer  aus  einen) 
Stück  Holz,  schwacli  ptdirt,  ires^en  das  Spitzeueude  hin  eine  ca.  2U  mm 
lauge  Stelle  rothbruun  b«'nialt. 

Der  Federschmuck  aus  schwarzen,  grauen  und  grilueu  Federu 
zusammengesetzt;  die  schwarten  Federn  nocli  dadurch  verziert,  dass 
kurze,  kleine  rothe  Federn  an  die  Spitzen  derselben  angebunden  sind. 

Die  Posen  bei  allen  ausgekerbt,  in  der  Weise  wie  schon  weiter 
vorn,  pg.  56  u.  57,  beschrieben  und  ebenso  Theile  der  Fahne  bei 
einigen  an  beiden  Seiten,  bei  anderen  an  einer  Seite  der  Pose  aus- 
geschnitten. —  Neu-Irland. 

No.  1445.  Speer  mit  l^'ederschmuok.  Schaft  aus  einem  Stück 
Holz,  gegen  die  Spitzen  hin  mit  aus  gelb,  roth  und  schwarz  ge- 
erbtem Bast  verfertigtem,  verschiedenartig  gemustertem  Flechtwerk 
von  ca.  40  cm  Liinge  verziert  Der  Federsdimuck  am  oberen  Ende 
defect,  ungefähr  auf  eine  Ijänge  von  90  cm  vertheilt;  derart  ange- 
fertigt gewesen,  dass  auf  einem  Grunde  von  rothen  Federn,  welche 
aus  einem  Kranze  von  weissen  und  schwarzen  Federu  um  unteren 
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Ende  heraussteigen,  Schwanzfedern  von  Trichogloflsos  snbplacens 
seitlich  viele  Ringe  bildend,  befestigt  sind. 

Die  Spitze  bilden  weisse,  schwarze  und  griino  Federn,  sowie 
auch  SohwuugfpdfTu  von  T.  siibphiceus.  Länge  des  Schaftes  vom 
unteren  Ende  dt  s  Federschnuickes  an  n;enicss<Mi  2A'2  m. 

Mit  der  Angabe  2«ieu- Britannien  eingegangen. 

No.  8465  (2  Exempl.).  SpMTO,  sehr  roher  Form;  der  dünne 
Stamm  einer  strauchartigen  Pflanze  ist  mit  seinem  dicken  Ende 
nach  oben  gekehrt  nnd  hier  lang  gespitzt.  Lünge  1,53  m  bis  1,70  m. 

—  Neu- Hannover. 

No.  3328—29.  Speere.  Der  Schaft  aus  vinom  Stück  Ham- 
busrohr,  das  mit  seinem  diiuuon  Ende  nacli  unten  gekelirt  ist,  von 
ca.  2,30  m  Länge;  die  Spitze  aus  hartem  Holz,  ca.  (iO  (>io.  332U) 
und  74  cm  (No.  3328)  lang,  mittelst  Bastfiidenbewindong  nnd  Kitt 
im  Schaft  befestigt. 

Nahe  der  Spitze  eine  Verzierung  in  die  Oberhaut  des  Rohrs 
schraffirt,  welche  bei  3328  ans  Bo^^enlinien,  lange  blattartige  Kiguren 
zusammensetzend,  Querlinien  und  einem  breiten  Querbande  be- 
stehen, bei  ',V,V2\)  aber  aus  zu  (  Jiuppen  zu.sammentretenden  vielen 
kurzen  senkrechten  Striciieu,  weU'he  durch  vier  (h'cieckige  schwarze 
Flächen  mit  längeren  «Spitzen  voneinander  getrennt  werden;  unter- 
halb dieser  Verzierung  hier  ein  schwarzes  breites  Band.  —  Neu- 
Hannover. 

No.  3334.    Sohlender,    ahnlich   den  von  Neu  -  Britannien 

weiter  vorne  (ps^.  00)  beschriebenen;  der  zur  Aufnahme  des  Steins 
bestimmte  .schiisseltVirmipfe  Th«'il  innen  mit  Haut  von  Monitor  Indiens 
bekleidet.  wt^Klif  iibtn'  die  Kanten  unirflahr  1  cm  breit  nach  der 
Unterseite  hiuiiberrugt.  —  N  eu-i3ritaunieu. 

No.  332«;  i2  Kxpl.\  Trommeln,  2  Kxpl..  vom  Typus  der  No.  2407 
(pg.  ()('));  die  beiden  Exemplare  sind  mittelst  eines  Baststranges  mit 
einander  verbunden,  das  Trommelfell  ist  auch  hier  aus  Haut  von 
Monitor  indicns  hergestellt  und  bei  dem  einen  Exemplar  mittebt 
eines  aus  Rohr  gebildeten  Ringes  über  der  Trommel  befestigt.  — 
Nen-Britannien. 

Xo.  3325.  Klapper.  Durdi  ein  Ki  von  Tasuarius  Hennetti  i.st 
ein  Rohrstreii'en  g<'zot^en,  der  unterhall)  des  Kies  mit  einem  rauten- 
furmigen  Körper,  aus  rothen  und  gelben  Baststreiien  verleitigt  und 
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durch  den  ein  Holzstübclieu  quer  hiudurch  gesteckt,  verbuudeD  ist; 
an  der  unteren  Spitze  des  rautenförmigen  Körpers  und  jederseits 
desselben  am  Qaerstäbchen,  hängen  an  kurzen  mit  Fruchten  von 
Goiz  lacryma  besetzten  Schnüren  zwei  Palmfrachte  und  eine  Erebe- 
scheere  (Cancer);  in  deren  unterer  Oeffnnng  sind  dann  Finger  Tcn 
Krrltsscbcrou  befestigt,  iiin  so  ein,  (b'iii  von  sogenannten  Musehel- 
glockeu  herrührenden  ühnliches  Geräusch  damit  hervorbringen  zu 
können. 

Die  Enden  des  Querstabehens  sind  mit  weissen  Federn  bekleidet 
Wahrscheinlich  zur  Verzierung  eines  Gebftudes  gebraucht.  — 
Keu-Britannien.    (Capt.  Levinson.) 

No.3491.  ICattltrommel  mit  2415  (pg.  67) fast  identisch ;  der  daran 
hängende  Federschmuck  besteht  nur  aus  Federn  von  Casuarius 
Bennetti,  die  nach  oben  zu  einem  oesenartigen  Fortsatz  verbunden 

sind,  in  dem  die  JScbnur  befestigt  ist. 

No.  3327.   Bohrfldte,  75  cm  lang,  3  cm  dick.    Gegen  das 

untere  Ende  hin  zwei  Ventil löcher,  ungeftlhr  10  cm  von  einander 
entfernt.    Am  oberen  iiande  ein  dreiseitiger  Einschnitt. 

Als  Verzierung  am  oberen  Rande  eine  Zickzacklinie,  um  die 
Ventillöcher  zwei  herzförmige  Figuren  aus  längeren  Linien  und 

kurzen  Strichelchen  zusammengesetzt,  und  am  unteren  Ende  eine 
lleilie  von  lirciten  kiirz«'ii  /ickzuckstreifen,  welche  senkrecht  ver- 
laufen, durch  Schroitirung  hergestellt;  die  schrafürteu  Theile  sind 
schwarz  ge&rbi 

Wahrscheinlich  als  Stossflöte  gebraucht  und  in  senkrechter 

Richtung  unter  den  Mund  gehalten.  —  Neu-Britannien. 

No.  3310.  Schsitswork,  wahrscheinlich  beim  Tanze  gebraucht, 
ähnlich  1520  (pg.  72),  den  Kopf  eines  Nashornvogels  imitirend; 

unterschieden  von  jenem  Stück  d:i(hircb,  dass  (b-r  Mals  nicht  mit 
Federn  bekleidet  ist.  dass  am  Hinterkopf  keine  aufrechtstehende 
Platte  angeschnitten,  dass  der  Schuabd  geotfuet,  dass  die  roth 
bemalte  Zunge  sichtbar  und  endlich  dadurch,  dass  in  der  rothen 
Bemalung  des  Kopfes  selbst  schuppenfbrmige  Theile  frei  gelassen 
sind,  auf  welchen  durch  kurze  schwarze  Striche  noch  wieder  eine 
Verzierung  aufgemalt  ist. 

Augen:  Turbo  petholatus;  unterhalb  des  Ko])fes  einige  ßast- 
ringe  um  den  Hais  gelegt  —  ^'eu- Hannover.    (Capt  Levinson.) 
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No.  3323.  Jagdtasche,  Ooflecbt  sehr  feinmaschi": ,  ähnlich 
1602  (\)^.  7G),  hei  diesem  Stück  die  Maschen  dps  (ieriechtes  jpd(j('h 
viel  weiter;  von  den  heiden  oberen  Ecken  der  Tasche  geht  ein 
weitmaschiger  breiter  Gurt  aus,  welcher  wahrscheinlich  dazu  dient, 
um  die  Tasche  um  den  Hals  2«  befestigen,  so  dass  sie  vor  der 
Brust  heranterhftngt. 

Das  (reflecbt  ist  dadurch  verziert,  dass  in  weiten  Abstttnden 
drei  rothe  (^)ueistreifen ,  wrU'lie  von  grünlichen  schmalen  linearen 
Streiten  begrenzt  sind,  über  die  Aussenseiten  der  Tasche  laufen.  ^ 
Neu -Irl and.   (Capt  Levinson,) 

No.  3.502.  Nahrungsmittel,  Heuschrecken  (Eurycantha  horrida), 
als  solches  benutzt. 

Aduiiralitäts-Insein  (pag.  77). 

c 

No.  3481.  Speer,  fast  identisdi  mit  No.  303;')  (siehe  pg.  77), 
die  Verzierung  im  unteren  Theil  der  die  Obsidianspitze  mit 
dem  Schaft  verbindenden  Kittmasse,  bildet  eine  doppelte  Zickzack- 
binde, jederseits  eines  schmalen  ringartigen  Bandes,  so  dass  vier 
fieihen  kleiner,  vertiefter  weiss  ausgefällter  Dreiecke  entstehen. 

Fftr  den  pg.  76  besehriebmien  Speer  No.  3086  igt  noch  tn  ver- 
^chen:  AbbÜdang  boi  Lnbbook,  Torgesch.  Zeit.  I,  pg.  84,  Fig.  95  db 
96.  Die  Herknnfleangabe,  ^Nea-Oaledonien'*,  dort  ist  jedenfulls  nnriehtig. 

No.  3479,  a480.  Speere  fast  mit  3481  identisch,  den  Schaft 
bildet  der  dflnne  Stamm  einer  Palme  (3480),  oder  eines  Strauches 
(3479).  Verzierung  der  Kittmasse  fast  wie  bei  3035  beschrieben,  in 

der  Kittmasse  von  3479  einige  Früclite  von  Coix  lacryma  und  einige 
i?'edern  befestigt.    Liinge  der  ( )lisidiuuspit/e  hei  Ü4Sü:  17  cm. 

Siehe:  J.  of  A.  J.  1.  c.  pl.  XX,  Fig  4   '<4ß'.)  genau  atitnmend  . 

Xo.  3525.  Muschel  (Ovula  ovum)  als  Bedeckung  der  Eichel 
von  den  Männern  getiagen. 

LftbilUrdivr«:  T.  I,  pag.  255  u.  ff.  A  Atlu  pL  S. 

Ufbcr  <ien  (ii'bniucli  dieser  nmiulinml  mit  raiitctifdrmigen  und  liuenren 
Zeichntintrin  verzitMtcii  .Muschel  sagt  Moseley  ou.  uit.  jiag.  3  97,  dass  die 
ElBgelioreiien  nur  «iami,  wenn  sie  ihre  llastkleidinig  ahh'gen,  das  Zengungsglied 
mit  der  .Nlu.schel  be<h'ekcn.  Die  inneren  Umgänge  (h*rsclhen  >\m\  ausgeschnitten, 
uher  nicht  derartig  stark,  dass  der  Mund  dadurch  sehr  erweitert  würde  und 
(iii^  Angabc  bei  Meinickc  1,  pag.  115,  dass  ein  Loch  in  diü  Mnschel  gebohrt 
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sei,  beruht  daher  naeh  Moselej  anf  einem  Irrlhmne.  Nur  Erwachsene 
tragen  dieselbe  und  aie  acheinen  es  selbat  in  Wirkliebkeit  als  irreligiös  oder 
nnanstitndig  an  betrachten ,  wenn  sie  mit  entblösstem  Zengnngsgliede  ange- 
troffen werden.  Aneh  die  im  Oatal.  des  kgl.  ethnogr.  Mosenms  sa  Oopenhagen 
(1880)  pag.  68  erwihote  Muschel,  wird  wohl  dieser  Art  angehören  nnd  dfirflen 
die  dort  gemachten  Angaben  danach  an  berichtigen  sein. 


Anchorites- Inseln  (pag.  78  u.  79), 

Nachträglich  wird  mir  noch  die  Benutzung  folgender  Mit- 
theilungen  Kubary's  Uber  diese  Gruppe  möglich: 

»Die  auf  0<*  54'  sttdl.  B.  und  145<^  30'  östl.  L.  gelegenen 
Anchorites -Inseln  haben  keinen  eigenen  einheimischen  Gesammt- 

namon,  sondern  worden  die  eiiizf»lnpn  Inseln  dor  Gruppo  besonders 
benamt.     Letztere  besteht  aus  den  Inseln  8uf,  der  grOssten  und 

östlichsten,  dann  westlich  dem  liiff  folgend  Piegiem,  Tetek, 

Talin,  Wasan  und  Töfon,  von  welchen  nur  Suf,  Tallu  und  Wäsan 

bewohnt  sind.  Die  naohhurliehen  Herinit-lnsulsiner,  die  regelni;is>if;; 
die  Inseln  liesuchen,  iiuunten  die  Kinwohner  derselben  »Kachiniesi^ 
von  iKahenien«:  das  Ohr,  und  »heis«:  *hä88lich<  (wegen  der 
schleifenartig  ausgezogenen  Ohren  der  Frauen),  was  die  Eingeborenen 
in  »Kaeniesi«  verkürzt  haben,  und,  wie  es  scheint,  selbst  als  eine 
allgemeine  Benennung  gebrauchen. 

Die  Inseln  sind  niedrig,  müssen  aber  von  vulkanischer  Formation 
sein,  da  die  Eingeborenen  auf"  Suf  Obsidian  Huden,  aus  welchem 
sie  ihre  Messer  bereiten.  Das  reichliche  V  orkommen  von  Betelpfeffer 
und  der  Areca-Palme,  einer  Cycas  und  anderer  Bäume,  die  in  den 
Corallen-Inseln  fehlen,  unterstütst  ebenfalls  diese  Annahme.  Die 
einzelnen  Inseln  sind  von  einem  Kflstenriff  umgeben,  das  einen  nach 
dem  Korden  zu  ausgebuchteten  Halbkreis  bildet,  bei  Ebbe  zwischen 
den  einzelnen  Inseln  tro(!ken  wird  und  in  kurzer  Entfernung  vom 
8traude  steil  in  die  Tiefe  abfilllt,  so  dass  die  Inseln  für  die  sie 
anlaufenden  Schiffe  keinen  Ankerplatz  bieten.  Im  Norden  der 
Gruppe,  in  der  Entfernung  einer  Tagereise,  liegt  eine  Gruppe  kleiner 

Corallen-Inseln,  die  unbewohnt  sind  nnd  »Säe«  heissen.  Sie  werden 

von  den  Auchoritern  heliufs  des  Fischfanges  besucht.  Die  auf  den  Karten 
als  »LosiMonjesj  bezeichneten  und  im  Süden  der  (»ruppe  lieiren 
sollenden  Inseln,  sind  den  Auchoritern  unbekannt,  und  höre  ich 
auch  von  den  die  Anchorites  besuchenden  Capitftnen,  dass  die- 
selben im  Norden  liegen  sollen.   Ihrer  geographischen  Lage  naeh 
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gehören  die  Anchorites-Inseln  in's  Gebiet  Melanesiens,  sie  bilden 
die  nördlichsten  Ausliiufer  des  ueubritaunischen  Archipels. 

Ihrer  Tjage  und  ihrem  Aussehen,  wie  auch  ihren  Sitten  und 
Gebräuchen  nach,  sind  die  Anchoriter  Melanesier,  es  ist  aber  fraglich, 
ob  sie  reine,  nnvermisohte  Melanesier  sind.  loh  weiss  nieht  ob 
man  bis  jetzt  einen  der  drei  Südsee-Typen,  den  melanesisohen, 
den  im  engeren  Sinne  ^»olynesiscben  nnd  den  mikronesischen  scharf 
von  (.'inander  getrennt  und  jeden  für  sich  als  ein  streng  isolirtes 
Ganzes  geschildert  hat.  AVenn  die  ausge  prägteste  Eigenschaft  des 
melauesischen  Typus  ein  entschiedener  Doiichocephalismus  sein  soll, 
so  bieten  die  Schädelverhältnisse  der  acht  von  mir  untersuchten 
Anchoriter  eigentlich  ein  negatives  Besnltat;  von  den  sieben  lebenden, 
smd  die  vier  mftnnliohen  deutlich  brachycephal  mit  einem  Lgb.-Index 
zwischen  80,4  und  8H,0  schwankend,  zwei  männliche  sind  mesoce- 
phal  mit  70,2  und  77,7,  d»  r  eine  weihliche  Scliildel  ist  der  einzig 
wirklich  dolichocephale  Schädel,  indem  sein  Index  nur  72,8  beträgt,  der 
dem  Museum  zugesandte  Schädel  ist  mesobrachycephal  mit  einem  Index 
▼on  7B,4.  Leider  ist  mir  nicht  bekannt  in  wie  fem  sich  diese  Neigung  2um 
Bnchycephalisrous  auf  die  nachbarlichen  Inseln  erstreckt,  so  dass  ich 
nicht  behaupten  kann,  dass  die  Anchoriter  ausnahmsweise  inmitten 
einer  dnn  hg  iiigig  dolichocephalen  l^evidkerung  Kurzschädler  sind, 
va-s  deren  Kassenverschiedenheit  ohne  Zweifel  entscheiden  würde. 
Wenn  nun  auch  das  allgemeine  Aussehen  der  Anchoriter  einen 
sehr  bedeutenden  Einfluss  des  melauesischen  Elementes  verräth.  wie  es 
an  der  langen  Adlernase,  starkem  Bartwuchs,  sehr  krausem  Haar,  vor^ 
kommender  Behaarung  des  Körpers,  besonders  der  unteren  Extremitäten, 
desGesässes  und  vielen  anderen  Momenten  ersichtlich,  so  treten  anderer- 
'^eit^  vi«^le  Momente  in  ihrem  Aussehen,  in  ihrer  Sprache,  ihren  Sitten 
und  (jebräuchen  auf,  die  neben  dem  Brachycephalisraus  darüber,  dass 
dieseEiogeboreneneineMischlingsrasse  darstellen,  keinenZweifel  lassen. 

In  der  Hauptsache  ein  melaneaisches  Element  in  den  Ancho- 
ritem  annehmend,  und  nun  die  Möglichkeiten  einer  Vermischung 
mit  einem  nichtmelanesischen  Elemente  in  nähere  Betrachtung 
ziehend,  so  findet  man  den  merkwürdigen  l'mstand,  dass  die  An- 
choriter in  vielen  Hinsichten  eine  doppelte  \' er  wandschaft  mit  den 
zwei  übrigen  Typen  der  Südsee  aufweisen ;  ich  finde  in  ihnen  Vieles 
was  mich  eben  so  gut  an  Polynesien,  ja  speciell  Samoa,  wie  auch 
an  verscfaiedene  Inseln  Mikronesiens,  specieller  die  Carolinen  er- 
innert. Vorerst  nahem  sie  sich  durch  ihren  Brachycephalismus  den 
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wesÜiclien  Polynesien!,  auf  den  Carolinen  nur  den  Eingeborenen 

von  Palau,  da  die  der  östlicheren  Inseln  alle  dolichocephal  sind. 
Die  nichmosisrho  Adlernasf  nnd  die  geraden  Augen  linden  su  li  wieder 
in  den  ( 'rntral-Carolinen,  bei  den  Mortlockorn  und  Kukern,  die  Nasen 
der  letzteren  sind  beinahe  echte  polynesische  Nasen,  die  sieh  auf  den 
Carolinen  überall,  und  auf  dem  centralen  Theile  derselben  neben 
der  Adlernase  finden,  die  schräge  Stellung  der  Augen  findet  sich 
im  Allgemeinen  in  Polynesien  und  Mikronesien  und  zwar  glaube 
ich,  dass  rollstflndig  gerade  Augen  eigentlich  zu  den  Ausnahmen  ge- 
hören, wie  andererseits  sehr  schrilg  gestellte  Augen  auch  selten  sind. 

Der  Körperbau  der  Auehoriter  bleibt  auch  bei  dem  Individuum, 
das  noch  am  stürkstcu  gebaut  ist,  weit  hinter  dorn  des  Polynesiers 
zurück,  ebenso  in  Hinsicht  auf  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Th^ilf» 
zU'Oinander,  wie  auch  auf  die  absolute  Grösse  und  Muskelentwickelung 
desselben.  Er  nähert  sich  mehr  dem  Körperbau  der  Bewohner  der 
hohen  Inseln  der  Carolinen,  besonders  den  langrumpfigenPonap^anem, 
wogegen  die  Bewohner  der  niedrigen  Coralleninseln  von  Uneai  bis 
Mortlock  durohgehends  schlanker  gebaut  sind. 

Tu  der  »Sprache  der  Anchoriter  verrüth  sich  die  polynesisch- 
mikronesisehe  Verwandtschaft  besonders  deutlich. 

Ausser  einer  durch  viele  fast  gleiche  Woite  bewiesenen  Ge- 
meinschatt  mit  der  samoanischen  Sprache,  findet  sich  auch  eine 
solche  mit  den  Sprachen  Mikronesiens ;  Wörter  der  palauischen 
Sprache  und  der  yapschen  finden  sich  in  der  anchoritischen  wieder, 
und  dieselben  Fische  haben  oft  gleiche  Namen  auf  Ponapd,  Palau  und 
Anchorites.  Vor  allem  aber  ist  der  grammaticalisohe  Bau  der  ancho- 
ritischen Sprache  ganz  mit  dem  der  mikronestschen  übereinstimmend. 
So  z.B.  haben  die  Anclioriter  keine  besonderen  besitzanzeigi'uden  Für- 
wörter wie  die  l*olvnesier,  welche  dieselben  auch  immer  vor  die  Sub- 
stantive stellen ;  sondern  es  sind  dieselben,  wie  es  auch  in  der  mela- 
nesischen  Sprache  stattfindet  (siehe  v.  d.Gabelentz),  dureh  pronominale 
Suffixe  vertreten,  die  mit  der  Wurzel  ein  Wort  bilden;  z.  B.  wird 
das  samoanische  »l&u  tarnd«  mein  Vater,  zu  »tamaik«  auf  den  An- 
chorites, »tom&k<  auf  den  Palau-Inseln,  >tomd«  auf  den  Uogoi-  und 
Uneai-Inseln*),  »somai«  auf  Mortlock,  ttiamai«  auf  Ponap'',  >jema« 
auf  den  Marshall-Inseln  werden. 

*)  Die  Xanicu  ,,U()goi"  und  Uneai"  finden  »Ich  nirgend,  wahrsoheinlich 
verstcbt  Kubary  antcr  letatercm  Namen  die  „Uleai"'Grappe. 
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Ich  beschränke  mich  auf  diese  Beispiele,  da  zn  einem 
gründlichen  Vergleiche  eine  sehr  eingehende  Kenntniss  der  Ver- 
hältnisse der  hier  berührten  Vdlker  erforderlich  ist,  und  ein  solcher 

auch  vorläufip:  nicht  in  meiner  Absicht  liegt.  Tcb  wollte  nur  einst- 
weilen der  \'ermuthuiig,  dass  die  Auchoriter  Mischlinge  sind,  eine 
l^nterstützung  hiiizut'ügeu. 

Das  Aeuasere  der  Anchoriter.  besonders  den  Schädel  berück- 
sichtigend, sei  vorerst  bemerkt,  dass  ein  künstliches  Formen  des- 
selben nicht  stattfindet,  was  auch  ftir  ganz  Mikronesien  gilt 
^Tätowirenc  ist  nicht  bekannt,  ebenso  werden  auch  regelmässige 
Narbenvensierungen  nicht  vorgenommen.  Brandwunden  finden  sich 
unregelmässig  auf  dem  Körper  zerstreut,  indessen  nur  als  ein  Heil- 
mittel gegen  stellenweise  auftretende  Schmerzen.  Die  «'liizigeu 
künstlichen  Eiligritte  in  die  Iviirpergestaltung  sind  das  T)urclil)o]ireii 
des  Naseuknorpels  bei  heiden  Geschlechtern ,  und  das  Abtrennen 
des  Helixrandes  (Hand  des  Ohrlappens)  bei  den  Frauen,  lieber 
diese  erfuhr  ich  Folgendes: 

Das  Durchschlitzen  des  Ohres  bei  den  Frauen  heisst:  lapit^ni- 
kahinien  fifenc.  £s  wird  unter  besonderen  Ceremonien  schon  sehr 
früh,  ungefähr  zwischen  dem  4. — 0.  Lebensjahre  vorgenommen  und 
durch  besonders  darin  geübte  Frauen  ausgeführt.  Grewöhnlich  werden 
mehrere  ^liidcheu  einer  Familie  zusamnu  n  der  ( )])eration  unter- 
worfen,  welche  letztere  am  vorhergehenden  Abend  durch  ein  auf 

die  Müdchen  gelegtes  »tabun«  eingeleitet  wird.  Das  ^tabun«  be- 
steht im  Wesentlichen  darin,  dass  das  Haus,  in  welchem  die  Operation 
vorgenommen  werden  soll  und  in  welchem  sich  alle  weiblichen 
Mitglieder  der  Familie  versammeln,  dem  Besuche  eines  Mannes 

verschlossen  ist.  Die  männlichen  Verwandten  und  Freunde  ver- 
sammeln sich  dagegen  ausserlialb  des  Hauses. 

Dem  kleinen  Mädchen  wird  dann  die  rechte  Hand,  dem  zuerst 
zu  operirenden  Ohre  entspreclieud ,  mit  einem  »lagu  higu^  belegt, 
was  das  eigentliche  ^tabün  ^  ist  und  das  Gelingen  der  ()pei'ation 
und  rasche  Heileu  des  Ohres  fördern  soll  Das  »lagu  lagu« 
wird  von  der  operirenden  Frau  angelegt  und  besteht  in  einer 
Schlinge  ans  dem  Nerv  eines  Cocosblättchens,  die  der  Form  der  zu 
erreichenden  Ohrschlinge  entspricht,  und  welche  mit  zwei  langen 
Federn  des  Vogels  »Si^ks»  (Tachypetes)  an  der  Handwurzel  befestigt 
wird.    Die  in  dem  Räume  des  Hauses  im  Krt-isf^  sitz«'udt'ii  Fraiu^n 

verbringen  die  x^aclit  schluiius  und  mit  dem  ersten  Morgeuschimmer, 
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noch  lange  vor  dem  Sonnenau^ng,  &Dgt  die  Operation  an.  Zuerst 
wird  das  rechte  Ohr  eine  längere  Zeit  in  eine  Schale  mit  Wasser 

gehalten,  und  dann  die  0])eratiou  an  dem  von  der  Mutter  sitzend 
im  ISelioosse  geliultoncn  Kinde  ausgefdlirt.  Die  anwesenden  Krauen 
helfen  das  Kind  lialten  und  .spannen  die  Ohrmuschel  aus.  Die 
operirende  Frau  l^^u^t  uiitor  das  Ohr  ein  Stückchen  Oocos.<tengel  und 
macht  den  Schnitt  mit  einem  Obsidiansplitter.  Der  Schnitt  wird 
auf  dem  Grunde  der  «Fossa  innominatac  vollführt  und  zwar  Ton 
der  Mitte*  der  Länge  derselben  zuerst  nach  unten  bis  zur  Höhe  des 
Antitragus ,  daun  bei  vei  ;inJerter  Stellung  der  ( )porirenden  nach 
oben  bis  zur  Fossa  triangularis.  In  den  entstandenen  Schnitt  wird 
zuerst  eine  Rolle  weicher  Pandanusblätter  g^^legt.  dann  das  bluteudt* 
Ohr  in  Salzwasser  gewaschen  und  der  abgetrennte  Helixrand  in 
temporären,  aus  Pandanusblättem  bereiteten  Ringen,  durch  welche 
ein  Cocosblättchen  gezogen,  vor  dem  Einflüsse  der  Luft  und  In- 
sekte uangi-itfen  gesell ützt.  Zwei  Tage  nach  der  Operation  wird  da.> 
( )lir  wieder  gewaschen  und  die  ersten  Kiui::»'  wei  den  durch  frischt' 
ersetzt.     Zeigt  die  Wunde  dann  ein  beiiiedigendes  Aussehen,  so 

wird  der  »lagu  lagu«  von  der  Hand  entfernt,  und  das  >tabunc, 
welches  bis  zu  dieser  Zeit  und  auch  darin  bestand,  dass  die 

Familie  keine  frisch  gefangenen  Fische,  und  keine  iiu 
Stein ofen  gebackene  Nahrung  essen  durfte,  hört  auf. 

Innerhalb  eines  Zeitraumes  von  uugeldhr  zwei  Mouaten  heilt 
das  Ohr  und  wird  nun  dieselbe  0])eration  am  linken  Ohr  vorge- 
nommen. Sobald  auch  dies  Ohr  heil  ist,  wird  der  abgetrennte  Hand 
mit  Ringen  aus  dickem  Schildpatt  beladen,  deren  Gewicht  denselben 
immer  mehr  auszieht.  Das  so  verunstaltete  Ohr  wird  nun  weiter 
dadurcli  zu  verschöueru  gesucht,  dass  durcli  die  Schildpattriuge 
die  ehiötiöchen  Nerven  von  Cucosblattern  gezogen  werden,  wodurch 
der  abgeschlitzte  Rand,  der  smotalelenj  hei.sst,  steif*  und  kreisförmig 
absteht.  Mit  der  Zeit  wird  diese  Ohrschleife  selir  gross  und  reicht 
manchmal  bis  zur  Brust  Ein  solches  Ohr  wird  als  eine  besondere, 
ja  einzige  Zierde  der  Frau  angesehen,  und  wird  auf  dieselbe  grosser 
Werth  gelegt  und  viele  Sorgfalt  verwandt;  manchmal  aber,  sei  es  in 
Folgt'  einer  weniger  geschickten  ( )j)erati<)n  und  oder  auch  zu  starken 
Ausziehens,  reisst  der  abgetrennte  Kand  durch,  was  daun  heftige  Vor- 
würfe seitens  der  Eltern  zur  Folge  hat  und  eine  besondere  Operadon, 
um  die  getrennten  Stücke  wieder  zu  vereinigen,  erforderlich  maobt; 

diese  Operation  heisst:  >potuka<,  und  werden  die  beiden  Enden  frisch, 
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in  schrttgdr  Richtang  angesohnitteDf  mit  den  blutenden  Schnittflächen, 
ohne  sie  zu  waschen,  zusammen  geftigt  und  mit  fester  Bandage  um- 
geben. Nach  fonf  Tageu  ungefUhr,  während  welcher  Zeit  die  Operirte 

sich  möglichst  wenig  bewegpn  dLirf.  ist  die  Verwachsung  vollendet. 
Ein  solrl>es  Olir  ist  gewöhnlich  kürzer  und  wird  ein  Gegenstand  des 

•Spottes,  es  heisst  dann:  »kahinegogoU  oder;  »kahinepotaka«. 

Das  Durchbohren  der  Nase:  tsoaniiont  findet  bei  beiden  Ge- 
schlechtem, entweder  schon  in  frühem  oder  in  vorgeschrittenem  Alter 
statt,  und  fehlt  sehr  selten  bei  einem  Eingeborenen.  Die  Operation  ist 

eine  imbedeuteridc  und  wird  ohne  besondere  Ceremonieii  ausgeführt. 
Das  dazu  benutzte  Instruiiieut  ist  ein  gt^spitztes  »Stück  harten  Holzes; 
schmerzhafter  ist  die  Erweiterung  des  durchbohrten  Tioches,  weiches 
nachher  das  ca.  10  mm  breite  Zierstück,  den  Xasenschmuck  (siehe 
unten)  aufnehmen  soll.  Der  letztere  ist  ein  sichelförmiges  schmales 
und  langes,  auf  beiden  Enden  zugespitztes  Stück,  das  in  das  Loch 
eingesetzt,  vor  dem  Gesichte  bis  über  die  Scheitelhöhe  emporragt. 
Auf  den  beiden  Spitzen  befinden  sich  die  rothen  Bohnen  einer  ein- 
heimischen, auch  auf  den  Samoa- Inseln  vorkommenden  und  dort 

>le  laau  lopat  genannten  Pflanze  (Erythriua),  welche  auf  den  An- 
chorites-Inseln  :  puläfu«:  heisst.  Dieses  Nasenstück  wird  manchmal 
doppelt  oder  dreifiich  getragen  und  heisst:  >ndon  lam«. 

Diese  Ohren-  und  Nasendurohbohrung  der  Anchoriter  ist  ein 
melanesischer  und  ein  höchst  eigenthümlicher  Zug  in  der  Lebens- 
weise der  Eingeborenen,  namentlich  die  Art  wie  das  Ohr  operirt 
wird,  welche  sicli  auf  keiner  Insel  der  Carolinen-  oder  Marühall- 
Gruppf  wiederholt.*) 

Die  Beschaffenheit  des  Haares  ist  >kraus«:.  aber  nicht  » wollig i  : 
ich  tiude  bei  einem  Vergleiche  desselben  mit  dem  Haupthaar  der 
Samoaner  keinen  bedeutenden  Unterschied,  abgesehen  davon ,  dass 
das  anchoriiische  Haar  viel  feiner  ist.  —  Die  anchoritischen  Finnen 
tragen  das  Haar  kurz,  indem  es  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einer  glühenden 


*)  Die  grössten  Ohrsehlingon  oder  •Schleifen  findet  man  anf  der  Caro- 
linen- and  der  Marsball'Gruppe,  dorfc  ist  jedoeh  nnr  das  Läppchen  dnrehbobrt 
nnd  wird  diei  Loch  erst  mit  der  Zeit  dnroh  die  Beschwerung  zu  einer 
Schleife  HURgezogcn.  Das  Durchbohren  der  Nase  traf  ich  auHiiahmswciso  auch 
auf  den  Palau-lnHeln,  wo  der  dcrzeitigi'  „Hfj:<i<:nr  .Iratahegii",  der  dritte 
Häuptling  in  Korror,  den  Nasenknorpel  durchbolirt  hatte  nnd  in  das  Loch 
manchmal  eine  Blunie  st4>ckt«'.  Tu  Polynesien  ist  mir  das  Durohbolnen  der 
Xttse  nicht  bekannt  geworden  und  ist  das  Loch  im  Ohrläppchen  sehr  klein. 
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Cocosnnssschale  abgesengt  wird ;  die  Mftnner  tragen  das  Haar  lang, 

widiiion  demselben  eine  uiigelieure  Sorgfalt  und  haben  mehrere  sehr 
auftalleude  Arten  der  Hatirtraclit. 

Das  männliche  Haupthaar  spielt  überhaupt  im  Leben  der  Ati- 
choriter  eine  sehr  wichtige  Rolle,  es  ist  auch  »tabdn«  für  die 
Frauen,  welche  dasselbe  und  Alles  was  damit  in  BerQhrung  kommt, 
nic'bt  mit  der  Hand  berühren  dürfen.  So  hinge  ein  Anchoriter 
iKK'li  iiii'lit  Ljenügcndes  Hauptluiar  hat  um  (his.sellie  in  der  eigen- 
thümlichen,  bestimmten  Weise  zu  tragen,  wird  er  noch  als  umuündii; 
angesehen  und  darf  in  keine  Beziehungen  zu  Frauen  treten.  Das 
Heranziehen  eines  genügend  langen  Haupthaares  ist  der  wichtigste 
Funkt  im  Leben  des  Mannes ;  er  wird  dann  unter  besonderen  Cere- 
roonien  in  die  Gemeinschaft  seiner  erwachsenen  Tjandslente  aufge- 
nommen und  seine  sociale  und  politische  Stellung  wird  alsdauii 
erst  bestimmt;   deshalb  wird  der  Mann  mehrere  Jahre  vor  diesem 

wichtigen  Zeitpunkte  auch  für  »tabün«  erklärt,  von  der  Gesellschaft 
gänzlich  ausgeschieden  und  muss  die  ganze  Zeit  ohne  seine  Eltern 
und  andere  Verwandte  zu  sehen  unter  Beobachtung  einer  ganzen 

Menge  von  Beschränkungen  und  Vorschriften  verbringen. 

Die  nilheren  Umstünde  dieser  Vorbereitungen  beweisen,  dasfi 
dieselben  eine  hauptsächlich  politische  und  sociale  und  erst  in 
zweiter  Linie  eine  religiöse  Bedeutung  haben.  Ein  Knabe  lebt  bei 
seinen  Eltern  oder  deren  Verwandten  eine  längere  oder  kürzere  Zeit, 

bis  der  Moment  des  *tnl)un-e  uk  - ,  (  nku :  =  Haupthaar,  langes 
Haupthaar,  welches  in  der  >tabüne  genannten  Weise  getragen  werden 

darf,  und  »tabont  =  verboten,  heilig)  sich  nähert.  Bis  zu  dieser 
Zeit  ist  das  Haupthaar  noch  nicht  heilig,  eine  Frau  darf  dassellie 

mit  der  Hand  berühren  und  es  lieisst  dann  uku  diäkoj  (*diakü<- 
uicht,  nein,  kein  und  ^üku«-Haar). 

Die  Zeit  des  Eintritts  des  ttabün«  bestimmt  der  Häuptling, 
dessen  Anhänger  die  Eltern  des  Knaben  sind,  und  die  Veranlassung 

bietet  der  l  mstand.  dass  entweder  seine  eigenen  8«»hne  oder  solche 
seiner  Kamilieuiniti^lieder  das  eiits|)i ecliende  Alter  von  ca.  10 — 12 
Jaliren  erreicht  haben.  Kr  giebt  dann  seinen  Kntschluss  kund  die 
Einweihung  der  Kinder  vornehmen  zu  lassen  und  fordert  alle  seine 
Freunde  und  Anhänger  auf,  ihre  Söhne  mit  den  seinigen  zu  vei^ 
einen.  Er  erbaut  ein  grosses  Haus  weit  ab  vom  Lande  auf  dem 
Riff,  im  flachen  Wasser  (auf  W&san  und  Taliu);  oder  in  der  unbe- 
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wohnten  und  mit  »tnbünc  belegten  Gegend  der  Insel  (auf  Suf>,  das 
f\\Y  stabiiiu  Pi'kliirt  wird  und  von  k»'iu('r  Frau  Ix'tri'ten  wcidrn  darf, 
und  auch  von  dem  Verkehr  mit  der  Bevölkerung  im  Allgemeinen 
ausgeschlossen  wird.  Hier  werden  die  Kn!il)en  unter  der  Aufsicht 
eines  alten  Mannes,  dessen  Titel  »ütac  ist,  und  einer  beschränkten 
Zahl  von  männlichen  Verwandten  untergebracht.  Die  Knaben 
Terlassen  die  Eltern  als  Kinder,  i.  e.  ohne  die  ^Fao8i«  genannte 
Haartracht,  und  kommen  nach  mehrjähriger  Isolirung  als  reife 
Jünglinge  zurück.  Von  dem  Augenblicke  des  Betretens  des  »amahei 

tabüu<  ^^viimuhci  -Haus),  sind  die  Knaben  unter  > tabun « ,  sie  geuiesseu 
nur  uusgesuclitc  und  spoeiell  fUr  sie  bestimmte  Nahrung,  von  welcher 
auch  die  sie  begleitenden  Milnner  nicht  essen  dürfen.  Die  Nahrung 
wird  auf  dem  Lande  bereitet  und  von  dem  Häuptling  gesandt.  Sie 
besteht  in  Taro,  Brodfrucht,  Zuckerrohr,  Nttssen  und  Fischen,  deren 
Genuss  aber  streng  vorgeschrieben  wird.  So  lange  nämlich  die 
Kinder  das  Haar  noch  >upa  upa^,  das  ist:  »lose  herabhängend«, 
tra^'»'n.  dürfen  sie  keine  in  Steinen,  sondern  nur  frei  am  Feuer  ge- 
haukcue  Taio.  und  ebenfalls  knine  frische  Brodfruclit  esscMi,  keint- 
Milch  der  jungen  Cocosnüsse  trinken  und  keine  alten  Nüsse  mit 
schwammigem  Kern  essen.  ITie.  Fische  dürfen  nur  trockene,  ge- 
räucherte sein.  Sobald  das  Haar  im  Lauf  der  Zeit  lang  geworden, 
so  dass  es  »Faosi«  wird,  dUrfen  die  Knaben  auch  im  Ofen  gebackene 
Früchte  essen;  »Betel«,  kauen  sie  aber  noch  nicht.  Die  übrigen  Vor- 
schriften des  tal)un  bestehen  darin,  dass  den  Kuabt  n  \  *  rboten  ist, 
das  Haii])thaar  mit  Salzwasser  nass  zu  machen,  r'isi  ho  zu  fangen, 
eine  Frau  auzuseheu  und  äicli  dem  ausnahmsweise  zum  »amahei- 

tabün«  kommenden  Vater  zu  zeigen;  kommt  derselbe  oder  der 
Häuptling  selbst,  so  verbergen  sich  die  Knaben  in  ihren,  für  jeden 
separat  aufgestellten  Schla&tellen  und  kommen  erst  heraus,  wenn 

der  Vater  oder  der  Hiluptling  sich  entfernt  hat.  Während  der  Zeit, 
dass  die  Kiiah«'n  in  diesen  Tempeln  heranwaclisen.  lernen  sie  von 
dem  üta-,  die  (lebriiuche  und  guten  Sitten  ihres  \'olkes  und  ihre 
einzige  Bescliüftigung  ist,  den  Tempel  für  den  Augenblick  ihrer  Knt- 
Inssung  aus  demselben  zu  schmücken  und  mit  Vorrüthen  für  dos 
dann  stattfindende  Fest  zu  versehen.  Die  Vorräthe  bestehen  in  ge- 
räuchertem Taro,  welches  die  Knaben  selbst  in  den  dem  Tempel 
für  diese  Gelegenheit  zugewiesenen  auf  Suf  befindlichen  Taropatchen 
bearbeiten.   Sie  begeben  sich  nach  diesen  mit  Sonnenaufgang  unter 
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der  Aufflicht  sie  begleitender  fTwachseuer  Männer  auf,  den  von  dem 
iiito.  vorgeschripbenpn  Weg.  auf  weloliem  .sie  keine  Clofalir  laufen 
mit  den  Bewohuem  oder  gar  mit  einer  Frau  zusammen  zu  tretfeu. 
Sollte  es  dennoch  geschelien,  dnss  ein  Knabe  eine  Frau  sicli  nähern 
sieht,  so  muss  er  gleich  fortlaufen  und  sich  verbergen.  Die  zur 
Zeit  reifen  Taros  werden  nach  dem  Tempel  gebracht,  abgeschllt, 
auf  lauge  Stöcke  aufgereiht  und  im  Rauclie  getrocknet ;  sie  werden 
dadurch  Imrt  und  kiUmen  sich  Jalire  laug  lialten.  Die  Verzieniiii; 
des  Hauses  geschieht  durcli  Heliäugen  des  inneren  Kaunie.s 
mit  langen  gefärbten  Cocospalmblättern,  welche  so  dicht  zu- 
sammen gedrängt  werden^  dass  man  sich  durch  dieselben  mit 
Hülfe  der  Arme  den  Weg  bahnen  muss.  Hat  das  Haar  schon 
eine  derartige  Jjänge  erreicht,  dass  der  >üta<  denkt  in  einigen 
3lonaten  werde  schon  eine  würdige  Traelit  daraus  hergestellt  werden 
können,  so  werden  Bananen  angeptlanzt,  und  während  der  Zeit 
dass  dieselben  reif  werden,  beginnt  der  Anfang  der  Beendigung  der 
Einweihungszeit.  Die  Früchte  werden  dann  nach  dem  Tempel 
gebracht  und  derselbe  damit  verziert  und  umhangen,  und  am  Abend 
dieses  Tages  geben  die  Inhaber  des  Tempels  durch  Singen  von 
Tiiedern.  Blasen  und  grossem  Speetakel  den  Landbewohnern  ein 
Zeiclien,  dass  sie  ilirer  Einweiluing  nunmehr  soweit  nahe  sind.  Am 
folgenden  Tage  begiebt  sich  der  Häuptling  und  die  Väter  nach  dem 
Tempel  und  sehen  hier  nun  zum  ersten  Male  ihre  erwachsenen, 
seit  Jahren  von  ihnen  getrennt  gewesenen  Kinder.  Gelegentlich 
dieses  Wiedersehens  soll  viel  Gefühl  und  Liebe  seitens  der  Väter 
offenbart  werden.  Letztere  begeben  sich  zu  ihren  auf  den  pultartigen 
»SchlatVäuiuen  sitzenden  Söhnen,  fangen  an  weinerlich  zu  singen, 
das  Gesicht  und  die  Hände  zu  berühren  und  der  ij'reude  über  die 
überstandene  lange  Trennung  Ausdruck  zu  geben. 

Die  Bananen-Früchte  werden  dann  dem  Häuptlinge  gegeben,  der 
sie  mit  ans  Land  nimmt  und  zwischen  die  übrigen  Väter  vertheilt 
Von  dieser  Zeit  an  tragen  die  Knaben  ihr  Haupthaar  einfach  zu- 

sammen  gebunden  und  das  >tabun<  wird  bezüglich  der  ^lahrung  im 
Allgemeinen  erleichtert. 

Nun  folgt  wieder  eine  vollständige  Abschliessung  der  Knaben, 
bis  das  Haar  so  lang  geworden  um  die  eigentliche  Frisur  der 
Männer,  den  >lubün<,  daran  vornehmen  zu  können.  Zu  dieser  Zeit 
kommt  nun  der  Häuptling  und  alle  Angehenigen  in  zahlreichen 
Canoes  und  nehmen  die  Knaben  uud  das  seit  Jalireu  augesammelte 
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Tftro  mit  ans  Land,  wo  ein  g^sses  Fest  vorbereitet  wird,  das 

mplirore  Tage  (Ijuioit.  inid  wilhvend  welclior  die  junjj^en  Miinner 
jeden  Alieiid  wied<T  in  den  Tempel  zuriickkeliren.  Am  zweiten 
oder  dritten  Tage  findet  eine  ( reinonie  statt,  die  die  ^fannbai  keit 
der  Jünglioge  und  das  Beenden  des  itabiin  bekunden  soll.  Diese 
Oeremonie,  die  »patakomec  heisst,  besteht  darin,  dass  die  den  Tempel 
verlassenden  Manner  ein  brdzemes  Gerüst,  von  phantastischer  Form, 
das  möglichst  hoch  ist  und  im  Allgemeinen  dem  Schwänze  eines 
Vogels  verglichen  werden  kann,  und  das  ausser  durch  Aufbinden 
auf  den  Röcken  noch  theilwetse  durch  das  Haupthaar  an  den  Kopf 
befestiL,'t  wird,  in  autV«'clit»'r  Strlluiii,''  auf  tMiu'ui  am  Seestrand  ge- 
le;^enen  tV»'ien  IMatz  eine  Str»'i'k(?  weit  luM'umtra^en.  wonacli  sir  als 
fertig  erklart  sind,  und  alle  Gerechtsame  eines  erwachseueu  lu- 
sulaners  geniessen. 

Von  der  Zeit  an  ist  der  Kopf  des  Mannes  heilig  und  darf 
es  keine  Frauenhand  berühren.  Die  Bedeutung  dieser  Sitte  wird 
deutlicher  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  alle  diese  jungen  Leute 
zu  Angehörigen  des  Häuptlings  werden  und  seine  Leute  heissen, 

weil  er  ibrcTi  Sclioj^f,  den  uku'.  gt-maclit  bat.  Alle  jumjen  Tjeute, 
die  /u.sammeu  im  'i^enjpel  waren  und  zusammen  geweilit  wurden,  be- 
trachten sich  als  Freunde  im  späteren  Tjeben.  Ein  Häuptling  hat  über 
einen  Mann,  dessen  Schopf  nicht  durch  ihn  gemacht  wurde,  gar 
keine  Macht.  Es  würde  hier  zu  weit  fuhren,  alle  die  aus  der 
Bedeutung  des  Haupthaares  entspringenden  Verhaltnisse  zu  verfolgen. 

Xatttrlich  wird  es  Niemand  wundem,  dass  ein  Anchoriter  auf 
sein  Haar  eine  grosse  Sorgfalt  verwendet ;  das  Haar  wird  nie  von 
Salzwas'^er  benetzt  und  nur  selten  mit  frischem  A\'asser  gewaschen, 
dagegen  reichlich  mit  geschmorter  oder  versengter  ( 'ocosnuss  ein- 
geschmiert,  so  dass  das.selbe  sehr  schwarz  und  glänzend  erscheint. 
Die  rC'ubuni«  genannte  Tracht  besteht  darin,  dass  der  über  den 
Scheitel  abgeschnürte  Schopf  nach  vorne  umgelegt  und  einmal  bis 
siebenmal  quer  durch  gebunden  wird.  Eine  Verzierung  bilden  die 
ICrftnze  aus  Hibiscus  und  frei  eingesenkte  Blüthen  von  einer 
aromatischen  Thymusart,  aufgereihte  rothe  Bohnen  und  kleine 
SchildpaUi  iiigchen.  Oft  wird  ilas  Schildpattuasenstück  vorne  in  das 
Haar  hineingesteckt,  oder  es  werden  an  <lem  Hintertheil  tlf^.^elben 
lange  Stücke  Schildpatt  angehangen.  Der  hölzerne,  si-hön  zuge- 
schnitzte,  dem  samoanischen  in  der  Form  sehr  ähnliche  Kamm,  wird 
nie  lose  mit  herumgetragen,  sondern  über  die  Brust  oder  über  den 
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Bücken  gehängt,  weil  er  gleich  wie  das  Haar  seihst  »tahon«  ist 
Die  VoTsieht  vor  einer  Berührung  des  Haares  durch  eine  Frauen- 
band  wird  soweit  getrieben,  dass  dit-.  schlafenden  Eheleute  so^ar  auf 
dieselbe  bedacht  sein  müssen ;  der  Kopf  der  Frau  liegt  entfernt 
vom  Oberkörper  des  Mannes  und  eine  zufällige  Berührung  würde 
eine  schwere  Züchtigung,  wenn  nicht  eine  augenblickliche  Scheidung 
zur  Folge  haben.  Dieses  Verbot  erstreckt  sich  aber  nicht  auf  den 
Bartwuchs,  welchen  die  Frauen  im  Scherze  oder  im  zärtlichen  Fischeln 
anfassen  und  streicheln  dürfen. 

Bartwuchs  tritt  häutig  bei  den  Auchoritoru  auf,  indess  erst  iu 
reiferen  Jahren ;  derselbe  ist  besonders  stark  bei  den  Häuptlingen. 
Ich  sah  selbst  auf  den  Palau-Inseln  einen  Anchoriter,  der  einen 
sehr  langen  Bart  und  eine  sehr  starke  Adlernase  hatte.  Vielleicht  ist 
diese  Adlernase  und  der  starke  Bartwuchs  eine  Folge  der  melane- 
sisclini  \  f  rniischung. 

I  )ie  Bekleidung  des  Anchoriters  besteht  aus  einem  polynesischeu 
«Malo«  (Sehamgurt).  der  hier  »aeuäme«  heisst.  Er  wird  bereitet 
aus  dem  Baste  des  »Mohanun «-Baumes,  welcher  auf  Samoa  »mati« 
heisst,  auf  Tahiti  »mate«,  auf  Vitt  tsavi-savi-reva« ,  nämlich  der 
»Ficus  prolizac  und  zwar  auf  ähnliche  Weise  wie  das  »Siapo«  oder 
»Tapa<^,  in  Polynesien,  indem  der  von  der  Rinde  befreite  Bast  mit 
einem  Hannner  zerklopft  wird ;  das  so  erhaltene  Zeug  ist  weiss 
(No.  iiO.-jO,  pg.  7ll),  es  wird  aber  auch  eine  Art  braunes  Zeug 
(No.  'dOVA,  pg.  79)  auf  ähnlichem  Wege  gewonnen,  von  dem  Baste 

des  »Tonoano«,  des  samoanischen  Baumes  9aoa«,  der  auf  Viti 
»mbakc  heisst  (Ficus  indica). 

Die  J?'rauentracht  besteht  aus  einem  Doppelschurz  (No.  30.'io. 
pg*  Blättern  einer  OurcumarArt  bereitet,  welcher 

>oahi<  heisst  (diese  Curcuma-Art  heisst  auf  Anchorites  <ano  ano«, 

auf  Samoa  *le  ano«).  Der  Vorderschurz  umgiebt  den  ganzen 
Vonlerkorpcr  und  die  Seiten  und  ist  so  breit,  dass  seine  Enden  sich 
oben  auf  dem  Kücken  berühren.  Der  obere  Theil  ist  dicht  und 
sogar  regelmiissig  mit  durch  schwarze  Fasern  ausgeführten  Mustern 
geschmückt;  die  ganze  V^orderhälfte,  die  bis  eben  zu  den  Knien 

reicht,  heisst  »putinaum«. 

Der  Hiuterschurz  besteht  aus  einer  oberen  getlochteneu  Platte, 
dem  »putitonm«  und  dem  losen  bis  zur  Ehrde  reichenden  »pntilalam«; 
die  beiden  Hftlften  werden  durch  einen  ans  Pandanusblättem  ver- 
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fertigten  über  den  Kopf  und  die  Schulter  zu  legenden  BiDggUrtel, 
welcher  »tnalaua«  heisst,  zusammen  gehalten.  Ausser  dieser  Tracht 

wird  in  den  Jahren,  wo  die  Curcuma-PHauze,  die  ang^ebaut  wird, 
iiielit  gouü'^«'ii(l  uusreioliPii  sulltt',  noch  eine  niulere  Israelit  gebraucht, 
für  weli-lte  die  Frauen  aus  f'audaiiusbliittorn  eiueü  demjenigea  der 
Männer  ähnlicheu  Auzug  bereiten  und  tragen. 

Bei  besonderen  Feierlichkeiten  tragen  die  Frauen  aus  Pandanus- 
blättem  geflochtene  Aermel,  »tupu«,  die  mit  rothen  Bohnen  aus- 
geftchmückt  sind  und  auf  den  Oberarm  geschoben  werden. 

Ab  Kopfbedeckung  benutzen  die  Männer  ein  Stück  des  Mo- 
hanun-Zeuges ,  das  sie  in  die  Haare  winden,  und  lange  Enden 
desselben  auf  den  llftckeu  lierunterhaugen  lassen.  Es  hoisst  dies 
f;is  f;'is'  (die  samoaiiisclie  Haartracht  heisst  >^fau  hiu  tu  ).  Die 
Frauen  tragen  gewidmlicli  einen  aus  I*andanus])hittern  hereit«'teu 
mit  >Loir^  (Cocosnussfaser)  durchÜochteneu  oben  oüenenHut,  S.io^. 

Die  äussere  Hrsi  lieinung  eines  Anchorites- Mannes  wird  durch 
einen  für  gewöhnlich  mitgeführten  Speer  ^säüfia«  und  einen  sehr 
hübsch  aus  Holz  geschnitzten  Kasten,  »lei<  genannt,  an  einem  Cocos- 
fasersolmurgehänge,  in  dem  die  Arecanüsse,  Betelblätter  und  ein 
kleiner  Kürbis  mit  Kalk  beflndlich,  verfollständigt.  Der  »lei<  der 
Frauen  besteht  in  einem  Cocosfaserkorb. 


No.  .■».•IS").  Nasenschmuck.  Zwei  in  der  Mitte  ca.  J  cm  breite 
Stücke  »Schildpatt,  welche  nach  einem  Knde  liin  spitz  zulaufen, 
sind  an  ihrem  breiten  Ende  zusammen,  mittelst  Faserunnvindung 
verbunden  und  bilden  so  einen  Nasenschmuck  von  fast  halbmond- 
ftirmiger  Gestalt,  dessen  beide  Spitzen  ca.  18  cm  von  einander  ent- 
fernt sind. 

Auf  der  einen  Spitze  ist  eine  rothe  Erbsenfrucht  (Erythrina) 
befestigt. 

Herinit  Inseln  (pag.  Tth. 

Aus  einem  noch  nachträglich  in  meine  Hände  gelangten  Original- 
bericht  von  Tetens  trage  ich  hier  noch  Einiges  über  diese  Gruppe  nach. 
Die  Inseln  scheinen  mit  Vegetation  gut  bedeckt  zu  sein  und 

Cocospahneu,  l>unaneu,  Yams,  Brotfrucht  und  Zuckerrohr  kommen 
reichlich  vor. 


r 

uiyii.^Lü  üy  Google 


458  NacbtrUffo. 

m 

Die  Eingeborenen  sind  von  grosser  Statur  und  starkem  Köiper 
bau,  ihre  Hautfarbe  dunkler  als  die  der  Carolinen-Insulaner  und  ihr 
Aeusseres  macht  keinen  Zutrauen  erweckenden  Bindruck. 

Ihre  W'oliiiiiiii^pn  sind  {joriiiuiii;;  iiiul  ])ruktiscli  <'liig«*riclit<.'t,  <l;is 
Aeussert'  derselhen  von  tVf niidliclii^in  Aussfhen  und  dif  <laz\vi.s(diPii 
liegenden  Strassen  rein  und  sauber  gehalten.  Die  (.'anoes  sind  mit 
vielen  Verzierungen  und  Schnitzwerk  bedeckt,  einige  haben  zwei 
Mäste  und  tragen  40 — 50  Menschen.  Die  Eingeborenen  unternehmen 
in  denselben  oft  Fahrten  nach  der  L'Echiquier-  und  Anchorites- 
Gruppe,  um  dort  Menschenraub  zu  treiben. 

Die  Tracht  der  Mftnner  ist  auch  hier  ein  Schamgurt,  diejenige  der 
Frauen  ist  jener  auf  den  Anohorites-Tnseln  gleich  wie  sie  vorn  auf 
png.  82  bf-sohrl<'beu.  Das  Hau])t]iaar  (der  ^liinncrVi  wird  kurz  ge- 
schoren und  die  Stirn  mit  scliwarzcr  Karbc  i)esi'hniir'rt. 

Die  Todteu  werder.  verbrannt,  die  Schüdel  mit  Blumen  in  den 
Augenhrdilen  geschmückt  zum  Andenken  an  Bäumen  aufgehangen, 
die  Unterkiefer  aber  an  einem  Gehftnge  um  den  Hals  getragen  oder 
in  den  Häusern  aufgehangen  (siehe  pag.  80). 

No.  374.  Speer  aus  einem  Stück  Holz  (Palmholz  ?),  3,55  m 
lang.    Die  Spitze  1  m  lang,  platt  und  viel  breiter  als  der  Schaft; 

in  den  unt<'r»'n  vollen  Theil  (b»rs»'ll)»'n  ein  dr«'ie('kig('s ,  mit  der 
Spit/e  nach  untt-ii  gericlitctes  liocli  gesclmittt'n ,  I nnt'ni;in(h'r  <b'S 
Tioelies  und  Aussenraud  der  Spitzenbasis  in  der  (leg^nd  desselben 
eingekerbt;  darauf  tln  ilt  sieli  di<'  Spitze  bis  auf  ungefÜlhr  iM)  cm  Länge, 
von  da  an  sind  die  beiden  Theile  noch  eiTnnal  getheilt,  so  dass  die 
Spitze  mit  vier  langen  Zinken  endet.  Die  Aussenkanten  der  Spitze 
sind  mit  vielen  nach  unten  länger  werdenden  Widerhaken  besetzt 
Wahi'scheinlich  Fisch s])eer! 

Xo.  .'iT.').    Speer  aus  «  inem  Stück  Holz.  3,(j()  m  lang. 

Die  Spitze  ca.  1  ni  lang,  tlacli,  nach  vorne  hin  allmalilich  immer 
breiter  werd<>nd  und  im  mittleren  Theil  ca.  II  cra  breit;  durchbrochen 
gesclmitzt.  Oberhalb  einiger  in  den  untersten  Theil  der  Spitze  ge- 
schnittener, spitzwinklig  dreieckiger  Löcher,  deren  Innenkanten  sowohl 
als  die  Aussenränder  des  in  Rede  stehenden  Theils  eingekerbt  sind, 
steigen  zwei  beiderseits  mit  Widerhaken  besetzte  pfeilähnliche  Theile 
herau8,in  deren  Mitte  ein  länglicher  Ausschnitt  sich  befindet.  Auf  die 
Spitzen  derselben  stützt  sich  dann  ein  vierseitiger  Zwischentheil,  in 
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welchen  aieben  dreieckige  Löcher  geschnitten  sind  und  der  beider- 
seiU  von  einem  nech  oben  und  unten  hervorragenden  stabfthnlichen 
Seitentheil  begrenzt  wird.  Aus  diesem  Zwischenstück  entspringen 
dann  zuletzt  drei  das  Endtheil  der  Spitze  bildende  Stücke,  deren 
mittleres  eine  lange,  einfach  abgerundete  Spitze  bildet  und  deren 
beide  seitlichen  wio'lor  dio  (iestalt  von  Pfeilen,  welche  auf  lieiden 
Seiten  nach  unten  :^^eiichtete  Widerhaken  traü^en,  haben,  und  den 
beiden  aus  dem  unteren  Theil  der  Spitze  heraussteigenden  Stücken 
vollständig  gleichen.  An  der  Einmündung  des  Schaftes  in  die  Spitze 
etwas  Bast  befestigt 

Entweder  Oeremonial-  oder  auch  Fischspeer. 

Siehe  wegen  der  bei  beiden  Speeren  erwftbnten  Einkerbungen  vom  pg.  421. 

Salomo-Arohipel  (pag.  84). 

Siehe  hetretls  der  Fauna:  Cruise  of  the  Curui^oa.  ^^Liste 
der  aus  diesem  Archipel  bekauuteu  Fische  etc.) 

Xo.  3522.  Schnitzwerk  (  Idol).  Das  Maul  einer  roh  geschnitzten 
Fischgestalt  von  ca.  iJT  cm  Liinire  wird  von  einer  solchen,  quer  davor 
gelaireiten  von  ca.  9  cm  Länge  heL;reu/,t,  welche  wiederum  durch  iliren 
Kücken  mit  zwei  Schuörkeln  verbimdeu  ist,  die  nach  aussen  in  X  oirel- 
köpfe  enden  und  oben  wieder  ein  einem  Fischkopf  ähnliches  Schnitz- 
werk tragen. 

Siehe:  Ciirifo«,  pl.  sa  pay.  MS,  bnerei  elaer  Oorflttlle,  ünlra  oben. 

Für  Küiiiiiie  (pag.  86)  ist  die  Abbildung  „Rosario",  pag.  XVI  t.u 
viTulcicheii. 

h, 

No.  3320.  Gtirtel  ähnlich  dem  unter  3li)l  (pag.  8ü)  ange- 
führten und  beschriebenen,  80  cm  hing,  4  cm  hreit,  aus  schwarzem 
Bast;  mit  gelbem  Bast  senkrechte  Zickzacklinien  in  Abständen  von 
ca.  5  mm  von  einander  eingeflochten,  welche  bis  auf  die  Mitte  der 
Breite  sich  erstrecken.  Mit  der  Angabe:  »Nen-Irland«  erhalten, 
wohl  eher  Salomo-Inseln  (Capt.  Levinson). 

Pa^^  92.  Xo.  .■i;J2l,  .3:522.  Armbänder  aus  feinem  Geriecht, 
dersell>en  Art  wie  2Cii)7 ^  i^ell),  roth  und  schwarz  gemustert,  derart, 
dass  die  gelhen  liastfüden  kurze  ZLckza<;kreibeu  bilden,  welche 
wieder  durch  rothe  und  gelbe  Linien  an  den  Rändern  und  in  der 
Mitte  begrenzt  werden,  derart,  dass  ein  schmaler  schwarzer  Mittel- 
streifen und  drei  rautenförmige  schwarze  Figuren  dadurch  gebildet 
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sind  (3B22),  oder  auch  dass  der  gelbe  Bast  schmale  Randstreifen 
bildet  und  diese  durch  gelbe  und  rothe,  mehrfach  rechtwinklig  ge- 
bogene Linien  mit  einander  verbunden  sind  (8321).  Die  Breite  der 

Armbäiidpr  lieträüjt  ca.  4( )  mm .     M  it  der  A  ngabe  » N  e  u  - 1  r  1  si  n  d 
prhaltf'ii.   stiiiimf-ii  mit  dem  (ietiecht  von  2t)i">7,  Snlomo-lnseln 
(Capt.  Levinson). 

Tilg.  OCi.  Für  <lio  Kiulou  Xo.  Iül2  i'lr.  ist  AbUiltlung:  lio.siiriu,  jiag. 
YllI,  Fig.  4  zu  vergleichen. 

Pag.  100.  c.  No.  3521.   Speer  aus  dunkelbraunem  festen  Holz, 

durchaus  rund  und  ij:ut  polirt,  iiliiilich  {\^)'2  {ydix.  IUI)  ri,14  m  liinj?, 
ein  kugcHi^M-r  W  ulst  :ius  l'Haiizciifaser,  2>^  cm  unt<'rlKill>  d»'r  Spit/c, 
ober-  uud  unterhalb  desselben  Umwindung  mit  rotlien  und  gt'lben 
Baststreifen,  und  oberhalb  etwas  Sclmitzwerk  (goscliwuugene  vertiefte 
Linien).    Nahe  der  Spitze  einige  kurze  Widerhaken. 

No.  32131.  Speer  aus  einem  Stück  Holz.  Gegen  das  Spitzen- 
ende hin  ein  ungefHhr  4  cm  breiter  King  aus  Ba<«t  und  Kitt  um- 
gelegt, nat  Ii  ohpu  hin  sfhr  verjünc-t  und  darüber  ein  ungcfiihr  r>(j  cm 
langes  spitz  auslaulcnd»'s.  nach  unten  c:i.  IV)  mm  dick«'S  Stuck  un- 
gefähr l  cni  weit  über  den  darunter  folgeudeu  Tiieil  allseitig  her- 
vortretend. 

(-iesaromtlänge  des  Speeres:  2,4i4  m.  —  Saloroo-Inseln. 

Xo.  3dfH),  3520.  Speere  aus  einem  Stuck  rothbraunen  Holzes, 
gut  polirt,  fast  in  ihrer  ganzen  Tiilnge  flach  gedrückt  ;  gegen  das 
Spilzenende  hin  mehrere  Hinge  aus  gelbt>m  Hast  umgch  gt  und  »-in 
Widerhaken  aus  Kntjchen,  welcher  gegen  di  u  Schaft  hin  bedeutend 
an  nicke  zunimmt,  mitteUt  Jiiist  und  brauner  Henialung  seitlich  au 
der  Spitze  befestigt. 

Gesammtlänge  der  Speere:  2.51)  m,  gegen  das  uutere  ßude  hin 
schwach  verjüngt.  Salomo-Inselu. 

No.  .*i4«»8.  Bogen  ähnlich  No.  ?»22,  ohne  plattenartige  Ver- 
dickung am  unteren  linde,  um  den  liogen  zwischen  den  Zehen  zu 
halten.  Die  liefestigung  der  Sehne  am  liogen  ebenfalls  weniger 
kunstvoll,  nur  durch  l  niwiekelung  dvr  Kaserschnur,  aus  welcher 
dieselbe  besteht,  geschehen.  —  Salomo- Insolu  (Capt  Leviusouj. 

Ko.  3169.  Bogen  mit  022  fast  identisch,  gegen  beide  Enden 
hin  indess  eine  ca.  f)  cm  lange  Strecke  mittelst  I  mwindung  von 
gelbem  Bast  verziert.  —  Salomo-Inselu  ((-apt.  Levinsonj. 
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Pag.  106.   No.  3472.    Pfeil  mit  2778  fest  identisch.  Die 

platten  Stachelu,  welche  die  beiden  \Viderhnkenfn*u|)pen  bilden,  jedoch 
viel  schmäler  und  kiirzer.  —  Siilomo- luselu  ((.'apt.  lioviii-^on). 

Pag.  107.  No,  3471.  Pfeil  ähnlich  lOiMJ;  die  die  Widerhaken 
bildenden  Knochenstacheln  länger  und  dichter  stehend,  theils 
defect. 

TJm  die  Basis  der  Widerhaken  Querlinien  gemalt,  welche  weisse 

Uiuge  Itildf'ii. 

l>e\\  iiiduiii;-  mit  jj^elbeiii  Hast  untnlialb  der  Widerliukeu  lelilt 
hier.  —  8alouio-iu8eLu  (Capt.  LeviusonJ. 

Pag.  108.  No.  3470.  Pfeil  ahnlich  925;  das  dreiseitige  Ende 
der  Spitze  hat  hier  indess  die  Neigung  zu  einem  länglich  vierseitigen 

Stück,  das  nach  oben  plötzlich  in  eine  lange  Spitze  endet.  — 
Salümo-iuselii  ^Capt.  Jjeviason). 

No.  a473— 76.  Pfeile  vom  Typus  925,  das  Ende  der  Spitze 
hier  jedoch  in  der  Weise  roodifieirt,  dass  statt  der  einen  dreiseitigen 

Platte,  zwei  (8473).  drei  (.^474>,  vier  (3475)  oder  acht  solche  (3476) 
gebildet  sind,  welche  t^ne  aus  der  andern  horaussteiü^en,  so  dass  die 
Spitzen  der  unteren  abgestumpft  und  die  Basis  des  darauf  folgenden 
Dreiecks  tragen;  bei  8473,  3475  uud  8476  au  einigen  »Stelleu, 
theils  unter  der  piattenartigen  Spitze,  theils  zwischen  den  platten« 
artigen  Dreiecken,  gelbe  Bastumwindung.  —  Salomo-Inseln 
(Capt.  Levinson). 

Pag.  114.  (l.  No.  3807.  Behälter  zum  Authewahren  des  beim 
Betelkauen  benutzten  Kalkes,  aus  einer  ovaleu  laughalsigen 
Kürbisfrucht  vorfertigt ;  etwas  vom  Ende  des  Halses  entfernt  ein 
aus  Kohr  geHochtener  Bing  umgelegt.  Auf  der  einen  Seite  des 
unteren  Endes  eine  herzförmige  Figur,  aus  mehreren  Liniensystemen 
und  zwei  grossen  kreisförmigen  Figuren  zusammengesetzt,  durch 
eingestochene  Punkte  hergestellt.  —  Bougainville,  Salomo- 
Inseln  (Capt.  Levinson). 

Pag.  116.  No.  3492.  WasserbehAlter,  Cocosnuss  mit  schwar- 
zem, glänzendem  FarbestofiP  beschmiert,  am  oberen  Ende  ein  grosses 
rundes  Loch ;  in  einem  Gehänge  aus  platter  breiter  Ck>cosfaserschnuT, 

durcli  die  ein  Xetz  mit  ca.  GO  mm  weiten  rautenförmigen  Maschen 
gebildet  wird. 
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Stewart-Gruppe  vpg.  116). 

iCleinschniidt  berichtet  über  diese  Gruppe  in  einem  seiner 
neueren  Briefe  Folgendes: 

Die  (Jruppe  besteht  aus  vier,  saiiniitlich  niedrigen  Inseln,  von 
denen  nur  eine  von  ea.  ISO  Menschen,  Milnuer,  Weiber  und  Kinder, 
bewohnt  wird,  wahrend  die  übrigen  nur  von  Zeit  zu  Zeit  besucht 
werden  um  Cocosnüsse  zu  ernten. 

Die  Vegetation  ist  eine  verbältnissmässig  reiche  und  finden  sich 
ausser  der  zahlreich  vorkommenden  Cocospalme  der  Brotfruchtbaum, 
Parythium,  eine  Barringtonia  und  eine  Anzahl  von  mir  auch  in 
Viti  beobachteter  Bäume  etc.,  so  z.  B.  »Ivi«  (Inocarpus  edulis), 
tN'Davo«  (Xepheliura  pinnatum?),  Carica  papaya  etc.  etc.  Lianen, 
die  in  Viti  so  häutig,  fehlen  hier  gauzlieli. 

Die  Fauna  anhiii;,'-('iHl  beobachtete  ich  8  Arteji  Vitgel*),  von 
denen  keine  der  Gruppe  eigen,  von  Eidechsen  2  l*latyductylus-Arten, 
von  Insekten  manche  interessante  J^'ormen,  von  Landschnecken  nur 
zwei  kleine  Arten,  von  denen  die  eine  zu  Stenogyra  gehörig. 

Die  Nahrung  der  Eingeborenen  bilden  Cocosnüsse  und  andere 
Baumfrüchte,  jsowie  eine  sehr  magere,  seifige  Taro  und  eine  Aroidee. 
Femer  werden  die  an  den  Biffen  sich  reichlich  findenden  Fische 
und  Schalthiere  verspeist.  Von  Turbo  sah  ich  ganze  Stränge  am 
Halse  f^ingeboreuer  hängen,  um  diescllicu  beim  Umherstreifeu  oder 
beim  Fischen  gelegentlich  zu  verzehren. 

Die  ausser  manchen  andern  schonen  Meei'escouchvlien  auch  hier 
in  grossen  und  schweren  Exemplaren  vorkommende  Tridacna,  war 
früher  für  die  Eingeborenen  Doch  dadurch  von  besondererer  Wichtigkeit, 
dass  sie  aus  derselben  die  Klingen  ihrer  Aexte  verfertigten,  mit 
deren  Hülfe  sie  früher  aus  dem  weichen  Parythium-Holz  (hier  »pinne- 
pinne«  genannt),  ihre  Canoes  erbauten,  was  jedoch  jetzt  mit  Eisen- 
werkzeugeu,  die  ich  bereits  bei  allen  Kiugeborenen  im  (iebrauch 
fand,  geschieht.  Es  sollen  von  Tridacna- Aexten  nur  noch  zwei 
Exemplare  auf  der  Gruppe  existiren.  von  denen  ich  glücklich  genug 
war  das  eine  zu  erlangen  (siehe  vorn  pg.  117);  das  andere  war  in 
einem  Dorfe  an  einem  Baum,  zur  Erinnerung  an  den  verstorbenen 


*)  Myiagru  inornuta  Gaim.,  Carpoplinga  oci-anica,  Cliaradriiis  fiilvus, 
Ardeii  sacru,  Strcpsilu»  interpres,  Nuuienius  fciuoralii»|  Steriui  iuliginoha, 
Pbaeton  caudidus. 
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Eigentbflmer,  aii%8haiige]i  und  alle  meine  Offerten  fUr  dasselbe 

wareu  uutzlo«. 

Di»'  un<;etuhr  25  Vnss  laugen  C'iiuues  werden  aus  einem  Stauun- 
stiick  grebauen,  sie  sind  an  beiden  Enden  massiv  und  haben  einen  zum 
Theil  nach  vom  und  hinten  zugescliärften  Kiel.  Auf  den  Seiten  sind 
zwei  Planken  befestigt,  um  das  Eindringen  von  Wasser  zu  ver- 
hüten und  hinten  und  vorne  sind  zwei  sattelartige  Stücke  eingefügt, 
um  das  asser  zurückzudrängen,  wenn  die  Spitze  des  (Janoes  beim 
Passireu  der  Brandung  und  des  AVogeuschwalles  am  Ausseiiraude 
tleb  Ritfes  zu  tief  in  die  Höhlung  der  Welle  eintaucht.  Wird  ein 
•lonirtiges  Canoe  umgeworfen  oder  es  schlägt  voll  Wasser  in  der 
Brandung,  so  ist  in  Folge  der  Leichtigkeit  des  Materials,  aus  dem 
dasselbe  verfertigt,  das  Sinken  dennoch  nicht  zu  befürchten.  Nur 
die  sattelartigen  Vorder-  und  Hinterstilcke  sind  von  einem  härteren 
(liinklerHii  Holze,  da  das  Piune-Pinne-Holzi  leicht  bersten  würde. 
Der  Durchschnitt  eines  solchen  Canoes  würde  der  P'orm  eines  Huf- 
eisens ungefähr  gleichen,  und  der  l^latz  innerhalb  der  beiden 
Wandungen  ist  derart  enge,  dass  man  beide  Beine  nicht  gut  neben- 
einander setzen  kann,  und  daher  voreinander  setzen  muss.  Die 
Rader  sind  einfach,  ohne  Verzierung;  auf  dem  flachen  Riff  wird  das 
Canoe  mit  »Stangen  geschoben. 

Pag.  117.  c.  No.  3311.  Oanoe-Modell,  34  cm  lang,  ö  cm  breit, 
flacher  Hoden.  Die  Seiten  mit  Schnitz  werk  verziert,  dicht  nehen- 
eiuauder  stehende,  unregelmassig  eilormige  Krliabenheiten,  welche 
oben  und  unten  von  einem  erluilx  uen  Längsstreifeu  begrenzt  werden, 
die  Kanten  derselben  gegen  den  Boden  hin  etwas  abgesetzt,  die 
finden  stumpf.  Innerhalb  des  Oanoes  erhebt  sich  ein  länglich  vier- 
seitiger kastenförmiger  Aufbau  von  13  cm  Länge  und  37  mm  Breite, 
die  Oberseite  der  Huden  und  das  Aeussere  der  Längsseiten  des- 
■•>»^lbeii  fbenfalis  mit  Scliiiitzwerk  geziert,  meist  aus  stumptwinkligen 
iJreiecken  bestehend.  Ein  Theil  des  erhabenen  Sehnitzwerkes  mit 
rother  Farbe,  ein  anderer  mit  schwarzer  Farbe  bemalt 

Nach  Angabe  von  Oapt.  Levinson  Neu- Hannover,  nach  einer 
ron  Kleinschmidt  vorliegenden  Zeichnung  wohl  eher  das  Modell 
des  Cancers  der  Eingeborenen   der   Stewar  t  -  Ci  ruppe. 

Königin  Üharlotte-Archipe!  (pag.  117). 

C.  No.  3292.  Zenle  derselben  Art  wie  1815  etc.  pag.  1 18).  Die 
Oberfltiche  des  schuabelartigen  Theiles  in  ähnlicher  Weise  bemalt 
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wie  dort  angegeben,  die  Oberfläche  jedoch  ohne  die  erhaben  aufge- 
schnitzten Theile.  An  -den  Seiten  findet  sich'  in  der  Bemalnng 
zweimal  ein  sechsstraliger  Stern;  unterhalb  des  Handgrifis  um  den 
Stiel  ein  Kranz  von  langer  weisser  Faser  geschlungen,  der  das 

Schlagende  vollständig  einhüllt. 

Die  Nen-Uebrldeii  (pag.  llü). 

lieber  die  Fauna  vergleiche  meine  Untersuchungen:  9Ueber 

die  Thierwplt  der  Neu-Hebrideii  VerliaiuU.  d.  Vereins  f.  naturw. 
l  ut«'rli.,  \  ol.  IV  (1877  i,  pa^.  77  u.  tt".  aus  dein  n  liervorgelit,  duss 
die  meisten  \'erwaudteu  dies«*!'  Fauna  .sicli  in  d('ij«'nig«'n  d«'r  \'iti- 
luseln  und  in  der  Neu  -  Caledoniens  finden,  und  das:»  in  ihr  der 
Charakter  einer  oceanischen  Thierwelt  deutlich  ausgeprägt  ist. 

V.  No.  :jr)28.  Bogen  ahnlicli  No.  17*.M)  auf  pa«:.  l.'U  .  jedoch 
grosser  und  stärker.  Sehne  felilt,  anscheinend  ist  ein  liruch  durch 
Bastumwindung  sorgliiltig  rrpnrirt.  Dabei  sc c Iis  Pfeile  mit 
Knoohenspitzen ,  äluilich  1442  auf  pai^.  VM\  \  auf  der  Epidermis 
des  Kohrsschaftes  findet  sich  nahe  der  Knochenspitze  ein  schraflirtes 
Ornament,  entweder  Dreiecke  oder  kurze  Striche. 

Die  nachfolgenden  Nachträge  zu  dem  über  die  Ethnographie 
dieses  Archipels  (vorne  auf  pag.  120)  Gesagten,  verdanke  ich  Herrn 
M.  Eckardt: 

Zu  pag.  12ü.  Ausführliche  Miltlieiluugen  über  ^Die  religiösen 
Anscliauungen  der  Hewühner  der  Neu-Hebriden«  giebt  AL  £ckardt 
im  ülobus  1880,  Bd.  XXXVIU,  No.  1. 

Zu  pag.  125.  Die  Schurze  der  Frauen  der  Inseln  Tanna  und 
Aneityum  (Neu-Hebriden)  reichen  bis  zu  den  Knien,  auf  Eromanga 
darüber  hinaus.  Zur  Zierde  wird  hier  noch  ein  zweiter,  kleinerer 
darüber  getragen ,  der  regelmtissig  aus  buntem  Fleolitwerk  besteht 
Auf  Vati'  dient  den  Frauen  ein  Calicotuch,  auf  P^spiritu-Santo  eine 
etwa  handbreit»'  bunt  getiochtene  Matte  mit  einer  zwei  Fuss  laugen 
S(  hl(  ppe  an  dt  v  !?ückseite  zur  Bekleidung.  Auf  Fotuna  dürfen  nur 
j^Iüttt  r  einen  überall  gleich  langen  Schurz  tragen,  kinderlose  Frauen 
und  Mädchen  müssen  sich  mit  einer  schmalen  Bedeckung  der  Vorder- 
und  Rückseite  begnügen. 

Zu  pag.  132,  183.  Pfeile.  Befiederte  Pfeile,  mit  einer  mit 
Widerhaken  versehenen  harten  Holzspitze,  wie  No.  1751,  2722  bis 
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2727,*^)  sind  auf  den  >ieu-Uebriden  äusserst  selten,  dieselben  finden 
sich  nur  auf  Pele,  einer  kleinen  Insel  im  Norden  von  Vate,  in  Ge- 
brauch. Für  die  Jagd  auf  Vögel  etc.  benutzt  man  dagegen  auf 
mehreren  Inseln  leichtf,  befiederte  Rohr])feile. 

Die  Alt  «It-r  \'('rL,nf'(uHLr  (l<'r  otwii  zwei  Iiis  zeliii  Zoll  l;in<^<'ii,  aus 
i\cm  S('li«Mik».'lkiio(liüU  fincr  scclis  ^loiiatc  altrii  Ii<>irln'  gr'f\'rtii;t«.^ii.  oft 
durch  Uillon  vorzierten  Pfeilspitze  besteht  duriu,  dass  sie  in  <l;i.s  ver- 
wesende Jj'leiscli  eines  etwa  acht  Tage  alten  iiienschlicheu  i^eichuaras 
gestossen  und  dann  nach  Verlauf  einer  Woche  mit  einem  Brei 
aus  den  zerquetschten  Theilen  der  durch  lebhaftes  Grün  sich  aus- 
zeichnenden Schlingpflanze  »Derris  uliginosa«  bestrichen  wird.  Auf 
Maiwo  (Aurora)  wird  dieser  Brei  durch  geschabte  Theile  der  über  Feuer 
L,'er«)steten  W  urzel  einer  Strvclnios  Art  (ich  vennutlie  der  von  .lava 
Ix  kaimten  Str.  Tieutr,  aus  (h-rcn  Wurzel  das  L'ffurrhtete  l'pas  Pfeil- 
j^ift  gt  w  ()im«'ii  wird),  vermischt  mit  dem  Saft  einer  Pahuart  ge\s  onneii. 
Der  Brei  wird  in  zwei  Schichten  autgetragen  und  nachdem  ei  r.ach 
etwa  zelm  Tagen  erliiirtet  ist,  noclimals  mit  dem  Saft  bestrichen, 
^ach  Verlauf  eines  Monats  platzt  die  obere  Schicht,  «toto«  oder 
natoto%  genannt,  und  das  Strychnin  tritt  hervor.  Vielfach  taucht  der 
Eingeborene  vor  dem  Schuss  den  so  bereiteten  Pfeil  in  Salzwasser 
und  entsendet  ihn  dann  sofort  mit  grosser  Sicherheit.  Der  Tod 
tritt  hei  schwerer  X'erwundung  nach  ca.  .")  Tagen  iinfelill»ar  ein 
und  zwar  meistens  mit  Stai-rkrampf.  (  )1»  diese  Erscheinung  nun 
direkt  auf  die  giftige  Kigeuschatt  der  l'feihspitze  zurückgeführt 
werdeu  kann,  ist  neuerdings  mehrfach  bezweifelt.  Die  Herren 
Dr.  Messer  von  L  Br.  M.  Scliift  »Pearl«,  Professor  (j.  Busk  in 
London,  Professor  Liversidgein  Sidney  untersuchten  einige  von  den 
Neu-Hebriden  und  Santa-Cruz-lnseln  eingesandt«)  vergiftete  Pfeile  und 
machten  mit  denselben  Versuche  an  Hunden  und  Kaninchen,  fanden 
aber  weder  Zeichen  einer  ]:Jlutvergiftong ,  noch  sonstige  schädliche 
Folgen.  Dr.  Messer,  der  s.  Z.  hei  der  tr)dlichen  Verwunchmg  des 
Commudore  ( nxidt-nough  und  einiger  Leute  der  Besatzung  auf 
Santa-Cruz  zugigen  war,  und  hier  ebenfalls  keine  Blutvergiftung 
konstatiren  konnte,  wohl  aher  Starrkrampf,  meint,  dass  diese  Folge 
solcher  verhttltnissmassig  leichten  Verwundungen  wohl  auf  die  mehr 
oder  weniger  vorhandene  Furcht  vor  vergifteten  Pfeilen,  und  vor 


*)    In  ,,Iio8ftrio'*     pl.  zu  jmg.  240,  Fig.  5)  sind  derart  Pfeile  vou 
der  Insel  Nukapu,  Königin  Cbarlottc-Arobipel,  abgebildet.  S. 
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Allem  auf  die  Einwirkung  des  Klimas  und  die  dadurch  hervorge- 
rufene Disposition  des  Körpers,  «urückgefülut  werden  können,  t 

Pag.  126,  Mo.  516.  Keule,  Abbildong:  „Rosario**  pl.  «i  pag.  240, 
Fig  1  (IfaUioollo). 

No.  15G7.  Keule  oder  Schlager.  Herr  Dr.  Stolpe  aimmt  als  Her- 
kunftsort n  Neuseeland*  an. 

No.  .*).')'J3.  Speere  mit  Knoclienspitze.  ühiilich  Xo.  1041 

und  2087  auf  ])Ug.  128  besclint'lM'n ,  der  Uamhu.sscluit't  polirt,  \  tT- 
zieruQg  unterhalb  df r  Spitze  verschieden :  auf  einer  Länge  von 
56  cm  sind  bei  vifi^iJ  kleine,  zu  (^uerbandern  oder  Kingeu  zu- 
sammentretende Dreiecke  eingebrannt,  die  durch  solche  in  der  Natur- 
farbe des  Kohrs  von  einander  getrennt  werden.  In  der  Mitte  des 
von  dieser  Verzierung  eingenommenen  Raumes  ist  die  Umgegend  eines 
Knotens  des  Rohrs  von  derselben  freigeblieben.  Bei  8524  setzt  sich 
das  ( )rnum«  iit  auf  einer  Läne:e  von  45eni  aus  Längsbinden  zusammen, 
die  theils  aus  kleineu  Dreiecken,  von  dt-nen  je  eins  auf  der  stumpfen 
Spitze  des  vorhergehenden  stellt,  theils  aus  Linien-Schrathrungen.  die 
kleine  Winkel  oder  Vierecke  bilden,  bestehen  uud  durch  Tiängsbiuden 
die  frei  von  Verzierung  geblieben,  getrennt  werden.  Auch  hier  ist 
das  Ornament  in. der  Mitte  seiner  Längenausdehnung  in  derselben 
Weise  wie  bei  3523  unterbrochen.  Ganze  Länge  von  3523:  2,89  m, 
von  3524:  2,06  m,  Länge  der  Knochenspitze  bei  beiden  ca.  24  cm. 

Neo-Caledonien. 

No.  lORl.  Speer  mit  1372  (pag.  L-MJ)  in  Form  und  Aus- 
führung vüUstuudig  übereiustimmend.    liüuge  2,70  m. 

Der  Arobipel  Viti. 

Pag.  144,  No.  2220.      8clittui»churz.  Abbilduug:  Wood,  ilisl.  Man,  pag.  252. 

147,  „    1745.     Kamm.    0fr.        „         .  „       „      „     „    21»  1. 

153,  8 18 eto.  Keulen.     „         „        Klemm,  Cidtiirgeflob.,  IV., 

Taf.  5,  Fig.  8  6  Sa. 

157,  „     309  etc.    „  „         „        Wood,  Hiat  Man,  pag.  277. 

158,  „  807  ete.  „  „  „  Boiario.pl  Kapg.240,FSg.9. 
161,  „   1204.     Keole.     „         ,^       Wood,  Hist.  Man,  pag.  276. 

163,  „     818  etc.  Wwfkeulon  Gfr.    „        Kosnrio.pi /.npg.240,F.10. 

164,  „   1 086  etc.  Speere.  Cfr.        „        Wood,  Hisi.  Man,  pag.  279. 

(rechts). 

166,  „   1117.      Speer.   Cfr.        „        Cook.  VovHgo  Vol.  I,  pl. 
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No.  741.  Vabnuigsmittol.  Larve  trnd  Chrysaltde  eines  Käfera 
(Macrotoma  heros),  werden  von  den  Eingeborenen  aus  dem  Hols 
herausgehauen  und  roh  oder  am  Feuer  gerdstet  verzehrt. 

No.  34()4.  Stock,  als  Stütze  von  alten  Leuten  benutzt,  derselben 
Form  wie  '.)07  etc.  auf  pag.  L8i  erwähnt,  jedoch  ohne  8chnitzwerk 
am  oberen  Ende;  ohne  Politur. 

No.  952,  1103.  Fächer  derselben  Art  wie  No.  2206  auf  pg. 
186  beschrieben. 


Pag.  174,  Ho,  1402.  Caviischüssel.  Alihildung  in:  Wood,  Hist.  Mau,  ptg.  120. 

Augabo:  nNouBeeland"  jedcufuU«  aurichtigl 


Rotamah  (pag.  188). 

Ein  eingehender,  von  einer  Karte  be<i:leiteter  historisch-topo- 

grapliisch- naturwissciischuttliclier  Bericht  über  diese  Gnipp*'  tindet 
sich  im  » Bulletin  df>  la  8oc.  beige  de  Ucogr.  TV,  Anuie  (1880), 
No.  2,  pag.  141  &  Ü.  (»Dr.  Forbes:  L  ile  de  Rotumab«). 

Neil-Seeland  (pag.  188). 

Tn  Haast:  (icology  of  the  l'rüviuces  ol' (';interbury  and  West- 
laud«  etc.,  welches  Work  mir  soeben  vom  Verfasser  zugeht,  finde 
ich  auf  pag.  407  -131  einen  »ehr  interessanten  x\ufsatz  .  der  das 
erste  Auftreten  des  Menschen  auf  Neu-8eeland  behandelt  und  aus 
welchem  ich  im  Auszug  kurz  Folgendes  hier  wiedergebe. 

vin  der  qiuitt^rniin'n  Zeit  existirte  eiLe  autochthoue  Kasse,  welche 
gleich  den  ll^'utigen  Kingeboreueu  Tuelir  oder  iiiiiider  grosse  Aehu- 
lichkeiten  mit  dem  melauesischen  Typus  aufwies;  dies  waren  die 
Moajäger,  welche  die  verschiedenen  Arten  der  Dinornithidae  nach  und 
nach  vertilgt  zu  haben  scheinen.  Sie  betrieben  ihre  Jagd  auf  den 
uralten  Danen  der  Nord -Insel.  Diese  quatemäre  Bevölkerung 
hatte  noch  keine  gezähmten  Hunde,  wohl  aber  gab  es  einen 
grossen  wilden  Hund,  den  diese  Juger  tödteten  und  assen,  wie 
ihre  Küchenreste  bezeugen,  und  dessen  Einwanderung  nach  Neu- 
seeland schwierig  zu   erklären   ist,    wenn   man  nicht  annimmt, 
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dass  die  ersten  Exemplare  zalim  und  einem  Schiffe  entlaufen  waren, 
und  dann  spftter  verwilderten.  Da  die  Küchenreste  aber  nie  benagte 

Kiioclu'ii  aufweisen,  so  ist  zu  folgern,  dass  die  Moiijü^jer  selbst  keiuf» 
Hiiiiilf  liirltfii.  Di«'  Itriden,  von  Haast  iMsuiidtTs  gruau  bcsprüclp'iH'ii 
uikI  iiit»'it.'S^aiit»'st«'ii  I  iüL'alitatcii  mit  Ixiu  ksiclil  aul  dif  Auf  kliiruii;^ 
(l«r  I .tlieuswcise  jcuer  ersteu  Einwanderer,  sind  die  »Moa-bone 
Point  -Höhle  nahe  Sunmer  nebst  don  honachbarteu  Dünen,  und  ein 
Moajägeriager  am  nördlichen  Ufer  des  liakaia  nahe  seiner  Mündung 
in  die  See.  In  der  untersten  der  verschiedenen  aufeinander  folgenden 
Schichten  an  der  ersteren  Localitüt,  die  vom  Auftreten  des  Menschen 
Zeu^iss  giebt,  fanden  sich  Reste  einer  Reihe  jener  unterge«^iiigeneu 
niescnvii^'el.  und  nelx'U  densellM  u  IJoste  von  noch  lieute  in  Neil- 
St'cland  vorkonniicnden  Arten:  (Jr;n  ulu>  punrtatu.s,  Kudyplula  iiiidiiia, 
Anas  su|H  iciliosa  ,  (  iraeulu.N  carbo.  (i.  varius,  (J.  brevirostris,  (  ).ssi- 
frajja  ;;ipintea,  Aptriyx  australis.  Nestor  meridionalis  und  iStriugops 
hubroptilus.  in  den  oberen  iSchicliteu  fanden  sich  dann  eine  Anzahl 
Muschelschalen  verschiedener  Arten,  die  einer  später  erschienenen 
Rasse,  nachdem  die  Moa  schon  ausgestorben  waren,  zur  Nahrung 
gedient  haben.  An  der  zweiten  Localit&t  fanden  sich  neben  Moa- 
Resten  auch  solche  von  folgenden  noch  heute  vorkommenden  Vr>geln : 
Kallus  pectoralis,  Laru>  (biininicanus,  l*orj)hyrio  nudanotus.  Dioinedea 
iiMdaiiophris,  Limosa  uropy^nalis  u!id  v<'r>chiedeu«'  leiten.  Apteryx- 
kuoeheu  fehlen  da<;egeu  hier  vollständig,  das  mag  aber  seine  Er- 
klärung in  der  Kutfomung  des  mit  Wald  bedeckten  Landes  vom 
Lagerplatze  haben. 

Eine  höchst  überraschende  Erscheinung  ist  jedoch  das  Fehlen 
von  Knochen  von  Ocydromus  australis,  eines  Vogels,  der  sich  jetzt 
in  grossen  Mengen  überall  findet.  Der  Vorgang  wird  noch  über- 
rasehender  dadur<]i,  dass  sich  derselbe  auch  in  d«'n  Kiiclienab- 
fiillen  der  Moa-bon<  roint-Hiilile  und  der  benaelibarten  Saiidlnigel 
wiederholt  Hndet.  Sollte  der  \  og»d  violleiclit  wälireud  der  Dinornis- 
(Moa-)  Aera  auf  die  W'aldregion  beschränkt,  dort  zurückgehalten 
gewesen  sein,  durch  AugriÜ'e,  welche  die  Kiesen vogcl  auf  ihn  ge- 
macht?  Oder  war  er  noch  kein  Bewohner  dieses  Theüs  von  Neu- 
seeland? 

Von  Steingerätlien  besassen  die  Moajager  sowohl  geschlagene 
als  auch  polirte,  so  dass  man  also  in  Wahrheit  sagen  kann,  sie 

lebten  in  einer  Pciiuib'.  in  der  die  palaeolitbische  und  neolithische 
mit  einander  verbunden  waren.  Daaö  in  Europa  wiihieud  der  palaeo- 
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Uthisohen  Periode,  der  Periode  des  Mammuth  und  des  Rhinoceros, 
nur  geschlagene  Steingeräthe  benutzt  wurden,  kann  nicht  geUlugnet 
werden.    Allein  zweifellos  wurde  während  der  neolithischen  Periode 

in  Europa,  zur  Zeit  als  polirt©  Steingerttthe  für  Zwecke  des  Krieges 
und  Arboit  benut/t  wurdfii.  (bn-  (Jeljraucli  ^esrlibigeiier  uicbt  auf- 
fi^fi;<']»f  11.  da  (li(\sp  in  dor  That  für  inancbf  Zwecke  z.  H.  S<'liiiit/en 
und  Sebneideu,  imontljohrlich.  Die  Moajilger  können  demuacli  be- 
trachtet werden,  aU  uuf  demselben  Stadium  des  Fortschrittes  angelangt, 
wie  irgend  ein  neolithisches  Volk  in  Europa. 

Ihre  Nahrung  bereiteten  sie  ebenso  zu,  wie  die  heutigen  Maoris; 
Mensch^^nfresser  sind  sie  "[ewiss  nicht  gewesen,  da  sich  durchaus 

keine  M«*ns('b<Miknucben  in  den  Abl'alb'n  tinden.  Nephritwerkzeuge 
besussen  »ie  aucli  nicht. 

Einliriniisi  lie  lleberlieferiingen  sprechen  von  mehreren  Rassen, 
welche  Neu-iSeeland  bewohnt  haben  vor  der  Ankunft  der  ersten  Ein- 
wanderer von  Hawaiki.  Ein  betrUchtliehor  Zeitraum  ist  verstrichen,, 
bevor  diejenige  Rasse  auftrat,  die  sieh  ausschliesslich  von  Muscheln 
emöhrte,  wie  die  AhftlUe  lehren,  die  in  Schichten  über  den  Ah- 
talb'ii  (b^'  Moajji«;er,  ixb-r  mit  diesen  ü-eniiscbt  (etwa  durcb  An- 
.scbweiniiinni^en)  sicli  Hn<b'ii.  Diese  letzteren  Kiicbenabtalle  IoIltimi 
baiipts;iclilicli  einer  Küstenlinie,  welche  der  jetzigen  ziemlich  ent- 
spricbt.  Die  Muschelhanf"  n  }»esteben  aus:  Chione  Stutchburjä, 
Me8ode.sma  Chemnitzii,  Arophibola  avellana,  und  Mytilus  sroarng- 
dinus,  lauter  noch  jetzt  im  Golf  der  Hanks  Halbinsel  lebenden 
Arten. 

Die  Traditionen  der  Xordinsel  sprechen  von  wilden  Mensclieu 
im  Innern,  welche  man  bei  der  Einwanderung  der  beutigen  Kasse 
vorfand  und  fürchtete,  wie  auch  die  Moriori  der  Chatham-Inseln 
von  den  Maori  als  ältere  Rasse  anerkannt  werden.  Sowohl  bei 
Waitara  an  der  Westküste  als  bei  Rotorua  im  Innern  stiess  man 
auf  Ureinwohner. 

Die  l  eberlieferungen  der  Süd- Insel  sind  nicht  so  deutlich. 
Mythisch  sind  die  ersten  Einwohner  Kiesen  und  Zaubererl  eine 
Ogerbande  (  Wahrwolfbande).  Auf  sie  folgten  »Te  Rapuwai«,  die 
Muschelesser,  und  dann  erst  der  erste  Einwanderer  von  Hawaiki, 
Waitaha,  der  Ghründer  des  Stammes.  Die  hie  und  da  in  der  Erde 
gefundenen  Schädel  waren  theilweise  zu  weit  zersetzt,  um  daraus 
bestimmte  Schlüsse  /ieheu  zu  k»»uuen;  die  aus  den  8andbügeln  bei 
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Otago  von  dem  franisOBischen  Natorforscher  FiUiol  in's  Pariger  Mu- 
seum gebraohten,  erklArte  QuatrefSiiges  als  Beweise  fär  ein  papn- 

anisches  Eh^nient  in  Neii-Sepland. 

Von  den  lH'utl<;^Pu  Riiiwoliiiern.  den  Mrtoris,  siiL^t  Flowor:  •wenn 
sie  wirklich  Polyuesier  würeii,  so  würden  sie  stark  abweieiieu  von  der 
Saraoa-Rasse,  denn  sie  sind  dunkler,  kraoser  von  Haar,  stärker  Ton 
Bart  und  langköpfiger  and  haben  zadem  Adlernasen.  Diese  Ab- 
änderung im  Laufe  der  Zeit  könnte  von  Mischung  mit  meUi- 
nesischen  Ureinwohnern  herrtthren.« 

No.  1690.    Streitaxt  aus  gelblich  braunem  Hol«.   Der  platt- 

gedrückte,  allseits  abaforundeto  Stiel  von  1,20  ra  Länge,  an  seinem 
unteren  Kude  mit  einem  dünnen  Seheibenblatt  von  der  Form  eines 
Viertelkreisabschnittes,  gegen  die  Rundung  hin  dünner  werdend;  die 
Unterkante  des  Blattes  18  cm  breit,  dasselbe  steigt  am  »Stiel  bis  auf 
16  cm  hinauf. 

Ungeföhr  32  cm  vom  spitzen  Ende  des  Stieles  entfernt  zwei 

erhabene  Ringe  angesehnitten,  welche  auf  den  SeitenHiichen  des  Stiels 

die  (Testalt    von  Halbmonden  annehmen   und  auf  der  S<'hmalkante 

durch  Selmitzwerk   (ein  Dreieck  und  ein  Winkel)  v(  rimnden  sind, 
i'ark  DSOD,  pl.  XV.  —  äpecbt,  T*r.  VIII,  Fig.  18.  —  Wood,  HUt.  M»n.  Fig.  3  ä  pg.  Htt, 


No.  3293.  Hftn.lkeule  (pg.  18 9\  Abbildungen:  Spocht,  Taf.  Vlll,  Fig.  U». 
—  Lubbock,  II,  pg.  1(57,  Fig.  3'2.  —  Christmann,  1,  pg.  .'>.  -  •  Wood, 
Hist.  Man,  pg.  157  &.  Ui'd.  —  Lubbock,  Prch.  T.,  pg.  368,  No.  150. 

No.  i\i)U).  Gallionfigur  eines  Sriegscanoes,  Selmitzwerk  aus 
einem  Stück  Holz  Aus  einer  rohen  Nachbildung  einer  meusch- 
licben  Figur,  von  02  cm  Höhe,  in  voriibergebeugter  Stellung,  tritt 
am  Backen  derselben  eine  20  mm  dicke,  durchbrochen  geschnitzte 
Platte  hervor,  die  bis  zum  Gesäss  der  Figur  reicht  und  sich  hier 
mit  einer  horizontalen  Platte  verbindet,  die  narh  oben  wieder  in 
ein  dickeres,  platteniirtis^es,  naeli  hinten  gegabeltes,  verticales  Stiit^k 
übergeht.  Die  Höhe  der  ersteren  Platte  ist  42  cni,  die  Länge  olieu 
74  cm,  unten  41  cm;  nach  hinten  gebt  dieselbe  in  ein  (jueres  Stück 
von  40  cm  Breite  und  ca.  40  cm  Dicke  über,  aus  dessen  Mitte 
wieder  ein  Stttck  Schnitzwerk  (Schnörkel  unbestimmter  Gestalt) 
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hervortritt  Von  hier  aus  erweitert  sieh  die  Basis  mehr  und  mehr 
und  hildet  die  Gabelung,  die  zuletzt  in  das  Ganoe  selbst  Ubei^ht! 
Das  Schilitzwerk  der  aus  dem  Rücken  der  Figur  hervorgehenden 

Platte,  setzt  sich  hauptsilchlich  aus  zwei  doppelten  Spiralen  zusanimen, 

deren  einzelnp  Reifen  in  uuregelniiissij^en  Zwisr-liciiniumen  wieder  durcli 

kurze  (iruppen  Perlschnitzwerk  verbunden  sind.    I)er  von  den  beiden 

Doppelspiralen  niclit  eingenommene  Kaum  der  Platte  wird  durch 

Selinitzwerk,  welclis  breite  unregelraässig  verschlungene,  bandfiirniige 

Schnörkel  bildet,  doren  Oberfläche  wieder  mit  vertieften  Schnörkeln 

bedeckt  ist,  ausgefüllt.  Die  Figur  selbst  (mit  Ausnalune  des  schlecht 

nachgebildeten  Gesichtes)  ist  fiEist  gänzlich  mit  einem,  die  Täto- 

wirung  imitirendem  Schnitzwerk  (Spiral,  Bogen-,  Perl-  und  gerade 

Linien)    bedeckt.     Die  Augen  sind   aus  irisirender  Musclielschale 

(Haliotis)  hergestellt,   die  Zunge  hervorgestreckt,  wie  dies  in  «»iner 

Phase  des  bei  den   Muori  gebraucliliclieu   Kriegstanzes  üblicli  ist. 

Der  eine  Ann  der  l'igur  fehlt,  der  andere  wird  durch  eine  gebogene 

ca.  31  cm  lauge  und  S  cm  breite  Platte  gebildet,  die  in  drei,  die 

Finger  darstellen  sollende  Ausläufer  endet.  Sowohl  der  horizontale, 

als  der  vertikale  Theil  der  Basis  sind  ebenfalls  mit  verschlungenen 

Schnörkeln  bedeckt   Das  Ganze  roth  bemalt. 

Dieses  Stück  stand  auf  dem  Grabe  eines  alten  Häuptlings  im 

oberen  Wanganui-Gebiet  auf  der  Nord-Insel. 

Crr.  PkrklnMw,  fi.  XVIII.  —  SfMeht.  pl.  VIII,  Pi^.  3lk  —  Wood.  Itiat.  Man,  pg.  m  k  III. 

Tonga-Iosdn  (pg.  189). 

No.  328i>,  320(».  Keulen  (pg.  192),  vergleiche  div  Abbilduiigtu : 
Specht,  Taf.  5,  Fig.  10.  —  Cook,  Voyage  I.  pl  zu  pg.  220.  -  Wood, 
Hirt.  Man,  pg.  276,  Fig.  1,  Angabo  «Viti'*  gewii«  nnriehtig. 

Wood  (Hist.  of  Han),  bildet  anCpg.  888  angeblich  von  hier  atammende 
fiogsD  and  Pfeile  ab.  Meiner  Uebertengnng  nach  liegt  hier  eine  Ver- 
wechaeluDg  mit  solchen  von  den  Salomo-Inaeln  vor,  wie  dica  ans  einem 
Vergleich  der  Abbildungen  mit  den  von  den  8alomo-In«e1n  mir  rorliegenden 
Bogen  nnd  Pfeilen  herrorgeht. 

Niue  (Savuge-islauü)  (pag. 

In  die  Literatur  über  diese  Insel  ist  noch  einzuschalten,  die 

»Erdumseglung  der  königl.  schwed.  Frej?atte  Eu^enie, 
Vol.  11,  pg.  5i}«  und  >8kogmau,  C:  Fregatten  Eu«^euies 
Kesu  etc.« 
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Samoa-InselD  (pag.  204). 

Im  Ansclilufis  an  das  über  die  Thierwelt  dieser  Inseln  mitge- 
theiltp  erwähne  ich   hior   noch  der  merkwiinli^en  Rallen-Form : 

Parc  ü(l  1  ;istos  p a  o  i  f  i  c  ii  >;  die  mit  v<'rkiiiiiiii»'rtf'ii  FI(iLr»'l!i  aiis- 
irpi-iistf't  und  dos  Flui^vornKiii^pns  fast  vidli^"  htMaid)!.  im  sum|»ti<;<'ii 
Küsteiitheil  der  Insel  »Savay  aufj^ofundoii  ist  und  dort  ihre  Diester 
/um  Theil  nin  Knde  von  sfdhst  in  den  Sumpfschlamm  gegrabenen 
Rj>hren,  znm  Theil  auf  dem  Erdboden  anlegt.*) 

Die  folgenden  Mittheilungen  entnehme  ich  zum  Theil  noch  den 
Manuscripten  Kubary  s,  theÜB  verdanke  ich  sie  der  Freundlichkeit 
des  Herrn  Dr.  Ed.  Clraeffe,  z.  Z.  Innpector  der  k.  k.  zoolog. 
Station  in  l^riest. 

Deformation  des  Schiidfls    Kul>aiy),  zu  pag.  205. 

Das  samoanische  Kopfideal  scheint  meinen  Forschungen  nach 
ein  brach)  <'<'i))ialer  Orthognathismus  zu  sein,  und  um  solchen,  den  neu- 
geborenen Kindern  zu  sichern,  suchten  die  Eltern  dies  durch  künst- 
liche Beihülfe  herbeizufillhren.  Als  Material  dienten  hier  vier  flache, 
im  Flussbette  aufgesuchte  Jjavascherben,  die  «atri«  hiessen  und  mit 
welchen  dann  der  Schudel  des  neupreborenen  Kindes  bis  zum  Ab- 
tr<M'kn«'n  d«'r  NalM'lsclinur  umgehen  wurdr.  Dip  Steine  ivsp.  Scherli«*n 
kamen  nicht  din-kl  mit  d«'n  SclKidrlkiiuclH-n  in  Berührung,  M»nd«'rn 
waren  in  das  Zeug,  mit  welchem  der  Kopf  dos  Kindes  umwickelt, 
eingebettet.  Kin  Stein  lag  unter  dem  Occiput,  dann  je  einer  an 
den  Seiten  und  schliesslich  einer  auf  der  Oberstim. 

Bei  Ausführung  dieser  Operation  ging  man  sehr  vorsichtig  und 
rasch  zu  Werke,  denn  die  Zeit,  wo  die  Schftdelknoohen  noch  ganz 
weich  und  nachgiebig  sind,  erstreckt  sich  nur  auf  die  ersten  paar 
Tage  nach  der  (Jehurt. 

T)as  l'rossrn  der  Stirn  wurde  sehr  gnlinde  lictriehen  und  die 
Uesultate  der  <  )peration  waren  mam  limal  st  lir  imaginär.  ^lan 
hört  oft  in  Samou  den  Ausruf:  *0  welch  ein  Keilkopfl  hat 
denn  der  Mann  keine  Mutter  gehabt,  die  ihm  den  Kopf 
machteVf 

Und  diese  Sitte  des  Schftdelformens  ist  auch  heute  durchaus 
noch  nicht  abgekommen,  und  wird  bei  jedem,  etwa  einen  Keilkopf 
versprechenden  Kinde  noch  heute  versucht. 

*)  Siebe:  Whitmoo  iu  P.  Z   S.,  London  1874,  pag.  184  &  ff. 
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Nachdem  die  Anwendung  der  Steine  aufgehört  hat,  bearbeitet 
die  Mutter  den  Kopf  des  Säuglings  während  langer  Zeit,  indem  »ie 

mit  dpr  flaohpn  Hnnd  dio  Stirn  dessolben  iiioderpivsst .  wobei  dfi* 
Hintorkojd'  auf  ilironi  Sclicnkel  ruht  und  numipulirt  zur  selben  Zeit 
nun  uuc'li  an  seiner  Nase  herum. 

Diese  in  Polynesien  allgemein  ausgeübte  Formung  des  Kopfes 
einem  bestimmten  Muster  gemäss  ist  hiiehst  interessant,  und  wie 
dieser  Vorgang  bei  der  Keurtheilung  der  polynesischen  Schädel  einer- 
seits einen  Moment  bietet,  so  diftngen  sieh  in  Folge  davon  anderer- 
seits dem  Forscher  auch  eine  Reihe  von  Fragen  auf,  deren  Beant- 
wortung nur  durch  dieKenntniss  ])ol ynesischerlTrzustftnde  mriglich  wftre. 

Was  ist  die  wirkliche  Ih'saelie  des  saiuoanisi'heu .  resp.  poly- 
n«'.sis(li«'n  künstliehen  ScliiidHlbilih'iis  im  Allgemeinen?  Warum  fand 
man  das  Ideal  in  einem  run(b>n  biachvcephalen  Sehiiilel  und  nicht 
in  einem  l'lu  toi*  idoliilioeephaler  oder  Langschädel),  den  wir 
schon  bei  den  Nachbarn,  den  Viti  wie  den  Melanesien!  Überhaupt  wohl 
voHindenV  Die  einstigen  Polynesier  waren  sicher  Kurzschädler,  die 
ihren  Sehadel,  verglichen  mit  einem  langen  Schädel  schöner  geformt 
fanden  und  beibehalten  wollten.  Waren  aber  die  Urpolynesier  eine 
reine  Kasse,  so  brauchten  sie  hei  ihrer  Nachkommenschaft,  falls  sie 
sieb  niciit  mit  einer  lani^sebädeliu-en  Rasse  vermischten,  ja  keine 
langen  Schädel  zu  erwarten.  Aus  dem  grossen  Kifer  aber,  <len 
die  Samoaner  für  die  Krhaltung  ihrer  Kopfform  entwickelten, 
nnd  der  seiner  Zeit  ein  sehr  ausgeprägter  gewesen  sein  muss, 
da  er  sich  all  den  anderen  von  Samoa  abgezweigten  Stämmen  der 
Polynesier  mittheilte,  kann  man  schliessen,  dass  die  derzeitigen 
Polynesier  oder  vielmehr  die  Ursamoaner  in  ihrer  Nachkommenschaft 
oft  Langschttdler  vorfanden  und,  an  ihrer  urheitmathlichen  Form 
festhaltend,  dieselben  zu  unterdrücken  sucliten.  Dies  deutet  dann 
auf  eine  ziemlich  starke  Vermis<'bung  mit  f»iner  langscbädeligen 
IJasse,  welche  auch  auf  einer  Wanderung  wie  die  der  Ursamoaner, 
und  auf  dem  einen  für  sie  mißlichen  Wege  durch  Melanesien,  un- 
ausbleibliüli  erfolgen  nmsste. 

üiH  ist  unmöglich  anzunehmen,  dass  die  Wanderung  der  Ur- 
samoaner aus  Sttdasien  nach  Samoa  nur  eine  einzige,  ununterbrochene 
Seereise  ohne  ein  Anlaufen  irgend  welcher  Tnseln  gewesen  sei,  auf 
der  ein  paar  hundert  f'anoes  mit  Besatzung  beiderlei  (reschlechts 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  naeh  Samoa  kamen .  und  so  die 
absolut  reinen  Stammhalter  der  polyncsischeu  Rasse  wurden. 


uiyii.-iCü  üy  Google 


474  Nachtrige. 

Im  Gegentheil  ist  es  viel  natürlicher  anzanebmen  dass  diese 
Wanderung^  eine  sehr  langsame,  ein  dnreh  die  ▼ersebiedenen  Be- 

(liiigungfMi  (lt»K  Wogps  beeiiiilusstes  lanj^saTiics  Vorwärtssehreitpn  ^e- 
weson  soi.  uud  dass  flip  Wanderer  sich  wiilireiul  dieser  Zeit  zu  einem 
Volke  entwickelten.    Kine  solche  Wanderung  unifasste  aber  sicherlich 
Jahrhunderte  und  viele  Generationen.  Der  auf  irgend  welche  Weise 
zur  Wanderung  bewegte  Stamm  der  Ursamoaner  traf  im  Nord^ 
Melanesiens  auf's  erste  Land  und  auf  eine,  von  sich  verschiedene 
Menscbenntsse  mit  welcher  er  in  dauernde  Berührung  kam.  Die 
Ankruimilini^e   sucliten   sii-li  ein    Heim.   wcUlies  für  sie  in  einem 
Wohnsitz,  iu  Land,  und  sehliesslidi  in  W  eibern  bestand    Die  l  r- 
einirohner  konnten  stellenweise  fehlen,  anderenorts  konnten  sie  mit 
den  ^Eindringlingen  harte  Kampfe  um  ihr  Land  führen,  und  so 
konnten  die  Wanderer  sehr  verschiedene  Bedingungen  für  ihren 
Aufenthalt  angetroffen  haben.   Auf  den  günstigsten  Punkten  sich 
liinu^er  aufhaltend,   sich  nunieriscli  vergrijssf-rnd ,  dm  (Ii  ilas  Krlebte 
oder  die  erst  unlimgst  errungenen  Krfolge  (b'r  \  iitvr   immer  mehr 
ermutbigt  und  unternehmender  geworden,  und  dies  um  so  mehr,  aU 
die  nun  erreichten  üppigen  Inseln  Melanesiens  anregend  wirkten, 
wähste  sich  später  der  Strom  nach  dem  Süden  und  Osten  weiter. 
Welcher  Art  nun  auch  die  Geschicke  gewesen  sein  mögen,  die 
ein  solches  Volk  selbst  erlitt,  oder  die  es  für  die  von  ihm  auf 
.seiner ^\'anderun•>  berührten  Vrdkerscliafteii  lierln-ifiihrle,  eine  Folge 
für  die  Wanderer  war  sehr  wahrscheinlich  die,  dass  ihr  Stamm 
durch  eine  Art  von  Mischlingen  vergrössert  wurde,  durch  die  Kinder 
der  Krieger  die  diese  mit  den  erbeuteten  Frauen  zeugten.  Denn 
ganz  abgesehen  von  der  ursprünglichen,  numerischen  Stärke  des 
sich  bewegenden  Stammes  konnte  das  Verbftltniss  der  Frauen  zu 
den  Müriuern  kein  solclies  sein,  dass  alle  männlichen  Mitglieder  mit 
Frauen    Vi  r^^dien   gewesen   waren,   da  ja  eiue  bedeutende  Anzalil 
Frauen  für  die  anwesenden  Stammesangehörigen  durch  das  Verbc»t 
der  Stammverwandtschaft  unzugänglich  gemacht  wurden.  Zur  regel- 
rechten Erhaltung  eines  polynesischen  Stammes  sind  Frauen  anderer 
Stftmme  unentbehrlich,  und  so  mussten  also  die  Eindringlinge  mit  den 
melanesischen  Frauen  vorlieb  nehmen.    Natürlich  werden  die  L'r- 
samoaner  fiir  ihre  Tiichter  und  A\  (^iber  schon  so  gesorgt  haben,  duss 
dieselben  sich  mit  den  jedenfalls  auf  niedrigerer  Stufe  stehenden 
Ureinwohnern  nicht  vermischten,  aber  was  sollten  sie  mit  der  Nach- 
kommensohaft  der  eroberten  schwarzen,  wollhaarigen  Frauen  anfangen? 
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Indem  sie  nmi  durch  die  von  rein  polynesischem  Blut  abstammenden 
Frauen  den  Kern  des  Stammes,  die  hervorragendsten  Familien  in 

der  typisolien  Staniinesreinheit  erhalten  konnten .  nuissten  sie  die 
Misehlingsnaclikünnnenscliaft  dpin  Süinini  a.s.siniilir<*n  und  'lin  Spuren 
(It  r  trenulen  Abstammung  mütt«'rlieherseits,  die  sicli  jedenfalls  im 
Bau  des  8elnidftls,  der  Beschait'enheit  der  llnare  und  Farbe  der 
Haut  kuud  gaben,  zu  vertilgen  suchen.  Durch  nachtitlgliehe,  wieder- 
holte Kreuzungen  mit  den  Stammesangehörigen,  konnte  solche  Nach- 
kommenschaft, besonders  bei  der  darauf  verwandten  FüTSorge,  sehr 
bedeutend  von  dem  mütterlichen  Typus  abweichen  und  dem  des 
Stammes  des  Vaters  sich  nah«m,  aber  doch  unter  gewissen  Umstunden 
durch  Kückschliigf'  in  dw  al Im'nu'iueu  Ivtirperliilduu^  wieder  ilireu 
jSIisehlingsursprung  Ix'kumlpu. 

Nur  auf  diese  Weise  kann  icli  mir  die  in  der  polynesisehen 
Rasse  vorkommenden  fremden  F^lemente,  dunklere'  Individuen  in 
linllen  Familien,  wolliges  Haar,  lüngeren  Schild«],  wie  auch  den 
Umstand,  dass  diese  Variationen  meist  nur  im  Volke  und  nicht  in 
den  Hauptlingsfamilien  vorkommen,  da  letztere  durch  vollständigere 
Inzucht  ihren  Stammbaum  rein  erhalten  konnten,  erklären. 

Es  ist  aber  nicht  der  Zweck  dieser  Ausführungen  eine  ur- 
sprüngliche Vermischung  der  S:nno;i-.  rcsp.  d^r  polynesischcn  Kasse 
zu  beweisen,  wofür  sich  sehr  viel  sagen  Hesse;  ich  wollte  nur 
hier  bei  Gelegenheit  der  kiiustlichen  SchiUlelhildung,  die  sehr  wahr- 
scheinliche Möglichkeit  einer  solchen  Vermischung  andeuten.  < 

Cultus  (J)r.  (xraet'fe),  zu  pa?.  207. 

>r)as  leichtlebige  \'{)lklein  der  Samoaner  ist,  wie  bekannt,  im 
Puucte  der  Kelii,Mon  von  jeher  als  indift'erent  verschrieen  worden;  wah- 
rend alle  andern  Polynesier  ihre  Tempel,  ihre  Idole  hatten,  war  nichts 
dergleichen  auf  Samoa  zu  finden.  Steincultus  war  wohl  in  früherer 
Zeit  vorhanden  (siehe  Pritchard  tfale  iku<);  denn  mitten  im  Walde, 
circa  4  Meilen  von  Apia  auf  Upolu  findet  sich  ein  Ring  von 
ßasaltsiulen  mit  einer  mittleren  centralen  SRule.  Die  Stücke  sind  nur 
4 — ()  Fuss  hoch  und  stehcai  in  ziemlichen  Abständ*'n  von  einander, 
dass  (lanz»^  hat  grosse  Aelmliclikeit  mit  l  )ruidenhaineu,  wie  sie  iu 
Irland  zu  finden  sind  ;  der  Hasalt  bricht  nicht  weit 
von  Ort  und  Stelle  in  sclmnen  fl-kantigen  Säulen  zu 
Tage.  »Fale  iku<  ist  dieser  Cultusort  wohl  erst 
genannt  worden  nachdem  die  Mission  in  Samoa 
sich  etablirt  hatte. 
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)»Fale  feei  und  seine  schöne  daran  sich  knüp£Bnde  Sage  ist  wohl 
beweisend,  dass  der  Steinculius  uralt  aber  von  der  heutigen  Gene- 
ration nur  noch  als  Mythus  gekannt  ist. 

Weil  ich  geitide  vom  Oultus  spreche,  so  erwähne  ich  noch. 

djws  mir  die  Eingeborenen  öfter  Bflume  zei^n  wo  der  »iku«  \.  e.: 

VlViifpl  ,  wohiifMi  soUto.  Also  auch  l^auinciiltiis,  wie  hv\  uiisoron 
«(»'rmaiiisi'lieii  Vorfahren.  Bei  Xaclit  zeij^ten  sie  u:rossp  Furcht  an 
diesen  Biiumeu  vorbeizugehen,  und  lautes  (iespräch  wurde  auf 
einmal  äUsternd.«. 

Frisur  des  Haares  (Kubary),  zu  pag.  209. 

In  alten  Zeiten  hatten  die  Samoaner  zweierlei  Arten  Haartracht, 

pntweder  fjanz  lansfo :  -'fonia  oder  ganz  kurze:  faa  tutu».  Hei  den 
Miinneru  kam  langes  Haar  ausser  Gebrauch  seit  die  Mission  Kiu- 

rtuss  p-pwonnen;  es  heisßt  jetzt  faa  tevalo«  und  wird  nur  noch  bei 
den  mit  Weissen  in  Berührung  kommenden  Krauen  angetroffen, 
wo  es  dann  auch  die  europäische  Scheiteleintheilung  hat,  die  sonst 
den  Samoanem  unbekannt  war.  Bei  der  laugen  Haartracht  wird 
das  Haar  in  einen  grossen  abstehenden  Knoten  auf  der  linken 
Seite  des  Kopfes  «gesammelt;  nur  in  Kriegszeiten,  wo  es  durch 
Sitte  und  Aberglaube  verboten   ist  Toilette  zu  niatheu,  erscheint 

(las  lange  Haar  auch  wieder  bei  Münnern.  Die  faa  tutü<  genannte 
Weise,  das  Haar  zu  tragen,  entspricht  der  in  Europa  >ä  la  Tituse 
genannten  Haarfrisur,  und  wurde  in  früheren  Zeiten  durch  das 
Absengen  mit  einer  glühenden  Cocosnussschale  bewirkt.  Beide 
Haartrachten  wurden  auf  verschiedene  Art  und  Weise  behandelt; 
die  fonias^  wurden  gewrihnlicli  wöchentlich  zweimal  mit  dem  Safte 
wilder  ( )rang«Mi  ausgewaschen  und  dann  mit  Oel  gesalbt.  Mitunter 
wurde  auch  die  Frucht  der  gewöhnlichen  »Citrus  limetta  zu  Muss 
zerschlagen  und  damit  der  Kopi  tüchtig  gewaschen.  Das  Uaar  er- 
schien nach- solchen  Operationen  sehr  reinund  geschmeidig. 

Die  andere  Art  der  Haarfrisur  (faa  tutu)  wurde  oft  mit  flüssigem 
Kalk  behandelt. 

Der  aus  ( 'orallen  gehrannte  Kalk  wurde  entweder  nur  mit 
AV'asser  gemischt  benutzt  oder  die  Masse  wurde  gelb,    roth  oder 

purpurn  gefärbt,  wozu  die  Gelbwurz,  die  Wurzel  des  Nönu  (Morinda 
citrifolia),  und  die  Wurzelrinde  des  Tono  (Hydrocotyle  asiatica), 
dienten. 
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Der  Kalk  beseitigt  das  eingetrocknete  Oel  in  den  Haaren,  beist 
letztere  xiemlieli  stark,  so  dass  das  Uaar  mürbe  und  aufrechtstehend 

wird,  uml  l'iirbt  es  mehr  oder  minder  liellbrauii.  Obwohl  ferner 
:,m;iiu'S  Haar  durcliaus  nicbt  verpiint  ist.  so  sclranien  sii'li  docli 
niaiH'lio  Leute  desselben,  besonders  wenn  sie  nocli  juu^  sind  und 
färben  sieb  die  Haare  schwarz;  dazu  dient  eine  Ürühe  aus  ge- 
rüsteten Blättern  der  Tawaipflanze  (lUius  taitensis,  var.  tartense), 
mit  welcher  das  Haar,  nach  einem  vorherigen  Auskalken  behandelt 
und  dann  mit  dem  schwarzen  Schlamm  ans  den  Bhizophoren- 
Wäldem  oder  Taropatchen  dick  eingeschmiert  wird.« 

Waffen  (Dr.  Graeffe),  zu  pag.  214. 

»Speere  hatten  die  Samoakrieger  noch  zu  Zeiten  der  ersten  vier 
Deceunien  dieses  Jahrhunderts,  seitdem  hat  aber  die  Muskete  diese 
Waffe  ^iistentheils  verdrttngt  und  sie  dient  beinahe  nur  noch  dazu  um 

die  ab^^esebnittt'uen  Köpfe  der  Feinde  auf  derselben  im  'I  riimipli  ins 
Lager  /u  brinu:en.  Die  Spf^ere  waren  aus  barteni  Holze  und  mit 
eigentbiimlielien  Widerbaken  verseben,  die  man  am  besten  mit  den 
Seitenfortsätzen  von  Wirbeln  vergleicben  kann.  Nach  Augenzeugen 
(alte  Matrosen,  die  schon  lange  auf  Saraoa  lebten),  wurden  diese 
Speere  in  den  Kämpfen  mit  Vorliebe  durch  die  Bauchwandung 
gestossen  in  der  Wunde  umgedreht  und  herausgezogen,  wobei 
die  Eingeweide  mit  herausgerissen  wurden,  da  dieselben  an  den 
Widerhaken  der  »Speere  sich  festgeklemmt  hatten. 

Besonders  bearbeitete  K(»ulen,  ähnlich  denen  von  Tonga,  trugen 
die  Spassmacher  (auf  den  Canoespitzen  aufgestellte  Krieger,  die 
allerlei  GrauklerkiLnste  auf  dieser  schmalen  Spitze  balancirend  ver- 
richteten). Die  Arbeit  dieser  Keule  (ich  sah  nur  einige)  schien  mir 
Tongawerk  zu  sein  und  hat  sie  die  Gestalt  eines  Ruders  (Paddle) 
mit  Sebuitzwerk. 

Schleuder  wie  in  Niue  i^Savage- Island)  gebrilucblicb,  habe  ich 
nicht  gesehen  auf  den  Samoa-Inseln,  doch  haben  die  Eingeborenen 
in  Samoa  eine  besondere  Fertigkeit  im  Steinwerfen  mit  der  Hand. 

In  liezu^  auf  Jveulen  li;d»e  icb  nocb  naebzutrageu,  dass  die 
tSanioa- Insulauer  sebr  gewandt  sind  in  kürzester  Zeit  aus  dem  Blatt- 
stiel (Mittelrippe)  der  Coeospalmenfieder  eine  als  Keule  im  Hand- 
gefecht gebräuchliche  Waffe  herzustellen,  die  durch  die  Schärfe 
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ihrer  Kanten  un3  die  Elastioitttt  des  Gewebes,  verbanden  mit  ihrem 

(iewioht  iiit'ht  zu  verachten  ist.  'iiappa-lappa*  ist  der  Name 
dieser  ^aturkeule.<: 


No.  304.  Kenlo  (iwg.  214).  Abbildung:  Wood,  Uist  BUn,  {Mig.  276. 
Fig.  rechts  (Localitttangabo  „Viti**  hior  sicher  nnriohtig  I). 


Musikalische  I  iisti  uuieiite  (Dr.  (iiiu  ttc    zu  pu^.  -17. 

»Hier  ist  nur  die  Uolztrommel,  bestehend  aus  einem  ausgehölten 
Baumstamm  und  die  Panspfeife  aus  Bambusröhren  von  mir  beob- 
achtet worden ;  femer  das  Tritonshom  als  Signaltrompete.  Alles  sind 

nicht  sphr  niolodischc  Insti  uincnte ,  was  beniprkeu.sweith ,  du  im 
rcbrigeii  deu  Kin^^ehorenen  iSiim  für  Muj>ik  uicht  abgesprochen 
werden  kann  und  ihre  einheimischen  Gesänge  oft  schöne  Passagen 
und  Melodien  zeigen.  Die  Tänze  werden  meist  mit  Uändeklatsohen 
und  mit  der  Holztrommel  begleitet« 

ff 

Tätowiren  oder  Tatatau  (Dr.  Graeffe),  zu  pag.  218. 

»Diese  Verzierung  der  Oberhaut  ist  bei  den  Samoanern  ent- 
schieden eine  religiöse  Sitte.  Der  mannbare  JUngling  wurde  da- 
mit den  Göttern  geweiht  und-  die  Tabugesetze  hatten  nun  emt 
ihre  Macht  über  ihn.  Wie  schliesslich  auch  bei  uns  religi()se  mit 
profanen  Sitten  sich  verquicken,  so  war  auch  bei  den  Samoanern 
das  »Tatatau  ^  schliesslich  eine  Gewohnheitssitte  geworden.  Uang- 
uud  StaTidcszeiclien  waren  bei  ihnen  aber  uicht  in  demselben  aus- 
gedrückt, sondern  es  herrschte  eine  uniforme  Zeichnung  bei  allou 
Mftnnem.  Ob  dies  früher  auch  der  Fall  gewesen,  kann  ich  nicht 
behaupten.  Dass  hauptsächlich  die  Umgegend  der  Genitalien,  die 
ganzen  das  Becken  bedeckenden  Weichtheile  mit  den  Zeichnungen 
versehen  wurden ,  weist  meiner  Ansicht  nach  darauf  hin ,  dass  das 
Tatatau  auch  eine  Art  :^ Venusdienst «  war;  die  Eingeborenen  be- 
haupten stets,  dass  durch  die  Tiltowiruug  die  jungen  Leute  au 
Fruchtbarkeit  gewinnen.  Möglich  ist  es  immerhin,  dass  durch  diesen 
starken  Keiz  auf  die  Haut  ein  vermehrter  Blutzufluss  nach  der 
Beckengegend  stattfindet  und,  da  die  Leute  gerade  zur  Entwickelungs 
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zeit  fätowirt  werden,  dass  damit  auch  diese  kräftiger  sich  gestaltete. 
Es  war  also  die  'Tatatau «-Sitte  nach  zwei  Seiten  hin  eine  religiöse 
Einrichtung:   »Weihiin«!:  <lem  Cultus,  den  (löttem  überhaupt»  und 

diiiiiit  l  iiti'i  wcrtiiu;^'^  den  w  i('}iti<;('ii  Tiibugesetzen ,  und  äoduuu 
>  Weihung  dem  (jott  der  iVuchtbarkeit. 

Knbary  sagt  über  dieselbe  Institution:  »Die  Frauen  sind  nicht 
durch  Sitte  verpflichtet  sich  dieser  Operation  zu  unterwerfen ,  die 
sich  bei  ihnen  niich  nur  auf  dif  Hand«'  und  in  sehr  ijeringem  (irade 
auf  die  Beine  erstreikt.  liei  der  Tiitowirunur  der  Hand  wird  <re 
wöhulich  nur  der  Hückeu  der  linken  Hand  bis  über  das  Handgelenk 
mit  in  schrägen  Reihen  augeordneten  Doppelpunkten  bedeckt,  dann 
über  das  Handgelenk  ein  Band  geführt,  »atu  nono«  genannt,  von 
dessen  Mitte  auf  der  inneren  Seite  das  »dluälu«  sich  nach  der  Mitte 
der  flachen  Hand  begiebt,  wo  es  mit  einem  Stern  endet  Alle 
Frauen  suchen  auf  der  Mitte  der  Kniebeuge  eine  »Main«  genannte 
Zeichnung  zu  erlangen,  welche  dann  unter  dem  Hüftgürtel  eben 
sichtbar  den  leeren  Kauiu  der  Knieheiige.  wie  die  Madchen  sagen, 
ausfüllt  und  in  Wirklichkeit  auch  eine  durchaus  für  s  Auge  angeuelmie 
Ver^erung  des  Beines  bildet.  Das  *malu' -Muster  besteht  aus  zwei 
gegen  einander  aufwärts  gerichteten  Pfeilköpfen.  Auf  die  Mitte  des 
oberen  Theiles  der  Wade  kommt  nun  ein  symmetrisches  »Nono«- 
Muster  und  aber  dem  »Mäluc  auf  der  unteren  Seite  des  Oberschenkels 
3—4  einfache  kurze  Quer-Binden.  Auf  der  Äusseren  und  inneren 
Seitenflttche  des  Oberschenkels  werden  meistens  3—5  schräg  nach 
vorn  abfallende,  gewidinlich  gefiederte,  sclnuale  Binden  ausgeführt, 
und  will  die  Frau  d<'u  Tattu-Sclnnuck  noch  ])esonders  reich  haben,  so 
kommen  auf  die  vonbne  JSeite  des  Oberöcheukels  noch  3 — 4  Längs- 
reihen des  Xono-Musters.c 

Von  den  im  umstehenden  Holzschnitt  nach  einer  Zeichnung 

Kubary's  wiedergegebenen  Tätowirungsmustern  stellt  Fig.  1 ,  den 
»Malu^  dar,  welcher  auf  oder  vielmehr  einen  Zoll  liber  der  Knie- 
beuge seinen  Platz  findet.  Fig.  2  und  3  zusammen  lieissen  »()  le 
anai  oie  male«,  d.  i.  die  Begleitung  des  M:ilu,  und  bilden  eine  Ver- 
zierung des  oberen  Theils  der  AVade.  Fig.  .1  allein  heisst  »faa  vae 
tülic.  Fig.  4  und  5  werden  oberhalb  des  »Mälu«  auf  den  unteren 
Theil  des  Oberschenkels  eingezeichnet.  Fig.  6  wird,  wie  auch 
Fig.  8  mit  Fig.  7  dem  »Nono«,  d.  i.  »PluU;tonc  combinirt  und 
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werden  diese  Muster  auf  die  Seite  des  Oberschenkels  gezeichnet. 

Fig.  8  lieisst  sAtuuloa^,  d.  i.  eiu  Skolopeuder. 


F't  Q./, 


mmmmm 


V  V 


XXXXXXXXXXXX 

>oininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiH{» 


Voniabme  der  TStowiruug,  AbbUdung:  Wood,  Hist.  Man,  pag.  346. 
Anfertigung  von  Tapa,  ^  «         n       4      P«g<  350. 


Hepvey-Inseln  ^pag.  223). 

Nu.  1262.    Cercnionialhcil   >  pa^  'J-JT)  :.   Abbildung:   Wood,   Hist.  Maa, 
I»aj:.  ;;7:{.  -     iTr.  Lul>b.M'k,    II,  pjip.   175,  Fig.  34. 
„     3iü.   Budcr  (pug.  225^   Abbildung:  Wood,  Uisi.  Man,  pag.  371. 


Gesellschafts-lnseln  (pag.  227). 
_b  

No.  35<M»,  3501.    Schamschurze.    (^elb  (3000)  oder  rothbraun 

(;»r)Ol)  grfarltt«'.  scliinalt'  H il»!scusfas('r>tr<'ifVii  von  ca.  70  cm  Lau;;*'' 
sind  Ulli  <'iiiu  aus  deinsclbfn  Material  gedrehte  IScliUur  von  ca. 
1,52  m  (3500)  oder  4  m  (3501)  Länge  befestigt. 

No.   809.  Beil.  Abbfldnng:  Lnbbook,  H,  pag.  172,  Flg.  88. 
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Rapanoi  (pag.  2a3). 

No.  8497.    Kopf  einer  Steinflgnr.   Gesiobtsbildung  wie  bei 

der  auf  pag.  286  beschriebenen  Holzfigur.     Material:  rothe  Lava. 

Höbe  mit  dem  lials  gumesseu:  28  cm. 
dir.  Ptaart,  L  e.  pagr.  '.'30. 

No.  34y8.  Idol  (V),  Thierkopf  (Schlange?)  aus  tracbyti.scher 
Lava;  Zunge  vorgestreckt  Kopf  vom  Hala  durch  zwei  vertiefte 
BogenUnien  abgesetzt,  drei  geiade  Lioien  siehoD  sich  läags  der 
Seiten  hin,  eine  der  ersteren  seist  sich  nach  yome  fort,  den  Ge- 
sichtstheil  umgebend.  Am  Bauch  vertiefte  Winkellinien  (A)i  Nach- 
ahmung der  Bauohaohilder?  Länge  15  cm,  Breite  am  Kopf  45  mm, 
Dicke  ca.  30  mm. 

No.  3499.  Laazenspiize  aus  Obsidian,  wie  pag.  237  be- 
schrieben. Schneiden  hier  schftrfer  und  im  Granzen  besser  erhalten. 

Markesas-Inseln  (pag.  2:57) . 

Mit  Rücksicht  auf  die  TülowiruHf:  sind  noch  zu  vergleichen:  Krusen- 
stern,   Reiae  etc.,  Tuf.  XV  und  Wood,    Hist.  Man,  paig.  384  <fc  ^H.*), 
No.  15955.    Schädel  (pug    242),    Abbildnug:     Krusenstern,  Reise, 
T«f.  XVII. 

„     1084.  Kopffobmaok  (pag.  242),  Abbildung:  Cfr,  Krnsenstern, 

Beiae,  Taf.  X  und  Wood,  Bist.  Man,  pag.  888. 
„     8005.  Keule  fpag.  247),  Abbildung:   0fr.  Deloaaert,  pag.  195, 

Fig.  104;  Krnaenatern,  Beiae,  Taf.  X  und  Wood,  Eist. 

Man,  pag.  868.  (Loc.:  „Banioa**  aicher  irrig!) 
„     3068.  Stellen  (pag    248),  Abbildung:  Oft*.  Wood,  Biet.  Man, 

pag.  889. 

Hawaii  (pag.  249). 

No.  447.    La  n  o  e  -  M  odell      Dasselbe   stuuimt   nach   Dr.  Stolpe.««  Ansicht 
fOQ  Ceylon. 

Gilbert-  und  Mjirsha II- Inseln  (pag.  250). 

No.     758.    Handwaffe  (pa^    263),  Abbildung;    Ofr.  Wood,   Hist.  Man, 
pnf^.  379,  2.  Fig.  von  rechts. 
„      905.    Handwaffe  (pag.  203  .  AhbilUung:   Cfr.  Wood,   Biet.  Man, 
pag.  3  7  9,   1.  Fig.  von  links. 
1797.    Handwaffe  (pag.  262),  Abbildung:  Cfr.  Wood,  Hist  Man, 
pag.  879,  2.  Fig.  Ton  linka. 
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No.  1786.   Speer  (paß.  26 5\  Abbildung:  Cfr.  Wood,  Hist.  Mhd,  pag.  380, 
„    1670.   Hose  und  Jacke  (p«g.  267),  Abbüdaug:  Ufr.  Wood,  Hiit 

Man,  pag.  355. 

Die  Lociilitätsnugabe  ,,Siinio:i"  ist  hier  sirhcr  ohonso  irrig,  wie  das  was 
1.  c.  pag.  354  &  fl'.  über  den  Gebrauch  der  mit  Iluiziihnen  beBctzten  Pan- 
«erhüudscliuhc,  (^ocoafasergürU!!  und  iilx  r  dvw  Krieg  bei  den  Sanioau<>rn  im 
Allgemeinen  g»'.'<»gt  ist  und  wan  Alles  wold  nur  auf  die  Gilhert-IuKehi  lU'/.u^  li.it. 
No.  1761.    Fächer     pug.   274),   Abbildung:    Glr.    Wood,    Hist.  Man, 

])a^'.  '^55. 

Dil'  Abbildung  liisst  deutbeh  rrkcnnt  n,  dass  dieselbe  citicn  FücIkt  von 
den  Marsliall-lnseln  darstellen  soll.  Die  Loealitütsaiigahc  ,.Viti"  Fiji)  ist 
albo  unrichtig:  die  vitianisclien  Fächer  sind  grundverschieden!  Auch  die  .\n- 
gabe  bei  ("liristinann,  dessen  augenscheinlich  aus  Wood  copirte  Abbdiiung 
ich  vorn  l.  c.  citirte,  ist  daher  irrig! 

Kusaie  (pag.  278). 

Dr.  O.  Finsch  veröffentlicht  einen  recht  interessanten  Bericht 

übor  seinoii  H«'sueb  dif'spr  Insel,  deroii  iSuhh'U  er  Ivuscliai«  schreibt 
iu  df'ii  A  Ii  e  n  (1  a  u  s  <ra  1m' 11  der  Hamb.  achricliteii  .No.  207 
&  20S.    (31.  Aug.  &  1.  8ei)tl>r.  1880.) 

Ueber  den  auf  pag.  279  unter  !No.  547  aufgeführteu  8cher- 
rahmen  und  die  Anwendung  desselben,  sowie  über  die  Gürtel 
von  Kusaie  (siehe  pa^.  278,  No.  548  &  888),  sagt  Dr.  Finsch 
das  Folgende: 

»Die.se  (Jürfel.  Toll  ^^emiiiiit,  sind  Itewundernswertlie  Erzeugnisse 
des  i^eisses  der  Fruuen  und  repräseutiren  zugleieh  die  Fabrikate 
eines  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Entwickelung  stehenden  Webe- 
prooesses,  die  dennoch  unbedenklich  mit  unter  die  jetzt  so  beliebte 
Rubrik  >Kuns(*ge werbe«  rangiren.  Ab  Material  zu  diesem  Gürtel 
dient  die  Faser  einer  Bananenart,  die  keine  essbaren  Früchte 
liefert  und  ledigli(di  zu  diesem  Zwecke  cultivirt  wird. 

Aus  der  im  \\'asser  autgew  eichteu  Faser  dieser  Bauaue  und 
zwar  vom  Stammtheile,  verfertigen  die  Frauen  zunächst  einen  Faden, 
der  in  Feinheit  und  Glanz  an  Seide  erinnert,  und  den  sie  in 
Kirschbraun,  Gelb  und  Schwarz  ebenso  schön  zu  förben  verstehen. 
Auf  einem  eigenthümlichen  Geräth,  einer  Art  Bock,  der  auf  zwei 
Ständern  ruht,  und  in  welclien  mehrere  senkrechte  PHöcke  einge- 
sehlngen  sind,  wird  nun  zuniiclist  die  Kette  luTgestellt.  Dies  ge- 
sclneht  durch  Aneiuauderkuiipfeu  der  verschieden  gefärbten  Fäden, 
ist  also  eine  äusserst  langwierige  Geduldsarbeit,  denn  ich  ziihlte  an 
einer  Kette  an  5000  Knoten.  Zum  Abschneiden  der  Fäden  bedient 
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man  sich  noch  heut  einer  kleinen  FlnsBmusohel,  wie  zum  Schärfen 
der  letzteren  Krebsscheren.  So  künstlich  das  Geräth  zur  Her- 
.  Stellung  der  Kette,  so  ein&ch  ist  der  Webeprocess  selbst.  Er  er- 
fordert zunüclist  -  riache  vierpckige  Bretter,  von  denen  das  eine  an 
der  Hanswaiid  Ix-fpstis-f,  das  andere  von  der  Weberin  s<dbst  mitteL^t 
eines  LeibgürteKs  gehalten  wird.  Mittelst  tiacher  Stiibe  sind  die 
verschiedenen  Farben  der  Kette  geschieden,  die  dann  durch  Auf- 
rechtsetzen  eines  flachen,  breiteren,  falzbeinartigen  Stück  Holzes, 
das  zugleich  als  Schwert  oder  Lade  dient,  um  den  Faden  anzu- 
schlagen,  auseinandergehalten  wird,  um  das  Schiffchen  mit  dem 
Schuss  durchzuschieben.  Das  letztere  hat  eine  ähnliche  Form  wie 
eine  breite  Filetnadel  zum  Netzestricken  bei  uns.  Auf  diese  Weise 
werden  an  bis  'i'/^  Fuss  lange  und  l»is  S  Zoll  breite  schwarze 
StreitV-n  herj^estellt,  die  an  Ix'idcn  Kndcn  auf  1(>  bis  Zoll  liiuiire 
mit  regeln  lässigen  und  gefälligen  Mustern  in  kirsclibrauner,  gelber, 
weisser  und  schwarzer  Farl)e  versehen  sind,  welche  sich  in  Geschmack 
und  Anordnung  der  Farben  auch  bei  uns  sehen  lassen  dürften. 
Unter  mehr  als  20  solcher  Gflrtel«  die  ich  vergleichen  konnte,  fand 
ich  nicht  zwei  vollständig  gleiche.  Die  Kuschaierinnen  entwickeln 
einen  lobenswerthen  Eifer  in  der  Verfertigung  dieser  Gürtel  und 
man  sieht  sie  fast  stets  mit  dieser  Arbeit  beschäftigt.  Selbst  die 
Konigin  sandte  mir  einen  reizend  gewebten  Toll,  liess  sich  denselben 
aber  auch  königlich  bezahlen. 

Weberei  ist  in  Mikrouesien  übrigens  nur  in  den  Carolinen  be- 
kannt und  die  Anfertir^unu:  solcher  (Jiirtel  sogar  nur  auf  Kuschai 
und  Ponape  beschräukt.  Bei  der  Vollkommenheit  in  diesem  Fa* 
brikationszweige  darf  man  es  nachsehen,  wenn  die  im  übrigen 
Mikronesien  so  hoch  entwickelte  Mattenflechttsrei  auf  einer  sehr 
niedrigen  Stufe  steht.« 

Ich  bemerke  zu  dem  \'orstehf' ndeu,  um  rint  ia  Missverstiindniss 
vorzubpiiixen,  dass  dir  auf  Ponapr  gefcrti^-ten  (TÜrtel.  wie  aus  dem 
vorn  auf  pag.  21*2  &  2U.3  (Je.sagteu  hervorgeht,  was  das  Material, 
das  Muster  etc.  anbelangt,  total  von  denen  von  Kusaie  ver- 
schieden sind. 

F's.  Schilderung  der  Ruinen  auf  dieser  Insel  läset  deutlich  er- 
kennen, dass  wir  es  hier  mit  prähistorischen  Bauten  derselben  Art, 
wie  sie  sich  auf  Ponape  finden,  zu  thun  haben.  Der  Ansicht  F.*s, 

dass  beide  einst  lediglich  als  Befestigungen,  in  welche  sich  die  Be- 
völkerung sammt  ihren  Cauoes  bei  feindlichen  l  eberiällen  zurückzog, 
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gedient  haben,  kann  ich  mich  ohne  Weiteres  nicht  anschliessen, 
sondern  muss,  zumal  betreffs  der  Ruinen  auf  Ponftp^  mit  Kubary 

gliiuliHii,  (lass  hf'ide  voiniiilb  auch  zu  Begräbniss-  und  Cultusz wecken  . 
befitiniuit  waren. 

Yap  (pag.  391). 

No.  :)^)27.  Canoe-Modell,  1,02  m  lang,  in  der  Mitte  11  vw  l»reit; 
mit  Ausleger,  l*lattforni  und  Muttensegel ;  aussen  roth  bemalt,  der 
Ausleger  mit  drei  rotbeu  Querbinden,  die  Enden  des  Canoes  laufen 
in  'einen  langen,  aufwärts  gebogenen  Schnabel  ans.  Der  Ausleger 
durch  zwei  Querbftume  mit  dem  Canoe  und  die  Querbäume  mit 
dem  Ausleger  durch  vier  schräg  gestellte  Hölzer  verbunden. 

J.  M.      Htfl  II.  Tk£  in. 

lieber  die  Yap-Canoes  findet  sich  1.  c.  pag.  lü  folgende  Mit* 
tbeilung: 

,,Die  bemcrkenswerthcste  Art  derselben  aind  die  grossen  Kriegskibne, 
jfTshnkopinn"  genannt,  die  eine  Lange  von  7  — 12  bei  einer  Breite  von 
l'/t  ra,  besitsen.  Diese  Fahneago  sind  nicht  ans  einem  Stfick  gearbeitet, 
wie  die  Palan-Kfthne  (amiei's),  sondern  bestehen  ans  seehs  bis  sieben  ver- 
schiedenen Theilen,  als:  das  Kielstück,  awei  Mittel-  nnd  vier  Seitentheile, 
die  alle  unter  sicli  durch  Nfihte  verbunden  sind.  Wie  nn  den  Doppelkuhncn 
der  Tonga-  und  Viti-Insnlaiior  sind  es  auch  hier  Cocostaserdchnüre,  die  durch 
gebohlte  L()clier  laufend,  die  genau  aneinander  gefugten  Ränder  der  einxelnen 
Kahntheile  fe^^t  aneinander  Kchlie.sBcn.  Die  beiden  Enden  des  Kahnes  laufen 
in  hohe  Schnäbel  aus,  die  mit'  weissen  Poroelanniuscheln  Ovula  ovnro  L.), 
an  Schnüren  gereiht  Husgeschtnückt  sind.  Das  ganze  Ilulzwerk  dieser  Kühne  ist 
vnn  aussen  und  innen  mittelst  einer  rothen  Erde,  die  mit  (^ocosnussoel  gemengt 
aulgetrngeii  wird,  Ixinalt.  Die  Fugen  /.wisclieii  den  Xatliraiidrin  sind  /.um 
Thcil  mit  derselben  Masse,  zum  Theil  mit  ilroi  rnieiitbannilia iv  an>kalfatert. 
Diese  etwas  scliw  eilalliL:  ii  Kahne  w  ertli  n  dureli  einen  sogenaniil  iii  Auslej^e- 
balken  ( (•ntrij:L"  rK  w(  iclier  vermittel>t  eines  Iloj/.gerüstes  an  dem  mitileren 
Theil  des  ScliillskiTiteis  liele^ti^t  ist,  im  (ileie|j_<;ewieht  erhalten.  Aul"  diesem 
Gerüste,  da>  dvu  Kahn  mit  dem  Anslrg(  halken  verbindet,  betindet  sieh  ein 
Veriteek,  aus  wageri  eht  li<  genden  ]*nmliu.si  <>hren  gebildet,  auf  welchen)  Personen, 
Güter  und  Lebensmii ti  I  uiitergebraelit  wcriien  können.  Diesen»  gegenüber 
befindet  sich  noch  ein  /.weitt^s  aus  Rohren  gebildetes  Qestell,  welches,  schräg«; 
ansteigend  nur  auf  den  Boden  und  Soiteurand  des  Kühnes  sich  stStscnd,  frei 
fiber  das  Wasser  ragt.  *)  Es  dient  dasselbe,  namentlich  bei  starkem  Segel" 
drucke,  den  Personen  nnd  Ofitern  eine  trockenere  Stellung  zu  gowihrea,  als 
auf  dem  Verdecke  des  Auslegers. 

Da  diese  Kfihnc  den  Auslegebalken  immer  auf  der  Windseite  habon 
mfissen,   andern  sie  ihre  Stellung  auch  nicht  beim  Wenden,  hingegen  wird 

*)  Bei  vorliegendem  Modell  nicht  dargestellt. 
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difoh  Yerindernng  der  Segelstellnog  der  im  üebrigen  ganz  gleich  gebaute 
Hintertfaeil,  bald  Kom  Vordertbeil,  bald  umgekehrt.  Um  dies  xn  ermögliehen, 
habra  diese  PahnEenge  einen  beweglichen  Hast  ans  Bambosrobr,  dessen  Fuss- 
spitie  lose  in  einer  Grnbe  des  Eahnbodens  mbt.  Mittelst  starker  Tanc  wird 
dtf  Mastende  in  eine  schräge  Stull  nng  gebracht,  so  dass  das  grosse  dreieckige 
Msttensegel  sowohl  nach  dem  einen  als  dem  anderen  Bndo  des  Kahnes  ge- 
dreht nnd  Tom  Mast  gestfttct  werden  kann.  Das  Segel,  aus  vielen  Matten- 
streifeu  snsanimengenaht,  stellt  ein  spitaes  Dreieck  dar,  dessen  beide  längste 
Seiten  von  Bambusrohrruaen  gestützt  werden.  Von  der  Mitte  der  oberen 
Segelstangc  länft  ein  Tan  durch  eine  Oeffnnng  im  hakenförmig  umgebogenen 
Mästende,  mittelst  dessen  das  Segel  nufgezogon  und  herabgi-1ass(>n  worden 
kann.  Zur  weiteren  Statsnng  des  äeg*^'l^<  ruht  cIhs  spitac  End<  d  ss(  ll)on  wo 
die  beiden  Segelattingen  enden,  in  einer  Hülse,  die  je  mii  Qrunde  der  beiden 
Kahnschnüliel  ungel»raelit  ist.  Beim  Wenden  mnss  natiiilieli  auch  das  SU'uer. 
iu  einem  !aii<ren  stnrken  Ruder  best^'hend,  «las  scitwiirts  über  Bord  g<'halten 
wird.  !<eiue  Steiluug  ändern,  alsu  von  einem  Kahnendu  zum  andern  gebracht 
»erden.  ** 

Palaii  (pag.  405). 

Mit  Bezu«^  auf  das  i^alau-Gold  i siehe:  .Tounial  des  Museum 
Godeffroy,  Heft  IV,  pag.  49  &  if.  &  Taf.  2),  dürfte  die  Bomerkimg  von 
Interesse  sein,  dass  in  unseren  Hünengräbern  etc.  sich  Bmailleperlen 
finden,  welche  einzelnen  der  l.c  beschriebenen  und  abgebildeten  Stücke 
▼ollkommen  ähneln.  Ich  sah  z.  B.  solche  aus  holsteinischen  Ghräber- 
fundeii  im  Musfiiim  vatorläiid.  Altertliüiner  zu  Kiel  und  auf  dor 
für  die  Versamuiluug  dt  r  d^  iitsclieii  autliropologischeu  Gesellschaft 
(1H78)  iu  l  veraustulteteu  Ausstellung  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Dr.  Uartmann  in  Marne.  Auch  bei  den  Ausgrabungen  in  der 
Provinz  Preussen  scheinen  dieselben  sehr  oft  aufzutreten,  mindestens 
sind  eine  grosse  Anzahl  solcher  in  den  Verhandlungen  der  physik. 
öconom.  Gesellschaft  zu  Königsberg  iu  Preusseu  abgebildet  und 
beschrieben. 

Aeu-Guinea  cp^-  I^)> 

Pag.  104.  No.  3463.  Bogen  aus  Bambusrohr,  1,54  m  lang, 
nach  beiden  Enden  stark  zugf-spitzt,  in  der  Mitte  ca.  3.')  mm  breit, 
die  luneiisfitc  (h's  Rohrs  nacli  aussnu ;  die  Aussenseit»\  in  welclic, 
an  Stelle  der  Knoten  breite  roth  bomalto  (^uerbänder  eim^t  sclmitten 
fiind,  gegen  die  Sehne  n:ekehrt,  die  Sehne  aus  Bast  gedreht. 

Ohne  genaue  Fundangabe  eingegangen,  nach  Dr.  Stolpe^s 
Ansicht  sicher  yon  Neu-Guinea,  von  wo  das  leidener  ethnogr. 
Museum  ähnliche  Bogen  besitzt. 
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Auch  der  auf  pag.  104  unter  No.  1698  aufgeführte  Bogen 
aus  Bambus  mit  Bambuspfeilen,  wird  hierher  gehören. 

Xo.  .T)!>r).  Pfeil  ühnlifh  Xo.  :;0S()  {\y.vj;.  l.")»,  die  Spitzf  «loppplt- 
lanzcttlicli  uh^M-plattet,  mit  zwei  Paar  in  ciuem  Abstsiiid  vou  ca. 
5  cm  quer  zu  einander  stehenden  Widerhaken. 


DiesiT  Pfi'il  ging  von  Seit«'n  eines  durchauh  glauliwürdigi'ii ,  aui»  dem 
Htillen  Ocoan  soeben  liiinikthrenilcn  Capitäns  mit  der  Angabe  ,,Yap"  ein; 
gleichzeitig  erhielt  das  hatnburger  üflcotliehe  culturhi8tori(ii*-ho  Museuiu  von 
anderer  Seile  eine  kleine  Sammlung  ethnographisoher  Ctogenatfinde ,  die  mit 
demselben  Sehill  hierher  gelaugt  und  aammtlich  von  genauen  Fnndaugaben  be- 
gleitet waren,  und  unter  diesen  Pfeile  gans  derselben  Art  wie  der  oben  be- 
sohriebene  und  wie  die  auf  pag  15  anfig;ef&hrten ,  mit  der  Angabe  «Neu- 
Guinea**.  Die  Richtigkeit  der  letateren  Angabe  wird  dadurob  bekriftigt,  das« 
sieh  Pfeile  derselben  Art  mit  gleichem  Fundnachweis  schon  längere  Zeit  im 
Besitz  des  eiilturhistorischen  MusiMims  befinden,  nnd  dadurch  erhöht,  dass  die 
Herren  Dr.  Stolpe  you  Stockholm  und  F.  Heger,  Aw^istent  am  k.  k.  etluiol. 
MuHeum  in  Wien,  bestätigen,  dass  die  qu.  Pfeile  völlig  identisch  sind  mit  den- 
jenigen, wolelie  Herr  Dr.  A.  I!  M<  yer,  Oirector  des  kgl.  iiatiirhist  Mii.seumh 
in  Drrsdcn,  aus  Neu-CJuiiif  a  initL,'rl)ra'  ht.  Kn  wird  also  auch  dieser  Pfeil  von 
einem  von  der  Küste  Neu-liuiiica  kommenden  SeiiiH    nach   Yap  gebracht 

worden  sein  iiiid  diirft*'  das  Gesagte  somit  zur  (reniijie  darthun,  wie  leicht 
oftirrthümer  iu  der  Angal>e  der  Fundorte  eutäteheu:  ich  kuun  daher  nicht  umhin 
hier  nodunala  auf  das  auf  pag.  421  Gesagte  an  verweisen,  üeberhaupt  wird  es 
mir,  der  ich  weder  von  einem  Ethnologen  auf  meine  Fragen  eine  sichere  Auskunft 
erlangen,  noch  auch  an  irgend  einer  Stelle  eine  authentische  Erwihnong  finden 
konnte,  immer  sweifelhafter  dass  Bogen  und  Pfeil  bei  den  Bewohnern  d«»r  Carolinen 
in  Anwendung  kommen  nnd  nehme  ich  an,  dass  wir  es  bei  den  mit  dieser 
Angabe  ^ich  in  Museen  findenden  oder  hier  und  da  abgebildeten  Exemplaren, 
eher  mit  solchen  von  anderen  Gebieten  hierher  verschleppten  zu  thun  haben. 
Auch  der  in  Coquille  pl.  58,  Fig.  4  abgebildete  Bogen,  den  ebenso  wie 
die  übrigen  dort  abgebildeten  Dinge  Ricnzi  auf  seiner  Tafel  2'J6  unter  der 
Angabe  Gouap'"  (^  ap)  copirt,  gehört  jedenfalls  zu  solchen  verschleppten, 
niul  zwar  unisomehr  als,  was  zuvörderst  Yap"  anlangt,  die  iibrigen  ausser 
di  iii  Üogen  1.  e.  abgebildeten  llolzkisten,  Schüsseln  etc.  von  „Mortlock^  und 
,,l{uk'*  st.anunen  und  wa.s  die  Carolinen  im  Allgemeinen  anhingt,  der  Natur- 
forseher der  Coquille,  Lessou  selbst,  wie  auch  Specht  dies  Hand  2,  pg.  82 
ganz  richtig  wiedergicbt,  klar  nnd  deutlich  sagt:  „Wir  fanden  bei  ihnen  (den 
Carolinem)  weder  Bogen  nodi  Pfeile,  welche  nur  die  schwane  Rasse  hat,  etc." 

 Auch  Dr.  Qraeffe,  wie  derselbe  mir  eben  mittheilt,  schreibt  den  Be- 

sita  von  Bogen  nnd  Pfeil  nur  den  Bewohnern  der  westlichen  Inaein  (den 
Melanesiem)  an  und  beaweifelt,  dass  diese  Waffe  in  Polynesien,  speoiell  in 
Samoa,  jemab  gebrfiudilich  gewesen!  • 
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Nea-Britailuia-Archipel  uud  Saloiuo- Archipel. 

Während  des  Druckes  dieses  Bogens  geht  aus  diesen  Localitftten 
noch  eine,  zumeist  noch  von  dem  verstorbenen  Capitftn  Levinson 

gesammelte  Gegenstände  enthnltende  Sendung  ein,  durch  welche  die 
(4linoi:rii])liisclu'  Abthrilaug  um  im'lir  als  t'uiit/-i;jr  Xuiiiiiit'rn  lirrt-icliert 
wird.  l  utfT  diesen  sind  vier  (iöt/en  aus  Krt  iilc  geseliuitteu, 
von  Neu- Irland,  wie  sie  auf  pag.  433  erwähnt,  von  ea.  '.)'J  Iiis 
68  cm  Höhe  i  No.  3ö(U)  — :>ol)l>);  von  diesen  gleichen  No.  3566  und 
den  unter  No.  1653  and  1654  auf  pag.  16  erwähnten  aus 
Holz  geschnitzten  Götzen ;  bei  3568  ist  das  Gesicht  völlig  platt  ge- 
drückt, 3569  ist  augenscheinlich,  wie  die  Darstellung  eines  Matrosen- 
hutes als  Kopfbedeckung  bei  dieser  Figur  andeutet,  Arbeit  neuester 
Zeit.  Die  (lesclilechtstheile  finden  sieh  bei  dieseu  Fiirureii,  wie  bei 
den  hol/friien.  in  rolier  Weis»-  nachgeahmt;  dif  Benuiluiiu'  ist  eben- 
falls dieselbe  wie  dort  erwähnt.  Interessant  ist  an  d«'r  J^'igur 
No.  3066  die  fast  naturgetreue  Nachahmung  von  Armbändern  aus 
Trochus  niloticus  wie  sie  auf  pag.  44  beschrieben  sind. 

Die  Nummern  8529 — 3545  und  3o72  umfassen  Masken,  die 
bummtlich  mehr  od(!r  minder  von  den  bisher  in  der  Sammlung  vor- 
handenen abweichen.  Autfallend  ist  die  Nachahmung  der  pag.  *20 
erwähnten  Perrücken  bei  den  Masken  No.  3535,  3537  und  3540; 
die  Bemalung  des  (iesichtes  bei  ist  zum  grossen  Theil  in  gelber 

Farbe  ausgefilhrt.  8ehr  auffallend  und  abweichend  sind  die  Masken 
No.  3542—3544,  bei  denen  sich  vom  Oberkopf  über  die  Stirn  fort 
ein,  dem  einer  Jocke3rmtttze  ähnlicher  grosser  Schirm  aus  Faser  etc. 
gefertigt  erstreckt;  bei  No.  3542—  3545  finden  sich  die  Ohren  durch 
plattenartige  Stücke  durclibrochenen  Schnitzwerkes  (verschlungene 
Thiergestalten  darstellend)  von  4ö  — «HJ  cm  Htthe  und  12'/;;  cm 
Breite  ersetzt,  an  Xo.  3544  sind  ausserdem  hier  noch  kreisförmige 
Verzierungen.  Bast  über  Reifen  gespannt,  wie  bei  der  auf  Taf.  II, 
Zeitschrift  für  Ethuol.  1S77  abi^^^bi bieten  Maske,  angebradit.  Bei 
No.  3545  nimmt  die  Stelle  der  Nase  ein  Stück  durchbrochenes 
Schnitswerk  (gleich£Eills  Thiergestalten)  ein.  Das  Gesicht  der  Maske 
No.  3544  ist  schwarz  bemalt,  die  Zähne  sind  aus  Uaizähnen  dar- 
gestellt und  die  Augenbrauen  bei  dieser  und  der  Maske  No.  8543 
aus  Dornen.  Bei  .'>;')42  sind  di»-  Augenbrauen  aus  spitzen,  länglicli 
dreieckigen  iStuckeu  Muschelschale  nachgeuiinit.    No.  3541  ist  eine 
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Maske  so  kleiner  Form,  daas  sie  selbst  fkir  ein  Kind  zu  klein  sein 
dürfte;  yielleicht  ftlr  eine  Götzeniigur  bestimmt  gewesen!   Die  6e- 

siclitsseiteu  derselben  sind  mit  rothen  uud  grünen  Federn  be- 
kleidet. 

No.  B546  ein  Schnitz  werk,  wahrscheinlich  Verzierung  einea 

Tempels,  Uhnelt  No.  2769  auf  pag.  65,  ist  aber  besser  gearbeitet 

und  besser  erlialtoii.  das  darin  dargestellte  fratzenartige  Antlitz  von 
sehr  interessanter  Form. 

No.  3551 — 3564  sind  Nachahmungen  des  Kopfes  des 

Nashornvogels  (Buceroe)  aus  Holz,  ähnlich  wie  sie  unter 
No.  1520  etc.  auf  pag.  72  aufgeführt ;  der  die  Handhabe  bildende 
Theil  des  Halses  ist  bei  vielen  ausgehöhlt,  möglicherweise  haben 
diese  als  Verzierung  an  Häusern  od«  r  Böten  gedient;  andere  zeigen 
Spuren,  dass  sie  zu  ahnlichem  Zwecke  aufgehängt  gewesen. 

No.  3570  ist  eine  aus  weissen  Hahnenfedern  gebildete  perrücken- 
artige  Kopfbedeckung,  deren  Basis  ein  Netz  aus  Faserschnüren 
bildet;  aus  der  Mitte  derselben  erhebt  sich  ein  mit  Büscheln  rother 
und  grüner  etc.  Federn  gezierter  Bohrstab  und  ausserdem  seitlich 
diesem  je  ein  kürzerer  solcher. 

No.  '^560  eine  Trommel  aus  einem  ausgehöhlten  Baumstamm 
mit  Eidechsenhaut  bespannt ,  mit  rother  Verzierung  (Sterne)  auf 
weisser  Gbundbemalung;  88  cm  lang  bei  12  cm  Durchmesser,  an 
einem  Faserschnnrgehänge. 

Die  sämmtlichen  vorerwähnten  Gegenstünde  stammen  aus  dem 
Neu -Britanuia- Archipel,  einige  der  Masken  und  zwei  der  Götzen 
sind  noch  auf  Tafel  33  und  34  abgebildet 

Aus  dem  Salome- Archipel  liegen  in  der  Sendung  nur 
sehr  interessante  Pfeile  ror. 
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Unter  diesem  Namen  wird  das  1867  von  Bnssland  an  die  Ver- 
einigten Staaten  Ton  Nordamerika  abgetretene  »russische  Nord- 

Amerika«,  ein  Gebiet  von  über  27  000  □-Meilen,  verstanden. 

Die  (Tebrüuche  der  Bewohner  desselben,  theils  Kskinios,  theils 
Indianer  verschiedener  Stämme,  sollen  theilweise  eine  merkwürdige 
Mischung  von  denjemVen,  welche  die  Bskimos  von  den  übrigen 
Eingeborenen  Nordamerikas  unterscheiden,  mit  einem  Theil  der  Ge- 
bräuche der  Polynesier  sseigen. 

Die  von  hier  vorliegenden  Gegenstande  wurden  durch  Kauf  in 

St.  Francisco  (Californien)  erlangt. 

Whymper,  Fr.:  Travel  aod  Adventure  iu  the  Territory  of  Alaska. 
London,  186Ö.  8. 


Xo.  227.  Maske  aus  Holz  gearbcltft ;  gute  Nachbildung  eines 
menschlichen  Antlitzes,  am  Überrande  der  Stirn  eine  Reihe  schwarzer 
Haarbüschel  in  eingegrabenen  L()chern  befestigt.  Das  Gesicht  der- 
artig blau,  schwarz  und  roth  bemalt,  dass  die  Ohren,  das  Weisse 
der  Angen,  die  Naseneoken  und  die  Lippen  roth,  die  Augenbrauen 
und  ein  IttngHcher,  üCer  den  Obertheil  der  Nase  und  die  Augen 
bis  fast  an  jedes  Ohr  sich  erstreckender,  breiter  Streifen  schwarz 
bemalt  sind.  Auf  der  einen  Backe  ein  in  drei  blattartige  Theile, 
auf  der  andern  ein  in  zwei  vorne  ausgerandete ,  nach  unten  in 
Spitzen  endende  Flftchen  getheilter  Fleck,  beide  durch  einen 
schmalen  Streifen  über  den  Obertheil  der  Nase  mit  einander 
verbunden  und  blau  bemalt  An  der  Stirn  ebenfalls  blaue  Be-* 
malung,  auf  der  linken  Seite  fast  die  ganze  Stirnfläche,  auf  der 
rechten  nur  ein  schmaler  Streifen,  welcher  nächst  den  Augpnl)rauen 
hin  läuft  und  dann  breiter  wird;  in  der  Mitte  der  Stirn,  oberhalb 
der  Nase,  ist  aus  sich  kreuzenden  rothen  Linien  eine  fast  halbkreis- 
förmige Figur  zusanunengesetzt;  die  Zähne  weiss  bemalt,  die  Ver- 
tiefdngen  zwischen  den  Zähnen  schwarz. 

Auf  der  einen  Seite  der  Stirn  eine  einem  Yogelkopf  ähnliche 


Digitized  by 


490 


AlMka 


Figur,  aus  kurzen  schwarzen  Strichen  und  äusseren,  dieselbe  ein- 
rahmenden, sich  zum  Schnabel  verbindenden,  Streifen  zusammen- 
gesetzt. 

Die  Augen  sind  durch  einen  doppelten  Faden,  welcher  mit 
einer   (^uerstan'^'e   verbunden   ist    beweglich;     sobald   der  linke 

Faden  angezogen  wird,  drehen  sich  die  Aug^f^n  und  es  ist  auf  der 
nun  erscheinenden  Seite  der  iu  der  Natur  weisse  Theil  des  Aug- 
apfels auch  mit  weisser  Farhe  dargestellt;  auf  dieser  sowohl  wie 
auch  auf  der  andern,  wo  der  weisse  Theil  durch  rothe  Bemal ung 
dargestellt  ist,  ist  das  Weisse  des  Auges  gegen  die  Känder  hin 
durch  schwarze  Bemalnng  eingerahmt. 

Diese  Art  Masken  werden  von  den  Eingeborenen  in  den 
Versammlungen  ihrer  geheimen  Gesellschaften  benutzt. 

b. 

No.  48(5.  Oberkleid  aus  Keuuthier-  C?)  Leder  zusammengenäht, 
die  Nähte  der  Aermel,  sowie  die  Schulteruaht  mit  Fransen  des* 
selben  Materials  verziert. 

No.  228.  Kopfschmuck  aus  Holz  gt'scliuitzt  (raaskenartigi ; 
verzerrtes  Thiergesicht,  nach  oben  iu  einen  runden  Fortsatz  übergehend, 
der  wiederum  in  einen  nach  vorne  gerichteten  Vogelsohnabel  endet. 

Die  Mundränder  roth  bemalt,  die  Augäpfel  schwarz,  ebenso 
die  Augenbrauen,  alles  Üebrige  blau. 

An  der  Firste  des  \'oge'lk(jpt<'s  einige  schwarze  Haarbüschel  ; 
nach  hinten  ein  Krauz  aus  Lederriemen  verfertigt,  zur  Befestigung 
auf  df^ni  Kopf. 

Ctt.  BfdbU  T»£  XXI,  Mff.  184.  —  Wlijaper.  paf.  &4. 

No.  246.  EopfptltZ  der  Frauen.  Vier  plattgedrückte  Kugeln 
aus  Walrosszahn  sind  auf  eine  Schnur  aus  Fell  gezogen  und  an 
dieser  eine  ringartige  dicke  aus  Ba^t  gedrehte  kSehlinge  befestigt 

No.  248.  Zappe  aus  Seehundsfell,  mit  einer  Verdoppelung 
des  unteren  Randes  durch  das  Fell ,  die  etwa  5  cm  breit  ist  Hier 

ausserdem  in  gewissen  Abständen  5  Haken ,  aus  Thierklauen 
(Eisbär  Vj  verfertigt,  befestigt 

No.  249  (4  Expl.).  Bntmodelle,  kleinere  und  grössere,  aus 
Stroh  geflochten,  einige  feiner  als  die  andern,  bei  einigen  durch 

Verwendung  gefärbten  Materials  Kreise  und  Bänder  eingeflochten. 
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No.  260.  Balsgellftngd  (?)  aus  einer  Knoohenplatie  gesohnitet 
Auf  der  einen  Seite  eine  auf  dem  Hintertheil  eines  Fisches  unter- 
halb der  Rückenflosse  liegende  Figur,  auf  der  anderen  Seite  ein 

idealisirter  Fisch  diirgtistellt. 

Dm  8«iiil«««ik  ktl  AahaUoUMil  all  «Mueoigen  in  M  Wood:  Hirt.  Km,  fif;  7«t  «bfo- 
UlittoB  PfbUba. 

Nü.  Ealsgehänge  m  Gestalt  eines  Vogelsclmabels ,  aus 

hinein  lialbirten  ('achf'lotzahii  ^i^eschnitzt.  Auf  dem  Schuitzwerk, 
dessen  erhabene  Theile  Götzentigureu  ahueln ,  finden  sich  drei 
kleine  Stücke  von  Haliotis  an  der  Stelle  der  resp.  Augen  eingelegt; 
das  Ganze  an  einem  Gehänge  aus  Fell  befestigt. 

No.  485.    Beinkleid  aus  Kennthier  ^V)- Leder  zusammengenäht. 

No.  488.   Bdinkleid  aus  Fischblase  verfertigt. 

No.  489.  Olkrtol  aus  Leder  und  Eennthierfell ;  die  Kanten 
des  mittleren  Theils  des  Gürtels  gefranst. 

No.  274.  Sohneesohuhe,  ein  Paar  hölzerne,  vorne  breit  und  abge- 
rundetf  nach  hinten  spitz  zulaufend;  zwischen  dem  Rahmen  ist  im 
vorderen,  aufwärts  gebogenen  und  abgerundeten  Theil,  und  im  hin- 
teren zugespitzten  Theil  netzartiges,  engmaschiges,  im  mittleren 

Theil  weitmaschiges  Geilecht  ausgespannt 

Whjmper,  pag.  159. 

No.  1()7H.  Besatz  zur  Verzierung  der  Kleider,  aus  einem 
Streifen  Fischhaut  bestehend,  der  dadurch  verziert  ist,  dass  kleine 
vierseitige  Stückchen  eines  nicht  definirbaren  Materials  (Bast?), 
welche  schwarz,  weiss  und  grQn  ge&rbt  sind,  mit  einander  ab- 
wechselnd auf  die  rothbrann  ge&rbte  Aussenseite  der  Basis  aufge- 
näht sind  und  so  schmale  Längsreihen  bilden. 

c 

No. 401.  Soviel?)  schwertförmige;  das  Schlagende  stellt  einen 

*  Vogelkopf  mit  sehr  langem  Schnabel  dar,  auf  dem  Oberrande  des 
Kopfes  sind  einige  Biisi'hol  schwarzer  Haare  befestigt;  der  M;ils 
verläuft  gleichiiui.s.sig  breit  und  gfradczu  nach  hinten,  und  geht  dann 
in  einen  winkelförmigen  Ausschnitt  über,  aus  dem  der  2Ö  cm  lange 
oval-runde  Handgriff  hervortritt.  • 

Der  Sehnabel  roth  bemalt,  das  Auge  schwarz,  am  unteren  Theil 

des  Kopfes  eine  Auzahl  «ich  kreuzender  schwarzer  Linien,  ebenso 
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der  Oberkopf  schwarz  bemalt;  kurz  vor  dem  Handgriff  ebeDfalU 

einige  sich  kreuzende  schwarze  Liuien-Systeme. 
Gesaramthiiige :  m. 

No.  I07().  Wurfspeer  oder  Earpune.  Schaft  aus  Holz,  auf 
demselben  ein  nach  oben  dicker  werdender  keulenartiger  Körper  in 
der  Art  befestigt,  dass  der  flolzscbaft  etwas  abgefalzt  ist  und  durch 

di(^  Mitte  dieses  Iv()rpers,  his  zu  dessen  obereu  Kiide  reielieiid.  sich 
fortsetzt;  liier  ist  dann  ein  dünnerer  l\u<ji'liHnsta]>  hnfestigt.  Wf-h-hnr 
auf  seinem  Ende  eine  zweitlieilige  Spitze  trügt,  die  wieder  zwei 
Spitzen  nach  rückwärts  entsendet.  Die  äusserste  Spitze  ist  mittelst 
Fellriemen,  die  eine  Schlinge  bilden,  und  diese  wieder  durch  einen 
knöchernen  Haken  mit  der  Sohlinge  der  Riemenschnur,  an 
welcher  die  Harpune  befestigt  ist,  verbunden.  An  das  Ende  dieser 
letzteren  Schnur  ist  ein  (^uerstiiek  aus  Knochen  hefestigt,  welches 
zum  Festhalten  mit  den  Händen  oder  auch  zur  Befestigung  derüelbeu 
am  Boot  dient 

Länge  des  aus  Knochen  bestehenden  Theiles  ca.  32  cm.  Ge- 
sammtlftnge:  1,60  m. 

dt,  SpacM»  tu:  XZI.  FIf.  17.  —  Woo«,  ffiak  Man,  pf .  TtT. 

Derartige  Wurfspeere  worden  fiir  den  Futij;  von  Pelz  liefernden  Sccsauge- 
thieren  benutzt  und  mit  Aufwendung  bedeutender  Kruft^instrengung  go.scliK  udert. 
Sobald  ein  Thier  geirotVen  ist.  lost  sich  die  Spitze  au?«  der  Verbindung  mit 
dein  Speer,  dieser  schwiiunit  dann  auf  der  Oberiläehe  des  Wassers  und  die 
Eiugcboroncn  folgen  dem  getrofTenou  Thicro  80  lauge,  bis  Cä  verendet  igt. 


No.  1070.  Wurfspeer,  Schaft  aus  llolz,  auf  dem  ohereu  Hude 
ein  keulenförmiger  Körper  aus  Kuochen  in  derselheu  \\  eise  be- 
festigt wie  bei  1076  und  ohen  in  dessen  Mitte  die  eigentliche 
Spitze,  welche  nach  der  einen  Seite  einen  Widerhaken,  nach  der 
anderen  Seite  zwei  solche  entsendet. 

Am  unteren  Ende  des  Schaftes  nach  drei  Seiten  hin  Federn 
zur  Steuerung  des  Speers  dienend,  befestigt.  Das  (ianze  mit  einer 
Schnur  aus  Thiersehuen  verbunden. 

Länge  des  aus  Knochen*  verfertigten  Theiles:  22  cm.  Gesammt- 
lAnge:  1,;18  m. 

SoMlit»  Tai.  ZXI«  ng^  17  Wood,  HUL  Mm%  Fl«.  1  n.  3  (Boido  AbbUda^w  fM« 

•tlvaoad). 
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No.  1080.  Wurfspeer.  Schaft  aus  Holz,  Spitze  platt^^edrückt, 
aus  Kuochen,  mit  drei  Widorhaken  auf  der  eiuen  Kante ;  die  Spitze 
oa.  83  cm  lang,  mittelst  Thiersehnenumwinduiig  auf  dem  Schaft 
befestigt 

Der  Scbaft  roth  bemalt,  gegen  die  Spitze  bin  am  oberen  Ende 
ein  schwarzer  Ring  und  jederseits  desselben  eine  Reibe  schwarzer 

i*uiikt«'  gemalt. 

Gesammtlünge  1,38  m. 

No.  1078.  Wurfspeer  fthnlicber  Art  wie  1075,  die  eigentliche 
Spitze  fehlt,  der  verbindende  knöcherne  Körper  ist  nicht  keulen- 
förmig, sondern  gleichmttssig  eylindrisoh. 

No.  265.  Wurfspeer  derselben  Art  wie  1070.  Die  Befestigung  des 
gleicbmässig  cyliudrischen  knöchernen  Verbindungsstückes  ist  dadurch 
geschehen,  dass  am  unteren  Ende  desselben  ein  Ausschnitt  sich  be- 
findet, welcher  über  einen  queren  Zapfen  am  oberen  £nde  des 
Schaftes  fasst ;  die  kurze  Spitze  auf  der  einen  Kante  mit  einem,  auf 
der  andern  mit  zwei  Widerhaken  an  einem  Faden,  der  aus  Thier> 
sehnen  verfertigt  ist,  befestigt. 

(lesaniiiitliiiii^e  J  ,;>.-J  ni.  Lunge  des  Verbindungsstückes  21  cm. 
Länge  der  Spitze  7  cm. 

No.  1072.  Bogen  aus  einem  45  mm  breiten  HolzstQck,  das  von 
jedem  Ende  her  nach  der  Mitte  zu  bis  auf  25  mm  abnimmt.  Die 

Sehne  aus  Thier.seliiH  U  vert'citii^t ;  auf  der  Rückseite  des  Hogens 
liuifeii  viele  fa'b'iiforinige  Strange  aus  Thicrsehii»^!!  der  ganzen 
Liing»'  na<-h  entlang',  und  sind  mittelst  einer  dieinialigen  (^uerum- 
windung  mit  dem  Bogen,  in  der  Mitte  ihrer  Liluge  sell)st  aber  zu 
einer  dieken  Schuur  verbunden.  Die  Sehne  ist  mittelst  einer  Oese 
über  die  zapfenartigen  Enden  des  Bogens  befestigt. 

Der  Bogen  gegen  die  Sehne  hin  roth  bemalt,  der  mittlere  Theil 

schwarz  und  je(b'rseits  desselben  zwei  ringförmige  Strt  itV'n  und  drei 
Heiln^n  scliwarzer  l'unktc;  ähnliche  Verzierung  gegen  die  Enden  hin. 
Kückenseite  einfach  schwarz  bemalt. 
TjünLre  1 ,2s  m. 

Woo4,  Hiat.  Mao.  pag.  Iii. 

No.  264.  Bogen  nnd  Pfeile,  beides  aus  Holz,  die  Spitzen  der 
Pfeile  platt  und  entweder  einfach  pfeilförmig  oder  auch  auf  der 
einen  Kante  mit  Widerhaken  versehen. 

Der  Bogen  sowohl  wie  die  Pfeile  roth  und  schwarz  bemalt, 
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der  erstore  mit  zwei  breiten  schwarzen  Qoerbändem  und  einigen 
breiten  Schrftgstreifen  in  rotber  Farbe;  die  Pfeile  mit  vielen  rotben 
Ringen  und  einigen  schwarzen  Ringen  nahe  den  Spitzen;  die  Spitzen 

selbst  ganz  schwarz  bemalt. 

No.  1074.  Pfeil,  Schaft  aus  Holz;  am  oberen  £nde  eine 
ca.  2ö  cm  lange  doppelte  Knochenspitze,  die  nach  innen  mehrere 
Widerhaken  trigt,  gegenständig  befestigt;  am  unteren  Ende  nach 
drei  Seiten  Federn,  behufs  der  Steueruug  des  Pfeiles. 

Gesammtlänge  95  cm. 

W««a«  HIfli  Vu,  pag.  7S6,  Fir.  s. 

No.  1079.  Pfeil,  cm  lang,  Schaft  aus  Holz.  Spitzo  aus 
Knochen,  lauzettlich  platt  L^^odrückt,  ca.  1*J  em  laug;  auf  der  ein»'H 
Kante  derselben  drei  platte  Widerhaken,  die  andere,  sowie  die 
Kante  der  Widerhaken  selbst  gezahnt.  In  die  Oberfläche  der  Spitze 
jederseits  zwei  Kreise  eingegraben. 

Befestigung  der  Spitze  auf  dem  Schaft  mittelst  Thiersehnen- 
bewiiidiiiig ;  am  unteren  Hude  des  Schaftes  auf  zwei  Seiten  Fedenu, 
zur  Steuerung  des  Pfeiles  dienend,  befestigt. 

No.  1580.  Pfeili  Schaft  aus  Holz,  Spitze  aus  Knochen.  Auf 
der  einen  Seite  derselben  drei  kurze  Widerhaken.  Gesammtlänge 
75  cm,  Länge  der  Spitze  15  cm,  Befestigung  der  Spitze  mittels  Thier- 
sehnen. Unteres  Ende  des  Schaftes  ausgekerbt  f^  das  Aufhetzen 
auf  die  Schnur. 

No.  271.  Canoe-ICodell  mit  Kiel;  an  den  Aussenseiten  durch 
Schnitzwerk  die  Zusammensetzung  aus  sechs  Planken  nachgeahmt, 
innen  mit  drei  Sitzbänken;  81  cm  lang;  gegen  die  Enden  hin 
ziemlich  spitz,  in  der  Mitte  11  cm  breit. 

No.  272,  273.  EüstenfahrzeugO  (Modelle).  Die  Enden  stumpf- 
spitzig,  Länge  84  cm  (273)  und  104  cm  (272),  Breite  22  und  18  cm. 
273  mit  vier  Bänken  im  Innern. 

Bei  beiden  an  der  Innenkante  ein  breiter  rother  Streifen,  der 

etwas  vertieft  ist,  bei  27.3  das  eine  Ende  roth  bemalt,  bei  272  beide 
Enden;  der  Hod^n  beider  Modelle  Hacli  und  rund,  an  dem  einou 
Ende  von  272  ein  winkliger  Ausschnitt,  die  Aussenseiten  It-  id«  r 
Fahrzeuge  bemalt,  schwarz  und  roth  in  verschiedener  V'ertheiiuug 
der  Farben,  darin  jedoch  übereinstimmend,  dass  bei  beiden  gegen 
das  eine  Ende  hin  rohe  Nachahmungen  von  Thiergesichtem  sich 
finden. 

Cfr.  Wo«4,  Hiai  Mm.  pa«.  laS. 
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No.  270.  Brandtingsboot,  Modell  eines  solchen,  aus  Holz  ge- 
arbeitet; graa  bemalt,  eine  darin  sitzende  menschliche  Figur  mit 
Hut  aus  Elfenbein  geschnitzt,  das  Ganze  dem  Kajak  der  Eskimos 
ähnlich. 

No.  26r>— ()1>.  Angeln  aus  Holz  verfertigt,  der  Schaft  entweder 
einer  verzerrten  Menschengestalt  mit  Thierkopf  (Gritze?)  2i»8), 
oder  auch  Vogelköpfen  nachgebildet  (2tj(),  2ü7,  2GU).  Der  Haken 
fast  eben  so  lang  als  der  Schaft,  in  spitzwinkliger  Richtung  vom 
Schaft  sich  entfernend;  an  demselben  nach  innen  zu  mittelst  Rohr- 
streifen eine  eiserne  Spitze  befestigt.  Der  Haken  mittelst  Rohr- 
streifen  derart  befestigt,  dass  das  untere  Ende  desselben  mit  dem 
unteren  Kiule  des  Schaftes  zusammen  fallt  und  so  einen  runden 
Zapfen  bildet.  Die  Fischleiu«'  ist  in  d(»r  Mitte  der  Länge  des 
Schaftes  bef«'stiu;t.  Länge  ca.  82  cra,  Ende  des  Schaftes  von  dem 
Ende  des  Hakens  ca.  LJ  cm  entfernt  stehend. 

Cfr  Wood,  Hitt.  Mm,  p«g.  126, 


Derartige  Angeln  werden  fBr  den  Fang  des  HellobntiHippoglossQS  vulgtiris) 
bcnntat;  die  Lockspeise  wird  auf  der  Eisenspitze  befestigt  nnd  sobald  der 
Fiseh  dieselbe  verschlackt,  ist  es  ihm  in  Folge  der  dnreh  das  Hols  ausge&bten 
Pression  unmöglich  seinen  Mnnd  zn  öfflnen  oder  von  der  Angel  sa  entwischen. 


No.  220,  230.  Klappern  beim  Tanze  gebraucht.  Auf  einem 
kurzeu  runden  Handgritf  erhebt  sieh  ein  Kopf  mit  doppeltem  (^229) 
oder  nur  einfachem  Gesicht  [2'M)),  welches  verhilltnissmässig  gut 
nachgebildet  ist.  Letzteres  (230)  mit  rundem  Hinterkopf,  auf  der 
Vorderseite  in  der  Gegend  der  Augenbrauen,  des  Stimrandes  und 
der  Lippen  rotb braun  bemalt,  am  Oberrande  eine  Reihe  von  Haar- 
büscheln befestigt. 

Die  Köpfe  beider  Klappern  sind  aus  zwei  ausgehöhlten  Stücken 
verfertigt,  durch  welche  sie  je  in  einen  hinteren  und  in  einen  vor- 
deren Theil  zerfallen ,  und  worin  sicli  kleine  runde  Steincheu  be- 
hcden,  welche  beim  ächüttelu  das  Geräusch  erzeugen. 

No.  2dl~.53.  Stöcke.  (251—52  dfliiner,  253  dicker.)  Die 
Enden  von  25B  in  einen  Thierkopf  übergehend  und  blau  bemalt, 

um  die  Augen  und  das  Maul  herum  roth,  49  cm  lang;  bei  252  die 


/ 
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Enden  mit  schmalen  Rohratreifen  beflochien,  dieser  und  251  ca 
38  cm  lang.  Bei  253  der  mittlere  Theil  dnrch  Abfaken  verdannt; 
bei  allen  drei  Stücken  viele  Scknftbel  des  Papagei-Tanchers  als 

Klappern  an  den  Enden  befestijrt.    Beim  Tanze  benutzt. 

No.  245.  Spiel.  Dreiss^ig  runde,  gut  geglättete  Holzstabchen 
von  12  cm  Lilnge,  das  jederseitige  Ende  etwas  aasgerundet;  in  einer 
ledernen  Tasche  befindlich. 


Dm  Spiel  wird  Misgefilhrt  indem  die  Stibohen  in  HooduHiliBii  Tertteekt 
werden  nnd  indem  man  rathen  liHt,  wie  viele  denelben  ein  gewisMr  Hänfen 
enthfilt 


No.  247.    Puppe.    Der  Kopf  aus  Knochen  geschnitten;  mit 

Baurawollenzeug  und  einer  äusseren  Umhüllung  von  Fell  bekleidet. 

No.  2;U — 36.  Spielzeuge  aus  Holz  angefertigt,  entweder 
schlechte  Nachahmung  menschlicher  Figuren  (232,  233)  oder  Thiere. 
Bei  232  (menschliche  Figur)  der  Körper  roth  bemalt,  Cresicht  und 
Hftnde  blau,  die  Aogenbranen,  die  Augen  und  der  Mund  braun  be- 
malt. Bei  233  (menschlicbe  Figur)  der  Körper  mit  Ausnahme  der 
Hände  und  dos  Gesichtos  rothbraun  bemalt,  die  Augen  braunschwarz, 
bei  2;U  obentalls  Nachbildung  oiner  menschlichen  Gestalt)  der 
Körper  rotlibrann  In  Tiialt,  die  Augen  braunschwarz,  der  Mund  roth. 
braun;  der  Bockel  mit  Schnitz  werk,  eiförmigen  Vertiefungen,  welche 
augenartige,  erhabene  Theile  begrenzen,  verziert.  Die  Hände  vor  die 
Brust  geschlagen  und  eine  Seethiergestalt  haltend,  deren  Schwanz  in 
zwei  Theile  zerftllt,  die  Theil  ung  erstreckt  sich  bis  fast  an  die 
Hinteikante  des  Kopfes,  die  Schuppen  sind  durch  Flecken  ange- 
deutet, die  Augen  des  Thierkopfes  schwarz  eingefasst,  der  Mund 
ebenfalls,  die  Zunge  ausgestreckt  und  roth  bemalt. 

234  stellt  eine  kriechende  menschliche  Figur  dar,  die  Farben- 
vertheilung  ist  ähnlich  wie  bei  233,  iudess  ist  ein  ringförmiger  Theil 
um  den  Bauch  frei  von  Bemalung,  die  Beine  und  der  Hinterkörper 
mit  Ausnahme  der  Füsse,  welche  rothbraun  bemalt  sind,  schwarz 
bemalt. 

236  Nachbildung  eines  Walfisches  (Cachelot),  auf  der  Oberseite 
des  Schwanzes  einige  braune  Verzierungen  aufgemalt. 

235  verzerrte  Nachbildung  einer  Vogelgestalt. 
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No.  254  ^59  (256,  258  je  zwei  Exempl..  '2  Exompl.  oline  No.) 
Löffel  aus  Horn,  entweder  Stiel  und  Schüssel  des  Löffels  aus  einem 
Stück»  oder  auch  Schüssel  und  Stiel  jeder  aus  einem  besonderen 
Stück  gearbeitet  (254,  257);  der  Stie]  dann  aus  schwarzem  Horn, 
mit  Schnitzwerk  verziert  (vertiefte  Ovale),  gegen  das  Ende  hin  rohe 
Narhhilduug  eines  Gesichtes.  Die  Schüssel  des  LöÜ'els  aus  gelhem 
Horu. 

Die  beiden  Exemplare  ohne  Nummern  sowie  255  und  2511 
gänzlicli  fius  schwarzem  Horn  angefertigt.  Die  Stiele  von  255  und 
259  ebeuMls  mit  Schnitzwerk  geziert  in  ähnlicher  Weise  wie 
bei  257. 

256  und  258  aus  gelbem  Horn,  sehr  gross. 

Der  Stiel  bei  siimmtlichen  Löffeln  sehr  stark  nai'li  aufwärts  ge- 
bogen, bei  25i!  und  25S  phitt  gedrückt,  hei  den  übrigen  rund. 

Das  Maass  bei  ^rx»  und  2i)S  in  gerader  Linie  vom  Ende  des 
Stiels  bis  zum  Vorderrande  der  Schüssel  gemessen,  beträgt  277«  bis 
31ViJ  cm,  bei  den  übrigen  14  bis  197«  cm. 

Bei  254  der  Stiel  besonders  hübsch  geschnitzt  in  Form  zweier 
übereinander  stehender,  gOtzenähnlicher  Figuren. 

Cfr.  IMswB  pL  m  pif.  MS. 

"No.  250  (4  Exempl.).  Bechermodelle  aus  Stroh  gerioc'liten  in 
Eorm  europäischer  Weingläser ;  durch  Verwendung  gefärbten  Mate- 
rials sind  bei  einem  Stück  schwarz  und  rothe  Quarres  eingeflochten, 
welche  durch  gelbe,  rothe  und  schwarze  lineare  Streifen  getrennt 
werden;  bei  den  andern  sind,  theils  schwarze,  theils  rothe  Ringe 
bildende  Linien  eingeflochten. 

No.  241.  Topf,  hölzerner,  runder,  mit  zwei  Henkeln  und  drei 
kurzen  Füssen.  ' 

Die  Wände  nach  unten  hin  bauchig,  an  der  Aussenseite  drei 
erhabene  Reifen  verlaufend;  Durchmesser  oben  ca.  115  mm.  Tiefe 
ca.  9  cm. 

No.  244.  Pfeifenkopf,  hölzerner;  für  die  Aufnahme  des  Tabaks 
eine  runde  H«)hlung  aus  MessingbhM'h  hergestellt,  in  das  Endstück, 
in  welches  das  Rohr  kommt,  zwei  Reihen  kleiner  viereckiger  Stücke 
aus  der  Schale  von  Haliotis,  sowie  gegen  das  Ende  hin  ein  nach 
unten  offener  Ring  aus  solcher  eingelegt.  An  der  Unterkante  vier 
blattartige  Hervorragungen,  welche  beiderseits  mit  einem  Stück  ans 
der  Schale  von  Haliotis  derselben  Eorm  ausgelegt  sind. 

82 
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No.  26ii.  Polirstein,  länglich;  naeli  beiden  Enden,  jedoch  nach 
dem  einen  mehr  als  nach  dem  andern  hin  verjüngt,  auf  der  Mitte 
beider  Breitseiten  ein  erhabener  Kiel. 

FBr  dM  4a]Stfteii  der  Stibdieii  des  Spiels  (Ko.  24S)  bennirt. 


No.  2G2  {i\  Exempl).    Naddln  aus  Walrosskuochen,  an  einer 
Schlinge  aus  Fell  befestigt. 
Länge  18  bis  27  cm. 

No.  1077.    Tasohe,  kleine,  aus  Seehundsfell. 

No  237.  HolzgefäSS,  korbabnliclios:  mit  bewoglichpvj  Henkel 
aus  Kiiocln  n,  aussen  rothbrauu  bemalt.  lli)he  15  cm  Durchmesser 
12  X  15  cm. 

No.  2.3s.  Holzgefass,  kreis.toniiiLres,  von  21  cm  1  )urrlmiesspr, 
Hobe  \)  cm.  Die  .\usscii>rite  mit  Schiiit/werk  verziert  und  iMMiiiilt. 
vertieite  Längs-  und  (j)uerliuien,  welche  grössere  und  kleinere 
Vierecke  einschliessen;  die  grösseren  Vierecke  sind  roth  bemalt,  die 
kleineren  schwarz. 

No.  243.  Holzschüssel,  ovale,  34  cm  lan^,',  in  der  Mitte  ge- 
messen 14  cm  breit  und  hier  5  cm  hoch;  die  Enden  und  die 
Aussenseiten  mit  Schnitzwerk  verziei*t,  die  Form  des  einen  Endes 
das  Gesicht  eines  Seehundes  nachahmend. 

Das  Schnitzwerk  an  den  Seiten  liewe^t  sich  in  verscliluni^enen 
un<l  «gerade  verlautenih'U.  erliahenen  Mandern,  welche  durch  ver- 
tiefte Linien  und  sich  kreuzende  Linien  getrennt  werden. 

No.  '24'2.  Holzschüssel.  Beide  Enden  stumpfspitziu'.  schnubel- 
artig;  31  cm  lang,  in  der  Mitte  20  cm  breit  An  den  Enden  ca. 
15  cm,  in  der  Mitte  ca.  )^  cm  hoch ;  auf  beiden  Enden  ein  erhabener, 
ungefähr  1  cm  breiter  Kiel,  der  sich  bis  an  den  geraden,  flachen 
Boden  hin  erstreckt. 

No.  239,  240.  Slstdlli  hölzerne,  viereckige,  die  Kanten  abge- 
rundet, die  Seiten  bauchig,  mit  Schnitzwerk  verziert  (vortiefte,  ovale 
und  blattartige  Figuren).  Bei  239  findet  sich  auf  einem  der  End- 
stücke ein  Gesicht  aufgeschnitzt. 
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Der  Obon-and  plattenartig  übergreifeud  und  mittelst  zu  Paarru 
vereinigter  »Stücke  des  Deckels  eines  Trochus  (^Pomaulax  undosusV) 
ausgelegt. 

Das  Aeussere  beider  Kisten  braun  gefärbt  und  schwach  polirt; 
Maasse:  Hohe  22  und  30  cm,  Breite  28  und  40  cm,  Länge  34 
und  45  om. 

Vielleioht  ABebenkisten  wie  Whymper  sie  ]Mg.  79  erwShntI 


No.  450.  Stock  (Spazierstock).  (Jritt'  in  der  Form  einer 
Hand,  welche  einen  Fisch,  dessen  Schuppen  durch  bogenförmige  Ver- 
tiefungen von  einander  getrennt  sind,  hält.  Schnitzwerk  von  sehr 
guter  Ausführung. 

No.  478.  Holzscheide,  wahrscheinlich  für  Pfeile  benutzt,  nach 
unten  platt  gedrückt,  spitz;  oben  oval  rund. 

No.  487.  Proben  des  für  die  Bekleidung  benutzten  Leders 
(Bütielleder  V), 


Varia. 

Xo.  1102.  Wasserpfeife  aus  Mfssint:,  die  Basis  mit  der  ab- 
geschlitt'enen  Haut  eines  Rochen  oder  Haies  bekleidet.   —  China. 

Ctt.  Woo<l.  Hist  Man,  pag.  822. 

No.  1104.    Opiumpfeife,  Kohr:  Bambus;  Beschlag:  Zinn  (?). 

Pfeife:  rother  Thon,  in  Form  einer  kleinen,  oben  geschlossenen 

Schüssel,  deren  Mitte  oben  nadelloch  gross  durchbohrt.  —  China. 
WMd,  Bist,  vu,  pm  ;  an. 

No.  1105.    Gkräthe  zu  vorstehender  Pfeife  «.gehörend, 

als:  ghiserne  Lampe.  Messer,    iinlirere  Spatel   zum  Auftragen  des 
Upium  auf  den  Kopf  d<M-  Pleite  etc.    -  (Jhiua. 

No.  3477.  Musikinstrnment.  Aus  einer  tassenförmigen  Basis 
von  Holz  erheben  sich  17  Rohrflöten  verschiedener  Länge,  ähnlich 
Orgelpfeifen.    Das  Mundstück  tritt  seitlich  aus  der  Basis  heraus, 

diese   ebenso  wie  die  Kohrliiiten   fast   in  ihrer  ganzen  Ausdeiiuuug 
schwarz  hickirt.  —  China. 

Wooü,  Uiit.  Man,  pag.  827. 
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No.  1108.  Palxnblatt(?) -Streifen,  9  Stück,  beiderseits  mit  in- 
dischen Schriftseichen  bedeckt,  aus  einem  Tempel.  —  Ost-Indien. 

No.  IIOT.  Löffel,  hölzerne.  2  Exempl.  Stiel  sehr  laiiij,  die 
Soliiissol  lnii«r]ic|i-oifr>riinu:,  Stiel  mit  etwas  Schnitzwork,  spiralig  ver- 
laufende Erhabeuheiteu,  diese  sowie  der  Band  der  Schüssel  schwarz 
gef&rbt.  Ganze  Länge  46  cm,  Lange  des  Stiels  33,5  cm.  —  Port 
Natal,  Sad-Africa. 
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Australien. 


Colonle:  QixeeziBleizid.* 

*No.  41.  y.    Vier  EingeboreDo  in  anfrcohter,  einer  in  knieender 

Stellung,  oin  Weib  in  liegender;  die  lieniulung  des  Körpers  mit  edhwarser 
Farbe  7XMg(>nd,  die  Männer  mit  Sprcr.  Holzschwert  nnd  Hoomerang  be^vaffnct. 
Siehe  No.  349  etc.  pag.  5,  No.  361,  png.  7  und  No.  347,  pag.  10. 
Brisbane,  Moreton-Bay. 

*  No.  42.  y.  Eingeborener,  den  Boomerang  werfend,  anf  dem  Bnoken 
mit  Narbentfttowimng. 

*No.  43.  y.  Drei  Mftnner  nnd  eine  Fran  mitKindaaf  dem  Arm, 
letztere  knieend,  erstere  drei  anfrechtatehend;  mit  Speer,  Boomerang  nnd 
Steinbeil  (No.  lüO,  pag.  5)  bewaffnet.  Brisbane,  Moreton-Bay. 


*)  Mit  *  sind  alle  Niinunoni  be/.i'ichnrt  von  dinen  Nijj^ative,  mit  *• 
von  denen  Origina  1- Negative  vorlianden,  mid  luit  f  diejenigen,  welelie  in 
dem  im  yerlagc  von  L.  Frtedcrichsen  4:  Co.  in  Hamburg  crscbienenen  Album 
„S ftdsee-Typon'*,  Anthropolugisches  Albnm  des  Mnsenm  Godeffroj, 
25  Tafeln  gr.  4  mit  175  Original<*Photograpbien,  einer  ethnologischen  Karte 
der  S&dsee  nnd  einem  erlSatemden  Text,  1880,  M.  50.00,  enthalten  sind. 
Bei  den  Original-NegatiTen  ist  angegeben,  von  wem  dieselben  angefertigt. 

y.  =  yisitkartenformat.  0.  -=  Oabinetformat.  4.  -  Quartformat. 
Boy.  =  Koyalformat. 

Abzüge  von  siimmtlicben  Negativen  niud  zu  folf^enden  Preisen  von 
L.  Frii'driclisen  &  Co.  zu  beziehen:  Visitkarten-Forniat  M  O.fjO,  Cabinet- 
Furniat  und  Stereoscopen  M.  0.75,  Quart  -  i^'orinat  M.  U.UU,  Royal- Format 
M.  4.00. 
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*No.  44  V.  Zwei  Fraueny.iininor,  ein  Mädchen  nnd  eine  Fran, 
aufrecbtotebend :  mit  Siliatnschur/  aus  Scbuüreheu;  das  Mädehen  mit  Narben* 
tätowirnng  auf  dem  iiaucb     Brisbane,  Moreton^Bay. 

*No.  45.  V.  Frau,  knieend,  mit  einem  Ferkel  in  den  Armen.  Bris* 
bane,  Moreton-Bay. 

*No.  4fi  V.  Mann,  stehend,  hallic  i-i^Mir:  das  Haar  in  Gestalt  eines 
iiolun  SehoplVs.  der  durch  Uniwindung  nut  einer  Itinde  hergestellt,  frifiirt; 
>Iarbontäto\virung  auf  der  Brust.     Brisbane,  Moreton-Bay. 

*No.  47.  V  Frau,  mit  No.  45  fast  identisches  Bild,  von  der  Seite 
aafgenoromen.    Brisbane,  Moreton- Bay. 

*No.  48.  V.  Zwei  H inner,  stehend;  der  eine  mit  Schild  undHols- 
sohwert  (siehe  No.  347  pag  10),  der  andere  mit  Speer  bewallhet;  beide  mit 
Schamtnch.    Brisbane,  Moreton^Bay. 

*No.  49.  V.  Mann  mit  Keule  nnd  Schild,  die  Keule  in  der  Leibes* 
gcgeud;  den  Schild  erhoben  haltend.    Brisbane,  Moreton-Bay. 

•No.  60.  V.  Mit  No.  4  0  fa.st  identisch,  der  Mann  nininit  nur 
eine  etwas  andere  Stellung  ein,  hält  den  Schild  in  der  (iegend  des  Unter- 
leibes nnd  die  Keule  oberhalb  des  Kopfes.    Brisbane,  Moreton-Bay. 

*No.  61.  V.  Mann  mit  Narben-Tfitowirnng  auf  der  Brust  nnd  den 
Schultern,  in  sitsender  Stellung,  obaraoteristisches  Bild.  Brisbane,  More- 
ton-Bay. 

*N'o.  52.  V.  Zwei  Frauen  in  sitzender  Stellung,  halbe  Figur;  die 
eine  mit  Kopf  binde,  beide  mit  Narbentfitowirung  auf  der  Brust.  Brisbane, 
Moreton-Bay. 

•No.  äH  V.  (|uer!  üru]»|)e  von  fünf  Weibern  und  zwei  Mäuueru, 
erstcre  iu  huckeuder  Stelluug.     Bris  baue,  Muretou-Bay. 

*No  64.  V.  querl  Gruppe  Ton  drei  Frauen  und  Tier  Männern  im 
Lager;  zwei  der  Männer  stehend,  alle  flbrigen  hockend.  Brisbane, 
Moreton-Bay. 

*No.  66.  y.  querl  Gruppe  von  vier  Frauen  nnd  fünf  Mfionem, 
letstere  mit  Stöcken  nnd  Beilen,  stehend;  von  einem  Weissen  geltthrt,  die 
Frauen  hockend.    Brisbane,  Moreton-Bay. 

*N'o.  181).  V.  Alter  Mauu,  halbe  Figur!  Nurbentatowirung  auf  der 
Sch u  1  ter.     Rock  h  a  m  p  t  o  u. 

*^No.  r.Hi.  V.  Frau,  Narbentätowiruug  auf  der  Brust,  halbe  Figur. 
Bockbampton. 

*No.  192.  V.    Junger  Mann,  halbe  Figur.  Bockhampton. 

•No.  193.  y.  Ein  Madchen  u n  d  swci  Frauen,  Kniebild.  Rock- 
hampton. 
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XTe'UL-SritaaaLXiia-.^jroliipel. 

**t  No.  627.  0,  Eingel.o  rener  von  der  Insel  Mioko,  Dnke  of 
York  Qrappe;  Stamm:  MDuktun".  Bmstbild  en  fiiee.    F.  Hnbner. 

**No  628.  0.  Eingeborener  ron  Mioko  mit  Titowirang  (Dureh- 
bobmng)  der  Neaenfifigel,  Bmstbild.    F.  Hfibner. 

**tNo.  620.  0.  „Aiti*",  ein  Eingeborener  von  Nen-IrUnd 
mit  Perrftoke  (No.  1146  pag   29),  Bmstbild  en  profil.    P.  Httbner. 

**tNo.  ß.'iO.  C.  „To  i n  a III  Im  e''  Eingehun  iK  r  von  der  Insel  Mioko, 
Dnkc  of  York  (Irnpiic.  CIiaractiTiatischt*  N'nsonvcr/it'niiig,  besU'lieiul  in, 
im  rechten  Winkel  iu  die  NuseuUügcl  eingebohrte  Stäbchen.  Brustbild  en 
face.     P.  Hübner. 

**f\o.  ti.'n.  ('.  Derselbe  Eingeborene  en  profil.  Nasenverzie- 
raug  und  NarbentätowiruDg  (?)  aaf  der  Schulter.     Brustbild.    F.  Ilübner. 

**No.  638,  0.  Zwei  Eingeborene:  „Tuuvan",  en  face,  nnd 
.,Liplip**,  en  profil,  von  der  Insel  Mioko,  Dnke  of  York  Gruppe. 
Stehend,  ganse  Fignr.    P.  Hnbner. 

**tNo.  689.  G.  „  Tolimstan**  ,  Eingeborener  yon  Mioko, 
Dnke  of  York  Gruppe.    Bmstbild  en  profil.    F.  Hfibner. 

**No.  640.  0.  Ein  „Pnk-dnk",  sogenannter  «Dnk  •  dnk  •  babine" 
i.  e.  weiblicher  Dnk-dnk.    (Siehe  rorae  pag.  17.)    Mioko.    F.  Hfibner. 

•*  No  641.  0.  „  T  o  i  nanil)  u  e  "  ,  Eingeborener  von  Mioko; 
stehend.    Kuiebild  eu  profil.    Dasselbe  Individuum  wie  No.  630.    F.  Hübner. 


A.gicJa.oritas-'in  wein, 

Photographische  Aufnahmen  von  J.  Kubary. 

**No.  142.  y.  Eingeborene  Fran  von  der  Insel  Wasan,  mit 
sdhleifenartig  erweiterten  Ohren  (cfir.  pag.  449).  Bmstbild.  Dasselbe  In- 
diridnnm  wie  No.  300—302. 

**No.  167.  y.  «Niofi'*,  Sohn  eines  Häuptlings  Ton  „Sur,  in  einem 
Oanoe  ron  der  Heimath  nach  Palan  verschlagen.  Bmstbild  en  fiue,  aui|5e- 
nommen  17.  Januar  1878. 

**No.  168.  y.  „Tanofi**,  Eingeborener  von  der  Insel  Taline, 
hockend;  en  profil,  pbotographirt  am  20.  Januar  1878;  dasselbe  Individuum 
wie  No.  371    -72  und  398—399. 

••No.  169.  V.    Derselbe  en  face. 
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**\o.  2  13  C.  Dri'i  E  i  n  f;cbo  r  one ,  seit  inohroron  .Talin  n  in  dvr 
Begleitung  Kuhiiry'.s;  uebeo  cioauder  auf  einer  Matte  hockend,  nur  mit 
Lcudcntuch  bekleidet. 

**No  295  —  07.  ('.  Eingeborener  von  der  Insel  Wasan,  in  ganaer 
Figur,  nackt,  Kopf  kahl  geschoren.  Ml  face,  cn  profil  und  von  hinten:  photo- 
graphirt  nach  Vorschrift  iu  ^iNoamayer:  Anleitung  an  wissenschaftlichen  Bc- 
obachtungen  pag.  609.*^ 

*^No.  800 — 302  0.  Eingeborene  Frau  von  der  Insel  Wäsan, 
ea.  25  Jahr  alt,  Ohren  sehleifenartig  erweitert,  stehend,  in  ganzer  Figur, 
nackt:  en  face,  en  profil  und  von  hinten.  Dasselbe  Individuum  wie  No.  142 
und  4ü6a  n.  b  und  407. 

**No.  348  a.  V.  „Mahiteno**,  Eingeborener  tou  der  Insel 
Taline,  enrop.  beklddet;  Blattersehmnek  in  den  Haaren.  Brustbild  en  faoe. 
Dasselbe  Indiriduum  wie  873  -374  und  396—397. 

**No.  348  b.  y.  „Tanofi**,  Eingeborener  ron  der  Insel  Taline, 
europ.  bekleidet.  Brustbild  en  fiuse.  Dasselbe  Individuum  wie  371 — 372 
und  398 — 399. 

**No.  353  a.  y.  Püla,  Eingeborener  von  der  Insel  Wäsan,  europ. 
bekleidet.  Brustbild  en  laoe.  Dasselbe  Individuum  wie  No.  369  370 
und  404  —  405. 

**  No.   ;{ ."),■}  I».     V.      Waii>a,     Kinireborener     von     der    Tn.sel    Suf,  ca 
20—  25  Jahre  alt,  europ.  lirkleitlet.     iilattersehmuek   in   t-ieii    Haaren.  Urusl- 
bild  cn  face.    Dasselbe  Individuum  wie  No.  377     378  u.  3\H — 

**tNo.  367—368.  C.  Eingeborener  der  Insel  Wasan,  stehend, 
ganze  Figtir,  naekt;  en  face  und  en  profil.  Dasselbe  Individuum  wie  No. 
402—403. 

**Nr.  860 — 370.  0.  „PAla",  Eingeborener  der  Insel  Wäsan,  im 
Älter  von  ca.  26  Jahren,  stehend,  ganse  Figur,  naokt;  en  face  und  en  profil. 
Dasselbe  Individuum  wie  No.  353  a  A  404—405. 

**No.  371  —  372.  C.  „Tanofi",  Eingeborener  der  Insel  Taline, 
stehend,  ganse  Figur,  nackt;  en  fiMse  uod  en  profil.  Dasselbe  Individuum, 
wie  Nr.  348  b  A  398  —399. 

**No.  3  7a  :i7  }.  (".  ..  Mahiteno'',  Eingeborener  der  Insel  Taline. 
stehend,  ganze  Figur,  uiiekt;  en  face  und  ou  profil  Dasselbe  Individuum 
wie  No.  34Öa  &  3Öü-  3U7. 

**tNo.  376 — 376.  0.  «Kamo*",  Eingeborener  von  der  Insel  Täline, 
stehend,  ganse  Figur,  naekt,  en  faoe  und  en  profil  Dasselbe  Individuum 
wie  No.  400-401. 

••No.  377  —  378.  C.  ..  Wujpu  ,  Eingeborener  von  der  Insel  Suf, 
stehend,  ganse  Figur,  nackt;  en  fiioe  und  en  profil.  Dasselbe  Individuum 
wie  No.  358  b  A  394—395. 
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**No.  394  -395.  0.  Derselbe,  Bmatbild  en  fiice  nad  en  profil, 
Kopf  kahl  geeeboren. 

**No.  396  -397.  0.  „M«hiteno*S  Eingeborener  von  der  Insel 
Tal  ine.  Brustbild  en  fiwe  und  en  profil,  Kopf  kahl  geschoren.  Dssselbe 
IndiTidonm  wie  No.  348  a  nnd  378  374. 

**No.  —  r^OO.  C.     ,,Tunofi",  Eingeboreuer  von  »hr  IiiHt«!  Taline. 

Brustbild  en  fiu-c  und  cn  prnfil.  Kupf  kahl  gcsohoron.  Dasselbe  ludividuuin 
wie  No.  348  b.  &  371—372. 

**t400  401.  0.  „Kamo",  Eingeborener  ron  der  Tnsol  Taline. 
Bmstbild  en  face  nnd  en  profil.  Kopf  biH  uuf  einen  Haarbüschel  kalü  ge- 
sehoren.    Dasselbe  Individanm  wie  375  -  376. 

**tNo.  402—403.  0.  Eingeborener  von  der  Insel  Wasan.  Brnsi* 
bfld  en  face  nnd  en  profil.  Kopf  bis  anf  einen  Haarbnsohel  kahl  gesohoren. 
Dasselbe  IndiTidnnm  wie  No.  367 — 368. 

**tNo.  404 — 405.  0.  Pdla,  Eingeborener  Ton  der  Insel  Wasan. 
Bmstbild  en  fiMO  nnd  en  profil,  Kopf  kahl  geschoren.  Dasselbe  Indiridnnm 
wie  No.  358  a.  nnd  369 — 870. 

••fNo.  4  00  a  d'  l>.,  4o7.  V.  Eingeborene  Frau  von  der 
Insel  Wiipan,  ca.  25  .Tahre  alt,  mit  lang  heralihängenden  schleifenartig  er- 
weiterten Ohren.  Kopf  kahl  geschoren.  Brustbild  en  face,  on  protil  und 
von  hinten.     I)a,s8elbe  Individuum  wie  No.    142  und  300  302j. 

**tNo.  411  a  &  b.,  412.  V.  Dieselbe,  stehend  in  ganzer  Figur, 
Kopf  knn  behaart,  bekleidet  mit  dem  Anohorit'schen  Doppehicbara  „Oahi"; 
en  iaee»  en  profil  n.  ron  hinten. 

**No.  449,  450,  452,  454,  458.  V.  Anohorit'sohe  Haar- 
trachten, am  Haar  einer  Samoanerin  dargestellt.  Bmstbild  No.  449  n. 
450,  en  fiuse  nnd  en  profil,  die  fibrigen  nnr  en  profiL 

**tNo.  451  &  453.  y.  Eingeborener,  stehend,  in  ganzer  Figur, 
nmgfirtet  mit  dem  AnchorÜ^sehen  Schamgürtel  „aenäme*,  ans  dem  Bast  der 
Fions  prolixa. 

**t  No.  457  V.  Dersi  Um',  Hnistbild  en  face,  mit  der  Anchorit' .sehen 
halbniondförmigeu  Naseuren&ierung  „naou  km^^  aus  Schildpatt  (cfr.  pag.  457). 


Salozxio-Xzieelaa.. 

No.  620  C.  Eingeborener  mit  Spo.T  (Vo.  254  pag.  101)  und 
Keule  (2517  pag.  97),  mit  geflochtenem  Lendengurt,  Armring  (No.  2688 
pag.  92),  Hals-,  Knie-  und  Ohrschmuok;  stehend,  ganse  Figur. 

No.  621.  C.  Derselbe  Eingeborene,  ihnlioh  gesoimiackt,  ausserdem  mit 
Stimscbmuck  (No.  2685  pag.  88)  nnd  bewalAiet  mit  geflochtenem  Schild 
nnd  Keule;  stehend,  ganse  Figur. 
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No.  H22.  C.  r)cr*t'lbo  Eiiifrcboreno,  ähnlieh  gesclimiickt ;  mit  eifrcn- 
thumlieh  ^'cstaltcter  Kuulc  (ähnlich  Ho.  1211  pag.  95)  uod  Schild  bewafloet. 

öteheiul,  Knifhild. 

*tN().  623.  C.  Derselbe  Eingeborene  mit  gleiohem  Schmuck,  den  Bogen 
spannend,  das  eine  Ende  desselben  mit  den  Zehen  festhaltend.  Stehend, 
ganxe  Figur. 

Xo.  624.  C.  Derselbe  Eingeborene  mit  dem  gleiehen  Sehnnck  nnd 
snsserdem  mit  Nasensohmnck,  an  der  Brde  hockend  nnd  Betd  knnend. 

*tNo.  625.  0.  Derselbe  Eingeborene,  knieend,  mit  Kenle  und  Schild 
bewaflhet,  mit  ▼erschiedenem  fibdsschmnck;  anssOTdem  mit  hoch  an^gethfirmtera 
Kopbobmaek  ans  Federn  (?).    Ganse  Fignr. 

**No.  606  G.  Eingeborener,  als  Diener  eines  Europäers  nach 
Hamburg  gekommen  nnd  hier  photogruphirt  Anf  der  linken  Bmst  eine 
Ansah!  Narben  eingeschnitten,  die  jedoch  keine  regelmiasige  Fignr  bilden 
(Tätowintng?).    Brustbild  en  fhce. 

**No.  607.  0.     Dorselbc.     Brustbild  cu  protil. 

**tNo.  608.  Boy  Derselbe  stehend,  In  ganzer  Pignren  face  nnd  en  profiL 
Penis  tatowirt.  Anfhahme  nach  Vorschrift  bei  Neumayer  op.  c.  pag.  609. 


2Tev.-!EXe'bzld.ezi. 

**Xo.  196.  C.  Eingeborener  von  der  Insel  „Tanna".  Plantagen- 
arboiter  auf  Yiti.  Mit  europ.  Blonse  bekleidet.  Stehend,  Kniebüd  en  face. 
Garrett. 

**tNo.  108.  C.  Eingoborener  von  der  Insel  „Tanna".  Plnntagen- 
arbeitcr  auf  Viti.  Mit  Londeutnch,  ein  Gewehr  in  den  Händen;  «itaend. 
Kniebild  en  fSsce.  Qarrett. 

**tNo.  202.  G.  Eingeborener  (Häuptling  Ton  der  Insel  „Tanna*"). 
Plantagen- Anfteher  anf  Yiti;  mit  Zahnhalsschmnck  (siehe  Torne  No.  I08S 
pag.  149).    Bmstbild  en  lisoe.  Garrett. 


ItTe'a-OaJ.edLozxlexi. 

No.  626.  qner  4.  Scenerie  anf  der  Insel  „Lifn**  bei  Neu- 
Oaledonien. 

TTltl-Xziselzi. 

No.  541.  hoch  4.  Das  Haus  eine»  llauptliiigb  iu  den  Küsten- 
districten,  die  Construction  der  Qrund-Plattform  aus  Steinblookcn,  der  Winde 
ans  Bohrgeflecht,  sowie  der  Fenster,  und  dos  Daches  ans  Gras  neigend. 
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No.  542.  qver  4.  Eine  Partie  de«  fleeben  Ufers  det  „Bera- 
FlnsBes".  Viti^Levo. 

No.  544.  qmr  4.     An>»*i(lit  «'iiuT  Pia  ii  tage  uuf  Taviuni. 

Xo.  5  15.  «|inT  4.  Dil'  Wtihnuiip  dos  onglischon  Ilouvrrnonrs  in 
„Xasi^wH"  auf  OralaUi  am  Fasse  hoher,  mit  üppiger  Vegetation  bedeckter 
Berge  gelegen. 

No.  546.  qinT  4.  Die  IJiu  lit  von  !J a- v»tii** ,  Insel  «yanns- 
BalaTu**  (Ezploring-Grappe).    Ufer  dicht  bewaldet. 

No.  547  qoer  4.  Das  Ufer  des  Rera-FUsses  bei  »MaTasa'',  Viti- 
LeTo,  naeb  SSden  gesehen;  am  Strande  Eingeborene,  mit  Canoes  and  eoro- 
ptiscbe  Bote. 

No.  r)48.  ({lUT  4.  Ucppi^r  Wa  l  d  pur  ti  e  uuf  steinigem  felsigem 
Terrain;  Oval  au.     (Gutes  Vegetationsbild.) 

No.  549.  qaer  4.  Der  in  der  St.  Cruz-Gruppe  ermordete  „Conimo- 
dorc  Goode  n  o  n  ixh"  nebst  einer  Anzahl  seiner  Ofticiere,  iu  Gesellst  huft 
Eingeborener  (Müiiuerf  Mädchen  und  Knaben),  am  •  ,W  ai-tova** ,  oberhalb 
Le V  uka,  Ovalaa. 

No.  550.  qner  4.  Das  Innere  eines  2Simmers  im  OonTeraements-Haase 
sn  Nasowa  (siehe  No.  545),  die  Winde  mit  vielen  Kenlen,  Bndern,  Gava- 
scbfisseln  etc.  etc.  geschmückt. 

No.  551.  qner  4.   Eine  Waldpartie  am  Rera-Flnss,  Viti-Lern. 

No.  552.  hoch  4.  Der  „Wai -t  o  v  a"  -  Wasserfall  bei  Levuka 
auf  Oralaa  über  aus  vulkanischem  Couglomerat  bestehendes  Gestein  iu 
üppiger  Waldlandsebaft  herabstürsend. 

No.  553.  hoeh  4.  Eine  .,Taro-Pflani!ung",  das  Bild  zeigt  die  ein- 
/.»•Incn  Miit  Krholninpcn  unigehenon  SchlamndV'ldrr,  dir  nur  mit  soviel  Wasser 
gt'spt'ist  werden  üIh  nölhij;  it*t  um  den  Schlamm,  in  dem  dii'  PHanzen  stocken, 
^'•horig    mit   demselben    zu    sättigen.  Gewöhnlich   leitet    man    \ on  einem 

Tarolieet  dat»  Wasser  iu  das  niieh.st  darunter  geli'^ene ,  his»  es  .sieh  über  das 
ganze  Feld  („Wudbi"),  ausbreitet;  derartige  Felder  au  llügelseiteu  angelegt, 
machen  einen  sehr  hübschen  Eindmck. 

No.  554.  qner  4.  K ü .stcn-Ansioht  Insel  TaTiuni;  pittoresqnes 
steinigtes,  spärlich  bewaldetes  Terrain. 

No.  555.  qner  4.  Hütte  im  Stiel  derjenigen  im  Gebirge  nViti-Lern's*", 
dnrcb  dortige  Eingeborene  anf  Befehl  des  Gonvemeurs  Sir  Arth.  Gk>rdon 
beim  OoaTomementsbattse  bei  Nasowa  anf  Ovalaa  anfgefilhrt.  Das  hohe 
Dach  ans  Gräsern  gleicht  einem  nnten  abgestampften  umgekehrten  Triobter, 
und  geht  direct  in  die  gleichfalls  ans  Oras  verfertigten  Wände  über; 
die  Thür  ist  aus  Rohrstäben  zu.^nmmengebunden  und  zeigt  wie  dadarch  ein 
Musti  r  hervorgebraeht  ist  Die  Steine  d(>r  Grund-Plattform  werden  naoh  der 
Basis  hin  kleiner;  Name  dieser  üütten:  ^Haasina". 
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''0.  qner  4.     Dorf  mit   rocos-WiiUl   auf  der  Insel  M^ioi*" 
(Thithia  der  Adm.  Karte).    Gutes  Vegotatioobbild. 

No.  668.  qaer  4.  Dm  Oanoe  des  Königs  Oaeoban  am  Strände 
unterhalb  Nasowa  (OvHltni)  Hegend,  mit  mehr  als  ftinfkig  Menschen  besetnt, 
nnter  denen  »icli  Ciu  nhuu  selbst  liefindot.  Das  grosse  Mattensegel  ist  anfjg^e* 
rollt  und  mit  andern  Matten  sngedeokt. 

No.  685.  qner  4.  A.nsiebt  der  Banmwollplantage  Ton  «John* 
ston  Hrothors"  auf  Tnviuui,  die  fippige  Waldvegettttion  dieser  Insel 
▼eranschaulichend.    Cfr.  No.  544. 

No.  588.  qner  4.  Eine  Canoe-Flottille  am  Strande;  meist 
Doppeleanoes;  «a'n  drna**  genannt» 

No.  587.  qner  4.  Grosses  Canoc  mit  Ausleger  am  Strande, 
auf  demselben  yiele  Bingeborene,  n.  A.  auch  einige  HSnptlinge.  Viti^Levu. 

No.  Ö8Ö.  quer  4 .  üaa  ö  o  u  v  e  rn  e  in  o  u  ts  -  G  e  b  u  u  d  c  zu  N  a  h  o  w  a  bei 
Levulca  anf  OTalau  (cfr.  No.  545).  Diese  Aufnahme  giebt  eine  gute  Ausicbt 
deS|  die  im  Hintergründe  liegenden  Berge  bedeckenden  Waldes. 

No.  589.  hoch  4.  Der  „Wai-tovn"  -  Wasserfall  nördlich  von 
Levuka  auf  Ovalau  (cfr.  Xo  552).  Die  Aufunhnie  fiit'ht  eine  deutliche 
Ansicht  der  auss^ereii  Form  des  vulkanischen  Conplonierats,  welches  auf  Ovalau 
die  gewöhnliche  Ueäteiusurt  bildet^  und  iiber  dau  der  Fluag  hier  iierabütürzt. 

No.  690  —  503.  quer  4.  Scenen  ans  einer  Häuptlings- Ver- 
sa ra  m  1  n  n  ^  zn  W  a  i  -  k  u  V  a  **  auf  V  a  n  u  a  -  L  e  v  n  5  IM > :  V  orbereitungen  zum 
Essen  gerösteter  Schildkrött^'n.  .">M1:  eine  Ht'rathunjr.  r^U--.  die  Vertheiluti^  ge- 
rösteter Schweine,  5U3  Vorbereitungen  zur  Verzehrung  eines  gesohmortcn  Ochsen. 

No.  694.  quer  4.    Ansieht  der  Dörfer  «Nasaneoko**   und  ,Ko- 

rovan**  im  Innern  von  Viti-Levu,  im  Thal  vor  hohen  Borgen  gelegen.  Diese, 
liaoh  einer  Zeichnung  eines  Mr.  GoriKtn  aufgenommene  Photographie,  giebt 
e)n(>n  Einblick  in  die  Anlage  dieser  Durler  der  Eingeborenen  nebst  ihren 
Vertheidigungswerlccn:  Bohrzaun  und  Graben. 

No.  595.  quer  4.  Ansicht  des  Dorfes  «Bnli  n'  gone"  bei 
„NalaTa*"  im  Innern  von  „Viti-Levu**  anf  dem  Plateau  eines  Berges  gelegen. 
Nach  einer  Zeiclinung  photogropliirtl 

No.  696.  quer  4.  Das  Innere  des  Dorfes  Korovau,   die  Anlage 

und  Form  der  Hütten  und  des  Hcbachtartigen  Einlasses  durch  den  Verthcidignngs- 
sann,  mit  einem  Wachtposten  bcsetst,  xeigend.  Nach  einer  Zeichnung  photographirt! 

No.  597.  hoeh  4.  Der  Heiden-Tempel  au  „Na  n*  Drau**  im  Innern 
von  Viti-Levu,  in  nftohster  Nachbarsehafit  einer  christlichen  Kirche,  unter 
Palmen  gelegen.    Nach  einer  Zeichnung  photographirt! 

No.  quer    4.     Das    D«>rf    „Na    n'    Hrau"   am  Kusse  hoher  be- 

wiildi  t«  I  liergo  gelegen,  Inneres  von  Viti-Levu.  Nach  einer  Zeichnung 
phuiugrupliirtl 
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No.  636-   quer   I.     Die  Stätt  o  einer  zerstörten  Eingeboren  eil- 
Stadt  im  dichten  Walde  der  Insel  „Oicia"  (Tluthia). 


**  No.  l'.M.  ('.  Fruu  eur«)|).  t^fklcidrt,  in  sitzender  Stellutiir.  Kniebild. 
Miselilinj?!  Mutter:  ^ Viti:iiu'rin",  Vater:  „Neuseeländer";  für  40  Dollar 
an  einen  Portugiesen  im  Jahr  1867  verkauft.    A.  (iarrett. 

**No.  196.  G.  quer.  Zwei  Manner  nnd  ein  Knabe  in  hockender 
Stellung.     Bewohner  des  gebirgigen  Theiles  von  „Oralan**.    A.  Garrett. 

**tNo.  197.  C.  Eingeborener  von  Ovuliiu,  mit  Wurzelkeule  bewaffnet 
(Nü.  310  pag.   U>).     iJrustbild.     A.  Gurre  tt. 

**t  No  U>'.»,  (\  Sohn  des  Königs  Cacobao  oder  „Thaconiban"  im 
Kricg8Bchniuck.  das  Gesicht  roth  und  schwarz  bemalt,  mit  einer  Gewehrkolben- 
keule  (No.  .'{(»7  et<'.,  pag.  l.'»H)  bewaühet-,  Haarfrisur  per rüu kenartig,  mit 
Lendeuschurz  aus  Fasern.    Kuiebild,  A.  Oarrett  1868. 

**No.  200.  V.    Ein  Häuptling,  „Tnrangft**,  mit  Tapa-Tnrban. 

.No.  'iü3.   V.    Frau,  von  den  Haupt-Inseln  der  Gruppe,  Brustbild. 
A.  Garrett. 

**So.  2U5.  V.    Knabe  Ton  ^OTalan".    Brustbild.    A.  Garrett. 

•♦No.  217.  V.    Frau  von  „Üvalau".    A.  Garrett. 

**tNo.  219.  V.  «Loto**,  ein  Bergbewohner  ans  dem  Innern  ron  Viti- 
LeTtt  (?)  mit  pcrrückenarttg  frisirtem  Haar.  Brustbild. 

*  No.  220.  ^Maape  ',  di  r  bedeutendste  Häuptling  der  Insel  ^Uvalau" 
in  europäischer  Kk^idung;  Kuiebild. 

*No.  221.  V.  Miss  ^Pikham**.  Mischling!  (Mutter:  «Tariuni- 
Quadrone*";  Vater:  ..Europäer");  europäisch  gekleidet.  Kuiebild. 

*  No.  22*2.  V.  Ratu  Hauptlmu'  „Savanaca"  mit  Frau  und  Kindern, 
6  Personen,  tlicils  europäisch  gekleidet. 

♦No.  223.  y.  Eine  Gruppe  von  fünf  Eingeborenen,  Männer;  wahr- 
scheinlich ein  Häuptling  mit  vier  Untergebenen. 

*No  22-1.  V.  I']  i  11  gf  b  ()  re  II  e  r  ,  .sit/.end,  mit  Lendensehurz  und  Knie- 
gchnnu-k  ans  Knscrii,  sowie  Halsschmuck  (runder  Muschel(?)-riugi ;  in  den  Händen 
eine  Gewehrkolbenkeule. 

♦fNo.  226.  V.    Frau,  sitsend,  europ.  gekleidet.  Kniebild. 

*t  No  227.  V.  .,R:itu  Timothy  ",  eiu  Sohn  des  Königs  von  V'iti, 
nut  iialsschmuck    Mu.seliel  an  einem  Scbuurgehänge).  Kuiebild. 

♦No.  229.  y.  ^Oaeobau"  (Thaoombau),  König  Ton  Viti;  in  europ. 
Kleidung.  Brustbild. 
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*No.  230.  V.  »Adi  Litia**,  Caeobao's  Pran;  mit  Lendeneehiire  be- 
kleidet. Brustbild. 

*t  No.  231.  V.  „  M  a  1 1  c  n  ;i  l  um  b  u  a  ■  Uoko  lliiuptlingl  von 
„NamoHi**,  Viti-Levu;  sehr  ungesehen.  Haarfrisur  als  groBse  Perrücke, 
iohtes  Haar.  Brustbild. 

*t  No.  232.  V.  „Kiitn  Marikji",  .lusti/.ininister  untrr  doin  Rcpiiurnt 
des  Kölligs  „Cacobau";  iu  mit  weissem  Pelz  verbrumtor,  sammetuer^'/;  Toga. 
Knicbild. 

*No.  234.  V.  Tochter  des  Königs  ^Gaooban'',  in  weissem 
eorop.  Ansng,  sitzend;  hinter  ihr  Rtehend  eine  Dienerin,  nnr  die  Brnst  mit 
eturopäischem  Stoff  bekleidet,  den  Unterleib  dagegen  mit  dem  gebrftnohlichen 
Faaertohnrs  bedeckt. 

*No.  285.  V.  Zwei  Franca,  in  cnrop.  Stolfo  gekleidet;  die  eine 
sitnend,  die  andere  stehend. 

*tNo.  286.  V.  Mädchen,  sitzend,  mit  Fa6crlendeu8chur2  (Liku). 
Jiniebild.     Garrel  t. 

*tNo.  2.37.  V  Frnn,  stehmd:  über  die  Brust  eine  Srhärpo  von 
„Tapa**  gesohlnngen  und  mit  Lendeuschnn  aus  demselben  Stoff  bekleidet. 
Garrett. 

**tNo.  349.  V  Hnb",  (  in  Mann  ron  M'ban,  Viti-Levu,  in  cnrop. 
Kleidung.    Brustbild  cn  fisoe.  Knbary. 

**tNo.  381 — 882.  G.  Derselbe  Mann,  nnbekleidet  in  ganser  Figur 
en  hoe  und  en  profil.  Auihahme  nach  Vorschrift  in  ^«Noumayer*  1.  e.  Knbary. 

No.  ö'M.  V.  „Cacübaii"  König  der  Viti-Iuseln,  Aufnahme  aus  dem 
Jahr  1876;  in  feiner  europ  Kleidung:  schwarzem  Rock,  weisser  Weste  etc. 
Brustbild. 

No,  .532.  V.  Mann,  Küstenbewohner  von  „Viti-Levu",  .««itzend. 
Mit  Tapa-Schärpe,  Fasorschur?,  iLiku),  Knieschnmck  und  einer  Oewehrkolben- 
keule  ausgerüstet,  und  so  für  einen  Taus  (^Meke")  vorbereitet.  Knicbild. 

^No.  688.  V.  Eingeborener,  alter;  ans  den  Bergdistrikten  von 
Viti-LoTU,  mit  Zahnhalsschmnok  und  Kenin. 

No.  634.  V.  Frau  ans  „Mlian**  auf  „ Viti-Lern*",  europäisch  ge- 
kleidet, die  H&nde  r.cigen  wie  wegen  Todes  eines  Häuptlings  oder  eines  Ver- 
wandten ein  Fingerglied  oder  selbst  ganze  Finger  abgeschnitten  werden. 
Kniebild. 

No.  ,53').  V.  Mischling,  Müdchcn,  sitzend.  Vuti>r:  Weisser. 
Muttor:  Vitianerin. 

No.  536.  V.  Knstenbewohner;  sitzend.  Uaar  geschoren  gewesen, 
beginnt  sn  einer  Perrüoke  beransnwachsen.  Knicbild. 

*tNo.  687.  Kfistenbewohner.  Haar  beginnt  sich  zu  einer  Perrfloke 
zu  gestalten. 
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No.  538.   V.    Bowoliner  des  Gebirges  in  der  Nahe  Ton  „Ba", 
Viti-Lcvu;    siteend.      Mit    einem  Tambuxahn  (No.   1034,    png.  181)    am  • 
Halse  und  gewöhnlichem  Faserschurz  (Liku),    No.  *2218,  ])ng.   144):  in  den 
Ufmden,    (pior   über  die  Knioo  gelegt,   ciuo  Wurselkeuio  iialtcud  (No.  390, 
pAg.  155).     Kuiebild  eu  face. 

No.  589.  y.  Bata  Timothy-LoTO,  guise  Fignr,  sitwnd  mit  Sehamtiich 
bekleidet.  Inzwiselien  verstorben,  seiner  Zeit  einer  der  bedentendsten 
Häuptlinge  and  der  grösete  Mann  in  Viti,  nicht  identieoh  mit  No.  227  n.  6ß9. 

No.  640.  y.  Mann,  aus  dem  Gebirge  bei  Ba,  yiti-Levu,  mit  Hals- 
■chnttren,  der  Kopf  mit  künstlicher  Perrfieko  bedeckt.  Bmstbild  en  Ihoe. 

No.    r)4.*>.     (|uer  4.       Ein«'    Compsignio    eingeborener    Soldaten  unter 
Fühning   zweier    Engländer;    (iewehr    bei    Fuss    nufnnirscinrt  Bekleidung: 
„Wollenes(?)  Uoiud   und  weisses  Lendentuch**.     Gegend:    ^bei  Nasowa**, 
V  al  au.'* 

No.  557.  hoch  4.  Fünf  Woibor  nnd  ein  kleiner  Junge  von  der 
Insel  ^Ovalan**,  mit  Lendentnch  bekleidet;  swoi  der  ersteren  stehend,  die 
übrigen  in  hockender  Stellung. 

No.  559.  hooh  4.  «Batn  Timothy*,  Sohn  des  Königs  Caoobau, 
sitwnd;  ganao  Figur,  fiber  die  Brust  und  den  Bauch  Tapa  geschlungen; 
Lcndenschun:  europftisoher  Stoff;  in  den  Hiinden  eine  Wurfkeule  (mÜIo**) 
Iialtend,  identisch  mit  No.  227. 

No.  561.  quer  4.  Nenn  eingeborene  Soldaten  unter  Führung 
eines  englischen  Offieiers,  yor  einer  Hfitte  bei  Nssowaj  Oralau,  mit  Ausnahme 
von  sweien  am  Boden  hockend.  Bekleidung  wie  bei  No.  643  erwähnt,  die 
Gewehre  snsammengestellt. 

No.  562.  V.  Miidchcn  von  „Viti-Lcvu",  12  Jahr  alt,  mit  Blätter- 
schurz, sitzend.     Kniel)ild  en  face. 

No.  563.  V.  Mädchen,  ^Adi  Mari",  aus  guter  Familie;  als  ein- 
geborene Schönheit  gerühmt;  von  „M'bau",  Viti-Levu;  über  die  Brust  ein 
Stück  Tapa  geschlungen.    Kniebild,  halb  profil. 

No.  564.  y.  Zwei  uebeneinandersitBendo  Eingeborene  aus  dem  Ge- 
birge yiti-Leyn's  (Kai-Oolo's),  das  Haupt  uiit  einer  Perritoke  bedeekt, 
Lcndenschun  aus  Tapa,  der  eine  einen  Fächer  in  der  Hand  haltend  (siehe 
vom  No.  1114,  pog.  189).   Kniebild  en  fue. 

No.  565.  V.  Eingeborener  von  „VitiLcvn",  am  Halse  ein  Muschel- 
rin^'  han^'end.  über  die  Brust  Tnpa  geschlungen,  das  Haar  in  der  Kntwickelung 
zur  uatürUcheo  Ferrücko     Brustbild,  halb  profil. 

No.  566.  y     Eingeborener  aus  den  Gebirgsdi strikten  „yiti- 
Leru's**,  Haaro  wie  bei  No.  565.    Brustbild  en  faoe. 

No.  5<}7.  V      Eingeborener  nns  den  (]  cbirgsdis  trikten  „Viti-  ^ 
Leva's**  mit  Leudeuschurz  aus  europäischem  Stoff. 

33 
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No.  r)68.  V.  Der  Iläoptliiig  „Matanitambaa*'  mit  einem  Mann 
gcines  Gefolges  iius  dem  (rebirge  Viti-T.evn's,  ersterer  sitzend,  letzterer  nn 
der  Erde  hockend:  mit  Käciier  in  der  Hand.  Mit  schmalem  Scbaiugurt  ans 
Tapa  nnd  nnt  jiernukc  iiaitig  frisirtuiu  lluar,  Itcide  ganze  Figur. 

No.  569.  V.  Eingeborener  aus  den  Gebirgidistriktcn  von  Viti-Levn, 
mit  über  die  Brust  gcacblangener  Tapa-Sdifirpo  und  Scbanucbarx  (Liku). 
Kniebild  en  face. 

No.  570.     V.     Drei  Eingeborene    aus    den   Qebirgsdistrik  t  en 
Viti-Le  vu'»** ,  die  1  »  iden  seitlichen  sitzend,   der  mittlere  stch<  inl  aa(  eine 
Keule  gestützt.    Alle  drei  mit  schnnilem  Tapa-Sebamgnrt  und  mit  Penrieken 
aaf  dem  Kopf,  sowie  Hals-  und  Armscbmuck. 

Nu.  571.  Y.  Eingeborener  aus  derselben  Gegend,  aituud,  mit 
Perriiuke,  Tapa-Selmmgurt  und  Ual.^schnnick  (No.  142  pag.  150)  und  einer 
Wurxelkeule  in  den  Händen,  die  auf  dem  Scbooss  ruhen.  Kniebild. 

*tNo.  S72.  y.    Junger  Eingeborener  ans  dem  Kttstcndietrikt  von 

,Viti-Le  V  n",  mit  kurzem  Haar,  Tapa-Scharaschurz  und  einem  Liku.  Sitsend, 
eine  Titoko-Kcnle  in  den  Uänden  haltend  (No.  309,  pg.  157).  Kniebild. 

No.  573.  y.  Mfidchen,  15  Jahre  alt,  mit  Faaerachnra  (No.  1047, 
pag.  148).    Sitaend,  Kniebild.  Yiti-LeTU. 

No.  574.  y.  »Batn  Timothy-Levn  *,  Häuptling  ans  dem  Bera* 
distrikt,  yiti^LuTu,  «twnd,  in  Tollstandigem  europ.  Anzug.  Identiseh  mit 
No.  539,  aber  im  apiceren  Alter.  Kniebild. 

No.  575.  y.  MR*ttt  Savanaea*,  Bruder  des  Exkönige  „Cacoban", 
enrop.  gekleidet,  sitsend.  Kniebild. 

No.  576.  V.  „Cngi -Le  V  u",  i.  e  „der  gro.s.se  Wind  *  Sturm.  Unter 
dem  früheren  eingfhorenen  Regiment  Gouverneur  der  Insel  Kandavu ,  jct«t 
dortiger  oberster  Häuptling.     Europ.  gekleidet,  Kniebild. 

No.  67  7.  (juer  4.  „Adi  Koiln".  die  älteste  Tochter  des  Ex- 
königs „Caeoban**,  Wittwc  ch's  »Katii  Timothv -Levn"  nebst  ihrer  (^iMisine, 
der  Tocliter  des  „Ratu  Savauaca",  ihrem  Kinde  und  dessen  Wärterin.  Alle 
vier  sitzend  mit  cnrop.  Uoberwnrf. 

No.  578.  (|ii('r  4.  Der  Kxkönig  ^Cacobau",  in  der  .Mitte  mehrerer 
am  Boden  hockcmlcr  iliniptlingi?  vor  der  Thür  des  lluuses  de^  iluuptlings  von 
Wai-Kava  auf  \  auua-Levu,  rittlings  auf  der  zu  derselben  führenden  Trei)pe 
sitzend.  Die  sammtlichen  Personen,  bis  auf  eine  mit  Lendentucb  bekleidet, 
die  Seiten  nnd  Boken  de«  "BmunB  ans  Blättern  \on  Parinarinm  lanrinum 
eonstmirt,  nur  in  der  Nähe  der  Thfir  gemustertes  Bohrgefleeht. 

No.  579.  quer  4.  Gefolge  des  „Tni  Kandavu".  Vier  juuge 
Mädohen,  eine  Frau  nnd  ein  Kind,  thcils  mit  Tapa-Lendenschurz,  theils  mit 
enrop.  üeberwnrf  bekleidet. 

No,  580.  hoch  4.  Eingeborener  aus  dem  K  ü  s  t  e  n  d  i  s  t  r  i  k  t 
vou  „Viti-Levu";   sitzend,   das  Haar  iu  der  Entwickelnng  zur  Perrücke, 
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mit  Halsring,  Tapa-LeodeiuofaQrz,  Koieeobmaolc  lud  einer  Wnifkeale  in  den 
Hfinden.    Ganse  Fignr. 

No.  681.  qner  4.  Bin  ünterhftoptling,  «Bnli"  von  «Knndnrn*', 
nebst  Itoilie  nnd  einem  Diener;  6  Personen. 

No.  582.  hoch  4.  Der  Exkönig  ^Gncoban"  in  dem  Oostüm,  in 
welchem  er  bei  der  Yersamnilnng  der  Häuptlingo  zu  „WM^KnTg**  auf  Vanoa- 
Levn  ersehten;  Schamschnns  ans  Tapa;  sitsend,  garase  Fignr. 

No.  583.  tiuer  4.  Dir  ,.  Tiii  Kaiulavu"  (König  v<m  Kiiadavu)  iii 
Beglcituug  seiner  Fuiuiliu  uud  Dienerschaft  Zum  Tlioil  vollständig  in  üeber- 
wttrfe  ans  enrop.  Stoff  gekleidet,  snm  Thoil  nnr  mit  Lendonsefann  ans  solchem. 
Der  Tni,  sowie  swci  Weiber  nnd  ein  Kind  sitsend,  vor  ihnen  fönf  Weiber 
an  der  Brde  hockend,  hinter  ihnen  xwei  Minner  (Diener),  mit  Wnrselkenlen 
(No.  310  etc.  pag.  155)  bewaflhet,  stehend. 

No.  684.  hoch  4.  Vier  Hinptlinge  von  der  Insel  „Viti-Lern" , 
Theilnehmer  an  einer  HSnptlingsvcrsammlnng  in  «Wai-Rava**  anf  «Yannn- 
Lern*;  an  der  Steinplattform  einer  Hfltte,  deren  Wfinde  ans  gemustertem 
Bohrgeflecht  bestehen,  lehnend  Haaro  knn;  mit  Lendentuch  ans  cnrop.  Stoff 
iM'klciilot.  Der  aweite  von  rechts,  nS^^u  Joni**,  zum  eingeborenen  Militär 
gehörend. 

No.  599.  hoch  4.  Profllansieht  des  Gesichts  eines  Eingeborenen 
»Colai  Kala**  vom  Stamm  «Nailega**  sn  «DelaVatu  Levn"  in  ^ Viti-Lovu". 
Nach  einer  Zeichnung  pbotographirt,  sehr  churncU*ristischc8  Bild,  indem  das- 
selbe deutlich  den  semitisohen  Gesichtsansdmck  der  Vitianer  seigt,  dessen 
schon  Wilkes  erwfthnt. 

Nn.  COO.  G.  Mudehen  mit  einer  Tracht  Hob  anf  dem  Rucken,  mit 
Faaerschurz  bekleidet.  Nasancoko,  Inneres  von  Vitt-Levn.  Nach  einer 
Zeichnung  pbotographirt. 

No.  601.  0.  Waase rtrfigerin  mit  Faaerschnn  bekleidet,  das  Wasser 
in  langem  Bambusrohr  tragend.  Nasancoko,  Inneres  von  Viti-Levn.  Nach 
einer  Zeichnung  pbotographirt. 

No.  602.  0.  Bele- Verkäuferin  mit  Fasersobnrs  bekleidet.  MBele** 
(Abelmosehus  Manihot)  ist  eine  Fflanxe,  deren  Blätter  ähnlich  wie  Kohl  oder 
Spinat  bereitet  werden.    Nach  einer  Zeichnung  pbotographirt. 

No.  637  qner  4.  Sechs  Mädchen  mit  Netsen,  Leinen  nnd  K&rben; 
im  Begriff  sich  auf  den  Fischfang  an  begeben 


**No.  106.  V.  Eingeborener,  europäisch  gekleidet,  Brustbild 
en  profil.  Oarrett. 

•*fNo.  1)12.  C.  Kin  f;cl)  orencr ,  nU  Miitroso  nach  Haniburg  gc- 
küuuueu  und  dort  pbotographirt.     Brustbild  eu  face. 
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•«fNo.  618.  0.    Derselbe  wie  No.  612.    Brustbild  en  profil. 

**No.  614.  Boy.  Derselbe  wie  No.  612.  Anfnahine  in  ganaer  Figar 
en  fnee  nnd  en  profil  nach  YorMhrift  bei  Nenmsyer  1.  e.  peg.  609. 


i^evLseelazidL. 

♦•No.  609.  C.  Miscliliug,  Vutcr:  Irlander,  Muttir:  Nenseciruiderin; 
als  Matroso  nach  Hamburg  gekommen  nnd  bier  pbotograpbirt.  Bmatbild 
en  ÜMe.    »Huy  of  Islands.* 

♦♦No.  GIO.  r.     Derselbe  wie  No.  609.     Brustbild  en  profil. 

**No.  611.  Roy.  Derselbe  wie  No.  009.  Aiifiiahnie:  Ganxe  Figur 
en  face  nnd  en  profil  nach  Vorschrift  bei  Neumajrcr  1.  c.  pog.  009. 

♦No.  a.  V.  Eingeborener,  enropüaeh  gddeidet,  Gcaiebt  stark 
titowirt.    Brustbild  halb  en  iaee. 

♦Ko.  b.  Y,  Eingeborene  Frau  mit  Federsohmnek  in  dem  ftppig 
anf  die  Bchnlter  berabhAogenden  Haar»  Kinn  titowirt.  Bmstbild  halb  en  face. 

♦No.  C.  y.  Eingeborener,  alter  Mann;  Qesieht  insserst  characteristiaeh 
titowirt,  Feder  Im  Haar  (Sehwansfeder  Heteraloeha  aontiroatris;  Zeichen  der 
Trauer),  Brustbild  halb  eu  foee. 

XToxfoUs-Zzxsel. 

No.  032.  quer  4.     Tau  m- n-G  ruppe  vXorfolklauncii). 

Nn.  0.*^^.  (|iu'r  4.  y egetationsbild  mit  einer  Qruppo  von  Baum- 
farn,  im  Hintergründe  Tauucn. 

No.  634.  quer  4.  Berglandsehaft  mit  Tannengmppen  nnd  Ansbliefc 
auf  das  Meer. 

No.  636.  quer  4.  Waldpartie  mit  Tannen  und  Banmfiim 
nntermischt. 


^X'ozigra-Xziselxu 

**tNo.  108.  Y.    Eingeborener,  unbekleidet,  BruRtbild  en  face. 

•♦fNo.  108.  V.  Der  Kanzler  des  Königs  der  Tongu-In.seln,  eiu 
eingeborener  Tongaucr;  im  Staatsornut  tmeh  enrop.  Muster.  Sitzend,  balbprofil. 

♦♦|No.  201.  C.  E  i  ugt!  bori'iior,  Nanu'ns  „Barnabas'^,  gegenwärtig 
als  Missionär  auf  „Savaii*  (Samoa),  mit  Gehalt  von  diT  Wcsli'yaniscbcii 
Mission,  angestellt.  Der  gebildetste»  Polynesier,  den  Dr.  Graefl'e  auf  di  u  Sud- 
see-Inseln  angetroffen;  er  spriebt  u.  A.  mehrere  eurup.  Sprachen.  Europ. 
gekleidet;  Brustbild,  balbprofil.  Garrctt. 
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^'^fNo.  204.  V.  Eingeborener  MiBBions-Solinllehrer,  enropiiseh 
gekleidet«    Bmstbild  en  faoe.  Gsrrett. 

*t  No.  228.  V.  Zwei  EiDgeborene,  eine  Fma  und  ein  Midohen  neben- 
einanderritaend,  der  Oberkörper  nnbekleidet,  Unterkörper  mit  LendenBchnrs 
von  Taps.    Kniebild  en  faoe. 

*t  No.  238.  V.  Ein  Mädchen,  sitzend;  Bckleidoug  wie  vorstehend, 
mit  Fliegenwedel  in  den  üüuden.    Kniebild  en  fuce. 

*t  No.  660.  boeh  4.  Eingeborene,  die  Frnn  dos  «Bittn  Timothj*, 
eines  der  Söhne  des  SdeÖnigs  „Oeeoban*'  von  Yiti.  Mit  enrop.  Sehmnek, 
Oberkörper  enrop.  bekleidet,  Unterkörper  mit  Tbpa-Ijendeiisehnrs.  Sitaend,  ganae 
Figor,  en  faoe. 


**tNo.  603.  C>  Eingeborener,  als  Matrose  nach  Hunibtirg  gokommen 
und  dort  photographirt.  Tfitowimng:  ein  Halbkreis  kleiner  Flecken  anf  dem 
Naeken.    Bmstbild  en  faoe. 

**tNo.  604.  0.    Derselbe  Bmstbild  en  profli. 

*•  No.  60  5.  Roy.  Derselbe,  ganze  Figur  on  face  und  en  protil.  Auf- 
nahme nach  Neumayer,  op.  c,  pag.  60U. 


Saxaaoa«-Xziselzi. 

•*No.  1.  (/.  quer.  Ansicht  eines  Theils  der  Godeffroy 'sehen  Factorei 
in  Apia,  mit  der  Wohnung  und  dem  Gouiptoir  des  Consul  Weber.  Aufnahme 
1869.  Kubary. 

**  No.  2.  C.  quer.  A  nHieht  eines  anderen  Theils  derselben,  Waaren- 
bäuaer.    Aufnahme  1869.  Knbary. 

No.  3.  C.  qaer.    Ansiobt  der  Wohnung  des  Oonsnl  Weber, 
Aofnahme  Ton  der  Seite,  1869.  Kubary. 

**  No.  4.  C.  quer.  Total-Ansic ht  der  Godeffroy 'sehen  Factorei 
in  A]>iu  mit  dem  Anfiing  von  Molinnu-Point,  Upoln.  Aufnahme  vom  BifTe 
ansl  1869.  Kubary. 

**No.  4a.  quer  4.    Dieselbe  Ansieht,  Aufnahme  aus  1875. 

*•  No.  l'i.  \.  Die  drei  hambnrger  Schiffe  „Iscrbrok",  „Alfred**  und 
„Adolph"  im  Hafen  von  Apia.  Kubary. 

**No.  29.  C.  Das  Dorf  „Pna-pua"  im  „Amoa-District",  Savaii; 
mehrere  Hütten  mit  knppeIfom)it;oin  Hlätkerdach,  dahinter  Cocospalmen;  auf 
dem  Dorfplatae  Eingeborene.  Kubary. 
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**No.  30.  C.  Das  Ufer  der  Insel  «Savaii"  Ton  ,Pn«-pa»"  bis 
«Lano** ;  CoooBpalmenwald.  KLubary. 


*•  No  ').  C.  Der  Häii])tling  „Solcnuu",  von  Matuutu,  in 
sitzciulcr  St<  Illing,   mit  llalskcttCi   LcDdcosckurz  aus  Tapa  und  mit  ourup. 

Geuclir  lit  w  alTnc't.  Kiiharr. 

•*  No.  (5.  V.  „Pau"  ein  angeschener  Häuptling  auf  Savaii; 
sitsend,  mit  Lcndvutuch  and  einen  Speer  in  den  Händen  haltend.  Knbarj. 

**No.  7.  y.  „To an**.  Eingeborener  von  «üpoln*,  Knbary's 
Diener,  stehend,  mit  earop.  Hemd  bekleidet.  Kubary. 

**No.  8.  V.  Zwei  Eingeborene,  sn  dem  Gefolge  des  Häuptlings 
„Solonoa**  gehörend,  beide  mit  Lendentnch  bekleidet;  stehend,  der  eine 
sich  auf  ein  Gewehr  slfitzend  Kubary. 

**No.  9.  y.  „Leatans  Poliope**,  ein  angesehener  Häuptling 
▼on  ^Manono**.  Onkel  der  MSewau**  (siehe  No.  15).  Stehend,  mit  Lenden- 
tnch bekleidet  und  einem  Bbersahn-Hslssehmudc,  anf  eine  Flinte  gestfltst. 
Knbary. 

**  No.  10.  y.  nMalietoa",  jetziger  Kdnig  Ton  Samoa,  sitaend*,  in 
enrop.  weissen  Ansng.    Aufnahme  1869.  Kubarj. 

**  No.  Ii.  V.  Miiiichcn  mit  Lt'udcnscIiurR ;  Mittelding.  Vater: 
«Samoaner'*,  Muttor:  von  den  „Nonhchriden**.  Kubary. 

•*  No.  12.  V.  (jiKT.  „  M  u  1  i  a  11  gil  -  \V  a  i  -  S  a  \v  a  1  y.  "  Häuptling  von 
„Piia-pua",  Savaii,  mit  Hi'iniMi  Anfrcliöriifi'ii  iiiid  stiiicin  (ielulp-  im  Krictrs- 
aiizuge;  6  Männer,  eine  Frau  und  ein  Kind.  l>ie  Frau  mit  Stirnband 
(No.  135,  pag.  210),  der  Hiuptling  mit  Kopfschmuck  (No.  154,  pug.  2U9). 
Kubary. 

No.  14.  V.  tjuer.     Der   Beizende  J.  Kubary    luit  seinem  eiugu- 
boreiicn  Dit'ncr. 

**  No.  15.  V.  Scwsiu,  Toclitor  des  HiiuptlingH  .,Lfatau**,  mit 
Stinilninl  (No.  IHT),  pag.  2H)),  Halssclinmck  aus  Pandaiiusfrüclitcn,  «miut 
Hal^kctir  1111(1  Arm.-'climuck  au.«*  Muscheln;  Lendenschurz  uns  Faseru;  in 
hucktnikr  Stellung.     Kubary  18G0. 

**t  No.  Ui.  V.  „Sirooa".  Weib  des  Häuptlings  .,MuIiauga''  mit 
eharacteristisciuT  Uaarfrisur  und  Lendensohun  aus  Blattstreifen.  Kniebild. 
Kubary 

**  No.  17.  y.  Madchen  von  .,Ana'a'*  auf  Upolu  mit  Lendentnch, 
und  dem  bei  No*  16  erwähnten  Sohmnok;  stehend.    Kubary  1869. 

*  No.  40.  y.  Junges  Midehen  in  enrop.  Ausugc,  sitscnd.  Misch- 
lingl   yater:  ^Portagi  ese",  Mutter:  ^Samoanerin**. 

No.  184.  \'.    Mädchen  in  europ.  Kleidung,  Brustbild.  Qarrctt. 
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**  No.  185.  0.  Mann  mit  perrftokenartiger  JEharfrisnr,  Halssohmnck 

m  FtodMiasfrilohten  (No.  1488,  pag.  210)  und  Bl&ttenchnn.  Brustbild. 
Garrett. 

**Ko.  186.  C.  Madehon  in  enrop.  Kleidnngi  in  der  Auirfrisar  ein 

einheini.  Kamm  (No.  169  ete  pag.  209).    Brustbild.  Qarrett. 

**t  No.  2y8.  C.  Junges  Miidclirn,  nubeklcidet,  ganze  Figur,  in  drei 
Aiifnalinien  nach  dca  in  Neuiuuycr :  Aiikitiuig  zu  wigAcnsch.  Beobuelttungen  etc. 
pag.  600  gegebenen  Yorechriftcu,  fa)  Vorderansicht,  fb)  Seitenansicht,  c) 
Bfiekenansioht.    Ku  b  a  r  7. 

**  No.  299.  r.  -TiingCB  Miidehen,  nnl)ekloidet,  ganze  Figur,  in  der- 
selben Weise  aufgenünmien  wie  No.  298.  a)  Vorderansicht,  b)  Scitonausicht, 
c)  Rfickcnangicht.  Kuharv. 

**  No  303.  C.  Junges  Madehon,  identisch  mit  No.  298  b;  besser 
gelungene  Anfnaliine.     Kubary.  • 

**  No.  304.  C.  Junges  Mädehon,  identisch  mit  No.  299  a;  besser 
gelungene  Aufnahme.  Kubarjr. 

**No  805— 808.  T.  Frauonsimmer,  sSmmtlieh  in  ewop.  Kleidang, 
No.  dOt  Brustbild,  No.  805,  806  n.  808  Kniebilder.  Knbarj. 

**  No.  344.  C  Frau  en  7,i  nini  er  in  mittleren  .Jahren,  europäisch  be- 
kleidet, mit  aufgelöstem  Haaro      Terrücke).  Kubary. 

No.  187.  0.    Eingeborene  Frau,  Brustbild  en  profiL 

**tNo.  385  — 8C.  C.  Bin  Midchon,  uubelcleidet,  ganze  Figur,  Auf- 
nahme derselben  Art  wie  No.  298;  en  faee  (No.  885),  und  en  profil 
(No.  886).    Knbary.  • 

**  No.  387.  C\  Eingeborene  Frau  von  den  Sanioa-Inscln,  Namens 
„Sali"  in  dort  ijbliehcr  Tracht  mit  Stirnband  aus  Nautihm  (siehe  vorn  pag.  210, 
No.  135),  Ohrringen,  Halsketten,  Armschmuck  und  Ik'inriugeu  aus  Schildpatt, 
Schamschurz  aus  enrop.  Stoff,  und  einem  Fieber  (siehe  Tom  No.  618, 
pag.  223)  in  den  Hfinden.    Ganse  Figur. 

**t  No.  388  -  SO.  C.  Kin  Frauenzimmer,  unbekleidet,  ganze  Figur. 
Aufnahnjc  derselben  Art  wie  No.  385,  cu  faco  (No.  388),  und  en  prohl 
(No.  389).  Kubary. 

**t  No.  390.  0.  Mädchen,  ganze  Figur,  bekleidet  mit  Lendensohnn, 
mit  Stirn-,  Ohr-,  Hals-  und  Armschmuok.  Kubary. 

**tNo.  391.  C.  Frau,  ganze  Figur.  Obaraeteristisdhe  HaarfHsur;  be- 
kleidet mit  Lendensobnnt  aus  Tapa(?),  mit  Huar-,  Hals-  und  Armsehmuek  und 
einem  Ficher  in  den  Händen.  Kubary. 

**t  No.  408  -  10.  V.  Francnzimmer,  in  europäischer  Kleidung. 
Brustbilder  ca  i'ace.  Kubary. 


.  Kj,  ^    by  Google 


520 


VeneiehniM  der  Photognq|»liien. 


**t  No  447  d'  15(>.  V.  Mädchen  in  der  uniprnnglichcn  ^faiifautu'' 
gcniinnt**!!  Ilaairtrai-lit,  die  Haare  sind  zu  einem  Indien  Schopf  vereiiiij^t 
und  fallen  von  liier  Inse  nach  allen  Seiten  zum  Kopf  heruntiT.  Auf  den 
Ancliorites  -  1  nseln  wird  diese  Frißur  „faosi"  genannt.  (Siehe  vorn 
pag.  455,  47ti  u.  50G.)  Brustbild  No.  447  eu  prutil,  Nu.  456  on  face. 
Knburj. 

♦♦No.  491  96.  V.  Zwei  Männer  491,  492  und  495  .lo>e, 
t  493,  t  404  und  t  496  Moeono',  in  je  drei  Aufnahmen,  in  Drusthild  en 
face  und  en  proiil  und  in  ganzer  Figur,  bekleidet  mit  Tapa-Londcnschurz, 
Pandunsfroehi-flalalcette,  Stirnband,  Halsriog  ms  Mnaoholn'^f  j  nnd  gofloebteneni 
Armring;  beide  mit  Gewehr  bewaffnet  and  der  eine  (No.  406)  mit  einem 
Fieber  in  der  Hand.  Kubarj. 

♦♦  No.  617.  Roy.  Mann,  als  MatroHO  nach  Hamburg  gekommen  und 
dort  photographirt;  ganze  Figur  20  cm  hooh,  unbekleidet,  en  faee  und  en 
profil.  Titowirnng  von  blaolicher  Farbe  anf  dem  GesÜBs,  dem  Unterleib, 
von  der  Nabelgegend  an  nnd  an  den  Sebenkeln.  Anfhahmo  nach  Nenmayer  1.  e. 

•^j-No.  616.  C.    Derselbe     Brustbild  cn  face. 

♦♦f  No.  Ülü.  C.     Derselbe.     BruBtbild  en  profil. 

f  No.  (»18.  Roy.  Mann,  ebenfalls  alg  Matrose  nach  Hamburg 
gekoniiHon  imtl  dort  photogtaphirt  Art  ilcs  Hilde.**  »ind  Tätowirutii;  wir 
bei  Hl  7.  \'erstüininelung  des  kleinen  Fingers  «ler  linken  Hami  ;ils  Zeichen 
der  Trauer  um  einen  Verwandten.  Name  des  Mannes:  „Faaoli".  Vater 
nach  Ufibncr  angeblich:  Tahitianor,  Muttor:  Samoancrin. 

**  No.  Roy.     Mann,    ebenfalls    als  .Matrose    iiarh  Hamburg  ge- 

kommi  ii  1111«!  tlort  pliotograpliirt.  Art  des  Hildes  wie  No,  Hl  7  und  (518. 
Die  Tätuwirung  \>ar  aul  dem  einen  Schenkel  noch  nicht  vollendet.  Nanio 
des  Mannes:  ^Lcvito*. 

To3^elaL\x-  (TJnloa-)  Ghr-appe. 

No.  230.  C.  Gmppe  zahlreicher  Eingeborener  Ton  einigen  Woiaeen 
goßlbrt,  als  Arbeiter  anf  einer  fianmwoll>Plantage  anf  Ovalan  dienend. 

*t  No.  225.  V.    Fran,  in  weisser  enrop.  Kleidung,  sitaend.  Knicbild. 

♦♦  No.  '2,'6li.  Frau,  mit  utl'en  aufgelöstem  llaur,  UaUkelle  und  Lenden- 
tuob  ans  enrop.  Stoff.    Ganse  Figur,  stehend.  Garrett. 


♦♦fNo.  846.  y.  Eingeborener  Ton  der  Insel  nAtin"  (Katotin^,  in 
enrop.  MatrosenUeidnng  mit  Halssehmnck.    Bmstbild  en  ümo.  Knbary. 

♦♦No.  888^84.  0.  Derselbe,  nnbekleidet;  ganse  Figur  en  hoo  nnd 
en  profil.  Elephantiasis  im  linken  Bein.  Photographirt  naoh  Yorsehrift  in 
Nenmayer  op.  e.  pug.  608.  Kubary. 
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Greeellsclisifts-ItiselrL. 

*No.  57.  V.  ([ucr.  Partie  von  der  Insrl  Ilualiine;  Ilüttcii  am 
Fusse  ciiicB  äteileu  Gebirges,  mit  Cocoepttlmcn  und  anderer  Vcgetutiun. 

*No«  58.  y.  qncr.  Ansicht  doi  Diadom-Gobirgos  im  Hintor- 
grnnde  Ton  Papeeto,  der  HaapUtadt  der  IdboI  Tahiti. 

""Ko.  59.  T.  qner.    Der  naeh  dem  Waeaerfoll  im  Tatam-Thal 

'   bei  Papeete. 

*No.  60.  V.  Das  untere  ausserordentlich  dicke  Stammende  einiger 
J3aunie  auf  Tahiti,  auf  demselben  sitzen  und  liegen  Eingeborene,  so  dass  da- 
durch ein  BogrilT  der  Dicke  der  Stämme  gegeben  wird. 

*Nü.  Hl.  V.  quer.  Frontansieht  von  „Papoetc'*,  Haupt.'Jtndt  vou 
Tahiti  von  der  äco  aus  aufgenommen.    Keproductiun,  mangelhaftes  Bild. 

*No.  62.  y.  qaer.  Hnahine,  S  trän  dpa  rtie  mit  Urwald  (Palmen, 
Farn  etc.). 

*No.  68.  y.  qner.  IHwselbe  wie  Torstehend  ans  grösserer  Entfernung 
angenommen,  mit  Ansl^^fer-Oanoe  im  yordergmnd. 

*No.  64.  V.  Europ.  Niederlassung  luil"  Tahiti,  mehrere  liüuber 
am  FusRC  eines  dicht  bewaldeten  Gebirges  liegend. 

*Ko.  65.  V.  qner.    Palast  der  «Königin  «Pomare*^  bei  Papeete. 

*No.  66.  y.  qner.  Strandpartie  bei  Papeete,  Tahiti;  fnuuös. 
Kriegsschiff  im  yordergmnd. 

*No.  67.  y.  qner.  Strandpartie  von  der  Insel  »Hnahine''  (Cocos- 
palmenwald). 

*No.  68.  y.  liegend  bei  Eimeio,  Insel  Moor ea;  hoher  Pik,  theils 
mit  yegetation  bedeckt,  im  Thal  eine  Hütte  nnter  Palmen. 

*N(),  (V.K  V.  l>er  Wiisserfall  hei  dem  von  Eingeborenen  im  Krieg 
gegen  die  Franzosen  erbauten  Fort  auf  Tahiti,  berühmt  durch  den  Aufstand 
im  Jahre  i^Ül* 


*Xo.  7*J.  V.  Die  Königin  <ler  Insel  ^Horabora'*  und  deren  Ehe- 
mann; die  erstere  eine  Tochter  der  Königin  Poniarc.  Beide  europ.  bekleidet, 
ganze  Figur;  sit/end. 

*No.  74.  V.  qner.  (rrnppen  von  Miidelien  vou  , Tahiti",  sämmt- 
lieh  europäisch  bekleidet,  theils  stehend,  theils  lioekend. 

*No.  75.  Y.  Gemahl  der  Königin  Pomare  in  curoj).  l'niform: 
Militärfrack  mit  Kpauletten,  weissem  Boinkleid  und  dreieckigem  Hut  mit  Feder- 
bnsch.    Sitsond,  Halbprofil. 

*No.  76.  y.  Die  Königin  Po mare  im  Staatskleid.  Sitsond,  Knie- 
bild, halbprofll. 

*No.  7  7.  V.  Dieselbe  in  einfacherem  Anzüge.  Sitsend,  spätere  Auf- 
nahme; halbprolil. 
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*No.  78.  V.  «Toniiitoa  ** ,  Sohn  der  ^Königin  Pomsrc^,  vor- 
nial8  «&önig  von  „Raiatra'*;  in  ciirop.,  rek-h  mit  Goldtresiien  nnd  Sohnnr- 
gelmngen  gcsohmnoktor  Uniform.    Brustbild  eu  fiioc. 

No.  79.  V.    Königin  Pomare.    Bnistbild,  halbproBl. 

*No.  80.  V.  Bin  Mftdchen  von  Tnhiti,  onrop.  gekleidet  (weiter 
Ucberwurf).    BitRond,  Kniebild  en  faoo. 

*Nu.  81.  V.  Kinge  boroncr  vou  Tahiti,  mit  Luudentuob  und  Speer  (?). 
Stehend,  gan/.e  Figur  on  face. 

*  No.  82.  V.  Zwei  Mädcht-n  Kinder)  von  Tnliiti,  mit  Schurz  au« 
curop.  Stoif;  ciue»  hockend,  eines  »tchcnd.    Ganze  Figur  cu  face. 

^No.  83*  y.  Mfidohen  in  europ.  Kleidung,  Mischling  von  einem 
Weissen  nnd  einer  Tahitianerin.    Stehend,  ganze  Figur  cn  face. 

*N'o.  84.  V.  Mildchen  in  enrup.  Kleidung  (Susanna  Hainbritlge), 
Hisohling  von  einem  Weissen  und  einer  Tahitianerin.  Stehend,  ganze  Figur 
en  laee. 

*No.  85.  V.  Mädchen  in  purop.  Kleidung  (Mathilde  liainluidge, 
Schwester  der  Vorigen),  MiHclüiug  vuu  einem  Weissen  und  einer  Tahitianerin. 
Stehend,  ganze  Figur  en  face. 

*  No.  86.  V.  Mädchen,  uurup.  gekleidet,  wie  vorstehend.  Brustbild| 
cu  face. 

*  No.  87.  V.  Frau,  europ.  gekleidet.  Miscliling,  Mutter:  Tahitianerin. 
An  einen  europ.  Kaufmann  in  Papeeto  verheiratbet.    Ganze  Figur,  stehend. 

*No.  88.  V.  Mädchen,  europ.  gekleidet,  Mischling  von  einem  Euro- 
pier nnd  einer  Tahitianerin.    Bmstbüd  en  face. 

*  Nu.  8*J.  V.  Mädchen,  eurup.  gekleidet  mit  Blumenkranz  im  Hmr. 
Sitiend,  Kniebild  halb  Profil. 

*  No.  On.  V.  Miidchen,  europ.  gokleidet,  mit  langem  aufgolöstom 
Haar.    Mischling  wie  No.  88.    Sitzend,  ganze  Figur  halb  Frotil. 

*  No  91.  V.  Zwei  Eingeborene  von  Tahiti,  nebeneinander  sitncnd, 
mit  Lendentuch.    Qanse  Figur  en  fiice. 

*tNo.  92.  V.  Mädchen,  von  Tahiti,  europ.  bekleidet,  mit  langem 
anfgeldstem  Haar  nnd  Blumen  im  Haar.  Toehter  des  Eingeborenen  nMaparu**. 
Brustbild  en  hoe, 

*i  Ko.  98.  y.  Zwei  Eingeborene  von  Tahiti,  Manu  und  Frau  enn^. 
bekleidet,  nebeneinander  sitsend.    Ganse  Figur  en  face. 

*  Nu.  94.  V.  Zwei  eingeborene  Knaben  von  Tahiti,  mit  Lenden- 
tueh.     Stehend,  ganze  Figur  en  face. 

*  Xo.  05.  V.  Zwei  oingebcirene  Männer  von  Tahiti,  mit  Lenden* 
tnch  bekleidet,  nebeneinander  sitzend.    Ganze  Figur  eu  face. 
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*  No.  98.  V.  Dre  i  t  i !ip:(  h()i  cnc  Kinder  (ein  Knalu".  /.w<«i  Madchen, 
enterer  stehend,  Ictstero  hockend),  von  Tahiti,  mit  Lendentuch  bekleidet. 
Ganze  Figur  en  jhee. 

^No.  99.  V.  Bingeborcncr  (König  tod  Haahine),  enrop.  bekleidet. 
Bmetbild  en  face. 

*No.  101.  V.  Drei  eingeborene  Madohen  von  Tahiti,  enrop. 
bekleidet,  in  rersohiedener  Stellung.    Ganze  Figur  en  faoe. 

*No*  102.  y.  Ein  Sohn  der  Königin  „Pomare",  früher  König 
von  ^Huahine**.    Enrop.  bekleidet.    Brustbild  en  faee. 

*  Xo.  187.  V.  quer.  Eingeborene  Funiilic  vmi  Tahiti,  Mann, 
Fran  nnd  zwei  Kinder  in  curop.  Kleidung.  Sitzend,  gun/^e  Figur  cu  i'uce. 
(Beprodttction.) 

No.  188.  V.  Madi-hcti  von  Tahiti,  ciirdp.  bokhidtt,  mit  langem 
wallendem  linar  und  Jilutneiikranz  in  deiiiHilhoii.     Kniebild  en  faec. 

*  Xo.  212.  V.  Mädchen,  ca.  13  Jahre  alt,  onrop.  bekleidet.  Misch- 
ling vou  einem  Weissen  und  einer  Tahitiancrin. 

*t  Xo.  214.  y.  Eingeborene  Fran  von  Tahiti,  enrop.  bekleidet. 
Sitsond,  Kniebild  en  face. 

*tNo.  216.  y.  Eingeborenes  Hftdehen  von  Tahiti,  enrop.  be* 
kleidet,  mit  Blumonkranx  im  Haar.    Sitsend,  Kniebild  en  fiice. 

^fNo.  218.  y.  Eingeborene  Fran  von  Borabora,  enrop.  bekleidet. 
Sitzend,  Kniebild  en  face. 


*No.  70.  y.  quor.  Gruppe  Eingeborener  unter  Führung  eines 
Europäers,  Minner  nnd  Weiber,  thoils  stehend,  theils  hockend,  bekleidet  mit 
Lendontnch. 

*t  No.  71.  y.  Drei  Mfidehen  um  den  Stamm  einer  Cooospaimo 
gmppirt,  mit  Lendentuch  bekleidet.  (Reproduktion). 

*  Xo.  109.  (picr  4.  Gruppe  von  i  n  g  c  b  o  r  e  n  e  n  ,  ein  Mann  und 
drei  Weiber  an  der  Erde  hockend.     Mit  Lendenschurz  bekleidet 

••f  Xo.  182—18:1.  V.  Miideheii,  mit  Urberwurf  au.s  enrop.  StoflT. 
Das  Haar  mit  einem  Blumenkranz  geschmückt.  (J.  M  G.,  Heft  XU,  Taf.  4). 
Brustbild  cn  laco. 


**+Xo.  1<)4  — 105.  V.  i ji ^ (•  b () r e  11  (  r ,  lurop.  bekleidet,  als  Matroso 
nach  Hamburg  gekommen  nnd  hier  photographirt.  Brustbild  en  face  und 
en  prohl. 


Fei'CLZ33.0tVL 


(CTozieraxe^a«*) 
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Ko.  56.  V.  quer.     Partie  aus  der  Bay  von  Nukabiva. 


"^No.  73.  V.  Die  Kdnigin  von  Nakshira.  Nnr  init  Lendentoeh 
hekleidet.    Liegende  Stdlong. 

*No.  96     97.  y.  Fran,  enrop.  gekleidet.  SltMod»  Kniebild  en  fiwe. 

No.  luu.  V.    Wie  No.  U6.    Brnstbild  cn  face. 

*No.  247.  y.  quer,  yier  Bingeborene  mit  Kopfschmuck,  and 
Speeren  lagernd. 

*tNo.  248.  y.  Drei  Eingeborene,  scheinbar  einen  Fehdexng  vor- 
bereitend, der  eine  in  hockender  Stellung,  die  beiden  anderen  stehend. 
Mit  Speeren.    Penis  mit  Zeng  nmwiokelt. 

*tNo.  249—251.  y.  Madchen  mit  Lendentnch,  das  Haar  mit  Blnmen 
gesehmiiokt.    Sitaend,  Kniebild  en  fi^e. 

*No.  252.  y.  Mädchen,  ebenso  bekleidet,  das  Haar  ebenso  ge- 
schmilckt.    Stehend,  ganr^  Figur  en  fiwe. 

SaacLd.'wloli-XxiBelzi. 

*Xo.  22.  (|iirr.  Rev.  „Kapalli^  mit  seiner  Frau  und  r.wpi 
Kindern,  Kingel)orener  von  ilunolulu,  europ.  gekleidet,  Missionar  auf 
den  Boston-Inseln.     (Marshall-Archipcl.)  Kubary. 

**No.  24.  Y.    Eingeborener  mit  Frau,   B«t.  «Kaia*!  Missionär  auf 

den  Boston-Inseln. 

*•  No.  206.  V.  Eingeborenes  Mädelien  in  eleganter  onropiiscber 
Kleidung  (Uesellschaftsan/.ug).  Khrcndame  der  Königin  WittwO:  ),SnUBa 
Kamchamca**.    Brustbild  cn  face.    Qarrett.  ' 

**Xo.  207.  y.  Eingeborene,  die  Sehwester  der  Torigen,  ebenso 
gekleidet  und  gleiehblla  EShrendame.    Bmstbild  en  Cwe.  Ganrett. 

**No.  208.  y.  Die  Fran  des  Bichters  «Ti'  Tom  höchsten  Geriehia- 
hofe  in  Honolulu.  Mischling  Ton  einer  8andwich*Insnlanerin  und  einem  Euro- 
päer, enrop.  gekleidet,  mit  Hut  und  Mantel.    Brustbild  en  ftnoe.  Garrett. 

**tNo.  209.  y.  Eingeborene,  mit  enrop.  Ueberwnrf  bekleidet. 
Bmstbild  en  &ee.    A.  Garrett. 

**No.  210.  Y.  M adelten  in  eleganter  europ.  Kleidung.  Brustbild 
cn  face.    A.  Garrett. 

**tXo.  211.  Y.    Mädchen,  mit  Faltenübenrurf  bekleidet,  Brustbild 
en  face.  Qarrett. 
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**tNo.  213.  y.  Eingeborene  mit  Kmu  im  Kuur.  Bekleidung  wie 
voratehend.    Bnutbild  eu  feoe.  Ganelt. 

No.  215.  Fran,  Hisdiliiig  von  einem  Neger  und  einer  Snndvich- 
InKnltmerin.    Bekleidung  wie  Toratekend.    Brustbild  en  faee.  Garrett. 

GMllDaxt-  VLXidL  2MCairBlialI-Z2i0«lXL. 

**No.  18.  (Piiiionumifonimt ).  Totaliinsicht  der  II :»  ii  <1  ol  s  ii  i  i*  (1  er - 
Inssung  von  A.  ("apcUc  auf  den  liu.^toti-Insclu  j^Juxor).  jüic  vtTschicdi'iU'ii 
Gi'liiiuilr  von  iMiiciii  PuliiK-iiliain  uiiigehou. 

**No.  19.  (Piinornmoformnt).  Totailunsiclit  iler  Pas «apo  au«  der  ofTiMicn 
See  in  di**  Lu^iiiu>  der  DoHiou-Inseln,  mit  der  Inacl  ^Mcth",  von  CocoApuhiieii 
bedeckt,  in  der  Eutt'ernuug. 

**No.  20  C.  qnor.  üfcrpartio,  anf  der  in  der  Ferne  sichtbaren 
Lagune  ankern  einige  Schiffe.  Boston-Ins. 

**No.  21.  G.  quer  Linkes  Ufer-  des  Endes  der  Passage  mit 
einem  Tbeil  der  Insel  ^Yurap*.  mit  Cooospalmen  bedeckt.  Boston-Ins. 

**No.  i.J.  V.  „Koybuko",  Vicokönig  der  Boston-Inseln,  mit 
seiner  Fran,  europ.  gekleidet;  Kniobild  eu  taee. 

**+No.  26.  V.  Eingeborene  von  der  Insel  „Tarrawai",  Frau 
eines  Enropiers,  enrop.  bekleidet.    Sitsend,  gaaae  Figur  eu  fiiee.  Gilbert-Ins. 

**tNo.  26.  V.  Eingeborener  mit  Fnsersehuni  (pag.  258,  No.  42) 
nnd  mit  einem  Gewehi^.    Ganse  Figur,  stehend.    Boston  lns. 

**tNo.  28.  y.  Eingeborene,  europ.  gekleidet.  Sitzend,  Kniebild; 
halb  Profil.  Bataek. 

•*tNo.  27.  V.  „Sengabu",  ein  Eingeborener  der  Inael  „Peru". 
Brustbild  cn  face.  Oilbcrt-Ins. 

*  No ,  0 .  V.  K  i  n  g e b  o  r  e  ii  e  r  mit  Lendcntuch  und  Haizabuspccr. 
Stellend,  ganze  Figur  eu  face.  Gilbert-Ins. 


Photographische  Aufnahmen  von  J.  Kubary. 

**t\o.  284.  C.  Eingeborener  nebst  seiner  Frsn,  europ.  gekleidet, 
als  christlicher  Lehrer  auf  Mortlock  wirkend. 

b.  Ponape. 

**No.  'J.').!.  C.  Die  Missious-Stutiou  in  Oua.  Vegetation:  Cocos- 
pahuen,   Punduuus  etc. 
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**Mo.  254.  C.  Die  MissionirStation  in  Ons.  Aufnahme  von 
anderem  Standpunkt  ab  No.  253. 

**No.  255.  Steroofloop.  Die  Kirche  in  Ona.  Vegetation:  Laub- 
bänme  nnd  Ooeospnlmen. 

**No.  256.  Stereoscop.  Die  Missions- Station  in  Ona.  Dieselbe 
Ansicht  wie  No.  258. 

**No.  257.  Stereoscop.     WuhnhauH  dos  Rt>v.  A.  A.  Sturgos  in  Oua. 

**X<).  Roy.   quer.      Die    .M i ss i <> ii s-Station    in    Oua  (»siehe 

Xo.  2.^1.3,  2.'>4  nnd  Sehr  «?utes  Bild,  den  Character  der  Vegetation 

deutlich  Kcigend.    Bildgrösse:  187*  X  25 '/^i  om. 

**No.  316.  Stereoscop.  Bninen  von  Nanmatal.  Innere  Seite  der 
nördlichen  Mauer,  von  dem  Innenhafen  ans  gesehen. 

**No.  317.  Stereoscop.  Das  Haus  des  Bev.  B.  W.  Legan  auf  der 
Missions-Station  im  Dorf  Mesenjan. 

**No.  Stereoscop.    Hiltte  eines  Eingehoreneu  im  Dorf  Mesenyan 

mit  Baumgruppe  nnd  einer  Ansahl  Eingeborener  vor  der  Hfitte.  Letstere 
vierseitig,  ans  Hols  erbaut  mit  Schilf  (?)  gedeckt. 

**No.  St^'reoscop.     Schulliaus   im    Dorf  Mesenyau,  aus  der 

Ferue  anfgeiioiiiiiKii,  im  Hintergrunde  Haunigruppen. 

**Xn.  2 tu.  Stereoseop.  Der  Hafen  von  Jokoits,  weite  Wasser» 
fläche  mit  Strand. 

**No.  309.  C.  Die  Kirolie  im  Dorfe  Mcsenyan,  Distrikt  Jo- 
koitH,  vierseitig,  länglich,  ana  Holz  errichtet,  mit  Schilf  gedeckt.  Im  Vorder» 
gründe  Brotfruchtbäume. 

**No.  810.  0.  Wasserfall  des  Tauen a,  im  Waldesdiekicht  gelegen. 
(Bfioksichtlioh  der  Vegetation  sehr  characteristisehes  Bild.) 

^No.  811.  Stereoscop.  Wohnhaus  Knbary's  in  Mpom  mit  Banm- 
gmppe  im  Hintergrund. 

**Xo.  312.  G.  Sohnlhaus  in  Mesenyan,  den  Hiutergrnnd  schliesscn 
Banmgruppen  ab. 

**Xn.  .'.13.  Stereoscop.     Wasserfall  dis  TaUenU  (siehe  Xo.  310) 

**Xo.  314.  Stereoscop.  Kirche  in  Mesenyan.  (Dieselbe  Anaicht 
wie  No.  309.) 

**'No.  815.  Stereoscop.  Mpom,  Wohnsiti  Kubarv's  ans  der 
Feme  gesehen,  mit  dichtem  Banmwaohs  im  Hinteigmnd,  im  Vordergrund 
Wasser. 

**No.  820.  0.  Kirehe  im  Dorfe  Mesenyan,  Vorderansieht  aas  der 
Nähe  anfisenommen. 

**No.  321.  0.    Buinen  von  Nanmatal,  innere  Seite  dar  nördlichen 
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Mraer,  vom  inneren  Hafen  ans  gesehen.  Gfr.  No.  316.  Siebe  J.  M.  Qt. 
Heft  VI,  pag.  12a  uad  vorn  pag.  283. 

**No.  822.  Stereoscop.  Eine  Waseerstrasso  in  den  Ruinen  von 
ManmataL 

**No.  828.  Storeoseop.  Bninen  von  Nanmatal.  Innenseite  des 
Bingangea  in  den  inneren  Hafen.  Nordoetecke. 

**No.  245.  C.  Der  Eingang  zu  dem  Hauptgrab  in  den  Ruinen 
von  Nan-Tanatsch,  die  Form  der  aufeinander  geechiehteten  Baealtsftnion, 
aus  denen  die  Wfinde  der  Ruinen  beistellt,  dentiieb  vernnschanlicbend. 

**No.  246.  C.  Der  liauptzuj^ang  zu  N au- Tu  11  a t seh  von  der  Wa>.sL'r- 
straese  oder  dem  Caual  her,  die  Furm  und  Lage  der  Busultsüulen  ebenfalls 
dentUeh. 

**No.  324.  liuiiu'u  von  Nanmatal,  die  Nortlecke  der  äiissoron 

westlichen  Mauer,  jjcst  heu  von  der  zweiten  »estlicheu  Mauer;  im  Hinter- 
gründe dichter  liauunvuclis. 

**No.  325.  Stereoscop.  Dns  Riff  von  Tornau  sur  Ebbeseit,  in  der 
Ferne  die  bewaldeten  Ufer  der  in»eln. 

**No.  326.  (\  Die  Berge  Taknyu  und  Kal)ona  in  der  Bueht  von 
Matal anim,  von  der  Oraslicbtung  (Nannml)  Tulalek  hei  Metop  ans  gesehen; 
beide  dicht  bewaldet,  ebenso  int  Vordergrund  dichter  Baumwuchs. 

**'So.  827.  Btereoseop.  Dasselbe  Bild  (wie  No.  826),  von  anderem 
Standpunkte  ans  aufgenommen. 

**No.  328.  0.  Bninen  von  Nanmatal,  die  Nordosteeke  der  dritten 
Mauer,  gesehen  von  8W  im  Innenhafen;  mit  Baumwuchs  bedeckt. 

**No.  329.  Stereoscop.  Dasselbe  Bild  wie  No.  328,  Standpunkt  bei 
der  Aufhahme  etwas  verschieden. 

**N().  330.  C.  Ruinen  von  Naumatal,  Eingang  in  den  Inueuhafeu 
(Nordosteeke).     Innere  Seite. 

**No.  3:u.  (\  Die  Graslich  tu  II  <;  (Ns'fimal)  TtihiU'k  bei  Mctop;  derart 
Flächen  sind  iur  die  Vegetation  der  Inacl  cburacteristisch. 

••No.  332.  0.  Die  Inseln  hNÄ",  ^Nakap«  und  ^Xapali*  am 
Eingänge  des  Hafens  von  Matahinim,  von  der  Qrsslichtnng  Tölalek  ans  gesehen. 

••No.  838.  Stereoscop.  Bninen  von  Nanmatal,  innerer  Umfossungs- 
ranm,  gesehen  von  der  vorderen  linken  Seite  der  inneren  Mauer. 

•*No.  884.  Stereoscop.  Die  Graslichtung  Tölalek  (Siehe  No.  331). 
Gharaeieristisehes  Vcgetationsbild. 

•*Ko.  335.  Stereoscop.  Buinou  von  Naumatal.  Eingang  zum 
Mittelraum. 

No.   33G.  0.    Ruinen  von  Nanmatal,  Eingang  anm  Mittelraum 

(siehe  No.  835).  Ansicht  wie  No  331. 
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**  No.  337.  StereoBCOp.  Buinen  tod  Naomatal.  Dio  Gruft  im 
mittlercD  Raum. 

**  No.  338.  0.  Bninon  Ton  Nannatal.  Dor'ftoa^ere  Bingang  an 
der  Uauptniine. 

**No.  889.  Btereofloop.  BuinoD  von  Nanmatal.  Aenaaerer  Eingang 
aar  Hanptmine  (aiebe  No.  838). 

**No.  340.  0.  Bninen  ron  Nanmatal.  Die  mitttore  Omft  von 
Nan  Tanatsoh.    (8ieho  pag.  288  und  J.  M.O.,  Heft  VI,  pag.  128.) 

•*  311.  Stert'oscop.  Ruinen  von  Xnnniatul.  Nonlwostlichc  Ecke 
der  äussere«  Miiuer  von  Nan  Tauiit.sch,  Vegetation:  Palmen  nn«l  Gebüsch. 

**  No.  342.  Sterooscop.  Rnincii  von  Nanmatal.  Linke  Seite  des 
%'orderen  Kinguiigs  zu  Nan  Tauat^'h  im  Profil,  die  Cuustructioii  der  äussercu 
Mauer  zeigend. 

**  No.  343.  G.  Bninen  ron  Nanmatal.  Dasselbe  Bild  wie  No.  342. 
Sehr  instmetir. 

*'No.  345.  StorcoBCOp.  Ruinen  von  Nanmatal.  Nan  Tanatach, 
Frontansicht!  (Siehe  J.  M.  G.,  Heft  VI,  pag.  283). 

f*No.  347.  StereoBCop.  Ufcr-Partic  auf  der  lusel  Matckelü  in 
der  Matalanitii-ltay,  Ponape,  mit  Ufcrgobiisoli. 

•*  No.  355.  Roy.  Die  Insel  Ttikayu  in  der  Bay  von  Mntalanim; 
hoher  dicht  bewaldeter  lierg;  im  Hintergründe  bewaldete  liöheuzüge. 

**  No.  356.  Roy.  J.  Kubary'ä  Besitanng  in  Mpom  auf  Ponape.  Im 
Vordergründe  die  Dienerschaft  (Anchoritea-,  Samoa-  und  Viti-lnsulaner). 

**No.  867.  Boj.  Die  Inseln  ^Täkayn"  und  MKäbena**  in  der 
Bneht  von  Matalanim.    (Siehe  No.  328.) 

••  No.  358.  Roy.  Ruinen  von  Nanmatal.  Aensserc  Seite  der  nörd- 
lichen Mauer  von  Nan  Tauataeh,  von  der  Suite  der  TomauHächü.  Von 
dichtem  Walde  Uberragt! 

*•  No.  359.  Roy.  Dio  Nicderlassang  ^Mpom**,  vom  Wasser  ans 
gesehen.    Interessantes  Bild  einer  Xüstenlandsehaft  mit  Vegetation. 

**No.  360.  Boy.  Die  Wohnnng  des  Bev.  B.  W.  Logen»  eines 
Missionars,  HoUhana  mit  Veranda;  diese  sowie  das  Dach  mit  BUUtem  gedeckt; 
nnter  der  Veranda  Gmppcn  enrop.  gekleideter  Eingeborener.  (Siehe  No.  317). 

**No.  861.  Boy.  Der  Wasserfall  des  Flnases  «TaÜenQ"  bei 
Mpom.    (Siehe  No.  810). 

**  No.  302.  Roy.  Ruinen  von  Nanmatal.  Dio  reelito  Mauer  tles 
Einganges  zum  Innenhafen  von»  inneren  Tlieil  desselben  aus  gesehen.  Durch 
einige  auf  derHelben  stehende  Kingeborene  bekommt  man  einen  HegriH'  von 
der  Grösse  der  verwendeten  Bafaltblöcke.    Sehr  iustructives  Bild. 
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•*  No.  363.  Roy.  DtiB  Riff  der  Xordostscitc  dor  Insel  „Tornau" 
^Tauiitseh)  zur  Ebbtzeit.  Im  Vordergrunde  die  Station  de.s  Häuptlings  von 
Mataluniui  (grosses  Gebäade  links).  Siehe  J.  M.  Q.  Heft  VI  den  Plan  der 
Hninen.    Die  hohen  üferbergo  TOn  dichtem  Walde  bedeckt. 

**  No.  lU)i.  Roy,  Ruinen  von  Xanmntal.  Vonloransieht  von 
„Xan  Taurt  tse  Ii",  gesehen  von  drr  Keke.  Das  ISild  zeigt  die  (.'oustruetion  der 
Maucru  und  die  umgebende  Vegetation.  (Palmen  cte.)  sehr  deutlich. 

**No.  365 — 366.  Boy.  Bniiiea  von  Nanmatal.  Yorderangicht  Ton 
Nan  Tattatach.  Anftiahme  tob  swei  etwas  von  oinander  ontferaten  Stand* 
punkten.    Sehr  instractive  Bilder! 


**  Xo.  34.  C.  Mftdehen  mit  Ueberwurf  ans  enrop.  Zeng.  Stehend, 
ganze  Figur  en  face. 

**  Xo.  2  10.  V.  „Xanekin",  Häuptling  von  Run-Kitti,  mit  ge- 
webtem Gurt  isiehe  vorn  Xo.  487  etc,  pag.  -9^),  Faserachurz  und  Ualsächmuck 
aus  Mu.schelplättclien  (?).  Kniebild. 

**  No.  241.  V.  Die  Frau  des  Xanokin,  ein  Misclilinfr;  Vater: 
Engländer,  Mutter:  Eingeborene  von  Ponapc.  Mit  Ueberwurf  uus  europ. 
Stoff  bekleidet.     Sitzend,  Kniebild. 

**  Xo.  2  12.  V.  ^Nanebei'*,  iler  angenommene  Sohn  des  „Xanekin"; 
Bekleidung  und  Sehinuck  wie  die  des  „Nanekin".  Mit  überein andergcschlageneu 
Boincu  au  der  Erde  hockend. 

**  No.  244.  C.  quer.  ^Nanekin"  nebst  Familie»  an  der  Erde  hoekeud. 
Bekleidong  und  Schmuck  bei  allen  drei  Personen  wie  Torstehend  geschildert. 

**Ko.  259.  0.  Bin  geborener  nebst  Fran,  in  enrop.  Kleidung, 
christlicher  Lehrer,  genannt  Alezandw.    Sitzend,  ganae  Figur.  « 

**No.  200.  0.  Eingeborene,  christliehea  Ehepaar,  curop.  gekleidet 
Sitsend,  ganie  Figur. 

**  No.  261.  V.  Nuoc,  der  vierte  Häuptling  iu  Ron-Kitti,  Lehrer 
aus  der  Schule  zu  Qua.    Bmstbild  cn  face. 

**No.  262.  V.    Eingeborene,  die  Frau  des  Nooc,  curop.  gekleidet. 

Brustbild  en  face. 

**No.  263.  C.  Nuoc  und  Frau  anf  einem  Bilde,  sitsend,  ganse  Figur. 

**No.  264.  C.  Ponape-Mischlinge:  nNanebay",  Sohn  des  einst- 
maligen  Kanekin  r.  Bon-Kitti,  von  einer  englischen  Haifcast  Frau,  nebst 
seiner  Frau:  Tochter  eines  Tagala  ron  den  Philippinen  und  einer 
Ponape-Fran. 

**tNo.  282.  G.  Eine  Gruppe  von  f&nf  Eingeborenen,  europäisch 
gekleidet;  als  christliche  Lehrer  anf  den  Hortlock -Inseln  (Lnkunor- Gruppe) 
wirkend. 

**t  Xo.  283.  C.     „Obediniu".     Hiugeboreue  von  Ponape,  Frau 
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des  Hov  .ni)edaya'^  eiaes  £iiigebor6Ben  Ton  Ponape.  Eorop.  gekleidet. 
Sitiend,  Kuiebild. 

No.  285.  0.   Eingeborener  nobst  Fran,  beide  eorop.  gekleidet; 
eben&lU  ehristl.  Lehrer  anf  den  Hortloek-Ineeln.    Sitwnd»  ganze  Fignr. 

**t  286  Bingeborener  nebet  Fran;  Bemf,  Kletdnng  nnd  Wohnaits 
wie  No.  285. 

**  287.  G.  Eingeborener  nebst  Fran,  Bemerkungen  dieselben 
wie  bei  No.  285. 

**  No.  350.  V.    Mischling   von   Ppnapc,  junger  Mann  in  euro- 

püi.sclier  Kleidung. 

•*  No.  352.  C.  Eingeborene  von  Ponape,  enrop.  gekleidet,  die 
Mutter  des  Vorhergehenden  (No.  350). 

**t  Xo.  oöla.  V.  Kin^'ebo  rener,  unlioklr-idet.  Mit  Blumen  in 
den  Ohren  1  und  Haarband;  Halsschnnr  ans  Muschelplatte  (?).  Brustbild. 

**No.  354b.  Eingeborene,  enrop.  bekleidet  mit  Ohrsehmuek  nnd 
Haarband.    Bmstbild.    Fran  von  No.  854a. 

•*t  No.  379  —  380.  Eingeborene  Frau,  unlioklcidet :  ganze  Figur, 
en  face  (379)  nnd  en  profil  (380).  Pliot.  nach  Vorschrift  in  „Ncuniayer, 
Anleitung*^  etc.  pug.  609. 

••fNo.  392.  C.  .T.ap  en  Parum"  (Tipennay),  Eingeborener  mit 
Faserschurz,  ganze  Figur  cu  face, 

^Ko.  893  a.  Y.    Derselbe  Eingeborene,  sitzend;  Kniebild  en  face. 

**t  No.  393  b.  V.    Derselbe  Eingeborene,  sitzend;  Kniebild  cn  profil. 

**tNo.  414-^15.  V.  ,Lap  en  Nnt",  der  König  des  Nnt-Distriktea. 
Mit  enrop.  Hemde  (gestreift)  bekleidet.    Brustbild  en  faee  nnd  en  profil. 

**No.  416au.  b.  V.  Eingeborener  mit  Haarschmuek,  Halsschmuck 
ans  Mnsehelplatten  (No.  845  pag.  291)  und  Lcndengnrt.  Brustbild  en  faee 
und  en  profil. 

••fNo.  417  V.  Derselbe  mit  demselben  liiiur-  und  Halsschmuck. 
Brustbild  en  face. 

••f  No.  418.  V.  Eingeborener  mit  geliochtenem  Haarband.  (No.  844 
pag.  291.)     Brustbild  en  face. 

**  No.  419.  V.  Eingeborener  (derselbe  wie  No.  418),  stehend, 
mit  Faserschurz,  Kniobiid  en  face. 

**No.  420.  y.  Eingeborener  (derselbe  wie  No.  417),  stehend, 
mit  Faserschura  nnd  Lendcngnrt.    Kniebild  en  theo. 

**No.  421.  V.  Eingeborener  (derselbe  wie  No.  420).  Aufaabnio 
und  Sebmuek  etc.  wie  dort;  en  fiu»  nnd  profil. 
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No.   122.    V.     Eingeborener  mit  gefiochteuem  Haarscbmuok. 

Brustbild  cu  profil. 

**  No.  423.  y.  Eingeborener  mit  geflochtenem  Haar'  nnd  Platten- 
Halaschmnek.    Brustbild  en  fiice. 

**No.  424 — 425.  V.  Eingeborener  mit  demselben  Schmnek.  Bmsi- 
bild  on  faeo  und  en  profil. 

«*  No.  426—427.  V.  Hüdehon(?)  mit  Sehmnck  wio  bei  No.  416.  Brust- 
bild en  faee  und  en  profll. 

•*  No.  128.  y.    Eiugoborencr,  ültoror  Mann.  Bpu.><tbild  en  profil. 

**  No.  420.  y.  EinpoboronP  mit  rnrop.  ücborwurf,  Haar-,  Hals- 
und  Olir.schiuack  (No.  841  pag.  291).    ürustbild  ou  protil. 

No.  430  n  u.  b.  V.  Eingeborene,  Bekleidung  und  Schmnok 
yy'xc  l)ei  No.  429.  Brustbild  en  üioe  und  en  proftl  (in  letstercr  Stellung 
ohne  den  Ueberwurfj. 

**No.  481—432.  V.  Eingeborene  mit  Ueborwurf,  Haarsehmnek 
und  Halsschnnr.    Brustbild  en  face  nnd  en  profil. 

**tNo.  483 — 434.  Y.  Eingeborene  mit  Haar-,  Ohr-  nnd  Hals: 
sehmnok.    Brastbild  en  faeo  nnd  en  profil. 

**tNo.  435 — 436.  y.  Eingeborene  mit  Uebcrwurf  und  Hulsschmuck. 
Brnstlnld  en  boe  und  en  profil. 

**  No.  437  —  4;?H.  y.  p]iii<roborene  (Slterc  l'ersou),  Kleidung  und 
Schmuck  wie  bei   i'-W).     JJrustbild  eu  liice  und  en  profil. 

**  No .  fr,'.)  4  4  0.  y.  E i Ti ir ( •  1) o r e n 0 ,  Kleidung  und  Schmuck  wie 
bei  No.  43  5.    Jirustbild  en  üico  und  od  profil. 

•*  No.  4  11  —  442.  y.  Eingeborene,  Bekleidung  nnd  Sehmuek  wie 
bei  No.  435.    Brustbild  en  <ace  und  en  profil. 

**tNo.  448—444.  V.  Eingeborene  (Altere  Person),  Kleidung  nnd 
Sehmnck  wie  bei  486.    Brustbild  en  hiee  und  en  profil. 

**No.  445,  t  446.  Y.  Eingeborene,  unbekleidet;  Schmnek  wie  bei 
435.    Haarsehmnek  anifallend.    Brustbild  en  face  nnd  en  profil. 

**fNo.  461.  C.  ,Nanemoreke  on  Jokoits"  ,  Häuptling  des  Stammes 
Jonkowat  nnd  des  Jokoits-Dubriktes  in  Nativetraeht:  Haarsehmnek,  Halsschmuck, 
O&riel  (siehe  pag.  291)  nnd  Fasersehnns.  Ganse  Figur  stdiend  en  &ee. 

**No.  462  —  63.  Y.  Derselbe  im  curop.  Anzüge.  Sitscnd,  en  face 
nnd  en  profil.  Kniebild. 

•*  No.  HM  —  GG.  \  .  ,,  Kat",  eine  Mischling-Frau,  nach  der  poiiape-* 
scheu  Mutter  zum  Stumm  Tuijulaj)  gt4u'irend,  die  Hnuptfnui  des  Nane- 
moreke  on  Jokoit»  (No.  44i))  mit  IToarschmuck,  llals^chmuck  und  earop. 
Veberwnrf.  Drei  Anftiabmen;  eine:  ganze  Figur  stehend;  eine:  Brustbild  en 
face  nnd  eine:  Kniebild  en  face. 

84* 


Kj,  ^    by  Google 


532 


yoneiobniss  der  Photographien. 


**  No.  467  -  468.  V.  „Annebon",  Tochter  des  Naneniorcko  en  Jokoits 
und  seiner  dritten  Frau;  nach  derselben  zum  Stamm  Tipunebancmay  ge^ 
hörend.    Europäisch  gekleidet.    Sitzend»  Kniebild  en  face  und  en  profil. 

**No.  469.  V.  |,Katin-Maka",  eine  „Naneak^-Fran,  die  fünfte  Frau 
des  yanemoreke.  Enrop.  gekleidet,  mit  Haarachmaok.  Sitxend,  Kniebild  en  fiiee. 

**No.  470.  y.  „Nante'%  eine  Tnpnlnk-Fran,  die  sweite  Fran  des 
Nanemoreke.    Europ.  gekleidet.    Sitsoid,  Kniebild  en  face. 

**No. 471.  ,,Nanjanlikop",  eine  „Junkowaf'Fran.  Btammschweftter 
des  Nanemoreke  (441).  Hit  enropftisobem  Ueberwnrf,  Haarschmnck  nnd 
^Issebnraek.    Kniebild  en  face. 

••No.  47-J-47.T.  V.  „Nnn-Allck",  eine  ..Tipuncbiuu'uia.v  "-Frau, 
die  dritte  Frau  des  ^»iiiiemoreke,  Mutter  von  No.  4(17.  Europ.  gekleidet  mit 
Haarschmnck.    Sitzend,  Kniebild  en  profil  tind  en  face. 

••No.  474  —  475.  V.  „Kiitolik  cu  Jokolc"*,  eine  „Tupulnp"-Fnui, 
die  vierte  Frnu  des  Nnneinoreke  (No.  4(51).  Kump.  gokUidet,  mit  Haar* 
sclmiuck  und  Halsschniuck.     Sitzend,  Kniebild  en  face  und  en  proßl. 

•*No.  476—477.  V.  „Nanakuf,  eine  ..Tupnluk"-Fran,  die  seebste 
Frau  des  Xaneuioreke  (No.  4  01),  Kurop.  gckleitlet  mit  Haarscbmuck  nud 
Halsschmuck.     Sitzend,  Knit>bild  en  face  und  en  proHl. 

♦*No.  478  —  79.  V.  „Nialap",  eine  „Naneak"  Frau,  die  siebente 
Fran  des  Nnnomorekc  (No  4  01).  Enrop,  gekleidet  mit  Haarschmnck. 
Sitzend,  Kniebild  on  face  und  en  profil. 

••No.  480—81.  V.  Mischling,  junger  Mann,  Sohn  derKatin-Haka, 
enrop.  gekleidet    Kniebild  en  ümo  nnd  en  profil. 

**No.  482.  0.  «Kanekin  en  Jokoits".  Hinptling  der  „Tnpnlap's** 
mit  Haarschmnck,  Gürtel  nnd  Faserschnm.    Stehend,  game  Figur. 

**tKo.  488 — 84.  y.    Derselbe,  Brustbild  en  fiee  und  en  profil. 

•*No.  4  8.')  -  80.  V.  ..Nunelias Eingeborener  vnm  Stamm  „Tipfu- 
way  "  mit  europ.  Hemde  und  FuserKchurz  bekleidet.  Bru8tbild  eu  face  und 
en  protil. 

c)  M^rtleck-  CLnkiiiior->  Inseln* 

••No.  258.  Stereoscop.  „Pia",  der  llaupt-Key  (das  Ibuiiit-DoiT)  von 
lionon  auf  der  Insel  „Tü",  in  dichtem  (u'bü.scb  unter  ('i)CoHpuhneu  liegend. 

**lio.  2GG.  Bojr.    Dasselbe  Dorf,  voUständigero  Ansicht. 


••No.  207.    V.     ..  Kissc".     Häuptling  des  SUmmcs   ,Ue"  auf  der 
Insel  ,,Tä",  mit  OUrsclimuck.     Ürustbild  en  face. 
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**tNo.  268.  C.  „Klssl**  (siehe  No.  267).  Sitiend,  ganxe  Figar 
en  face. 

**No.  269.  U.  „Nebcrvii'S  die  Tochter  des  „KissC**;  mit  Obr- 
sohnmek.  Qnrtol  und  Lendentncb.    Knieend,  ganso  Fignr  en  fiaee. 

**tNo.  270.  C.  NaObou,  Uäapiling  des  StunmeM  „Sopaa**.  Ober- 
häuptling der  Insel  »»Tä".  Mit  Halsketten  und  Lendentndi.  Sitsend, 
ganze  Figur  en  faoo. 

**tNo.  «71.  0.  Drei  Fruuoiiziiii mor ,  ciiics  stehend,  eines  sitzcud 
nnd  eines  knioond,  mit  Ohrschmuok,  Halsschmuck,  Gürtel  and  Schildpatt- 
armriug.    Die  Familie  des  Naobon. 

•♦No.  272.  C.  ,,NaolM)s",  «Iii-  jim-rstc  T..(litfr  dvt^  ,,Na(>l(..n  *'  mit 
Ohrscliinuck,  llals».ctiiuuck  (pug.  312),  Ciurtci  und  »SchtUiputt  -  Aruiringeu. 
Knicciid,  en  fucc. 

**tN(>.  27.'5.  ('.  I)  i cscl  1k'  in  i  iir<»|i.  Tiarlit.  Sitzi  iul,  ulit  aufgelüstem 
llaar,  (>hr.<cliiniK-k  uiid  llaihketten.     üaii/.L'  Fij^ur  en  täte. 

**tNo.  274.  „Ki8sc>"  (siehe  No.  267).  Sitaond,  ganso  Fignr 
en  profil. 

**No.  275.  Eybel,  Häuptling  (der  Bey-Voratoher)  rom  Aasoatan- 
Stanini  „Vt'lkunt  Ohnchmuck,  Halskette  und  Sehildpattring.  Sitiend, 
ganze  Figur  ei^profll. 

**No.  276.  0.  Derselbe  mit  Ohrsohmaok  und  Gürtel.  Brustbild 
en  &00. 

**No.  277*» 278.  O.  Derselbe,  mit  Kamm,  Ohr-  und  Halsschmuck 
und  Lendcnsehnra.    Stehend,  giinso  Figur  en  face  und  en  profil. 

**Xo.  27*.».  (\  liika,  ein»'  Fraii  ans  dem  ätumme  ÜC,  an  Elepliun- 
tiasis  Icidi'nd.     Sit/.fii(i,  j:aii/,e  Figur  en  face. 

**N(».  2H(»  —  81.  V.  ..Uasiu".  ein  Mann  ww*  dem  Stanune  ..Sopun." 
Der  Naehfolger  von  N'aolinn.  Mit  Ohrscliumck  und  Uaisschmack.  Sitzend, 
Kuiebild  en  taec  und  eu  prutil. 

*•  No.  2H8.  ('.  quer.  Kubary  und  die  dici  Iliiuptliiige  der  In.sel 
Tii:  ..yaobnn",  Ilauptlin«;  der  ,,Si»piur' ,  ,,Ki>si  ",  Häuptling  der  „üe"  und 
der  iläupUiug  der  „Sur".    Uruppe,  auf  der  Erde  »itzend. 

♦•Nu.  289.  C.  Der  Häuptling  der  „Sor*  auf  der  Insel  Tä.  An 
Elephantiasis  leidend.    8(ehend,  ganse  Figur* 

Ko.  290.  C.    „Naubon'S  der  Oberbüuptling  von  TS.  Brustbild' 

en  &ce> 

••No.  2'.»1.  V.  Der  Häuptling  des  Stttuimea  „Sor".  (Siehe  No.  2öy). 
Brustbild  en  face. 

Xo   202.  V.    Naobon,  Häuptling  der  Söpnn's,  Oberhäuptling  von 

Tä.     Brustbild  eu  face. 
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Nu.  113.  Kin'Kiiul,  europ.  f^okleiüüt,  Mischling.  Vator:  Engländer, 
Muttor:  Eiugoboruuc  von  Mortlock. 

d>   K  a  k. 

••t  Nü.  I'.I7.  C.  „Süpe'',  Häuptling  des  ,,Mi'ii-Sopu''-  (C'ulm)  »SUimmcs, 
mit  Kamm  (clV.  5»;  l  pjig.  .'tü7).  <'>ljrsrlimn<-l<  (  Si;o  png.  .loi»  ,  iluliMchuiiick 
und  (jSiirtol  (317  i  pug.  3G7).     Sitxend,  gaii/e  Figur  cu  fiice. 

*•  No.  408.  C.  „Nüilon",  Brndcr  des  Vorigen,  mit  Olirschmnck 
(3152  pag.  363),  Ualskcttc-n  (3113  pag.  3G4)  und  Gürtel  (3171  pag.  3G7). 
Sitsend,  ganse  Figur  en  face. 

**No.  499.  C.   „Bnki*S  Priester  des  „Men-Ibnc^^-Stamoics  von 

Sopurc,  in  vollem  Ornat,  mit  Tanzknnnu  (31  (1  pag.  362),  Ohrschiunck,  Hals- 
ketten und  Mantel  (3105  png.  359).    Stehend,  gauso  Fignr. 

**ttNo.  500—  501.  V.  Derselbe  ohne  Mantel,  nnr  mit  dem  erwähnten 
Sehronek  and  Gürtel.    Bmstbild  en  face  nnd  en  profil. 

**tNo.  502.  y.  „Supc",  eingeborener  Häuptling  (siehe  Ko.  497;. 
Mit  Udberwurf  ans  europ.  Stoff  nnd  Ohrschmuck.   Sitzend,  Kniebild  en  profil. 

•*+ No.  "(i.].  V.  ,,Itana^\  ein  Mann  aus  dem  ätaiuuiu  „Uitä",  nut 
ührssclunuck  und  Halsketten.     lJrn.stbild  en  face. 

**  No.  50  1-  .tO.'i.  V.  „Kevrcn",  ein  Mann  aus  den»  Stan)me  der 
..Meii-Tw  o'*,  Sohn  de.s  Sope  (No.  -Ii» 7).  Mit  Ulirsciimuck,  llal.sketten  uud 
A^ul^elllnllck  (3171  pug.  ^iGÜ).     Jirustbild  en  face  uud  bulb  Prulil. 

•*  No,  öüC.  V.  „Natnmcür",  eine  Fruu  aus  dem  Stamme  ,,lwo'', 
Frau  des  Sopo  mit  Ühr^chmnek,  Halsketten  und  Gürtel.  Stellend,  Kuicbiid 
ou  face. 

**tNo.  507.  y.    „Itana^^  (So,  503).    Sitsend,  Kniebild  en  profil. 

**tNo.  508.  G.  „Likoton",  eiuQ  „Uita"-Fniu,  Fron  des  Nndon 
(No.  498),  mit  Ohrsehnmek,  Halsketten  nnd  Gfirtcl.   Sitacnd,  Kniebild  en  face. 

••f  No.  501).  (J.  „Toropuc",  ein  Miidehcn  aus  dem  Stamme  „Sopu", 
mit  Halsketten  und  Londentueh.    Sitzend,  Kniebild. 

**t  No.  510.  C.  ,,Tnoar'*,  eine  Frau  aus  dem  Stamme  „Sopu'^,  mit 
Mautol  nnd  Ülirsehmutk.     SitTiend,  Kniebild. 

**t  No.  511.  C.  „Inecawic",  Schwester  des  ,.So]>e".  Mutter  von 
.^Toropne**  (No.  ."jO!»),  und  Frau  von  „Orciiyap'^  einem  ,,l"it!V'-Mann  (No.  525). 
Kleidung  und  Sehumck  wie  bei  No.  510.     Aufnalnno  ebenfalls  dieselbe. 

**+ Ntt.  51-.  C.  ,,Inorian'",  Frau  aus  dem  Stamme  „Vitä*';  an 
,,Nudon"  (pag.  4U8)  verliiirathet  nnd  zugleich  die  .Mutter  der  „Likoion** 
(No.  508).  Mit  Ohrschiunck,  Halsschmuck,  Gürtel  und  Lcudentuch.  Sitsund, 
gaase  Fignr  en  fliee. 

**t  No.  51.J.  C.  ..Nndon'*,  Hrndcr  des  Sope  (siehe  No.  498),  nur 
mit  OLrächmuck;  der  eigentliümlicheu  liaarlVisur  halber  aufgenommen.  Das 
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Haar  biingt  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  in  zwei  grossen  Ballen  vereinigt 
herab  und  ist  auf  dem  Kopfe  selbst,  olterliulb  der  Balleu  durch  eine  Hnar- 
Kcbnur  zusammengeschnürt;  wnlirscheinlich  für  eine  festliche  Gelegenheit 
beslimnit.    Sitzend,  ganze  Figur  en  face. 

♦♦f  No.  514.  C.  )fPo Sarau*',  Bruder  des  „Sdpo*'  und  Nachfolger  des- 
selben in  der  Rogierung  des  Stunnncs;  vorliiuHg  Priester  desselben.  Mit  Ohr- 
scbmuck  (cfr  8(i0  pag.  301)),  Halskette,  Gürtel  und  Armscbmook  (cfr.  3174 
pag.  366).    Sitsend,  Kniebild  en  face. 

**tNo.  515.  G.  ,,Oodu",  Sohn  des  „Sope"  mit  etark  lockigem  Haar, 
mit  Ohrschinnck,  Halsketten  und  Armringen  ans  (?)Trochu8  niloticus.  8itiend, 
Kniebild  en  face. 

**t  No.  610.  „Inanruken'*,  eine  Vran  ans  dem  Stamme  „Iwo",  an  den 
„Söpc",  verheiratbet.  Mit  Stimschnraek  (No.  129  pag*  363),  Ohrsohranek, 
Ualsschmuck  (tTr.  No  788  pug.  J ■')(;)  und  Arntschmnck,  und  mit  Ueberwurf 
aus  europ.  Sioff.    Sitzend,  Kniebild  en  iaoo. 

•♦No.  517,  V.  „Ineoawio  (sieho  No.  511),  mit  einem  Fischnets. 
Stehend,  ganze  Figur  en  faee. 

**tNo.  518.  y.     „Inoar",   (äiohe  No.  510).     SitaeDd,  Kniebild 

en  profil. 

**t  No.  51".».  \  .  jjluecawic  (siebe  ^o.  511),  ohne  Mantel.  Sitzend, 
KuiehiUl  en  prolil, 

No.  520.  V.     ,«Likoton"   (siehe  No.  508).     Sitzend,  Kniebild 

en  prolil. 

No.  521.  V.    „Inoriau"    (sieho  No.  612).     Sikend,  Kniebild 
en  profil. 

**fNo.  522.  V.  „Nefar",  filtere  Frau  ans  dem  Stamme  „Sopu"  mit 
Halskette  und  Ohrschmock.    Brustbild  en  fiice. 

**t  No.  528.  V.  „Inaurukon**  (siehe  No.  516),  ohne  Ueberwurf. 
Sitsond,  Kniebild  en  profil. 

•*  No.  524.  V.  ,,Nutamcür"  (sieliu  No.  5UG).  Sitzend,  Kniebild 
cu  profil. 

♦•f  "No.  5-25  52r).  V.    .,()ren y:\i)"  ein  Mann  ans  dem  Stamme  „Ulta'', 

mit  01ir&ehninck.  Silzend,  Kniebild  en  face  und  cn  pruHl. 

**t  No.  527—528  V.  „Keyren"  (siehe No.  504  -505).  Sitsend,  Knie- 
bild en  ÜMO  und  en  profil. 

**tNo.  529—530.  V.  „Posa"  ein  Mann  ans  dem  Stamm  „Uitft"  mit 
Mantel  und  Ohrschmnek.    Sitsond,  Kniebild  en  face  und  en  profll. 

e)  Yiip. 

**  No.  'M.  C.  Zwei  Eingeborene:  der  eine  mit  Speer  und  Hals- 
schmuck, der  andere  mit  Hut  nnd  Halsschmuck.   Stehend,  ganse  Figur  en  faee. 
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**No.  32.  0.  Drei  weibliche  Btngeborene  in  hockender  Stelloog 
mit  Blftttorsohiini.    Aufhahme  en  faee. 

**No.  33.  0.  Drei  Frauen  mit  BIfitterflchonE  und  schwamem  Bast- 
lialBSchniucIc.  Letxterer  nur  von  verbeiratheton  Frauen  getragen.  Stehend,  cn  face. 

**  No.  35.  C.     Eingeborene  (Miidehon)  von  Rul.   Ürusthild  cn  face. 

**  No.  30.  ('.  ., K r  (•  n  fjo ha y",  Sohn  des  Kiinigii  von  Rnl.  Mit  Kiinini, 
llnl88chninck ,   Arniäciiniuck  aus  t'uuuti    ^4ÜÖ   pag.  und  Lcudcubchurz. 

Ötuhend,  Knichild  cn  fuco. 

**  No.  37.  V.  Eingeborener,  l^amena  «KitolL*.  Sitaend.  Brustbild, 

halb  Profil. 

**  Nu.  .'is.  V.  Kingchurcnor,  Namena  „Pcam**,  mit  UahBchmuek 
and  Ohriicbmuci£.    Brualbild,  halb  Profil. 

**No.  156.  V.    Eingeborener.    Sitaorid,  ganae  Figur,  cn  face. 

••No.  157.  V.  Eingeborener,  Namen»:  „Gibai".  Ganzu  Figur, 
eu  foce. 

*•  No.  158.  V.    Kiiii^fhorcncr,  Nuuicns:  ,,Uil>ai''.  Brusthild  in  hicc. 

**  No.  15Ü.  V.  Eingeborener,  Namens:  „Pcam'\  Ganae  Figur, 
eu  face. 

*•  No.  160.  V.  „Erongobay"  (siehe  No.  36).    Brustbild  cn  profil. 

**No.  161.  V.  Derselbe,  hockend;  gansc  Figur,  un  laoo.- 

**No.   162.  V.  Dersclhc.     lirusthild  cn  face 

**  Nu.  lua  —  IG  L  V.  .,Ligifor  \  der  Sohn  vinoa  angesehenen  Haupt« 
lings.    Brustbilder  cn  face  und  en  profil. 

••No.  165.  V.  Vier  Eingeborene,  im  BcgrilT  einen  Tana  zu 
beginnen. 

••No.  166.  V.  „Erongobay"  (siehe  No.  86),  mit  seinem  Gefolge; 
6  Personen,  swei  stehend,  vier  hockend. 

♦*  No,  |i;o.  V.     Die  anf  Yap  iihlielio  Ii  aa  r  t  lac  Ii  1  der  Frauen 

an  dt  in  Haar  eine  r  .'^anioancrin  darge^tclIt,  cn  face  und  cn  protil.  J)a.s 
Huar  >vird  auf  dem  Kupf  zu  einem  ruudcii  Ballen  vereinigt  (4GU),  oder  es 
hängt  loiic,  nach  einer  Seite  hin  Tweinigt,  nieder  (15U). 


O  ITiila«. 

••  No.  l'JG.  qncr.  Tartic  von  der  ln«cl  Malakal,  im  Vorder- 
grunde das  von  Kubary  s.  Z.  bewohnte  Hans,  dahinter  hochansteigender 
Wald:  Palmen,  Farn  etc. 

•*  No.  127.  qncr  Partie  des  östl.  Uferraudes  der  Insel 
Malakal  mit  Cocot>pulnicu-Wald. 
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**  No.  128.  C.  qnor.  Strandpartie,  im  Vordergrande  Segelconoe 
mit  anfgericbtotetn  Miwt. 

**No.  129.  G.  qner.   Dieselbe  Strandpartic;  Segcicanoe  olitie  Mast. 

**  Xo.  130 — l.ia.  C.  quer.  Landschaftlicbo  Scenoriou  vom 
Mslakai-Pik  (Photographie  missigl). 

No.  134.  qner  4.  Die  dstliehe  Fronte  des  Bathbansos 
(,,Megetgj**)  in  Korror.  Dsssdbe  bestdit  aas  drei  grossen  Ck)baaden 
nebeneinander,  auf  einer  gemeinsamen  yierseitigen,  aus  Steinen  zusammen 
gesobichtetcn  Plattform,  Ton  denen  das  im  Vorgrundo  Btchende  „Armitclbaj" 
gcnnnnt  wird;  es  wurde  von  dorn  letztverjagten  (ca.  18üiO  Ajbalul  (Künig 
von  Korror)  auf  dcrsolboii  Stelle  erbant ,  wo  er  seinen  Bruder  und  Vor- 
gänger önVntlich  erscliosf?.  Die  Eingeborenen  nehmen  in  ihrem  Aberglauben 
Uli,  dass  der  Geist  des  Ersehossenen  sieh  an  dieser  Stelle  aufhalte,  betreten 
diM  Gebäude  daher  nicht  und  bieten  es  Kuropäern  r.ur  Benutzung  an;  auf 
diese  Weise  wohnte  Kubary  dsHelbst  von  Februar  1871  bis  August  1872. 
—  Das  mittlere  Gebinde  beisst  „Biigekk**  ond  wird  Giaten  ans  fremden 
Distrikten  snr  Wobnnng  angewiesen.  Das  dritte  und  hinterste  ist  das 
eigentliebe  Bathhans,  es  beisst  „  Dybatelbaj'*  nnd  ist  daa  filteste.  Die 
Oiebelfronten  aller  drei  Gebinde  sind  mit  Sebnitswerk  gesebmfickt,  das  dea 
letstoren  ist  nach  einer  Zeiebnnng  „Me'Olaer's**  ansgeflihrt  (Siehe  pag.  409). 

*•  No.  135,  L\  quer.  Waldpartio  (Palmen  eto),  auf  der  luaul 
Malakal  (Hochwald),  im  Vordergründe  zwei  Hütten. 

•*  Nü.  140.  hoch  4.  Die  Westfronte  des  Arniitelbay  (siehe  No.  1">  l). 
Die  über  dem  Eingang  im  Sclinitzn  t  i  k  des  Giebelfeldes  l»elindliche  mensehliche 
Figur  ist  ein  allgemeines  Symbol  des  ,.15aj"s"  nnd  heisst  .,Melek''.  Das 
Schnitzwerk  des  Giebelfeldes  wird  im  (ian/.en  iintt  r  den  Namen  ,,Dylii};aj** 
r.nsammengcfasst;  es  werden  dadurch  theils  ältere  Traditionen,  theils  neuere 
BegcbniRfic  Tersinnlicht,  demnach  die  Geschichte  Palau's  gleichsam  in  einer 
Bilderschrift  dargestellt. 

••No.  170—180.  ('.  Ein  zweistöckiges  Kjithlians  (Baj^  im  Lando 
Ejrraj.  Das  Giebelfeld  mil  Seliiiitzwerk  geselimii<-kt ,  Aufnahme  von  SWei 
Ycrächiedeuca  Puuktcu  iu  der  Uichtuug  gegen  die  Giebclsoitcu. 

**Ko.  181.  C.  Ein,  ,.8snmmnek*'  genanntes  kleines  mit  Stroh  ge- 
decktes Ui^,  dem  Gotto  „Madahej"  im  Lande  »Ejrraj"  geweiht. 


**No.  l;*i).  V.  ..Ugo<;or  I  ratalie^'j  ■' .  /.weiter  Häuptling  von  Korror 
mit  Axt,  Korb  und  Butelrohr  \jS.  M.  G.  iielt  iV,  pag.  3bj.  Sitzend,  Knio- 
bild,  halb  Profil. 

**No.  i  ns  V  Eingeborener  mit  Axt,  Korb  und  Betelrohr.  Stehend, 
ganae  Fignr,  halb  Profil. 
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**No.  1.')".».  V.  Zwii  Kingcborone  iu  üureulbuu  Aasrüstong  wie 
bei  JSo.  IJö.    Auriiuliuio  dicficlbu. 

**No.  141.  V.  Eingeborener  mit  dem  Rupuk-Ordcu  (tueho  vorn 
INig.  406).    Sltcend^  Kniebild  cn  face. 

**}io.  IIA.  V.  ,,Ajhatur",  König  von  .,lvorror".  Im  Juli 
1871  der  Kvgicrung  cntseUt  und  in  der  Vcrbanuuiig  lubcud  (J.  M.  6.  Ilufl  1\*. 
]):ig.  8  n.  0\    Brustbild  cn  face. 

**tNü.  I  ii.  V.  Eiugcborcucr  luit  Kuuuu  im  liiiur.  Brubtbild, 
halb  rrüfil. 

**tNo.  II").  V.  KinpcbortMU',  Friiu  «Ick  IiMjknlau  oder  <l<  s  ersten 
ivanzlers  von  Korror:  sie  fiilirl  den  Xaiiieii :  ,  Ardii  Ajkalan",  Ilir  Kaniilien- 
«uler  Madelieiuianie  ist  ..Ngasoj".  Sie  jrehiirt  /-u  dem  liilclisten  Stannn  ,,Aidit" 
und  ist  die  Schwester  des  heute  regierenden  ..Ajbatul«"  oder  Königs*.  An 
dem  HsIbo  bangt  ein  gelbes  Gcldstfick,  (Bamk)  ton  8chr  hobcra  Worthe. 
Ardil- Ajkalan  ist  die  Mutter  von  drei  Söhnen  nnd  kann  höchstens  gegen 
40  Jahre  alt  sein,  obwohl  sie  viel  ftltor  aussieht  (Knbaiy  18.  Januar  1873). 
Au  der  Erde  hockend,  mit  Fasersehnrs,  cn  ihee. 

**N().  1  Ki.  V.  Kingebtirenes  Mädeln-n,  „Manngil'*,  die  Toeiiter 
einer  ,.Ajdit  -Fruu  und  eineti  Vaters  auä  niederer  ilerlvnnli.  Kubury  schreibt 
am  15.  Januar  1873:  „Hento  im  15.  Jahre  stehond,  ist  sie  sehon  fast  Ter» 
welkt,  Tor  2  Jahren  war  sie  dagegen  das  schdnste  Madchen  in  Korror.  Die 
•  Ursache  liegt  in  der  Habsucht  der  Eingeborenen,  die  sie  als  Köder  (ttr  die 
Weissen  gebrauchten.  Adoptirt  von  der  „Pillung"  d.  i.  Königin  der  Korror'- 
schcn  Fruucn."  (Siclie  J.  H.  0.  Heft  IV.  p«g.  80  n.  55.)  Mit  Faserschurs 
bekleidet,  an  der  Erde  hockend;  en  fiico. 

**No.  147.  y.  Eingeborenes  Madchen,  Namens  „Apagai",  von 
unbedeutender  Abstammung,  durch  das  Haus  „Ajkalan"  adoptirt.  Mit  Foscr- 
schnrs  bekleidet,  an  der  Erde  hockend,  en  face. 

**tNo.  148.  y.  Eingeborener,  Kamens  „Arnij  Ira  Nalegij" 
vom  Stamm  „AjdiT*,  im  August  1871  xum  „Ajbatul**  oder  König  von 
Korror  mit  dem  Beinamen  „Ira  Ajdil'*  erwihtt.  (J.  M.  G.  Ueft  IV. 
pag.  U  und  38.)  Nur  mit  einem  Sehnmgurt  bekleidet  nnd  mit  dem  Bnpak- 
Orden  am  linken  Handgelenk.    An  der  Erde  hockend,  cn  face. 

**Ko.  149.  y.  Der  verbannte  „Ajbatul**  oder  König  von  Korror. 
(Siehe  No.  143.)  Mit  Axt,  Korb  und  Kalkrohr  und  dem  Bupak>Ordcn  am 
rechten  Handgelenk.    An  der  Erde  sitscnd,  halb  Profil. 

**^o.  ir)0.  V.  ,,lrajkalau" ,  der  erste  Kanzler  in  Korror.  liuupt 
des  Stammes  Ajkalan*'.  (J.  M.  G.  Heft  ly.  pag.  ;!8  )  Mit  Axt,  Korb, 
Kalkrohr  nnd  dem  Bnpak-Orden.    An  der  Erde  sitsend,  hulbprofil. 

löl.  \.  Kingeborener  mit  dem  Titel  ,.Ugo  go  r  I  r  a  E  o  ul  i - 
dif*,  erster  Häuptling  in  Korror.  Ausgerüstet  mit  den  bei  !No.  150  er- 
wähnten Gegenstünden,  an  der  Erde  knieend,  halbprofil. 
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•♦No.  152.  V.  Eingcboronor  mit  dorn  Titel  „Klctraul",  der  ilritte 
Häiiptlii).:  von  Korror;  alter  Mtuin,  MUgerttstet  wie  bei  No.  150.  Au  der 
Erdo  iiockoDd|  cn  faoo. 

**No.  163.  V.  Kingoboroner  mit  dem  Titel:  „Irakatoot^*,  der  vierte 
Häuptling  von  Korror.  Ansrnetnog  wie  bei  No.  150;  an  der  Erdo  kniocud, 
halb  Profil. 

**tNo.  154.  V.  Eingeborener  mit  dem  Titel:  „Bnpasak*^  der  fünfte 
Hünptling  Ton  Korror.  Ansrflstung  wio  bei  Ko.  150,  ohne  Bnpak-Orden! 
Au  der  Erdo  hockend,  eu  fiiee.  . 

**f  No«  156.  V.  „Irakugomar**,  einer  der  ünterbfinptliuge  in  Korror 
(J.  M.  Q.  Heft  IV.  pag.  38.  39).  Ausstattung  wie  bei  No.  150;  ohne 
Bupakordcn.    An  der  Erde  kniecnd,  en  finoo. 

•*No.  170.  V.  Ngirigikliiiig'',  König  von  Kjiraj  und  Priester  des 
Gottes  „Madalej"  (J.  M.  Q.  Heft  IV.  pag.  30).  Mit  Bnpak-Orden*)  auf 
dem  rechten  Handgelenk.    In  hockender  Stellung  en  face. 

**No.  I7l.  V.  j.Klo u-Kgügor'*.  TlnouritlgCT  von  Korror.  Aus- 
riiätnng  wie  bei  !No.  150.  Rupak-Orden  uuf  dem  rechten  Handgelenk. 
Knicend,  halb  Profil. 

**  No.  172.  V.  ..Ajbatiil"  d.M-  vertriel)ene  Könii^  von  Korror 
(siehe  l  iU).     AufuuUnie  besser  und  in  etwas  anderer  Stellung. 

♦*No.  17:J.  V.  „Ardialnl'S  erster  Kanzler  des  Landes  „Ejrraj". 
AusrOstung  wie  bei  150;  ohne  Bupak-Ordeu.    Hockend  eu  face. 

**No.  174.  V.  „Uupttsak**  (siehe  No.  154).  Aufnahme  dieselbe, 
aber  schfirfer. 

**No.  175.  V.  ,,Iriikogoinur"  (siehe  No.  155).  Aufnahme  dieselbe, 
aber  schärfer. 

**  No.  l7r).  V.  ,,I  raj  k  a  hin",  erster  Knii/.lcr  von  Korror  und  Nachfolger 
des  1871  verstorbciu  ji  Knii/.lcrK.  (.1.  M.  (i  ,  lieft  IV,  pag.  11).  An  der 
Erde  ritzend,  Ausrüstung  wie  bei  150,  Kupak-Ordeu  auf  der  rechten  iiund. 
llulb  Profil. 

•*  No.  177 — 178.  V.    Der  Schädel  eines  Eingeborenen  on  faoc 

und  cn  prohi. 

**  No.  191.  C.  Zwei  Eingeborene  anf  einem  Bilfstein  stehend,  im 
Begriff  Fischo  au  Speeren.    Mangelhafte  Aufnahme. 

**No.  203.  0.  Eingeborener  von  f,Hulegoguk"  im  Staate  Artinal 
(Artingal),  unbekleidet,  stehend.  Aufnahme  en  face  nach  Vorschrift  in 
Nenmayer  op.  o.  pag.  609.   Kopf  nndentlieh. 


*)Vabftry  sRgt  (J.  K.  6.  fleftlY.  pif.  27  ,  dM«  dieM  AuMlohomf  dtr  linkm  Huid  g«- 
IVkgeB  wird ;  di«  Mitlra  fltMogn^^Uitaa  Individim,  ud  »lA  dlesw,  Migmi  diesall«  m  dar 
nektea  Haad. 


üigiiized  by  Google 


540         Yeneichniss  der  Photographien.  —  Original-Zoiohnnngeii. 


**  No.  4  18.  V.    Die  gt'wöhnlicliü   Ituurfrisur  der  Frauen,   au  dem 

Uiiar  i-iiior  Saiiioaiu  riii  dargc.sU'ill;  das  Htuir  i^t  nach  hinten  zn  einer  runden 
Maetic  verriuigt  (Cliignuu)  und  komiut  diese  Friüur  uucb  auf  Yup  vur. 

**  Ko.  455.  V.  Die  Huurfrinur  der  Frauen  nach  dem  Worin  idjetle, 
an  dem  llaur  einer  Sunioanorin  dargentcllt;  das  Uaar  i»(  oberhalb  der  Stirn 
an  einem  kugeligen  Ballen  vereinigt.*) 


ISTotclatroi^- 

**  No.  4K7 — 488.  Y.  ,,Lijwain*S  Bingcborene  ron  Jaluit,  curop. 
bekleidet.    Kniubild  en  faoo  und  en  profil. 

••  Ni).  iHVl.  V.  Eingeborener  von»  Western  Islaudh,  (Non- 
Britunn in- Archipel         auf  Ponapc  vcrheirathct. 

**  No.  4'.iü.  Juiij^MT  .Mann,  «  iiio]!.  gcklciilt  t ,  Sohn  von  Xo.  4ÖÜ 
(Kingeb.  v.  Western  läland.x)  und  einer  Kingeboreneu  von  Tonape. 


II.  Original-Zeichnungen. 

a)  Skizzen  von  T.  Kleinschmidt. 

No.  1.  M^iike-LeTU**  (Monnt  Washington)  auf  der  Insel  Kau- 
davn,  Tom  Dorf  «Dangei"  ans  gesehen.  BleistiftMichnnng.  27  X  48  om. 
Siehe  J.  M.  0.  Ucfl  XIV,  pag.  257  it  II.  und  Taf.  14. 

No.  2.  Dorf  und  Ih-rg  „Muani v atu**,  3250'  hoch;  im  Innern 
Ton  Viti-Levu.     IMeistift/.eichnunp.     30  X  55  cm. 

No.  Ansicht  der  „N'üalo n-Hay",  Insel  „Kaudavu".  Bleiäiiftr 
Zeichnung  auf  gelbiin   l'onpapier.     '2 5  X  74  cni. 

No.  4.      S  t  ru  ndjMi  r  1  i  ('    der    Insel    ,.Vat  u  -  Lclc",    doppelt  unter- 

MUbchene   Küste!     lileiKtitt/cichniing  auf  gruuiiu  Tonpapicr.    20  X  3«i  cm. 
SIelM  J,  H.  O  B«ft  XIT.  pa«.  363  n  2««. 

No.  5.    Tempel,  M'bure  ni  Kalou,  in  ,,Boko«Boko7ana",  Bleistiftr 

leiehnung  auf  gelbem  Tonpapicr.     38  X  25  cm. 

No.  «5.     Hcif?8o    <  »Hellen    in    der   Sa  vn -Suvn-Bay,    Tnnel  Vanna 

Levu.    Bleistiftacichnung  auf  gelbem   Tunpapier.     25  X   47  cm. 
«Mm  J.  M.  O.  H«1I  XIV,  pif.  IM  n.  Tkt  ». 

No.  7.    Das  Dorf  ,,n'BaTingäli"  und  der  Anslftnfer  des  Bnke- 

°)  An88«r4Mn  hin  !  inT  i:  IM  ittm  in  Cabinetrormftt  «inscls*  iattffMaSBl*  Q«C«SSttB4«  4tf  «Ik* 
no^rephitcbcB  AbUieilnog  nach  der  Natur  «ofgramamB. 
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LeTn  (Moant  Washington).  Sttdseite  und  SfidipitM  von  Kandavn.  Zeich- 
nung in  Hlt  i-tift  uinl  Kreide.     50  X  :V2  cm. 

SM\t  J.  M.  (i.  Ufft  MV.  i-aj,'.  ?57  u    Taf.  1.^. 

Xo.  8.  SceiK  i'ie  am  (tlu  rcii  \Va  i  inlal  i  <1  i-Fl  uss,  Viti-Lcvu,  mit 
Vegetation:  Baunifarn,  Wai-Lai  (Kutaila  >caiuU'nt*,  Pandanus,  Ninsave-Palnuu 
(Kontia?  cxorrhiza  ^prm.  Wendl.),  Ivi  (Inocurpus  cdulis),  N'dava  (NupheUnm 
pinnatam),  Buwne  and  Masawe  (Cordjline  sp.?).  Bleistift-  und  Kreidf»- 
xeiohnang  anf  granem  Tonpapier.    46  X  30  cm. 

8i*h«  J.  V.  G.  Heft  XIV,  png.  249  fr  u.  Tat.  11. 

No.  9.  Auf  dem  Gipfel  des  Huke-Lovu  (Monnt  Waiibington), 
Kandavn.    Blcistiftzeiohnunt;  nnf  urnnom  Tonpapier.    27  X  20  cm. 

Siehe:  BQchner,  Reiso  «lurcli  J<  :i  itilKu  Orf»n. 

No.  10.  Der  Füll  (Savu-levu)  des  ,,Wai-ni-Savu-k'vii"  im  Mua- 
niTatn-Gcbirgo  im  Innern  von  Yiti-LoTu.  Farbcuskizso  auf  grauem  Toupapior. 
87  X  34  em. 

No.  11.  Die  Bai  ron  Noboalo  (Noroboallo)  anf  Ono  bei  Kan- 
davn.   Farbciiskizze.     72  X  <^t2  cm. 

siehe  J.  M.  0.  Heft  XIV,  pag.  »SIT.  u.  TaC  IS. 

No.  12.  Das  ,,Buro  in  Matn wa i- TiCvu "  (an  der  Längssoitc  dos- 
srlboji  »i'2  SU'ine,  welche  den  in  (l<Mn  Hure  verzehrten  Menschen  ^'e-el/t 
werd>  n  und  das  „Bure  in  Kalou"  Tempel)  in  Mutawai-Lüvu.  2  Blcistiftäkiz/.en 
auf  einem  Blatt  i<,'rane3  Tonpapier). 

No.  21.  Ansicht  von  Na  t na t  n ac o  k  o  ,  District  ,,('olo"  am  oheren 
„Sigac ok  o- Khiss''  im  Innern  von  Viti-Levu.  (lesehen  von  der  Ost^ieite 
des  Flusse»,  dem  Pfade  nach  ,,Bu"  und  ,,Naäama-Buäch".  Furbenski/ze. 
69  X  40. 


No.  13.  Verosi,  Toi  Baka  von  Nai-Koro-Koro,  Ovalan.  Gesicht, 
halb  Pn>fil.    Bleistiftskiszo  36  X  29  cm. 

No.  14.  Singadrondo,  Kai-Oolo  von  Nasanooko  im  Innern  von 
Viti-Levu.  Ein  Eingeborener  mit  bemaltem  Gesicht,  Wnnelkenle,  Tapaschirpe 
und  Knieschmuck,  snm  Kriegstans  vorbereitet,  in  ganaer  Figur.  Bleistift* 
skisie  49  X  3Ü  cm. 

No.  15,  Tln-Engi,  ein  Mädchen  von  Tavaleko,  Viti-Lcvn,  in 
ganzer  Fi^rnr,  mit  Tätttuirung  um  die  Lipj)ej»,  anf  der  Backe  und  am  Unter- 
leib, und  einjicschnittener  Narbenver/.ierung  anf  der  Brust  uud  auf  den  Armen. 
Farbenskizze  auf  gelbem  Tonpapier.    40  X  22  cm. 

No.  1(>  a.  u  b.  Frau  von  Gakandrove,  Vanua-Lcvu,  von  vorn  und 
hinten;  TStowimng  wie  vorstehend  beschrieben  nnd  ausserdem  anf  dem  Gestiss. 
Kniestflck.    Bleistiftskisse  anf  gelbem  Tonpapier. 

No.  17.  Nündüä,  eine  junge  Wittwe  von  Matavalo  im  Innern  von 
Viti-Levn.  Tfitowirung  wie  vorstehend  beschrieben,  knieend,  en  profil. 
Farbenskisso  auf  gelbem  Tonpapier.    32  X  22  em. 

No.  18.  Kopf  eines  jungen  Mannes,  en  face,  mit /ahnhalsschmuck 
und  natürlicher  Perrücke  von  Nadrnu  am  oberen  Sigacoko-Fiuaa,  Viti-Iicrn. 
Skixxe  auf  gelbem  Tonpapier  43  X  «^U. 
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No.  10.  Derselbe  cn  profil  mit  Kamm  im  Haar,  oberhalb  der  Stirn I 
FarbensküsKC  nuf  gollicni  Tonpapier.  41  X  "M  cm. 

No.  20.  Tui-Nadruu,  d.  i.  der  Häuptling  von  Niidniu  im  Iniurii 
von  ^'iti-Iiev^  in  mehr  als  fiOO  Meter  Tapu  eingekleidet,  zum  Meke  (Tanz) 
vor  Sir  Arthur  üordon  vorbereitet.  Farbeu-  und  Bleistiftskizze  auf  gelbem 
Tonpapier.  3ö  X  30  cm. 

b)  Skimn  von  F.  Hübner. 

Dieselben  unifusscn  'Jl  Hlatt  Skizzen  von  Kiipfen  von  lMngel>orenon, 
welelie  Herrn  Prof.  (/.  (It  rhiinl  in  Strassburg  i.  E.  vorgelegen  halten  und 
über  welche  «Icrsrllic  an  (his  .Mii.stuni  schreibt;  -dass  sie,  wenn  auch  in 
technischer  Hinsicht  mangelhaft  (was  ja  einer  Kr&tlingsleistung  gegenüber  wie 
08  ffietft  ist,  Iddit  crldSrlich),  Ar  den  Ketmer  oeeaaiMlier  Typen  von  nicht 
geringem Wcrthc  seien",  nnd  daas  sie  ea  verdienen,  dass  „in  einem  Catalog 
darauf  hingewiesen  werde.** 

Kachstehend  gebe  ich  ein  Veneichniss  nach  den  Inseln  geordnet,  mit 
einem  *  ber.eichuetc  sind  mit  farbiger  Kreide,  die  Qbrigcn  mit  der  Feder  ans- 
gcfilhrt  :  den  mit  f  bezeichneten  sind  Umrisszeichnangon  der  Hände  und  Ffisse 
di*s  betr.  Individuums  iu  uaturl.  Grösse  beigegeben. 

Non-Hebriden,  Mann:  *48.    Loyaltylnseln,  Mann:  tI2. 
Viti-Inseln,  Miinner:  t24.  t27.  t28.  t85.  36.  *t9I.  t93. 

„  Weib:  29. 

Neu-Seeland,  Mann:  tC2. 

Tonga-Inseln,  Männer:   2.    f."..   t4.   8.  9.  1».  fll.  +Jfl.  .-Xi. 
42.    1.^).    tl7.    51.    ♦52.  53.   50.  *57.  •58.  ♦Cl.  04.  *05.  füT.  »80. 
♦80.  •'.»2.  ♦95.  +i»7. 

Tougn-lusein,  Weiber:  5.  V,.  7.  10.  17.  18.  19.  20.  t21.  22. 
81.  37.  40.  41.  43.  44.  ♦54.  *55.  »00.  GG.  68.  fOO.  70.  72.  74.  75. 
•78.  •81.  83.  •85. 

Uea  (Wallis-Insel),  Mann:  25.    Weib:  89. 

Niue  (SaTage -Insel),  Miinner:  tl4.  t90. 

Samoa-Inseln,  Männer:  1.  •fGS.    Weiber:  71.  •87. 

Hervrv-  (Cooks-)  Inseln.  Männer:  fl».  •SO. 

Qesollschafts-Insel n  (Tahiti  ,  Mann:  •.'SO. 

Hawaii  (Sand w i <•  h - 1 n sc  1  n).  Manner:  t75.  t77. 

Murshall-Insein ,  Männer:  149.  ♦79. 

Mischlinge. 

Viti  X  Tonga,  Miinner:  j'l'^.  M.   Iii.  ♦"O.  'fS  L  ♦88.  *89. 

„  „        Weiber:  •73.  •96. 

Yiti  X  Tahiti,  Mann:  33.    Tonga  X  Uea,  Weib:  fSS. 
Tonga  X  Europa,  Weib:  *82.  •94. 
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III.  Gipsabgüsse. 

a)  GMichtomMken  und  ganie  Köpfe.'^) 

S&mmtliohe  Origimfaibgifsc,  ftosser  Ko.  12,  16  und  16,  slainincn  von 
J.  Knbmiy  and  swar  sind  dieselben  mit  alleiniger  Ansnahmc  von  No.  13,  von 
lebenden  Individuen  genommen. 

Ko.  1.  Fran  von  den  Ssmon-Inseln  (Gesidits-Maske). 
„  2.  Junger  Mann  von  der  Insel  Yap  (  »  ). 
«    8.    Hann  von  den  Qilbort-Inseln  (ganier  Kopf). 

4.    MSdeben  V.  d.  Boston-Inseln,  Harshatl-Ärdiipol  (Ocsichts-Maskc). 
n     5.    Manu  von  den  Rnlik-Inselii ,        „  »       (     m        >»  )• 

„     G.     Frau  von  Ponape,  Carolinen-Archipel  (  ). 

n     7.    Junges  Mädohon  von  Aurh   odi>r    Ibctsou-Inscl ,  Maraliall» 

A  r (•  }i  i i> el  ( G es  i  c  1 1 1  s  -  M  n  sk  . 

8.  Mann  von  der  Insel  l'ap,  Caruliuuu-Arcliipel  (Gesichts-Maske). 

9.  Mädchen  v.  d.    ..        „   ,  .»        (      ».  .. 

n  10.  „         von  den  U  i  Iber  t- In  sein  (      „         „  ). 

Mifchliaf ;  T«tar:  Gilbtri'lMiiIraM'«  Hnttor:  EinfstorMi«  tod  ä»m  BMtoa-Iiiseln. 

„  11.    Sobn  des  Königs  von  Bul  auf  Tap  (Gcsichls-Maske). 

„  12.    Mann  von  den  Palau-Inseln  C     »        -  )• 

„  18.        ..  (ganzer  Kopf). 

Ifopf  4m  U&uptlingi  .IrakoagJuhlf  -  mit  den  Titeln  .Arundakil*  im  Uietrikt  .Ngarszül*  nnd 
•Oftdsll<^{nnMsl"  ia  DlstriM  .Eknikojgül* ;  gefallaB  bei  «iMin  Uektrbll  4«r  StagtVofMMo  tob  Konw 
im  Januar  1879. 

„14.    Mann  von  deu  Pal an-Iu sein  (Gesicbts-Maske). 

M  1.')  MSnner  von  den  Oilbcrt-Insel n  (ganscr  Kopf). 

„  17.    Mann  von  den  Palau-Iuselu  (ganser  Kopf). 

Dcrsflbe  wie  riiotoj^r  iphio  No.  29.1. 

„   18 — 23.     Münncr    von   den   Anehorites-Inseln.     No.   18    nnd  11) 

ganze  Köpfe,  Xo.  20  —  2.1  ücsichts-Maske. 

Vo  IS  dfrwIlM  wl*  Photocnphr«  Ho.  M?,  Ho.  IV  wie  fhoi.  No.  a<9.  Ho.  20  «to  Phoi.  Ho.  371 . 
Ho.  St  wio  Phot  Ha.  873,  Ho.  S3  wie  Phot  Ho.  Iii,  Ho.  SS  wlo  Phot.  Ho.  »TT. 

„  24.    Mann  von  Viti-Lovu,  Viti-Iuseln  (Qesiehts-Masko). 

Df-r  f>ll>o  wie  rhrtt.  N...  :t-<l 

H  25.    Muuu  von  Atiu,  Cooks-  oder  Hervey-Insein       C     »        »  )• 
Itomlbo  «te  Pkot.  Ho.  SSS. 

n  26  —  27.    Mftdchen  von  üpolu,  Saroon-Inscin  (  >•  )• 

Ho.  W  wlo  Pboi.  Ho.  38«,  Ho.  37  wio  Phot  Ho.  SM. 

„  28.    Mann  von  Ponape,  Caroli'nen-Archipcl  (     »        "  )• 

Derx  llie  wie  Phot.  No.  -IK".. 

„  29.    Frau  von  Ponape  (Kran  des  ^o.  28]  (     ^  )* 


*)  Copie«  dor  AlgSiM  tiBd  tob  der  TorwaltBBf  i*B  Mbiobbi  Godoffroj  «an  Ptoiae 
TOB  V.  13  pro  Maske,  «ad  M.  M  pro  g«Btor  Kopf  ta  bMiokea. 
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No.  30.    Mann  von  Ponnpe  (Sohn  deo  ^o.  28)  (Qesichto-Mtiskc). 
M  31.     Mütlolien  von  Poniipi-  (  »  )• 

„  82.    Mann  vüu  Ponapo  ^Künig  von  'Nutj  (      »         »  )• 


Dw'M  «i*  PlMt  Ho.  414. 


b)  Abgüsse  von  Schädeln.  ) 

Dieselben  sind  von  einer  Anxabl  dor  weiter  hiaten  «a  bMprochcudcn 
Schädel  in  Hsmbarg  gemacht. 

No.  14704.    Nea-Britannien.       No.    9774.  Eohiqnier-Inseln. 

^        7.">T.     Viti-InBcln.  „     13740.  Samoa-Inseln. 

„    1022«;.     Tonga-Ingeln.  ^       978.*i.  Panmotu- Inseln. 

„    12852.    Gilbort-Iusoln.  „      9785.  Mortlock-liiscln. 


•    Exoniplare  (lif;er  Aligfi-iso  •■inl  vi>n  <ler  Vorwaltniiß  «Ipb  UaRPUin  fJodpffroT  fin^oln 
tum  Preise  von  U.  i.5U,  «iie  ganze  i^erie  vun  8  Lxomplareo  incL  Verpackung  f&r  M.  60  au  beaiehan. 
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IV.  Verzeichniss  der  Schädel  und  Skelete, 

Von 

Dr.  med.  Rad.  Krause. 


I.  Eiiileituug. 

Bei  der  liourtlu'iluni;  und  Verwerthuiig  des  anthropologischen 
^fatcrials  im  ^rusfiini  (iodcttroy  ist  es  von  hervomigpiider  Hedeutung, 
dass  d&sselbe  fast  durclig«  )u nds  von  wissenschaftlicher  oder 
wenigstens  kundiger  Hand  gesammelt  worden  und  somit  der 
Fundort  jedes  einzelnen  Stückes  sicher  beglaubigt  ist:  ein  Vorzug 
dessen  sich  nur  wenige  Sammlungen  rühmen  können.  Denn 
es  entbehrte  meiner  Ansicht  nach  die  Herkunft  eines  grossen  Theils 
der  Schädel  in  den  meisten  anderen  Museen,  besonders  aus  über-^ 
seeischen  Gegenden,  jener  wünschenswiMtlu'ii  Genaui^kt  it,  welche 
eine  exaete  Forsohnn^  verlangen  nmss.  Rs  kann  niimlic^li  kcinos- 
wegf'S  gf'niiL'^''n  irgt-nd  einen  Schädel  z.  Ji.  mit  der  Angahe :  ^Von 
d«»n  Neu-Hehriden't  zu  erhalten,  wenn  nicht  noch  in  anderer  Weise, 
also  hesonders  durch  die  Persönlickeit  des  Sammelnden,  die  wirk- 
liche Zugehr»rigkeit  zu  der  Hevrilkerung  der  genannten  Oertlichkeit 
constntirt  ist.  Denn  bei  dem  in  den  letzten  Jahrzehnten  bereits  sehr 
lebhaften  Verkehr  zwischen  den  Inseln  der  Sttdsee ,  ausserdem  in 
Folge  der  gewaltigen  Transporte  von  Arbeitern  nach  den  Plantagen 
wird  es  sich  sehr  leicht  ereignen,  dass  der  Schädel  einem  Einge- 
wanderten angehört,  so  dass  jeder  Rückschluss  von  demselben  auf 

die  eingeborene  Bevölkerung  noth wendig  ein  falscher  sein  müsste. 
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Ein  Beispiel  davon  bietet  im  Museum  Godett'roy  der  Schädel  13747, 
welcher  einem  auf  Upolu  verstorbenen  Moi  tloek-Insulaner  angehören 
soll,  dennoch  aber  wegen  seines  hohen  Längenbreitenindez  von 
84,3,/  entschieden  von  einem  Malayen  oder  Polynesier  herrühren 
muss,  weil  die  Bevölkerung  der  Hortlock-Inseln  sonst  nur  einen 
durchsrlmittlichen  Lilngenbreitenindex  von  74,0,  schwankend  von 
70,i)— 77,0,  besitzt. 

Die  im  Museum  (iodeltVoy  vorhumU  ucii  ^')7r>  Schädel  und 
53  Skelete  reprüsentireu  uuu  die  Bewohner  der  im  isteu  wichtiger«'!! 
Insel-Gruppen  der  Südsee  und  Nordost- Australieu's,  viele  liabeu 
einen  um  so  höheren  Werth,  weil  sie  alten  Begi-äbni.ssstätten  oder 

Höhlengräbem  *)  entstammen  und  uns  so  Kunde  geben  von  der 

  « 

•i  Ueber  Aic  Heijrabnissccrpmrtnien  auf  den  Viti-Inat'ln  macht«  in  der  Sitzang  de»  .Antlirop 
lnst.of  Or«ftt  Britain  &  Irelutd"  (am  la.  April  d.  J.)  Uev.  Lorimer  Fison  inUresaute Mii'bAilunjen. 
d«Mn  wir  P»1gMi4lM  ntaebinra : 

Im  Allgemeinen  ist  anler  den  SilUn  der  Viti-lnsulannr  so  wenig  GloichWrmiifkeit  Torhanden, 
da.«8  keine  Beschreibang  der  Sitten  des  einen  Stammes  etwa  für  alle  gelten  kann  Die  ErdrosMlong 
der  Wittwea,  am  sie  mit  ibroB  Terstorbeaen  Männern  xu  begraben,  sebeint  dagegen  tbcimll  ttalt- 
g»fba4«a  sn  kabmi  D«r  mttw*  «igaiMr  Bruder  rollxldit  die  0p««ti«B  nod  wird  damaf  Mit  «Mm 
bemerkensworthen  Ife^pect  ron  ilcn  Kiiii!«rn  scinfs  Schwagers  behandelt,  welche  ihm  ein  Stfick  Land 
abergeben,  aber  welcbem  die  Eidrosaelungsschnur  aufgehingt  wird.  Sollte  er  hingegen  nnterlaasen, 
leiM  SekwMtor  n.  erwtrgra,  m  wird  «r  Ttritiktot  «nd  in«M  «ieli  leMiMn  Min  0«iie1it  «a  seigtn. 
Wtnii  ein«  JAtlhni  erdrouelt  w*rd«B  soll,  ao  llaat  man  aie  nladerlcBieen  und  der  Strick  (ein  Streifen 
aiBh'Mmischcn  Zoii„'es  [Tapa])  winl  r  nf,'s  um  ihr"t<  Naok<'n  gelegt.  Dann  wird  ihr  gesagt,  hie  solle 
M  tief  wie  muglich  aasatbmen,  nnd  wenn  «ie  nicht  weiter  mehr  könne,  ihre  Hand  als  Signal  a«a- 
•taMtm,  wonnf  dar  Striaik  iSMimaMiiffazeffeB  wird  nad  btld  allac  rortbar  fsi.  Man  fUabt,  daaa  an« 
arittolbar  Empfindungslosigkeit  auf  djs  Anziehen  des  Strickes  folgt  wenn  diese  Anweisnng  befolgt 
worden  ist;  wfthrend,  soliaM  Einatlininnff  nrl  ilp^t  »  ir.  ein  mit  Ldilen  verknfipfter  Zwischenraora  eintritt. 

Eina  £nt«cliuldignng  für  die  Wittwenerdroaselang  kann  in  dem  Olanben  der  Viti-Insnlaner 
gafluwlan  wardra,  daa«  ai«  ala«  aolbwaadige  VaraicMaauwaaraffal  aal,  daaa  aa  aiaar  gawiaa^a  Stall« 
•af  dam  Wega  zur  Unterwelt  (Mbalu;  liegt  al»  Wache  ein  nrhrecklicher  (lott.  Nanjcga-nangga,  Wtlchar 
den  Geistern  der  UoTerheiratheten  gegenftber  völlig  unrersöbnlich  ist.  Besonders  wild  rerfthrl  er 
gegen  Jnn^'geseUen,  zu  danaa  er  alle  m&Baliehen  Qaiater  recbnri,  die  nicht  in  Begleitnag  ihrer  Weiber 
ta  ikm  kommea.  Taub  gagaa  ihre  Proleate  ergreift  er  eie,  hebt  ^a  Aber  wim  Baapi  aad  bricht  sie 
eatawei,  indem  er  sie  gegen  einen  hervorraRenJen  Felsen  schlt>iidert.  Weilicr  kommen  leichter  daTOa, 
Weaa  das  Weib  ror  ihrem  Qattea  stirbt,  schneidet  der  Witlwer  seinen  Bart  ab  und  legt  ihn  BBter 
Ihre  linke  SehnltarhShle.  Dlaaw  dient  alt  ihr  TnoBchaie,  aad  weaa  ale  iha  dem  Naagga-aaagsa 
Torzeigt,  erlaubt  er  ihr.  ^o^lleizaziehen.  Auf  der  Inst-l  Vanna-Leru  wird  eia  anerkannter  Held  Toa 
d«r  ftbritjen  llord'  d.nlurch  nach  seinora  ToJo  aui^gezeichnut,  dasa  man  den  rechten  Ann  ans  dem 
Oiabhflgel  herTorstehen  l&sst,  und  die  Yorübergi  henden  rufen  mit  Bewunderung:  .*>,  die  liand,  welche 
die  Meaaehea  eraeUagl*  Wihreed  der  atehatea  dem  Hiafiair  «laM  regieraadea  Rftaptitafa  Ibigeadea 
Tage  gewinnt,  wenn  der  Tod  dem  Volke  bekannt  wird,  die  Mildeste  G»aattleaigkeit  die  Oberhand. 
Iis  «rheint  <1ii«  M<»e  zu  walten,  dass  der  todte  Mann  nicht  clnr  vollkommen  tlntiin  sei  und  «eise 
Autorität  dem  Machfolger  übergeben  habe,  bevor  die  Verwesung  nicht  bedeutende  Fortschritt«  gemacht 
hat.  Dakar  wird  der  Ted  elaea  refteraadea  flftapfliaga  4—10  Tag«  laag  aergaam  Terkainlidifc.  Bei 
manchen  Stämmen  wird  der  Begfttaiasplatz  des  Il.iuptlings  in  tiefes  Gehcimniss  <;ehri1lt,  damit  aidit 
diejenigen,  welche  er  w&hiend  seiner  Lebenszeit  beleidigt  h^t.  Rache  aehmen  können,  indem  sie  seines 
Körper  hervorziehen,  schiadea  oder  gar  aufTreasen.  Daher  wird  der  Baeea  der  OberfÜche  mit  &aaaerater 
SorgCilt  abtehchea  aad  mit  Hiaterleaaeag  voa  ae  waaig  Spnraa  ala  mSglieh  wieder  daiaar  gelegt 

llf>hlenh«grjibn!s!ie  >ind  ;iiif  d. n  Viti-Inseln  haufi;;,  ohi,'!t!Lh  !■  «ineswetfs  all^remein:  in  tinii;en 
FAUen  werden  kanstUcbe  llublen  gemacht,  entweder  auf  der  .Seil«  eines  Uügi  U  oler  durch  Abteufung 
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fiüheroii  Bevölkern ug  jeuer  (jegeudeu  zu  eiuer  Zeit  als  die  Mög- 
lichkeit einer  Russeuinischung  noch  nicht  so  leicht  gegeben  war  wie 
jetzt  Von  dem  Neu-Britannia- Archipel  mit  Einschluss  d^r 
Duke  of  York-Gruppe,  von  den  Neu-Hebrideu,  von  den 
Yiti-Inseln,  von  den  Gilbert-Inseln,  von  den  Carolinen, 
selbst  von  den  Tonga-  und  den  Samoa-Inseln  sind  Schädel 
in  solcher  Anzahl  vorhanden,  dass  wir  im  Stande  sind  branchbare 
Mittelwerthe  aufzustellen. 

AV^is  die  von  mir,  angewandte  Schiidelmessmethode  anbelangt, 
80  ist  als  Horizontale  für  die  Aufstellung  die  Linie  .Ih^ring  s 
(unterer  Augenliöhlenrand  Mitte  der  Ohröffnuug)  benutzt  worden. 
Die  allgemeinen  Maasse  der  Länge.,  Breite  und  Höhe  sind  durch 
den  SpengeTschen  Messapparat  ermittelt  und  zwar  ist  die  Länge 
ind.  der  Arcus  superciliares  genommen  worden.  Die  Capaeität 
wurde  mit  feiner  Hirse  gemessen  und  die  erlangten  Resultate 
controllirt. 

Die  Craniometrie  auf  wissenschaftlicher  Basis  ezistirt  bekanntlich 
erst  seit  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  und  daher  stammt  es  auch, 

das.s  sie  uns  Idsher  noch  nicht  die  positiven  Uesultate  und  die  sicheren 
Anhalt.s{)unkte  für  die  Beurtheilung  des  Schiidels  geliefert  hat, 
welche  die  Antlno])ülogie  so  sehnlichst  von  ihr  erwartete.  In- 
dessen das  untersuchte  Material  war  immer  noch  zu  gering  um  zuver- 
lässige Schlüsse  daraus  zu  ziehen  und  es  waren  die  verkündeten  Er- 
gebnisse daher  mit  einiger  Vorsicht  aufzunehmen.  Die  Aufgabe  der 
Sohädelkunde  für  die  Anthropologie  besteht  darin,  innerhalb  der 
Menschheit  typische  Grundformen  in  der  Gestaltung  des  Schädels  auf- 
zufinden, wodurch  es  ermöglicht  wttrde,  aus  der  Schädelform  die 
Abstammung  desselben,  die  Rasse  oder  Nationalität  sicher  zu  er- 
kennen.   Wenn  das*  nun  allerdings  bisher  noch  nicht  gelungen  ist, 


■inoB  8«nkr«cht«n  Schacht<«a.  In  eine  Seitcnknromer  legt  man  den  verstorbenen  Hänptüng  unr!  f^in 
erdroiifeltM  V«'eih  anter  ihn.  Ein  Stein  itchliüsit  Jen  Eingang  xu  der  Kammer  und  hält  die  Krde  ub, 
mit  w«Ielwr  in  Sebächt  feltlllt  wM.  Bei  d«ni  Tod«  d«a  König«  T«m  N«1i«Io«UninM  IwinfliMi  dittt 
alte  Männer  mit  Fächern  in  iliren  HItnden  und  geleiten  den  Oeist  des  Königst  xu  den  Vfern  de« 
Flusafs.  liier  rulen  aie  «ach  Thcmltu.  dem  Fährmann  d«r  Unterwelt,  »ein  Casou  heiOber  xu  bringen, 
nnd  warten,  bin  ai«  «ia«  Welle  gegen  di«  Kfi»t«  lollea  ««Im«,  ««IdM,  wi«  tla  aagen,  durch  die  An» 
i.ili«ra«g  dra  niaifllith«!««  Boote«  Taramdil  vird;  aladann  wenden  ai«  ikn  Gcaiditer  «b,  dornten  mit 
ihren  Fächern  snd'ich  nach  dem  Fluus,  rufen  laut:  .Ooll' an  Bord,  Herr:*  nnl  laufen  vorwSrt«  um 
ihr  LcLeo  xu  lutten,  denn  kein  menschliche!)  Aug«  darf  die  Einachiftunj;  erblicken.  Dati  Grab  wird 
Mbaiaavatler  gpgrabsa,  der  K0rp«r  Ulieingelegt  nad  «Im  alte  Coeoanu«  mit  «iMn  Stein  ufg»- 
achlagen  und  «o  gehalten.  da^K  die  lllldl  «nf  das  ilau(>t  •h><  Leichnam«  littfl.  Da«  Ftoitell  der  Ma«a 
wird  dann  von  d<-n  ilrei  Aeltesten  gegoKsi-n  nnd  das  Ural-  /UK'efQllt. 

fliehe  .Nalure'   London)  No  .MD  May  6.  IHM);  und  .Kf  amus*  (Leipzig)  IV.  Jahrg.  (18^ü>  C.  Ilea. 
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80  hat  sich  die  rVaniomptrie  wenigstens  das  nep:ative  Verdienst 
erworben  jenes  frühere  Dogma,  wonach  jedes  Volk  seine  specifische 
Schädelfonn  besitzen  sollte,  grflndlieh  zu  vernichten.  Wollte  man 
nun  der  Aufgabe  unserer  Wissenschaft  nachkommen,  so  mnsste  man 
suchen  reine  unvermischte  Menschenrassen  zu  entdecken.  Aber  wo 
sollte  man  solche  finden?  Ueberall  begegnen  wir  eingewanderten 
Vitlkorn,  nirjj:(Mi(ls  sind  uoi-li  «'in^'ohorfnf^ ,  endog'ene,  aiitochthono 
Stannu«'  vorhanden  und  in  dor  Kt  ilic  dor  .lalirtaus^'ndc  hat  l>t'i  den 
unzülilitjen  WandorunLjt'n  df-r  Mf^nscldieit,  sowit-  lo  i  drii  \'«'r!iuilt'ruii;4»'ii 
der  Erdoberriilche  in  historisidicr  und  praehistoiischrr  Zeit  eine  so 
gründliche  Vermischung  und  \'eiscluebung  der  Menschen  unter  ein- 
ander stattgefunden,  dass  die,  Hoffnung  für  Auffindung  reiner 
Menschenrassen  eine  verschwindend  kleine  genannt  werden  musst«. 
Da  schienen  denn  einzig  und  allein  Australien  und  die  Inseln  der 
Südsee,  welche  bisher  dem  Weltverkehr  ganz  fem  gestanden  hatten, 
noch  am  ersten  Aussicht  zu  bieten.  Aber  zum  Unglück  erz&hlten 
die  Bewohner  der  polynesisehen  Inseln  selber,  dass  sie  vor  circa 
JMM)0  Jahren  von  Asien  ln^r  nach  den  San\oa-rns»'ln  eingewandert 
seien  und  sieli  von  da  aus  idu-r  die  anderen  Inseln  derSüdsep  vorbreitt^ 
liiitfeu.  Es  l)liel)en  nun  nocli  Australien  und  di»'  inelanesisolun 
luseln  übrig.  Australien,  jener  verhaltnissmussig  jüngste  W'elttheil 
unserer  Erde,  weldier  seit  der  terti:ir<'n  Zeit  niclit  mehr  unter 
Wasser  gesunken  war  und  daher  sieli  uuf  seiner  Oberfliiche  nicht 
verflndert  hatte,  so  dass  er  uns  die  Typen  jener  fem  liegenden 
Epoche  aufbewahrt  hat,  wies  aber  so  ungünstige  Verhältnisse  in  der 
Bodengestaltung,  in  der  Fauna  und  Flora  ftir  das  Bestehen  und  die 
Entwicklung  des  Menschen  auf,  dass  man  auch  die  Australneger 
für  keine  Aborigene»,  sondern  ihr  spfiter  auf  diesen  Oontinent  ein- 
gewanderte Stäninie  ansehen  niusste.  Scbliesslreh  die  nielanesisclien 
Inseln,  \selclie  im  Norden  und  Nordosten  Aiistralien  s  gelagert  sind, 
zeigten  allerdinirs  eine  eiijenarti^r-  Hevolkerung .  die  papuanisehe, 
welche  am  meisten  die  Forderungen  zu  erfüllen  schien,  welche  wir 
an  eine  eingeborene  Vrtlkerschaft  zu  stellen  haben;  indessen  konnte 
man  sich  nicht  verhehlen,  wie  wenig  wahrscheinlich  es  sei.  dnss  auf 
diesen  Inseln  uud  Inselchen  ein  Menschengeschlecht  sich  habe  ent* 
wickeln  können,  da  die  Bedingungen  zum  Fortkommen  und  Gedeihen 
desselben  auf  einer  insularen  Welt  in  keiner  Weise  vorhanden  sind. 

Hörte  man  auf  die  Berichte  der  Reisenden,  von  denen  aller- 
dings nur  wenige  anthropologisch  gebildet  und  veranlagt  waren, 


.  Kj,  ^    by  Google 


Scbüdel  und  Skdote. 


—  Einlehttiig. 


549 


danu  gab  es  in  der  StLdsee  eine  Unzahl  von  verschiedenen  Stämmen 
nnd  Rassen,  welchen  man  die  verschiedensten  Kamen  beilegte. 
Man  erzählte  von  im  Innern  der  Inseln  wohnenden  eingeborenen 
wilden  Urvölkeni,  während  wiederum  andere  Stämme  die  Küsten 

bewohnen  sollten.  Namen  wie  J/a])uu,  Mulayen,  Polynesier, 
Alfuren.  Nep:rito's  ete.  schwirrten  durelipinander ,  ohne  dass 
man  jedoch  im  Stunde  war  dieselben  anthroprologiscli  auseinander 
zu  halten,  oder  man  legte  ethnologische  und  linguistische  Aehnlich- 
keiten  zu  Grunde  deren  Beweiskraft  meist  problematisch  war. 
Einige  Klarheit  ist  erst  in  neuerer  Zeit  in  diese  Verhältnisse  ge- 
kommen durch  die  ausgezeichneten  Arbeiten  und  Beobachtungen 
von  Wallace,  A.  B.  Meyer  und  Miklncho  Maclay. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  von  hohem  Inter- 
esse, die  anthropologischen  Verhältnisse  der  Sadsee  zu 
studiren  nach  dem  im  Museum  Godeffroy  vorhandenen 
Material,  selbstverstiindlicli  zuniichst  ohne  llücksi<'ht  auf 
Ethnologi«'  und  Linguistik .  1  ed i o-l i cli  na cli  den  Resultaten 
der  .Scluidelmessungen  seine  »Schlüsse  zu  ziehen  und  erst 
nachher  zu  vergleicli en ,  in  wie  weit  die  gewonnenen  Re- 
sultate mit  den  Beohaclitungen  und  Berichten  anderer 
Forscher  nnd  Keisenden  übereinstimmen. 

Ueberblicken  wir  die  gesammten  vorhandenen  Schädel,  so  &llt 
es  sofort  in  die  Augen,  dass  im  strengen  Sinne  des  Wortes  eigent- 
lich nur  zwei  Typen  vorhanden  sind:  die  dolichooephale  und 
die  brachycephale  Grundform,  so  dass  alle  übrigen  Gestaltungen 
nur  !M  i  sc  Ii  formen  zwiscluni  diesen  darstelhn. 

Am  meisten  findet  sich  die  I  )(»Hcliucc|)linlie  ausgcsproclieu  hei 
den  lie wuhnern  des  Viti- Arclii  pels.  \  on  dieser  Inselgruppe  be- 
sitzen wir  im  (lanzen  74  Schüdel,  deren  durchschnittliehe  ( 'apa- 
oitat  ia51>;2  CC*),  schwankend  von  1080-  1040  CG  betragt;  es  bleibt 
dieselbe  also  etwas  hinter  der  von  A.  B.  Meyer  für  die  Pajtua's 
von  Nen- Guinea  gefundenen  von  1B98  CC  zurttck  und  Übersteigt 
die  fiir  die  später  zu  besprechenden  Bewohner  des  Neu-Britannia- 
Archipels  berechnete  Capacität  von  1232,1  CC,  um  ein  Bedeutendes. 
Stellen  wir  die  Schädel  in  Bezug  auf  den  Himraum  nach  dem 
Geschlecht  zusammen,  so  erhalten  wir  für  die  raünnlichen  eine 
mittlere  Capacitiit  von  1  ."iOS  CC  imd  für  die  weiblichen  12(V.»,4  CC 
und  es  zeigt  sicii  auch   bei  diesen  iStämmen  die  allgemeine  Er- 
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scheinusg,  dass  der  weibliche  Schädel  eine  bedeutend  gerin- 
gere Capacität  besitzt 

Die  grOsste  Länge  beträgt  im  Mittel  187,8  mm  mit  einem  Maxi- 
mtim  von  209 mm  und  einem  Minimum  von  IHBmm.  Diese  bedeutende 

• 

Ausdelinuiif^:  des  Liiiigendurchmessers  uird  hei  don  Vitianern  in  den 
meistoii  P'älleii  diiicli  dio  nostartige  Hervor/ichung  d<'s  Hintt'rliJUi]»tf'S 
liervor^elirarlit.  Die  '^nissteiiroite  ist  durcll^^L'huittliL'h  UiUiinii  variiieud 
von  152  niiu  bis  zu  180  ram;  sie  liegt  meistens  zwischen  den  Partibus 
petrosis  des  Sclilüfenbeins.  Die  grüsste  Höhe  berechnet  sich  im  Mittel 
auf  142,8  schwankend  von  155  bis  126-  mm.  Hieraus  ergeben  sich 
folgende  Indices: 

Längenbreitenindex  .    .    .  60,5. 

Längenhöhenindex   ...  76. 

Breitenhöhenindex  .  .  .  109,8. 
Bs  besitzen  mithin  die  Bewohner  der  Viti-Tnseln  sehr  hohe 
schmale,  Ii  y  p  sist  en  ocep  h  al  e  Schädel  mit  extremer  Doli- 
clioceplialie.*)  Die  Stirn  ist  schmal  aber  liocli,  die  Arcus  su]) er- 
ciliares sind  häutig  ungemein  kraftig  entwickelt,  so  dass  dadurch 
in  der  Hegel  ein  tiefer  Nasensattel  bedingt  wird.  Die  N^isenwurzel 
ist  breit  und  die  Formation  der  Nasenbeine  weist  auf  eine  gebogeno 
Nase  hin.  Der  Nasenindex  beträgt  51,3  mit  einem  Maximum 
von  63  und  einem  Minimum  von  43,1,  gehört  also  zur  Mesorrhinie. 
Die  Augenhöhlen  sind  von  mittlerer  Grösse  mit  einem  Index  von 
84,7,  also  mesoeöm.  Das  Gesicht  ist  nicht  sehr  breit,  AVangenbeine 
und  Jochbögen  sind  nicht  übermässig  entwickelt ;  dennoch  bietet  der 
•  Schiidel  wegen  der  Schmalheit  der  Hirnkapsel  stets  ein»'n  phane- 
rozvgen  Anblick  in  der  Xorma  verticalis.  Am  Schlat<'iib(Mn  oberhiili» 
der  Pars  mastoidea  tritt  die  Linea  temporalis  inferior.,  ilie  Ansat/>t*  lb' 
des  Musculus  temporalis  meist  als  hohe  Kuochenleiste  hervor. 
Ebenso  tiudet  man  oft  die  Linea  nuchae  s.  arcuata  superior  der 

•)  Prof.  W.  II   Floner  (hiilt  aii.i  einer  Arl>eit   Ober  Schmlol  von  ilon  Viti-Inn'In   in  der 
Sitiiung  il«8  .Anthrop.  Invtituto  Ol  (irout  Brit.  Je  Ireland  vom  21.'.  J  uni  mit :  .Uiuit  l>i» 

▼or  Kvnstni  T«a  den  BMpt-lBielB  dar  Orappe  .Viti-LeTO"  «nd  ,V»Bn»-1j«vii*  kdM  SehUel  ke- 
(icbrif'lien  waren,  sondern  nur  von  «len  kifincren  "^tlirliori  Ingeln.  Ein  Schädel  in  der  Sammlung  das 
Koy.  Coli,  of  Surgfona  war  koin  typischer  und  kannte  daher  nur  Irrn  leiten.  Die  14  SrhiVlel  dii  nno 
hier  in  Hede  stehen,  wurdan  von  Baron  A.  v.  iiQgol  im  Landon^odistrikt  iSödende  vun  Viti-Levn) 
gafti«dan;  tob  der  Inaal  Vanaaf-Iiara  Ifagan  aadi  Imita  noeh  kalaa  Behidal  Tar.  —  IHaaa  rtm  ViU> 

T.'  Vti  plrirhen  Bich  unter  einand  r  ülle  und  deutm  ■!.iher  nu!  eine  ü" v-  rmlaallta  Ka>se.    Pin       i  Ii- 
längsten  and  achmllstea  aller  bekanntm,  der  Durchschnitt  lür  den  I.ängaabnileii-Iadex  ist  nämlich 
AA,  aack  tlad  al«  aahr  hadi  Si«  aiad  prognath  und  pUtyrrbin;  dar  alvaalaia  lalnc  Iii  lOt»  iar  aaaala 
b7,  aia  atnd  audi  Baaoatat  Da*  etkital«  bdaz  iat  SS. 
SialM:  UtlieaavB  (Laadoa),  Jaly  S,  1880«. 
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Hinterbau|)ts('hiip|»e  zur  mächtigen  Tiista  au^etrieben,  ein  Vor- 
kommen, das  Krker  bekanntlich  als  Torus  occipitalis  transversus 
beschrieben  liat.  Die  Prognathie  erreicht  nur  bei  27  Schädeln  einen 
höheren  Grad,  sie  ist  fast  nur  alveolar,  mitunter  aber  so  stark 
ausgeprägt,  dass  die  Kiefer  sohnanzenfbnnig  hervorgewölbt  sind. 
An  der  Schädelbasis  zeigen  sich  die  Stellen  der  MuskeJansätze 
kräftig  ausgebildet.  Als  ein  Zeichen  des  gesteigerten  musculären 
Ijebens  und  der  Lebhaftigkeit  des  Bliitverkehrs  kann  angesehen 
werden  die  häutige  OssiHcntion  des  liigamentum  f'ivinini,  jenes 
normal  nur  häutigen  I^andfs,  welches  sich  von  der  Lamina  externa 
proce<<ti>^  ])f«  1  ygoidei  zur  8piua  angularis  hin  erstre«kt.  Hierdurch 
entstellen  die  langausgezogenen  Fortsätze  der  Spina  angularis 
und  die  knckhernen  Ueberbräckungen  der  Foramina  ovalia  und 
spinosa.  Die  beiden  letzteren  bieten  ebenfalls  eine  Reihe  von 
Unregelmässigkeiten  dar,  bald  sind  sie  sehr  gross,  bald  ganz  rund, 
bald  sind  sie  nach  innen  nicht  geschlossen,  nur  als  Incisur  des 
Knochens  erscheinend,  bald  sind  sie  beide  zu  einer  weiten  Lacune 
vereinigt.  Die  rechte  Apertura  jugularis  ist  ebenso  wie  man 
an  den  europäisch»'?!  Schädeln  hcohachtet  hat.  in  der  Hälfte  der 
Fälle  grosser  als  die  linke.  Die  Foramina  e(jnd\loidea  ])<»ste- 
riora  fehlen  häutig,  und  /war  wurde  di<'s  an  heiden  »Seiten  12mal, 
einseitig  Ümal  beobachtet.  Die  Lamhdauaht  ist  meist  hreit  aus- 
gezogen, von  vielon  Nahtknochen  duicbset/i,  es  wird  dadurch  die  Ver- 
längerung des  Hinterhauptes  ermöglicht.  Die  Fontanellen  zeigen 
sich  sehr  häufig  als  der  Sitz  von  Ossibus  AVormianis;  am  öfteren 
zeigte  dies  Vorkommen  die  Schläfenfontanelle,  11  mal;  seltener  der 
Fontioulus  Oasserii  und  die  Hinterhauptsfontanelle.  Die  sul- 
cusartige  Einbiegung  der  Schlrtfengegend,  Stenocrota])hie,  wurde 
hei  Schädeln  in  her\  orragender  Weise  notirt.  Auoinalieu  in  der 
Verbindung  zwischen  Keillu'iu.  Stirnhein  un<l  Scliläfenhein  traten 
viel  öfter  auf,  als  man  hei  anderen  Stamnu  n  /u  tindeu  l)tlegt. 
Der  l*rocessus  frontalis  completus  wurdi;  H  mal  und  davon 
ömal  beiderseits  beobachtet.  F's  entspricht  diese  Anzahl  einem  Pro- 
centsatz von  10,8  und  nähert  sich  mithin  dem  von  mir  anderweitig 
fär  die  Papuasehädel  gefundenen  Verhältniss  von  1  : 11,5.  Die  sehr 
seltene  Formation  des  Processus  temporalis  completus  ossis 
frontis  wurde  dreimal  gesehen  und  zwar  einmal  auf  beiden  Seiten. 
Unvollständige  Processus  frontales  waren  zweimal  und  unvoll- 
standige  Processus  temporales  dreimal  vorhanden.    Fassen  wir 
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allo  rnrogelinüsäigkeiteu  der  8cbMeugegend  zasammeD,  so  ergeben 
sich  3ü,4  ProceDt. 

Das  Os  apicis  squamae  oocipitalis  wurde  viermal  und  das 
Os  interparietale  dreimal  gesehen. 

Nachdem  wir  so  die  Vitianerschädel  im  Grossen  und  Ganzen 
betrachtet  haben,  bleibt  uns  noch  ttbrig  ihr  Verhalten  je  nach 
den  einzelnen  Inseln  innerhalb  des  Archipels  zu  untersuchen. 

Stellen  wir  nun  die  einzelnen  Schädel  nach  den  Längenbreiten- 
indioes  zusammen,  so  erlialten  wir: 


Lg. -Br. -Index. 

Lg  -H. -Index. 

Br,-H. -Index. 

Vlti-Levu 

07,0 

75,1 

111,1 

Moturiki 

08,8 

75,2 

10i»,l) 

Ovalau 

70,1 

110,7 

Mango 

73.2 

77,3 

105,2 

Oneata 

74,6 

78,8 

105. 

Wir  sehen  hterdurcli,  dass  der  Längenbreitenindex  and 
Längenhöhenindex  wächst,  während  der  BreitenhOhenindex 
abnimmt  je  weiter  wir  von  Westen  nach  Osten  innerhalb 

der  Inselgruppe  vor.schreiten  und  dies  bedeutet  eine  Zimaliuie 
der  Breite  und  Aluialune  der  Hoho  der  Scliiidel  im  Verliiiltniss  zur 
Länge.  Diese  Erscheinung  liisst  sich  nur  erklären,  wenn  ein  fremd- 
artiger Einfluss  auf  die  Bevölkerung  stattgefunden. 

Ein  Blick  auf  die  Weltkarte  belehrt  uns,  dass  im  Osten  an 
die  Viti-Inseln  die  Tonga  Gruppe  stösst,  welche  eine  ex- 
quisit brachy cephale  Bevölkerung  besitzt  und  die  nachweis- 
lich mit  den  östiich  gelegenen  Inseln  Yiti^s  in  näherem  Verkehr  sich 
befindet.  Mithin  werden  wir  keinen  Fehlschluss  thun,  wenn  wir 
die  von  Westen  nach  Osten  hin  abnehmende  Dolichooephalie  der 
Vitianer  auf  Kechnung  einer  mit  den  Tonganern  eingegangenen 
Vermischung  setzen. 

Hieran  schliesseu  sich  zunächst  die  Nordost- A  ustralier  mit 
einem  1  iiingenbreiteuiudex  von  au,  sie  unterscheiden  sich  abei* 

doch  wesentlich  von  den  Vitiaueru  durch  ihre  geringere  Hube.  Da 
Herr  Geheimrath  Virchow  versprochen  hat  dieselben  zu  be- 
arbeiten, so  kann  icli  sie  hier  übergehen. 

Ihrem  Längenbreitenindex  nach  stehen  nun  den  Vitianem  am 
nächsten  die  Schädel  von  der  kleinen  Insel  Mallicollo  aus  dem 
Neu-Hebriden-Archipel,  deren  die  Sammlung  16,  mit  Aus- 
nahme von  zweien,  gut  erhaltene  Exemplare,  leider  ohne  Unter- 
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kiefpr  b< sitzt.*)  Dieselben  zeigen  slimnitlich  mehr  oder  weniger 
deutlich  dio  Spuren  künstlicher  Deformation  ohno  indessen  ihren 
papuanischen  Typus  im  Geringsten  einzubttssen.  Die  Verunstaltung 
des  Kopfes  hat  nach  zwei  Richtungen  hin  stattgefunden;  zuerst 
muss  ein  platter,  wahrscheinlich  viereckiger  harter  Körper,  der  auf 
der  Stirn  durch  Binden  um  den  Kopf  befestigt  war,  die  Nieder^ 
drückung  der  Stirn  Wölbung  besorgt  haben,  sodann  hat  eine  quere 
ebenfalls  durch  Binden  oder  Hrettchen  bewirkte  Kinscbnürung  der 
Scheitelbeine,  sowie  Herabdrückung  der  Scheitelhöhe  unmittelbar 
hinter  der  Kranzuabt  stattgefunden,  welche  sich  in  einer  (juer  iibcr 
das  ganze  Seliadcldach  verlaufenden  Rinne  bemerkbar  macht,  die 
tief  bis  ins  Planum  temporale  herabreicht.  Der  obere  liintere  Theil 
des  Stirnbeins  erhebt  sich,  bevor  er  im  Bregma  mit  der  Pi'eiluaht 
zusammenstöfist,  zu  einem  Hügel,  der  Theil  nimmt  au  einem  mehr 
oder  weniger  hohen  Querwulst.  Dieser  entsteht  durch  Wirkung 
der  beiden  gegeneinander  arbeitenden  Einschnürungen,  wodurch  der 
dazwischen  gelegene  freie  Theil  des  Sch&deldaches  in  die  Höhe 
getrieben  wird.  Dadurch  wird  die  Scheitelhöhe,  welche  beim  Papua 
40—  50  mm  hinter  der  Kranznaht  zu  liegen  ptlegt,  bedeutend  nach 
hinten  gerückt  der  Art,  dass  die  sogenannte  hintere  Hr>lie  (Vir- 
chüw)  mit  ihr  zusammenfällt  oder  gar  noch  mehr  nach  hinten  zu 
liegen  kommt;  ausserdem  verschwindet  der  sagittale  Kamm  bis  zu 
einem  gewissen  Grade,  während  der  obere  Theil  der  Scheitelbeine 
nach  hinten  kugelförmig  hervorgewolbt  wird.  Aus  den  eingehenden 
Messungen  hat  sich  nun  ergeben,  dass  die  Einschnürungen  des  kind- 
lichen Kopfes  einen  hindernden  Einiluss  auf  das  gesammte  Breiten- 
wachsthnm  des  Schädels,  selbst  des  Grundes  ausgeübt  haben.  Ihre 
AuQgleichuug  hat  diese  Hemmung  in  einer  grösseren  Entwickelung 
der  Höhendimension  gefunden  und  zwar  sind  diejenigen  Maasse 
vergrössert,  welche  die  Beziehungen  des  Mittelhuuptes  zum  Hinter- 
haupt ausdrücken. 

Die  Capacitiit  beträgt  im  Mittel  1274:  mm  mit  oincMu  Maxi- 
raum von  14()0  und  einem  Minimum  von  lÜHO  mm;  stellt  man  die 
weiblichen  und  männlichen  Schädel  nach  ihrem  Inhalts- 
raum zusammen,  so  ergiebt  sich  für  die  ersteren  120^,75  VC  und 
für  die  letzteren  1325,  somit  blieb  das  weibliche  Geschlecht  um 

*)  Knuisc,  ]{.  Dr.  :  Uchcr  inacroccphalc  Soliädcl  von  tKii  Ncu-IIcbi  idrn. 
Vurhandluugeii  in  Uaiiihiirg  des  Vuruius  tür  uaturwisäciiächatil.  L'iiterhaltuug. 
IV.  Band  1879.  L.  Friederichsen  Co. 
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S0,2ö  CO  hinter  dem  männlichen  zurück.  Es  entspricht  dies  im 
Allgeraeiiipii  der  für  Papua's  normal  berechneten  Oapacität.  Die  all- 
gemeinen Maasse  verhalten  sieh  folgenderroaassen : 

Maxirnnm  195 

Miiiimitm  HM 
Maximum  185 


Grösste  Liinye  im  Durchschuitt  181,8 
Grösste  Breite    >  ^  127 


3IininHiin  \'2'2 
Muxiiuiim  147 
Minimum  125 


.Grösste  Höhe    >  »  138,1 

Die  daraus  bereclineton  IikHccs  lauten: 

■  Längf'tibreitenindpx  ,    .    .  6U,H 

liänjj^enhöhenindex   ...  7f> 

Breitenhöhenindex  .    .    .  l(Ki,8 

Wir  sehen  hieraus,  dass  die  Sohädeldurchmesser  der  deforroirten 
Neu-Hebriden-Bewohner  zwar  durchweg  kleiner  sind,  als  die  der 
lieute  von  Viti,  aber  da  dies  im  gleiche  VerhSltuiss  der  Fall  ist, 
so  erklftrt  sich  der  gleichbleibeudf  liiingeiibreiten-  und  Längonhöhen- 
index,  nur  di<»  Hiihe  ist  eine  geringcro.  Das  Stirnbein  ist  scbmiiler 
als  in  der  Hognl  und  läuft  nacb  liintcn  in  ein  ausges])ro('ben«.'s 
!Manubrium  aus.  Die  (Jristue  teniporales  froutis  sind  stets 
sehr  deutlich  ausgephigt.  während  die  Arcus  superciliares  nur 
mitunter  kräftig  entwickelt  vorkommen.  An  zwei  Schädeln  wurde 
complete  Stirnnaht  beobachtet;  dies  würde  einem  Verhältniss  von 
1 :  8  oder  12,5  o/o  entsprechen,  wie  es  Virchow  auch  für  Deutsche 
berechnet  hat,  welches  indessen  für  normale  Papua  nicht  zutreffend 
ist.  Unter  135  von  A.  B.  Meyer*)  und  loO  von  mir  untersuchten 
Schädeln  fanden  sich  nur  4  mit  Sutura  frontalis  pnrsistens, 
das  wäre  nur  I.K  V«.  Nach  den  jetzt  herrschendon  AnscliauuuLrpii 
fasst  man  sob  lie  Niilit«'  als  (Kompensation  für  anderweitig  am  (iHbi'ru 
auftretende  ])artielle  ^lilNrocfphalien  auf  und  bei  d(»r  sehr  reicblirlH  ii 
Ausbildung  des  1-iinterhuuptes  liegt  allerdings  kein  Gruud  für  Er- 
weiterung des  frontalen  Schadeltheils  vor.  Der  Processus  frontalis 
completus  tindet  sich  an  ()  dieser  detbrmirten  Schädel  und  zwar 
viermal  doppelseitig,  das  betragt  37,5  Vo-  Schaltknochen  in  der 
Schlftfenfontanelle  wurden  fünfmal,  zweimal  beiderseitig,  beobachtet, 
also  34  ^0.  Alle  Anomalien  der  Schlftfengegend  zusammengerechnet, 
erhalt  man  (52,;')  *7u  oder  ein  Verhältniss  von  1  :  1,G.  Ausgesprochene 


*)  Mover.  A.  B.:  üolior  13."  Papnn-Schäilcl   von   Nou-Oninca  und  der 
luBcl  Mjrsore.    Mittheilangen  des  Königl.  Zoolog.  Museama  zu  Dresden  1876. 
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Stenoerotapliie  kommt  an  6  Schftdeln  vor,  mithin  37,5  7o.  Dieser 
grössere  Procentsatz  bei  den  Anomalien  der  Knocbenyerbindangen 
am  Schädel  wird  gewiss  seinen  Ghrand  in  der  durch  die  Deformation 

gestörten  Emtthruno^  im  AVachsthum  des  Kopfes  haben 

Ein  Os  upicis  s(iuaiiiae  occipitis  wurde  zweimal  und  eben 
so  oft  Sohaltstücke  im  Fonticulus  Casserii  gesehen.  Die 
Lambdauiilit  war  stets  der  Sitz  vieler  Schaltknochen.  ^^^ls  die 
specielleren  Schadelmaasse  betrüft,  so  verweise  ich  auf  meine  an- 
geführte Arbeit  Wegen  der  eingreifenden  Verunstaltung  des  Kopfes 
lässt  sich  aus  diesen  Schadein  kein  sicherer  Rückschluss  auf  den 
TjTpns  der  normalen  Bevölkerung  machen,  indessen  glaube  ich,  dass 
die  Bewohner  der  Neu-Hebriden  mehr  der  nächst  folgenden  Bevöl- 
kemng  des  Neu-Britannia-Archipels,  als  der  von  Yiti  ähnlich  sein 
werden.  Dafür  spricht  auch  der  einssige  von  der  Insel  Espiritu- 
Santo  vorliandcne  uirlit  deforniirte  Schiidel  No.  I-ITIO,  welcher 
eiuen  Langenbrcitcnindex  von  74,4  besitzt, 

\'om  Neu- Britanuia  -  Archipel  besii/en  wir  150  8chädel, 
und  zwar  2(>  von  der  Hauptinsel  Neu- Britannien  und  120  von 
der  kleiuen  Insel  Mioko  in  der  Duke  of  York  Gruppe,  welche 
alle  ein  einheitliches  Geprttge  tragen,  das  sehr  an  die  Vitianer 
erinnert. 

Die  Capacitftt  betrttgt  im  Durchschnitt  1232  CO,  variirend 
von  1530 —DUO,  ist  also  geringer  als  bei  den  Bewohnern  von  Yiti. 
Ifan  ist  versucht,  dieses  Ergebniss  mit  den  Berichten  der  Reisenden 

in  Zusammenhang  zu  bringen,  wonach  die  Vitianer  als  ein  geistig 
verhaltuissmässig  hochstehendes  Volk  dargestellt  sind,  so  dass  sie 
unter  den  Jiewahnern  der  melanesiscbf^n  Inst-ln  am  hi)chsten  stehen. 
Der  weibliche  Schiidel  zeigt  eine  ( 'apacität  von  nur  1 180  gegenüber 
dem  männlichen  mit  1207,  bleibt  mithin  um  ca.  87  CG  zurück. 
Die  allgemeinen  Maasse  sind  folgende: 

/ ,  ..   i    T  4  Ol      Maximiun  r.>5 

brosste  Jiange    .    .    .  H51   

°  Mi  mm  (im  Hjo 

GiOHte  Breite  .  .  .  180.9  '1""'"""  I  ';-; 
6rO»te  Höhe    .   .   .   137.«  'J"'""""  1^° 

'      Minimum  ]2o 
Hieraub  wurden  lolgende  Indices  berechnet: 

Liingenbreitenindex  .    .    ,      72, .'J 
Liingenlndienindex    .    .    .  7«» 
Breiteuhüheuindex   .    .    .  105,1 
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I)a  nun  die  Breite  der  Neu-Britannia-Schädel  im  Mittel  ganz 
dieselbe  ist,  wie  bei  den  Yitianem,  so  kommt  die  Zunahme  des 
Längenbreitenindez  lediglich  auf  Kosten  des  geringen  Längendurch- 
messers zu  Stande,  welcher  in  der  That  um  7  mm  kleiner  ist. 

Trotzdem  gehören  diese  Schädel  immer  noch  zu  den  schmalen  Hoch- 
schädelu  ( Hypsisteiioeepliuli«^) ,  allerdings  mit  geringerer  Dolicho- 
ceplialie  und  etwas  geringerer  Höhe  als  bei  den  N'iti  s. 

Die  CJ  esichts  Verhältnisse  unterscheiden  sich  nicht  wesent- 
lich von  den  Vitianern.  Die  Jochbögen  sind  zwar  in  der  >sorma 
verticalis  abstehend,  aber  die  Wangenbeine  m&ssig  entwickelt.  Die 
Prognathie  ist  gering  und  fast  nur  alveolar;  der  Profilwinkel 
betrftgtunge&hrSlVs*'-  Unregelmässigkeiten  in  der  Knochen- 
Verbindung  des  Schftdels  sind  ebenfalls  häufig.  Es  wurde  der 
Processus  frontalis  oss.  temp.  eompletus  17 mal,  darunter 
6  mal  beiderseitig  gefunden ;  es  entspricht  dies  einem  Procentsatz  von 
11,30/0.  also  fast  ganz  übereinstimmend  mit  den  Vitianera.  Der 
unvollständige  Stirn  fortsatz  der  Sehl  {ifensehuj^pe  kam 
()  mal  und  zwar  3  null  davon  do})pel>eitig  zur  Beobachtung.  Der 
Processus  teniporalis  ossis  froutis  coinjiletus  wurde  nur 
2  mal  doppelseilig  gesehen,  also  im  Yerhiiltuiss  von  1:75;  der 
unvollständige  Schlilfenfortsatz  war  häufiger,  unter  7  Fallen 
3 mal  beiderseits  vorhanden.  Schaltknochen  in  der  Schläfen- 
fontanelle zeigten  sich  bei  31  Schädeln,  unter  denen  18  auf 
beiden  Seiten  diese  Anomalie  besassen.  Stellen  wir  die  Um^gel- 
mässigkeiten  in  der  Schläfengegend  zusammen,  so  erhalten  wir 
83,3  7o,  harmonirend  mit  dem  ftlr  die  Viti-Schädel  gefundenen  Re- 
sultat. S te nocrotaphie  wurde  in  itj  Fällen  d.i.  17, .■)"/'(',  wiederum 
ganz  zusummenfuUend  mit  den  ^  itiauern.  beobachtet.  Das  Hinter- 
haupt ist  nicht  so  hervortretend,  wie  bei  den  letztgenannten  und 
zeigt  ir>  mal  ein  Os  interparietale,  5  mal  ein  Os  apicis  und 
<)  Tiial  das  Os  epaetale  proprium  sive  Incae.  Zweimal  traten 
laterale  iSchaltstücke  in  der  Squama  occipitalis  und  IG  mal 
der  Toms  occipitalis  transversns  (Ecker)  auf.  Die  Prog- 
nathie ist  mässig,  ^t  nur  alveolar  und  in  38  Fällen  stärker  ent- 
wickelt. Am  vorderen  Bande  des  Foramen  magnum  ossis 
occipitis  wurde  die  verhältnissmässig  seltene  Exostose,  welche 
als  Condylus  tertius  ossis  basilaris  beschrieben  ist.  dreimal 
gesellen.  Die  Foraiuina  condyloidea  posteriora  tVlilten  sehr 
häutig.    Au  den  A\useubeiueu  kam  zweimal  voiikoiumeue  uud 
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fünfmal  aauäherungöweise  die  catarrhiue  Formation  zur  Be- 
obacktuug. 

Deu  Bewohnern  des  Neu-Britannia- Archipels  reihen  sich  zu- 
nächst die  Einwohner  der  Gilbert- Inseln,  welche  mit  22 
Sohtldeln  in  unserer  Sammlung  vertreten  sind,  an.  Die  Gapaoität 
derselben  im  Durchschnitt  beträgt  1320  CO,  schwankend  von  1520 
bis  1070  CO;  der  m&nnliche  Schädel  besitzt  einen  ttimraum  von 
1852,5.  der  weibliche  nur  1296,6  CC,  letzterer  bleibt  also  um  110 
CG  kleiner.   Die  allgemeinen  Maasse  sind  folgende: 

n-«   j.    T «  iQAo   Maximum  194 

Grösste  Lange   .   .   .  ^^^^ 

Qrösste  Breite    .    .   .  V63ß 

Gröbste  Höhe     .    .    .    140,7  j^^^  jgg 

Daraus  berechnen  sich  die  Indices: 

Liiugenbreitenindex   73,8. 

Längenhithenindex   77,7. 

Breitenhöhenindex   104,5.  ' 

Im  Vergleich  mit  den  Schädeln  von  Neu-Britannien  ist 
also  die  Lilnge  gleidi  geblieben,  während  die  Breite  um  2.7  nnii 
und  die  Höhe  um  3,1  mm  zugenommen  liat.  T)ie  Unregel  niä  ssig- 
kei  ten  der  Knoch  f  n  vf'i  l) i  ndungen  .sind  t^cl  tt  inT.  Nur  zweimal 
wurden  Schaltknoclien  in  der  ^chlafeufontanelle,  je  einmal  wurde  ein 
Os  apicis  und  0.s  Incae,  dreimal  derTorus  occip.  transversus 
beobachtet.  Die  Prognathie  war  nur  in  6  Fällen  hervorragend, 
Stenocrotaphie  nur  einmal  erwähnenswerth.  Hier  bei  der  Be- 
trachtung der  Schädel  von  den  Gilhert-Inseln  macht  sich  häufig  eine 
Abweichung  von  der  bisher  beschriebenen  Kopf-  und  G^sichtsform  be- 
merkbar, und  es  kündigt  sich  zum  ersten  Mal  das  Eindringen  eines 
fremden  Typus  in  die  bisher  rein  papuanische  Bevölkerung 
au,  der  von  jetzt  an  immer  deutlicher  in  den  demnUchst  zu  be- 
schreibeiidcii  Volkerscliaften  zu  Tag«'  tritt. 

Den  Hrwohncni  der  ( lilbert-In.seln  schliessen  «ich  am  nilchsten 
an  die  Bewohner  der  Carolinen.  Ihre  Schädel  besitzen  eine 
Capacität  von  1304,9  im  Mittel,  variirend  von  1480  bis  1080. 
Der  Hirnraum  der  Weiber  beträgt  1261,  der  der  Männer  1312,8, 
ditferirt  also  nur  um  50  GG.  Die  allgemeinen  Maasse  sind 
folgende: 
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Maximum  197 
iMiniinuin  lt52 
Max  i  Hill  in  141) 
Mininiiiiii  125 
Maximum  149 
Minfmünf  I28~ 


Grösste  Länge    .    ,    .  179 
Grösste  Breite   .    ,    .    135,1  ... 

Mininiiiiii  125 


Grösste  Höhe    .    .    .  140,3 

Die  dazu  gehiirigeu  Intlices  siud: 

Läugeubreiteniudex   75,8. 

Längenhöhenindex  *   78,2. 

BreiteDhöbenindex   103,8. 

Es  hat  somit  die  Breite  des  Schädels  zugenommen,  während 
die  Länge  wenig  ubgouommen  und  die  Höhe  gleich  geblieben  ist. 

Die  Schädel  sind  regelmässiger  gebaut  und  zeigen  weniger  Ano- 
malien in  dt'ii  Kuochenverbiudungou.  Es  wurden  nur  achtmal 
Schal  tk Höchen  in  den  Schlüfenfontanellen ,  darunter  in  vier 
Fallen  doppolsoltlg  hooliachtet,  das  entspricht  einem  Procentsatz  von 
17,1  "/ü.  Ein  Us  apicis  und  zweimal  ein  Os  interparietale  wurde 
gesehen.  Stenocrotaphie  trat  an  6«  Prognathie  an  9  Schädeln 
hervor. 

Stellt  man  die  Schädel  nach  den  Längenbreitenindices  zu- 

sninnien  um  die  ^'ertheilung  derselben  innerhalb  des  Archipels 
kennen  zu  lernen,  so  zeigt  sich  folgendes  \'erhalten : 

Cap.        L.-B.-I.      L.-H-I.       B.-H.-I.  " 
8  Schädel :  Ponape     12^1         72.2        7r>,8  104,2. 

16  *  Mortlock  12'.>J  74  7U,1  '  10i).l. 

18  «  Ruk  i:ur>  75,5  77,4  102.4. 

3  «  Yap  1250  78,5  79,1  100,7. 

1  «  Palau  1310  83,8  85,6  102,1. 

Man  ersieht  hieraus  deutlich  wie  der  Längenbreiten- 
index  von  Osten  nach  Westen  hin  zunimmt  und  immer 

mehr  der  Kinfluss  einer  breitschiideligen  Bevölkerung 
hervortritt.  Da  nun  die  nach  Westen,  den  r'aroluifu  hciiachbarteu 
Inseln,  die  Philippinen  und  Moluccen,  unzweifelhaft  von  einer  aus- 
gesprochen brachycephulcn  Menschenrasse  bewohnt  sind,  so  werden 
wir  in  ihnen  das  Element  annehmen  müssen,  welches  in  Folge  ge- 
schehener Vermischung  die  Zunahme  der  Schadelbreite  auf  den 
Carolinen  nach  Westen  zn  bewirkt,  iäs  verhält  sich  diese  Er- 
scheinung ganz  so,  wie  wir  sie  vorher  auf  den  Viti-Inseln  beobachtet 
haben,  indessen  verläuft  sie  hier  umgekehrt;  während  dort  der  Breiten- 
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index  von  Westen  nach  Osten  in  der  Richtung  nach  den  Tonga- 
Insel  ii  zunahm,  wnchst  hier  auf  den  Caruliiu  n  der  breitscliiUlolijjro 
Eiufluss  von  ( )steii  nach  \\'esteD.  Am  meisten  dolielioceplial 
und  in  ihren  Verhältnissen  sich  fast  ganz  mit  den  Xeu-Britauuia- 
schädeln  deckend  verhalten  sich  die  Bewohner  von  Ponapti,  der 
am  weitesten  nach  Osten  gelegenen  grösseren  Insel.  Die  in  der 
Mitte  des  Archipels  befindliche  Inselgruppe  Kuk  (Hogoleu)  hat 
bereits  die  Dolichocephalie  verlassen  and  besitzt  eine 
mesocephale  Bevölkerung.  Die  ganz  westlich  gelegenen  Inseln 
Tap  und  Palan,  die  leider  nur  mit  wenigen  Schädeln  iu  unserer 
Sammlung  vertreten  sind,  zeigen  uns  bereits  eine  ausgesprochene 
hrachycephule  Einwohnerschaft,  was  uns  ja  durch  Reisende, 
besonders  durch  Semper  liing>t  bekannt  ist. 

Oestlich  von  den  Carolint  n  und  nördlich  von  den  ( lilbert-Iuseln 
befindet  sich  die  (truppe  der  Marshall-Inseln ,  deren  Hevrdkerung 
im  Museum  Godeifroy  leider  nur  durch  zwei  Schädel  vertreten  ist. 
Dieselben  nähern  sich  in  ihrer  Formation  mehr  den  Carolinen  als 
den  Gilbert-Inseln.  Wenn  ich  ibr  Maass  hier  einfiige  der  Voll- 
ständigkeit wegen,  so  weiss  ich  doch  dass  dieselben  als  Mittelwerthe 
wegen  ihrer  geringen  Anzahl  nicht  verwerthbar  sind,  und  von  ihnen 
aus  sich  keine  gültigen  Schlüsse  ziehen  lassen.  Ihre  Capactt&t  be- 
trügt 1420  CO.    Allgemeine  Masse  sind: 

(irrtsstc  Länge  IT.'*^,;"). 

(inks.ste  Breite  131». 

Grösste  Höhe  142,5. 

Die  dazu  gehörigen  Indices  lauten: 

Längenbreiteniiidex  ...  70,1 
Longenhöhenindex  .   .   .  79,7 
Breitenhöhenindex  .   .    .  104,7 
Wir  kommen  jetzt  zur  Betrachtung  der  Schftdel  von  Samoa, 
von  denen  dreizehn,  sämmtlich  von  der  Insel  Upolu,  im  Museum 
vorhanden  sind.    Die  Capacitttt  derselben  betrügt  1391,7  CO  im 
Mittel,  schwankend  von  172U  bis  1190,  mit  Ausnahme  des  für  die 
iMWolmcr  von  ^loturiki  im  Viti -Archipel  <^t  rmidencn,  dtr  hisluT 
httcliiste  Uirurauai- Gehalt.    Die  uUgemeiuen  .Maass^  sind  folgende; 

GrOMte  Lange  .  .  .  178.1  -'t'"'" ''1 
Grteste  Breite    ...    138    .  ^';|'^i""">' 'f 

Minimum  rj>> 

örOssteHühe    .   .   .  140,4^11^1::}^ 
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Die  daraus  berechneten  Tudiees  lauten : 

Tjüngenbreiteuindex .  .  .  77,5 
Lilngenliöbenindex  ,  .  .  78,8 
Breitenhöhenindex  .    .    .  101,7 

Wir  sehen  liieraus,  dass  die  Snraoatier  zu  den  .^^«^^üc'e])Lal»  n 
gehören,  indessen  finden  wir  noben  dnii  mittleren  Indices  eben  so 
oft  ausgesprochene  doHcboeephab^  und  bnicliycepbale  Foruien,  wo- 
durch (las  Gepräge  der  Vermischung  zweier  entgegen- 
gesetzter Menschenrassen  immer  deutlicher  zu  Tage  tritt. 
Die  grösste  Lilnge  des  Kopfes  nimmt  ab,  dafür  tritt  compensatorisch 
eine  grössere  Breite  ein,  während  die  Hübe  gleich  bleibt  Anatomische 
Unregelmässigkeiten  sind  seltener  vorhanden.  Prognathie  wurde 
nur  in  zwei  Fällen  besonders  bemerkt;  eben  so  oft  fand  sich  ein 
Condylus  tertius  ossis  basilaris  am  vorderen  Rande  des  Fo> 
ramen  magnum  nnd  viermal  felilten  die  Foramina  condyl.  posteriora. 
An  drei  Schädelu  zeigte  sich  der  Torus  occipitalis  trausversus 
ausgeprägt. 

Den  Samoa-Inseln  zunächst  benachbart  liegen  die  Tongn- 
Inseln«  deren  Einwohner  in  unserer  Sammlung  durch  19  Schädel 
repräsentirt  sind,  die  jedoch  meist  in  sehr  defectem  Zustande  sich 
befinden  oder  so  jugendlichen  Individuen  angehören,  dass  sie  filr 
die  Berechnung  der  Mittelzahlen  nicht  verwerthbar  sind.  Die  Schädel 
stammen  zum  Theil  von  der  Hauptinsel  Tonga  tabu,  zum  Theil  aus 
einer  llrdde  von  der  kleiiu  n  Insel  Ataata  und  von  IJegrilbnissstatten 
auf  der  Insel  Kua;  den  Sehiidel  von  der  Insel  Futuna  habe  ich  mit 
zu  Tonga  gerechet,  wie  dieselbe  ja  auch  geographisch  dazu  gehört. 

Die  duröhschnittliche  Capacität  der  Tongaschädel,  aus  8  Exem- 
plaren berechnet,  beträgt  1538,2  00,  schwankend  von  1720 — 1425, 
also  selbst  mehr,  als  der  für  deutsche  Schädel  berechnete  Himraum. 

Es  stimmt  dies  überein  mit  anderweitig  gemachten  Erfahrungen, 

wonacli  biacliyct'pliale  Schildel  im  Mittel  gnissere  ( 'apacitiit  besitzen 
sollen,  als  dolichocephale.    Die  allgemeinen  ]\I:iasse  sind  folgende: 

Grösste  Unge   ...  177 
ürösste  Breite   .   .    .    U7,9  M""""»""»» 

Grösste  H(>he     .    .    .    145,0    „.  . 

*     Minimum  140 

Die  daraus  berechneten  Indices  lauten: 


Minimum  140 
Maximum  149 
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Langt'ubi  t'itouindex  .    ,    ,  8i>,ö 

Lüngenhöhenindex   .    .    .  82,2 

Breitenhöheuindex  .  .  .  100,9 
£s  gehören  somit  die  Eingeborenen  des  Tonga-Archipels  zu  den 
ausgesprochenen  Braohycephalen  und  die  Gestalt  ihrer  Schädel 
zeigt  einen  durchaus  einheitlichen  Typus,  was  sich  besonders 
durch  die  geringere  Variation  der  Längenbreitenindices  innerhalb 
derselben  Reihe  herausstellt.  Sie  eeigen  alle  eine  hohe,  steile,  breite 
Stirn,  flach  und  steil  nacli  unton  abfallendes  Hinterhaupt,  zu  beiden 
Seiten  heriiusstehende  Tuberii  parietalia,  breites  Gesicht,  grosse 
Augen,  gerintje  IVognatbie.  Anatomische  IJnregehnässigkeiten  sind 
verhaltnissmääsig  selten,  nur  je  einmal  wurden  ein  >Scliläfenfontanell- 
knochen,  ein  Os  apicis  squaraae  occipitis  und  ein  Torus  occipitalis 
transversus  beobachtet,  und  es  scheint  das  Kehlen  derselben  über< 
haupt  eine  Eigenschaft  der  breitschftdeligen  Bewohner  der  Sudsee 
au  sein! 

Es  Iftsst  sich  dies  yielleicht  zum  Theil  aus  dem  anatomischen 
Bedürihiss  heraus  erklären;  denn  wenn  man  bedenkt,  dass  die 

grösste  Länge  innerhalb  unserer  gesaniniten  bisher  betrachteten 
Schädel  von  iri4  mm  bis  zu  209  mm  schwankt,  also  4."!  mm  Difi'erenz 
betrügt,  wiilirend  die  Hidie  nur  von  1:");')  bis  12()  variirt.  also  nur 
21)  mm  Unterschied  zeigt,  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  bei  solchen 
in  die  Länge  sich  ausdehnenden  Kippten  viel  eher  die  Noth wendigkeit 
compensatorischen  Ersatzes  sich  herausstellt  als  bei  den  mehr  in  die 
Höhe  und  Breite  sich  erstreckenden.  Das  bezieht  sich  besonders 
auf  das  Verhalten  der  Schläfenfontanelle,  die  ja  bei  dolichocephalen 
Schädeln  breiter  sein  wird,  wo  sich  dann  um  so  eher  das  Bestreben 
einstellen  muss,  durch  Schläfenfontanellknochen  und  Stimfortsätze 
des  Schläfenbeins  etc.  eine  Ausfüllung  zu  besorgen.  Dasselbe  wird  in 
ähnlicher  Weise  l)ei  der  nestartigen  Hervorziehung  des  Hinterhauptes, 
wie  es  besonders  auti'allend  die  Viti-lnsulaner  aufweisen,  der  Fall 
sein;  hier  ist  die  Lumbdunaht  breit  ausgezogen  mit  sehr  vielen 
Nahtknochen  durchsetzt.  An  der  Hinterhauptsfontanelle  treten  in 
Folge  davon  häufiger  die  Ossa  apicis  squamae  occipitis  und  inter- 
parietalia  auf. 

Nachdem  wir  nun  diejenigen  Insel-Gruppen  in  Bezug  auf  ihre 

Bevölkerung  eingehender  betrachtet  haben,  von  denen  wir  eine 

grössere  Anzahl  von  Schädeln  besitzen,  wodurch  wir  also  in  den 

Stand  gesetzt  waren,  mehr  oder  weniger  sichere  Schlüsse  auf  ilua 
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etlni()U)U'i"^<"lH-  /ugelioi'igkelt  zu  inarlicii,  bleibt  es  noch  übri«;  dio- 
jeiii^^eii  Inseln  und  Archipele  iu's  Auge  zu  fassen,  welche  in 
der  iSammlung  des  Museum  Godeffroy  nur  mit  einzelnen  oder 
wenigen  Exemplaren  vertreten  sind  Unter  diesen  letzteren 
finden  sich  nun  entschieden  dolichocephale  Formen  nicht  mehr;  selbst 
das  einzige  Exemplar  von  den  Salomo-Inseln,  die  man  zu  den 
entschiedenen  Langschädlem  zu  rechnen  gewohnt  ist,  besitzt  einen 
Längenbreitenindex  von  76;  indessen  steht  dieser  Index  der  Do- 
lichocephalie  so  nahe,  dass  er  die  alljGremeine  Ansicht  wohl  besttttigt. 
Ferner  sehliessen  sich  hieran  an  durch  ihren  Längenbreitenindex 
von  7(1.1  die  Bewohner  der  niedrigen  oder  Pau  niotu-Tnseln. 
Sie  besitzen,  wenigstens  uaeli  den  zwei  vorhandenen  Schudelu,  hohe 
kräftig  gebaute  Schädel  mit  der  verhältnissmässig  grossen  Capacitftt 
von  1440  CG  und  erinnern  in  ihren  Maassen  und  Formen  lebhaft 
an  die  Einwohner  der  Insel  Moturiki  im  Viti-Archipei.  Die  drei 
Inselgruppen  Hermit,  Anchorites  und  KEchiquier,  welche 
sich  in  unmittelbarer  Nähe  von  Neu -Guinea  und  Neu  >  Britannien 
befinden  und  auf  denen  man  eine,  diesen  Inseln  gleichförmige  Be- 
völkerung erwarten  sollte,  verhalten  sich  dennoch  in  Bezug  auf  ihre 
Hewolmer  verschieden.  Heriiiit  und  Anclioritcs  zeigen  entschieden 
brachyccpbale  Schädel,  wie  die  1  iiingenlneitenindices  von  SO  resp. 
71'  bf  kimden.  wiihrond  L  Echiquier  sich  mehr  der  Dolichocepbalie 
durcli  den  Index  von  7(1,1  nähert. 

Die  3  Schädel  von  Neu  seeland  sind  im  Durchschnitt  meso- 
cephal  mit  einem  Längenbreitenindex  von  76,9  und  erinnern  im 
Typus  an  die  Samoaner.  Sie  besitzen  eine  ziemlich  hohe  Oapaoitit 
von  1420  CC.  Es  unterscheiden  sich  diese  Maasse  wesentlich  von 
denen,  welche  Zuckerkandl*)  bei  6  Maori-Sohideln  gefunden  hat 
Die  von  mir  aus  seinen  Angaben  für  dieselben  berechneten  Mittel- 
werthe  betragen  für  die  Capacität  12^2 Jy  CO  und  für  den  l^äugen- 
brcitcnmdex  71.1,  was  mithin  auf  eine  exquisit  hingschädtdige  den 
Bewohnern  von  Nordost-Au.^tralien,  Neu-iiuiuea  und  xSeu-Britannieu 
verwandt    Bevolkenmi;  hinweisen  würde. 

Den  einzigen  Scliädel,  welchen  wir  von  der  Chatham- Insel, 
die  ja  stets  mit  Neu-Seehind  in  reger  Verbindung  gestanden  hat,  be- 
sitzen, weist  durch  seinen  hohen  Längenbreitenindex  von  79,d  auf  eine 


*)  Reise  dar  deterreiehisoheii  Fregntte  „Kovara**  um  die  Erde  eio.  eto. 
Anthropologischer  Theil.    Erste  Abiheihmg.    Wien,  1875. 
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mehr  der  Bnicliyceplialie  sich  zimeij^eiide  }^evi»lkeruiig  hiu ;  indessen 
zeigen  die  von  Zuckerkaiidl  veröft'eutlicliten  Messungen  von 
3  Chatham-Schädelu  mit  einem  durchschnittlichen  Längenbreitenindex 
von  75,9,  dass  wir  es  wahrscheinlich  nur  mit  einer  mesocephalen 
Einwohnersohaft  za  thun  haben.  Es  wird  uns  dies  um  so  erklär- 
licher werden,  wenn  wir  die  Traditionen  und  Erzählungen  der 
Chatham-Insulaner»  auch  Morioris  genannt,  in  Betracht  ziehen,  welche 
in  bestimmter  Weise  ihre  Herkunft  Ton  den  Samoa-Liseln  be- 
haupten. 

Die  Bewohner  der  Societäts-  und  lyiarkesas-Tnselu,  die  ja 
räuinlit'h  sich  nahe  bei  einander  Ix'tinden  und  von  denen  die  erstfien 
mit  3  und  die  letzteren  mit  5  Schädeln  in  unserer  Sammlung  re- 
priisentirt  sind,  zeigen  in  ihren  Kopfmaassen  und  Formen  ein 
durchaus  nah  verwandtes  Verhalten,  nur  dass  die  Markesaner  etwas 
niedrigere  Schftdel  haben.  Beide  besitzen  eine  ungewöhnlich  hohe 
Capacitftt  von  1465  resp.  1510  00. ;  der  Längenbreitenindex  ist  bei 
beiden  fast  derselbe:  77,5  und  77,6. 

Von  diesen  verschieden  verhalten  sich  in  ihrer  Bevölkerung 
die  beiden  Archipele  der  Ellioe-  und  Herve y-Tnseln ,  indem 
ihre  Bewoliuer  sich  ganz  und  fjar  den  Tongaiiern  ansehliessen, 
denen  sie  auch  geograpbiscli  benaclibart  sind.  Der  Elli ce-Schädel 
zeigt  einen  Längenbreitenindex  von  h;K2,  der  JbLervey-Scbftdel  von 
86,4,  also  beide  exquisit  brach ycephalen  Typus. 

Indem  wir  nun  hiermit  die  allgemeine  Beschreibung  der  ein* 
zelnen  Schädel  und  Schttdelgruppen  in  Bezug  auf  ihre  Maasse  und 
Formen  beendet  haben  und  ein  näheres  Eingehen  auf  die  speoielleren 
Theile  und  Knochenverhältnisse  der  Schädel  der  Detailarbeit  über- 
lassen, möge  es  uns  y  i/A  gestattet  sein,  das  verarbeitete  anthropo* 
logische  Material  für  die  Vertheilung  der  Menschenrassen  in  der 
Südsee  und  für  die  dort  herrsehen<len  etliuoloirisohen  Verhältnisse 
zu  verwj'rthen  und  sodann  zu  uutersuoli«'n.  in  win  weit  die  ge- 
wonnenen liesnltate  übereinstimmen  mit  den  bisherigen  landläuügen 
Ansichten  und  den  Berichten  der  Reisenden. 

Ich  habe  schon  im  Beginn  dieser  Einleitung  darauf  aufmerksam 

gemacht,  dass  wenn  man  die  gesammten  Schädel  im  Grossen  und 

Ganzen  betrachtet,  sich  nur  zwei  ausgesprochene  Typen  unter 

ihnen  vorfinden:  die  dolichocephale  und  die  brachycephale 

Grundform,  und  dass  alle  übrigen  KopfPormationen  blos  Mischforroen 

dieser  beiden  Typen  darstellen.  Es  stellt  sich  ferner  sofort  heraus, 
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dass  die  in  der  »Südsce  vorherrschende  Form  die  Dolichocephalie  ist 
und  dass  ursprünglich  eine  langschädelige  Urbevölkerung  fast  über  die 
gesammten  Inseln  und  Inselgruppen  der  Südsee  verbreitet  gewesen 
sein  muss,  deren  Grenzen  nach  Westen,  Norden  und  Osten  festsustellen 
eine  der  nothwendigsten  Aufgaben  ftlr  die  antbropologiscbe  Forschung 
ist  Ein  Schritt  in  dieser  Hinsicht  ist  bereits  gethan!  "Sk  kamen 
nämlich  in  der  letzten  Zeit  von  verschietkmou  Seiten  her  Berichte 
über  dunkle  I'rhevölkerungeii  im  Innern  <ler  Insel  J^uzon  in  den 
Philippinen,  anf  den  Snnda- Inseln  und  der  Halhins(d  ^lalaroa,  welche 
von  den  meisten  Forschern  mit  den  Fupuas  i^lelauesieus  in  Ver- 
bindung gesetzt  wurden.  Für  die  Philippinen  hat  nun  Virchow  und 
besonders  Dr.  Scbadenberg'^)  in  verdienstvoller  Weise  festgestellt,  dass 
diese  sohwareen,  scheinbar  endogenen  Stämme  im  bergigen  Innern 
der  Insel  Luzon  sich  dnroh  Sprache  und  Körperbau,  besonders 
durch  ihren  ausgesprochen  brachycephalen  Schädel  mit  einem 
Längenbreitenindez  von  85,4  in  jeder  Hinsicht  von  den  Papuas 
unterscheiden. 

Wir  Huden  die  dolichocephale  Kasse  rein  und  unvermischt 
vor  auf  den  \  iti- Inseln,  auf  Neu  (üiinea.  Neu  -  Britannien ,  Neu- 
Hebriden,  auf  der  Insel  Ponapc  in  den  Carolin  in  und  in  Nordost- 
Australien.  Wahrscheinlich  gehören  hierzu  auch  die  Bewohner  der 
Salomo-Inseln  und  die  von  Neu-Galedonien,  doch  besitzen  wir  hier- 
für noch  nicht  ausreichende  Messungen.  Am  extremsten  tritt  die 
Dolichocephalie  auf  in  den  westlichen  Inseln  des  Viti- Archipels, 
und  man  muss  sich  die  Frage  vorlegen,  ob  wir  diese  verhält- 
nissroässig  doch  ganz  isolirte  Sehädelformation  als  den  Typus 
und  die  (irundforni  anzusprechen  haben,  von  der  aus  die  anderen 
weniger  dolichoceplnilen  Schädel  sich  entwickelt  haben.  Ich 
glaube ,  dass  eine  solche  Annahme  nicht  richtig  wäre .  schon 
weil  das  iilxtreme  niemals  da*?  Typische  sein  kann  und  ich  bin  viel- 
mehr der  Ansicht,  dass  wir  als  Keprasentanten  der  dolichocephalen 
Hasse  der  Südsee  jene  zahlreichen  und  volkreichen  Stämme  anzu- 
sehen haben,  welche  auf  dem  grOssten  Theil  Melanesiens  und  der 
Insel  Ponapö  wohnen,  die  sämmtlich  einen  Längenbreitenindez  von 
72—72,5  besitzen.  Mithin  wären  diese  Viti-Schädel  mehr  als  eine 
locale  Variation  aufzufisssen.  Um  nun  dieser  dolichocephalen  Rasse 
einen  Namen  zu  geben,  so  will  ich  sie  die  papuanische  nennen, 


*)  Zeitschrift  fiir  Ethnologie,  1Ö80   Heft  11  u.  III. 
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weil  zu  ihr  die  von  den  Reisenden  als  Papna^s  beseichneten  Bewohner 
der  melanesisehen  Inseln  sftmmtlioh  gehören. 

"Was  die  hrachycpphale  Menschenrasse  anbetrifft,  so  findet  sie 
sich  rpin  nur  noch  auf  den  Tonica-Iuseln,  vielleicht  auch  auf  dem 
bcnuchharteu  P^llice- und  Hervey-Archipel ;  indessen  ist  letzteres  nur 
Verniuthung,  gestützt  auf  die  wenigen  Schädel  im  Museum  (xodeffroy. 
Sie  bildet  äusserlich  den  geraden  (legensatz  zu  der  doUchocephalen 
l^asse  und  ist  im  Alli^pmeinen  in  der  Südsee  viel  seltener  vertreten. 
Man  könnte  nun  die  jb'rage  aufwerfeu,  ob  nicht  möglicherweise  über- 
haupt sieh  diese  brachycephale  Sehädelform  allmählich  aus  der 
dolichoeephalen  entwickelt  haben  könne?  Dagegen  spricht  zuerst  die 
äussere  Gestalt  der  beiden  Formen,  wblche  so  diametral  einander 
entgegengesetzt  sind,  dass  man  nicht  verstehen  kann,  nach  welchem 
physiologischen  Gesetz  oder  auf  welcher  anatomischen  Basis  eine 
solche  rinwai.dlun^'  sich  hiitte  vollziehen  kimnen;  denn  es  liegt 
in  dfr  Organisation  des  (lehirns  absolut  kein  zwing(^n(ler  Grund, 
warum  dasselbe  sich  einmal  mehr  in  die  Länge,  das  andere  mal 
mehr  in  die  Breite  entwickf  it,  und  es  bleibt  uns  nichts  anderes 
übrig,  als  hierin  die  Manifestation  eines  typischen  Bildungsgesetzes 
anzunehmen,  welches  vielleicht  in  der  fjntwickelungsgeschichte  der 
Menschheit  selbst  seine  Erklärung  finden  wird.  Femer  müsste  im 
angenommenen  Falle  erwartet  werden,  dass  auf  dem  Wege  des 
Atavismus  plötzlich  innerhalb  einer  rein  brachycephalen  Bevölkerung 
typisch-doHehoeephale  Schädel  auftreten,  also  eine  rein  brachycephale 
Rasse  nicht  zu  denken  wttre.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  ich 
auf  pathologischem  W<»ge  entstandene  Contigurationen  stets  ausschliesse. 
Betracliton  wir  die  Langenbreit»'nindices  der  rein  dolichoeephalen 
Völker  der  Siidsee,  so  besitzen  sie  einen  grossen  Spielraum  von  62 
bis  80,  also  bis  hart  an  die  Brachycephalie  heran,  indess  keinen 
einzigen  ausgesprochenen  Breitschildel.  Ebenso  varürt  der 
Längenbreitenindex  in  der  rein  brachycephalen  Kasse  voh  76 — 87, 
ohne  auch  nur  einmal  zur  entschiedenen  Dolichocephalie  herabzu- 
sinken. Für  diese  kurzköpfige  Menschenrasse  ist  es  schwierig  einen 
passenden  Namen  zu  finden,  weil  man  mit  demselben  doch  gerne 
einen  Hinweis  auf  ihren  Ursprung,  ihre  Herkunft  verbinden  möchte. 
Nun  hat  man  sie  bisher  mit  dom  Namen  l*olynesier  bezeichnet;  in- 
dessen ist  dieser  Name  nicht  umfassend  ironuLr,  weil  eine  Reihe  von 
»Stilmmen  und  .Manschen  dahinfin  gehören,  welche  nicht  blos  auf 
den  fiogenuuut<ju  poiynesiöüheu   Inseln,  sondern  auch  auf  andern 


.  Kj  ^.  od  by  Google 


566 


Sohidd  und  Skeleto.  —  Eioleitniig. 


Orten  der  Erde  sieh  aufhalten;  weil  ausserdem  durch  Geschichte, 
dthnologische  und  linguistische  Grründe  die  Annahme  gerechtfertigt 
ist,  dasB  diese  breitsohädelige  Basse  erst  in  späterer  Zeit  in  ihren 
jetzigen  Wohnort  eingerückt  ist.  Ich  will  sie  nun  mit  dem  Namen 
der  malayi sehen  Basse  belegen  und  mir  vorbehalten,  die  Gründe 
dafür  später  beizubringen . 

Bei  den  Messungen  der  zahlreichen  Südseeschädel  sind  ausserdem 
eine  Keihe  von  Mittelfornien  gefunden  worden,  welche  sich  bald  mehr 
dem  dolichücephalen,  bald  mehr  dem  bracli) xH'phalen  Tv]uis  zuneigen, 
deren  Indices  von  73, Ö — 80  variiren  und  mesocfphal  «jenanut  zu 
werden  pflegen;  diese  müssen  wir  im  Allgemeinen  auö'asseu  als 
entstanden  aus  Vermischung  der  beiden  entgegengesetzten  Bassen. 
£s  folgt  darausaber  nicht,  dass  irgend  ein  Schädel,  der  einen  meso- 
cephalen  Breitenindez  besitzt,  nun  auch  das  Product  einer  Bassen- 
misohung  darstelle;  denn  wir  haben  ja  vorher  gezeigt,  dass  innerhalb 
der  reinen  Bassen  selbst  die  Breitenindioes  sehr  variiren.  Sobald 
aber  die  gesammte  Bevölkerung  einer  Insel  oder  eines 
Landes  in  ihrem  mittleren  Breitenindex  mesocephal  ist, 
dann  muss  sie  einer  Vermischung  der  beiden  Gruudrasseu 
unterlej^en  haben. 

In  woloh'  autl'allender  Weise  die  genau iiteu  beiden  Rassen  auf 
einander  einwirken,  wie  jede  Vermischung  sofort  sich  im  mittleren 
Breitenindex  bemerkbar  macht,  habe  ich  im  Anfange  dieser  Ein- 
leitung bei  den  Schädelverhältnissen  der  Viti-  und  Carolinen-Insulaner 
dargelegt  und  werden  wir  später  auf  den  eigentlich  poljmesisohen 
Inseln  wieder  bemerken.  Wir  haben  dort  gesehen,  wie  auf  den  Yiti's 
der  Längenbreitenindez  von  Westen  nach  Osten  steigt,  sobald  man 
sich  den  Tonga -Inseln  nähert,  und  ebenso  auf  den  Carolinen,  wo 
von  Osten  nach  Westen  mit  der  Annäherung  an  die  breitschädelige 
Bevölkerung  der  Philippinen  und  Moluccen  d'iv  Zunaliinc  erfolgt. 

Stämme  mit  gemischten  ^cbildelfürint^u  b<nvuhnen  dio  (lilbert- 
inseln,  die  westlicheu  Theile  der  Carolinen,  Samoa,  Neuseeland, 
wahrscheinlich  auch  die  Markesas-,  Societilts-  und  Paumotu-Inseln, 
wenn  auch  zur  sichern  Bestimmung  der  letztern  drei  Insel-Gruppen 
noch  nicht  hinreichendes  Material  vorhanden  ist. 

In  wie  weit  stimmen  nun  die  aus  den  oraniologisohen 
Messungen  gefundenen  Besultate  ttberein  mit  den  Be- 
richten der  Beisenden?  Liest  man  die  Schilderungen  der 
letzteren,  so  begegnet  man  meist  einer  allgemeinen  Verwirrung 
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in  Bezog  atif  die  lUusenuiiterscheidung;  bald  werden  bestimmte 
j^tämme  als  papuanisch,  bald  als  polynesisch  bezeichnet,  bald  er- 
kannte man  die  geschehene  Vermischung,  und  nannte  sie  dann  Mikro^ 
nesier,  bald  suchte  man  sich  dabei  durch  die  Annahme  neuer  Rassen 

zu  helfen!  Die  Verwandtschaft  der  breitschädelic^en  Rasse  der  Südsee 
mit  Howohuern  der  südasiatischeii  Kiistf.  der  Suudii-Ins<'lii  und 
Müluecon  hnttf  iiuiu  bald  (»rkaimt.  indcssf-n  sclioutcn  .sidi  di('  iin  i.st<*ii 
Forscher,  difsolben  in  zu  «niij^e  Bezieluiiiij:  /u  setzen,  weil  in  der  Reihe 
der  Jalirtau<*'nde,  seitdem  die  brachycephaleu  Südseebewohner  von 
ihren  malayischen  Bruderstäinmen  getrennt  sind,  sieh  Ijei  ihnen  eine 
solche  Menge  accidenteller,  localer,  äusserlicher  Unterschiede  in  Grösse, 
Farbe,  Sprache  etc.  eingestellt  haben,  die  Sitten  und  Grebräuche 
verttndert  und  die  Culturverhftltnisse  durch  Berührung  mit  fremden 
Völkerschaften  beeinflnsst  worden  sind,  so  dass  den  Beisenden  anfangs 
mehr  die  trennenden  als  die  gemeinsamen  Momente  in  die  Augen 
tieU»u.  (^uiitrefages  g^eht  ja  in  Fol^'e  dessen  so  weit,  dass  er  die  poly- 
nesisclie  Rasse  für  eine  Misohrasse,  entstünden  aus  der  Vermischung 
von  Mahiy«'n  mit  den  scliwarzen  und  weissen  Stilnnnen  <h*r  Sii<lsee, 
hült.*)  Erst  in  neuerer  Zeit  ist  etwas  hellerer  Sonnenschein  in 
diese  ethnologischen  Verhaltnisse  hineingefiftilen,  und  zwar  gebiüu't 
hier  zuerst  das  Verdienst  dem  grossen  englischen  Naturforscher 
Alfred  Bussel  Wallace;  ihm  reihen  sich  später  ebenbürtig  an 
Semper,  A.  B.  Meyer  und  Miklucho-Maclay.  Auf  Grund 
dieser  neuen  Forschungen  und  des  sich  immer  mehr,  wenn  auch  lang- 
sam, anhäufenden  Materials  ist  man  jetzt  fest  allgemein  zu  der  Ansicht 
gekoraraen,  dass  die  Südsee- Inseln  nur  von  zwei  bestimmt  verschiede- 
nen Menschenrussen  bewoiint  werden.  Dies  wird  auch  in  dem  jün^^st 
erschienen  A\  erke  von  Lessen,  herausi^ei^cben  durch  Martinet'-'-'j 
bestimmt  ausgesprochen:  En  Folyucsie  comme  en  ^lelaucsio  ou  ne 
trouve  absolument  que  deux  races  primitives  distinctes:  laracejaune 
ou  la  Polynusienne  et  la  race  noire  ou  Melan^ienne  ^ .  Es  stimmt 
dies  also  überein  mit  dem  von  mir  auf  craniometrischem  Wege 
gefundenen  Besultat. 

Die  polynesische  Basse  ist  von  mittlerer  Grösse,  besitzt  einen 
breiten  Kopf,  flaches  breites  Gesicht,  orthognath,  mit  etwas  hervor- 
stehenden Backenknochen,  Nase  kurz  und  breit,  eine  in  verschiede- 

•)  Revue  dos  Dcux-Mondi'S,  1er  Fevrier.  1864. 
**)  Ii<'s  Fnlyiu'sioris  vU'.  etc.  pur  Dr.  A.  Losson.    Ouvrape  redige  d'apres 
ic  niHiiuacrit  du  l'uaWur  pur  Luütnric  Mairtiiict.     Pah»  i88(^  pag.  U. 
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nen  Abstufungen  gelb  braune  Haut,  glattes  grobes  schwarzes  Haupt- 
haar und  geringen  Bartwuohs. 

Die  Papuas  zeichnen  sich  ans  durch  einen  langen  schmalen 
Kopf,  mehr  zusammengedrQoktes  yoispringendes  Gesicht,  herror- 
gewölbte,  dicke  Augenbrauen,  grossen,  mitunter  schnausenaiüg  tot- 
getriebenen  Mund,  grosse  meist  gebogene  Nase  deren  Spitze  nach 
unten  gezogen,  mit  breiten  Nasenlöchern  und  dickem  Nasenrfleken;  die 
Hautfarbe  ist  dunkel,  mehr  ins  Soluvarze  neigend,  da.s  Haar  ist 
wollig,  schwarz,  neben  reichlichem  Bartwuchs.  Ihre  (iestalt  ist  im 
Allgemeinen  grosser  und  ihr  Körperbau  kriif'tiger,  als  bei  den  l^oly- 
uesiern.  Ebenso  wie  in  anthropoloijischer  Hinsicht,  unterscheiden 
sich  die  beiden  Hassen  auch  ganz  bestiiumt  ethnologisch.  Die  Foly- 
nesier  tätowiren  sich  durch  Nadelstiche,  die  Melanesier  durch  Ein- 
schnitte in  die  Haut  mit  nachfolgender  Narbenbildung.  Die  Poly- 
nesier  bereiten  das  berauschende  Kavagetrftnk,  welches  der  Papua 
nicht  kennt;  letzterer  kaut  dafttr  Betel,  was  wiederum  der  Polynesier 
nicht  thut.  Der  Gebrauch  irdener  Greschirre  ist  nur  den  Melanesien! 
eigen,  den  Polynesiera  nicht.  Der  Anwendung  des  >Tabu<  bedienten 
sich  ursprünglich  nur  die  Polynesier,  indessen  ist  in  letzterer  Z<  it 
diese  Sitte  auch  auf  einigen  melanesischen  Inseln  eingeführt  wordt  ii. 
Die  Papua  s  gebrauchen  Bogen  und  Pfeil  als  Krieiiswatfen,  wälirend 
die  Polynesier  sich  nur  der  Speere,  Keulen  und  Schleuder  bedienen. 

I*sach  allen  diesen  tiefgreifenden  Unterschieden  wird  es  uns 
nicht  \\'under  nehmen,  dass  auch  geistig  sowie  moralisch  diese 
beiden  Kassen  wesentlich  von  einander  abweichen.  Der  Polynesier 
steht  an  Civilisation  jedenfiills  dem  Papua  voran,  was  ja  selbst  phy- 
sisch seinen  Ausdruck  in  der  bedeutend  höheren  SchftdelcapaeitAt  von 
1481  GC  gegenaber  1283  bei  den  Papuas  gefunden  hat.  Der  Poly- 
nesier ist  in  seinem  Benehmen  zurückhaltend,  höflich,  ceremoniös, 
besitzt  »'in  phlegmatisches  'IVmpeianient ,  nicht  gern  demonstrativ 
aus  sich  heraii-^tretend ;  er  ist  ruhig  und  nicht  streitsüchtig,  dagegen 
kann  er  im  i^ej^ebent-n  Falle  hinterlistig  und  grausam  im  höchsten 
Grade  sein;  seine  Phantasie  ist  gering,  er  hat  keine  künstlerischen 
Neigungen.  Anders  verhalten  sich  die  Papuas :  sie  sind  sanguini- 
schen Temperamentes,  treten  gern  mit  ihren  £mptindungen  heraus,  sind 
lebhaft  in  ihren  Bewegungen  und  ihrer  Sprache.  Da  ihre  Auffassungs- 
gabe und  Intelligenz  gut  ist,  so  bleibt  es  verwunderlich,  dass  sie  nur 
bei  den  ersten  Anfängen  der  Cultur  stehen  geblieben  sind;  allein 
es  ist  dabei  in  Erwägung  zu  ziehen,  dass  sie  bisher  ganz  yon  der 
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BerühruTiGf  mit  der  übrigeu  Welt  ausgeschlossen  gewesen  sind.  Der 
Papua  hat  entschiedenen  Sinn  für  künstlerischo  Ausschmückung, 
und  er  yersiert  mit  viel  Geschmack  seine  Waffen  und  Hausgerftthe. 
Dagegen  ist  er  heftig,  grausam,  und  an  vielen  Orten  wird  dem 
CannihaUsmus  gehuldigt. 

Wie  verhalten  sich  nun  diese  beiden  Rassen  in  Bezug 
auf  ihre  Herkunft?  Sind  sie  eingewandert,  oder  sind  sie 
eingeboren? 

Fassen  wir  zunUchst  die  papuanische  Rasse  in's  Auge  und 
sehen  uns  auf  der  Erde  um,  mit  weh^hen  Vrilkern  sie  wohl  A(3hn- 
liohkeit  besitzen  und  verwandt  sein  könnten,  so  sind  es  nur  allein 
die  Negerstämmp  Afrika's,  welche  in  Betracht  kommen,  nach- 
dem wir  die  dunklen  Völker  der  raalayischen  Inseln  und  Süd- 
asiens  auagesohloesen  haben.  In  der  That  ist  nun  die  Ueberein- 
Stimmung  zwisehen  Papuas  und  Negern  im  Körperbau,  Schädel- 
configuration  und  äusserem  Ansehen  so  frappant,  dass  selbst  ein  so 
genauer  und  vorzüglicher  Beobachter  wie  Wallaoe  gesteht,  dass  die 
Aehnlichkeit  beider  in  physischer  und  iutellectueller  Beziehung  iliu 
oft  in  Erstaunen  versetzt  habe.  Die  Kaffern,  Hottentotten,  Sudan- 
neger, die  Neger  der  LoangokiLste  besitzen  einen  Liingenbreiteniudex 
von  71 — 73,  also  den  J^apuas  sich  anschliessend.  Es  liegt  mit- 
hin anatomisch  und  ethnologisch  kein  Grund  vor,  diese  beiden 
schwarzen  Völker  trotz  ihrer  Entfernung  anthropologisch  zu 
trennen,  und  wir  stehen  nun  vor  der  Alternative,  entweder 
eine  Wanderung  der  schwarzen  Basse  aus  Melanesien  nach  Afrika 
oder  umgekehrt  annehmen  zu  müssen.  Beides  ist  aber  bei  der 
jetzigen  Vertheilung  von  Wasser  auf  der  sfidlichen  Hälfte 
unserer  Erde  nicht  möglich,  und  da  Afrika  selbst  in  seiner 
jetzigen  (Testult  ein  verhältnissmilssig  junger  Welttheil  ist,  indem 
ein  grosser  Theil  besonders  Mittel-  und  Süd-Afrika's  noeli  unter  Wasser 
lag,  als  der  erste  Mrnseh  entstand,  so  kouinieu  wir  wieder  nach  der 
büdsee  zurück.  Nachdem  ich  bereits  im  Anfang  darauf  hingewiesen, 
dass  auf  der  jetzigen  insularen  Formation  des  Landes  in  der  Südsee 
unmöglich  die  Entwickeiung  eines  Menschengeschlechtes  sich  dort 
habe  vollziehen  können,*)  so  gelange  ich  nun  von  meinem  oranio- 
metrischen  Standpunkte  aus  zu  demselben  Postulat,  wohin  ebenso 
die  Ethnologie,  die  Geologie,  die  Botanik  und  Zoologie  bereits  ge- 


*}  Pesebel,  Viflkerkuode.    8.  Auflage.    Leipzig,  1870,  pag.  34. 
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langt  sind,  zu  der  Forderung  eines  siulüctauischen  Festlandes  in 
praehistori scher  Zeit,  welches  von  dem  Ostrande  Afiika's  bis  in  den 
indischen  Ocean  hineinreichte.  Hier  auf  diesem  untergegangenen 
Contibaent  ist  die  Wiege  der  dolichocephalen  Menschenrasse  gewesen, 
von  hier  aus  haben  sich  die  schwarzen  Stämme  nach  Afrika  und 
in  die  Sädsee  verbreitet  und  sind  hier  in  ihre  heutigen  Wohnsitze 
eingewandert.  Es  sind  mithin  die  Neger  und  Papuas  nicht  autooh- 
thone  Bewohner  der  Südsee  und  Afrika's.  sondern  nur  unmittel- 
bare Naclikomnien  der  laii<;so]uid('ligen  südocoaiiisL'lHii  l  nasse;  .sie 
sind  lirüderstaiume,  deren  Trennung;  .-clKjn  vor  einer  iieilie  von 
Jahrtausenden  erfolgte,  als  von  einer  Cultur  unter  ihnen  noeh  keine 
üede  war.  Wir  werden  mit  dieser  Annahme  allerdings  in  weit 
entfernte  Zeiträume  unseres  Erdballes  zurückverwiesen,  bis  in  die 
Mitte  der  tertiären  Epoche;  wenn  man  aber  bedenkt,  dass  selbst  für 
Europa  der  tertiäre  Mensch  bereits  zur  Discussion  gestellt  ist  und  der 
Beweis  für  seine  Ebdstenz  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  zu  sein 
scheint,  dann  Terliert  diese  Hypothese  viel  von  ihrer  Kühnheit. 

Haben  wir  im  Vorhergehenden  versucht  die  Herkunft  der  do- 
lichocephalen Kusse  luiil  ihr  Auttreten  in  tler  Südsee  zu  erklären, 
so  bleibt  uns  dasselbe  t'iir  die  brach ycep ha le  He vi»lk»'runi^ 
über,  welche  mau  also  Polyuesier  nennt.  Hier  Hndeu  wir  eiue 
grössere  Reihe  von  Stämmen  an  den  verschiedensten  Orten  der 
Erde,  welche  ihnen  anthropologisch  nahe  stehen  und  mit  denen  wir 
sie  in  V^erbindung  setzen  können.  Zunächst  sind  dies  die  Malayen 
der  Snndft-Inseln  und  der  Halbinsel  Malacca,  sodann  die  mongolischen 
Völker  Mittel-  und  Ost- Asiens,  femer  die  breitschädeligen  Urbewohner 
Amerika^s.  Alle  diese  Völker  bieten  gemeinsame  Momente  dar  und 
schon  Peschet,  erkennend,  dass  sie  ein  und  desselben  Stammes  seien 
fasste  sie  zusaninieu  unter  dem  Namen  der  »  niongolenähnliclienVölker«, 
fiibrte  aller  keinen  (Irund  an.  warum  er  gerade  diese  Bezeichnung 
auswählte.  Die  Abstammung  der  Polyuesier  kann  also  sowohl  in 
SUdusieu  bei  den  Malayen,  als  in  Mittelasien  bei  den  Mongolen,  als 
in  Amerika  bei  den  Peruanern,  Araucanem  und  Patagoniern  gesucht 
werden,  oder  sie  stellen  selbst  die  Urrasse  vor.  Alle  diese  Möglich- 
keiten haben  nun  in  der  That  ihre  Vertreter  gefunden  und  es  giebt 
wohl  kein  Volk  auf  der  Erde,  über  dessen  Genesis  so  viele  mißliche  und 
unmögliche  Hypothesen  aufgestellt  worden  sind  als  das  derPolynesier. 
Was  ist  nun  das  Wahrscheinlichste?  Nehmen  wir  zunächst  Amerika. 
Es  stützt  sich  die  Auualime  der  Herkunft  derPolynesier  von  Amerika 
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auf  die  Beobachtung,  dass  in  jener  Gegend  des  stillen  Ooeans  die  Wind- 
uud  Meeresstiömung  den  grössten  Theil  des  Jahres  von  Ost  nach 
West  gehe,  so  dass  ein  Verkehr  nach  den  Inseln  der  Südsee  möglich 
gewesen  sei,  aber  nicht  umgekehrt  Femer  erfand  man  eine,  geologisch 
indess  nicht  gerechtfertigte,  H}pothese  von  einem  nntergegaugenen 
Land,  welches  Amerika  und  Asien  verbunden  habe.  Man  zog  ausser- 
dem religiöse,  ethnologische,  linguistische  Gemeiusamkeiten  in  Be- 
tracht, ja  man  wollte  selbst  nahe  Bezieliuii<j:eii  der  Yef^etatiou  z.  ß, 
zwischen  Tahiti  und  der  Ijandeiige  von  I*anaiiia  autHiideii.  Bedenkt 
man  indess,  dass  Amerika  bis  zu  verhältnissmässig  neuer  Zeit  hinan 
in  zwei  grosse  Continente  getrennt  war,  weil  die  Landenge  von  Panama 
noch  nicht  vorlianden,  bedenkt  man  die  grosse  Entfernung  der 
polynesischen  Inseln  von  der  Westküste  Amerika's,  sieht  man  ausser- 
dem die  unvollkommene  Kenntniss  der  SchifGhhrt  bei  den  Polynesiem 
in  Betracht,  dann  ist  die  Hypothese  nicht  haltbar  und  auch  allgemein 
verworfen  worden,  wenn  auch  die  anthropologisch  nahe  Zusammen- 
gehörigkeit der  Amerikaner  mit  den  Polynesiem  nicht  geleugnet 
werden  soll.  Die  Einwanderung  verwandter  »Stämme  nach  Amerika 
hat  eben  auf  einem  anderen  Wege  sich  vollzo2:en. 

AVir  wenden  uns  jetzt  zu  der  zweiten  Annahme  betrett'end  die 
Abstammung  der  l^olyuesier  von  den  mongolischen  Völkern  Hinter- 
Indiens oder  Mittel-  und  Ost- Asiens,  den  "»Malayochinesen«,  wie  sie 
Peschel  genannt  hat.  Es  ist  ja  verlockend  den  Ausgangspunkt  einer 
so  ausgedehnten  Basse  in  dieser  Gegend  des  ältesten  Welttheiles 
unserer  Erde  zu  suchen,  zumal  wir  ja  auch  bei  den  Chinesen  einer 
der  ältesten  und  eigenartigsten  Culturen  begegnen.  Indessen  spricht 
gegen  die  Annahme  der  wichtige  Grund,  dass  diese  Völker  durch- 
aus keiner  reinen  Rasse  anjjehören,  sie  sind  schon  einer  Mischung 
unterlegen;  denn  ihr  Hreiteniiidex  betrügt  nur  Tu  nach  Welcker 
oder  77, (»  nach  l^ro<'a  und  meinen  M ( ssun^^en.  Auch  Weisbach 
constatirte  an  den  Schiideln  Lebender  mir  77.  welches  Maass  auf 
den  blossen  Schädel  reducirt  sich  noch  verriDgeru  würde.  Dieselben 
Maasse  finden  wir  auch  bei  den  Japanesen.  Xur  wenn  wir  uns 
nach  Süden  wenden,  nach  der  mala3rischeD  Halbinsel  zu,  dann  steigt 
der  Lidex  und  wir  finden  die  Siamesen  bereits  ausgesprochen  brachy- 
cephal.  Es  kann  also  auch  bei  den  mongolischen  Völkern  nicht  die 
Urheimath  der  brachycephalen  Südseebevölkerung  gesucht  werden. 

Die  Annahme,  dass  die  Polynesier  in  der  Südsee  autochthon 
sind  oder  gar  wie  Lesson  annimmt  von  der  Insel  Neu-Seeland 
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staniinen,  ist  aus  denselben  Gründen  unmöglich,  welche  ich  bereits 
früher  gegen  dieselbe  Ansicht  in  Besng  auf  die  Melanesier  ausge- 
sproohen  habe.  Es  bleiben  somit  nur  noch  die  Malayen  Süd- Asiens 
übrig  tmd  hierher  werden  wir  in  der  That  die  Heimath  der  Polynesier 
verlegen  müssen.^  Wir  wissen  dass  das  asiatische  Festland,  speciell 
die  Halbinsel  Malacca,  in  einer  früheren  geologischen  Epoche  mit 
den  grossen  Inseln  Sumatra,  Java,  Borneo  und  vielleicht  auch  Celebes 
verbundeu  war,  und  dass  erst  in  spiitor  Zeit  sieh  diese  Inseln  losy:elöst 
haben.  Dafür  spriclit  die  Aehnlichkeit  der  Bewohner,  der  PHauzen  und 
Thiere.  Die  Malayeu  besitzen  Schädel  mit  einem  durchschnittlichen 
Längenbreitenindex  von  83—84,  ganz  entsprechend  wie  wir  ihn  bei 
den  Tonganem  gefunden  haben.  Hier  in  diesem  alten,  südlichsten 
Theile  des  asiatischen  Festlandes  sehe  ich  den  Schdpliingsheerd  der 
hrachycephalen  Rasse,  deshalb  habe  ich  für  sie  anch  die  Bezeichnung 
der  tmalayischen«  wählen  zu  müssen  geglaubt.  Von  hier  aus  hai 
sich  jene  gelbe  brachycephale  Rasse  ausgedehnt  nach  Norden,  die 
ganze  Ostküste  Asiens  entlang,  schliesslich  über  die  Behringstrasse 
weiter  ziehend  ganz  Amerika  bevölkert;  von  hier  aus  sind  die  Züge 
breitschädclii^er  Stämm<>  nacli  Mittel-Asien  und  im  Süden  der  hohen 
Gebirge  entlang  bis  nach  Arabien  und  Klein- Asien  hin  ausgegangen ; 
sie  sind  die  Turanier,  gegen  welche  einst  die  vom  Gebirge  nach 
Indien  heruntersteigenden  Arier  zu  kämpfen  hatten;  Ton  hier  ans 
ging  vor  lang  entfernter  Zeit  jener  Strom  seekundiger  Einwanderer 
nach  den  von  schwarzen  Völkern  bewohnten  Inseln  der  Südsee,  und 
deren  Nachkommen  sind  es,  die  man  jetzt  mit  dem  Namen  der 
»Polynesier«  bezeichnet. 

Man  ist  bisher  gewohnt  gewesen,  auf  ethnologische  und  sprach- 
liche Gründe  gestützt,  die  Bewuhner  der  nordwestlichen  Südsee- 
inseln Mikronesier  und  das  von  ihnon  bf-wohntf  Gebiet  Mikronesien 
zu  nennen.  Eine  solche  Unterscheidung  ist  anthro[)olügisch  nicht 
begründet,  da  es  sich  hier  nur  um  eine  von  Polynesiern  und  Mela- 
nesien! gemischte  Bevölkerung  handelt,  für  welche  einen  eigenen 
Namen  zu  wählen  bloss  Verwirrung  anrichtet  Auf  wie  geringe  Unter- 
schiede sich  diese  Bezeichnung  überhaupt  stützt,  sehen  wir  daraus, 
dass  Meinicke**)  sie  wegen  der  ungenügenden  Differenz,  mit  den 

*)  Waitr,  Anthropnlof^ic  «Icr  Naturvölker.  Leipzig,   1S70.  Fortgfsctet 
von  ücorg  CkTland.     Füiifur  Tlu'il.     2.  Abthi'i!ini<r.  pau:.   IH,  U)  u.  24. 
**)  Meiuicke,  Die  Intiulu  des  stillun  Oceaiu>.     Leipzig  1K75. 


Digitized  by  Google 


Sobidel  und  Skelete.  — 


Einleitnng. 


678 


Polynesien!  als  ein  Ganzes  abhandelt.  Nach  Gerland*)  zerfallen 
die  Mikronesier  in  zwei  grosse  Stämme,  in  einen  östlichen,  welcher 
die  Carolinen-,  Marshall-  und  Gilbert-Inseln  umfasst,  nnd  in  einen 
westlichen,  welcher  von  den  Marianen  gebildet  wird.  Letzterer  ist 
höher  entwickelt,  als  ersterer,  woran  ausser  der  natürlichen  Boden- 
beschaffenheit seiner  Wohnsitze  uuch  die  Xühe  der  Philippinen, 
vielleiclit  selbst  spätere  Einwanderung  Antheil  hat. 

Wir  sehen,  dass  dies  mit  dem  von  mir  auf  craniometrischem 
Wege  gefundenen  Resultat  übereinstimmt.  •  Wenn  nun  schliesslich 
Gerland  beide  Stämme  so  in  Sitten  und  Glauben  ähnlich  findet,- 
dass  sie  von  einem  gemeinschaftlichen  Ausgangspunkt  gekommen 
sein  müssen,  und  zwar  von  derselben  Gegend,  woher  die  Polynesier, 
also  aus  dor  iiuilayischen  Heiinatli  eindraii'^on,  so  liei^t  kein  Grund 
vor,  die  Mikronesier  als  ein  distinctos  Volk  zu  bctrachton,  und  ich 
habe  daher  diese  Eintheilung  nicht  weiter  in  Betracht  gezogen. 

Nachdem  ich  also  durch  die  craniometrischen  Untersuchungen 
constatirt  hatte,  dass  eigentlich  nur  zwei  ausgesprochene  Typen 
unter  den  Schädeln  vorkommen,  habe  ich  gestützt  auf  die  Berichte 
der  Naturforscher  und  Reisenden  die  Menschenrassen  festzustellen  ver- 
sucht, weh'lie  durch  diose  beiden  Schii(b'ltyp<>u  in  derSinlsee  r^präsentirt 
werden.  Ich  liabe  sodaun  micli  bemüht  die  Abstanunung  dieser  beiden 
Kassen,  welcho  in  der  Südsee  nicht  autochthon  sein  konnten,  aufzu- 
finden und  bin  zu  der  Annahme  gelangt,  dass  zwei  Schöpfungs- 
heerde gefordert  werden  müssen.  Auf  den  durch  die  anderen 
Disciplinen  längst  ebenfalls  vorausgesetzten  und  untergangenen  Süd- 
seecontinent  verlegte  ich  den  Entstehungsort  der  dolichocephalen, 
dunklen  und  kraushaarigen  papuanischen  Basse;  in  dem  südöstlichen 
Theile  des  alten,  asiatischen  Festlandes  fand  ich  die  Heimath  der  gelben 
brachycephalen,  glatthaarigen  malayischen  Menschenrasse.  Es  scheint, 
dass  die  dolichocephale  Menschheit  sich  nicht  lange  eines  continen- 
taleu  Aufentlialts  zu  ci  freuen  hatte,  und  das.«?  phe  die  Anfange  einer 
Cultur  sicli  ansl»il(b'U  konnten,  bereits  der  südliche  ContiTient  unter 
Wasser  ging.  Die  Reste  seiner  Bevölkerung;  Huden  wir  zu  einem 
Theil  auf  den  Inseln  der  Südsee  ausgestreut  in  insularer  Verein- 
zelung oder  auf  continentartigen  Inseln,  wo  aber  die  Möglichkeit  und 
die  Bedingungen  zu  einer  Weiterentwickelung  nur  in  sehr  geringem 


*)  WaitB-Oerland,  1.  o.  pag.  48. 
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Grade  varliaiiden  waren.*)  Ein  anderer  Theil  bevölkerte  Sttdoet- 
A£nka,  wahrscbeinlioh  auch  von  hier  aus  Europa  und  West-Asien.  Aus 
der  frttben  Trennung  der  dolichocephalen  Stftmme  erklären  sich  der 
Mangel  einer  gemeinsamen  Tradition,  die  Verschiedenheit  in  Sitten, 

Sprachen,  religiösou  Gebräuelieu.  Vielleielit  gelingt  es  einer  späteren, 
tieferen  ethnologischen  Forschung  auch  hier  ein  gemeinsumes  Band 
noch  zu  ergründen.  M  uiiderbiir  bleibt  es,  dass  die  scliwarzeu 
Stänin\e  Afrika  8  trotz  ihres  verhältuissniilssig  günstigen  Wohnterrains 
doch  es  nirgend  zu  einer  hervorragenden  Cultur  gebracht  haben  und 
ee  scheint  fast,  als  ob  die  Vermischung  der  Kassen  und  die  Durch- 
kreuzung der  Völker  ein  nothwendiges  Bildungsnioment  in  der  Ent- 
wicklung der  Mensdiheit  abgiebt. 

In  der  Südsee  müssen  wir  nach  Ausweis  des  craniologischen 
Materials  die  meisten  Inseln  als  ursprünglich  bewohnt  von  einer 
langschiideligen  Kasse  annehmen,  bis  von  Westen  her  eine  starke 
Einwanderung  breitköptiger  Malayen  stattfand.  Wodurch  dieser  Völker- 
zug veranlasst  worden  ist.  ob  durch  politische  oder  durch  tellurische 
Verhältnisse,  darüber  fehlt  uns  bislaug  jede  Keuntniss.  Ebensowenig 
sind  wir  im  Stande  über  die  Zeit  etwas  Genaueres  anzugeben ;  denn 
es  dürfte  nicht  den  Aussagen  jener  primitiven  Menschen,  die  meist 
den  Begriff  Zeit  nicht  kennen«  viel  Gewicht  beigelegt  werden.  Ich 
glaube  überhaupt  nicht,  dass  die  Besiedelung  der  Südsee-Inseln  durch 
die  Malayen  sich  auf  einmal  yollzogen  habe,  wie  eine  darüber  weg- 
ziehende Völkerwoge ;  sondern  sie  wird  stossweise  von  Insel  zu  Insel 
vor  sich  gegangen  sein,  wie  es  uns  ja  bekannt  ist,  dass  Nen-Seeland 
und  die  ( 'hatham-Insel  erst  vor  ca.  400  .laliren  von  Sanioa  aus  he- 
V('»lkert  worden  sind.  Es  giebt  aber  einige  etlinologische  (iründe, 
welche  uns  eine  frühere  Zeit  für  die  Einwanderung  wahrscheinlich 
machen.  Erwähnt  wurde  nüralich  schon  vorher,  dass  die  Poljnesier, 
sich  nur  der  Speere,  Keulen  und  Schleuder  als  Kriegswaffen  be- 
dienen, wShrend  die  Melanesier  Bogen  und  Pfeil  gebrauchen  und 
ausserdem  noch  die  Kenntniss  der  Töpferkunst  besitsseu.  Wenn  wir 
nun  annehmen,  dass  die  melanesische  Rasse  auch  die  nördlichen 
Inseln  der  Südsee  yor  ihrer  Besiedeluog  durch  die  malayischen 
Stämme  inne  hatte,  so  muss  damals  Töpferknnst  und  die  Benutzung 
von  Pfeil  und  Bogen  noch  nicht  Gemeingut  bei  ihr  gewesen  sein, 


*)  Waitr, ,  Anthropologie  dor  Naturvölker.    Leipzig,   1870.  Fortgesefat 
von  Georg  Qerlaad.    Fünfter  Theil     2   Abtheilung,  pag.  15. 
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denn  iiuf  keiiHT  der  sogrnaimtcii  polyiiesischon  Inseln  werden  diese 
gefunden  (höchstens  vielleielit  in  neuester  Zeit  versehh^j)pt).  Es 
repräsentirt  daher  die  Krtiudunf,'  des  Bogens  und  Pfeils  und  der 
Töpferkunst  eine  spätere  locale  Oulturepoclie .  die  sich  beschränkt 
auf  diejenigen  Stibnme  der  dolichocephalen  Basse,  welche  die 
melanesisohen  Inseln  bewohnen.  Australien  hat  ebenfalls  an  dieser 
Culturhewegung  nicht  theilgenommen.  Es  fehlt  sodann  bis  jetzt  die 
Erklärung,  warum  die  Polynesier  nur  die  nördlichen  Inseln  be^ 
setzten ,  wiihrend  die  südlichen  melanesischen  Inseln  eine  scharfe 
Grenze  gf'gen  sie  bilden.  Am  Auffallendsten  tritt  diese  Er- 
scheinung in  den  benachbarten  Archipelen  Tonga  und  V'iti 
hervor,  wo  sieh  die  beiden  Kassen  in  ihrer  typischen  Verschieden- 
heit rein  gegenüber  stehen.  Es  scheint  uUerdings,  dass  die  Polynesier 
oft  Versuche  gemacht  haben  auch  dort  festen  Fuss  zu  fassen,  indessen 
muss  es  ihnen  erst  später  und  auch  nur  auf  den  (ystliehen  Inseln 
gelungen  sein,  dauernde  Niederlassungen  zu  errichten.  Die  sdemlich 
dicht  bevölkerten  Inseln:  Neu-Gninea,  der  Neu-Britannia-Archipel, 
die  Neu-Hebriden,  der  Viti-Archipel,  haben  wohl  dem  weitem  Vor- 
dringen der  fremden  Einwanderer  Halt  geboten.  Dass  die  IVnigauer 
durchaus  keine  Beimischung  eines  dolichocephalen  1  ypus  besitzen, 
liisst  sich  nur  dadurch  erklärten,  dass  die  ]\lalaven  die  Inseln  ent- 
weder unbewohnt  vorfanden  oder  die  eingeborene  Bevölkerung  ver- 
nichteten Die  Viti- Insulaner  sind  aber  trotz  der  Reinheit  ihres 
dolichocephalen  Tyy)us  von  den  Polynesiern  doch  geistig  unterjocht 
worden;  sie  werden  desswegen  von  vielen  Reisenden  auch  zu  ihnen 
gerechnet.  Der  ganz  enorme  Einfluss,  welchen  die  von  Westen 
kommenden  fremden  Stämme  auf  die  mit  ihnen  zusammentreffenden 
dunklen  Menschen  hatte,  kann  nur  seinen  Grund  darin  haben,  dass  sie 
ihnen  an  Bildung  weit  überlegen  waren.  Ueberall  wo  sie  hinkamen, 
sei  es  als  Eroberer,  sei  es  nur  im  Verkehr,  haben  sie  den  Bewohnern 
den  iStempel  ihres  geistigen  Wesens  aufgedrückt  in  »Sitte,  Sprache 
und  Keligion,  Auf  nuiuclieu  Inseln  ist  gi  wiss  die  Einwanderung  an 
Zahl  eine  geringe  gewesen,  so  dass  nur  die  beherrschende  Classe, 
die  Adelsfamilien  von  ihnen  gebildet  wurden,  in  Folge  dessen  die 
Vermischung  mit  der  Urbevölkerung  bloss  eine  schwache  sein  konnte. 
Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  trotz  reichlich  geschehener  Vermischung 
in  der  Reihe  der  Jahrtausende  allmählicli  der  ursprüngliche  dolicho- 
cephale  Typus  wieder  die  Oberhand  gewonnen.  Auf  den  Samoa-Inseln 
z.  B.  ist  der  papuanische  Einfluss  im  Längenbreitenindez  stark  wahr* 
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nehrabar.  Die  Ausicht  Kubarv's,  dass  die  Deformation  des  Schädels 
auf  den  Samoa-Inseln  durch  Breitdräckung  desselben  miS^eherweise 
ihren  Grund  in  dem  Verlangen  haben  könne,  die  Köpfe  der  Kinder 
denjenigen  der  herrschenden  Rasse  ähnlicher  zu  machen,  ist  in  jeder 
Hinsicht  acceptabel,  zumal  wir  ja  ein  ganz  ähnliches  Verfiihren  bei 
den  alten  Peruanern  des  Incareiches  wiederfinden.  Welchen  Grund 
die  Verunstaltung  des  Ko])f<'s  aut'  der  Insel  Mallicollo  in  den  Neu- 
Hebriden  hat,  die  ja  bfkanutlieli  den  »Schädel  höher  und  schniiller 
macht;  ob  hier  auch  eine  Verbesserung  der  typischen  Form  bezweckt 
wird  oder  ob  es  lediglich  eine  Nachahmung  der  von  den  Polynesiem 
eingeschleppten  Sitte  ist,  lasst  .sich  bei  unserer  geringen  KenntniflS 
der  Verhältnisse  auf  den  Neu-Uebriden  nicht  feststellen. 

Die  Vermischung  der  beiden  Hauptrassen  doknmentirt  sich  sofort 
auch  in  der  äusseren  Erscheinung  durch  Vermengung  der  characte- 
ristisohen  Merkmale  beider  in  Bezug  auf  Haut£urbe,  Haarwuchs,  Haar- 
putz, Sitten  und  Sprache.  Aus  diesen  Verhältnissen  resultirt  die 
Verwirrung  und  Itathlosigkeit  der  Reisenden,  wenn  es  gilt,  solche 
gemischte  Volker  innerhalb  der  Menschheit  unterzubringen  oder  zu 
classiticiren.  Ein  charakteristischer  Beleg  dazu  ist  die  Schilde- 
rung, welche  Kubary*)  von  den  M  ortlock -Insulanern  ent- 
wirft. Seine  durchaus  richtigen  Beobachtungen  geben  es  ihm  an  die 
Hand,  unter  ihnen  zwei  Typen  aufstellen  zu  müssen;  der  eine  wird 
gebildet  von  Menschen  mit  schlankem  aber  kräftigem  ViTuchs,  langem 
Gesicht,  schmaler  Stirn,  grosser  Jochbreite,  geringem  Bartwuchs; 
der  andere  von  weniger  schlanker  Gestalt,  breitem  Gesicht,  niedriger 
Stirn,  langem  glattem  Haar  und  reichlichem  Bartwuchs.  Wenn  wir 
uns  die  Merkmale  genauer  ansehen,  so  bedeuten  ihre  l  nterschiede 
weiter  nichts,  als  dass  bei  dem  einen  in  der  Vermischung  mehr  der 
papuanisclie,  bei  dem  audereu  mehr  der  malayische  Charakter  iu  den 
Vordergrund  tritt. 

Einiges  Interesse  bietet  auch  das  Verhalten  der  Iknvohner  auf 
den  eigentlich  polynesischen  Inseln,  ich  meine  die  Hervey-,  So- 
cietäts-,  Markesas-,  Austral-  und  Paumotu-Inseln,  wenigstens  nach 
dem  vorhandenen  oraniologischen  Material,  das  allerdings  sehr  dürftig 
ist  Stellen  wir  die  Schädel  nach  ihren  LSngenbreiten-Indices  zu- 
sammen: 

*)  Mittheiluntrin  der  p-ographischen  Gesellschaft  in  Hamburg  1878 — 79. 
Hamburg.    L.  Friederiohseii  &  Co. 
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Henrey-Inseln   .    .    .  86,4 
Markeeas-  >  .    .    .    .  77,6 
Societats-  X  .    .    .    .  77,4 
Paumotu-  X  .    .   .    .  76,1 
Es  tritt  somit  auch  hier  die  schon  früher  heohachtete  Er- 
scheinung wieder  zu  Tage,  dass  mit  der  Entfernung  von  dem  eigent- 
liclien  Heerde  des  brachvceplialfu  Tvpus.  hier  also  die  Tonga-luseln, 
in  geradem  V'erhiiltiiiss  der  Liingenbreitpu- Index  abnimmt.    Die  schon 
nahe  an  die  Dolichocephalie  grenzenden  Scluidel  der  Paumotu-Inseln 
lassen  entweder  auf  eine  in  dieser  Gegend  einheimische  langschädelige 
Urbevölkerung  sohliessen,  oder  es  wanderte  bereits  eine  gemischte 
Bevölkerung  hier  ein. 

Die  erstere  Annahme  hat  indessen  die  grOsste  Wahrscheinlich- 
keit flGbr  sich,  weil  mehrere  Reisende  (d'Unrille,  Haie)  berichten, 
dass  sich  auf  dem  Paomotu-Ärohipel  eine  den  Melanesiem'  vielfach 
näher  stehende  Bevölkerung  vorfinde.*) 

Es  bleibt  noch  übrig,  auf  das  Vorkommen  der  Ruinen  von 
rüthsf Ibaften  Hauten  hinzudeutpn,  welche   sich  auf  einer  gr<)sseren 
Menge  von  Südsee-Inseln  nachweisen  lassen.     Man  hat  solche  ge- 
funden auf  der  Osterinsel,  auf  den  Inseln  Pitcairn,  Kapa  in  der 
Australgruppe,  Ponap6  und  Kusaie  in  den  Carolinen,  Espiritu  Santo 
in   den   Neu-Hebriden,  auf  den  Markesas-  und  Societäts- Inseln, 
bestehend  aus  grossen  quadratischen  Oonstmctionen  und  Mauern, 
welche  in  cyclopischer  Manier  aus  vnlcanischem  Material,  meist  Basalt- 
Säulen  oder  Lavastücke  errichtet  sind.    Genauere  Beschreibungen 
besitzen  wir  nur  von  den  Carolinen**)  und  der  Osterinsel***),  so 
dass  wir  also  Uber  diese  Materie  noch  nicht  gehörig  instruirt  sind, 
wesshalb  es  schwierig  sein  wird,  über  den  Zweck  und  die  Bedeutung 
sowie  ülxT  den  Ursprung  dieser  Huuten  ein  einigermaassen  gültiges 
Urtheil   abzugeben.      Die   jetzigen    l^ewoliiier   der   Inseln  besitzen 
darüber   keine    gesebicbtliehe   l'eberlieferuug   und   bezeichnen  die 
Werke  als  uralte  Bauten,  die  sie  den  Göttern  zuschreiben,  weil  zu 
ihrer  Errichtung  die  Kräfte  der  jetzigen  Menschen  nicht  hinreichen. 

*)  Waits:  Anthropologie  der  Natarvölker.  V.  Theil,  cweite  Abtheilung 
pag.  27. 

**)  Kubary  in  „Journal  dos  Museum  Godcllro^' " .  lieft  4,  pag.  123. 
Hamburg.  L.  Friedorichson  &  Co.,  1874. 

***)  Pinart,  A.:  Voyage  a  l'lle  de  Pigues  in  ..Toar  dn  Hönde  1878 
No.  927«. 
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*Naeh  allen  Besehreibimgeii  müssen  ee  entweder  befestigte  Zoflaohis- 
örter  oder  Grabstätten  gewesen  sein,  sie  können  aber  anoh  geheiligte 
Bezirke  vorgestellt  haben,  die  dem  Ahnencultns  gedient  haben 

nnd  zn  relij^iösen  VersamraluDgen  verwendet  wurden. 
Kubary  hält  nach  einer  ausfülirliohen  Beschreihiinja;  der  Ruinen 
von  Nanmatal  niif  der  kleinen  InselTiiinitsch  bei  Ponape,  iihnlich 
wie  auf  Lei  Iii  bei  Kusaie,  dieselben  ebensowohl  für  Familien- 
gräber, weil  er  in  einigen  Gewölben  mehrere  Ötirntheile  und  Untere 
kiefer  vorfand,  als  auch  für  Häuptlings-  oder  Königsgrüfte  wegen 
der  Existenz  von  13  besonders  ausgezeichneten  Gräbern  mit  Knochen- 
behältem.  Die  Bauten  sind  erstaunlich  durch  ihre  GhfOsse  und  Höhe 
und  besonders,  weil  das  gewaltige  Material  von  einem  entfernten 
Theil  der  Insel  erst  herbeigeholt  werden  musste.  Finsch*),  welcher 
erst  vor  Kurzem  diese  Rainen  besuchte,  äussert  sich  Uber  dieselben 
folfjeuderniaassen :  >  Ueber  den  Zweck  der  Kuinen  kann  gar  kein 
Zweifel  mehr  sein.  Tauatsch  war  ein  kleines  Venedig,  dessen  Inseln 
zugleich  als  Wobnplätze  und  BelVstigungen  dienten ;  denn  hinter 
ihren  Mauern  konnte  eine  sehr  zahlreiche  Bevölkerung  nebst  Flotte 
Schutz  finden  oder  umgekehrt  eine  geringere  Zahl  der  Uebermacht 
siegreich  Stand  halten.« 

Eckardt**)  berichtet  über  die  Ruinen  auf  der  Nordspitse 
von  Espiritn  Santo:  »Nahe  dem  Cap  Oumberland  finden  sich 
seltsamerweise  Ruinen  mächtiger  Bauten  von  grosser  Ausdehnung; 
Pfeiler  von  sehr  regelmässiger  Form  aus  gewaltigen  SteinblOokon, 
Theile  einer  Mauer,  Spuren  von  Verkittung  durch  cementartige 
Masse  un<l  das  Alles  dehnt  i^ich  über  ein  Terrain  von  nahezu 
Meilen  aus.  Aehnliche  f^eheininissvolle  Reste  Huden  sich  auch  im 
NO,  etwa  ö  Meilen  vom  Cap  bei  einer  xVnsiedlung.  Mit  heiliger 
Scheu  erzähl (>n  die  Eingeborenen  davon,  für  sie  sind  diese  Stätten 
»tabu«  und  der  Sage  nach  vor  Zeiten  von  Weissen  gebaut  .  .  .  Von 
der  See  gesehen  scheinen  für  die  Wälle  gewaltige  Basaltblöcke  be- 
nutzt zu  sein.«  Auf  Pitoaim  und  der  Osterinsel  wurden  besondOTs 
auch  Steinbildsänlen,  hermenartige  Felsblöcke  mit  Menschenköpfen 
gefunden. 

Nach  allen  diesen  Mittheilungen  glaube  ich  weniger,  dass  wir 


•)  rinnilnirgcr  NachriVlit.n  Xo.  21 G  vom  10    Sopthr.  1880, 
**)  Verhandlunfjon    drs  Vereins   für  natnrwisKensehaftliche  Unterhaltung 
tu  Haoibarg.    IV.  Band,    üamburg.   L.  Fhedericbsen  &  Co.,  1879,  pag.  57. 
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es  mit  befestigten  Zuflncliteörteni  zu  than  haben,  denn  ein  soloher 
▼on  3  Meilen  Ausdehnung^  wie  auf  Espiritu  Santo,  würde  doch  ge- 
wiss seinen  Zweck  yerfehlen.  Da  wir  dabei  fast  imm^r  Ghrftber 
oder  Steinbilder  und  Grötssensymboie  vorfinden,  so  liegt  eine  Bezie- 
hung? zum  Ahupncultus,  dpr  ja  oine  pcht  polynpsische  Eigenthüm- 
liclikeit  ist,  am  nriohstf-n  und  es  ist  am  wiihrsohfiiiliclistf^n,  dass  es 
gehoiligte  l>t'zirko  waroii,  auf  denon  diose  ^roiiipelbantfii  inid  (Jräbfr 
errichtet  wurdpu,  welche  zugleich  für  religiöse  Ceremouieu  und  Ver- 
sammlunr^fii  dienten. 

Welches  Volk  oder  welche  Rasse  ist  mm  als  der  Ur- 
heber jener  Bauten  anzusehen?   Die  jetzigen  Bewohner  dieser 
Inseln,  darüber  ist  man  einig,  können  es  wenigstens  nach  ihrem 
heutigen  Bildungsznstend  nicht  gewesen  sein.   Man  hat  daher  ge- 
glaubt sie  einer  Tor])olynesischen  Bevölkerung  zuschreiben  zu  müssen 
und  da  kommen  natürlich  zuerst  die  Melanesier  in  Betracht.  In- 
dessen spricht  dageirpn  Alles.    Auf  den  eigentlichen  melanesischen 
Inseln,  die  nachweisbar  von  der  polynosisclien  KinwinHb'runLT  inibo- 
rührt  geblieben  sind,  findet  man  nichts  dcrj^h'iclK'n  und  os  lie^t  kt  iu 
vernünfti^'cr   (irnnd    vor,    den  Papuas  vor  Alters    einen  höheren 
Culturzustand  zu  vindiciren,  zumal  die  ganze  rohe  Anlage  der  F>auten 
ohne  jede  Verzierung  und  Ausschmückung  dem  papuanischen  Character 
widerspricht.    Man  ging  nun  noch  weiter  und  proponirte  ein  vor- 
melanesisches  Volk  unbekannten  Ursprungs,  welches  der  Vater  dieser 
Werke  sein  sollte.     Es  ist  aber  keine  Veranlassung  vorhanden 
zu  solchen  luftigen  Hypothesen,  da  es  durchaus  nicht  unwahr- 
scheinlich genannt  werden  darf,  wenn  wir  annehmen,  dass  die  ein- 
wandernden Malayen  eine  höhere  Cnltur  mitbrachten  als  sie  ihre 
Abkömmlinge,  die  Polynesier,  heute  aufweisen.  M-elclie  nucli  Jahr- 
tausende langer  Trennung  vom  Heinjathlunde ,  leliend  mit  den  auf 
tiefster  Stufe  der  Bildung  l>etindlichen  Melanesiern,   zerstreut  auf 
Inseln,   wo  zumal  bei  dem  Fehlen  aller  Metalle  die  ^loglichkeit 
einer  Fortentwicklung  fast  abgeschnitton  war,  allmühlich  ihre  frühere 
Cultur  einbüssten.    Darauf  deuten  übrigens  noch  mehrere  andere 
Dinge  hin.  Wenn  wir  femer  bedenken,  dass  solche  Bauten  nur  auf 
solchen  Inseln  vorkommen,  wo  poljmesische  Einwanderung  erwiesen 
ist,  femer  dass  sie  ganz  übereinstimmen  mit  dem  sonstigen  Charakter 
und  den  religiösen  Anschauungen  und  Gewohnheiten  der  Polynesier, 
so  haben  wir  nach  dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntnisse  darüber 

keine  Ursache  ein  auderes  Volk  für  die  Urheber  jener  liauwerke 
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anzuaehen  als  die  Vorfahren  der  jetzigen  Bewohner  der  polynesischen 
Inseln. 

jNachdem  ich  in  den  vorstehenden  Zeilen  in  kurzer,  mehr 
aphoristischer  Uebersieht  auf  Grund  des  mir  zugftngig  gewesenen 
craniologisohen  Materials  versucht  habe  eine  gewisse  Einheit  und 
Klarheit  in  die  verwickelten  anthropologischen* Verhältnisse  in  Bezug 
auf  die  Bewohner  und  die  Vertheil uug  der  Rassen  auf  den  Inseln 
der  Siidsee  zu  bringen,  so  bin  ich  mir  wohl  dabei  bewusst  gewesen^ 
dass  ieh  (»fters  von  den  durch  etbuologische  und  linguistische  P>f'ob- 
aohtungen  gewonnenen  Ansichten  bewährter  Reisender  und  Forscher 
habe  abweichen  müssen.  IJas  Skelet  des  Menschen  aber  und 
besonders  der  Schädel  als  Ausdruck  des  Gehirns  sind  die- 
jenigen Bestandtheile  des  Körpers,  welche  am  constaur 
testen  den  Typus  der  Basse  festhalten,  während  Grösse, 
Hautfarbe,  Haar,  Sitte,  Sprache  viel  leichter  Ver&ndemngen  in  Folge 
von  Klima,  Lebensweise,  Nahrung,  Wohnort,  Gewohnheiten  und 
Gebrftuchen  unterliegen.  Somit  können  allein  die  auf  anatomisch- 
cranioraetrischem  Wege  erlangten  Resultate  positive  Grundlagen  für 
eine  richtige  »Systematik  der  Menschheit  abgeben.  Dabei  verkenne 
ich  am  wenigsten,  wie  unzugänglich  noch  immer  das  verwertldiare 
anthropologische  Material  gewesen  ist  und  ich  kann  nur  auch  an 
dieser  Stelle  die  Hoifnung  aussprechen,  dass  Begierungen  und  ge- 
lehrte Vereine  immer  mehr  einsehen  mögen,  wie  nothwendig  und 
von  welch'  hoher  wissenschaftlicher  Bedeutung  es  ist,  all  die  mehr 
oder  weniger  der  Zerstörung  entgegengehenden  Beste  jener,  zum 
Theil  schon  entschwundenen,  zum  Theil  vor  der  Sonne  der  euro- 
päischen Cultur  vergehenden  Naturvölker  zu  sammeln,  wie  dies  der 
verdiente  Schöpfer  des  Museum  Godeffroy  in  richtiger  Erkenntniss 
zum  Nutzen  und  liuhm  der  Wissenschaft,  wie  zu  seiner  eigenen 
Ehre  gethau  hatl 
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Skelet  No  9802. 

2  Alter  ca.  30  J.,  Knochen  vollständig  nnd  gut  erhalten. 
H<^e  des  Skelets  1,71  m. 

Schädel:  0. 1470  00.  H.  142.  L.201.  B.ld8.  Lgbind.68,6.**) 
DoUchooephal,  Nähte  gnt  erhalten,  Pfeilnaht  kammartig  ex>> 
hoben,  groaees  breites  Os  interparietale,  in  der  Lambdanaht  viele 
grosse  Nahtknoohen,  hohe  Arcus  superoiliares,  flach  au&teigende  Stirn. 
Prognathismus,  erster  rechter  Schneideznhn  im  oberen  Alveolarfortsatz 
fehlt,  die  betrt  iiV'ndo  Alveolarpiirtie  atrophirt.  Alle  übrigen  Zähne 
gut  erhulteu.    Linkes  Eor.  condyl.  post.  fehlt.  —  Bowen. 

J.  H.  0.  lieft  X,  Taf.  5,  Fig.  i  (ganz««  Skelet).  Taf.  6  (Norma  faciali«,  nat&rl.  Gr.),  Tat  iO, 
rif.  S  (iroraft  toannlb),  TUllt.  Flg.)  (8ahlMwg«gwi4).  TdllS.  Fif.S  (Vwm  vwtiMlto).  tat.  IS. 
Fit;.  1  -Nonn»  oiclpitall«)«  Tat  17.  Flg.  S  (KonM  tMÜttll),  Tat  It,  Ff  ff,«  (eMWUftgmi  VM  ut«^ 

Taf.  'tO,  Fig  ^'  Unterkiefer  oben). 

Skelet  No.  9804. 

^  Alter  ca.  40  J.,  Knochen  vollständig  nnd  gnt  erhalten. 
Hohe  des  Skelets  1,68  m. 

Schädel:  0. 1220  00.  H.  133.  L.  186.  B.  181.  I«bind.  70,4. 

Dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  fladie  niedrige  Stirn,  hohe 


*)  Sämmtliche  Schädel  nnd  Skelet<^  sind  von  Frau  A.  Dietrich  ge- 
sanmielt.  Auf  die  der  Arbeit  des  Herrn  Trof,  Virohow  bouttgebcuden 
Tafeln  ist  auch  hier  vcrwiosiMi.    Siehe  vorne  pag.  3. 

*•)  C.        Capacitüt,  H.       Uöho,  L.  =  Länge,  B.  —■  Breite,  Lgbiud 
=  Läugeubreileiiindex. 
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Arcus  superoiliares,  Hiiitorhiiupt  hervortretend.  Rechts  ScliUifenfon- 
tanellknochen,  links  ein  Prot;,  fioutulis  completus,  hciderseits  Steno- 
crotaphie,  starke  Prognathie.  Die  beiden  vordersten  Schneidezähne 
im  Oberkiefer  fehlen,  die  beireffende  Alveolarpartie  atrophirt  Zähne 
stark  oarioes,  einige  Theile  des  oberen  und  unteren  AWeolarfortsatees 
atrophirt.  Foramen  ovale  und  For.  spinosum  beiderseits  in  einer 
Lacune  vereinigt. 

Name  des  ludividnums:  »Mammi«.  —  Bowen. 

J.  U.  U.  lioft  X.  Tut.  11.  Fig.  &  vNorma  t«mporalia;,  T*f.  12,  Fig.  6  (8oUiflMigeg«Dd), 
Taf.  t«,  Piff.  5  (RonM  vwUmUiX  TsC  16,  Fif  b  (Hwaift  Mdpitoll*).  T»t  IS,  ti$.  t  (Kmiu 
bMlbfiil. 

Skelet  No.  1)803. 

^  Alter  ca.  ^5  .1.  Knochen  vollstinulig  und  gut  erhalten. 
Höhe  IjToHi.Niiiiie  des  Fiulividuunis:  Wulure«. 

«chiidel:  C.  l;}5ü  OC.  H.         L,  189.  B.  134.  Lgbind.  70,9. 

Dolichocophal,  Nühte  gut  erhalten,  in  der  Lambdanaht  viele 
2:rosse  Nalitkiiochen,  in  der  rechten  Kranznaht  beim  Eintritt  ins 
Planum  temporale  ein  grosser  breiter  Nahtknoohen.  Hinterhaupt 
herausgezogen,  flache  niedrige  Stirn,  hohe  Arcus  superoiliares,  starke 
Prognathie,  Stenoorotaphie,  erster  linker  Schneidezahn  im  Oberkiefer 
fehlt,  die  betreffende  Alveolarpartie  atrophirt.  Zahne  unregelmässig 
gewachsen  und  zum  grlVssten  Theil  carioes.  Rechts  Foramen  ovale 
und  Foranien  spinosum  in  einer  Lacune  vereinicrt.  —  Bowen. 

J.  M.  O.  Heft  X,  Taf.  10.  Hg.  i  ^Norma  U  uiporaUs;,  Tal.  1'.',  l'i^.  i  (ächl&fengegeud  ,  Taf.  18, 
Flf,  4  (NwoiA  vtfftlMUa),  Tit  IS,  Fif.  4  (Horat  ooeipiUlis;.  Tkf.  IT,  fif.  4  (Koma  builHii). 

Skelet  No.  ilHOl. 

S  Alter  ca.  30  J.,  Knochen  vollständig  und  gut  erhalten. 
Höbe  des  Skelots  1,70  ni. 

Schädel:  0.1300  CG.  H.  143.  L.  181).   B.  135.  Lgbiud.  71,4. 

Dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  in  der  Lambdanaht  mehrere 
grosse  breite  Nahiknochen,  rechts  ein  unvollkommener  Processus 
teniporalis  oss.  front.,  schmale  Keilbeinflttgel ;  links  ein  grosser  langer 
Schlfifenfontanellknochen ,  ebenfalls  kleine  schmale  Keilbeinflüc:el ; 
beiderseits  StMiocrotaphie ,  hohe  Arcus  supcrciliares,  grosse  Kor. 
iutraorhitalia ;  tiefe  !'\>.ssa«'  caninae ;  J»  i  linke  erste  Schneidezahn 
im  Oborkieter  fehlt,  die  hctretfende  Alveolarpartie  atrophirt,  die 
übrigen  Ziihne  mit  Ausnahme  des  ersten  rechten  Molarzahns  gut 
erhalten,  I Prognathie.  —  Bowen. 

J.  M.  G.  Heft  X,  Taf.  10,  Fig.  3  iNorma  t«mporalis;,  Taf.  12,  Pig  3  (Sch1ifei)gei;end).  Taf.  IS, 
Ftg.S  (Norm»  vertiealia).  Taf.  I&.  Fig.  2  (Norraa  oc<;ii»itali<  ,  Taf  17,  Pig.  2  (Norma  basilarir; 
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Skelet  No.  9800. 

2  Alter  30  J.,  £noohen  voUstäudig  und  gut  erhalten.  Höhe 
des  Skelets  1,73  m. 

Schädel:  0.1 180  00.  fi.  136.  L.  188.  B.  135.  Lgbind.  71,8. 

Dolicdiooephal,  Nflhte  gut  erhalten, .  Stirn  niedrig,  mit  hohen 
nach  Yom  gewölbten  Arcus  superoiliares.  Die  Lambdanaht  mit  un- 
s&hligen  Nahtknochen  hreit  ausgezogen,  rechts  ein  Froc  frontalis 
completus,  links  ein  Schläfenli>ntanellknochen ,  hohe  Augenhöhlen, 
tiefe  Fossae  eauinae,  starker  Prognathismus,  der  rechte  erste  Schneide- 
zahn im  Oberkiefer  fehlt  und  die  betreffende  Alveolarpartie  atrophirt, 
im  Uebrigeu  sainnitliche  Zähne  schon  erhalten,  breiter  kräftiger 
Unterkiefer,  Prognathismus.  —  Bowen. 

J.  H.  G  Hea  X.  Taf.  &,  Fig.  1  (gans««  Skelet),  Tftf  7  (Scbidel  in  utfiri  Grosso,  Nonni 
frsUIii),  Ttf  10,  Fig  1  (Nora»  «Mnp«nlla).  T«£  19,  Fig  I  (SeU&ftafifMA),  Taf.  IS,  Fig.  1  VSmn 
mtlMlit),  Taf.  1&.  Fig.  1  (Norma  occipttalis),  Taf.  17,  Flf.  t  iKtntft  tastlMls)).  Taf.  It.  Flg.  1 
(.CMMBcageBd),  Taf.  30«  Fig.  1  (UnterkieliMr  t«b  obta). 

Skelet  No.  9805. 

$  Alter  ca.  25  J.,  Knochen  vollständig  und  gut  erhalten.  Hohe 
des  8kelets  1,56  m. 

«chiidel:   C.  1250  CC.    H.  130.  L.  184.  E.  183.    Lgbind.  72. 

Dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  Hinterhaupt  herauügezogen, 
zwei  kleine  Hinterhauptsfontanellknochen;  rechts  zwei,  links  ein 
Schläfe« fontanellknochen,  Prognathie.  Linker,  erster  Schneidezahn 
im  Oberkiefer  fehlt,  die  betare£fende  AWeolarpartie  atrophirt;  alle 
übrigen  Zähne,  mit  Ausnahme  des  ersten  rechten,  oberen  Molansahnes 
im  Unterkiefer,  vorhanden  und  gut  erhalten.  Beide  Eoramina  condyL 
post  fehlen.  —  Bowen. 

t.  H.  0  Haft  X,  Ttf.  11.  Flg.  <  CN«na  taapanlia).  Tat  lt.  Fig  6  <BaUifeagag«Mi),  Taf.  14, 

Pig  6  (Nonna  verlicalis:,  Taf.  IC,  Fig.  (i  (Norma  c.ccipit.ilis  ,  Taf.  1?,  Fii,'.  r,  fN-.rin.-i  liiisilaris;.  Taf.  19^ 
Fig.  3  (Gaamengegend  von  innen},  Taf.  20,  Fig.  2  (Unterkiefer  von  oben),  Fig.  s  (Unterk.  t.  d.  Seite). 

Schädel  Ko.  3651. 

0.  1220  CO.  H.  142.  L.  186.  B.  135.  Lgbind.  72,5. 

5  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal,  Nähte  zum  grössten  Tbeil 

verknöchert,  sturkt*  Arcus  suporciliares,  flache  Stirn,  flache  Nasen- 
beine, kräftiger  broitor  rntcrkiefer.  starke  Prognathie,  auäserge- 
Wühnlich  grosse  Foraniiiia  iufraorbitalia.  —  Rockhampton. 

J.  IL  O.,  Hefl  X,  Tat  6.  (Norma  fooialu,  natOrliche  Qrötae). 

Skelet  No.  9806. 

Z  Alter  ca.  30  J.  Knochen  vollständig  und  gut  vorhanden. 
Höhe  des  Skeletes  1  Jl  m. 
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SohiUle]:   0.  U20  CO.   U.U7.  L.  18l>.  J  J.  135.  Lgbind  74,1. 

Dolichooeplial,  Nahte  gut  erhalten,  Die(lriy;o  Stirn,  hohe  Arcus 
su[)erciliares,  in  der  Lambdanaht  einis^e  Xahtknochen.  Hinterhaupt 
hervortretend,  Steuocrotaphie.  Der  linke  erste  Schneidezahn  im 
Oberkiefer  fehlt,  die  betreffende  Aiveolarpartie  atrophirt,  alle  Übrigen 
Zähne  gut  erhalten.    Linkes  For.  cond.  post.  fehlt.  —  Bowen. 

J.  M.  G.,  Heft  X,  Taf.  11,  FiK'.  7  (Norma  t^mporalis  ,  Taf.  1»,  Fig.  7   Schlafenfjepren.l»,  Taf.  i: 
Fig.  7  (Norma  Terticftlis),  Taf.  16.  Fig.  7  {Norm»  occipitalis',  Tal  16,  Fig.  7  (Nortna  buMilaris),  XuL  l'J, 
Wig.  4  (OaMNUHrt).  1M1M.  Hf.  4  (üalMklete  voa  ob«»).  Vif;  4  (üatMitoAr  tob  4«r  Ml»)b 

Skelet  No.  9607. 

$  Alter  ca.  25  J.  Knochen  des  Skeletes  vollständig  und  gut 
erhalten.    Höhe  des  Skeletes  1,51  ra, 

Schädel:  0.  lOSO  OC.    H.  IliO.    L.  ir»9.  B.  12r).  Lgbind.  74,5. 

Dolichocephal.  Nilhte  gut  erhalten,  rechts  ein  Proc.  front,  conipl. 
Stenocrot!i]i]iit%  starke  Prognathie,  schmale  TTnterkiefr'r.  —  Bowen. 

J.  M  ti  ,  Hoft  X,  Täf.  5,  Fig.  .1  (sranzps  Skelet),  Taf.  9  fNorma  faci.ilis,  natttrlkbe  GrAase;, 
T»f:  11,  Fig  »  (Norm  IkoUltoX  Taf.  Iii,  Fig.  8  (Scbl&fengegend).  T«t  14,  Fig.  <i  (N*nu  vwtindM), 
T41 14.  Vig.  8  (N«nnB  ocdpitalb),  JU,  14,  Fig.  8  (M«rm  bullfttto). 

Schädel  No.  9775. 

C.1360.  0.0.  H.  147,  L.  177.  B.         Lgbind.  75,5. 

?  ?  Alter  ca.  4i)  Jahr,  dolichocephal  an  der  Grenze  der  Meso- 
cephalie.  Nahte  gut  erhalten,  zwei  linke  Fontanellknochen  in  der 
Schläfe.  —  Gladstone. 


Ansserdem  ein  halbdurohbroohener  Unterkiefer  von  Bock- 
Hampton  vorhanden. 


b)  Oceanien. 

Schädel  No.  15534. 

0.  fi.  u.  L.  nicht  an  messen  wegen  deifeoter  Schädelbasis.  B.  194. 

Gesohlecht?  Alter  ca.  80  Jahr,  mesocephal  (?),  Nähte  gut  er- 
halten. Hinterhaupt  und  Schädelbasis  fehlt.  Spinae  angulares  weit 
herausgezogen.  Die  Nasenbeine  sind  in  Gestalt  einer  unpaaren  kleinen 
dreieckigen  flachen  Knochenplatte  vertreten,  die  mit  dem  Stirnbein 
verwachsen  ist,  so  dass  hier  die  typische  catarrlnne  Nasenbüdung  auftritt. 

*)  Fast  sfimmfUche  SdhSdel  ete.  dnrdk  F.  Häbner  gesammelt.  Stehe 
vorn  pg.  16. 
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Sohftdel  No.  16481. 

C.  1200  00.  H.  142.  L.  188.  B.  119.  Lgbind.  65. 

J  Alter  ca.  35  Jahr,  dolichocephal.  Nähte  klaffend,  gut  er- 
halten. Pfeilualit  kainiiiartig  erhoben,  ^saseubeine  un.symmetrisch, 
da«  linke  bedeuteud  kleiner  und  schmaler  als  das  rechte,  beiderseits 
Schlüfenfontanellknoclien.  Os  lucae  sive  epactale  proprium.  Linea 
nuohae  superior  als  kammartige  hohe  Kuochenleiäte  vorhanden  (Torus 
oooipit.  transversus),  hohe  Arcus  superciliares.  Alveolare  Prognathie. 

Kechte  Apertura  jugularis  grösser  als  die  linke,  beide  Foramina 
oondyloidea  post.  fehlen;  G^lenkgraben  sehr  flaoh. 

Schädel  No.  15542. 

C.  — .  H.  128.  L.  190.  B.  I2(i.  Lgbind.  66,3. 

?  ?  Alter  ea.  50 — 60  J.,  hypsistenodolichocephal,  Nähte  fast 
alle  verknöchert,  nur  der  mittlere  Theil  der  Coronalnaht  erhalten. 
G«flicht88ohadel  fehlt,  nar  die  Sohttdelkapsel  theüveise  vorhanden, 
das  linke  Sehläfenbein  fehlt  ebenfalls.  .Ffeilnahi  nnregelmttssig, 
weieht  nach  reohts  hin  ab. 

Schädel  No.  15529. 

0.  1310  CG.  H.  142.  L.  187.  B.  12ö.  Lgbind.  66,8. 

%  Alter  ca.  ÖO  J.,  hypsistenooephal,  Ffeilnaht  verkniScheri 
Rechts  ein  unToUkommener  Processus  frontalis.  Linkes  Keilbein 
linnenartig  eingezogen,  Stenoorotaphie  einseitig.  Beiderseits,  aber 
besonders  rechts   ausgedehnte  VerknOoherung    des  OiTininisehen 

Bandes,  starke  Prognathie,  links  Oanalis  supraorbitalis. 

Der  ganze  Schädel  mit  schmaler  Hirnkapsel,  breitem  Ge.sicht 
und  niedrigen  Augenhöhlen,  sowie  der  überall  ausgesprochenen 
starken  Muskelinsertion  macht  eineu  wilden,  inferioren  Eindruck. 

Schädel  No.  15454. 

0.  1110  CO.  H.  189.  L.  185.  B.  124.  Lgbind.  67,0. 

$  Alter  ca.  35  .T..  dolichocophal.  Nähte  gut  erhalten,  Pfeil- 
naht kammartig  in  die  Hiiho  gehoben,  hohe  Arcus  superciliare,*;,  der 
obere  Alveolarfortsatz  zerstört,  beide  Spinae  angulares  wpit  hervor- 
gesogen, beide  Foramina  condyloidea  post.  fehlen,  stark  alveolare 
Prognathie. 

Sohftdel  No.  15544 

C.  1330  CC.  H.  140.  Ti.  190.  B.  12H.  Lgbind.  C.7,3. 

2    Alter  45  J.,  hypsidolichocephal,  unmittelbar  hinter  der 
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Kranznath  eine  Einsattelung,  wahrscheinlich  künstlich  erzen;^t. 
Schädelbasis  defect,  Ajxjphysis  basilaris  und  ein  Theil  des  Keil- 
beins fehlt.  Pfeiluaht  stark  verknöchert.  In  der  hinteren  P^on- 
tauelle  ein  17  mm  breiter  und  9  mm  hoher  Schaltknocheo.  üs 
temporale  und  frontale  sind  durch  einen  starken  Processus  temporalis 
ossis  fronÜB  mit  einander  verbunden,  so  dass  Keilbein  und  Scheitel- 
bein Tollkommen  getrennt  sind.  Der  ProcesBUs  hat  links  eine  Breite 
von  7  mm,  reohts  sind  die  Yerliftltniflse  durch  Sprünge  nndentlich. 
Einsattelung  der  Nase  sehr  tief,  es  springt  der  Stim^lst  6  mm 
in  horizontaler  Linie  hervor,  Nase  siemlioh  hoch,  Prugnathie  mftssig. 
Unterkiefer  vorhanden.    Torus  occipitalis  transrersns. 

Das  Gesicht  des  Schädels  mit  seinen  starken  Augeiiwulsten, 
seiner  hoch  über  die  Nasofrontalnaht  aufsteigenden  Stirn  und  seinen 
breiten  Orbitalhöhlen  maoht  einen  wilden  Eindruck. 

Schädel  No.  15440. 

•    C.  1340  CO.  H.  147-  A.  190.  B.  128.  Lgbind.  67,3. 

J  Alter  ca.  50  .T.,  hypsistenudolichocephal.  Nähte  zum  Theil 
verknöchert.  Kechts  ein  Schläfenfüntanellknoehen.  Links  ein  unvoll- 
konunener  Processus  temporalis.  Linkes  f  oramen  coudyloideum  fehlt. 

Sehftdel  No.  15478. 

C.  1070  CG.  H.  131.  L.  186.  B.  127.  Lgbind.  68,2. 

J  Alter  ca.  40  J.,  extrem  dolichoiephnl,  Nähte  gut  erhalten, 
Hinterhaupt  kervorgetiieben.    Beginn  caturrliiner  Kaseuformation. 

Schädel  No.  15439. 

0. 1290  CO.  H.  145.  L.  184.  B.  126.  Lgbind.  68,4. 

J  Alter  30  J.,  schön  erhalten.  Hypsistenocephal-dolichocephal. 
Nähte  gut  erhalten,  in  der  linken  Laiiibdanaht  und  Fonticulus 
Oasserii  ein  Nahtkuochen  und  Schaltknocheu.  Die  Rinne  der  Arter. 
temporalis  läuft  quer  über  die  Schlafeusch uppe.  Die  linke  Apertura 
jugularis  durch  eine  Knochenplatte  in  zwei  Theile  getheilt  Linkes 
Foramen  coudyloideum  posterius  fehlt. 

Schädel  No.  15514. 

C.  1880  C^C.  H.  145.  L.  180.  B.  130.  Lgbind.  68,7. 

J  Alter  ca.  50  J.,  dolichocephal,  Pfeilnaht  und  temporaler 
Theil  der  Kranznaht  verknöchert;  stark  phanerosyg  und  prognath. 
Bechts  und  links  ein  offenes  Scheitelemissari  um.  Os  fonticulare 
posterius.  Sagittalnaht  kammartig  erhoben.    Schläfenschuppe  sehr 
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hoch  und  laog,  die  Umne  der  Art.  temp.  beiderseits  deutlich. 
Auf  dem  Stirnbein  Spuren  Uberstandener  Necrose.  Linke  40  mm 
lange  Binne  der  Sutura  transversa.  Beide  Spinae  angnlares  zur 
breiten  Knocbenplatte  aufgezogen,  Gknmenbeine  und  der  linke 
Oberkiefer  und  Jochbein  fehlen. 
Schädel  No.  15495. 

C.  1200  CG.  H.  141.  L.  183.  B.  126.  Lgbiud.  68,8. 

J  Alter  ca.  30  J,,  hypsidolichocephal,  massige  Prognathie. 
Schädel  etwas  nach  rechts  verschoben.  Das  Stirnbein  wird  durch 
ein  langes  Manubrium  sehr  hoch.  In  der  Mitte  beider  Scheitelbeine 
▼erläuft  eine  furcheuartige  Depression,  oberhalb  der  Tubera  parietalia 
ca.  70  mm  lang  und  20  mm  breit.  Die  Pfeünaht  eingezogen. 
Sulcus  transversus  ossis  oodpitis  mit  rechts  erhaltener  Naht,  so  dass 
die  rechte  Seite  ein  lateraler  Schaltknochen  ist.  In  der  Lambda- 
naht  beiderseits  mehrere  Nahtknochen.  Beiderseits  starke  Processus 
frontales  ossis  temporis.  Links  sehr  hohes  und  breites  Schläfenbein. 
Stenocrotaphie.    Torus  occipitalis  transversus, 

Schädel  No.  15539. 

H.138.  L.m  B.129.  Lgbind.  69,1. 

(Gapaeität  wegen  defeeter  Basis  nicht  zu  messen.  Horizontale 
approximativ  wegen  Defects  des  unteren  Augenrandes.) 

Schädeldach,  dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten;  in  der  linken 
Seite  des  Stirnbeins  ein  kreisrunder  Knochendefect,  wahrscheinlich 
von  eiueiii  Projoctil  herrührend. 

Schädel  No.  15436. 

C.  1300  00.  H.  141.  L.  191.  B.  182.  Lgbind.  69,1. 

2  Alter  40  J.,  dolichooephal,  der  ganze  Schädel  etwas  nach 
rechts  verschoben.  NjBhte  gut  erhalten.  Grosses  Os  epaotale  s. 
Incae,  73  mm  breit,  60  mm  hoch.  Die  Linea  arcuata  superior  und 
Protuberantia  ext.  sind  zu  einer  hohen  Crista  ausgebildet,  welche 
lebhaft  an  den  Hinterhau])tskamra  der  anthropoiden  Affen  erinnert. 
In  beiden  Fontic.  Casserii  Schaltkiiücheu  mit  unregel massigen  ^Jähten. 
Processus  styloidei  26  mm  lang.  Furamen  magnum  enorm  gross, 
Index  89,7.    Beiderseits  grosse  Oanales  supraorbitales. 

Schädel  No.  15520. 

0. 1200  00.  H.  131.  L.  182.  B.  126.  Lgbind.  69,2. 

¥  Alter  ca.  30  J.,  stark  dolichocephal,  starker  Prognathismus, 
etwas  von  links  nach  rechts  verschoben.    Scheitelimpression  von 
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70  mm  Länge  und  40  mm  grösster  Breite,  in  deren  Mitte  die  Pfeil- 
naht verläuft.  Nähte  sämmÜioh  sehr  deutlich  und  schmal,  rechts 
ein  sehr  breiter  (10  mm  lang  und  breit)  Prooessue  frontalis  ossis 
temporis.  In  der  Mitte  des  rechten  Schenkels  der  Lambdanaht 
ein  15  mm  langer  und  5  mm  breiter  Sohaltknochen.  Unterkiefer 
vorhanden.  Beide  Spinae  angulares  als  dicke  Processus  yorhanden, 
das  rechte  Foramen  coudyloideum  posterius  fehlt. 

Schädel  No.  15431 

C.  1340  OC.  H.  142.  L.  189.  B.  181.  Lgbind.  69,3. 
$  Alter  30  J.,  doliohocephal.   Nähte  gut  erhalten. 
Mit  Kalk  getüncht. 

Schädel  Ko.  15499. 

C.  1080  00.  H.  131.  L.  178.  B.  124.  Lgbind.  69,6. 

2  Alter  ca.  35  J.,  dolichocephal.   Nähte  gut  erhalten  Os 

interparietale.     Die   Plana  temporalia   nicht   hoch    aber  kräftig 

(litfereuzirt,    mit   tiefer    musciilarer   Impression.     Ueberreste  des 
Civiuiiiischeu  Bandes  vorbanden.    Oberkiefer  stark  lädirt. 
Mit  Kalk  eingerieben. 

Schädel  No.  15518. 

0. 1060  00.  H.  133.  L.  178.  B.  124,  gr.  Br.  innerh.  d.  Part, 
petros.  Lgbind.  69,6. 

J  Alter  40  J.,  doliohocephal.  Ooronalnaht  im  Planum  tem- 
porale verknöchert  Pfeilnaht  rinnenartig  eingezogen.  Hinterhaupt 
henrorgebauoht,  linker  GMohtsschfldel  Ishli,  ▼erhftltnissmttssig  Iranse 
Procesüu.s  mastoidei. 

Schädel  No.  14708. 

C.  um  00,  H.  136.  L.  181.  B.  126.  Lgbind.  69,6. 

J  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephaL  Nä^te  gut  erhalten,  links 
ein  20  mm  breiter,  mächtiger  Processus  frontalis.  Unterkiefer  vor- 
handen, extreme  Prognathie. 

Schädel   Xo.  If).')-'.!). 

C.  14C.0  CO.  H.  I  IS.  L.  191.  B  13.3.  L-bind.  09,6. 

%  Altor  ca.  30  J.,  hypsistenocephal-doliohocoplial.  Näbte  gut 
erhalten,  linke  Gesichtshälfte  feblt.  In  der  Hinterliauptsfontanelle 
ein  p:ros8er,  30  mm  breiter  und  15  mm  hoher  Schaltknochen.  In 
der  Xiambdanaht  reohts  ein,  links  zwei  Nahtknochen.  Die  Protube- 
rantia  externa  nur  angedeutet.  Beiderseits  Processus  temporalia 
incompletus.   Links  geschlossener  Oanalis  superciliaris. 
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Öchüdelkapspl   No.  ir)r)4:0. 

G.  1420  00.  H.  145.  L.  195.  B.  186.  Lgbind.  69,7. 

Best  eines  grossen  starkknochigen  Schädels.  —  Starke  Super* 
ciHarwttlste.  Hinterhaupt  spitz  kerrortretend. 

Schädel  No.  154GÜ. 

0.  1100  CO.  K.  129.  L.  173.  3.121.  Lgbind.  69,9. 

•tugendlich,  Alter  10  J.?  dolichoceplial.  Nahte  deutlich,  in  der 
Lambdanaht  mehrere  Kahtknochen.   Beiderseits  Processus  frontales ' 

incomph'ti.    Broite  fluche  Na^e. 

Schädel  No.  15458. 

0. 1500  00.  H.  150.  L.  190.  B.  133.  Lgbind.  70,0. 

J  Alter  ca.  30  .T.,  liypsidolichocephal,  starke  Kuochon,  stark 
entwiokoltf's  Maiuibrium  des  Stirnbeins.  Niihte  gut  erhalten.  Sehr 
ausgopiä;rte  Sai^ittiilinipressiüii,  welche  40  mm  hinter  der  Kranzuaht 
beiriimt,  eine  I^rt.'ite  von  tiO  mm  hat  und  steil  zum  Hinterhaupt 
ahtallt.  Bedeutende  Superciliai  wülste.  Letzter  Theil  der  Sagittal- 
und  Tjambdanaht  durch  zahlreiclie  Nahtkuocben  verbreitert.  Lamb- 
danaht ca.  30  mm  breit.  An  der  Spitze  der  Hinterhauptsschuppe 
eine  Exostose.  In  der  linken  Sehlftfenfontanelle  ein  16  mm  langer 
und  6  mm  hoher  Schaltknochen.  Zwischen  Processus  mastoideus 
und  Processus  oondyloideus  erhebt  sich  eine  13  mm  hohe  Exostose. 
Foramen  magnum  hat  einen  Index  von  80. 

Schädel  No.  I5r)22. 

0. 1220  00.  H.  140.  L.  180.  B.  126.  Lgbind.  70.0. 

!^  Alter  30—35  J.,  dolichocephal,  Nahte  gut  erhalten.  Pfeilnaht 
kamroartig  hervortretend,  tiefer  Nasensattel,  0ondylustertiusoss.ba8il. 

Schädel  No.  ir)448. 

0. 1530  00.  H.  148.  L.  194.  B.  136.  Lgbind.  70,1. 

%  Alter  ca.  50  J.,  hypsidolichocephal.  50  mm  hinter  der 
Kranznaht  eine  Depression  60  mm  lang,  40  mm  breit.  Ein  18  mm 
langer  und  2*/«  mm  breiter  Schaltknochen  trennt  rechts,  22  mm 
lang  und  4  mm  breit  link.s  das  Scheitelbein  vom  Keilhein.  In  der 
Mitte  der  Lambdanaht  zwei  nebeneiuandpr  befindliehe  Schaltkuochen, 
der  linke  20  mm  hoch  und  10  mm  breit  und  der  rechte  2;]  mm  hoch 
und  23  mm  breit.  Sehr  bedeutende  jb^oramiua  jugularia.  Schmales 
Foramen  magnum. 
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Schädel  No.  16480. 

0.  1080  00,  H.  182.  L.  175  B.  123.  L»bind.  70,2. 

J  AltPr  cfi.  :■>;"> -40  J.,  dollchorf plial.  Nähte  gut  erhalten, 
im  rechten  ScheDknl  der  Laiubdanaht  ein  sehr  p^rosser  Selialtkuochen 
links  ein  i,'rasser  Schlafenfoutanellknochen ,  welelier  das  Seheitel- 
boiti  11  mm  vom  Keilbein  entfernt,  tiefe  Fossae  caninae,  rechts 
ein  12  mm  breiter  Processus  frontalis.  ScheitelimpressioD. 

•Schädel  No.  15450, 

0.  12 ')0  CG.  H.  l;iS.  L.  18;-).  B.  129.  Lgbiud.  70.2. 

9  Alter  ca.  30  J.,  hypsidoHohocephal.  Foramen  magnura 
sehr  gross  und  oval.  Index  76.  Theile  des  Givimnischen  Bandes 
erhalten. 

Schädel  No  1.5451. 

G.  1430  CC   H.  149  L.  195.  B.  137.  Lghind.  70,2. 

S  Alter  40  J.,  hypsidolichocephal.  Sagittalimpression  gering, 
beginnt  erst  75  mm  hinter  der  Kranznaht  Zwischen  Keilbein  und 
Scheitelbein  liegen  beiderseits  Fontanellknoohen.  Im  linken  Schenkel 
der  Lambdanaht  8  Ossa  Wormiana,  welche  eine  Fläche  von  15  mm 
Hohe  bei  25  mm  Breite  einnehmen.  Rechts  ein  Fontanellknochen 
von  10  mm  Höhe  nnd  12  mm  Breite.  Foramen  roagnum  gross  and 
länglich.    Index  7r),9.    Sehr  hohe  Superciliarwiilste. 

Schädel  No.  15443. 

0.  1070  CO.  H.  136.  L.  178.  B.  125.  Lgbind.  70,2, 

J  Alter  ca.  2U  .1.,  dolichocephal,  Nähte  gut  erlialteu,  alveolarer 
Prognathismns.  Beiderseits  grosse  Schläfenfontanellkiioeheu,  links 
20  mm  lang  nnd  9  mm  breit,  rechts  halbmoudfiirmig,  2;')  mm  laug, 
und  10  mm  breit.  Die  rechte  Pyramide  des  Alveolarfortsatzes  hat 
eine  10  mm  lange  schlitzförmige  Communication  mit  dem  inneren 
Gange.   Schädelbasis  defect. 

Schädel  No.  15602. 

C.  1290  CG.  H.  140.  L.  185.  B.  130.  Lgbind.  70.2. 

J  Alter  30 — 40  .T.,  hypsidolichocephal,  30  mm  hinter  der 
Kranznaht  beginnt  eine  Depresion,  welche  70  mm  lang  und  40  mm 
breit  ist.  Kreisrunde  Exostose  von  11  mm  Durchmesser  auf  dor 
linken  Schuppenhälfte  des  Hinterhaupts.  Linea  arcuata  superior  sehr 
stark  ausgebildet,  wulstartig  und  hohe  hervorragende  Protuberantia 
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externa.  Processus  styloidei  aussergewiiliiilii'li  lang,  30  min.  Rochts 
gesohlcssener  Canalis  supraorbitalis ,  mäasig  proguatk.  Zäliue  von 
Betel  gefärbt.    Unterkiefer  vorhanden. 

Schftdel  No.  15452. 

C.  1400  CC.  H.  142.  L.  I.SO.  W.  l.U.  LL^^bind.  70,4. 

J  Alter  45 — 50  J.  Hypsidolicliocephal,  Niihte  im  Beginn  der 
Verknöeherung,  aber  nocli  doutlicb.  Hinterer  Fontanellknooben 
14  mm  breit,  20  nun  hoch.  Nahtknochen  in  der  Lambdanaht. 
Links  ein  3(3  mm  langer  und  10  mm  hoher  Schlüfenfontanellknochen. 
Linker  Proc.  styloideus  22  mm  lang»  rechts  abgebrochen.  Foramen 
magnnm  klein,  asymmetrisch,  starke  Processus  condyloidei, 
Index  96,6.  Beiderseits  Canales  supraorbitales.  Im  rechten  Scheitel- 
bein ein  grosser  Knoohendefeot. 

Schädel  No.  15498. 

C.  1280  CC.  H.  1.39.  L.  186.  B.  131.  L-l)ind.  70,4. 

%  Alter  ca.  30  .T.,  dolichocephal,  Xühte  fast  sümmtlich  ver- 
knöclieit.  Torus  (j(  ri|iit:ilis  transversus,  linkes  Foranien  coudyloideum 
fehlt    Unterkiefer  erhalten,  hohe  Arcus  superoiliares, 

Schädel  No.  15441. 

C.  1120  CC.  H.  129.  L,  170.  B.  120.  Lgbind.  70.5. 

i  Alter  ca.  30 — 40  J.  Hypsidolichocephal  mit  platyrrhiner 
Nasenbildung.  Nfthte  gut  erhalten,  in  der  Lambdanaht  einigfe  Naht- 
knochen. Linkes  Foraraen  condyl.  post.  fehlt,  rechte  Apertura 
jugularis  bedeutend  grösser  als  die  linke.    Gelenkgruben  flach. 

Schädel  No.  15479. 

C.  1260  CC.  H.  139.  L.  180.  B.  127.  Lgbind.  70,5. 

S  Alter  ca.  40  J.,  stark  dolichocephal.  Der  prognathe  Ober- 
kiefer steht  hervor.  Ntthte  wegen  Kalktanche  undeutlich,  starke, 
den  ganzen  Scheitel  einnehmende  runde  Impression,  65  mm  breit, 
80  mm  hoch.  Links  2  kleine  Temporalfontanellkuochen.  Nasenbein 
besteht  aus  einer  kleinen  dreiseitigen  Knochenplatte  —  catarrhine 
Nasenbildung,  —  das  Nasenbein  beginnt  erst  7  mm  hinter  der  Nn.so- 
froiitalnaht.  Die  Xasenwiiizel  wird  von  den  Processus  frontales 
ossis  maxillaris  gebildet.  Spinae  anguUires  beiderseits  stark  verlängert. 

Mit  Kalk  übertüncht  und  mit  schwarzen  Streifen  bemalt. 

Schädel  No.  14709. 

C.  1190  CC.  H.  132.  L.  177.  B.  125.  Lgbind.  70,6. 

Alter  ca.  35  J.,  dolichocephal.    Nahte  gut  erhalten,  Pfeil- 
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naht  verläuft  in  einer  Binoe,  an  der  Spitze  der  Lambdanaht  drei 
grosse  Kshtknoehen,  starke  Prognathie,  Unterkiefer  vorhanden. 
Schttdelknochen  braun  gefärbt. 

Schädel  No.  15459. 

C.  UaO  CC.  iL  147.  L.  194.  B.  137.  Lgbind.  70,6. 

2  Alter  oa.  50  J.,  hypsidolichocephal.  Die  eigentliche  Schadel- 
kapsel erreicht  nur  eine  Breite  von  128  mm,  wahrend  die  übrigen 
9  mm  der  grOssten  Brette  auf  die  cristaartig  verdickte  Linea  tem- 

poralis  inferior  kommen,  welche  hier  ganz  aussergewöhnlicli  stark 
ausgebildet  ist.  Nähte  stark  verknöchert,  ein/ohie  Exostosen,  die 
Sagittalmiht  oristiiartig  evluilit.  Riniiouiirtige  Vertiefung  iu  der  Gegend 
der  Sutura  sph»*nt»piirift:ilis ,  sehr  lajige  Ossa  tenip.  Proces^^us 
mastoidei  aussergewühnlich  lang,  30  mm  über  den  Meatus  auditorius 
hervorragend.  Foramen  magnum  sehr  gross,  Index  82.  Der  Nasen- 
staohel  aussergewöhnlich  gross  und  hervorragend.  Beide  Foramina 
Cond,  post  fehlen,  die  For.  ovalia  und  spinosa  sehr  gross. 

Sch.idel   No.  15442. 

C.  1230  CC.  H.  1.39.  L.  184.  B.  VM).  Lgbind.  70,G. 

%  Alter  80  J.,  dolichocephal.  Nichte  gut  erhalten,  in  der 
Lambdanaht  mehrere  Nahtknochen.  Auf  beiden  Seiten  sind  die 
Foramina  ovalia  mit  den  Foraminibus  spinosis  vereinigt,  stark  alveolare 
Prognathie.   Nasenbeine  zerstört. 

Schädel  mit  Kalk  eingerieben. 

Schädel  No.  15433. 

C.  1560  CC.  H.  146.  L.  195.  B.  138.  Lgbind.  70,7. 

J  Alter  25-  30  J.,  dolichocophul.  Nähte  gut  erhalten.  In 
der  HinttM  hiiuptsfuntauolle  ein  Os  iuterparietale,  weh'hes  sich  .'>S  nun 
in  der  Pfeil  naht  in  die  Hohe  erstreckt  und  18  mm  breit  ist.  Stark 
alveolarer  Prognathismus.  Fossae  praenasales.  Spina  angularis  ver- 
längert.   Processus  condyl.  hoch. 

Stark  mit  Kalk  getüncht. 

Schädel.    No.  15435. 

C.  1070  CC.  H.  132.  L.  181.  B.  128.  Lgbind.  70,7. 

!^  Alter  ca.  30—40  J.,  stark,  dolichocephal,  beiderseits  Processus 
temporalis  incompletus.  Canalis  supraorbitalis  beiderseits.  Nasen- 
wurzel sehr  flach.    Die  Foramina  ovalia  vollständig  kreisrund. 
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Schädel  No.  15537. 

C.  1145  CO.  H.  13*).  L.  181.  B.        Lgbiud  70,7. 

J  Alter  vii.  '.)()  .F.,  iiyp-^idoliclioct'plial,  Fossae  caniuae  deutlich 
und  tief.    Tu  rcclit  ii  Si-iri-ifcntbiitanclh!  2  Solialtknoclifn ,  di-r 

oliore  11  nun  liocli,  l*>  mm  Imit;  der  untere  Omni  lioch  uudOmni 
breit,  so  dass  dus  Od  parietale  *21  mm  vom  Os  spheuoidale  eutferut 
bleibt.  Links  ein  sehr  starker  br«  iter  Processus  frontalis  ossis 
temporis,  welcher  das  Scheitelbein  vom  grossen  Keilbeinflügei 
10  mm  entfernt  hält.    Linkes  For.  condyloideum  post.  fehlt. 

Schade!   No.  i:«ls'.). 

G.  1400  CO.  H.  150.  L.  11).').  B.  KIS.  L-biud.  70,7. 

■J  Alter  ca.  30  .1.,  hyp^istt-nüdoliclion  plial.  Xalit».'  ;;ut  erhalten. 
2  8cheitelemis.<arieu.  llnregelmüssiges ,  dem  rcclitcn  Schläfcnbfdu 
an<j:eh'.rif;<'s  ( ).s  interparietale  s.  sagittale.  Der  rechte  8chenk(d  der 
Lambdauaht  mit  drei  verschieden  grossen  Nahtknorhen.  Im  linken 
Fonticulus  Casserii  mehrere  Schaltknochen.  Rechts  ein  Processus 
frontalis,  der  aber  nicht  ganz  das  Stirnbein  erreicht  Rechts  Steno- 
crotaphie.  Nasensattel  tief,  mächtiger  Stirnwulst.  Beide  Spinae 
angul.  weit  hervorgezogen,  tiefe  Gclenkgruben. 

Sehadel    No.  1^407. 

C.  1380  CG.  U.  II").  T..  ISf).  B.  i:n.  L-biud.  70,8. 

S  Alter  ca.  45  J.,  hypsidolichooephal.  Niihte  im  Beginn  der 
VerknOcherung.  Linea  arcuata  sup.  und  ProtuberanUa  ext  gut  ent- 
wickelt, wie  eine  Crista.  Alae  sphenoidales  breit,  aber  sulcusartig 
vertieft'  (Stenocrotaphie).  Rechts  ein  dO  mm  langer  und  8  mm 
breiter  Fontauellknochen,  der  Keil-  und  Scheitelbein  trennt  Sehr 
grosse  For.  ovalia.    Gelenkgruben  tief. 

Schädel  No.  ir»ti;s. 

C.  1050  00.  H.  133.  L.  175.  B.  124.  Lgbind.  70,8. 

2  Alter  ca.  40  J.,  stark  dolichocephal.  Ungefilhr  50  mm 
hinter  der  Kranznaht  beginnt  in  der  Pfeilnaht  eine  05  mm  lange 
und  40  mm  breite  (in  ihrer  grössten  Breite)  Depression  auf  dem 
Scheitel,  in  der  sich  zu  beiden  Seiten  der  Pfeilnaht  zwei  Emissaria 
Santorinii  befinden.  Am  Ende  der  Pfeilnaht  ein  Os  apicis,  36  mm 
hoch  und  36  ram  breit.  Planae  temporale.s  tief.  Cristae  frontales 
und  liinpao  niicircularo.s  sehr  j^chnrf  entwickelt.  In  beiden 
»Schlab'Mt'ontauclb  u  Schaltknochen,  rechts  7  mm  breit  und  KI  nun 
lang,  links  5  mm  breit  und  20  mm  lang,    im  Fouticulus  C^asserii 
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beiderseits  Schaltknocheii.    Sehr  kleinrs  For.  magniim,  rechtes  F, 
Cond.  post.  fehlt    Unterkiefer  TOrhaiideu. 
Schädel  No.  15487. 

0.  1200  GC.  H.  1B6.  L.  178.  B.  126.  Lgbind.  70,8. 

3  Alter  30 — 40  J.,  hjrpsidolichocephal,  ezcesaiv  platyrrhin, 
starker  alveolarer  Prognathismus,  Nahte  deutlich  erhalten.  Links 
Canalis  supraorbitalis,  beiderseits  Froc.  froni  incompletus,  kleines 
For.  maguura. 
Schädel  No.  15402. 

C.  1190.  C.  C.  H.  13G.  L.  1^1.  B.  1287.'.  L-biiid.  7l,ilO. 

J  Altor  i)0  .1.,  doliclioccplial.  Niilite  gut  erhalten,  rechts  ein 
grosser  Fontanellkuooheu,  welclier  Scheitelbein  und  Keilbein  trennt 
und  21  mm  lang  bei  H  iimi  breit  ist.  Auf  der  Scheitelwulbung  eine 
flache  3')  mm  Kadius  haltende,  kreisrunde  Impression,  in  deren 
Mitte  die  Pfeilnaht  verläuft.  Links  Processus  frontalis  incompletus. 
Stenocrotaphie. 

Schädel  No.  15513. 

0.  1310  CG.  H.  1:1).  L  1.S7.  T.-bind.  71,1. 

J  Alter  ca.  40  J.,  dolichot  cpluil ,  Kranznaht  verknricbert, 
rechts  ein  giosser  18  mm  langer,  in  der  Mitte  12  mm  breiter  halb- 
mondförmiger Schaltküochen  in  der  Sehldfeufontanelle.  Hinterhaupt 
hervortretend.  Von  der  Spina  angularis  zieht  sich  eine  Knochen» 
brücke  beiderseits  über  das  Foramen  spinosum,  so  dass  £wei  foramina 
spinosa  enstehen.'  Tiefe  Fossae  caninae. 
Schädel  No.  15521. 

C.  1240  GG.  H.  135.  L.  180.  B.  128.  Lgbind.  71,1. 

1  Alter  40—50  J.,  hypsidolichocephal,  Nähte  in  der  Ossification 
begriffen.  Bechts  ein  Processus  temporalis  incompletus  und  Steno- 
crotaphie. Auf  der  linken  Seite  ist  die  ganze  Stirnbein-  nnd 
Keilbeinnaht  verwuchsen.    Starke  Prognathie. 

Schädel  No.  15501). 

0.  1280  CO.  H.  140.  L.  Is7.  B.  133.  Lgbind.  71,1. 

2  Alter  ca.  45  -50  J.,  dolichocephal.  Nähte  zum  grOssten 
Theil  im  Verknöchern  begriffen,  beiderseits  sehr  breite  Processus 
frontales,  cn.  14  mra  breit  und  14  mm  lang,  das  rechte  Wangenbein 

fehlt    Alveolarfortsatz  zerstört,  beide  Spinae  angulaies  zapfenartig 
verlängert,  rechte  Apertara  jugularis  grösser  als  die  linke.  Beide 
For.  condyl.  post.  fehlen.  Stenocrotaphie. 
lilit  Kalk  getaucht 
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ScHftdel  No.  15477. 

0.  1210  00.  H.  149.  L.  181.  B.  129.  Lgbind.  71,2. 

^  Alter  35—  40  J.,  hypsidolichocephai  Stirnbein,  Scheitel- 
bein und  dio  vordere  Fontanellixf^'cnd  durch  Kuoclionkiaukheiten 
verändert,  exostotisch.  Die  Sagittiiluaht  steht  wie  eiu  Kiiimu  iu 
die  Hrdie;  })]iaiieiüzyg,  progiiath.  Links  ein  grosses  Öcheitel- 
emissarium.  lieiderseits  grosse  ISchlafeutontanellkuuchen,  iiuks  32  mm 
lang  und  10  mm  hoch,  rechts  30  mm  lang  15  mm  breit.  Hohe  mit 
einem  exoBtotiseben  Knochenwulst  yersehene  Stirn.  Beiderseits 
Oanales  supraorbitales  duplices. 

Sohftdel  No.  15517. 

0. 1280CC.  H.  140.  L.  190. B.  136.  gr.B.inneph.d.P.  p.  Lgbind.71,5. 
J  Alter  40  J.,   dolichore])hal.     Nuhte   gut   erlialteu,  Torus 
octipitalis.    Beide  Vor.   coud.   post.  fehlen,  rechte  Apertura  jug. 
grösser  als  die  linke. 

Schädel  No.  15536. 

0.  13Ja  CO.  H.  147.  L.  193.  B.  138.  Lgbind.  71,5. 

%  Alter  ca.  40  J.,  bypsidolichocephal.  Os  frontale  sendet  ein 
Manubrium  zur  Sugittalnaht,  wodurch  scheinbar  das  Stirnbein  um 

10  ram  in  der  Sagittalliuie  gewinnt.  Der  grüsste  Tlieil  der  Sogit- 
taluabt  ist  verknöchert.  Keclits  grosser  Sehlafenfontanellknoclion, 
2;")  mni  hocli  und  13  nun  breit,  Stenocrotaplae.  Processus  alveohiris 
sehr  hocli ,  Fossae  caninae  selir  tief,  hohe  Arcus  supercüiares, 
starke  Prognathie.    Pfeilnaht  kammartig  erhoben. 

Schädel  No.  15473. 

0.  1300  CO.  H.  143.  L.  184.  B.  132.  Lgbind.  71.7. 

2  Alter  30  J.,  dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  Ffeilnaht 
kammartig  emporgehoben.  Spina  angularis  sehr  lang  zapfenartigf  her- 
vorgetrieben. Condylus  tertiusoss.  basil.  Linkes  For.  coudyl.  post.  fehlt. 
Schädel   No.  V)Uu. 

C.  1180  CC.  H.  134  L.  Isl.  B.  130.  Lgbind.  71,8. 

J  Alter  ca.  30  J..  dolichocephal.  Nilhte  gut  erhalten.  Der 
grösste  Theil  des  (iesichtschädels  und  Schädelbasis  defect,  in  d«r 
Hinterhauptsschuppe  ein  grosses  Emissarium,  Nasenwurzel  ausser- 
gewöhnlich  breit  und  sehr  flach. 

Schiidel  No.  10455. 

0.  1370  CC.  H.  13S.  L.  178.  B.  128  Lgbind.  71.9. 

J    4U  —  5U  Jahr,    altes    Individuum.  iiypsidülichücej)hal. 
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Nähte  OBsificirt,  stark  entwickelte  SnperoiliarwdUte.  Dbs  Sohlttfen- 
bein  hat  links  emen  8  mm  langen  und  8  mm  breiten  Prooessus 
frontalis.  Dann  liegt  nach  oben  noch  ein  kleiner  halbmondförmiger 
Schaltknoohen,  6  mm  Basis  4  mm  Höhe.  Ebenso  sendet  das  Stum- 

bein  compeusatorisch  einen  Proc.  temporalis,  welcher  an  den  Schalt» 

kiiücheu  stösst.  .Bodouteiid«!  Stonocrotapliii.*.  Ixcchts  ^^auz  dieselbe 
P'omiation.  Seliv  «grosses  Forainou  niagnuin  mit  einer  starken 
lucisura  seniiluiiaris.  Iudex  des  For.  ma<i;u.  77,5.  Aullallender 
Prognathismus.    Flache  zurückweichende  Stii'o. 

Schädeldach  No.  15541. 

(( 'apat'ltiit  wegen  Defects  der  Schädelbasis  nicht  zu  messen). 
H.  141.  T..  180.  B.  134.  L-lm.d.  72,0. 

Stark  calt  iiiirt.  doliehücephal,  zwei  Ossa  interpai'ietaiiu  vürhauden, 
hohe  Arcuö  superciliares. 

Schädel  No.  15504. 

C.  1200  00.  H.  138.  L.  178.  B.  128.  L  .bind.  72,0. 
$  Allor  ca.        J..  d()liih()C('])lial.    Nahte  gut  '  rhalten.  Pfeil- 
naht eingezogen.    .Nasenbeine  sich  cutunhiuer  Bildung  nähernd. 

Schftdel  No.  15494. 

0.1120  00.  H.  135.  L.  17G.  B.  127  (grüsste  Breite  innerhalb 
d.  P.  p.l  L-hind  72  1. 

J  Alter  ca.  40  .).,  duliclKM'cphal,  Gesiehtsschadel  fehlt,  beider- 
seits ist  das  For.  spinos.  nur  als  iucisnr  vorhanden,  linke  Apert. 
jug.  durch  eine  Knochenplatte  in  zwei  Theile  gethoiK. 

Auf  der  linken  Seite  des  Schädeldaches,  Stirnhein  und  Scheitel- 
bein augehörend,  befindet  sich  ein  grösser  Kuoohendefect,  jeden&lls 
von  einer  Verwundung  herrührend. 

Schädel  No.  1.5449. 

0.  —  H.  140.  L.  183.  B.  132.  Lgbind.  72,1. 

2  Alter  oa.  40  J.,  doliohoccphal,  Lambdanaht  meist  verknöcherL 
Enorm  prognath,  aber  fast  nur  alveolar.  Linke  Schläfengegend 
defect. 

Schädel  No.  154GÖ. 

C.  1180  CC.  H.  132.  h.  184.  B.  134.  Lgbind.  72,2 

S  Alter  ca.  50  J.,  stark  doHchocephal.    Nähte  sämmtlich  in 

der  Ossificution  begriffen,   aussergewöhulich    stark  hervortretende 
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Superoiliarwillste,  tiefe  Glabella.  Stirn  langsam  dacbfermig  auf- 
steigend, am  rechten  Stirnbein  ein  verheilter  Kiioclioudefect,  wahr- 
istliciiilioli  von  einer  W'rletzung  lierrühreiid.  In  der  Lanibdanalit 
s-  lir  viele  Xabtknocheu.  Stenocrotaphie.  Spina  angularis  als  langer 
Processus  vorhanden. 

Schädel  No.  15460. 

C.  1390  CC.  H.  136,6.  L.  191.  B.138.  L^, bind.  72,2. 
X  Alter  ca.  45  J.,  doHchocephal.  Nähte  fast  silmmtlich  ossificirt. 

Uiitt  rkiefer  vorhanden.  Torus  occipitalis  trausver^us,  ein.  Theil  des 
J^igaiu.  Civiniui  erhalten, 

Schädel  No.  15463. 

C.  1220  CC.  H.  140.  L.  184.  B.  133.  Lgbind.  72,2. 

2  Alter  50  J.,  doHchocephal.  Nähte  sämmtlich  fast  osaifioirt, 
Rehr  breite  Nasenbeine,  links  der  grösste  Theil  des  Ligamentum 

Civiniui  erhalten.  Beide  For.  eond,  post.  fehlen ,  links  die  Spina 
anü^ul.  zur  breiten  Knochenplatte  umgewandelt,  rechts  als  starker 
Processus  vorhanden. 

Schädel  No.  15490. 

C.  1260  CC.  (wegen  Defects  der  Basis  und  der  einen  Augen- 
höhle nur  annähernd  gemessen).  H.  138.  L.  181.  B.  131  (grösste  Br. 
innerh.  d.  P.  p.).  Lgbind.  72,3. 

^  Alter  ca.  40.1.,  dolichoeephal.  X;ihte  f^ut  erhalten.  Sehiidel- 
basis  fehlt,  sehr  breite  Nasenwurzel,  aiLSseri^ewnlmUoli  breite  und 
flache  Nasenbeine  und  breite  Nase  (platyrrhin,  index  GO,ö). 

Schädel  No.  15447. 

C.  1080  CC.  H.  139.  L.  178.  B.  129.  Lgbind.  72,4. 

J  Alter  oü  .r.,  dolichoeephal.  Nahte  gut  erhalten,  am  linken 
Scheit«'lb»  iue  eine  exostoti.sche  Stelle,  über  welche  sich  eine  If)  mm 
lange  und  7  mm  breite  ivuocheuplatte  als  Fortsatz  der  »Schlüien- 
schuppe  hinwegzieht. 

•Schädel  stark  mit  Kalk  getüncht. 

Schädel  No.  15474. 

C.  ll^^O  C(\  H.         L.  178.  B.  129.  Lgbind.  72,4. 

^  Alter  ca.  40  J.,  dolichoceplial.  N  ilit*-  <^nt  erhalten.  Starke 
fScheitelimpression,  im  rechten  Sehenkel  der  iiambdanaht  zwei  grcsse 
Nahtknochen,  rechts  ein  Schläfenfontanellknochen,  links  ein  Proo. 
front  oompletns,  die  rechte  Apertora  jugalaris  grösser  als  die  linke, 
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das  rechte  Ligamentam  Oivinini  verkuüchert,  grosses  For.  magnam ; 
Stenocrotaphie.    Unterkiefer  vorhanden. 
Mit  rothem  Oker  getüncht. 

Schiidel  k  apscl    No.  15547. 

1100  CO.  (Horizontalf  ;i])|)ro.\iiM:itiv  wegen  Deiectä  dej>  Ge- 
sichtsseliiidcls)  H.  VV2.  L.  171.  Ii.  121.  L-bind.  72,5. 

^  doliohocephal.  Nähte  gut  erhalten.  Beiderseits  grosse  Proc. 
frontales,  Stenocrotaphie. 

Schild el   Nu.  15101. 

C. -  .  H.  14<>.  L.  171».  15.  i:;o.  I.-bind.  TJ.C). 

J  Alter  ca.  5U  J.,  liypsidolirlioccphal  ;  starke,  zuiiiul  alveolare 
Prognathie.  Nilhte  zum  Theil  verknöchert,  iu  beiden  Schenkeln  der 
Lambdanaht  mehrere  Nahtkaochen.  (iirosser  Defect  auf  dem  Scheitel. 

Schädel  No.  15491. 

C.  1300  CC.  H.  139.  Ii.  179.  B.  130.  Li-biud.  72,0. 

X  Alter  ca.  40  J.,  bypsidülicliuce[)lial.  Xahte  zum  Theil  ver- 
kiKK'hiMt.  Auf  beiden  Stotel)  i-^t  ein  l*rocessus  frontalis  ossis  tem- 
poris  und  ProceüüUä  temp.  ossis  tV<-nfi>>  vorhandeu,  beide  incomplet. 
Beide  Processus  nähern  sich  bis  aut  2  resp.  3  mm,  berühren  sich 
aber  nicht,  so  dass  eine  geringe  8utura  sphenoparietalis  vorhanden 
ist.  Sehr  grosses  Foramen  magnum,  Index  75;  ziemlich  ent- 
wickelter Prognathismus. 

Schädel   Xo.  1545:i. 

i;u;()  ('('.  11.  140.  L.  18:').  Ii.  13:i.  L-bind.  72,i;. 
J  Alter  ca.  oO  .1.,  doliohocephal.  N übte  gut  erhalten,  Soheitel- 
impression  vorhandeu.  Torus  occipitalis  Jßcker,  in  der  1  iambdauaht 
einige  XahtknocheUf  hohe  Arcus  superciliares.  Das  linke  Jochbein 
fehlt,  Spina  angularis  weit  hervorgezogen,  links  fehlt  das  Foramen 
spinosnm. 

Schädel  No. 

C.  1180  CC.  H.  142  L.  187.  B.  VM.  [.-bind.  72.7. 

£  Alter  ca.  4n  .)..  dolichocephal,  starke  kScheitelimpression. 
Nähte  gut  ei  Ii  alten     Os  apicis.    Nasenbeine  fehlen. 

Mit  Kalk  eingerieben. 

Schädel  No.  154'.M). 

C.  1:;<I0  er.  tl.  13S.  L.  Iso.  IV  1:31.  L-bind.  72.7. 

^  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal.  Nähte  gut  erhalteo,  beider- 
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seit«  Reste  des  Ligamoiitum  (/iviniuli.  Processus  coiKlyloidei  klein 
und  Üach.    Nasenbeine  breit  und  Hach.  Htenocrotaphie. 

Schädel  No.  15545. 

.    C.  vm  OC.  H.  138.  L.  176.  B.  129.  L-lniid.  72,7. 

1  Alt»-r  ;'»0  .].,  hypsidoHchocephal,  UnterkiefVr  t'elilt.  In  d<'r 
LaiiibdaTKiht  Tiulirerc  Nalitkiioi-heii.  Beiderstits  «-iiif  deutliclie 
30  mm  lauge  Sutura  transversa.  Schüu  gew<dljtes  Si-liädeldach, 
rundes  Hinterhaupt,  beiderseits  grosse  tenipoi-ale  Fontanellknochen, 
links  26  mm  lang,  10  mm  breit;  rechts  18  mm  lang,  9  mm  breit. 
Stenocrotaphie,  stark  prognath. 

Schädel    Xo.  15527. 

C.  13r,0  CC.  H.  144.  L.  1^8.  B.  177.  L-hind.  72,7. 

J  Alter  ca.  30  .T.,  doliclmcophiil ,  Nahte  :^nit  erhalten,  hohe 
Stirn,  hinter  der  Kranznaht  eine  Einsattelung  im  »Scheitelbein  be- 
merkbar, cntarrhine  Naseubildung. 

Schädel  mit  Kalk  getüncht. 

Schädel  No.  15484. 

C.  1270  CC.  H.  137.  L.  184.  B.  134  ^gr.  ii.  iuuerh.  der  T.  p.) 
Lghind.  72.S. 

J  Alter  ca.  45  J.,  dolichocephal.  >sähte  zum  Theil  ver- 
knöchert, beide  Spinae  angulares  als  breite  Knocli'  iijflatten  hervor- 
tretend, Hinterhaupt  herausgezogen.  Beide  For.  condyl.  post.  fehlen, 
flache  Gelenkgruben. 

Schiidel  Xo.  15515. 

(V  lOSo  CC.  H.  137.  L.  174.  B.  127  (g.  B.  innerh.  d.  i\  p.) 

Lgbmd.  72,*J. 

J  Alter  35  tJ.,  dolichocephal.  Pfeilnaht  eingezogen.  Scheitel- 
impression, schmale  Stirn,  die  Plana  temporalia  nähern  sich  am 
Scheitel  bis  auf  45  mm,  hohe  Arcus  snperciliares,  starke  alveolare 
Prognathie,  tiefe  Fossae  caninae,  sehr  hohe  Schläfenbeine. 

Schädel  Xo.  154Gi). 

C.  IdüO  CC.  H.  141  L.  185.  B.  135.  Lgbind.  72,9 

2  Alter  ca.  SO  J.,  hoch,  dolichocephal.  In  der  Hinterhaupts- 
schuppe ein  grosses  laterales  Schaltstäck,  50  mm  breit  und  40  mm 
hoch,  entsprechend  dem  dritten  accessorischen  Knochenkem  Meckels. 
Die  Linea  arcnata  links  höher  als  rechts.  Beiderseits  Stenocrotaphie. 
Keilbeintliigel  rinnenartig  eingebogen  und  .-schmal.   Links  ein  kleiner 


Digitized  by  Google 


(3)0 


Sclitklei  und  äkclcte.  —    Duke  uf  Yurk. 


Processus  frontalis  ossis  tt  inp.,  (l<  r  iiKrr  (ins  Stirnbein  nicht  erroicht. 
Am  unteren  vurdercn  Kautl»-  des  Keilln  inkorpers  eine  ca.  (i  nmi 
hohe  Exostose,  entspreelicnd  dvm  Tuberculum  anticum  atluutis, 
Nasensattel  mässig,  beidei-seitd  Canales  supraorbitales. 

Schädel   X  0.  l  r).j38. 

C.  wegen  Detects  der  Sehiidelbasis  nicht  zu.  messen.  H,  142. 
h.  18i).  B.  1:JS.  l.-l»ind.  73,0. 

^  Alter  ca  J.,  dolichocephal,  zum  Tlieil  die  Nähte  ver^ 
kuüchert,  starke  Arcus  superciliares. 

Spuren  eines  kittartigen  Ueberzugs  am  Uesichtsschadel,  die 
Kiefer  zerstört,  der  grösste  TheÜ  der  Schädelbasis  defect. 

•     Schädel  Xo.  15r)24. 

C.  1440  CC.  11.  U:k  L.  Wi).  H.  IVA).  L-hiud  73,1. 
J  Alter  40 — ÖO  .1..  hypsidoiichocephul ,  Niihte  sehr  scharf 
ausgebildet  Aussergewöhnlioh  gezackt  an  beiden  Seiten  ist  die 
Sutura  ooronaria  an  der  Stelle,  wo  sie  von  den  Lineae  semioiroulares 
geschnitten  wird.  60  mm  vor  der  hinteren  (Hinterhaupts  )  Fonta- 
nelle eine  runde,  36  mm  lange  und  30  mm  breite  Depression,  in 
d©rou  Mitte  die  Pfeilnaht  verlauft.  Der  obere  Theil  des  Felsen- 
beines sehr  btark  eiit\s  u  kelt.  Linea  tenip.  inf.  als  hübe  Knotdien- 
leiste vorhanden,  Foranien  niau^nuni  asyiiirnetrisrh,  Koramina  jugu- 
laria  aussergewuhnlich  lang  und  breit,  15  mm  iani:  und  iU  mm  breit. 
Beiderseitig  geschlossene  Cauales  supraurbitales.  .Neben  dem  rechten 
P'oramen  infraorbitale  nach  oben  und  inuen  ein  offenes  Emissarium, 
Spinae  angulares  stark  verlängert,  Prognathie  massig.  Unterkiefer 
vorhanden. 

Schädel  Xo.  ir)134. 

C.  UliO  CC.  U.  13-J.  L.  17.x  W.  12S.  Lgbind.  7:],1. 

J  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal,  rechtes  Os  malare  fehlt, 
beiderseits  grosser  Processus  frontalis,  Stenocrotaphie.  Pfeilnaht 
rinnenartig  eingezogen. 

Schädel  Xo.  IfMOO. 

C.  1120  (  '( H.  135.  L.  172.  ?>.  127   Lgbind.  73,2. 
.  ^  Alter  30  .].,  hypsistenocephal,  Xähte  gut  erhalten,  starke 
alveolare  Prognathie.  Lambdanaht  mit  vielen  Nahtknochen  grösserer 
und  kleinerer  Art  durchsetzt.  An  der  Spitze  der  Lambdanaht  ein  Os 
apicis  squamae  occipitalis ;  20  mm  breit,  16  mm  hoch.  SchläfenfontaneUe 
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hat  einen  26  mm  langen  und  8  mm  breiten  Nahtknochen.  Spina 
angularis  o<sIs  8phenoidei  lang  und  spitz,  Nasenwurzel  sehr  breit 
nnd  flach,  Fossae  praenasales. 

Schädel  No.  15438. 

O.  11-20  C(\  H.  120.  L.  173.  B.  127.  Lgbiu.l.  7:^,4. 

.lu<^<  ii(llicli,  S  10  J.  alt,  (ioliclioceplial.  Llgameutimi  Civini 
in  dicker  \'erkuöcheruug  vorhanden.  iSchädeibasis  defect.  Unter- 
kiefer vorhanden. 

Schädel  No.  15470. 

C.  1180  C'C.  H.  129.  L.  170.  H.  I  J.').  Lgbind.  T^A 
Kindlich,  Alter  10  .1.,  dolichorcphal.     Nithte  gut  erlialten.  in 
dpr  Ivanibdanaht  viele  A ahtknochen.    Anfang  der  Sutura  transversa 
vorbanden.     Spina  angularis  weit  herausgezogen,  rechte  Apertura 
jugularis  bedeutend  grösser  als  die  linke. 

Schädel  No.  15511. 

C  1390  00.  H.  139.  L.  185.  B.  136.  L?bind.  73,5. 

J  Alter  ca.  ÖO  J.,  dolichooephal.  .'>0  imii  liinter  der  Kranz- 
naht eine  tiache  Impression  von  'J-)  nun  Durchmesser,  in  deren  Mitte 
die  Pfeilnaht  verhluft.  Im  linken  Schenkel  der  Lambdanaht  zwei 
Schaltknocken,  17  mm  lang  und  10  re.sp.  7  mm  breit,  l'eber  dem 
linken  Flügel  der  Prominentia  occipitalis  ein  grosses  Eniissarium 
Santorini.  Linea  temp.  inf.  als  hohe  Crista  vorhanden.  Beide  Spinae 
ang.  ausgezogen,  beide  For.  cond.  fehlen. 

Schädel   No.  IMlKi. 

C.  1450  CO.  H.  133.  L.  190.       Uo.  Lghind.  7;i,0. 

J  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal.  Nähte  gut  erhalten,  hohe 
Arcus  superciliares,  in  der  Lambdanaht  mehrere  Nahtknochen, 
niedrige  flache  Stirn. 

Schädel  No.  15464. 

C.  1190  CC.  H.  136.  L.  183.  B.  130.  Lgbind.  7.5,7. 

J  Alter  .')t) — 40  .T.,  dolichocephal,  sehr  hoch.  Nahte  gut  er- 
halten Hohe  Arcus  superciliares,  sehr  breiter  Nasensattel,  breite 
flache  asymmetrische  Na^senbeine,  beide  Spinae  angulares  zur  breiten 
Knochenplatte  ausgezogen.    Prognathismus  gering. 

Schädel  No.  15488. 

0.  12.*M)  CO.  H.  136.  L.  ISO.  B.  133.  Lgbind.  73,S. 

'^^  Alter  ca.  40  J.,  hypsidolichocephal  mit  platyrrbiner  Nasen- 
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bildung,  ÖO  mm  hinter  der  Kranznaht  beginnt  eine  70  mm  lange, 
40  mm  breite  Depression,  welche  bis  zur  Lambdanabt  sich  erstreckt; 
links  ein  grosses  offenes  Emissarium,  Kranznaht  sehr  TerknOchert 
Beiderseits  Canales  snpraorbitales;  am  rechten  oberen  Augenrande, 
nahe  der  Glabella  ein  offenes  Emissarium. 

Schädol   No.  1554?^. 

C,  1340  CC.  H.  136.  L.  181.  B.IVA.  Lgbmd.71,Ü  ^Horizont, 
approxim.  wegen  Defects  des  Gesichtäscbädels). 

2  Alter  ca.  35  J.,  Nähte  gut  erhalten.  Kleines  Os  interparietale, 
Linea  semicircularis  superior  und  Protuberantia  externa  occipitis  zu 
einer  hohen  Knochenleiste  verbunden.    Gesichtsschädel  fehlt. 

Schädel  Mo.  15432. 

C.  1301)  CC.  H.  13(;.  L.  ISO.  Ii.  1:5s.  I.-bind.  74,1. 

J  Alter  ca.  40  J.,  dolichotephul.  Nülite  gut  erhalten,  Torus 
ocoipitalis,  rechts  zwei  grosse  Schläfenfontanellknochen,  welche  das 
Scheitelbein  15  mm  vom  Keilbein  entfernt  halten.  In  der  Lambda* 
naht  des  Hinterhaupts  mehrere  grosse  Schaltknoohen,  Os  interparietale 
s.  sagittale.  Stenocrotaphie. 

Mit  Kalk  eingerieben. 

fcJchiidel    Xo.  ir)44r,. 

C.  UöO  CC.  H.  133.  L.  174.  Ii.  120.  Lgbind.  74,1. 

^  Alter  20  J.,  dolichocephal.  Nilhte  gut  erhalten ,  Spina 
beiderseits  verlängert«  links  das  breite  Civininische  Band  verknöchert 
vorhanden,  beide  For.  condyloidea  fehlen.  Nasenbeine  breit  und 
sehr  flach. 

Schüdel   No,  ir)f)()l. 

C.  Tiicht  zu  messen  wegen  Hi  tVcts  des  Sdnidols  und  eines 
Termitiubanes  im  Innern.  H.  133.  L.  I8t>.  B.  138  (grüsste  Breite 
innerhalb  d.  P.p.)-  Lgbind.  74,1. 

S  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal  Ein  Theil  der  Nähte  ossificirt, 
stark  alveolare  Prognathie.  Knochen  dilnn  und  durchlöchert,  Unter- 
kiefer vorhanden. 

S(«liadel  8tiirk  mit  Kiilk  getüncht. 

Schädel  No.  15532. 

C.  1230  CC.  H.  135.  L.  175.  B.  130.  Lgbind.  74,2. 

J  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal.    Os  epactale  33  mm  hoch 

und  40  nun  lioch,  in  der  Lambdanabt  8  Nahtknocheu.  Stenocrotaphie 
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selir  bedeutend.  Stirnbein  und  Schläfenbein  berühren  sieh  rechts 
auf  einer  Lftnge  von  10  mm.  Links  berühren  sich  das  Stirnbein 
und  das  Schläfenbein,  indem  von  beiden  Knochen  Fortsätze  vor- 
handen sind,  rechts  ist  ein  reiner  Proc.  temp.  vorhanden.  For. 

Cond.  post.  fehlt.     Pro^niathie  mässig. 

Schädel   No.  15535. 

C.  1220  CC.  H.  140.  L.  175.  B.  130.  Lgbind.  74.2. 

i  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal ;  hohe  Arcus  superciliares, 
beiderseits  Processus  frontales  completi,  beide  Keilbeinflügel  sehr 
schmal,  rechts  8,  links  14  mm  breit;  beide  Spinae  angulares  als 
dicke,  solide  KnocliMiplatte  verliiii;:t'rt.  Sehr  starke  Proc.  mastoidei. 
Bt  i(l<  rs<'its  Anfang  der  Sutiira  transversa  vorhanden.  Stenocrotaphie. 
Holl*-  Processus  cond\ loidci. 

Der  Länge  nach  zur  Hälfte  mit  Kalk,  zur  Hälfte  mit  rothem 
Oker  eingerieben. 

Schädel.    No.  154Ö6. 

C.  1100  CO.  H.  i;5n.  L.  172.  B.  128.  Lgbind.  74,4. 

J  Alter  4(1.1..  duli(li(j('f  |)ii:il  mit  eminent  platyrrliiuer  Xasen- 
bildung.  Sagittalnaht  verkniirlicrt.  Keilbein  breit  aber  rinnenfi'irniig 
eingebogeu  —  daher  8tenocrutaphie.  Hechts  ein  IG  mm  hoher 
Processus  styloideus.    Ziemlich  starke  alveolare  Prognathie. 

Schädel  No.  15512. 

C.  — .  H.  141.  L.  180.  B.  134.  Lgbind.  74.4. 

S  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten.  Processus 
mastoidei  gering,  Poramen  magniim  gross,  Index  85,7.  Die  Foramina 
ovalia  aussergewohulich  gro>s,  1 1  mm  hiiig  imd  .")  mm  breit.  Beider- 
seitig die  Spinae  angulares  zur  breiten  Knoi'henpbitte  au.sgezogen. 
Am  r« M  ht*  n  kSuperciiiarbogen  ein  grosses  oüenes  Lmiäsarium.  6teno- 
crotaphie. 

Schädel  No.  1554G. 

C.  1240  CC.  H.  139.  L.  188.  B.  140.  Lgbind.  74,4. 

J  Alter  ca.  30  J..  dolichocephal.  Unterkiefer  fehlt  Pfeilnaht 
tief  eingezogen.    Grosses  Os  epactale  bipartitum,  40  mm  hoch  und 

an  der  Basis  50  mm  breit.  Linea  areuata  suprema.  Rechts  ist 
das  Lig.  Civiniiii  als  dicke  Kiiochfuleiste  erhalt<'n.  Beide  Spinae 
angulares  als  dicke  Knocheufortsätze  vorhanden,  beide  Fot.  condyl. 
post.  fehlen. 

Dunkelbraim  gefärbt. 
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Schädel  No.  ir>41>2. 

r  <I4()  C(\  H.  llf).  L.  15:5.  B.  114.  Jigbhul.  74  5 
Alter  ca.  10  J.,  doliehocephal,  in  der  Lauibdanalit  zwei  Nalit- 
knochen,  ein  solcher  io  der  Sutura  petrosa  parietalis.  Spina  angularis 
beiderseits  verlängert.    Beiderseits  Ganales  supraorbitales.  Nasen- 
beine aussergewöhnlich  gross  und  flach,  plat3rrrhin. 

Schild cl  No.  15444. 

C.  1201)  CC.  H.  142.  L.  178.  B.  1.^0  Lgbind.  74,7. 

J  Alter  ca.  40  J.,  doliehocephal,  stark  proguath.  Nähte  gut  er- 
halten.  Sehr  breite  und  lange  Saglttaliinpression.  20  mm  vor  der 
fiinterhauptsfontanelle  liegt  in  der  Sagittalnaht  ein  15  mm  breiter 
und  8  mm  hoher  Nahtknochen.  In  der  Hinterhauptsfontanelle  2 
Fontanellknochen,  jeder  ca*  20  mm  lang,  rechts  11,  links  14  mm 
breit.  In  beiden  Schlftfenfontanellen  sehr  grosse  Fontanellknoohen. 
Beiderseits  starke  Stenocrotaphie.  Ebenso  im  Fonticulus  Casserii 
beiderseits  Schaltkuocheu. 

Schädel  Xo.  1541»7. 

0.  -.  H.  147.  L.  isr,.  W  I.gbind.  74,7. 

J  Alter  ca  vU)  -40  J.,  hoch,  doUchoceplial.  In  der  Srbl  ifen- 
sohuppe  ein  künstlich  erzeugtes  grosses  Loch,  Nähte  gut  erhalten, 
Lambdanaht  mit  vielen  Nahtknochen,  starke  Prognathie,  rechts  ein 
grosser  Processus  frontalis. 

Schädel  No.  15519. 

C.  Iii20  CO.  H.  ms.  L.  isn.  B.  i;;t.  L-blud.  74,8. 

J  Alt<M-  40  .1.,  (lolicbocfpluil,  rund»?  sa^nttab'  Depression  mit 
einem  Durcbmesscr  von  30  mm,  beginnt  7.')  lum  hinter  der  Kranz- 
naht. Kleines  Manubrium  ossis  iVoutis.  Zwei  grosse  Nabtknoclien 
auf  jeder  Seite,  von  denen  die  linken  doppelt  in  der  Lambdanaht, 
7  mm  beiderseits  entfernt  von  der  Schuppe.  Links  ein  Schläfen- 
foutanellknochen ,  20  mm  breit  und  10  mm  hoch;  rechts  ein 
solcher  14  mm  breit  und  8  mm  hoch.  Beiderseits  Stenocro- 
taphie. Beiderseits  geschlossene  Canales  supraorbitales.  Bechts 
fehlt  das  For.  spinosum,  rechte  Aperturajugul.  grösser  als  die  linke. 

Schudel  Xo.  1554:V 

C.  1200  CC.  H.  UiO.  Ii.  171.  B.  12s.  Lgbind.  74,8. 

^  Kindl.,  Alter  10  J.  Gesichtsschädei  fehlt,  Nähte  gut  er- 
halten, beiderseits  breite  Processus  frontales  completi,  in  der  Lamb- 
danaht viele  Nahtknochen.  Stenocrotaphie. 
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Schädel  No.  15471. 

C.  1220  CO.  H.  VMl  L  176.  B.  132.  Lgbind.  75,0. 

9  Alter  ca.25  J.  (?),dolichooephal,  ander  Grenze  derMesooephalie. 
Nähte  gut  erhalten,  in  der  Ijambdanaht  viele  Schaltknocben.  Ob 
apicis  squamae  ocoip.  und  darüber  ein  Os  interparietale.  Lange,  niedere 
Schlftfenschappe.  Foramina  ovalia  fast  rund,  alveolare  Prognathie. 
Linkes  Poramen  cond.  post.  fehlt. 

Schiidel  Xo.  Ii547(). 

C.  1200  CO.  H.  137.  L.  168.  B.  126.  Lgbind.  75. 

1  Alter  ea.  25  J.,  dolichocephal,  an  der  Grenze  der  Mesoee- 
phalie.  Nähte  gut  erhalten,  links  und  rechte  Schläfenfontanell- 
knochen. 

Schiidel  No.  15r>;31, 

C.  1260  CC.  H.  110.  L.  184.  \l  138.  Lgbind.  75. 

!|f  Alter  ca.  30  .1.;  dolichocephal,  an  der  Grenze  der  Mesoce- 
phalie.  Nähte  gut  erhalten,  Oberkiefer  zum  Theil  zerstört,  mässiger 
Prognathismue,  sagittale  breite  Impression.  In  der  hinteren  Fon- 
tanelle ein  Os  interparietale,  13  mm  breit  und  IG  mm  hodi.  In 
der  linken  Schläfenfontanelle  ein  langer  schmaler  Schaltknochen, 
30  mm  lang  und  7  mm  breit.  Rechts  trotz  des  breiten  Keilbein- 
flügels doch  rinuenarticre  Kiubiey:img  desselben;  extrem  auseiuander- 
liegeude  Foraniliiii  iulVuuibitalia. 

Schädel  No.  15533. 

C.  1130  OC.  H.  137.  L.  173.  B.  130.  Lgbind.  75,1. 

S  Alter  ca.  40  J.,  mesocephal.  Nähte  gut  erhalten,  An- 
näherung an  catarrhine  Formation  der  Nasenbeine,  die  Spinae  an- 
gulares  beiderseits  als  langer  Processus  hervorgezogen. 

Schädel  No.  15500. 

0.  1180  CC.  H.  136.  L.  177,6.  B.  133,5.  Lgbind.  75,2. 

S  Alter  40  J.,  mesocephal.  Unterkiefer  vorhanden.  Kranz- 
naht im  Planum  temporale  verknöchert,  Pfeilnaht  in  der  Nähe  der 
Kranznaht  kammartig  erhoben,  verläuft  dann  in  einer  tiefen  und 
breiten  Impression.    Unterkiefer  vorhanden. 

6turk  braun  gefärbt. 

Schädel  No.  15526. 

C.  1160  CC.  H.  137.  L.  174.  B.  131.  Lgbind.  76,2. 

2  Alter  oa.  30  J.,  mesocephal.  Nähte  erhalten,  nur  ein  Theil 
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der  Kranznaht  vorkuöchert.  Anomale  excentrifiche  Lage  der  Fora- 
mina  ovalia.  Thfile  dfs  Tiigamentum  Civinini  Torhanden.  Roclites 
For.  condyl.  fehlt,  rechter  Processus  mastoideus  grösser  als  der  linke. 
Schädel  No.  15516. 

C.  1120  CO.  H.  131.  L.  179.  B.  135.  Lgbind.  75,4. 

$  Alter  ca.  dO  J.,  mesocephal.  35  mm  hinter  der  Kranznaht 
beginnt  die  Sagittaldepression,  welche  ()5  mm  lang  und  40  mm  breit 
ist,  beiderseits  Eniissarien.  Tn  beideu  Fonticulis  Casscrii  f  lu  grosser 
SohaltknodH'n.  lu-i-hts  ist  nur  eine  sehr  .sflimale  Sutma  parieto- 
spliciioidalis  oliue  flass  oiiie  St*'ii<K'r<>t!i])liie  vorhanden  ist,  <lie  l'r- 
suche  davon  ist  ein  unvollkonuuener  Processus  froutali.s.  Auf  der 
den  Meatus  auditorius  nach  vorn  einschliessenden  Knochenlthitte 
befindet  si(  h  beiderseits  ein  Loch,  welches  communicirt  mit  dem 
Meatus  auditorius  extemus. 
Schädel  No.  15445. 

C.  1395  CC.  H.  139.  L.  180.  B.  137Vf.  Lgbind.  76,3. 

S  Alter  ca.  50  .1.,  mesocephal.   Flache  Impression  80  mm 
hinter  der  Kranznaht,  ^0  mm  lang,  25  mm  breit.    Beide  Spinae 
ang;ulares  verhini^rrt,  schmales  lauges  Forameu  magnuni. 
«chädcl   Xo.  ir)4S(;. 

C,  ll?<0  (•('.  H.  i:;;").  L.  h\i).  ii.  V2\).  L-bind.  7r,,:j. 

t  Alter  ea.  ;H)  .1.,  hypsimesoeejihal.  <  )s  e|)aftale  30  mm. 
breit  und  20  mm  hoch,  die  gosamint(>  Larnhdauaht  besteht  aus  Naht- 
knochen  und  ist  ca.  15  mm  breit.  Ein  Fontanellknoohen  in  der 
Schläfe,  welcher  am  Stirnbein  anliegt,  12  mm  lang  und  4  mm  breit 
ist  und  einen  Theil  der  Sutura  sphenoparietalis  ausmacht.  Er 
bildet  nur  ein  vicariirendes  Knochenstäck  fär  einen  Theil  des  Keil- 
beinfltigels.  Quer  über  die  Schläfenschuppe  läuft  eine  Rinne,  welch© 
der  Artnia  t<  inpoiaiis  aiiijeliört.  Auf  der  rechten  St-ite  r'm  Schlab-n- 
füutauellknochrn,  -l  nun  hui;,'  und  nun  breit,  ansseich'ni  »-in  j^ru-sser 
XaljtkniM-ht  n  in  der  SelilatenM  luippi  nnaht,  *2<j  nini  hmg  und  <S  niiii 
breit.  Alveolai'er  Prognathismus.  Nasenbeine  nähern  sich  der 
catarrhinen  Formation.  Spinae  angulares  beiderseits  verlängert,  rechtes 
Forameu  condyl.  post.  fehlt. 
Schädel  No.' 15475. 

C.  1220  CC.  H.  138.  L.  174.  B,  133.  Lgbind.  76,4. 

y  Alter  ca.  45  J.,  mesocephal;  Nähte  gut  erhalten.  Steno- 
crotaphie.    Das  rechte  Foramen  ovale  auHsergewdhnlich  gross. 
Schudel  mit  Kalk  eingerieben. 
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Schädel  No.  15525. 

C.  1240  CO.  H.  136?  L.  179.  B.  137.  Lgbind,  76,4. 

Alter  ca.  35  .1.,  mesocephal.  35  mm  hinter  der  Kranznaht 

bofriiHit  oiiK'  Deprossiou.  iu  deren  Mitte  die  l*feilnaht  verliiut't.  Diese 
Depression  ist  <».")  mm  lan£,'  und  nn  der  liiisis  40  mm  breit.  Au 
beiden  Seiten  finden  sich  in  der  .Selilafentoutiiuelle  Sehaltknochen, 
welche  Keilbein  und  Scheitelbein  trennen,  links  15  mm  breit  und 
11  mm  hocb,  rechts  10  mm  breit  und  5  mm  hoch.  Beide  Spinae 
angnlares  weit  herausgezogen.    Schädelbasis  defect. 

Schädel  No.  15437. 

C.  1270  CO.  H.  137.  L.  179.  B.  129.  Lgbind.  76,5. 

iji  Alter  ca.  30  J.,  mesocephal.    Nähte  gut  erhalten.  Pfeil- 

niiht  kammartig  erhohen.  ( )s  interparietah^  und  ( )s  apicis  tripartitum, 
im  re  chten  Fonticulus  ( 'asserii  ein  Fontauelikuocheu ,  links  ein 
Processus  frontalis,  sehr  tiacher  Nasensattel. 

Schädel   Nü.  15485. 

( \  LHiU)  OC.  H.  138.  L.  171.  B.  131  (grösste  Breite  innerhalb 
d.  i\  p.).  J^gbind,  76,6. 

9  Alter  ca.  25—30  J.,  mesocephal.  Pfeilnaht  aii  einzelnen 
Stellen  ossificirt,  beide  Spinae  angulares  lang  hervorgezogen,  rechte 
Apertnra  jagularis  grösser  als  die  linke.  An&nge  der  Satara  trans- 
versa vorhanden. 

Schädel  No.  15482. 

C.  1270  OC.  H.  136.  L.  171.  B.  132.  Lgbind.  77,1. 

y  A Itrr  ca.  .'»II .1.,  uit'soccplial.  deutliche  l mpressiou  der  Saglttal- 
nuht.  In  der  Lambdanaht  rechts  und  links  je  ein  Nabtknochen 
nahe  der  Jj'outanelle  des  Hinterhaupts.  Links  ein  kleiner  Fontanell- 
knochen in  der  Schlafe nfontanelle,  welcher  Scheitel-  und  Keilbein 
trennt.   Stirn  ungewöhnlich  karz.    Sehr  breite  Gaumenbeine. 

8  c  h  ii  d  •  1    N  0.  l.")5(>3. 

( niclit  zu  messen  wegen  Defects  der  Schläfengegend.  H.  143. 
L.  Ib4.  B.  142.  Lgbind.  77,1. 

l  Alter  ca.  40  J.,  mesocephal.    Ein  Theil  der  Nähte,  be- 
sonders die  Pfeilnabt.  verknöchert.   Hinterhaupt  stark  herausgezogen. 
Schädel  stark  mit  Kalk  getüncht. 
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Schädel  No.  15549. 

C.  1240  GG.  H.  140.  L.  176.  B.  136.  Lghind.  77,2. 

Z  Alter  ca.  20—30  J.,  mesooephal,  schön  erhalten,  weiss  ge- 
bleicht.   Von  der  Glabella  ans  bis  70  mm  hinter  der  Kransnaht 

erhebt  sich  eine  kammartige  Leiste,  die  alte  Sntnra  frontalis  reprä- 

spiitirfiid,  und  sich  iu  der  l'ieiliuilit  fortsetzend.  Im  reeliten  »Schonkel 
der  liUnihdanaht  2()  nun  von  der  Kinniünduug  der  Pfeilnaht  ein 
5  mm  hreiter,  l!^nmi  hiiifrer  Schaltknocheu,  Aussergewiihnlich  tiefe 
Fossae  cauiuae.  Beide  iSpiua<^  ungulares  weit  ausgezogen,  heide 
Fora  Tin' na  ovalia  sehr  lang,  linkes  For.  cond.  post.  fehlt.  Unterkiefer 
YOrhanden. 

Schädel  No.  16523. 

C.  1340  GG.  H.  138.  L.  178.  B.  188.  Lgbind.  77,6. 

J  Alter  — 40  J.,  mesocephal.  Nähte  gut  erhalten;  alveolarer 
Prognathismus.  Links  ein  hreiter  grosser  Fontanellknochen,  mm 
hreit  und  15  mm  hoch.  Kechte  Apertura  jiigularis  gnisser  als  die 
linke.  Auf  dem  8tirubeiu  ileste  von  Knochennekrose.  Beide  l*roc. 
mastoidei  sehr  klein. 

Schädel  No.  15508. 

G.  1160  GG.  H.  132.  L.  172.  B.  135.  Lgbind.  78,4. 

^  xMter  3")  .7,  mesocephal.  Nähte  gnt  erhalten,  ein  klein 
Avenig  nach  rechts  verscholM n ,  Pfcihiaht  stark  rinnenformig  einge- 
zogen, hrcite  tiefe  Sclieitclimpres.sion ,  beide  Kmi.^sarien  vorhanden. 
Lamhdanaht:  lauter  lauge  Zacken,  rechts  unmittell>ar  au  der  S])itze 
der  Hinterhauptsschuppe  ein  30  mm  langer  und  lo  mm  hreiter 
Kahtknochen.  Fossae  caninae.  Links  eine  breite  Knocbenleisto  des 
Givininischen  Bandes.   Processus  mastoidei  sehr  klein. 

Schiidel  No.  15510. 

C.  lOiil)  CO.  H.  128.  L.  lOü.  H.  i:)4  (die  grösste  Breite  liegt 
zwischen  den  Partihus  petrosis).  Lgbind.  71>,2. 

Alter  35  J.,  mesocephal,  an  der  Grenze  der  Brachycepbalie 
Nähte  gut  erhalten.    Pfeilnaht  verläuft  in  einer  tiefen  Rinne,  tiefe 
Scheitelimpression,  Stenocrotophie,  Schädelbasis  defect,  Fontanell- 
knochen im  Fonticnlus  Gasserii.   Unterkiefer  vorhanden. 

Schädel  No.  15472. 

cm)  iV.  H.  l'J4.  L.  172   H.  122.  Lgbind.  71>,a 

.Mter  ca.       ,1..  dnlirliocephal.    Nähte  gnt  erhalten,  tiefe 
Scheiteiimpression.     Hiuterhaupt  ausgezogeu.     Bechts  und  links 
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Schläi'eDfoDtanellknoolieD,  Stouocrotaphie,  alveolare  Proguatbie.  Spina 
angularis  verlttDgert,  starke  Exostose  am  vorderen  Rande  des  For. 
magnum. 

Mit  Kalk  eingerieben. 

öchiidi^l    Xü.  m.W. 

0.  12G0  CC.  H.  13ü,5.  L.  Kif).  KVM.  l.gbiml.  7*1,3. 

Kiudlielips  Alter,  cji.  8— lU  J.,  Nähte  gut  erhaltHii,  liiik<  r  r;,.- 
sichtsschttdel  fehlt.  Das  Unke  Ligamentum  Civinini  als  breites  Band 
erhalten.  In  der  linken  Schlftfenfontanelle  ein  grosser  Fontanell- 
knocben. 

JSchadel    Xo.  ir)r)l>S. 

WA)  CC  H.  UO.  L.  174.  B.  140.  hgbmd.  Ö0,4. 
^  Altpr  ca.  3i>  J.,  8iib))r:t(>]iycephaL,  öö  mm  vor  dem  Lambda- 
winkel  ein  Kmissarium.  Int  linken  Fonticulus  Casserii  ein  grosser 
Schaltknoohen,  21  mm  breit  und  LI  mm  hoch.  Rechts  Processus 
frontalis,  7  mm  breite  Insertion  an  das  Os  frontis.  Auch  das  Stirn- 
bein hat  eine  breitere  Hervorragung,  Stenocrotaphie. 

Ausserdem  eine  Anzahl  einzelner,  theils  beschädigter  Skelet- 
theile, als:  Beckenkuochen ,  Armknochen  (mehrere  Radius  und 
Ulna)  und  Beinknochen  (mehrere  Tibia  und  Fibula). 


2.  ^e-u.-Bnta,n  r\  1  en.*) 

bell  :i  <1  «'1  (lue h   No.  14r)41. 

H«  stehend  aus  den  Solieitelbein^  n  und  einem  Theil  der  Hinter- 
hauptsschuppe.    Stirnbein  fehlt  gänzlich. 

Schädel  No.  I40l>r>. 

r.rj.v)  rc.  h.  i;u.  l.  is.n.  h.  ilm.  L«?bind.  ct,;. 

+'  Altci'  ca.  35  .!.,  (l(»li(  lio(  t'|)]ial ,  li\ jisisteno('r])lial,  reclits  I*ro- 
ceääu.s  iVoutalis;  osöis  tempuris,  links  schmaler  lunger  ISchlufeuion- 

•)  Von  Iiior  vorlicgt'inlr  Scliiultl  sind  tlicils  iiiircli  K.  llülmor.  tlioilg 
ilun  li  (IcutMche  Capitäne,  so  u.  A.  durch  üie  Cupituue  Leviuson  und  VVendt 
gebuiij  Hielt. 
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tiiuellkuochen.  8t(*uocrotaphie,  vollkommen  erhalteue  Stirunutli, 
eminent  ausgolMldft^r  l'rognathismus,  rechte  Apertura  jug.  grüsser 
als  die  linke»  kleiner  Processus  mastoideus.  Niedriger  Unterkiefer 
vorhanden. 

Schade!    Xo.  UCm. 

0.  l'J<K)  CC.  H.  142.  L.  185.  B.  120.  Lgbind.  (JS,!. 

J  Alter  ca.  35  sehr  stark  doliohocephal,  Stenocrotaphie, 
stark  alveolare  Prognathie,  hohe  Arcus  superciliares,  Spina  angularis 
verlängert,  rechts  das  Foramen  spinosum  vereinigt.  Unterkiefer 
vorhanden. 

Mit  Kalk  getüncht 

Schade  1  Xo.  mm. 

0.  1300  OC.  H.  UO.  L.  189.  B.  129.  Lgbind.  68,2. 
2  Alter  ca.  25  J.,  dolichocephal.  Kranznaht  ossificirt.  Unter- 
kiefer vorhanden,  stark  alveolare  Prognathie;  anomale  Zahnbildung. 
MatupL  ,  Nordkaste  v.  Neu-Britannien. 

Schädel  No.  14702. 

C.  1130  CO.  H.  140.  L.  177.  B.  121.  Lgbind.  68,3. 

^  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal.  Nähte  gut  erhalten,  beider- 
seits Schläfenfontanellknochen,  links  Ganalis  supraorbitalis ,  alveo- 
lare Prognathie,  die  Wirbelsäule  mit  den  Proc.  condyloideis  des 
Basilarbeines  verwachsen  nnd  verknöchert.  Die  vier  obersten  Wirbel 
in  Folge  eines  eiit/iiiulliclH'U  Iviaiikhoitspiocesses  verwai  hsen.  Pro- 
cessus niastoidei  sehr  klein,  rechte  Apertura  jugulariö  grösser  als 
die  linke.    Sehr  grosse  For.  ovalia. 

Schädel  No.  14716. 

C.  1430  CG.  H.  149.  L.  194,  B.  134.  Lgbind.  69,0. 
J  Alter  ca.  35  J.,  stark  dolichocephal.    Unterkiefer  erhalten, 

in  der  rechten  Schlafenfontanelle  ein  Schaltkuocheu,  starke  Prog- 
nathie.   Spinae  angulures  verlängert. 
Stark  mit  Kalk  getüncht. 

Schädel  No.  14693. 

G.  1190  CC.  H.  137.  L.  187.  B.  130.  Lgbind.  69,6. 

i  Alter  oa.  35  J..  dolichocephal.  Hypsistenocephal.  Nähte 
gut  erhalten.    Aussergewöhnlich  kleine  For.  ovalia.  Unterkiefer 

vorhanden. 

Spuren  rother  und  weisser  Benialuug. 
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Schädel  No.  146Ü1. 

0.  1260  UC.  H.  140.  L.  191.  B.  134.  Lgbind.  70,1. 

3  Alter  oa.  40  J,,  dolichocephal,  Sagittalgegend  kammartig 
hervorstehend.    Torus  oocipitalis  transTersus,  links  Oanalis  snprar 
orbitalis,  beiderseits  ganz  aussergewöhnlich  grosse  Foramina  ovalia, 
10  mm  lang  und  4  mm  breit;  sehr  breiter  Gaumen. 
8chii(b'l  Xü.  14()tj2. 

C.  1400  CC.  H.  14;5.  L.  101.  R.  134.  l.irbin'l.  70.1. 

J  Alter  Cii.  40  J.,  Niilitt^  gut  erhalten,  Sugitl;ilü:<'ü:«'nd  kaiiiin- 
artig  ('iliol)en,  Torus  occipitalis  transversus.  lu  der  rechtnii  Seite 
des  Stirnbeines  ein  grosser  Knochendefect.  Beiderseits  Xeigung 
zur  Bildung  eines  Processus  frontalis,  sehr  geringe  Ausdehnung  der 
Sutura  sphenoparietalis,  stark  alveolare  Prognathie. 

Mit  Kalk  überzogen,  die  Schädelbasis  dadurch  undeutlich. 
Schädel  No.  14699. 

C.  1220  CC.  H.  145.  L.  187.  B.  132  (grüsste  B.  innerhalb  d. 
Purtibus  petros).   Lgbiud.  70,.'). 

^  Alter  ca.  40  .1.,  stark  doHuhoceplial.  SagittalLTPi^cnd  kainni- 
artig  hervortretend,  Hinterhaupt  hervorgezogen.  Stenoerotaphie  mit 
Neigung  zur  Bildung  eines  Processus  teniporis  ossis  froutis  in  Folge 
dessen  die  Sutura  sphenoparietalis  sehr  klein  ist  (nur  5  mm  Länge). 
Torus  occipitalis  transversus,  linker  Oanalis  supraorbitalis.  Stark 
alveolare  Prognathie,  verlängerte  Spina  angularis. 

Mit  Kalk  getüncht. 
Schädel  No.  18643. 

C.  1300  CO.  H.  137.  L.  IUI.  H  13.").  Lghiud.  7n,(). 

J  Alter  ca.  ÖO  ,1 ..  dolichocephal,  Nahte  zum  'rin  il  \  erkin«  lit  rt, 
Sagittalgegend  kammartig  erhoben  Flache  Stirn,  Hinteriiaupt  her- 
ausgezogen, sehr  kräftig  entwickelte  breite  Protuherautia  externa, 
sehr  grosse  und  breite  Foramina  ovalia,  rechts  fehlt  das  Foranien 
spinosum,  breite  und  kräftige  Processus  styloidei,  beiderseits  Canales 
supraorbitales. 

Nen^Britannien,  16.  Aug.  187Ö, 
Schädel  No.  14706. 

0.  1210  CC.  H.  128.  L.  178.  B.  12(i.  Lgbind.  70,7. 

1^  .Mter  ca.  ^50  .1.,  dülit  hocej)hal.  Nahte  gut  erhaltt  ii,  rechts 
ein  Proc.  front,  incompl. ;  am  Hinteriiaupt  Torus  occipitalis  trans- 
versus, am  \  orderraud<<  des  Forameu  maguum  ein  beginnender 
Condylus  tertius,  kleine  Processus  mastoidei. 
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Schädel  No.  14704. 

C.  1320  Oü.  H.  141,  L.  192.  B  136.  Lgbind.  70,8. 
S  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal.  Ntthte  gut  erhalten,  Lamb- 
danaht  von  unzähligen  Nahtiniochen  gebildet.  Hinterhaupt  nest- 
artig ausgi'zogf  n ;  flache  breite  Nase,  alveolare  Prognathie ;  an  der 
Basis  des  linken  Procossns  mastoideus  nach  hinten  ein  starkes  offenes 
Eniissuriuiii.  Spina  angularis  beiderseits  verliiugert,  wonu  die  Fora- 
miua  äpiuosd  sich  behudeu. 

Schädel  No.  15930. 

0.  1420  CC.  H.  141.  L.  187.  B.  134  (gr.  B.  iunerh.  d.  P.  p.). 
Lgbind.  7l.n. 

)^  Alter  ca.  ,1  doliclioeephal.  Nullt«'  gut  erhalten,  starke 
Prognathie.    Spina  angularis  ausgezogen.  Matupe. 

Schädel  No.  14711 

C.  liiiO  er.  H.  129.  L.  179.  B.         Lgbind.  72,0. 

^  Alter  ca.  HO  .1.,  doliclioc»'phal.  Theile  der  Kranznaht  ver- 
knöchert, im  linken  Ast  der  Laiubdauubt  ein  grosser  Nahtknocli^'n, 
hohe  Arcus  su])Hrci Harns,  sehr  niedrige  Stirn,  linkes  Foramen  cou- 
dyloideum  iehlt.    Unterkiefer  vorhanden. 

Schädel  No.  14(;".l7. 

(M20n  (V.  H.  142.  L.  1^2.  B.  KU.  Lgbind.  72,0. 

J  Alter  CM  15  J,,  dolichocephal,  Nühte  gut  erhalten,  in  der 
Lambdanaht  Ussa  Wormiana,  alveolare  Prognathie.  Unterkiefer 
vorhanden. 

Mit  Kalk  eingerieben. 

Schädel  So.  14«)94. 

0.  lOliO  CC.  H.  132.  L.  171.  B.  124.  Lgbind.  72,ö. 

$    Alter  ca.  35 — 40  J. ,  dolichocephal.     Torus  occipitalis 

Ecker ;  stark  alveolare  Prognathie,  sehr  kleine  Processus  niastoidei. 
Unterkiefer  vorliandcn. 
iVIit  Kalk  uberzogen. 

Schädel  No.  14700. 

C.  1300  00.  H.  142.  L.  187.  B.  137.  Lghtnd.  73.2. 

J  Alter  cn.  .')()  ,1..  dolicliocf'pbal.  2s'ähle  /um  grossten  Tbeil 
verknöchert,  tiefe  Seheiteiimpression.  'I'ortis  occipitalis.  Breite  flache 
Stirn  mit  hohen  Augenwülsten,  die  Plana  temporalia  nähern  sich 
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einander  oberhalb  der  Kranznaht  bis  auf  4*^  min,  schmale  gebogene 
Nase,  eminent  alveolare  Prognathie. 

Schädel  von  inferiorer  Formation! 

Schädel   No.  l.HU'J. 

C.  1300  CO.  H.  139.  L.  180.  B.  132.  Lgbind.  73,3. 

9  Alter  ca.  45  J.,  dolichooephal.  Nfthte  im  Beginn  der 
Ossification.  Pfeilnaht  kammartig  erhoben,  Gamiles  supraorbitales, 
stark  alveolare  Prognathie,  sehr  kleiner  Unterkiefer. 

Schädel  No.  14705. 

C 1450  OC.  H.  140.  L.  188.  B.  137.  Lgbind.  73,4. 

J  Alter  45  J.,  dolit'horeplial.  Nähte  ^ri)sstenth»'ils  verknöchert, 
breite  Xaseiihcin»' .  Hiiitcrlinupt  lier:iusi^<'Zo-t'ii ,  Tunis  oi'ci])italis 
Ecker,  tiefe  Fossae  oaniiian,  stark  alveohire  l'rü;^nathie.  An  der 
Apophysis  basiiaris  ein  rudimentärer  Coudylus  tertius. 

Schädel  Xo.  147ia 

C.  1290  CC.  H.  132.  L.  B.  139.   Lgbind.  i:)M  (Höhe 

und  Capaoität  nicht  genau  zu  messen,  wegen  defecter  Schädelbasis.) 

S  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal.  Nahte  zum  Theil  ver- 
knöchert, Unterkiefer  vorhanden,  sehr  hohe  Arcus  superoiliares,  stark 
alveolare  Prognathie,  niedrige  Stirn.  Am  Scheitelbein  unmittelbar 
hinter  der  Kranznaht  in  einer  Länge  von  60  mm  ein  tiefer  Knochen- 
defect  aus  juu'«'iidlit'her  /«  it  hfrrülirend.  Ein  Os.Tucae,  die  Lanibda- 
naht  von  vielen  Schaltknoehen  durchsetzt.    8chudelbusiö  defect. 

Schädel  No.  14703. 

C.  1200  CO.  H.  131.  L.  183.  B.  136.  Lgbind.  74,3. 

J  Alter  ca.  25  J.,  dolichocephal.   Stark  hervorragende  Arcus 

superciliares  bei  niedriger  flacher  Stirn.     Hintcrhau])t  ausgezogen, 
Us  int»'!})[irit'lale,  in  der  liUmbdauaht  mehrere  Xuhtknocheu. 
Mit  Kalk  eingerieben. 

Schädel  No.  14717. 

c.  1030  cc.  Ii.  i;37.  i.  170.  i;.  rj7.  L-i.in.i.  71,7. 

J   Alter  ca.  .■»')  J.,  dolicliocephal.    rnt^Mkiefer  «TlialtfU.  Nähte 

deutlich,  starke  l'rognathie.    Atrophie  der   ersten  r<'cliten,  oberen 

8chneidezahnalveole ,  wahrscheinlich  in  Folge  der  iSitte  de»  Aus- 
schlagens; Stenocrotaphie. 

Stark  mit  Kalk  übertüncht. 
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Schädel  ISo.  14696. 

C.  1300  CC.  H.  138.  L.  176.  B.  133.  Lgbind.  75,6. 

Alter  ca.  35  J.,  iiH-soepplml.  flnohfir  Nasfii satte  1,  stark  alveolare 
{'roiriiiiiliif ,    hfidorseits    Sehl:ltVütontaiiellkuüc-h«'n ,   rechte  Apertiira 
jugiiluris  bedeutend  grösser  als  die  linke.    Unterkiefer  vorhanden. 
Mit  Kalk  eingerieben. 

Schädel  No. 

CMO'JO         H.  137.  L.  K)^.  B.  12ü.  L-l.ind.  70,7. 

9  jugendlich,  Alter  ca  20  J.,  mesocephal.  Nahte  gut  erhalten, 
rechts  Processus  frontalis  completus,  links  Schläfenfontanellknochen 
und  Proc.  front,  incompletus,  schmale  KeilbeinflUgel,  starke  Steno- 
crotaphie.    Unterkiefer  vorhanden.  —  Matava. 

Schädel  No.  15932. 

0.  und  H.  nicht  zu  messen  wegen  defecter  Schädelbasis.  L.  171. 
B.  133.  Lgbind.  77,7. 

V  jugendlich,  mesooephal.    A^iihte  gut  erhalten.  Unterhaupt 
und  Schädelbasis  sehr  defect.    Unterkiefer  erhalten. 
Mit  Kalk  eingerieben.  —  Matava. 

ijchädel  Xo.  14701. 

r.  —  H.  143.  L.  175.  B.  K'.'.».  L-bind.  70,4. 

%  Alter  35  J.,  mesocephal  an  der  (ireuze  der  Brachycephalie. 
Hohe  breite  Arcus  superciliares,  beiderseits  Processus  frontales  und 
ausserdem  Schaltknoohen  der  Schläfenfontanelle  vorhanden.  Steno- 
crotaphie,  die  grossen  Flügel  des  Keilbeins  auf  8  mm  reducirt 
Hint4»rhaupt  breit,  die  ^rOsste  Breite  liegt  zwischen  den  Tnberis 
tVontalibus.  Dio  Linnbilanabt  ausirpdelmt.  sie  be  sitzt  eine  Breite 
von  nnn,  an  der  Spitz»'  '  in  Fontandlkuocben  di  r  hinteren  Fon- 
taui'lle.  fn  <'incr  Verliing*  rung  der  Spina  angularis  sitzen  beider- 
seits die  Foramina  spinosa.  Rechte  Apertura  jugularis  grösser  als 
die  linke,  beide  Jforamina  condyloidea  fehlen.  Alveolare  Prognathie. 

Schii  d  <'l  f  r  agment.    No.  13(341. 
(iesichtsschädel,  Alter  ca.  20  J. 
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^  A.ricliorltee^IgLeelii,*) 

Skelf't  Xo.  Uiu2. 

if!  Alff  i-  1*')  J..  (las  Sk('l<H  von  zartem  Knochenbau,  1,50  m 
hoch,  ein  Theii  der  Handknochen  and  beide  Ossa  patellaria  fehlen. 
Soh&del:  C.  1140  CC.  H.  126.  L.  172.  B.  136.  Lgbind.79A 
Mesocephal  an  der  Grenee  der  Bracbvecphalia,  sehr  niedrige 
Stirn,  flacher  niedriger  Scheitel.  Nähte  gut  erhalten.  Lambdanaht 
breit  und  ausgesponnen,  beiderseits  grosse  breite  Schlilfenfontanell- 
kuoelien,  welche  das  Scheitelbein  vom  Keilbf'iu  giiiizlich  trennen. 
Kleinf  <  )lirl()cher.  ziemlich  starke  l^rognatliic,  kleiner  zarter  l  nter- 
kieiW,  tiache  kleine  Processus  eoudyloidei  und  beiderseits  fehlende 
Foramina  condyloidea.  Sämmtliche  8chädelknocbeu  dünn  und  zart. 

Name  des  Individuums:  tNgoslam«,  1874  auf  Ponape,  wahr- 
scheinlich an  Masern,  verstorben. 

5-  ZEIexa^a-it-Xuselii.**) 

Sohftdel  No.  9776 

C.  1230  GC.  H.  128.  L.  174.  B.  140.  Lgbind.  80,4. 

^  Alter  ca.  40  J.,  bracbycephal,  flache  niedrige  Stirn,  breites 
Gesicht,  Ä-lveolarfortsatz  zerstört. 

Dunkel  gefärbt  vom  (V)  Rauch. 

Viiehow,  SittvBgsber.  toll.  G«m1IsA.  f.  Anttrap.  «le.,  IC.  Btobr.  187C.  pag.  3S. 

Schädel  No.  9774. 

C.  1340  CC.  H.  144.  L.  186.  B.  138.  Lgbind.  74,1. 

J  Alter  ca.  45  .].,  dolichocephal,  ein  Theil  der  Pfeilnalit  und 
Jjambdanaht  verknöchert.  Sehr  breite  Keilbeiutiügel,  breiter  Uber- 
kiefer. 

Virchow.  Sitzbor.  borl.  Gesell»cbaA  f.  Anthiop,  etc.,  16.  Decbr  1876,  pg.  .36. 

Schädel  No.  97HI. 

0.  1150  GC.  H.  136.  L.  16d.  B.  133.  Lgbind.  78,6. 

2  Alter  ca.  40  J.,  mesocephal,  an  der  Grenze  der  Brachy- 

*)  Leg.  J.  Kiibary. 
**)  Leg.  Cpt.  A.  Tfltons* 
***)  Leg.  Cpt.  A.  Tetens. 
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eephalie,  persistirende  Stirnnaht,  Hacher  Nasensattel,  breit«  äncho 
Nasenbeine,  aassergewGliniich  hohe  Processus  condyloidei. 

rirehow,  Sitebar.  IwrL  OeMlIwbyft  f.  Antbrop.  «Ce.  1€.  Deebr.  187«,  pg.  ST.. 

7.  Ssaozxio-XziseXzi. 

Schädel  No.  15923. 

C.  1260  CC.  H  142.  L.  177.  B.  135  (grösste  Breite  innerhalb 
der  Purtibus  petrosisX  Lgbiud.  7(),2 

J  Alter  ca.  20  J.,  mesocephal,  Niilito  gut  erlialtm,  1  nU'rkiefer 
erhalten,  linke  Apertura  jug.  grösser  als  die  rechte,  deutliche  Scheitel- 
impression. 

Gebirgsbewohner  der  Insel  San  Christoval. 

Schiidpl  No.  14710. 

0.  1440  CO.  H.         L.  1<S4.  B.  13,^.  L-biud.  74,4. 

^  Alter  ca.  18 — 20  J.,  doHchocephal,  beiderseits  Processus 
frontalis  ossis  temporis  complectus.  Ausgesprochene  Stenocrotaphie, 
Schaltknochen  in  der  Lambdanaht,  tiefe  Fossae  oaninae. 

Espiritu  S^nto. 

Schildel  No  1(3031. 

C.  wogen  Defect  des  Stirubeius  nicht  zu  messen.  H.  134.  L.  lUü. 
B.  123.  Lgbind.  <;4,7. 

S  Alter  30  J.,  extrem  dolichocephal,  rechte  (lesichtshälfte  und 
Unterkiefer  fehlt.  Starke  Arcus  superciliares,  hohe  Prognathie.  In 
der  rechten  Lambdanaht  ein  14  mm  hoher  nnd  8  mm  breiter  Naht- 
knochen. Protuberantia  externa  als  spitzer  Processus  hervortretend, 
tiefe  Scheiteldepression.  Planum  temporale  hoch  und  ausgedehnt, 
fast  bis  zur  Lambdanaht  roiolu'nd.  Im  reelit^Mi  Stirnboin  ein  Lrross»«s 
kiT'isrunde.s  Loch.  Processus  condyloidei  hoch  und  n;^ch  vorn  ;^e- 
rüekt,  linkes  Foramen  coudyl.  post.  fehlt,  das  rechte  ausserge- 
wöhnlich  gross.  —  M  a  1 1  i  c  o  1 1  o. 

Kr  aase,  Yerhundloagea  d  Verein«  für  iifttarwln.  ünterlultang  in  Unmbnrg  1977.  Vol  IV 

fl879).  PK  131 

Schädel  No.  Kio^o. 

C.  12:i0  ('V.  H.  144.  L.  IbO.  ß.  124.  Lgbind.  66,6. 

^  Alter  40  J.,  hypsistenocephal  von  seltener  Oolichocephalie. 
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Hinmähte  klaffend.  Pfeilnaht  weicht  zum  Ende  im  spitzen  Winkel 
ab  nach  rechts,  dies  entsteht  durch  ein  Os  apicis  squamae  occipitis 
dessen  rechte  Naht  durch  Verknöcherung  zu  Ghrunde  gegangen  ist; 
daneben  findet  sich  ein  rechtes  laterales  Schalisttlck  der  Hinter- 
haiiptsschiippe  von  ()3  mm  Länge  und  iM)  mm  Breite,  welolies  dem 
dritten  uocessorischen  Kuochcnkeni  Meckels  entspricht,  ein  klniiKT 
Theil  der  Sutura  transversa  ist  erhalten.  Beiderseits  ein  grosser 
Processus  frontalis  der  das  kurze  rinnenartig  vertiefte  Keilbein  vom 
Scheitelbeine  vollständig  trennt.  Apertura  jugularis  links  grosser 
als  rechts,  Foramina  ovalia  breiter  und  grösser  als  gewöhnlich« 

Mallioollo. 

Kraus«,  1.  e.,  pf.  184 

Schädel  ^o.  lüOa^. 

C.  1300  CO.  H.  140.  L.  188.  B.  128.  Lgbind.  68. 

J  Alter  ca.  30  J.,  extrem  hypsistonoeephal.  Deformation  sehr 
ausgeprägt.  Caput  quadratum,  vollständig  erhaltene  Stirnnaht.  Im 
rechten  Schenkel  der  Lambdanaht  ein  grosser  Nahtknoohen.  Plana 
temporalia  hoch  und  breit.  Beiderseits  temporale  Fontanellknochen, 
welche  Scheitel-  und  Keilbein  vollkommen  trennen,  links  35  mm 
lang  und  13  mm  hoch,  rechts  12  mm  lang  und  5  mm  hoch ,  Pars, 
petrosa  des  Schläfenbeines  stark  hervorgetrieben  und  mit  Exostosen 
besetzt,  hohe  Arcus  superciliares.  —  Mallicollo. 

Schädel  No.  16021. 

C.  1300  CC.  H.  135.  L.  Lss.  B.  VS:>.  Lgbind.  i;s,0. 

Alter  ca.  30  J.,  stark  dolichocephal.  Am  Ende  der  Pfeil- 
naht ein  Os  apicis  squamae  occipitis,  dessen  linke  Naht  mit  dem 
Scheitelbein  verwachsen,  ossificirt  ist  Im  linken  Fonticulus  Casserii 
ein  Fontanellknochen.    Stirn-  und  Scheiteldepression  sehr  deutlich. 

Hinterhauptsschupp»«  nach  hinton  ausgezogen,  was  durch  die  vielen 
Naht-  und  FontaiH^lknochen  erntopfliclit  wird.  Rechts  ein  kleiner 
trennender  Schläteuiontan<'llkno(  lieu ,  Aehulichkeit  mit  catarrhiner 
j^asenformation.  Foiamen  magnum  sehr  gross,  i^^oramina  ovalia 
sehr  gross  und  geräumig,  Gaumenbeine  schliessen  nach  hinten  in 
gerader  Ijinie  ab,  ohne  eine  Spina  nasalis  posterior  zu  bilden, 
beiderseits  fehlen  die  For.  condyloidea.  —  Mallicollo. 

KrAtti*.  L  c,  pff.  120. 
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Sohftdel  No.  16022. 

C.  1240  CG.  H.  136.  L.  181.  B.  124.  Lgbind.  68A 

2  Alter  oa.  40  J.,  liyp8i8teDooe])}iul  mit  extremer  Dolicbo- 

cephalie.    Gröseter  Theil  der  Sutnra  sagitfcalis  verknöchert.  Pro- 

tuberautia  externa  zapfeuurtijj^  hervor.stt'liond.  Stirndepre.ssion  be- 
süTulors  stark  sichtbar.  Starke  Prognathif .  Incisura  supraorbitalis 
imks  tief  euigeschuilteu,  rechts  zum  Canai  geschlosseu. 

Mallicolio. 

Krause.  1.  c,  pg.  |123. 

Schädel  No.  16030. 

0*  wegen  Lttdirnng  der  Schädelbasis  nicht  zu  messen.  H.  140. 
L.  185.  B.  128.  Lgbind.  69,1. 

S  Alter  (?),  hypsistenocephal,  durch  Rauch  geschwärzt,  Gesichts- 
schüdel  fehlt.  Stirnbein  mit  einer  vollkommenen  Sutura  persistens. 
In  der  Lamhdauaht  mehrere  Nahtknochen.  In  der  liiikon  Schläfen- 
foutanelle  ein  mm  breiter,  S.)  mm  hinger  Proo.  front,  oss.  tenip.  Die 
Linea  nuchae  sup.  ist  eine  rauhe  mit  O.^teosen  besetzte  Cri.'^ta.  mit 
der  Protuberanz  einen  Tprus  occipitalis  bildend.  —  MallicoUo. 

KnuM  1.  c  p  130. 

♦ 

Schädel  No.  15719. 

C.  1460  CO.  H.  142.  L.  195.  B.  135.  Lgbind.  69,2. 

2  Alter  ca.  50  J.,  dolichocephal,  Hinterhauptsschuppe  tritt 
über  die  Lambdanaht  henror,  ein  Theil  der  letzteren  und  die  Pfeil- 

nalit  vorkniM'hert,  Protuberantia  externa  int  eine  hohe  mit  Exostosen 
vprsehene  Lei.stf.  S(juaiii:i  temporalis  ungewöhnlich  hmg,  rechts  ein 
U)  nun  hinger,  S  nun  hu  itn-  Schhih^ntontancllkuuchen.  der  Keilbein 
und  (Scheitelbein  vollkonimeu  trennt,  über  demselben  eine  ca.  20  mm 
lange  und  18  mm  breite  Impression,  Spina  angularis  oss.  spheuoidei 
verlängert,  worin  die  l^'oramina  spinosa  Plats  gefunden  haben. 

MallicoUo. 

XrauM  1.  e.  pag.  114. 

Schädel  No.  16027. 

C.  1400  CC.  H.  145.  L.  192.  B.  133.  Lgbind.  69,2. 

Alter  ca.  S.").!..  extrem  hyp.'-i.-.trnuct  ]ihal,  starker  Knochenbau, 
alveolarer  Prognatliisiniis.  Sagittalgegend  kannnartig  emporgeholfen. 
Plana  temporalia  hoch  und  ausgedelmt,  erreichen  hinten  die  Lambda- 
naht. Criatae  temporales  am  Stirnbein  sehr  hervortretend;  beider- 
seits temporale  Fontanellknochen ;  rechts  wegen  Verknöcherung  der 
Kranznaht  schwer  erkennbar,  links  40  mm  lang  und  15  mm  hoch, 
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80  dass  das  Scheitelbein  21  mm  vom  Keilbein  entfernt  bleibt.  Plana 
temporalia  hoch  und  ausgedehnt,  erreichen  hinten  die  Lambdanaht. 
Rechts  an  der  Spina  angularis,  oberhalb  des  Foramen  spinosum  ein 

Hanmlus,  Ueberbleibsol  des  ( Hvininischen  Bandes,  Protuberantia 
externa  mit  der  Linea  nuchae  superior  zu  »'ineni  breiten  Torus 
occipitalis  transversutj  (Ecker)  entwickelt.  —  Mallicollo. 

Kr:tute,  I  r.  pag    1  IG 

Schädel  No.  16024. 

C.  1820  CC.  H.  147.  L.  180.  B.  127.  Lgbind.  70,6. 

?  Alter  ca.  30  J..  hypsistenoeephal ,  stark  alveolarer  Progna- 
tlii^mus.  Auf  der  kStirn  und  den  Scheitelbeinen  die  Spuren  der 
Deturmution  sehr  stark  sichtbar.  Links  ein  29  mm  breiter  und 
20  mm  hober  Processus  frontalis  oss  temp.,  rechts  ein  18  nun  holier 
und  9  mm  breiter  temporaler  Fontanellkochen,  Scheitelbein  und 
Keilbein  yoUkommen  trennend.  Am  hinteren  Ende  der  Schuppen- 
naht, am  Processus  mastoideus  ein  Nahtknochen.  Linkes  Foramen 
ovale  sehr  gross  durch  eine  quere  Knochenleiste  in  zwei  Abtheilungen 

getrennt.    Die  Apert.  jug.  rechts  grüsser  als  links.  -  -  Mallicollo. 
KnoM  1.  e  fg.  118- 

Schädel  No.  16025. 

C.  1420  CG.  H.  147.  L.  190.  B.  135.  Lgbind.  70,6. 

J  Alter  ca.  30  J.,  hypsistenoeephal.  Starke  Arcus  supereiliares, 
wenig  prognatb.  hi  der  Lanilxlanaht  viele  Niihtknochen.  besonders 
rechts.  Phma  temporalia  hodi  und  brf  it,  Linea  tcmporalis  inferior 
bildet  eint)  hervorragende  T'rista.  Ausserordentlich  grosse  und  tief 
unter  dem  unteren  Augenhöhlenrand  liegende  Foramina  infraorbitalia. 
Spina  angularis  ossis  sphen.  als  breite  Knochenplatte  nach  unten  aus- 
laufend, beiderseits  fehlt  das  Foramen  spinosum.  Hohe  Processus 
condyloidei.  —  Mallicollo. 

Xrftvta.I.  cpaff.  11t. 

Scbiidel   No.  160.^2. 

C.  1170  CC.  H.  135.  L.  171.  B.  122,  Lgbmd.  71,3. 

j  Alter  ca.  40  J.,  hypsistenoeephal,  Pfeilnaht  zum  Theil  im 
Verknöchern  begrifTen,  im  rechten  Schenkel  der  Lambdanaht  ein 
grosser  Nahtknochen.  Beiderseits  ein  Processus  frontalis  oss.  temp., 

6  mm  breit,  mit  /.ackiL'on  Händern  ;in  das  Stirnbein  inserirend.  Linkes 
Forameu  condyl.  posterior  fehlt,    im  Uberkieh;r  fehlen  die  Alveolen 


Digitized  by  Google 


I 


620  Sehadel  and  Skelete.  —  Neu-Hebriden. 

fiir  die  beiden  ersten  Deutes  inoisivi,  Atrophie  der  betreffenden 
Alyeolarpartie,  linkes  Eoramen  cond.  post.  fehlt.  —  Mallioollo. 

Schädel  No.  16026. 

C.  1150  CC.  H.  140.  L.  170.  B.  122.  Lgbind.  71,3. 

J  Alter  ca.  40  .1.,  hypsisteno('('j)lial.  Pffilnalit  etwas  klatiV'iid, 
Sagittaliialit  kaniTiiartiti:  liervortreti^nd.  licidc  Kraii/nsilito  im  Plamiiii 
temporale  ossiticirt.  Links  Processus  frontalis  ossis  temporis.  links 
eine  kleine  Knochenlt  istr  ,  l?esi<luum  des  ( Mviuinischen  Bandes. 
Starke  Prognathie.  Jm  Oberkiefer  fehlen  die  Alveolen  für  die  beiden 
ersten  Dentes  incisivi.  —  Mallioollo. 

Kraast,  1.  e.  pag.  1S8. 

Schftdel.   No.  16033. 

C.  1290  CO.  H.  136.  L.  176.  B.  126  Lgbind.  71,5. 

J  Alter  ca.  80  J.,  hypsistenore])hal.  Pfeil  naht  mündet  niolit 
in  der  Mittellinie  in  die  Kranznalit  ein,  sondern  weicht  nach 
rechts  ab,  dadurch  liegt  die  Spitze  des  Stirnbeins  nach  links  von 
der  Pfeilnaht,  in  das  linke  Scheitelbein  hineinrag:eiid.  Stirn-  und 
Sclieiteldeprcs^if)!!  sehr  deutlich.  Processus  condyloidei  tlach  und 
niedrig,  beide  Foramina  condyloidea  posteriora  fehlen.  Linke  Spina 
angularis  verlängert.  Im  oberen  Alveolarfortsat^  befinden  sich  beider- 
seits 6  Backzähne  und  zwar  ist  ein  überzähliger  dritter  .Praemolar 
vorbanden,  der  indessen  nur  klein  und  schmal  ist.  —  Mallioollo. 

Kraus«,  1.  e.  piff  191. 

Schttdel  Xo.  I»i02:i. 

CO.  H.  i:U).  L.  174.  H.  12r).  Lt^bind.  71,8. 
?  Alter  40  J.,  dolicliocephal,  alveolarer  Prognatbismus.  Hin- 
terhaupt breit,  erhebt  sich  oben  zu  einem  sa^n'ttab  n  abi^^erundeten 
Kamm.  Im  rechten  Scheitelbein  ein  grosses  Emissarium,  in  der 
linken  Lambdanaht  mehrere  I^ahtknochen.  Alae  magnae  hoch  and 
sulcusartig  eingezogen.  —  Mallioollo. 

KrA«ie,  1.  e.«  pg.  1S> 

Schädel  No.  IG02S. 

0.  1220  er.  H  137.  L.  170.  H.  l:U.  L-l.ind.  73.1. 

^  Alter  ca.  .3")  lO.I.,  doliclioc«^j)lial,  l'leilnalit  im  Heginn  der 
Ossification.  sonst  gut  erhalten.  PedentcTid«*  St^'nocrütaphie.  Linea 
temp.  inf.  als  mächtige  Crista  heraustretend.  Scheiteldepression 
ausgeprägt.  Dicke  starke  Arcus  superciliares  in  der  GiaUella, 
wodurch  die  sonst  vorhandene  hochgradige  Prognathie  etwas  ver- 
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d(»ckt  wird.  Foraniina  infraorbitalia  sehr  gross,  beide  besitzen 
oberhalb  noch  ein  Emissarium  Santorini.  Spina  angularis  stark 
verlängert.  —  Malicoll  o. 

Krsai»,  1.  dt,  Pf,  126 

Schädel  No.  16029. 

C.  1080  CO.  H.  125.  L.  UU.  B.  122.  L-biud.  74,:J. 

^  Alter  ca.  40  .1.,  dolicliocephal,  alveolarer  Prognathi.siiiuü. 
Nahte  im  Hegiuu  der  (Xssiticatiou,  mehrere  Sclieitelemiösarien  vor- 
hauden,  beiderseits  Processus  frontales  ossis  temporis.  Rechtes 
Foramen  magnum  niul  Foramen  spinosum  zu  einer  grossen  Oeü'nung 
vereinigt.   Linkes  For.  cond.  post.  fehlt.  —  Mailicollo. 

Krante,  I.  c,  pg.  199. 

a>  Vltl  -  Ijev«.  *) 

Schädel  No.  Ul\:\. 

C.  1420  .00.  II.  144.  L.  1«>7.  H.  12*5.  Lgbiud.  02,4. 

J  Alt<^r  5n  .1..  cxtrfm  dolichoiM'phal.  Nähte  total  verknöchert, 
starke  JSclieitelimpr«  ssiou.  Stenocrotaphie,  im  linken  Scheitelbein  ein 
Knochendefeet  wahr.^clieiulich  tniiimatischer  Ursache,  beide  Alveolar- 
fortsätze  zerstört.    Unterkiefer  vorhanden. 

Bei  »Nalokac  im  Innern  von  Viti-Levu  ausgegraben. 
Schädel  No.  ir>«»2;\ 

0.  1280  00.  H.  142.  L.  201.  B.  127.  Lgbind.  0:i,l. 

J  Alter  ca.  40  .1.,  dulichoc^'phal,  der  grösste  Theil  der  V\'A\- 
naht  verknöchert,  ebenso  die  Kranznaht  im  Planum  temporale, 
hohe  Arcus  siipcrciliares,  Torus  occip.  transversus  (Ecker),  alveolare 
Prognathie,  Imkes  For.  condyl.  fehlt,  rechte  Apertura  jugularis 
grösser  als  die  linke. 

Matavalo  im  Innern  von  Viti-Levu. 
Skelet  No.  10577. 

J  Alter  4n  .1,,  Kuoclu'n  dt  s  Skelets  ziemlich  vollständig  vor- 
handeu,  viele  Kippen  zerbrochen. 

*)  Die  Scliadcl  und  Skfli'to  vou  Viti-l..ivu  und  Moturiki  .sind  sünimtlich 
▼on  Th.  Kleinfiohmidt,  diejenigen  von  den  übrigen  Inseln  zum  Theil  von 
diesem,  sam  Tbeil  dnrch  Dr.  GraefTe  gesammcU,  bei  letsteren  findet  sich  der 
besfigliche  Hinweis. 

**)  Skelete  bei  denen  die  Angabe  der  Höhe  fehlt  sind  noch  nieht 
iinfgestcUt. 
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Schädel:  C.  1220  C(J.  H.  138.  L.  IS«.  H.  120.  l.gbiud.  G4,ö. 

Dolichocephai,  Nähte  gut  erhalten,  Pfeiloaht  verläuft  in  einer 
Kinne,  hohe  Arcus  superoiliares,  rechte  Apertura  juguhiris  grösser 
als  die  linke,  linkes  Foramen  oondyloideum  fehlt,  die  AWeolarfoii- 
8ftt£e  der  Kiefer  sind  zerstört. 

Kleinschmidt  No.  37. 

Schiidel  No.  15928. 

C.  1360  CC.  H.  144.  L.  191.  B.  124.  Lgbind.  64,9. 

3  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal.  Nähte  gut  erhalten,  linkes 
Ligamentum  Civinini  yerknöchert,  stark  prognath.,  tiefe  Fossae 
caninae,  Unterkiefer  erhalten,  Nasenbeine  zerstört,  anomale  Knochen- 
bildung. 

Matavulo  im  Iniiprn  von  Viti  Ijpvu. 

Das  Individuum  gehörte  zum  Stamme  der  nKai-qua-u'qaa". 

Skelet  No.  16583. 

S  Alter  ca.  30  J.,  Skeletknochen  bis  auf  drei  Wirbel  und 
beide  Ossa  patellaria  vorhanden. 

Schädel:  C.  1300  CC.  H.  138  L.  182.  B.  119.  Lgbind.  65,3. 

Stark  dolichocephal,  Os  interparfetale,  in  der  Lambdanaht  ein 
grosser  Nalitkuocheu,  beiderseits  Schläfenfoutauellkuoohi*u,  rechtü  eiu 
Proc.  temp.  inoompletus. 

KleiuücLmidt  No.  51. 

Skelet  No.  16585. 

1  Alter  30  J.,  Skeletknochen  unvollständig. 

Schädel:  C.  1340  (X).  H.  138.  L.  187.  B.  123.  Lgbind.  65,7. 

Stark  Juli('hoc'e])lial,  Naht»'  ^^ut  erhaltfii,  reclits  ein  Sciiluieu- 
i'outanellkuocheii,  ti«'f'e  Fossae  cauiuae,  alveolare  Prognathie,  Unter- 
kiefer nur  hall)  vorhanden. 

Kleinschmidt  No.  33. 

Skelet  No.  16584. 

2  Alter  ca.  40  J.,  Skeletknochen  ziemlich  vollständig,  beide 
Ossa  patellaria  fehlen. 

Schädel:  C.  1300  CC.  H.  186.  L.  190.  B.  125.  Lgbind.  65,7. 

Stark  dolicho('e])h;il,  Naht«*  zum  ;jrr<>ssteu  Theil  verknöchert, 
ein  Tlieil  des  Scln-itrls  kaniinartiL,''   »  rliohHn.  Foraniina  eon- 

dyloidei  felilen,  linker  Processus  niastoideus  niedriger  als  der  rechte, 
sehr  tiache  Geleukgruben.  Kräftiger  Unterkiefer  mit  schönen  Zähnen. 

Kleinschmidt  No.  32. 
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SkeUt  No.  15721. 

$  Alter  25  J.,  Skelet  vollständig  erhalten,  Klinge  des 
Stemums  perforirt.   Höhe  1,63  m. 

Schädel:  C.  1520  CO.  H.  148.  L.  190.  B.  125.  Lgbind.65,7. 

Stark  dolichocephal ,  Nähte  gut  erhalten,  flacher  Nasensattel 
und  iSasenbeine,  tiefe  Fossae  rauinae,  kleiner  Unterkiefer. 

Individaiim  rora  StHinine  der  Na-Wa-ugu. 

Kleiufichmidt  No.  12. 

Skelet  No.  15726. 

2  Alter  ca.  30— 35  J.»  Höhe  des  Skelets  1,49  m;  Atlas, 
Handknoehen  und,  mit  Ausnahme  des  Sprungbeins,  auch  sämmtliche 

Fussknochen  und  das  Briistl)eiii  fehlen. 

Sohlidel:  C.  Vm  00.  H.  142.  L.  LS.">.  H.  123.  Ti-hind.  <)(;,4. 

Dolichocephal,  schmaler  Hochschadel.  Nähte  j^ut  erhalten,  schmale 
kleine  Nasenheine.  Die  Kiefer  schnauzenartig  vorgetrieben  der  Winkel 
der  Prognathie  betrügt  7()".  Uaumenbeine  mi^'^ ergewöhnlich  schmal  und 
lang.  Graumenindex  72,9,  rechte  Apertura  jugularis  grösser  als  die  linke. 

Matavalo  im  Innern  von  Viti-Levu. 

Schädel   Xo.  15«m 

C.  ir)7:>  CO.  H.  Uli.  L.  198.  B.  132.  Lgbind.  ü(i,6. 

J  Alter  ca.  40  J.,  Theile  der  Kranznaht  und  Pfeilnaht  ver- 
knöchert, links  ein  kleiner  Schläfenfontanellknoohen,  starke  Prog- 
nathie, rechts  ein  20  mm  langer  Processus  styloideus,  beide  Foramina 
condyloidea  fehlen.   Unterkiefer  erhalten. 

Namoli  am  oberen  Narua-Fluss. 

8chiidel  No.  InTia 

O.  l.VJO  00.  H.  l.'is,;-).  \j.  177.  B.  11«.  Lghiiid.  Otiy». 

5J  Alter  oa,  25  .1..  «lolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  die 
Flügel  des  Keilbeins  beiderseits  sehr  schmal,  rechts  ein  »Schl&fen- 
fontanellknochen  und  ein  Proo.  temp.  incompl.,  links  ein  Processus 
frontalis  completus,  Stenocrotaphie,  rechte  Apertura  jugularis  grösser 
als  die  linke,  stark  prognath.  Unterkiefer  vorhanden. 

Bukatine  am  Wai-ni-Sa,  ca.  6  Miles  von  Muanivatu  im  Innern 
von  Viti-Levu,  von  wo  die  Bewohner  ersterer  Ortschaft  stammen. 

Schild el     No.  IT)?  17. 

0.  1G80  CC.  H  102.  1..  !>04.  H.  l.iU  Lgbiud.  66,6. 

2  Alter  ca.  40  .1.,  dolichocephal.  Nähte  gut  erhalten.  Pfeil- 
naht kammartig  erhoben,  rechts  Processus  frontalis  completus,  links 
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ein   SchlilfeiifoutaiH'llkiioi'hon ,    starke   Arcus  superciliareä ,  Steno 
crotaphie,  langes  schmales  Jb^oramen  magnum. 

Indiyidanin  Tom  Stamm  der  Nft-Wa-n^ga  im  Innern  von  Viti-Levu. 

Skelet  Ko.  15728. 

2  Alter  44—50  J.  Höhe  des  Skeletes  1,55  m,  mit  Ausnahme 
des  Bnistbems  vollständig  erhalten. 

Schädel:  C.  ir.rH)  (V.  H.  141.  L.         B.  V2\).  Lglniul.  (i(;,S. 

Dolichoeephal,  hober  Sehinalschiidt'l ,  Nähte  fast  giiiizlicli  ver- 
knöchert, hohe  Arcus  superciliares,  tiefer  Nasensattel,  Stenocrotapliie, 
alveolarer  Prognathismus.  Sehr  starke  Processus  mastoidei,  beider- 
seits das  Ligamentum  Civinini  erhalten.  Alveolarfortsatz  des  Ober- 
kiefers defect;  die  Nfthte,  welche  das  Jochhein  mit  dem  Fortsatz 
des  Oberkiefers  und  des  Schläfenbeines  verbinden,  beiderseits  obliterirt, 
tiefe  Fossae  caninae. 

Matavulo,  inneres  von  Viti-Levu.    Kleiuschmidt  No.  15. 

Skelet  No.  15727. 

S  Alter  ca.  25  J.  Höhe  des  Skelets  1,53  m,  die  Klinge  des 
Stemnms  perforirt. 

Schädel:  U.  12öü  CC.  H.  138.   L.  Iö3.  B.  123.  Lgbiud.  67,2. 

Stark  dolichoeephal,  Ntthte  gut  erhalten,  der  grosse  Keilbein- 
flügel  schmal.  Stenocrotaphie,  starke  Prognathie.  Die  Alveole  des 
ersten  Sehneidezahns,  wahrscheinlich  in  Folge  des  Ansschlagens 

desselben  atrophirt.  Auf  der  rechten  »Seite  des  Oherkiefers  anthro- 
poide Formation  der  Buckzahne,  indem  die  Grosse  desselben  von 
vorn  nach  hinten  abnimmt.  —  Matavalo. 

Skelet  No.  16588. 

?  Alter  ca.  30  J.,  Skeletknochen  bis  auf  ein  Os  patellart* 
vollständig  vorhaud(Mi.  zw('it»'r  und  dritter  Len(h-nwirbel  mit  ihroii 
Gelenktiiichen  mit  einander  verknöchert,  rechter  liumerus  in  der 
Trochleargrube  durchbohrt. 

Schädel:  0. 1220  CC.  H.  142.  Ti.l84.  B.  124.  Lghind.67,3. 

Dolichoeephal,  Nähte  gut  erhalten,  rechts  ein  83  mm  lang-er 

Schlftfeiifontaiicllknoohen,  Hinterhaupt  herausgezogen,  r« clitrs  For. 
eondvloitlfum  fehlt,  rechtes  Foranien  ovale  von  un.'^srr«r«'W«)hiilichttr 
Form,  der  Alveoiariortsatz  <les  ( )herki»'ferö  und  Unterkiefers  zers^türt. 
Aiatavaio,    Kleiuschmidt  2<io.  ^G. 
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Skelet  No.  l()r)S7. 

J  Alter  40  J.,  Skt  l^t  vou  krJlftigem  Knochenbau,  einige  Wirbel, 
eio  Os  patelUre  und  das  Schlüsselbein  fehlen.  Zwei  Brustwirbel 
mit  einander  verwachsen,  im  unteren  Theil  (Klinge)  des  Stemums 
ein  rundes  Loch. 

Schädel :  C.  1220  CO.  H.  140.  L.  190.  B.  128.  Lgbind.  67,3. 

Stark  dolieliocephal ,  Nahte  im  Bejjinn  der  ( )ssiH('ation ,  hohe 
starke  Arcus  superciliares.  Hinterhaupt  lierausgezogen,  beide  Spinae 
auguhires  etwas  verlängert,  tiel'e  Fossae  cuniuae,  kräftiger  Luterkiefer. 

Matavalo,    Kleiuschmidt  No.  27. 

Skelet  No.  16593. 

^  Alter  ca.  30  J.,  Skeletknochen  ziemlich  vollständig,  kräftiger 

Knochenbau. 

Schädel:   ('  luOO  CC.  H  151.   L.  200.  B.  135.  L-bind.  ()7.5. 

Dolichocephal,  Nalite  gut  erhalten,  Pfeilnalit  kaniinartig  erhoben, 
Hinterhaupt  herausgezogen,  niedrige  tSchlafenbeine,  rechtes  Foramen 
condyloideuni  felilt. 

Matavalo,  Kleinschmidt  No.  22. 

Skelet  No.  15728. 

i;^  Alter  ;>.")  J.,  Skelet  gut  erhalten,  die  Klimpe  des  Steniuins 
periorirt,  einzelne  IMuilangen  der  linken  Hand  tehlen.    Ibihr  1.52  m. 

Schädel:    ('.1240  ( '( \  H.  13G.    L.  Ib2.   B.  123.  Lgbiud.  «7,5. 

Dolichocephal,  Nähte  fast  durchgängig  gut  erhalten ,  Scheitol- 
impression, der  grösste  Theil  der  Pfeilnaht  und  der  Lambdanaht 
breit  ausgezogen,  viele  Nahtknochen  enthaltend,  in  beiden  Schläfen- 
fontanellen ein  enorm  grosser  Nahtknochen,  rechts  45  mm  lang  und 
18  mm  hoch ,  links  50  mm  lang  und  19  mm  hoch*.  Nasenbeine  im 
AnftEing  sehr  schmal ,  werden  nach  vom  sehr  breit  und  flach ,  er- 
innern  so  an  catarrhine  Xasenbildung;  sehr  stark  alveolare  ['rdguathie, 
beiderseits  die  Spinae  angulart's  za])feiiartig  verliingert,  reclite  A])ertura 
jugularis  grüs.ser  als  die  liuke,  die  For.  cond.  fehlen  beiderseits. 

Bei  diesem  Skelett  sind  eine  Anzahl  Knochen  eines  Embryo 
gefunden. 

Matavalo,  die  eine  Hand  ragte  aus  dem  Grabe  hervor.  — 
Kleinschmidt  No.  14. 

Schädel   No.  11024. 

(M5()0.  ('.('.  H.  151.  L.  2(K>.  B.  13.5.  L-hmd.  r)7,5. 

}i  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal.    Nähte  gut  erhalten,  beide 

4U 
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Foramina  oondyloidea  fehlen,  Unterkiefer  vorhanden,  Prognathie. 
Alveolarfortsätze  zum  Theil  defect.  —  Matavalo. 

Skelft  No.  KJöir». 

S  Alter  40  J.,  8keletknochen  fast  ToUatändig,  ein  Schlüssel* 
hein  defect  in  CO  Folge  einer  Krankheit. 

Schädel:  C.  1340  CC.  H.  142.  L.  192.  B.  130.  Lghind.67 J. 

Dolichocephal,  Nähte  im  Beginn  der  Ossification,  hohe  Arcus 
superciliarps,  ti«»fe  Fossa^»  caninae,  rechte  Apertura  jiigiilans  grösser 
als  (Ii«'  linke,  link«'s  FouiinHii  coiiUylüideuin  fehlt,  Giiuiiieiibeiu  zer^ 
stiirt,  kraftij^MT  l  ntt-rkicter. 

Hatavalo,  Kieiaschmidt  2vo.  2Ü.  . 

Skelet  No.  15722. 

J  Alter  25  .1.,  sohl"  schönes  Skelet  luit  krattigem  Kuocheubau, 

Hohe  des  Skelets  l.TU. 

Schädel:    r.  142()('C.  \i.i  U\.    L.  VX2.   H.  L'K).  L-biud.  07,7. 

Dolichocephal,  Niihte  gut  erhalteu,  beiderseits  breite  Processus 
frontales  ossis  temporis ;  schmale  und  niedrige,  grosse  Keilbeinflüi^^el. 
Stenocrotapbie,  alveolarer  Prognatbismus,  schöne  Zähne,  sämmtlich 
erhalten,  breiter  kräftiger  Unterkiefer,  die  Lamina  externa  der  Pro- 
cessus pterygoidei  aussergewöhnlich  breit,  Foramina  ovalia  grösser 
als  gewöhnlich,  Spina  angularis  beiderseits  ausgezogen. 

MatiiNulu,  Kleiusichinidt  ^»ü.  21. 

Schädel  No.  15926. 

C.  1370  CC.  H.  142,  L.  192.  B.  130.  Lgbind.  67,7. 
J  Alter  ca.  30  J.    Nähte  gut  erhalten.    Os  apicis'  squamae 

occipitis,  hohe  Arcus  .superciliares,  links  ein  10  mm  breiter  Processus 
frontalis,  Hinterhaupt  stark  lier^  ()rL,'ezo*,^en  ,  hoher  Tonis  oeeipitalis 
transversus.  Stenocrotuphic ,  die  grosüte  Ureite  liegt  zwischen  den 
Paitihns  petrosis. 

Individuum  vom  Stainin  der  „Kai-qua-n  ^im" .  auf  Ik'fehl  der  Regierung 
s.  Z.  bei  „Vatn-La*'  onchoaten,  durch  den  SchuM  die  Kiefer  beschädig. 

Schilde]  No.  LVJ27. 

C.  1440  CC.  H.  144.  L  l')2.  B.  ino,.')   L-hind.  «7,7. 

J  Alter  ca.  '55  —  40  J.,  dolii'hocephal.  Nahte  ijut  erhalten, 
in  der  Lamhdanaht  mehrere  grosse  Nahtknochen,  beide  Spinae  an- 
gulares  verlängert,  stark  prognath*,  rechte  Apertura  jugularis  grösser 
als  die  linke.  —  Bukatine,  Inneres  von  Viti-Levu. 
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Öchiidol  No.  11014. 

('.  12:iU  Cd  H.  U:i.  L.  187.  H.  127.  l.-lnnd.  67/.). 

$  Alter  ca.  25—30  J.»  doliohocephal,  atarke  Prognathie,  rechte 
Apert  jug.  grösser  als  die  linke.  —  Matavalo. 

Skelet  No.  16592. 

J  Alter  1-50 — 35  J.,  Skeletkuocheu  bis  auf  einige  Kippen  voll- 
ständig, kräftii^rr  KiKH-lH-nhaii. 

Schädel:  (\  U)20  ('(\  H.  144.  L.  2()2.  R  187.  Lghind.  (37,8. 

Doliühocephal.  N;ihte  zum  Theil  verknöchert,  sehr  «grosse  Fo- 
ramina  ovalia,  rechte  Apertura  jugularis  grösser  als  die  linke,  beide 
Foramina  condyloidea  fehlen,  Crista  perpendicularis  als  hohe  Knochen- 
leiste vorhanden. 

Korolevn,  Rleinschmidt  No.  28. 

Lant  Originaletiqnette  im  letzten  Krieg  gefallen. 

Skelet  No.  1(>.")7-S. 

J  Alter  ;».')  J.,  Ivnoclieu  des  Skeletes  fast  vollständig  vor- 
handen, kräftiges  Brustbein,  im  Processus  xyphoideus  ein  grosses 
rundes  Loch. 

8chndel :  C.  1480  CO.  H.  146.  L.  195.  B.  133.  Lghind.  68,2. 

Dolichocephal,  Nahte  gut  erhalten,  Torus  occipitalis,  alveolare 
Prognathie,  grosse  Foramina  ovalia,  rechte  Apertura  jugularis  grösser 
als  die  linke,  beide  Foramina  condyloidea  fehlen,  breiter  Unterkiefer, 

der  Alveolarfortsatz  desselben  schnimzenurtig  hervorgetrieben. 
Matavalo.   Kleinschinidt  No.  25. 

Skelet  No.  10579. 

Z  Alter  40  «T.,  Skeletknochen  vollständig  vorhanden. 
Schädel:  C.  1410  CC.  H.  141.  L.  189.  B  129.  Lghind.  68,2. 
Dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  breite  Nasenwurzel,  grosse 

ForainiiKi  ovalia,  rechte  Apertura  jugularis  grcisser  als  die  linke, 
beide  KoraMUiia  -'ondvloidea  fehlen,  laii^T  l*rocessus  stvloidei,  hrrite 
Spina  aui,Milaris  durch  Ivcstf  des  Liganientuni  (Jiviiuni  als  breite 
lange  Knochenplutte  vorhanden,  beiderseits  lange  Proc.  styloidei. 
Unterkiefer  kräftig  und  breit. 

Matavaio,  Kleinschmidt  No.  17. 

Skelet   No.  1G58(). 

X  Alter  ca.  Vu*  .).,  Skeletknochen  fast  vollslandiir .  ein  ( )s 
patellare  fehlt,  eine  runde  Oeituuug  im  i^rocessus  xypboideus  des 
Sternums. 

40* 
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Schädel:  0.  vm  (V.  H.  14t).  L.  102.  H.  llil.  LgbincL  68,2. 

Dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  Hinterhaupt  herausgezogen, 
Nasenbeine  anfonglioh  nngemein  schmal,  irregulär,  bieten  Aehlich- 
keit  mit  oatarrhiner  Nasenbildung.  Oberkiefer  defeot,  rechte  Spina 
angularis  als  starker  Knochenfortsatz  vorhanden,  rechte  Apertura 
juijularis  bedeutend  p^rösser  als  dio  linke,  am  vorderen  Rande  des 
Fuiuiuen  niii^aiuni  oliip  klt^iue  Exostose,  kraftiger  Ußterkiefer. 
Matavalo,  Kiemächmidt  No.  18. 

Skelet  No.  15725. 

J  Alter  ca.  25  .1.,  Knochen  ^ut  erhalten,  die  Klinge  des 
Sternunis  jx-rtbrirt,  ein  überzähliger  sechster  Lendenwirbel. 
HüIk'  des  iSkelets  m. 

Sehadel:  C.  löOO  CC,  H,  145.  L.  195.  B.  154.  Lgbiud.  68,7. 

Dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  an  der  Spitze  der  Lamb- 
danaht  ein  grosser  Nahtknochen,  hohe  Arcus  superciliares,  alveolare 
Prognathie,  grosse  Foramina  ovalia,  sehr  kräftige  Processus  mastoidei. 

Matavalo,  Kleinschmidt  ]^o.  13. 

Skelet  No.  15724. 

3  Alter  35—  40  J.,  Skelet  gut  erhalten,  kräftiger  Knochenbau, 
breites  Manubrium  sterpi,  der  drittletzte  Brustwirbel  fehlt,  die 
Lendenwirbel  zeichnen  sich  durch  besonders  breite  und  kräftige 

DorsaH'ortsittze  aus.    Höhe  1,61)  m. 

Schädel:  C.  U(U>  OC.  H  U2.  L  li)2.  B.  i;V2.  Lgbiud.  68,7.  ' 

PoHchocophal,  Theile  der  l*feihiaht  und  Kranznaht  ossiEcirt, 
Hinterhaupt  etwas  hervorgetrieben,  hohe  Arcus  superciliares,  der 
grösste  Theil  der  Alveolarfortsätze  beider  Kiefer  zerstört,  am  linken 
Schläfenbein  ein  kleiner  Fontanellknochen,  sehr  breite  Lamina 
externa  Proc.  pteryg.,  beide  For.  condyl.  fehlen. 

Namoli,  Inneres  von  Viti-Levu,  Kleinschmidt  No.  11. 

Skelet  No.  16582. 

S  Alter  ca.  35  J.,  Skeletknochen  vollständig. 

Schädel:  C.  1290  CO.  H.  145.  L.  193.  B.  13.H.  Tigbind.  68,8. 

Dolichoeeplml,  Nahte  gut  erhalteu,  1  junibdanalit  mit  unziihligeu 
Nalitknocht'n  diirclisot/t.  breit  aU'^uMV.ugt'ii  und  uni>'i,N-liii:i>sig  gestaltet, 
'r(Hus  oeeipitalis,  In  ide  Alveolarfortsätze  zerstört,  rechts  ein  kleiner 
Schlätenfoutauellknoelir  n. 

Matavalo,  Kleinschmidt  No.  30. 
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Skelet  No  15720. 

%  Alter  ca.  35  J.,  Skelet  gut  erhalten,  von  zartem  Knochenbau, 
schmaler  Brustkasten;  vorletzter  Lendenwirbel,  einige  Fusswurzel- 
knochen und  Fingerphalangen  fehlen.    Höhe  1,51  m. 

Scluul.'l:  C.  L20()  CO.  H.  Ul.  L.  180.  B.  125.  L-bin.l.  r>\)A. 

Doli<:hocfphal,  Niihto  gut  erhaltf^ii.  in  der  Laml)(linKiht  einige 
Nahtknochen,  Pfeilnaht  kanimartig  erhoben,  beiderseits  selir  breite, 
grosse  Proces.sus  frontales,  Stenocrotaphie,  sehr  bedeutende  alveolare 
Prognathie,  beiderseits  enorm  grosse  Foramina  ovalia,  welche  vom 
Foramen  spinosum  nur  durch  eine  kleine,  danne  Knochenpiatie 
getrennt  sind.  Die  Facies  musculans  der  Hinterhauptsschuppe  wenig . 
entwickelt. 

Matavalo,  Kleinschmidt  No.  39. 

Skelet  No.  16589. 

2  Alter  ca.  30  J.,  Skeletknochen  bis  auf  ein  Os  patellare 
vollständig  vorhanden,  rechter  Humerus  in  der  Trochleargrube 
durchbohrt. 

Schädel:      1040  CG.  H.  120.  L.  180.  B.  125.  Lgbind.  G'»,4. 

Dolichoeepliul.  Niihte  gut  erhalten,  tiefe  Sclieitelinipression,  der 
mittl*^re  Tlieil  der  Pteiluaht  verläuft  in  einer  Hiinie.  ( )>  iiitei  parie- 
tale,  viele  Nahtknochen  in  der  Luud)dauaht,  Hinterhaupt  heraus- 
gezogen, rechts  ein  Processus  frontalis  in(>onipletus,  beide  Spinae 
angulares  verlängert,  an  der  vorderen  Wand  des  Foramen  magnum 
eine  in  dasselbe  hervorragende  Exostose  an  der  Stelle  des  Con- 
dylus  tertius. 

Kleinschmidt  No.  29. 

Skelet  No.  1572'J. 

2  Alter  40  J.,  Skelet  im  Ganzen  gut  erhalten,  linke  Scapula 
zum  Theil  zerstört,  dritter  Brustwirbel  fehlt.  Die  Lendenwirbel 
zeigen  an  ihren  Rändern  eine  krankhafte  Verbreiterung  und  Defor- 
mation der  Gelenkflächen. 

Schädel:  0.  1340  OC.  H.  142.  L.  184.  B.  128.  L-bind.  09,5. 

Dolichocepbal,  Nähte  nur  zum  kleinsten  Theil  (»s.siticirt.  Beide 
Sehliiteiiheiue  gross,  mit  einem  breiten  Processu.s  frontalis,  die  gr(»ssen 
Keilbeintiügel  khdn,  Stenocrotaphie,  starker  Proguathi»mufi,  Unter- 
kiefer erhalten,  beide  Foramina  ovalia  gross  und  rund,  rechte 
Apertura  jugularis  bedeutend  gri^sser  als  die  linke. 

Matavalo,  Kleiuschmidt  No.  88. 
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Skelet  No.  16580. 

J  Alier  30  J.«  Skeletknochen  bis  aaf  einige  Rippen  voU- 
stttndig  vorhanden. 

Schädel:  O.  1340  CO.  H.  149.  L.  mi  B.  132.  Lgbind.  69,8. 

Dolichocpphal.  Nähte  ffut  f'rhaltoii  Suiiini  frontalis  ooiii])l<  ta, 
PtV^ilnahl  kaiiiiiiaititr  »tIiüIkmi,  i)s  apicis  S(juaina('  oroipitalis,  im  lirorf 
Naljtknot'lieii  in  der  Lumbdauaht,  hohe  Arcus  superciliures,  tiefe 
Gelenkgi  nht  n,  beide  Foramiiia  cond.  fehlen. 

Matavalo,  Kleinschmidt  No.  lU. 

Skelet  No.  16591. 

J  Alter  ca.  50  J.,  vou  den  Skeletknochen  der  grüsste  Theil 
der  Rippen  defect. 

Schädel  :    ( 1280  CC.  H.  ll^ii.  L.  is:;.  H.  12S.  Lgbind.  f.O  0. 

Dolichocephal,  Pfeiluaht  und  Kranzuaht  fast  gänzlich  ossihcirt, 
beiderseits  grosse  Schlsifeufontauellknochen. 

Matavalo,  Kleinsohmidt  ^o..35. 

Skelet  No.  U35S1. 

J   Alter  ea.  3()  .1.,  Skeletknochen  vollstiiüdig. 

Schädel:   V.  1450  iXl  H.  144.  L.  188.  B.  V62,  Lgbind  70,2. 

Dolichocephal,  Ntthte  gut  erhalten,  Ffeilnaht  kammartig  erhoben, 
in  der  Lambdanaht  mehrere  Xahtknochen,  tiefe  Fossae  caninae, 
kräftiger  starker  Unterkiefer. 

Matavalo,  Rleinschmidt  No.  20. 

Ekelet  No.  1ÜÖ90. 

S  Alter  ca.  30  J.,  Skeletknochen  ziemlich  vollständig  vor- 
handen, ein  Os  patellare  fehlt,  sehr  kräftiger  Knochenbau. 

Schädel:  C.  1140  CC.  H.  137.  L.  182.  B.  129.  Lgbind.  70,8. 

Dolichocephal,  Nähte  j»iit  erhalten,  Pfeilnaht  im  Anfang  karam- 

artiLT  «rhohen,  breite  Nastiiwurzel,  ])reite  Hacli»'  Nasenheine,  im 
rechten  Laiiibdanalitst  lu  iikfl  »'iuige  NalitknoclH-n .  um  das  rechte 
Foramen  condyloideuni  eine  tiefe  (.irube,  links  fehlt  das  Forameu, 
rechte  Apertura  jugularis  grösser  als  die  linke. 

Von  Kleinsehmidt  mit  Boseicbnung:  ^KorO'Vitu-Ga  o'ga**  oingegaDgeo. 
Naroo  dos  StammesC?). 

Skelet  No.  16575 

^  Alter  ca.  30  J.,  von  den  Skeletknochen  fehlen  acht  Wirbel, 
beide  Fovea  supratrochlearis  anterior  perforirt. 
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Sohftdel :  C.  1290  CG.  H.  150.  L.  179.  B.  127.  Lgbind.  70,9. 

Doliohooephal,  Nähte  gut  erhalten,  Nasenbeine  kurz,  an  der 
Wurzel  schmal,  links  ein  grosser  Sohläfenfontanellknochen ,  rechts 
ein  Processus  temporalis  incompletns,  Atlas  total  verwachsen  mit 

dem  ( inmdhciii. 

Matavalo,  Kleiuschmidt  ^o.  2'6. 

Schftdel  No.  15716. 

C.  1370  CO.  H.  137.  L.  183.  B.  130.  Lgbind.  71,0. 

%  Alter  oa.  25  J.,  dolichocephal.  Nahte  gut  erhalten,  linkes 
Foramen  ovale  und  Foramen  spinosum  zu  einer  weiten  Lacune  ver- 

fini"^,  rechte  Apertura  jui^uhiris  grosser  als  die  linke,  beide  For. 
condvl.  feliU'ii.     l'ntprkiotcr  vorliaii(l«'ii,  stark  proguath. 

Individuum  toiu  ätamm  Uor  M^i^'Wa  u'ga",  Inneres  von  Viti-Levu. 

Skelet  No.  16591. 

Von  Kleiuschmidt  ab  {  bezeichnet.    Alter  ca.  25  J.  Die 

Fovea  supratrochlearis  anterior  und  posterior  stehen  durch  eine 
Oetfnung  au  beiden  lluint  ri  mit  einander  in  \'<'rl)indnng. 

Sebäd*'!:  r.  12:M)  ('0.  H.  136.  L.  174.    \li'j:>.   Lgbind.  71, S. 

Dulielio<<'|)lial.  Naht«'  gut  frlialttii,  in  der  Landjdauaht  zwei 
grossf»  Nahtknochen,  beiderseits  Processus  frontales,  links  ausserdem 
ein  Schläfenfontanellknochen.  Hteuocrotapliin.  Nasenbeine  flach. 
Zahnfortsatz  des  Oberkiefers  sehr  defect,  die  Lamina  externa  des 
Processus  pterygoideus  sehr  breit,  Theile  des  Ligamentum  Civinini 
erhalten,  Unterkiefer  erhalted,  beide  Foramina  condyloidea  fehlen. 

Matavalo,  Viti-Leyu. 


Ausserdem  sind  von  hier  yorhanden  eine  Anzahl  Extremitäten- 
knochen  (Arme  und  Beine). 


b)  Odo. 

Skelet  Nu.  14712. 

J  Alter  ca.  4U  J,,  Grösse  des  8kel<'tes  wegen  fehlender  Fuss- 
knochen nicht  genau  zu  nehmen,  im  Fchrigen  ist  dasselbf .  mit 
Ausnahme  der  fehlenden  ilandknochen  gut  erhalten.  Das  Brustbein 
ist  verhiUtmssmftssig  klein,  beide  Ossa  patellaria  und  die  Schlüssel- 
beine fehlen. 
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Schädel:  (Mösl )  CC.  H.  147.  L.  197.  B.  131.  Lgbind.  (>6,5 
Stark  dolichocephal,  Sotura  froutalis  eoinpleta,  Kähte  sehr  schön 
erhalten,  Hinterhaupt  heryorgezogen,  Toms  oooipitalis  transTersna. 
Breite  Nasenwurzel,  Nasenbein  schmal  mit  Uebergang  zur  catarrhinen 
Nasenbilduug.  Starke  Prognathie.  Neben  jedem  Foramen  infraor- 
bitale eiu  grosses  offenes  Emissarium ,  beide  Foramiüa  ovalia  sehr 
gross,  rechts  ein  25  mm  lauger  Processus  styloideus. 

Eine  Pcr^^önlichkeit  höheren  Banges,  Dir  tkh  allein  in  einem  Felsengrmb 
bestattet.    Siebe  vorn  pag.  1Ö6. 


Schädel  ISO.  757. 

C.  1165(?)  CC.  H.  136.  L.181.  B.  118.  Lgbind.  65,2.*) 

y  exquisit  dolichocephal.  Nähte  zum  Theil  Terknöchert.  Die 

Lambdanaht  enthält  ausgedehnte  Nahtknoohen,  ziemlich  stark  prognath 

(Proül winke!  81,5®V   Schädelbasis  zum  grOssten  Theil  durch  Uloe- 

ratioucn  zerstört.  StfiioiMotapliie. 

Dnrcli  Dr.  (Traeffe  iu  einer  nur  duich  Leitern  zugauglicheu 

Hobh'  Lii'funden. 

Sp«ngel:  Fidtchüiner.  J.  M.  G.  Heft  IV.  pag.  65,  T»f.  6  and  Heft  VI,  pag.  118. 

Schudel  Xo.  9777. 

C.  löOO  CC.  H.  143.  L.  193.  B.  145.  Lgbind.  75,1. 

S  kräftig,  ausgewachsen,  mesocephal  an  der  Grenze  der  Doli- 
chocephalie,  Nähte  im  Beginn  der  Ossification,  gewaltig  entwickelter 
Processus  mastoideus,  stattliche  Arcus  superciliares.  Prognathie 
roässig.    Foramen  magnum  oval. 

Von  dem  zu  dioseni  Schad»>l  gehraciidcn  Skelet  sind  folgende 
Kuoflu'ii  vorliaiidt'ii ;  'J  huiiieri,  2  radii,  2  ulnae.  2  feniora,  2  tibiae, 
2  scupulae,  2  clavicuiae,  1  Becken,  eine  Anzahl  Wirbel  iucl. 
Kreuzbein. 

Durch  i)r.  Graeffe  ausgegraben. 

SpenKd.  FiJichian«r    1.  M  0.  HeA  IT,  ptLg.  64,  IS  Q.  74  (Abbild,  dat  BmImu,  H«lnekBll0 

und  Tal.  5  und  Hell  VI,  fig.  118 

Schädel  No.  97S(). 

C.  1325  CC.  H.  135.  L.  181.  B.  135.  Lgbind.  75,1. 

3  ausgewachsen,  mesocephal  an  der  Grenze  der  Dolichocephalie, 

*)  Wir  haben  die  Ton  Spengd  1.  c.  pag.  118  pnblicirten,  mit  dem 
Craniometer  genommenen  Haasse  wiedergf^eben. 
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Nähte  sämmilicli  oSen^  ein  noch  kaum  sichtbarer  Best  einer  Sutura 
frontalis  an  der  Stirn  erhalten,  geringe  Prognathie,  mftchtig  vor- 
stehende Soheitelhöoker,  Augenhöhlen  weit,  eckig  nnd  siemlich  hoch, 

kräftif^ß  Processus  mastoidei,  Foramen  magnura  sehr  länglich,  Pro- 

ct'ssus  niastoiihti  ausserordeiitlirli  lirt^t,  fim  (Taunifii  Jiuch  hier  ein 
si'lnvaL'ber  Rest  der  Sutura  iiuisiva,  dfr  uiitfr  ei^^f-iitliüiiilii'hf n  baum- 
artigeu  Unebenheiten,  die  das  vordere  Drittel  des  Gaumens  bedecken, 
versteckt. 

Leg.  Dr.  Graefi'e.    Von  demselben  Fundort  wie  No.  757. 
BpABfal,  FidMUMMr;  J.  M  0,  H«ft  IV,  psf.  66  u.  67,  T«f.  8  ud  Heft  VI,  pcg.  118. 

Schftdel  Ko.  9782. 

C— .  H.147.  L.180.  B.137.(?)  ligbind.  76,1. 

J  krilftip:,  ausgewachsen,  mesocephal,  Nähte  zum  grössten  Theil 
offen,  der  kSchiidel  von  derselben  Krankheit,  die  bei  757  autgetreten, 
stark  /erstitrt,  namentlich  die  hintere  Hallte  (U's  rechten  Os  parietale, 
der  an  das  Hinterhaupt  grenzende  Theil  des  üs  teraporuni  und  der 
grösste  Theil  der  Tabula  vitrea  der  Innentläche.  Das  Individuum 
scheint,  da  die  afticirte  rechte  Seite  deutlich  erkennbar  in  der  Ent 
Wickelung  gegen  die  linke  zurückgeblieben  ist,  lange  mit  der  Krank- 
heit gelebt  zu  haben.  Untere  Sohlafenlinie  verläuft  Uber  dem 
Zitzenfortsatz  als  stattliche  Crista,  mächtige  Su])erciliarbögen ,  be- 
deutende Prognathie  (Profilwinkel  79^,  Foramen  magnum  fast  kreis- 
rund, am  Gaumen  ist  ein  beträchtlicher  Kest  der  Sutura  incisiva 
erhalten. 

Leg.  Dr.  (iraett'e.     N'on  demselben  Fundort  wie  No.  757. 

Spengel.  Fidschianer;  J.  M.  Q.  lieft  IV.  pug.  65  u.  G6.  Taf.  7  und  Heft  VI,  Wf.  118. 


Ausserdem  sind  aus  der  mehrerwahnten  Höhle  noch  eine  Anzahl 
Extreniitatenknochen  vorbanden,  bei  denen  zum  Theil  an  einem 
Ende  die  Markhöhle  geööhet,  wahrscheinlich  um  das  Mark  auszu- 
schlttrfen.  Von  Dr.  Gtraeffe  mit  der  Bemerkung:  lüeberreste 
eines  cannibalischen  Mahles«  eingesandt. 


d)  Oiieata« 

Schädel  Xo.  <>77<». 

(\  l  }sr>  CC.  H.  147.  L.  isö.  B.  139.  Lgbind.74,6. 

i  raesodolichocephal,  Nähte  vollkommen  offen,  zum  Theil  sehr 
reichlich  mit  Zacken  und  Nahtknochen  versehen.   Prognathie  be- 
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deutend  (Profilwinkel  80,5%  Arcus  raperoiliares  milchtig  entwickelt, 
Rest  einer  Stimnaht,  Scheitelhocker  stark,  ziemlich  bedeutender 
Rest  der  Sutura  incisiva. 

Höhle  auf  Oneata,  nach  Graeffe  Ueberrest  eines  cannibalisehen 

Mahles,  der  Scliiulcl  trügt  dio  imvorkoimbareii  Spiireu  fiu»'s  i^fwalt- 
sameu  Todes  durch  einen  Keulenschlag,  in  Gestalt  eines  Bruches 
des  Stirnbeins. 

Sp«ogel.  FidtcUaner;  J.  M.  0.  HeA  lY,  pag.  67  a.  68,  Tftf.  9  und  Heft  VI.  pag.  118. 


Von  demselben  Fundort  zwei,  durch  Krankheit  in  sehr  inter- 
essanter Weise  deformirte  Knochen  der  unteren  Extremität  vor- 
handen. 


Schädel  No.  1>778. 

C.  1335  er.  H.  142.  T..  177.  B.  V\X  Lgbind.  75,1. 

?  ^  mesocephiil  an  der  Grenze  der  Dolichocephalie,  stark  ealcinirt 

und  stark  beschädigt.   Nähte  vollkommen  o£Pen,  Prognathie  scheint 

nur  gering  gewesen  zu  sein»  die  Orbitae  sehr  gross,  Protuberantia 

ocdp.  fehlt  vollständig,  Rest  der  Sutura  incisiva  erhalten.  Rechts 

ein  grosser  Sehläfenfbntanellknochen. 

Aus  einer  Höhle  auf  Vokayu  (Vakaia). 

Spengel,  FÜMkiusr;  J.  H.  Q.  Htft  IV,  pag.  68.  TkC  10  vaA  SMi  VI,  IIS. 


Ausserdem  vorhanden :  ein  Unterkiefer  vou  einem  10-jührigen 
Knaben  und  ein  Unterkiefer  ohne  bestimmte,  genauere  Angaben, 
beide  durch  Dr.  Graeffe  eingesandt 


Schädel  Nü.  12SS0. 

C.  i:i20  C(\  H.  113.  L.  197.  B.  125.  L-hiii.l.  r,a,4. 

J  Alter  30  .1.,  (lolicliorephal,  N'iilite  gut  erlialten,  hoho  Arcus 
superciliares,  Hinterhaupt  hervorgezof^en,  links  der  grösste  Tbeil  des 
Ligamentum  Civinini  erhalten.    Unterkiefer  vorhanden. 

Individaam  vom  StRinin  der  M^inguln**. 
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Schädel  No.  12875. 

C.  1380  CC.  H.  146.  L.  192!  6. 125.  ligbind.  65,1. 

{  Alter  ca.  45  J.,  doliohocephal,  Nähte  gut  erhalten,  Hinter- 
haupt hervorgezogen,  rechtos  Foramen  condyloidenni  fehlt,  beider- 
seits Fonunen  oval»*  und  Forameii  spiuosum  zu  einer  weiten  Lacune 
vereinigt.     Unterkiefer  vorhanden. 

ludividuuia  vom  StAmm  der  ^^ingulu**. 

Schädel  No.  12887.  ' 
C.  1410  CO.  H.  147.  L.  191.  B.  127.  Lghmd.e6,4. 

^  Alter  ea.  50  J.,  dolichocephal ,  Nahte  zum  grössten  Theil 
ossificirt,  reclits  ein  Sclihifenfontaudlknocheu,  Hache  breite  Nasen- 
beine, Hbeue  des  Forameu  magnum  nach  vorn  abfallend.  Unterkiefer 
vorhanden. 

IndiTidnam  Tom  Stamm  der  nLovoni**. 

Schädel  No.  1287a 

C— .  H.  148.      IIH).  B.  127.  Lgbind.  m),8. 

J  Alter  30  J.,  dolichoceplial.  tiefe  Fossae  cauinae,  in  der 
reeilten  Schläfengegend  ein  grosser  Fvnochendcfect ,  ebenso  die 
Schiidelhasis  ziemlich  zerstört.    Fnterkiefer  vorhanden. 

Indmdaam  vom  Stamm  der  Ml^ingalu**. 

Schädel  No.  9789. 

C. H.  138.(?)  L.  lltf).  B.  lai.  Lgbind.()7.2. 

5  ausgewachs«  n,  ex(|Uisit  dolichocepluil-hyi)sistenocephal,  Nähte 
im  Beginn  der  Verkn(»cherung.  Ausser  dem  Gesieht  fehlen  der 
grössere  Theil  des  Siebbeins,  das  Keilbein,  das  Grundbein  und  das 
linke  Schläfenbein.  Durch  das  rechte  Schläfenbein  geht  ein  Spalt, 
der  sich  auch  noch  in  das  linke  hinein  fortsetzt.  Im  äusseren  Ge- 
hörgange des  allein  erhaltenen  rechten  Schläfenheines  finden  sich 
Exostosen,  durch  die  derselhe  im  Lehen  Töllig  verschlossen  gewesen 
sein  mnss.  Kräftige  Areas  superciliares,  gewaltiger  Ftoc.  mastoid., 
geringer  Rest  der  Stirunaht,  diese  selbst  durch  einen  erhabenen  Wulst 
bezeichnet. 

Von  der  Insel  ()\alau.;V     Leg,  Dr.  (iraeffe. 

Spenge],  Kiilscbianer  Nachtrig».    J.  M.  Q.  Ueit  VI,  psg.  117  mit  HolsMhnitt. 

Schädel   No.  12S77. 

C.  um  00.  H.  löl.  L.  1Ü6.  B.  132.  Lgbind.  67,3. 

S  Alter  ca.  25—30  J.,  dolichocephal.  Am  Stirnbein  zwei 
Knochendefecte ,   Nähte  gut  erhalten,  beiderseits  das  Foramen 
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Bpinosam  and  das  Foramen  ovale  vereinigt,  rechte  Apertnra  jugo- 
laris  grosser  als  die  linke.    Unterkiefer  vorhanden. 
IndiTidaain  vom  Stomme  der  «Bingnla**. 

Schädel  No.  1288;'). 

C.  1220  CC.  H.  144.  L.  182.  B.  124.  Lgbind.  (58,1. 

!^  Alter  ca.  3Ö  J.,  dolichocephal  Nähte  gut  erhalten,  Pfeil- 
naht kammartig  erhoben,  Schädelbasis  defect. 

I^Tidnnm  vom  Stamme  der  ^Lovoni*. 

Schädel  No.  12888. 

C.  1200  CC.  H.  136.  L.  isf).  B.  12r>.  Ticrbiud.  «)SJ. 

J  Alter  ca.  50  J.,  dolichocephal.  .Nähte  sämmtlich  in  der 
Ossification  begriffen,  Hinterhaupt  hervorgezogen,  <;chmnles  langes 
Eoramen  magnum  occipitis.  Uebergang  zu  catarrhiner  ^asenfor- 
mation.    Sehr  dttnne  Schftdelknochen. 

Zu  diesem  Schädel  ist  ein  Theil  der  Knochen  des  Skeletes: 
Wirbel  und  Extremitäten,  Rippen,  etc.  vorhanden. 

Individonm  vom  Stamme  dor  „Lovoni**. 

Schädel  No.  12886 

C.  123U  CC.  H.  139.  Ii.  177.  B.  122.  Lgbind.  68,9. 

{  Alter  ca.  25—30  J.,  dolichocephal.  Nähte  gut  erhalten, 
Hinterhaupt  hervortretend. 

Individoam  vom  Stamme  der  nLovoni**. 

Schädel  No.  12884. 

C.  1140  CC.  H.  1 :'.').  L.  ISO.  B.  125.  Lghind.  ÜU,4, 

$  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal,  tiefe  Fossae  caninae,  Theile 

des  rechten  Lig.  Civinini  erhalten,  linkes  For.  condyl.  fehlt. 
Individonm  vom  Stamme  der  „Lovoni". 

Schädel  Nu,  12882. 

C.  \m)  CC.  H.  13S.  L.  1«)1.  B.  i:'>3.  L^hind.  09,6. 

^  Alter  ca.  40—4')  .1  ,  dolichocephal.  Nähte  zum  grössten 
Theil  ossiticirt,  Toms  occipitalis,  rechts  ein  30  mm  langer  Processus 
styloideus,  der  erste  Halswirbel  (Atlas)  mit  dem  Processus  oondy- 
loideus  des  Grundbeins  verwachsen.   Unterkiefer  vorhanden. 

Individaam  rom  Stamme  der  MDingulu**. 

Schädel  No.  12SSS 

C.  1070  CC.  H.  13,').  L.  ISO.  B.  126.  Lgbind.  70,0. 

i  Alter  30  J.»  dolichocephal.    ^ähte  zum  Theil  in  der  ^er- 
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knfksherang  begriffen,  Os  apicis  squamae  occipitis.  Hinterhaupt 
hervorgezogen.    Unterkiefer  vorhanden,  lädirt. 
Individnnin  Toin  Stamme  der  nl^OToni". 

Schädel  Ko.  12889. 

G.  1200  CO.  H.  139.  L.  174.  B.  128.  Lgbind.  70,6. 

9  Alter  26 — 30  J.,  doliohocephal.  Kranznaht  im  Planam 
temporale  bereits  verknöchert,  breite  Nasenbeine. 

Individuum  vom  Stumme  iBr  „Lovoui'* 

Schädel  No.  12891. 

C.  und  H.  wegen  zerstörter  Schädelbasis  nicht  zu  messen, 
C.  ungefehr  1140.  L.  181.  B.  128.  Lgbind.  70,7. 

J   Alter  V,  doHobocephal.     Nubto  fast  sainiiitlith  verkuüchert. 
Individuum  vum  Stamme  der  nLovoni**. 

Schädel  No.  12879. 

C.  1400  CG.  H.  141.  L.  188.  B.  133.  Lgbind.  70,7. 

J  Alter  ca.  30  .T.,  tloli<5hot;ephal.  Nilhte  vollküiumt-u  deutlich, 
beide  Foramina  ovalia  au.ssergewoliiilich  gross,  rechte  Apertura 
jugularis  gnisser  als  die  liuke,    l'nterkiefer  erhalten. 

Individuam  vom  Stamme  der  nDingnln**. 

Schädel  No.  12800. 

G.  i;;<iO  CO.  H.  144.  L.  ISC.  H.  i:i2.  Lgbiud.  70/.). 

J  Alter  25 — 30  .1.,  dolichocfphal.  Xiihte  ^nit  ♦'rhaltt'U,  tiefe 
Scheiteliinpressiou,  mehrere  Nahtkuocheu  in  der  Lambdanaht. 

Individuum  vom  Stamme  der  MLoroni**. 

Schädel  No.  12S74. 

0.  1400  (X\  11.  I  I.").  L.  IST.  B.  135.  L-l.md.  72,1. 

J  Alter  35  J.,  doliehocephal.  Xiihte  zum  grössten  Theii 
verwachsen.  Torus  occipitalis.  Unterkiefer  erhalten,  extreme  Prog^ 
nathie. 

lodiTidnnm  vom  Stamme  der  „Dinguln**. 

bchiidel  No.  12SS1. 

C.  i:;so  (V.  H.  141.  L.  is2.  B.  133.  L-biud.  73.0. 

J  Alter  25—30  J.,  doliehocephal.  Nahte  gut  erhalten,  Os 
apicis,  Ijambdanaht  mit  unzähligen  Nahtknochen,  breit  ausgezogen, 
Hinterhaupt  nestartig  henrorgetrieben,   Unterkiefer  vorhanden. 

TndWidunm  vom  Stamme  drr  .Dingnlu**. 
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Schädel  No.  1287(3. 

C.  1280  CO.  H.  14;-).  L.  isi.  B.  l-i;").  Lgbind.  74,5. 

j  Alter  30  J.,  dolichocephal.    Nähte  gut  erhalten,  in  jedem 

Schenkel  der  Lambdanaht  ein  groflser  Nahtknochen,  linke  Apertura 

jugularis  bedeutend  grosser  als  die  rechte.   Unterkiefer  erhalten. 

IndiTidanm  vom  Stunnie  der  «Dingaln**. 
Stark  gebräunt! 

lieber  die  vorstehend  angeführten  Schädel  schreibt  Klein- 
schmidt: 

,,Die  Hdhie  in  der  iob  die  Sobfidel  der  «Diugaln'*  fimd,  befindet  sieb 
anf  der  Grense  des  «LoToni-**  nnd  «Umbretta-**  Oebietes,  im  Inneren  Ton 
„Ovnlan",  an    der  Seite  eines  steilen  Berges;    deren  Besnoh  ist  sehr 

gefahrvoll  und  dürfte  die  Beerdigang  sohon  vor  alten  Zeiten  stattgehabt 
haben,  die  Schädel  also  ebenso  wie  die,  gleich  an  erwfihncndon  „Lovoni- 
Schädel"  jedcufnlls  von  Eingeborenen  reiner  Rasse  stammen.  Auf  der  ivnjipe' 
dos  erwähnten  Borges  stund  frühor  dn>*  Dorf  „Dinguln"  von  dom  lu'utc  kaum 
noch  die  Spun  ii  vorhanden;  vou  den  Angehörigen  des  Stammes  soll  nur  noch 
eine  Person  leben. 

Die  „liOvoTii"  wohnlcn  hau|)ts:uhlich  im  Tlialo  das  ihren  Namen  trug, 
wie  in  einem  rund  von  Bergen  eingefussteu  Kendel,  »ie  hatten  indessen  auch  bid 
sn  1871  auf  den  Kämmen  jener  Berge  Dorfer,  so  z.  B.  H'Bitn-Yatu  und 
Eoro-Vtttn.  Sie  waren  noch  bis  dahin  Oannibalen  geblieben  nnd  kümmerten 
sieh  wenig  nm  die  Lehre  der  ihnen  gesandten  Missionfire.  Mit  M'Bau  anf 
gespanntem  Fnsse  stehend,  spraehen  sie  der  dortigen  Regierung  dnröb  Mord 
nnd  Baubereien  in  Kfistenpl&tien,  so  s.  B.  in  Tnkolau  f5rrolieh  Hohn,  nnd 
beschlogg  der  derzeitige  König  Cacoban  daher  diesen  Stamm  zu  unterjochen. 
Von  N'Ghm ,  M  Bau ,  Motnriki,  Ovalau  ete.  schaarten  sich  die  Krieger, 
manche  mit  FeuerwafTen,  andere  auch  nur  mit  Speer  und  Keule  bewaffnet 
Busanimen,  umzingelten  die  Wohnsitze  der  liovoni  ntid  Irirben  nach  längerer 
Gogenwelir  die  letztern  bis  /um  letzten  Zulliichtsurt,  >vc»  sie  sich  /.iilotzt 
Was.s«'rmangols  halber  ergaln-n.  Manche  ilirer  Häuptlinge  wurden  nach 
M  Bau  ge8chlep})t,  die  anderen  aber  und  das  gewidinliche  V(dk  wurden  zur 
hurten  Arbeit  verurtheilt  und  an  riiunzer  venniethet  und  ist  so  auch  dieser 
Stamm  naoh  allen  Winden  terstrent.** 


S)  Moturiki  *) 

Schädel  .No.  1^626. 

C.  1420  CO.  H.  139.  L.  207.  B.  131.  Lgbiud  63,2. 

2  Alter  40  J.,  dolichocephaL    Nähte  deutlich  erhalten,  tiefe 

*)  Sinmitliohe  Sehlde]  sind  Höhlengrabern  entnommen. 
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Scheitelimpression,  Hinterhaupt  weit  hervorgezogen,  Theile  des 
Ligamentum  (  'ivinini  erhalten.  Unterkiefer  vorhanden,  beide  Alve- 
olarfortsätze  defect. 

Schädel  No.  i;i(;22. 

0.  1600  CO.  U.  148.  L.  205.  B.  135.  Lgbind.  6a,8. 

2  Alter  35  J ,  dolicbocepbal.  Näbte  gut  erhalten ,  hohe 
Arcus  superciliares,  Hinterhaupt  nestartig  hervorgezogen,  beiderseits 
aussergewöhnlich  grosse  Foramina  ovalia,  ausserdem  auf  beiden 

Seiten  30  mm  lange  Processus  styloidei. 

Schädel  No.  13621. 

0.  1400  00.  H.  146.  L.  194.  B.  128.  Lgbind.  65,9. 

J  Alter  2.^  J. ,  dolichocephal,  Schädelbasis  zerstört,  hohe 
Arcus  superciliures. 

Schädel  No.  13624. 

0.  wegen  defecter  Schädelbasis  nicht  messbar,  H.  151.  L.  2UU. 
B.  142.  T^i^biiul.  (37,i). 

^  Alti  r  ;U)  J.,  dolichocephal,  starker  Knocheubuu,  Nähte  gut 
erhalten,  hohe  Arcus  superciliares.  Torus  occipitalis  transversus. 

Schädel  No.  \'Mr2:\. 

0.  Iti(X)  CC.  H.  I.'k,.  L.  li)7.  H.  134.  Lgbind.  i;s,(). 

J  Alter  2.')  .T.,  dolichü(  r'])lial,  Nähte  gut  erhalten,  hohe  Arcus 
superciliares,  die  Ebene  des  Foramen  magnnm  ist  stark  nach  vorn 
geneigt,  rechte  Apertura  jug.  grösser  als  die  linke. 

Schädel  No.  13619. 

0.  und  H.  wegen  zerstörter  Schädelbassis  nicht  zu  messen. 
L.  185.  B.  131.  ligbind.  70,8. 

!y!  Alter  30  J.,  dolichocephal,  ziemlich  defect.  Nähte  gut 
erhalten,  breite  Nasenwurzel  mit  breiten  Nasenbeinen  und  flacher 

Nase.    Tiefe  i'ossae  cuuiiiae.    L'nterkiel'er  erhalten. 

Schädel  No.  13625. 

0.  1420  CG.  H.  146.  L.  185.  B.  183.  Lgbind.  71.8. 

X  Alter  ca.  3.') — \{)  .[.,  dolioliorephnl.  Xilhte  gut  erhalten, 
l  utHrkiHt'»'!'  vorliaiulcii.  <  )s  i7it('rj>:iri»'t:il*',  *'ln  linker  lat(Tuler  Sclialt- 
knocheu  der  Hiuterhaupt^schuppe,  Schädelbasis  defect,  alveolare 
Prognathie. 
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Schild el  No.  13620. 

C.  llöO.  00.  H.  136.  L.  168.  B.  127.  Lgbind.  75,6.  C^) 

i  Alter  ca.  25  J.,  doliohocephal,  starke  Scheitelimpresnon. 

Ob  apicis  squamae  occipitis,  links  Processus  frontalis  squamae  tem- 

poralis  oompleius. 

lO.  ^evLseelazid..  ^ 

Schädel  No.  liVJtiO.-^^*) 

0.  1420  CC.  H.  141.  L.  ISG.  H.  140.  L-hiud.  7;->,2. 

X  Alter  ca.  40  J.,  mesocephal,  Nähte  ^nit  erhalUm,  die  breit 
ausgezogene  Pfeilnabt  anfiinglich  kammartig  erhoben,  vprliiuft  alsdann 
in  einer  breiten  und  tiefen  Impression  und  ist  in  der  Ossification 
begriffen.  Die  Lambdanaht  ist  sehr  breit,  aus  vielen  Nahtknochen 
zusammengesetzt.  Rechts  ein  grosser  Schlftfenfontanellknochen, 
welcher  Scheitelbein  und  Keilbein  rollständig  trennt,  links  ein 
Proe.  front,  completus.  Nasenbeine  selir  selimal  und  unsymmetrisch, 
Fossae  praenasales.  Die  Wauji^eul^ün»-  schnmler  als  prewrdinlit'h, 
breiter  kraftifjHr  Unterkictt-r,  die  Alveolarfortsiitze  bfider  Ki»'tV'r 
zum  grössten  Theil  defect.  Die  Foramina  ovalia  aussergewöhnlieh 
gross,  die  Spinae  anguL  verlängert,  die  rechte  Apert.  jug.  grösser 
als  die  linke. 

Waimarama,  Hawkes  Bay;  Nord-Insel. 

Schädel  No.  15959. 

C.  1440  CO.  H.  14»;.  L.  1S3.  B.  144.  Lgbind.  76,5. 

J  Alter  cn.  4(Kl..  niesoceplial.  Nalite  gut  erhalten,  l*feijiiaht 
zum  Theil  verkuidhert,  sehmale  ^^^eltoLreii.-  Naseiilteiue,  Fossae  ])rae- 
nasales,  die  Alveolarfortsätze  beider  Kieler  defect.  Beide  iSpiuae 
angulares  ausgezogen ;  am  vorderen  Rande  den  For.  magnum  eine 
Exostose,  die  in  das  Foramen  hineinreicht. 

Waimarama,  Hawkes  Bay;  Nord-Insel. 

Schädel  No.  14714. 

C  wegen  Det.  mir  annähernd  zu  messen,  ca.  1400  CC.  H.  147. 
L.  18«.  B.  145.  Lgbind.  77,1. 

*)  In  Haast:  Geology  of  the  Prov  Cantorbury  and  Westlaud,  New- 
Zealaod'*,  pg.  407  ff.  findet  sieh  eine  sehr  intereMaate  üntennehang  fiber 
da»  erste  Auftreten  des  Menschen  in  Neuseeland 

**)  Dieser  and  der  folgende  Sdiadel  sind  den  Bandhageln  (Dfinen)  bei 
Waimaranw  entnommen  nnd  gehören  Individnen  eines  Stammes  an,  Aber  den 
den  hentigen  Eingeborenen,  den  Maoris,  niehte  mehr  bekannt. 
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J  AltfT  oa.  t")  ,T.,  inesocpphal,  Nähte  zum  uriVsstt^ii  Tljeil  ver- 
knöchert, flache  niedrige  Stirn,  das  rechte  Schläfenbein  fehlt,  durch 
das  rechte  Scheitelbein  geht  ein  langer  Knochenriss,  beides  die 
Folge  eines  Tomahawksohlages,  der  den  Tod  des  Mannes  herbeiführte. 
Schmale  gebo^^^ene  Nase,  fp-osse  Processus  mastoidei,  grosses  rundes 
Forameii  inao;iiuiii,  beide  Foramiim  rondyl.  fehlen. 

Der  Schiulel  trii^t  in  ciiji:).  Sprüchi'  di»-  I'>c/<'ichiiuiifi  „AUi-kui-ki", 
Hftnptliiig  von  nMutukii",  mit  ciiieiu  Tuwuliuuk  erscblugiMi. 

11-  Olxsitliajaa — Xzxaelzi. 
Schädel  No.  159Ü1. 

C.  1140  CC.  H.  131.  L.  171.  B.  136.  Lgbind.  79,5. 

2  Alter  ca.  18  J.,  mesocephal  an  der  Grenze  der  Bnichyce- 
phalie,  Nühte  gut  erhalten,  Pfeilnaht  nnd  Lambdanaht  breit  ausge- 
zogen ;  Seheitelimpression  vorhanden.    Unterkiefer  fehlt. 

Imlividuum  vom  Stuiiiiiie  der  „Moriuri"   von  „  Wtirikari*'. 

12.  'X'ozig'a-XrLselja. 

Schädel  No.  10228. 

C.  — .  H.  — .  L.  150.  B.  136.  Lgbind.  90,6. 

Braohycephal,  jugendliches  Individuum.    (Kind  von  ca.  6.J.) 

Höhle  der  Intel  „Ataata".  (Siehe  vom  pg.  190  4k  191  den  Fnnd- 
berieht.) 

Schädel  No.  10225. 

C.  1720  CC.  H.  147.  L.  170.  B.  102.  Lgbind. 

?  Alter  ca.  vU)  J.,  stark  braohyceplial.  Nilht«'  ^^ut  erhulteu, 
Unterkiefer  vorhanden.  Kleiner  Schläfeufoutanellkuochen  links. 

Hdhic  der  Insel  ^Ataata**. 

Schädel  No.  10226. 

C.  1520  CC.  H.  145.  L.  177.  B.  152.  Lgbind.  85,8. 

J  Alter  ca.  .-U)  .1.,  stark  brarliycophal.  Torus  occipitalis  trans- 
versus,  Foraineu  ovaU'  und  spiuosuni  links  in  f^innr  ( )etruung  ver- 
einigt, rechts  .statt  beider  Ocrtnungen  eine  grosse  lucisur.  Die 
Apertura  jugularis  beiderseits  ungewühnlich  gross ,  starke  Arcus 
aupereiliares  mit  Cauales  supraorbitales. 

Höhle  der  Insel  „Ataata**. 

*)  Sämmtlich  mit  Aufnahme  von  No.  10080  und  10081  von  P. 
Habner  (f  31.  Decbr.  1877)  genamuielt. 

41 


Digitized  by  Google 


642 


Sobid«!  and  Skelete.  —  Tonga-Iuieln 


Schädel  No.  10081. 

G.      H.  149.  L.  185.  B.  155.  LgbiDd.  83,8. 

S  Alter  ca.  45  J.,  brachycephal,  sehr  starke  Arcus  superciliares, 
Schädeldach  zeigt  am  Stirnbein  eine  Lflcke,  Gesicht  fehlt  &at  voll- 

ständig,  Schädelbasis  zerstört.    Pfeilnaht  im  Verknöchern.  Sehr 

eigentliümliohe  Bildung  der  Gelenkgrulieii.  indem  durch  die  etwa 
10  mni  erreichende  Tiefe  und  die  vollkoniiuen  senkreidite  etwas 
nach  hinten  abfallende  Hiuterttäche  des  Tuheroulum  articulare  jegliche 
sagittale  Verschiebung,  wie  sie  Virchow  bei  Papua-  und  Patagonier- 
Schädeln  beschrieben  hat,  ausgeschlossen  ist.  Unterkiefer  ei^ 
halten. 

Aas  derselben  Grabstätte  wie  No.  10080  anf  Tongatabn. 
SHafd:  P«lrBMi«ff.  J.  M.  G.  Haft  ZU,  pH*  UO— Ift  alt  HalsMbBltt 

Schädeldach  :Xo.  10227. 

C.  -  .  H.  — .  L.  172.  B.  140.  Lgbiud.  Hl, 4. 

J  Alter  ca.  25  J.,  braohycephal,  Nähte  gut  erhalten.  In  der 
Lambdanaht  unzählige  Nahtknochen.  Ein  Os  apicis  tripartitum, 
45  mm  hoch  und  45  mm  breit  an  der  Basis.  Beiderseits  Canales 
supraorbitales.  —  Nur  das  Schädeldach  und  der  Unterkiefer  vor- 
handen. 

liühU*  licr  lu.si'l  „Atuata". 

Schädel  No.  10080. 

C.  1425  CO.  H.  144.  L.  180.  B.  144.  Lgbind.  80. 

J  Alter  40  .1.,  brachycephal,  Niihte  in  der  Ossitication  be- 
griffen. Foramen  coudyloideum  posterius  fehlt  links..  Unterkiefer 
erhalten. 

Aus  (iiiiMii  Grabe  nnf  Tongutabii,  wnlirscheinlich  Häuptlingsgrab. 
Spesg«!:  FoI/bmImt.  J.  H.  Q.  Heft  XU,  pag.  119  n.  130,  Taf.  6. 

Schädeldach  No.  10229, 

eines  ca.  S  dalir  alten  Kindes,  nur  Reste,  brachycephal,  Theil 
der  Stirnnaht  an  der  Nase  erhalten,    Maasse  nicht  zu  bestimmen. 
Höhle  der  Insel  MAtaata**. 

Schädel  No.  10230. 

Fragment  des  Sch.  eines  Individuums  von  ca.  18  .fahren. 
Matisse  nicht  zu  bestimmen  wegen  des  Defectes,  Spuren  traumatischer 
Einwirkung  auf  dem  rechten  Scheitelbein. 

Höhle  der  Insel  „Ataata**. 
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Schädel  No.  14443. 

C.  — .  H.  135.  L.  156.  B.  145.  Lgbind.  92,9. 

?  Alter  ca.  15 — 16  J.,  stark  brachycephal,  irregulär.  Lambda- 

naht  mit  violeu  Nahtknoohen,  Schädelbasis  solir  Hefect. 

Von  eiiicni  Hegnibuissplate  au  der  Otitfcite  der  iusel  ^Eua". 

Schädel  No.  14441. 

C.  — .  H.  — .  L.  164.  B.  144.  Lgbind.  87,8. 

^  Alter  ca.  15  J.,  bracht  «'])hal,  Schädelbasis  fehlt,  im  rechten 
Scheitelbein  ein  ^»ser  Knochendefect. 

Begriibniäspinty.  un  der  üstsoite  der  lusel  ^Eau". 

8chädel  No.  14440. 

C.  — .  H.  121.  Ii.  153.  B.  130.  Lgbind.  84,9. 

Alter  ca.  6  J.,  stark  brachycephal,  Rest  der  Stimnaht  an  der 
Nase  erhalten,  Basis  der  rechten  Schläfenschuppe  fehlt 

Begräbnissplatz  an  der  Ostoeite  der  Insel  «Bna.** 

Schädel  No.  14447. 

C— .  H.  133.  L.  164.  B.  i;U  Lgbind.  81,7. 
Kindlich,  brachycephal,  sehr  defect. 
Höhle  bei  Lelega,  Insel  Eon,  Augast  1876. 

Schitdel  Xo.  14444. 

14S0  CO.  H.  1  l<.  L.        B.  Uf).  Lgbind.  76,3. 

S  Alter  ca.  45  J.,  mesocephal,  Nähte  zum  Theil  ossifieirt, 
geringe  Prognathie,  sehr  hohe  Arcus  superciliares,  beide  Spinae 
angulares  als  breite  Knochenzapfen  hervortretend.  Caicinirt. 

Einer  Höhle  an  der  Sädseite  der  Insel  .Ena**  entnommen  (Hfibncr). 

JSchadel  No.  14442. 

Mansse  wegen  defeeten  Zustaudes  uiim()glich. 

Alter  ca.  25  J.,  brachycephal,  Nähte  gut  erhalten,  Schädel- 
basis fehlt 

Höhle  bei  Lelega»  Ena. 

Schädel  No.  l44:Ji). 

C— .  H.       L.  — .  B.  142.  Lgbind.  . 

J  Alter  ca.  25       brachyrt'jdiiil,  alveolare  Prognathie,  Hinter- 
haupt und  Schädelbasis  fehlt    Unterkiefer  vorhanden. 
Begribnissplata  an  der  Ostseite  der  Insel  ^Ena*'. 

Gesichts- Schädel  No.  14542. 
Höhle  bei  Lelega,  Ena. 
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Gesichtssohädel  No.  14543. 
Höhle  bei  Lelega,  Ens. 

Kest  eiiK  s  Solisidt'ldaclics  No.  1ÜÖ74, 
Hec'litfs  Scheitf Ibeiii  fehlt. 
Toogatabu,  im  Qebfisch  gefunden. 


SchiHlel-  und  Knochen-Reste. 

1)  Kest  eines  Gesiclitsschildels  und  zwei  mit  einander  yeTwaehsene 

WirbeL  —  Tonga  tabu,  im  Gebttscb  gefunden. 

2)  mehrere  Unterkiefer,  Wirbel,  Rippen,  aus  der  Höhle  bei  Lelega, 

Ena. 

3)  mehrere  Unterkiefer,  Wirbel,  Rippen,  Beckentheile,  Scapulae, 

Extremitäten  etc.  ohne  genauen  Fundort. 


13.  FvL*tULZia.*) 

Schädel  No.  10465. 

0.—.  H.  140(?).  L.  H;4.  B.  147.  Lglund.  S7. 

Geisclilr'i']it(?).  Altfi\yi,  exquisit  l»rii('hycej)hul,  stark  def»'ct,  Niihte 
thcils  noch  ott'en.  Proguatbie  unbedeutend.  Canales  supraorbitaies 
Unterkiefer  erhalten. 

Der  Schädel  xeigt  eine  eigenthflmliche  Mischnng  mftnnlieher  nnd  weiblicher 

Char.iktore. 

8p«Bg«l(  PoljBMier.    J  M.  G.  U«l(  XII,  pH*  ISS— 12«,  Taf.  7 


Schädel  No.  13752. 

C.  1240  CO.  H.  140.  L.  180.  B.  130.  Lgbind.  72,2. 

2  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal,  Pfeilnaht  verknöchert,  Unter- 
kiefer vorhanden. 

Schild (1  Xo.  i;-57r)i. 

0.  1220  Ca  H.  1:h.  L.  170.  B.  128.  Lgbind.  72,7. 

}  Alter  ca.  25  J.,  dolichocephal.  Condylus  tertius  oes.  baail., 
Spina  angularis  stark  verlängert   Beide  For.  oond.  fehlen. 

*)  Leg.  A.  Holste,    f  1877. 

**)  Sftmmtliobe  Sehidel  etc.  von  hier  eiad  bat  ohne  Ananahme  von  P. 
H.  W.  Krauae  anf  Upoln  geiammelt. 
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Sohftdel  No.  137Ö0. 

0.  1480  CO.  H.  145.  L.  186.  B.  136.  Lgbind.  73,1. 

J  Alter  oa.  50  J.,  dolichoceplial,  Nahte  yerknöoliertf  ausser- 
gewöhnliob  hoher  cristaartiger  Toms  ocoipitalis,  Processus  condyloideus 

tertius,  linke  iSpiua  angularis  verlängert. 

Dieser  Schädel  hat  übrigens  A  e  h  n  1  i  c  Ii  k  »•  i  t  mit  papuanitiuher 
Ilildung  und  wird  wohl  einem  Eiugewuudertuu  ungchört  haben. 

Schädel  No.  13753. 

C.  1380  CC.  H.  140.  L.  181.  B.  134  Lgbiud.  74,0. 

$  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal.  Pfeilnaht  ossiücirt.  .sehr 
breite  Keilbeiiiflttgel.  Im  Oberkiefer  sftmmtliche  Zähne  vorhanden, 
adiön  erhalten.  Aoflsergewöhnlieh  grosse  Augenhöhlen,  Orbitiud.  100, 
schmale  lange  Nase.    Linkes  Foramen  oondyloideum  fehlt. 

Schädel  No.  13749. 

C.  1520  CC.  H.  136.  L.  186.  B.  140.  Lgbind.  75,2. 

2  Alter  oa.  30—40  J.,  mesocephal  an  der  Grenze  der  Doli- 
chooephalie,  hohe  Aro.  superoüiares,  bedeutende  Prognathie.  Ftacht- 
▼olles  0«bis8,  sämmtl.  Zfthne  Torhanden.  Grosses  Planum  temporale 

bis  zur  Lambdanalit  und  die  Tub.  parietalia  ül>er.steigeud.  Sehr  be- 
deutender Torus  occipitaliö.    Unterkiefer  vorhanden. 

Schädel  No.  14666. 

C.  1390  CC.  H.  142.  L.  176.  B.  136.  Lgbind.  77,2. 

J  Alter  (?\  mesocephal,  defect,  caleinirte  Knochen,  Spina  an- 
gularis beiderseits  zu  einem  laufjen  Processus  vorläugort  in  welcbem 
das  Foramen  spinosum  Platz  gefunden  hat.  Foramina  ovalia  ausser- 
gewöhnlich  gross,    iiechtes  For.  cond.  fehlt 

Schädel  No.  14665. 

C.  — .  H.  143.  L.  186.  ß.  14.').  Lgbind.  77,9. 

J  Altor  ca.  40  .1.,  mesocepbal,  starker  kriittigor  Knocb^nbau, 
steil  aufsteigende  Stirn.  Am  Hinterliaupt  Torus  occipitalis  traus- 
versus.    Gesicht  und  Schädelgrund  fehlt. 

Schädel  No.  13754. 

C.  14»;ü  er.  a.  vm.  l.  isi.  b.  ui.  i.-bmd.  77,9. 

Jjf  Alter  ca.  35  J.,  mesocepbal.  Niibte  zum  l'heil  ossiHvirt. 
Hohe  ausgedehnte  Plana  temporalia,  die  sich  weit  über  die  Tubera 
parietalia,  bis  zur  Lambdanaht  hin  -erstrecken.  Hechte  Apertura 
jugularis  ausseigewöhnlich  gross. 
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Skelet  No.  14707. 

¥  Alter  30  J.,  Skelet  1,50  hoch,  g^t  erhalten,  vollständig,  mit 
Ausnahme  des  linken  Os  patellare;  die  Klinge  des  Stemums 
perforirt. 

Schüdel:  C.  1280  CC.  H.  136.  L.  172.  B.  135.  Lgbind.  78,4. 

Mf'socpplial,  Nalitf  gut  erhalten,  Lanihdiinaht  sehr  breit,  die 
fN('hpiteibeiiiht)cker  liervortretend  ,  breite  holio  Keilbeintiiigel,  sehr 
Üaehe  Niiseuwurzel  mit  der  Glabella  in  eiuer  Kbene  betiudlieh.  im 
rechten  Oberkiefer  eine  anomale  Xaht,  welche  sich  von  der  Augen- 
höhle aus,  von  der  Fissura  orbitalis  inferior  bis  zum  Foramen  in- 
fraorbitale erstreckt.  Ziemlich  starke  Prognathie,  die  Spinae  an- 
gulares  beiderseits  zu  starken  Knochenzapfen  verlängert,  kleines 
Foramen  magnum.  Fossae  praenasales. 

Schädel  No.  I4«j(;7. 

C.  1190  CC.  H.  1;^.  L.  173.  B.  138.  Lgbind.  79,7. 

Jugendlich,  brachycephal,  irregulftr,  sehr  defeot.  Spuren 
rhaohitischer  Erkrankung. 

Schädel  Xo.  I2r)i)l. 

C.  1370  CC.  H.  137.  L.  172.  B.  139.  Lgbiii.1.  {-0,7. 

J  Alter  ea.  40  J.,  bypsibrachyeephal,  25  min  langer  Processus 
styloideus.  Liuker  Processus  mastoideus  durch  eine  Incisur  in 
zwei  Theile  getheilt.    Linkes  Foramen  oondyloideum  fehlt 

Schädel  No.  12850. 

C.  1720  CC.  H.  1 ;')().  L.  179.  H.  14S.  L-bind.  82,1. 

J  Alter  cu.  40  -  J . ,  brachycephal ,  rechts  lauger  Processus 
styloideus. 

Schädel  No.  9863. 

C.  1450  CC.  H.  150.  L.  167.  B.  144.  Lgbind.  86,2. 

2  Alter  ca.  30  J. ,  stark  brachycephal,  alveolare  Prognathie, 
Foramiua  ovalia  nicht  geschlossen,  sondern  nur  als  Incisur  vorhanden. 


15.  T-nBal  ^Tixiteio,  SUioe-GKruippe. 

Schädel  Xo.  14Ö40. 

C.  1470  CC.  H.  187.  L.  179.  B.  149.  l.-biud.  S8.2. 

J  Alter  ca.  35—40  J;,  brachycephal.  Nahte  gut  erhalten, 
sehr  niedrige  Apertura  pyriformis,  hohe  Unterkiefeiäste,  beide  For. 
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Cond,  fehlen,  die  Ebene  des  For.  niagnum  Ist  nach  vorn  geneigt. 

Aeste  des  Ligameiitum  Civinini  erhalten.  Die  For.  ovalia  sehr  gross 

und  aussergewöhnlioh  nach  aussen  gelagert. 

Der  Schtdel  gehörte  einen  anf  üpola  gesiorbenen  Eingoboreoen  der 
obigen  Insel  an  aod  wurde  durch  Herrn  Krause  eingesandt,  nach  dessen  Mit- 
theilungen die  Eingeborenen  von  Nintao  behaupten  von  Samoanern 
absu  stammen. 


I.e.  ZZex^^e^r-Zneelzi. 

Schädel  No.  12855. 

C.  1360  CC.  H.  140,5.  L.  177.  B.  153.  Lgbind.  86,4. 

J  Alter  85 — 40  J..  bnu  li\ i'»'])lial.  selir  niedrige  Stirn,  inilchtige 
Areas  supereiliiin-s,  in  der  linkm  Hülfte  der  Landjdauuht  mehrere 
Nahtknocheu,  .starke  Prognathie,  linker  tSchluienioutuuelikuochen, 
Unterkiefpr  sehr  kraltig. 

Der  Scliädel  gehörte  einem  auf  Upolu  gestorbenen  ludividuum  von  der 

Insel  RarotoDga. 

8r«Bt«l:  PolyoMiw,  J.  1I..0.,  Bifk  m«  pff.  IVS^ltt,  T«f.  8. 

17.  O^sellsoliafta-ZziBelxi. 

Schädel  No.  1444(3. 

C.  i:no  OC.  H.  1:JÜ.  L.  1S4.  B.  140.  Lgbind.  70. 

^  Alter  ca  30  J.,  niesoceplial,  auääergewühnlich  kleine  l'roc. 
mastoidei,  kleines  0.s  interparietale. 

Ans  einer  Höhle  im  oberen  Theil  der  Insel  «Mooren**. 

Schädel  No.  14445. 

C.  1580  CC.  H.  i:)4   L.  1114.  B.  14'.>.  Lghind.  7i;,8. 

3  Alter  ca.  45  J.,  kräftig,  mesooephiil  mit  deutlicher  8eh<'it<'l- 
impression,  dip  T^anihdanaht  mit  unziihligcn  Nahtknochen  breit  aus- 
gesponneu  Hmterhaupt  nestartig  au.sgezogen ,  schmale  gebogene 
Nase,  langer  Processus  styloideus,  tiefe  lucisura  mastoidea,  grosse 
kräftige  Proees.suR  condyloidei.  ^ 

Vom  selben  Fundort  wie  der  vorstehend  beschriebene  Schädel. 

Schädel  No.  13B76. 

C.  11140  CO.  H.  141».  L.  \s-j.  Ii.  14.").  Lghind.  71>,<;. 

J   Alter  ca.  40  J.,  gross,  brachycephul,  der  grosste  Theil  der 

Pfpüuaht  verknöchert,  kurzes  breites  Gesicht,  Apertura  juguiaris 

deztra  sehr  gross 

Zusammen  mit  diesem  Schädel  das  linke  Femur  eingegangen. 
Von  der  Insel  «Tahiti". 
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Fa.vLzxiot'CL-Xzieelzi. 

Schädel  No.  10044. 

C.  i;nO  CG.  H.  1;'):^.  J..  m.  H.  14().  Ljrbind.  7(5,0. 

J  Altf'r  C!i.  50  ,T.,  iin'socophal,  Nähte  zum  i^rKssten  Thcil  xor- 

knuchert,  ( iesiflits^rliiulcl  b^-dputtiul  verletzt,  stattliche  Superciliar- 

Dähte.    Keine  Spur  der  Sutura  iiu  isiva. 

Ans  einer  Tropfsteinhöhle  tler  Iii.sel  „N'iau*. 

Sp«Bg«l:  Pol7BMi«r;  J  M.  G  Heft  XII,  pag  141—144,  Taf  Y,  Fig.  1. 

Schädel  No.  9783. 

C.  1570  CC.  H.  148.  L.  198.  B.  161.  Lgbind.  76,3. 
3  xA.lter  50 — 60  J.,  mesocephal,  Nähte  verknöchert,  ein  Rest 

der  Stirnnaht  über  der  Nasenwurzel  erhalten,  links  ein  kleiner 

Schiiltknüih(  11  an  der  hinteren  Spitze  des  Keilbeintiiigels.  Torus 

occipitalis  transversus. 

Vt)!i  der  Insel  „Tetopoto"  otler  „Tipoto". 
Spengel:  PoljnMiflr;  J.  M.  U.  Heft  XII,  pag.  144—146  and  T«t.  5,  Fig.  A 

Schädel  Nu.  1  r)lK")5. 

Dolichocephal,  siehe  im  Uebrigen  vorn:  »Ethnographische  Ab- 
theilung«,  pag.  242. 

Schädel  No.  i:v.»r)7. 

C.  CC.  H.  11»;.  L.  IS'J.  B.  U4.  Lgbind.  7G.1. 

J  Alter  ca.  40  J.,  mesocephal  an  der  Grenze  der  Dolicho- 
cephalie,  Nähte  gut  erhalten,  niedrige  Stirn.  Hinterhaupt  nestartig 
ausgezogen,  Prognathie,  Unterkiefer  vorhanden. 

Schädel  No.  l.ö{»56. 

,  C.  wegen  Defeets  des  Schädels  nicht  zu  messen.  H.  139. 
L.  17H.  U.  i:57.  {.-bind.  7(').r). 

2)  Alter  ca.  30  J.,  mesocephal,  rechtes  Scheitelbein  und  ein 
Theil  des  Grundbeins  zerstört,  stark  prognath.  An  der  Stirn  eine 
Exostose,  rechts  grosser  Schläf'enfontanellknochen,  links  Sutura  trans- 
versa incompleta  ossis  occipitis,  Torus  occip.  transversus. 

*)  Sfinimtlicbu  Schüdcl  i»inil  eiiiein  Tuhuplatzu  cntuoiuuieu.  Siebe  vorn 
pag.  242  -243. 
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Schädel  No.  15954. 

C.  1550 CC.  (approximativ)  H.  146.  L.189.  B.  147.  Lgbind.  77,7. 

J  Alter  OH.  ;M)  J.,  iiifsoceplml,  Naht»-  gut  erluilton,  der  erste 
Theil  der  Pfcilüulit  kaiiiniartig  erhoben,  der  letzte  Theil  obliterirt; 
hohe  Arcus  suj)erciliar<  s ,  (h-r  Winkel  beider  Scheitelbeine,  welche 
in  den  Font.  Casserii  hineinreichten,  als  hohe  Exostose  verdickt, 
sehr  kräftige  Processus  mastoidei,  ansG^ezeichnet  schöne  und  gesunde 
Zahne,  der  grösete  Theil  der  SchadelbaeiB  xeratört 

Schädel  Xo.  ir)9r)8. 

C.  u.  H.  wegen  Defects  der  Schädelbasis  nicht  zu  messen. 
L.  17('>.  H.  141.  Lgbiud.  80,1. 

^  Alter  ca.  25  J.,  brachycephal,  alveolare  Prognathie,  Schädel- 
basis zerstört,  die  Tubera  parietalia  sehr  hervortretend. 

20.  Ghil'bert-Xzieelxi.'^) 

Schädel  Xo.  14(170. 

0.1400  (X'.  H.  144.  L.  191.  b.  162.  Lgbind.-6ö,8,  grösste 
Breite  zwischen  den  Partibus  petrosis. 

J  Alter  ca.  J.,  stark  dolichoceplial ,  Nähte  gut  erhalten; 
beginnende  Torusbildung ,  beiderseits  ein  Theil  der  Sutura  trans- 
versa erhalten,  Orista  perpendicularis  als  hohe  Knochenleiste,  Hinter- 
haupt herausgezogen,  Sagittalgegend  kammartig  erhoben,  beide 
Alveolarfortsätze  defect,  rechte  Apertura  jugularis  weit,  linkes  For. 
Cond.  ]K)st.  fehlt.    Unterkiefer  vorhandeu. 

iiidividuuiii  \(>n  (kr  luoel  nMejuro".  Eiuciii  (irabe  cntuotnmeo  auf 
Bonhmm  ( Juluit),  K  u  b  h  r 

Schädel  No.  14()()0. 

0.14Ö0  CO.  H.142.  L.191.  B.134.  Lgbind.  70,1.  grösste  Breite 
zwischen  den  Partibus  petrosis. 

2  Alter  ca.  40  J.,  dolichooephal,  */s  der  Pfeilnaht  eingezogen, 
verläuft  in  einer  flachen  Rinne,  welche  sich  am  Scheitel  zur  grösseren 
flachen  Impression  ausbildet,  in  der  sich  die  beiden  Scheitel- 
emissarieu  befinden.    Pfeiluaht  und  Laiubdauaht  ausgezogen,  beide 

*)  Thoila  rühren  dio  SobSdcl  von  auf  Upolu  venitorbenen  Individnen 
her,  theils  sind  dieselben,  so  s.  B.  auf  Apamama,  au  Ork  ond  Stelle 
durch  Opt.  J.  Peters  und  theils  dnroh  J.  Knbary  gesammelt. 
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Processus  styloidei  aussergewöhnlich  breit,  beide  For.  cond.  post. 

fehlen.    Hinterhaupt  stark  aasgezogen. 

Individoam  von  der  Insel  .^Mojnro**.  Binem  Grabe  «if  Booham 
(Jalail)  entDommen.    Kabary  1876. 

Schädel  No.  14668. 

C.  14U0  (X\  H.  1415.  L.  1S4.  W.  131.  L-bind.  70,8. 

$!  Altfr  20 — 25  J.,  hypsisteüoiM^plial-dolichücephal.  Schön  er- 
halteuo  Zähne  in  den  Alveolarfortsilt/en.  ()s  upicis  squaniae  oeci- 
pitis,  in  der  Lambdanaht  Ossa  Wormiaua,  das  rechte  ächeitel- 
emissariura  vorhanden.  Hinter  der  Krauznaht  eine  kleine  Ein- 
sattelung, die  an  künstliche  Deformation  erinnert,  kleines  Planum 
temporale,  stark  alveolare  Prognathie,  flacher  Nasensattel.  Weis- 
heitszähne im  Durchhruch  begriffen.  Processus  mastoidei  klein, 
rechtes  Foramen  condyloideum  fehlt,  rechte  Apertura  jugularis 
sehr  gross. 

Individuum  von  der  Insol  „M  t>  j  u  r  o".  Einem  Grabe  auf  o  u  h  a  m" 
(Jalnit)  entnommen.     Kubarj,  1876. 

Schädel  No.  laTöO. 

C.  1160  CC.  H.  136.  L.  178.  B.  127.  Lgbind.  71,8. 

1  Alter  ca.  45  J.,  doHchocephal ,  die  Alveolarfortsätze 
ziemlich  zerstört,  Nähte  zum  Theil  verknöchert,  Hinterhaupt  nest- 
artig ausgezogen,  Schläfenbeine  kurz,  Unterkiefer  vorhanden. 

Apaniania,   uls  Trophäe  bezcichuct  (Pcturs). 

Schädel  No.  I453i». 

C.  VMO  CO.  H.  I3i).  L.  1S4.  B.  132.  Lgbind.  71,7. 

2  Alter  ca.  25  J.,  dolichocephal.  Nähte  gut  erhalten,  hohe 
Arcus  superciliares,  alveolare  Prognathie,  beide  Foramina  condy- 
loidea  fehlen,  Unterkiefer  erhalten,  schöne  Zähne. 

Schädel  No.  137r)7. 

C.  1450  CO.  H.  144.  L.  194.  V>.  142.  L-biud.  73,1. 

J  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal,  extrem  hohe  Arcus  super- 
ciliares, Torus  occipitalis  in  Form  eines  hohen  Knochenwulstes 
vorhanden.  Pfeil-  und  Lambdanaht  zum  Theil  verknöchert,  breiter 
Unterkiefer  vorhanden.   Sehr  schöner  Schädel! 

Apamama,  als  Trophie  beseidinet  (Poters). 

Schild el  No.  l3T.')t). 

12«;0  CC.  H.  14;-).  L.  182.  B.  134.  L-bind.  73,0. 
2  Alter  ca.  50  — üO  J.,  dolichocephal,  die  Processus  alveolares 
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beide  sehr  atrophisch.    N&hte  grtestentheils  verknöchert,  rechts 
langer  Processus  styloideus.   Unterkiefer  vorhanden. 
Apsmama,  alt  Trophie  beieifihnet  (Petera). 

Schädel  No.  l37(K-5. 

C.  13G0  CC.  H.  13H.  L.  185.  B.  138.  L-bind.  74,5. 

J  Alter  ca.  4ö  J.,  stark  dolichocephal.  >«ähte  zum  Theil  im 
Verknöchern  begrift'en,  grosser  Gesichtsschädel,  Torus  occipitalis, 
beiderseits  grosse  Processus  .st\  loidei,  45  mm  lang.  Spina  angularis 
in  eine  breite,  gekrümmte  Knochenplatte  beiderseits  ausgesogen. 
Hinter  der  Ejranznaht  eine  Scheitelrinne,  wie  man  sie  bei  künstlich 
deformirten  Schädeln  zu  finden  pflegt,  beide  For.  cond.  posi  fehlen. 
Unterkiefer  vorhanden. 

A  pa  III  ii  ni  ii ,   als  Trophäe  bezeichnet  (Petorg). 

Skelet  Xo.  14715. 

J  Alter  ca  30-40  J.,  Knochen  des  Skelets  unvollständig, 
mehrere  Wirbel,  Rippen,  Hand-  und  Fussknobhen  fehlen. 

Schädel:  C.  1180  CC.  H.  184.  L.  176.  B.  131.  ligbind.  74,8. 

Mesooephal  an  der  Grenze  der  Dolichocephalie,  Nähte  bereits 
verknöchert,  starke  Prognathie;  Processus  styloideus  ca.  40mm  lang. 

Anf  Ponape  verstorbene!  Indiyidaam  von  der  laeel  Mejuro. 

Schädel  No.  14718. 

C.  1410  CC.  H.  140.  L.  180.  £.  135.  Lgbind.  75. 

S  Alter  30  J.,  hoch,  dolichocephal  an  der  Grenze  der  Meso- 
cephalie,  extrem  leptorrhin,  mesosem.  Os  epactale.  Hohes  Planum 
temporale  bis  zur  Lambdanaht.  Linke  Ala  sphenoidalis  durch  eine 
von  oben  nach  unten  verlaufende  Naht,  als  Fortsetzung  der  Sntnra 
coronaria  in  zwei  Theile  p^etheilt.  Kräftige  Arcus  superciliares. 
Facies  muscularis  kräftig  difl'oronzirt. 

Der  Schädel  hat  melanesischen  Tj^pus. 

Skelet  No.  13766. 

S  Alter  ca.  35  J.,  Höhe  des  Skelets  1,70  m,  linkes  Os  patellare 

fehlt,  ebenso  die  Schlüsselbeine. 

Schiidpl:  r.  l;-)00  CO.  H.  ir)l.  J..  ISG.  B.  140.  Lgbind.  76,2. 

Dülifhocephal,  Nähte  ^rut  erhalten,  l^feiluaht  kanmiartig  lier- 
vortreteud.  Protuberantia  externa  selir  stark  und  kräftig  liervor- 
tretend,  die  Processus  mastoidei  klein,  beide  Foramiua  conydloidea 
fehlen,  sehr  lange  Processus  styloidei,  beide  Spinae  angulares  zur 
flachen  Knochenplatte  verlängert,  rechte  Apertura  jugulans  bedeutend 
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grösser  als  die  linke,  beide  For.  cond.  fehlen.    Die  Geleukgruben 
(Fossae  artienlares)  des  Unterkiefers  flach;  der  grtleste  Theil  des 
Gesiolitssebädels  und  der  Unterkiefer  fehlen. 
Apnmamn. 

Schädel  No.  VMm. 

C.  1310  CC.  H.  140.  L.  177.  B.  133.  Lgbind.  76,7. 

¥  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal»  Nähte  gut  erhalten.  Unter- 
kiefer vorhanden. 

Apamama,  als  Trophäe  beMichnet  (Peters). 

Schädel  No.  13748. 

C.  1520  CC.  H.  154.  L.  191.  B.  145.  Lgbind.  75,9. 

S  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal  an  der  Ghrenze  der  Mesooephalie, 
starker  grosser  Schädel  mit  gut  erhaltenen  Nähten.  Tonis  occipi- 
talis  als  hohe  breite  Knochonleiste  ausgeprägt,  Crista  perpendicularis 
als  hoch  erhobener  Ivuochenkamm,  starke  Arcus  superciliares,  alve- 
olare Prognathie,  lauge  seluuale,  geboj^ene  Xuse,  enorm  kräftiger 
Unterkiefer.  Reclite  Apertura  juguiaris  sehr  gross,  starke  lange 
Processus  styloidei.   Spina  angularis  verlängert. 

Schädel  No.  l.nK;'). 

C.  1360  CC.  H.  140.  L.  180.  B.  138.  Lgbind.  76,6. 

S  Alter  ca.  30  J.,  mesocephal,  rechts  sehr  langer  Processus 
styloideus,  aussergewöhnlich  grosses  Foramen  ovale;  Apertura 
jttgttlaris  rechts  grosser  als  die  linke. 

Apamama. 

Schädel  No.  12852. 

C.  1320  CC.  H.  139.  L.  180.  B.  138.  Lghind.  76,6. 

J  Alter  ca.  35—40  J.,  mesocephal,  Nähte  gut  erhalten,  heider- 

seits  grosse  Schläfculontanellkiiochcn,  links  zwei  grosse  Nahtknochen 
in  der  Srhläfensc.huppennaht,  beide  For.  cond.  post.  fehlen.  Unter- 
kiefer vorhuudeu. 

Schädel  No.  137(32. 

C.  i:U()  00.  H.  147.  L.  17S.  B.  i:i7.  Lgbiud.  7(),9. 
l  Alter  ca.  40—45  J.,  mesocephal ,   Nähte  zum  Theil  ver- 
knöchert, Processus  alveolaris  des  Oberkiefers  zerstört,  lange  Proo. 
styloidei,  rechts  grosse  Apertura  jugularis.    Unterkiefer  vorhanden« 

Apamama,  als  Trophie  beseichnet  (Peters). 
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Schädel  :No.  13755. 

C.  1220  CC.  H.  135.  L.  174.  B.  134,  Lgbind.  78,1. 

S  Alter  30 — 35  J.,  hoch,  mesocephal,  'braun  ge&rbt,  homartig 
anseehend,  glatt,  glänzend.  Pfeilnaht  sehr  gut  entwiekelt  und  ein- 
gezogen, iu  eiiipr  l^inne  verlaufeiul ,  anfiiiii^'lich  kaniiuurtii^  ln-rvor- 
treteiid.  Tjanilxlanulit  broit  aiisijp/oi^pii,  .stark  alvt^olarf  Progiiuthie. 
Steuocrotaphie.  Cauah'S  supra(»i lutules.  aiiiiiia  ovalia  recht  gross, 
Spina  angularis  verlängert  und  verdickt,  Processus  mastoidei  kräftig, 
Facies  muscularis  stark  dilferenzirt    Unterkiefer  erhalten. 

Der  ganze  Schädel  zeigt  einen  Mischtypus  von  papuanischem 
und  polynesischem  Blut;  der  Scheitel  ist  wie  bei  den  Melanesien! 

kammartig  und  die  Naht  eingezogen,  das  Gesicht,  besonders  die 
Nase,  hat  mehr  ])olyii«'sisih('n  Typus.    Der  Schädel  macht  den  Kin 
druck,  als  ob  er  eiuem  sehr  niuskelkrilftigeu,  energischen  Menschen 
angehört  habe. 

Schädel  und  Unterkiefer  durch  (JocosfiuerBolinüre  Borgfaltig  mit  einander 
verbanden.  —  Nokana  u. 

Schädel  No.  12851. 

C.  1070  OC.  H.  in2.  L.  171.  H.  KU.  Lgbind.  78.8. 
$  Alter  ca.  30  J.,  mesocephal,  Nähte  gut  erhalten.  Unter- 
kieier  vorhanden* 

Schädel  No.  14538. 

C.  VMO  CC.  H.  141.  L.  182.  1?.  14;J.  Lgbiiul.  78,5.  ' 

^  Alter  ca.  40  4.")  .1.,  nH'socfj)lial ,  Xälite  im  Beginn  der 
Verknöcheruug,  alveolare  Prognathie,  beide  Spinae  angularis  als 
breite  Processus  vorhanden,  links  ein  Schläfenfontanellknochen. 
Unterkiefer  vorhanden. 

Schädel  No.  i:i7()4. 

C.  VdiiO  CC.  U.  140.  L.  177.  H.  140.  Lgbind.  7ü,0. 

$  Alter  ca.  40  J.,  raesocephal,  Nähte  in  der  Verknöchening 
begriffen,  Stirn  hoch,  sehr  flacher  Nasensattel,  Pfeil  naht  verläuft  in 
ihrem  letzten  Theil  in  einer  breiten  Impression.  Unterkiefer  vor- 
handen. 

Aparoama,  ale  Trophäe  beaeidinet  (Peters). 

Schädel  No.  i:i701. 

C.  1120  CO.  H.  136.  L.  165.  B.  131.  Lgbind.  79,3. 

9  Alter  ca.  30  J.,  mesocephal  an  der  Grenze  der  Brachy- 
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cephalie,  alveolare  Prognathie,  linkes  Foramen  condyL  post  fehlt 
Unterkiefer  vorhanden. 

ApamAma,  als  Trophäe  beieiAhnek  (Peters)* 

Schädel  No.  i:i75S. 

C.  1140  CC.  H.  m?.  L.  171.  B.  180.  Lgbiud.  79,5. 

J  Alti  r  ca.  40 — 45  J..  mesocephal,  Nähte  erhalten,  zum  Theil 
verknöchert,  .stark  nacli  oben  und  aussen  gebogene  Nasenbeine. 
Prooessus  styloidei  lang,  beide  Alveolarforisätze  zerstört.  Unter- 
kiefer vorhanden. 

Apsmama,  als  TrophSe  beseiehnet  (Peters). 

Schädel  No.  128r):i. 

0.1520  00.  H.  14t).  L.  184.  B.  150.  Lgbiud.  75.  Grösste 
Breite  zwischen  den  Partibus  petrosia. 

J  Alter  ca.  35  J,,  hocb ,  dolicbocephal  an  der  Grenze  der 
Mesocephalie,  Nähte  gut  erhalten,  Ffeilnaht  im  Beginn  der  Ossi- 
fication.  Os  apieis  vorhanden  gewesen,  unterste  Naht  verknöchert, 
80  dass  eine  scheinbar  hohe  Squama  ocoipitis  bewirkt  wird.  Beide 
Keilbeinflügel  stenocrotaphisch  ausgehöhlt,  aber  massig.  Oanales 
supraorbitales  beiderseits,  lange  gebotene  Nase,  grosse  i'uraniiua 
iutraorbitalia.    Bt'id»»  Processus  styloidei  30  mm  laug. 

Der  Schädel  trügt  hcrvorruguud  papuanisclieu  Character. 

Schädel  No.  12854. 

ai320  CC.  H.139.  L.  173.  B.  134.  Lgbiud.  77,4. 
%  Alter  ca.  25  J.,  mesocepLul,  Nähte  gut  erhalten. 

Insel  „Mili". 

a)  Fonape. 

Schädel  No.  15942. 

0.  119U  00.  H.  i:U.  L.  1811.  B.  180.  Lgbiud.  86,7. 

2  Alter  40  J.,  dolicbocephal,  Nähte  zum  Theil  in  der  Ver- 

*)  Fast  Bimmtliche  Schädel  und  Skelete  sind  von  J.  Kabary  ge« 
aunmelt. 
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knöcherong  begriffen.   Toms  oocipitalis,  hohe  Arcus  superciliares. 
Beide  Foramina  oondyloidea  fehleui  rechte  Spina  angularis  weit  aus- 
gezogen.   Unterkiefer  vorhanden. 
Knbary  No.  4. 

Schädel  No.  ir>HHi;. 

0. 1240  CO.  H.        L.  Ibä.  B.  127.  Lgbind.  69,3. 

1  Alter  25  J.,  dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  breit  aus- 
gezogen, rechts  ein  grosser  Schläfenfontanellknochen.  Processus 
mastoidei  klein.   Unterkiefer  vorhanden. 

K  II  b  a  r  y  No.  1 . 

Schädel  No.  15939. 

G.  1080  CG.  H.  132.  L.  176.  B.  125.  Lgbind.  71,0. 

{  Alter  25  J.,  dolichocephal,  gut  erhaltene,  breit  ausgezogene 
Kähte,  in  der  Lambdanaht  mehrere  Nahtknoohen,  alveolare  Prog- 
nathie.   Unterkiefer  vorhanden. 

Knbary  No.  5. 

Schädel  No.  \:M0. 

G.  1300  CO.  H.  139.  L.  183.  B.  131.  Lgbind.  71,5. 

2  Alter  ca.  40  J.,  dolichocephal,  Pfeilnaht  im  Verknöchern, 
die  übrigen  Nähte  gut  erhalten,  stark  alveolare  Prognathie,  Unter- 
kiefer vorhanden.  Beide  Foramina  ovalia  aussergewöhnlich  gross, 
Toruy  occipitalis,  verhilltnissmftßsii,'  niedrige  Procesdua  mastoidei, 
reclit*^  Ap<'rt.  jug.  grosiser  als  die  iiuke. 

Kubary  No.  6. 

Schädel  No.  15938. 

C.  nicht  messbar  wegen  Defectä  des  Schüdelgrundes.  H. 
L.  174.  B.  12G.  Lghind.  72,4. 

^  Alter  ca.  25  .1.,  dolichocephal,  Knochen  stark  verwittert, 
^ähte  gut  erhiiltt  n,  Schädelbasis  stark  defect,  Unterkiefer  vorhanden. 

Knbary  No  3. 

Schädel  No.  15943. 

C.  1400  CO.  H.  143  L.  184.  B.  IM.  Lgbind.  72.8. 

2  Alter  30  J.,  dolichocephal,  in  dem  linken  Scheitelbein  ein 
grosses  Loch ,  dessen  lüindcr  verheilt  sind,  anscheinend  von  einer 
Verwundung  herrührend.  In  der  Lambdanaht  mehrere  Schaltknoohen, 
alveolarer  Prognathismns. 

Kabary  No.  8. 
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Schädel  No.  15941. 

C.  ir.so  C(\  H.  144.  1..  181.  H.  i:?.").  Lgbiiid.  73,:i 
3  Alter  30  J.,  dolichocephal,  Xähte  gut  erhalten,  Unterkiefer 
vorhanden,  schöne  Zähne.  Keclits  Foram^ui  spinosuni  und  Forarnen 
oyale,  nach  innen  nicht  geschlossen,  beide  Foramina  condyloidea 
fehlen,  statt  dessen  zwei  grosse  Foramina  hinter  den  Processus 
mastoidei.  Unterkiefer  vorhanden. 
Kabsry  No.  7. 

Schädel  No.  \'>\^:)7. 

C.  1240  ('C.  H.  \m.  L.  170.  B.  i;J3.  Lgbind.  7G.0. 

^  Alter  ca.  20  25  .T.,  niesocoplial.  Weisheitszähne  ehen 
durchgebrochen,  Nähte  gut  erhalten,  beide  Foramina  spinosa  nach 
innen  offen.    Unterkiefer  vorhanden. 

Enbary  No.  3. 

Ii)  Hemma. 

Schädel  No.  14537. 

C.  1400  CO.  H.  142.  Ti.  11)2.  B.  i;;4.  Lgbind.  ()9,7. 

2  Alter  ca.  30  J.,  dolichocephal.  ^ähte  fast  alle  verknöchert, 
links  ein  35  mm  langer  Processus  styloideus,  rechts  aussergewöhnlich 
breite  und  starke  Lamina  externa  des  Processus  pterygoideus,  das 
linke  Foramen  condyloideum  fehlt.  Unterkiefer  vorhanden,  sämmi- 
liehe  Zähne  erhalten.    (Leg.  Tetens.) 

c)  liiikviior-Gnippe  (nertioek-lnaeln).  *) 

Schädel  No.  159.50. 

C.  1300  CC.  H.  14().  L.  ISO.  Ii.  132.  Lirbiiul  70.!». 

J  Alter  ca.  30  .1.,  d(di('b()(M'pii;il,  Nälitc  i;ut  «'rhultt'ii.  Steiio- 
crotaphie.  Processus  alveolares  superior  zerbtört,  linkes  Forameu 
oond.  fehlt. 

Knbary  No.  7, 

Schädel  No.  15944. 

0.  1280  CO.  H.  139.  L.  187.  B.  134.  Lgbind.  71,(5. 

Alter  35,1.,  dolii  bocephal,  Nähte  gut  erliallt  u,  in  der  Larab- 
daualit  iiii'hrere  Nahtkiiocheii,  liohe  Arcus  siipereiliares,  sehr  breite 
Lamina  externa,   Processus  pterygoidei,   breite  kuize  Apophysis 

*)  Siehe  Kubary:  Die  Bewohner  der  Hortlock-luhclu,  Op.  c.  pg.  227  i&  ff. 
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.  basilam,  lange  Processus  styloidei,  Crista  pei-pendicularis  als  ziem- 
lich hohe  Knochenleiste  vorhanden.    Rechte  ein  Schläfenfontanell* 

knoeheu.    Processus  alveolaris  des  Ober-  und  Uuterkiefers  stark 

liiilirt. 

Der  Srliädrl  trä^M  »lit»  Anff>chrift :  S  o  p  u  n  ,  9  Iwo".  als  Hinweis  uiif 
ili'ii  Stiiniin.  tli'iii  (lif  KItcru  migcluirti'H  uiitl  das  Wort  „No/.ini"  uU  Nuiuen 
(Ks  Intli\ iduniiis,  dus  zum  SUuiinio  der  „ iiu-iuurun  "  gchörU'. 

JSkelet  No  lUOlKi. 

2  Alter  ca.  20  J.^  Knochen  des  Skeletes  meist  vollständig 
erhalten. 

Schädel:  0.  1200  CC.  H.  142.  L.  178.  B.  123.  Lgbiud.  71.9. 

DoHchor«'{)hal,  Nähte  p^ut  erhalten,  Hinterhaupt  hervortretend, 

links  ein  Thoil  dfr  Suturii  transversa  «Thalton,  Nasciiboiiie  schmal, 

lioidn  S])iiiao   anirularos   zu   langen   Processus   entwickelt,    an  der 

linken  Hallte  ein  i  )s  hasilare,  zwischen  Processus  condyloideus  und 

Processus  mastoideus  eine  hohe  Kxostose,   welche  mit  dem  linken 

Processus  transversus  des  Atlas  articulirte.    Unterkiefer  erhalten. 

Der  Sohadel  trä^H  di«  ]!( /i  ic  Imimg  No.  12  „AaMaalUui**,  als  Hinweis 
anf  den  Stamm  sa  dem  das  Individaora  gehörte. 

Schädel  Xo.  i:)9:)2. 

C.  1240  C(\  U.  142.  Ii.  179.  (approximativ,  unterer  Aughohlrd. 
defect),  B.  129.  Jighiud.  72,1. 

J  Alter  (V),  dolichocephal.  Scheitelimpression  vorhanden,  in 
der  Lambdanaht  viele  Nahtknochen,  Condylus  tertius  ossis  basilaris, 
linkes  For.  cond.  fehlt. 

Knbary  No.  9. 

Schädel  Nu  ir)'.»4«». 

C.  1300  C(J.  H.  144.  L.  185.  B.  1^4.  (grösste  Breite  inner- 
halb der  P.  p.)  Lgbiud.  72,4 

S  Alter  ca.  80  J.,  dolichocephal.  Ein  Theil  der  Pfeilnaht 
in  der  Ossification  begriffen.  Pfeilnaht  rinnenartig  eingezogen, 
Torns  occipitalis,  Ecker;  linkes Lig.  Civinini  ossificirt  erhalten,  beider- 
seits Spina  angularis  weit  herausgezogen,  rechte  Apertura  jugularis 
bedeutend  grösser  als  die  linke,  beide  Foramina  condyloidea  fehlen. 

K  u  h  a  r y   No.  G. 

Schädel  No.  9785. 

C.  1210  CC.  H.  135.  L.  176.  B.  128.  Lgbind.  72,7. 

l  Alter  ca.  25  J.,  dolichocephal  Nähte  gut  erhalten,  Hinter- 

42 
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luiupt  uestai'tig  ausgezogen,  Öteuocrotaphif ,  Spina  angularis  als  langer 
Processus  ausgf  zo_ü:pu  ;   Processus  mastoi'U  i  shIu*  klein,  die  Facies 
muscularis  der  Hinterhauptsschuppe  schwach  diil'erenzirt. 
Auf  Upolu  verstorbenes  Individnom. 

SclUUl.  l   No.  '.»7S4. 

V.  rJ2n  t'C.  H.  i:is.  L.         K  120.  LjL^bimL  72  s. 

^  Altor  (Ml.  20  .1.,  tlolicliocephal.  !Niilito  gut  erhalten,  in 
beiden  hchläfeufontanellen  Schnltknochen,  die  Processus  niastoidei 
sehr  klein.  Stenocrotaphie.  Rechtes  Foramen  condyl.  fehlt,  beide 
Spinae  angulares  verlängert.  Die  Muskelfläche  des  Hinterhaupts 
flach  und  wenig  differenzirt. 

Auf  üpolu  Tcrstnrbenro  Endiridunm. 

■Schädel  Ko.  i)7Si;. 

C.  1251)  CC.  H.  141.  L.  179.  B.  131.  Lgbind.  73,2. 
S  Alter  ca.  30  J.,  dolichocepbal,  sehr  niedrige  Augenhöhlen, 
rechter  Hchlafenfontanellknochen ,   links  ein  Processus  styloideus, 
27  mm  lang,  beide  Spinae  angulares  breit  und  stark  verlängert. 

Auf  L'polu  viTHtorhcnes  Individuuiu. 

Schädel  JSo.  15953. 

C.  1250  (unterer  Augenrand  defect,  Maasse  approximativ).  H.  149. 
L.  180.  B.  133.  Lgbind.  73,3. 

(?)  $  Schädelknpsel,  dolichocepbal,  Kä&te  gut  erhalten,  zum 

Theil  ausciii.'imlergrtriebeu. 
Kiibur^'  No.  10. 

Schädel  No.  15947. 

C.  1280  CC.  H.  143.  L.  184.  B.  I.SO.  Lgbind.  73,3. 

J  Alter  ca.  30  J.,  dolichocepbal,  Nähte  gut  erhalten,  Lambda- 

naht  sebr  Itreit  mit  vielen  NMbtkiioobeii ,  reebtis  eiu  20  rniii  bober 
1111(1  ;»n  iniii  laiiii;»'!'  Scbrib'iitoiituiU'llknoeben .  gebogene  Nas«'iibeine, 
I  ntel  kl*  r«  r  erlmlten,  St»'no('r(ita])bie.  An  dem  vorderen  Hand  des 
Forumeu  uiaguuni  occipitis  ein  kleiner  kuopfartiger  Processus  iu  das 
Foramen  hineinrageild. 
Enbary  No.  4. 

Scbädel  No  1.0948. 

('.  1410  (T.  n  14:>.  L.  ]S1.  H.  i:U.  T.gbind.  74,0. 

Ä    Alter  ;'»0,l,.  dolitbocepbal,  boeb  binaul'reielh'nde  i^'liigrl  df\s 
Keilbeius  und  hohe  Sohlufeusehuppeu,  Prognathie,  bpinae  angulares 
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als  lange  Fortsätze  Torhanden,  linkes  Foramen  condyloideum  fehlt, 
Unterkiefer  vorbanden. 

Kubary  No.  5. 

Schädel  No.  9787. 

0. 1520  CO.  H.  146.  L.  185.  B.  140.  Lgbind.  75,6. 

J  Alter  ca.  25  J.,  dolichocepbal,  starker  kräftiger  Schädel. 
Xfthte  gut  erhalt«*!! ,  in  der  Ijambdanaht  niehre!*e  Ossa  Worniiana, 
liiiks  ein  IVocessus  styloidpiis,  20  nun  laug,  breite  Gauiiieubeine. 

Auf  „Upülu"  verstorbenes  luüividuuin. 

Schädel  No.  15945. 

C.  1240  00.  H.  143,5.  L.  174.  B.  IM.  L-bind.  77,0. 

2  Altci-  tu.  20  J.,  mesoof'phal  au  der  (neuze  der  Dolichoce- 
pliali«'.  Xähte  ^ut  erhaltfii .  in  der  lianibdauaht  üiebi-fie  j^rosse 
Nahtküoch«'!! .  beide  8cbeit('ll»i'iii\viiikel  oberhalb  des  Foiiticulus 
Casserii,  rechte  Schläfeugegeud  dei'ect,  beide  Foranuna  condyloidei 
post.  fehlen. 

Individiiuin  Tom  Stemme  der  Minoiaaraa.**    Knbary  No.  2. 

Schiidel  No.  \b\m. 

0. 1160  CO.  U.  V6b,  h,  17a.  B.  132.  Lgbind.  76,.S. 

S  Alter  (jugendlich)  ca.  20  J.,  dolichocepbal,  Pfeilnaht  rinnen- 
artig eingezogen,  Os  interparietale,  rechts  und  links  ein  grosser 
Schläfenfontanellknochen ,  rechte  Apertura  jugularis  grosser  als  die 

linke ,  beide  Spinae  angulares  stark  verlilnt^ert ,  stai'ke  Prognathie, 
beide  For.  cond,  ])().st.  l»'bl»Mi.     lUtfikif^fer  vurhaudn«. 

Dm  ludividuani  geburle  zuui  ..iucmarau-ätamm".     Kubary  No.  3. 

Schädel  No.  15951. 

('.  1250  00.  H.  140.  L.  17«;.  B.  l.nö.  Lglnnd.  76,7. 
J  Alter  iio  .1.,  iiie.sooepbul .  Nälite  ^ut  erhalten,  die  grossen 
Flügel  des  Keilbeins  aussergewöhnLich  breit. 
Kab»ry  No.  8. 

Skelet  No.  l»i.V.tr). 

^  Alter  ca.  25  J.,  Skelet  fast  vollständig  erhalten,  gut  con- 
servirt. 

Schädel :  C.  14H0  CO.  H.  145.  L.  182.  B.  140.  Lgbind.  76,9. 
Mesocephal,  Scheitelimpression  ausgesprochen,  Nähte  gut  er- 
halten, die  Tubera  parietalia  sehr  hervortretend.    Nasenbeine  breit, 

4«* 
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das  Foramen  magnum  ossis  ooeipitis  unsymmetrisch  nach  rechts 
verschoben.    Unterkiefer  vorhanden. 

Kiibarv  No.  11. 

* 

Schädel  Xo.  ir.747. 

C.  1120  GC.  U.  135.  L.  IGO.  B.  IBö.  Lgbind.84,3. 

¥  Jugendlich,  brachycephal,  Nfthte  gut  erhalten,  abgeplattetes 
Hinterhaupt,  Spinae  angulares  als  lange  stachelartige  Fortsätze  vor- 
handen, Unterkiefer  vorhanden,  Spuren  kanstlicher  Deformation  sind 
deutlich  sichtbar. 

Auf  ^Upolu"  vcrstorbLues  Individuum. 

4>  Bok. 

Skelet  No.  10G07. 

J  Alter (?).  Knochen  des  Skelets  sehr  unvollständig,  mehrere 
Wirbel  und  Kippen,  fast  sämmtliche  Randknochen,  die  meisten 

FusskiKJi'lieii,  beide  ( )8.ssi  patelluriii  inul  eine  Scapula  telilfn. 

Schädel:      144n  (H\  H.  l-JT.  L.  197.  R.  rü'..  ligl.iiul.  cn/.). 

Kxtreni  (lolieliocepliiil.  Hinter  der  Krsmznaht  eine  Einsattelung, 
welche  wahrscheinlich  durch  künstliclu'  Deformation  wälirend  der 
ersten  Lebeunjahre  heii^ehracht  ist,  rechts  ein  grosser  hreiter  25  mm 
langer  Processus  styloideus,  rechte  Apertura  jugularis  grosser  als 
die  linke. 

Du  Indtvidnam  gehörte  wom  Stamm  ^Sopn**  Ton  der  Intel  „Eten" 
und  wurde  bei  «Fogan**  auf  der  Insel  «Pefan**  ermordet. 

Schädel  No.  ICdOO. 

C.  i:i4U  CC  H.  US.  L.  180.  B.  Vd\)  lighind.69,7. 

J  Alter  ca.  2b — '60  J.,  dolichocephal ,  starke  dicke  Knochen, 
hohe  Arcus  superciliares,  Nähte  gut  erhalten,  heiderseits  die  Liga- 
menta Civinini  als  breite  KnochenÜäcbe  erhalten,  kräftige  30  mm 
lange  Processus  styloidei,  starke  Prognathie,  Torus  occipitalis  trans- 
versus.    Unterkiefer  erhalten. 

Ausserdem  ein  dazu  gehörendes  Femur,  eine  Tibia  und  ein 

Hunierus  vorlianden. 

Iiulividiium  Namens  „Tibut  '  vuiu  SUuuui  „Uitä'^  von  der  lusil 
„  To  1  ouh". 

Skelet  No.  lG(il2. 

3  Alter  ca.  40  J.  Knochen  des  Skelets  unvollständig,  mehrere 
Hand-  und  Fussknochen,  sowie  einige  Wirbel  und  Rippen  fehlen. 
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Sc'hiidol:  C  14(10  CO.  \i.  145.  L.  IUI.  B.  \U.  Lgbind.  70,1. 

Doliclioof'phal,  Pfeilnaht  kammartig  erhoben,  starke  kräftige 
Knochen,  Torus  oecipitalis  transversiis ,  rechte  Apertura  jugiilaris 
grösser  als  die  linke,  linkes  Foramen  condyloideum  fehlt. 

Individnani  TOin  Stamm  „Sopu"  aof  nEten**.    Kabarj  No.  202. 

Schädel  No.  imm. 

C.  14(M)  C(\  H.  141».  L.  IS'».  H.  i:i:].  Lgbiiid.  71. 

J  Alter  cu.  40  .J.,  (lolichoi'Hpbal.  Nahte  theils  verkiKu-liert, 
deutliche  Scheitelimpression,  hoher  'J'orus  oci  ipitalis.  «Schmale  kleine 
Nasenbeine,  Processus  condyloidei  sehr  hoch  und  nach  vom  reichend, 
linkes  Foramen  condyloidenm  fehlt. 

Vom  Skelet  sind  einige  Fassknochen  vorhanden. 

Anagograben  in  ^Upen",  anf  »Fefan*.*  Kubary  No.  190. 
Skelet  No.  16605. 

J  Alter  30  J.  Knochen  des  Skelets  nnvollständig,  die  Hand- 
und  Fussknochen,  Atlas,  sowie  zwei  Wirbel,  einige  Kippen  und 
die  <  )ssa  patellaria  fehlen. 

Schädel:  C.  1240  CO.  H.  141.  L.  179.  B.  128.  Lgbind.  71 ,5. 

Dolichocephal,  Nähte  gut  erhalten,  nur  ein  Theil  der  Pfeilnaht 

im  N'erkudchem.     Nasenbeine  schmal,  die  Nai^euoftnung  anomal 

klein  und  schmal.  Hechtes  Foramen  ovale  und  Foramen  spinosum 

vereinigt,  beide  For.  cond.  fehlen. 

IndiTidunm  vom  Stamm  nBdpa'*,  Namens  ^FnBT**^  im  Leben  nnter 
seinen  Oenoeeen  sehr  angesehen,  wird  hente  als  ein  StamroeBgeist  nnter  dem 
Namen:  .«Motomot**  verehrt.  Die  ToderarBaoho  war  eine  Lnpnaartigo 
Krankheit,  die  besonders  imQesioht  ihren  Sitx  f^chabt  Imbon  soll;  der  Leichnam 
wurde  in  ilio  Sie  gt-worfen  und  trieb  bei  „Poren",  im  Distrikt  „Soporo'', 
itnf  „Fe  t  u  Ii  '  nn  den  Strand,  wo  er  in  don  Mangrovewnrseln  hängen  blieb. 
Kiilmry  No.  180. 

Schädel  No.  HiOlO 

C.  wegen  Defects  der  Schläfen-  und  der  Uinterhauptsschuppe 
nicht  zu  messen.  U.  139.  L.  179.  B.  128.  Lgbind.  71,5. 

Geschlecht (?),  Alter  8  J.  (?),  dolichocephal,  Schneidezähne  im 
Durchbrach  begriffen,  Unterkiefer  vorhanden. 

Kind  von  ^Soixr  ,  anf  der  Insel  «Föfan**.    Knbary  No.  194. 
Schädel  No.  \m>S. 

C.  12(M)  CO.  H.  Iii:*».  L.  ISl.  B.  \-M).  Lcrblnd.  71,8. 

T,  Alter  ca.  2r>  J.,  dolichocephal;  Nühte  gut  erhalten,  schmales 
Vorderhaupt,  kleines  Gesicht. 

IndiTidnam  Namens  „Kok**  ans  dem  Stamm  „Miissala**,  Insel  ^Toloas**; 


Digitized  by  Gbogle 


662  Sohidel  Qod  Skelete  —  Obrolinen-Archipel  (Rak). 


stiirl)  wiihrend  einer  Hiinpersnoth  ca  180  8  auf  „Mejeyon",  wo  der  Sohadel 
im  Corallcnsohtttt  gofoodou  wurde.    Kubary  No.  Ji)2. 

Schädel  No.  16609. 

C.  1400  CC.  H.         L.  1S2.  B.         Ljrl.ind.  72.5. 

J  AltfT  25  J.,  dolicliorpphal,  links  das  H int^rhaupt  stark  von 
Bauch  geschwärzt.  Nähte  gut  erhalten.  Nasenlieine  schmal  und 
flach.  Rechte  Apertura  jugularls  sehr  gross,  links  und  rechte  unosse 
Schaltknochen  in  der  SohläfeufoDtanelle ,  aassergewöhnlich  breite 
Keilbeinflttgel. 

IndiTidnam  Tom  Stamm  »üud*  Ton  ^Sobuk',  mif  der  Iniel  M^Xraaii*, 
»ngeblich  «Pegec**  genannt;  in  Folge  einer  Hungersnoth  verstorben  auf 
der  Stellt',  wo  Kubnrv  das  gogen  einen  Felben  gelehnte  Skelet  fand,  das 
in  Folge  eines  durch  die  ^Eingeborenen  angesundeten  Feuers  gröasieDtheiU 
verkohlt  war.    Kabarj  No.  193. 

Schädel  No.  1(>H11. 

C.  1-520  Cc;.  H.  140.  L.  170.  B.  i:50.  Lghind.  72.»;. 

^  Alter  2.5  .].,  dolichuct'phal,  Nahte  gut  erhalten.  Os  lii«-at^ 
proprium  (V'irchowX  l  nterkict^  r  vorhanden,  Processus  alveolaris 
desselben  fast  gänzlich  zerstört.  Breite  Lamina  externa,  beider- 
seits Processus  pterygoidei.  Ueberreste  des  Civininisohen  Bandes 
erhalten.    Linkes  For.  condyl.  fehlt. 

Individanm  Tom  Stamme  ^Uita**  ans  «Brin*  anf  ^Toloas". 
Kabary  No.  201. 

bkelet  No.  Itiö09. 

^  Alter  ca.  25  .1.,  Knochen  des  Skelets  sehr  uuvollstitudig 
vorhanden,  sämmtliche  Wirbel  und  Kippen  und  eine  Scapula  fehlen. 

Schädel:  C.  1270  CO.  H.  141.  L.  174.  B.  132.  Lgbind.  75,8. 

Dolichocephal.  Nähte  gut  erhalten,  hreit  ausgezogen.  Hinter 
der  Kranznaht  eine  ScheitelrinnCf  wie  sie  bei  künstlichen  Defor- 
mationen aufzutreten  pflegt,  starke  Prognathie,  Unterkiefer  mit 
sänimtlichen  Ziihnr'U  gut  erhalten.  Linkes  For.  coudyl.  fehlt,  rechte 
Apert.  jug.  gr« isser  als  die  linke. 

Tndividnnm  vom  Rtjimme  „üitii"  von  „Captin"  auf  .,Toloa8**, 
Namen»  .,Neevpu",  Frau  tles  Uauptliugä  ^Sopu".     Kubary  Nu.  156. 

Skelet  No.  1660a 

S  Alter  (?),  Knochen  des  Skelets  fast  Tollständig  vorhanden, 

nur  ein  Wirbel  fehlt.   Die  Wirbel  und  Kippen  sehr  brüchig. 

Schädel:  C.  wegen  Defects  der  Schädelbasis  nicht  zu  messen 
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H.  133.  L.  17*.).  B.  136,  beide  letzteren  Haassp  wpi^eii  Defects  des 
unteren  Augenhöhlenrandes  approximativ.  Lgbind.  75,1K 

Mesocephal,  an  der  Grenze  derDolichoci  ^ilialie,  Os  interparietnle, 
nestarti^  ausgezojB^nes  Hinterhaupt    Schaltlcnochen  beiderseits  im 

Füiiticulus  (  iisserii,  mehrere  Nalitkiiüclu  n  in  d»  r  I  iUiiilKlaualit. 

Individoum  voiu  Stamme  ^Iwo**  ,  Namous  ^Pukn'*  von  der  Insol 
^Tüloa8^ 

Skelet  No.  lOniK 

^  Altor  2')  ,1.,  Knochen  dos  Skelet.s  sohr  im\ ollstinidig  vor- 
haudeu,  die  meisten  Wirbel  und  lii])|)eii  f'olilen.  Klinp'  des  St<*rnunis 
perforirt,-  beide  Humen  in  der  Trochleargrube  durchbohrt,  beide 
Ossa  patellaria  fehlen. 

Schädel:  C.  KJOO  Cil    H.  UlA  L  ITU   H  185.  1.-1,1, ul  76,7. 

Dolicliocephal.  Nähte  ;;ut  »'ilialtfu.  <  )^  apicis  smiuniae,  desseu 
untere  2{aht  verkniW-lH-rt  ist,  hfidersrits  l»i<'ite  grosse  Schlüfeufon- 
tanellknophen.  Stenoerotaphie,  alveolare  l'rognuthie,  Spina  ani^ularia 
stark  verlängert,  rechtes  Foramen  ovale  nach  innen  nicht  geschlossen. 
Unterkiefer  vorhanden,  rechte  Apertura  jug.  gr«lsser  als  die  linke. 

Tndividunni  vom  SUiiiime  „Iwo"  auf  „Toldus**;  war  die  Frau  di>8 
H£upUiug!4  „Sope"  anf  ^Eten**.  Da  «e  sehr  httbflch  gcNvegen  nnd  von 
ihrem  Gemahl  sehr  geliebt,  wnrdo  ihr  Leiohnam  wieder  ausgegraben  nnd  im 
Hanse  Aber  dem  Herde  aufbewahrt.    Knbarjr  No.  155. 

Skelet  No.  16604. 

{  Alter  ca.  40  *J  ,  Knochen  des  8kelets  hin  auf  eine  fehlende 

Ixipp«'  und  wtiiii;»'  Hand-  und  FussknoclH-n  vollstiindli;  vorhanden. 
Die  Klinge  d^s  Steinums  mit  hinein  ^Tossf-n  oval-^n  liOtdi. 

Schädel:  C.  1240  ('(;.  H.  140.  L.  177.  H.  136,  Lgbind.  7G,Ö. 

Mesocephal.  Scheitel-  und  Stimknochen  zeigen  die  Spuren 
tieferen  Knochenleidens,  alveolare  Prognathie,  l^uterkiefer  erhalten, 
beide  Laminae  externae  der  Processus  iiteryj^oidei  breit,  lan«je  Pro- 
cessus stylüidei,  beid«*  Spinae  ungulares  verlängert. 

Intlividuiim  vdin  Siamiiu'  „Awiu",  NuiiU'iiH  «Keür**  von  nNügiitiiiu'' 
auf  ^Toloas".    Kabur^r  No.  182. 

Skelet  No.  n;i;n2. 

^  Jugeudlicdi,  Knoelien  de»  Skelets  sehr  unvollständig  vor- 
handen, von  den  Knochen  der  oberen  Extremitäten  nur  ein  Hu- 
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merus  vorhandfu,  Hand-  und  FussknoolK'ii  i'elileii  u:aii/lich,  ebenfalls 
das  Steruuin,  beide  Ossa  piitellaria  uud  einige  Rippen. 

Schädel:  C.  12iU  CC.  H.  136.  L.  169.  B.  131.  Lgbind.  77,ö. 

Mesocephal.  Nfthte  gut  erhalten,  beide  Prooessus  alveolares 
defect.  Unterkiefer  erhalten.   Beide  For.  condyl.  post.  fehlen. 

Individuum  vom  Stummu  „Iwo'',  Namen»  „Nüpis"  vuu  nNügunua" 
aof  „Toloas".    Kabarj  No.  165. 

Schädel  No.  16618. 

C.  1240  CC.  H.  134.  L.  174.  B.  136.  Lgbind.  77,6. 

J  Alter  35  J.,  mesocephal,  Nähte  im  VerknCohem  begriffen, 

hohe  Arcus  superciliares.  Torus  occipitalis,  stark  alveolare  Prog- 
nathie, aussert^ewoliiilieh  weit  hervorragende  Spina  nasalis  inferior, 
an  der  linken  Seite  des  Stirnheins  eine  umschriebene,  eingeheilte 
Kuücheupartie.  Beiderseits  lange  IVoeossus  styloidei,  linkes  J?'or. 
condyl.  post.  fehlt    Unterkiefer  erhalten. 

IndiTidunm  Tom  Stamme  ^Ivo**,  Namens  „Fneyren**  ron  «Toloaa**. 
Kabary  No.  208. 

ökelet  No.  IGöUT. 

2  Alter  ca.  2ü  .1.,  Skeletknocben  bis  auf  wenige  Hand-  und 
Fussknoohen  und  eine  Kippe  vollstilndig  vorhanden. 

8chädel:  C.  1440  CC.  H.  144.  L.  186.  B.  146.  Lgbind.  78,4. 

Mesocephal.   Nähte  gut  erhalten,  beide  Tubera  parietalia  staik 

hervortretend,  Toms  occipitalis,  beiderseits  Processus  styloidei  von 
30  mm  Länge,  starke  Prognathie. 

Aus  dem  Stamm  „Azuii",  Namens  „Ujernn".  Ausgegrahon  in  „Upen" 
auf  „Ft'fiin".  wo  der  Leichnam  1^77  von  Tol«»:»-^  Iht  untriob,  gegonwartig 
unter  dem  Namen  MKaman"  vou  bcmeu  V'ürwuudtcn  verehrt.   Kubarv  JSo.  71. 

Skelet  No.  H'.OOl. 

^  Alter  ca.  30  J.,  Knochen  des  Skelets  mit  Ausnahme  der 
Hand-  und  FussknoelnMi  fast  vollständig  vorhanden. 

Schädel:  C.  1460  CC.  H.  147.  L.  18Ü.  B.  138.  Lgbind.  70,5. 

Mesocephal  an  der  Grenze  der  Braohycephalie.  Nähte  gut  er^ 
halten,  nur  ein  kleiner  Theil  der  Pfeilnaht  in  der  Ossification  be- 
griffen, Stenocrotaphie,  hohe  kräftige  Processus  condyloidei,  beide 
For.  condyl.  po.st.  fehlen,  flache  Gelenkgruben. 

lii'ln  i'hnini  vom  Stamino  .,Iwo*',  Namcus  „Nämnreon**  von  M^ügüuua'' 
auf  MTuioas^     Kubary  Nu.  158. 
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Schädel  Nü.  I(jt;i4. 

C.  lir)()  (V.  H.  Ul.  L.         B.         ligbind.  HO.i». 

$  Alter  25  J.,  brachyceplial,  Nähte  gut  erhalten.  Unterkiefer 

erhalteu.    Proc.  stylpideus  von  32  mm  Länge.   Schädelbasis  defect. 

IndiTidoniu  aus  dem  Stamm:  ..Uita",  Namens  „NeboDilik**,  von 
„Toloas".    Kubary  No.  204. 

e>  Ysp. 

Schädel  .\o.  12r)02. 

cum  (X\  W.  140.  L.  ITS.  H.  i:;").  Lgbind.  75,8. 

J  Alter  ca.  20  J.,  mosocfplial  an  der  Gniizf  der  Dolicho- 

cephalie,  ganz  ungewöhnlich  kleiner  Unterkiefer,  breite  Nasenbeine, 

stark  alveolarer  Prognathismus.    Grosses  Foramen  magnnmi  sehr 

kleine  Processus  mastoidei. 

Wände  Ton  einem  Sehwertschlage  am  Hinterhaapt,  ermordet  anf  den 
Hermit^Inseln  lt.  Mittheilnng  tod  Opt.  Levinaon. 

Schädel  No.  9788. 

C.  1140  CO.  H.  128.  L.  MW).  K  l.no.  Lgbind.  76,9. 
(Te.sehlecht(V).  Alter  ca.  18—20  J.,  mesocephal,  Stenocrotaphie. 

Schädel  No.  9824. 

C.  — .  H.  149.  L.  180.  B.  149.  Lgbind.  82,7. 

2  Alter  ca.  45 — 60  J.,  brachycephal,  rechte  Schlftfenschuppe 
zum  Theil  zerstört,  beide  Foramina  condyloidea  fehlen,  linkes  For. 

ovale  nicht  geschlossen,  sondern  als  iucisur  der  Spina  angularis 
vorhanden, 

f >  FalA«. 

Schädel  No.  9790. 

C.  1310  CO.  H.  143.  L.  167.  fi.  140.  Lgbind.  83,8. 

3  Alter  ca.  20  J.,  brachyeephal,  Processus  styloideus,  35  mm 
lang,  massige  Scheitelimpression,  Stenocrotaphie  beiderseits,  am 

rechten  Scheitelhein  Spuren  eines  Schwerthiebes.    Unterkiefer  vor- 

haniieu,  beide  Alveolarlort&utze  stark  zerstört.  xVtlas  und  einige 
W  iibel  vorhanden. 
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V.  Haarproben. 


Die  wenn  auch  geringe  Ansahl  Ton  Haarproben,  welche  in  der 
Sammlung  vorliegen,  dürfte  mit  RfickBicht  auf  die  Bestrebungen  in  Farbe, 
Struktur  etc.  des  llaaree  auch  ein  Untorscheidungs-Morkinal  tlor  Meiischon- 
rasson  /u  findon,  von  iiirht  zu  uiit<  rs<  liät/cTHlcni  Warthe  simii.  liPider 
gestatteten  die  für  den  Al»srlilii><s  der  Arl)oit  <;ost<«llte  Zeit  und  andere 
Umstände  nicht  eine  mikrosknjiis(  li(>  l'ntprsuchun;^  di'V  Ilaare  lu'züijlirh 
ihrer  Form  ctc  vo/uucliinon ,  ninl  iiiiisstc  ich  mich  dalicr  liier  hei  der 
Aufzähhin«;  (Icrsi'UxMi  auf  kurz«' An^iilH  U  l)etretfs  der  äuss<'r('n  allj^enuMiicn 
Ers«  h('inun};  und  der  Farlio  hcsc  lniiiiken.  Dor  Hczeirhuun;;  drr  letzteren 
habe  i(di  die  in  den  „Anthrop.  Note.«*  &  (Juerien'  «gegebene  Hroca'- 
8che  Farbenseala  zu  Grunde  gelebt  und  bedeutet  B.  B.  im  folgen- 
den Verzeichniss:  „BrocaU  Scala'*. 

No.    1 .  yordwtt'Austr<Uim(Borkhi(„(j>/'in),  Haupthaar:  wollig,  B.  S. 49. 
2.  £  Mioko,  Duke  of  York,  Haupthaar:  wollig,  B.  S.  30.  Bart- 

haar:  B.  S.  28. 

„     4.  S  Haupthaar  und  Barthaar:  wollig 

(kurze  BOwhcl locken),  B.  S.  49. 
..     5.  S      ..        „     »      »     Haupthaar,  wollig,  B.  S.  43  (Fär^ 

hung  abnorm). 

6.  i  AnckorUeii'litinin,  Ilaujit  liaar:   gekräuselt;    B.  ö.  41,  gegen 

die  Spitze  B.  b.  2b.*) 
iBdlTMaiiB  4»r  Pkotogr^ia  SM. 
..     7.  £  „  Haupthaar:  gewollt;B.  S.  48,  gegen  die 

Spitz."  r..  S.  43. 

Indiviiluuin  «lor  Photograpliie  396 

„      8.  J  ..  Jlau|tHiaar:  govvelit;  B.  S.  48,  gegen  die 

Spitze  B.  S.  43. 
It:'iivi<iiniiti  der  Photegrspkn 
9.  J  ..  Haupthaar:   glatt,   gi'l)ogen;    IJ.   S.  48, 

gegen  die  Spitze  15.  S.  27  -  28**). 
liidividaum  Uer  Photographie  403. 

10.  J  Haupthaar:  gewellt;  B.  S.  48,  gegen  die 

Spitze  B.  S.  43. 
Indivldwui  d«r  Fbotognphlt  404. 

*!  DIa  feeller«  Färb*  der.  Spitzen  drr  einy.p1n«>n  Haan»  fxwr  Antahl  d«r  v«r1teg«ii4«n  Probea. 

hat  in  der  riVwnhnlicMl  (1<t  Hfhaulliinjj  >lix  Il  i.ir.-  mit  Kalk  ilir^n  (irun-l.    Siehe  pag   476  ii.  477. 

**)         Angul'i'  7.w(*i<*r  NaminHrri  «ii-r  >ik.ila  doutot  an,  'Uim  dii'  Kurbung  des  <|ii.  Haares  dit> 
Mitto  swiMben  b«i<l«ii  li&li. 
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Ko.  79.  9  Änchwite8-Inseln,  Haupthaar:  weich,  etwas  g;cwcllt;  B.  S. 

48,  gegen  die  Spitze  H.  S.  49. 
»   80*  S  t,  Haupthaar:  schlicht;  B.  S.  48,  gegen  die 

Spitze  B.  S.  2H. 

Individai  B  der  Photognphi«  4O0. 

81.  J  Haupthaar:  schlicht;  B.  S.  28. 

82.  S  •»  •»  it       B.  8.  84. 

11.  J  Lord  Howe'Oi'uppe,    Haupthaar:   etwas   gewellt,  lang; 

B.  S.  48. 

„   12.  l     „  n       Haupthaar:  etwas  gewellt,  lang; 

B.  S.  48. 

• 

„    13.  i  Stewart" Gruppe,  Haupthaar:  weich,  gewellt;  B.  8.  48. 

f.      1 4.   $  M  n  n  n  n  B.    S.  48. 

15.  S  »  etwas  härter  als  die  beiden 

vorstehenden  Proben,  wenig  gewellt;  B.  S. 
48—49. 

„   16.  {  Loyatty^Inseln  (Jntiel  IJfou),  Haupthaar:  wollig;  B.  8.  48. 

(IL  Z.*)  12.) 

n    17.  i  Viii^lmelH,  Haupthaar:   hartli<h,  gekräuselt;  B.  8.  48,  an 

der  Spitze  Ii.  S.  21)  (H.  Z.  Ol). 
„    18.  ^         „         Haupthaar:  irckräuselt;  B.  S.  27,  an  der  Spitze 

B.  S.  4:^  (11.  Z.  27). 
,.    ly.  ^         ,.  Haupthaar:   fast  s<hliclit.  wenig  gewellt,  heim 

Antühh  ii  wei<h  wie  Wolle;  B.  S.  41,  an  der 

Spitze  ß.  S.  2H  (II.  Z. 
„   20.  $  Haupthaar:  hart,  gewellt;  B.  8.  35,  mit  einigen 

weissen  Haaren  untermengt  (H.  Z.  29). 
„   21.  3        »        Haupthaar:    gekrfiuselt,    gerade  aufgerichtet; 

B.  8.  34,  gegen  die  Spitze  B.  8.  30  (H.  Z.  85). 
»   22.  «         Haupthaar:  aufwärts  gerichtet,  gewellt;  B.  8. 

41,  gegen  die  Spitze  B.  S.  4:\  (IL  Z.  24). 
„    23.  J        H         Haupthaar:  mit  Theilen  der  Beerdigunirsinattc 

g<MTientrt:  FarheunhestiiiiTiibar  (Skelet  No.  1  r)72(!), 
^    24.  j         „         Haupthaar:  gekräuselt;  B.  S.  3U     40  (Skelet 

I.')72  7). 

..    2b.  l       ...  Haupt  haar;gekräu8elt;  B.S.:^«>(SkeletNo.Ui55)S). 

*    26.  J         ..  B.S.a(;(    ..      „  1572'J). 

..    27.  l  wollig;  theils  B.  8.  28,  theils  B.  S. 

49  (Skelet  Ko.  15725). 

(Mit  Thfilen  <k>r  IU't>rdigun^;stnatto  gearagt.) 

.   28.  i        ..        (M'bau,  ViO-Levu),  Haupthaar:  gewellt;  B.  S.  41, 

an  der  Spitze  B.  S.  37. 

l)a«»elbo  Individuum  wi  »  Photogr.iiihis  No.  .149  ) 

^    78.  ^         „         liarthaar  desselben  Individuums(l''j;  B.  S.  27. 

*|  Die  mit  H.  Z  beKoicbneUn  Prvben  ■Umineii  von  denk«lb«ii  Individuen,  welch«  in  ilen  mit 
des  belraAnden  NanBwn  beMichneten  ZHobnnngm  (siehr  p«g  5i:i>  durfratelU  liad 
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GÜ8 

No.  29.  J 

n      30.  J 

M  3» 


n 


31. 
82.  ¥ 

34.  $ 

35.  S 

36.  i 

37.  !|i 

38.  i 

39.  i|i 
10.  ¥ 

S 

12.  « 

13.  S 

14.  S 

f6. 

öl.  i 


Haarproben. 

Vit i  l näseln.  (TV/Zo.  Innen s  rmt  Vili  Li  ru).  HRU|>tliaar:  ^olockt, 
woUi^C:');  It.  S.  41,  an  drr  Spitzo  \\.  S.  37. 
n         Haupthaar:  schlicht^  aufwärts  gerichtet,  H.  S.  41, 
an  der  Spitze  B.  B.  43.    Barthaar:  B.  S.  48. 
M        (Inneres  von  Viti-ljet^a),  Haupthaar  eines  Al- 
bino: gekrftuselt;  B.  S.  23. 
Haupthaar  eines  Albino:  gekrSuselt;  B.  S.  39. 
Tonga-Inseln^  Haupthaar:  woirb,  wollig,  B.S.  41.  (H.Z.41). 

Ilflhner  iH'inerkl  dazu:  .Krauihaarige  Inriiviiluen  nirht  hiinß^.' 

„  Jlauptliaar:  gewollt;  B.S.  34,  gegen  die  Spitzen 

B.  S.  44.  (H.  7i.  30). 
Haupthaar:  gewellt;  B.  S.  4 1 , gegen  die  Spitzen 
B.  S.  28.  (H.  Z.  31). 
„         'Haupthaar:  gekrftuselt;  Farbe  wegen  Kalk- 
einsehinierung  nicht  bestimmbar  (H.  Z.  26). 
„  H  n  u  p  t  Ii  a  a  r :  gewellt ;  B.  S.4 1 ,  gegen  die  Spitzen 

heller  (U.Z.  21). 
„  Han])thnar:  hart,  glänzend,  gewellt;  B.  S.41, 

gegrn  dl»'  Sj.itzen  B.  S.  43  (11.  Z.  'J()>. 
„  Hanj)thaar:  gewollt :  Ii. S.  4 1 ,  gegen  die  .Spitzen 

B.S.  28— 29.  rothl.raun!  (11./.  19). 
„  Haupthaar:  glatt,  sohlicht:  B.  S.  41,  gegen 

die  Spitzen  B.  S.  2H  (U.Z.  10). 
M  Haupthaar:  gewellt;  B.  Ö.  4 1 ,  gegen  die  Spitzen 

B.S.  43  (H.Z.  6). 
„  Haupthaar:  gewellt;  B.S.  41, gegen  die  Spitzen 

B.  S.  44.    Barthaar:  B.  S.  48  (H.  Z.  1 1). 
Haupthaar:  gewellt;  B.S.  48,  gegen  die  Spitzen 
B.  S.  44  (H.  Z.  5). 
H  Haupthaar:  glatt:  B.  S.  41,  gegen  die  Spitzen 

B.  S.  43  (H.  Z.  4). 
„  Ha  II  |>t  Ii  ii  a  r:   wenig  g<'Nv<'llt;   B.  S.  41,  gegen 

dir  Spit/rn  Ii.  S.  44  (11.  /.  3). 
Haupthaar:  glatt,  etwas  gewellt;    B.  S.  41, 

gegen  die  Spitzen  B.  S.  44  (Ii.  Z.  !>7). 
(Vavao)»  Haupthaar:  glatt;  B.  S.  28,  gegen 

die  Spitzen  B.  8. 30. 
Haupthaar:  weich,  gewellt;  B.  S.  48,  gegen 

die  Spitzen  B.  S.  4 1 . 
Haupthaar:  glatt;  B.  S.  41,  gegen  die  Spitzen 
B.  S.  30.    Bart  haar:  B.  S.  48.  Achsel- 
haar:  B.  S.  34  (11.  Z.  <)7). 
,.  Haupthaar:  hart,  strujtjMg:  1».  S.  4 1 ,  gegen  die 

S|Mtzen  B.  S.  2S.     Barthaar:  B.  S.  4S. 
„  (Lisi/    Uddiin.    Iliin  jiifi  ( 1  rn  jiin  ) .  Haupthaar: 

hart,  schlicht j  B.  S.  41,  gegen  die  Spitze 
B.  H.  29. 
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No.  58.  1^  Tmtga-Inseln,  (Levuka,  H(tai>(u-Gnq)pe),  Haupthaar:  hart, 

etwas  wcllij?;  H.  S.  WA. 
„    5U.  %  „  (Jji  riihn,  Huttp(ii-(Trnjkj)i'),liiin\\thtt.(ir:  »chlicbt; 

H.  S.  41,  j^c«;«'!!  iVw  S|»itz«Mi  Ii.  S.  44. 
„    60.  ^  „  (Jj'rHkn.flii(ij)iii<,'iii/ij>r).\ln\\\)t]\anr:Hi:hlic\iti 

R.  S.         an  ilt  r  Spit/c  15.  S.  44. 
„    50.  ^  L  t'ii  {Wiilli.s-Lusil),    Haupthaar:  i^rwclU;    Ii.  S.  41,  j^ojjen 

die  Spitzen  H.  S.  4:H  (II. /.  2ä). 


Mischlinge. 

51.  J  17// X  Tonga,  Haupthaar:  gokräusolt;  H.  S.  41  (II.  Z.  23). 

52.  J     „  .,  H  gewellt*  härtlich;  Ii.  S.  34,  gegen 

die  Spitzen  B.  S.  44  (H.  Z.  46). 

53.  %    n         »      Haupthaar:  etwas  gekräuselt;  B.S.  41,  gegen 

die  Spitzen  B.  S.  43.  Barthaar:  glänzend; 
B.  S.  48  (H.  Z.  84). 

54.  S    »         „      Haupthaar:  glatt,  »ehlicht;  B.  S.  27,  gegen 

die  Spit/en  B.  8.  30,  Barthaar:  B.  8.  48 
(II.  Z.  SU). 

ilQbner  bemerkt  über  «li«8  Individuum       «  Vili,  ^it  Tonf«, 

55.  %    n         ,.       Haupthaar:  etwaH  geweilt;  B.  S.  41,  gegen 

die  Spitzen  B.  S.  44  (H.  Z.  96). 

56.  9  VeaX  Tonga,  Haupthaar:  gekräuselt,  Farbe  wegen  Kalk- 

einschmierung  nicht  zu  bestimmen  (H.Z.38). 


61.  2  A'iW.  Savage-liusei,    Haupthaar:    schlicht;  B.  S.  48 — 49. 

(H.  Z.  16). 

73.  5     H  ,  „  „       B.S.48.  (H.Z.90). 

62.  S  Samoa-Inseln,  Haupthaar:  schlicht;   Farbe  unkenntlich  in 

Folge  von  Kalkeinsi  hmierung  (H.  Z.  (»3). 

63.  J  „  Haupthaar:  etwas  ^'fkräuselt;  Ii.  S.  34,  ^'ejjen 

die  Spitzen  B.  8.  28.  Barthuar:  B.  IS.  41 
(II.  Z.  1). 

•54.  i  „  Haupthaar:  gewellt:  Ii.  S.  4S  (II.  Z.  71). 

♦•5.  ^  „  „  hing,  wcieh,  gewellt;  B.  S.  48. 

IndlvIdmoB  der  Pkotogr.  M«.  4M. 

66.$!         „  ..         weich,  lang  gewellt:  B.  S.  48. 

IndiridniiTn  der  Photographie  No  409. 

<»7.  ifl  „  „  weieh,  lang  gewellt;  11.  S.  48. 

Indiridaum  d(>r  Pbotognplifo  Mo.  410. 

68.  J  C'ooA'S-  (Hei-vey-)  Imeln  (Insel  Ati»),  Haupthaar:  etwas  ge- 
wellt; B.  S.  48;  mit  einzelnen  weissen  Haaren 

untermengt. 

InUividuaiii  der  l'hotographie  No.  34G. 

83.  2     „  (Insel  Barotonga),    Haupthaar:  schlicht, 

B.  S.  48 ;  mit  einzelnen  weissen  Haaren 
gemengt  (H.  Z.  13). 
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No.  69.  2  i:iocietäh-  (Tahiti-)  Inseln,  Haupthaar:  ^Inn/ond,  gewellt, 

Ii.  S.  4H  (II.  /.  5!0. 

w    70.  J  Samlwich-  (Jiuu'tiii-J  Imehi.  Jlauptiiaur :  srlilirlif:  B.  S.  41. 

Barthaar:  H.  S.48  (li.Z.  77). 

H    71.  i         n  »  „       Haupthaar:    glatt;    B.  8.  48 

(Ii.  Z.  15). 

„    72.  l  MartikalUhii^ln,  Haupthaar:  seUiclit;  B.  8.  48.  Barthaar: 

B.a,48  (H.Z.49). 
„    74.  J  Insel  K4mma,  „  „      B.  8. 48. 

..    75.  %  Imel  Ijosop,  „  »      B.  8. 48. 

,.    76.  J     „  (Häuptling),  IIau])thaar:  mit  Neigung  zar 

Lnokeiihildung  B.  S.  48. 
„    77.  J  ralau,  Haupthaar:  l.xkit::  B.  S.  41. 

ladirldoDui  der  l'botograpbie  No.  it93. 
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7.  de.  ,  Heu-Britannien;  No.  970,  pag.  51. 
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8.  SoMliwsH^  n      ;  »  1643,  „  65. 
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Flg.  4.  TiimelHmiek,  Kea-BritannieD;  No.  17ii,  ])a<?.  73. 

„    5.         do.  „  .    2073,   „  72. 

„     1.    Speer  mit  Federschmuck,  No.  2890,  pap.  55. 

„    2.    Rüder,  2<eu-Britannien  ;  Nn.  .'848,  pag.  GL  Fig.  2a,  tlasselbe, 
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gebenen Ansicht  dargestellto  Vogel  vergr<»ssert. 

„    Ii.    Keule,  Neu-Irland  :  No.  3182,  pag.  52.    Fig.  3a :  das  Gesicht 

um  Ilandgrifl'  der  Keule  en  protil. 

„    4.  Reprisenlationswtffe  mit  Fedenoliniuck,   Ken-Irland  (?) ; 

No.  1877,  pag.  51. 

n    5.  Speer  mit  Knochen-  und  Mneclielplattenschmnck  am  unteren 

Ende,  Nen-Britannien ;  No.  1290,  pag.  53. 
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„    I.   Tanzattribut,  Neu-Britannien;  No.  2816,  pag.  27. 
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Fig.  No.  2382,  Fig.  4  No.  239«,  Fig.  5 
-  No.  2372,  Fig.  0      No.  2361),  siehe  pag.  26. 

„     1.    Gülze,  Neu-Irland;  No.  1921,  pa<:  K" 

„    2.    de.  ,  :   „    1654,   „  IG 

X    Tanzschmuck,  Neu-Britanuien(V);  No.  1503,  pag.  72. 
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Die  Ifefwalluni  des  Museum  Godefffoy  in  Hamburi 

ist  bereit 

Gypsabgüsse  von  iDteressanteren  Sobädeln  von  Sfidsee-InBulaaern, 

Gypsabgüs^e  (Gopien)  der  Gesiobtamaakea  und  Köpfe  voa 

Rassentypen 

(siebe  pag.  543  und  544),  Doabletten  der  etbnograpbiscben  und 

zoülogiächeu  Sammlungen  im  Tuuäcli  gegeu  ethiiogrupbisühü  Gegeu- 
stftnde  von  Australien  und  aus  dem  Stillen  Ocean,  gegen  interessantere 

^Naturalien  aus  diesem  Gebiet  oder  gegen  baar  abzugeben. 

Anfragen  sind  au  den  unterzeichneten  Custos  zu  ricbten. 

*/.  D,  £  Schmeltz. 
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Süd-See-Typen. 

Anthropologifiches  Alhum  des  Museum  Godeffi  oy  in  Hamburg. 

Gr.  Quart.  28  Tatelii  mit  175  Origiuai-P]iutugra|)hieu,  eiuer  ethaologischeu 
Karte  des  Grossen  Oceans  und  einem  erlänternden  Text.  Preis  a6ÜL 

Das  Album,  in  gewissem  Sinne  eine  Ergänzung  des  vorliegenden 
Cataloges,  führt  uns  in  17')  photographischen  Bildern  (theils  gross 
Quart,  theils  Cabinet-,  theils  Visitkarten-Forniat)  die  Povtraitf^  und 
ganzen  Figuren  der  Hewolnifr  der  hauptsachli<^listen  lnsel<;ruppeu  des 
( iross«>n  Oceans.  meistens  v\\  face  und  en  pruHl,  vor.  Nur  mit  vier 
Ausnahmen  sind  säinmtliilH'  Bilder  von  photographisclien  Negativen 
abgezogen,  welche  dem  Museum  (iodetiroy  eigen  sind,  und  welche 
von  seinen  Reisenden  an  Ort  und  Stelle  konstgerecht  und  zum  Theil 
den  Anforderungen  der  Wissenschaft  gemäss  (mit  Maassstaben)  ange- 
nommen wurden. 

Das  Albnm  zerfÜUt  in  die  drei  Hanptabtheilungen :  Polynesien 
(Tafel  1—8),  Melanesien  (Tafel  9  -19),  Mikronesien  (Tafel 
20 — 28),  zergliedert  sich  innerhalb  derselben  nach  den  einzelnen 
Inselgruppen  und  sucht  deren  Bewohner  beiderlei  Geschlechts  in 
den  verschiedensten  Alt»'rsstufen  zu  characterisiren. 

Hin  Prol»*'e.\emplar,  welches  der  Anthropologen-Versammlung  in 
Berlin.  Sf])!»  ihImm-  ISHll,  vorirclfgt  Morden  war.  wurde  von  Herrn 
ProfH.ssoi  J)r.  \  irchow  als  eine  der  werthvoUsten  Sammlungen  in 
dieser  J{i<htung  bez«Mclinet. 

Der  Text  bringt  in  nmglichst  gedrängter  Weise  die  characte- 
ristischen  Merkmale  der  dargestellten  Inselbewohner  und  gleichzeitig 
darauf  bezügliche  sehr  werthvolle,  bisher  unedirte  anthropologische 
Notizen  der  Reisenden  des  Museums.  Am  Schlüsse  ist  eine  Ueber- 
sichts-Tabelle  über  die  Körpermaasse  undK  örderverhältuisse  von 
30  verschi*  tb  iion  Sridsee-Iosulanern  zusammengestellt.  AVo  Schmuck- 
gegenstände. Waffen  u.  s.  w.  mit  abgebildet  wurden,  sind  dieselben 
kurz  beschrieben  und  benannt. 

Als  (^uellenwerk  für  <'inz(dne  Inseln  der  Siidsfo  wird  stets  das 
Journal  d»'S  Museum  (iodeffroy  den  hervoi r:iL:»  ii(lst«'n  Platz  be- 
haupten; wii'  geben  nachstehend  das  Tnhalts-N  erzeii  lmiss  der  bis 
1S80  erschionenfn  1;»  Hefte  und  bemerken,  dass  jedes  derselben 
zu  dem  dabei  notirten  Preise  durch  jede  Buchhandlung  oder  von 
uns  direct  bezogen  werden  kann. : 
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Jwuwil  des  Museum  Godeffroy,  Geographische,  ethnograph/sehe  umf 
natunwissenschafiliche  MiUheilungen.    Or.  Quart.   Ueft  I.  9  Bogen  mit 

2  Holzschnitten  und  8  TatVhi.  .H  15. 

INHALT:  1.  Topopraphif  der  Scliiffer-Inseln  von  Dr.  E.  GrHetVo  liebst 
2  Karten  der  SehifTer- Inseln  von  L.  Friederichsen.  *2.  Die  Lagune  von  Eben 
nach  J.  Kubary,  von  Dr.  E.  üraefVe.  ."i.  Lieber  eine  Si  iulnnK  Vögel  ans 
Haahine  von  Dr.  E.  Oraeffe.  4.  Ein  Beitrag  zur  i'urnÜora  der  l'uluos-  uud 
Hervey^Inseln  von  Dr.  Chr.  Lucrasen.  5.  UnteniuchuDgen  äber  Dtatomaceeo' 
Gemisehe  von  O.  N.  Witt. 

Journal  des  Museum  Godeffro/.  Helt  11.  13  Bogen  mit  5  Holz- 
schnitten, 2  Karten  und  10  Tafeln.  M.  30. 

INHALT:  1.  Die  meteurologischeu  Erscheinungen  in  Samoa  von  Dr. 
E.  OtmITc.  2.  Die  Oarolinen-IiMel  Yap  nebst  den  MatelolM-,  Maekeone^  Fais-  ' 
und  Wole»-Xnaehi»  nach  A.  Tetens  and  J.  Kubary  von  Dr.  £.  Graeffe.  8.  Anf 
der  Insel  Yap  gesammelte  Schmetterlinge  und  deren  Venrandlangsgesehiciite, 
von  Georg  Semper.  4.  Ifene  Kacktschnecken  der  Sfidace,  roalacologisehe 
Untertnchnngen,  von  Dr.  B.  Bergh.  5.  Entwickelnngsformen  der  Sebwertfisehe 
von  Dr.  A.  Gftnther. 

Journaf  dot  Musmim  Meffro/,  Heft  III,  Y,  YII,  IX,  XI,  XIU. 
Andrew  Garreif s's  Fieeke  der  SSdeee,  beschrieben  und  redigirt  toh 

M^ert  C,  L.  G.  Günfher,  Vorstand  des  zooloj,'.  Departements  des  Hritisehen 
Musounis.  Heft  1 — VI  mit  je  20  lithogr.  Tafeln  in  Farbendruck  und 
Handeolorit;  pr.  Helt  .U.  no. 

Auf  Basis  einer  Sammlung  von  4 To  Abbildunj^en  von  Mr.  Andrew  üarrett 
nach  dem  Leben  gemalter  Fiscbe  »b  r  Südsee  und  mit  Hülfe  des  vereinigten 
Materials  ibs  Britischen  und  (indelVroy  Museums,  wird  eine  vollstundige  Me- 
arbeitnng  der  Südseetisohe  als  ein  iiitegrirender  Tbi  il  Journals  des  Museum 
GodelTroy,  jedoch  selbstijtüudig  paginirt,  in  U»  Helten  mit  je  20  colorirten 
Tafeln  zum  Prefge  von  M  00  pr.  Hefl  beabsichtigt. 

Journal  des  Museum  Godeffroy  Helt  IV.  15  Bogen  mit  2  Holz- 
schnitten. 1   Karte  und  14  Tafeln.  M  '^0. 

INHALT:     1.   Die  Palau-Inseln    in  der  Süd^ee  von  J.  Kubary,   nebst  •  ^ 

*  mm 

einer  Karte  von  L.  Fricdericheen.  2.  Beitrüge  zur  Kenntnii»  der  Fidschi- 
Inanlaner  von  J.  W.  Spengel.  3.  Dcscription  de  quelques  Cmstaoes,  nonveanz 
Oll  pen  Conans,  par  le  Dr.  A.  Milne-Edwards.  4  Weitere  Mittheilnngen  Aber 
jnnge  Schwertfische  von  Dr.  A.  Gfinthor.  5.  Beitrag  snr  Ltchenenflora  der 
Sfldsee-Inseln,  von  Dr.  A.  von  Krempelhnber.  6.  Ucber  Sfidsee-Diatomaceen 
von  Otto  N.  Witt.  7.  Verschiedenes,  a)  Eine  Bank  in  den  Gewissem  der 
Tonga-Gruppe  b)  Die  Wanderung  von  Danais  Erippns,  Gramer,  nach  den 
SQdsce-Iusclu,  Australien  und  Celebes  von  ü.  Semper. 

Joumel  dee  Muteum  Meffro/.    Heft  VI.   17  Bogen  mit  7  Hols- 

schnitten  und  5  Tafeln.  Ji.  30. 

INHALT:  1.  Zur  Flora  von  Qiu'cnshmd  Veraeiehniss  der  von  Fran 
Amalie  Dietrich  in  den  Jahren  — 1873   an  der  Nord(»stkü.sto  von  Neu- 

holland gesammelten  Pflamsen,  nebst  ailgemeinon  Notixen  diuu  von  Dr.  Chr. 
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Lnersscn.  I  Filicos. — 2.  Algen  der  Fidschi-,  Tonga-  und  Sanioa-Inseln,  gcsainmcll 
von  Dr.  E.  Oniefle,  beschrieben  von  A.  Grunon-,  — -  3.  Musci  i)olvije8i«oi 
praesertim  Vitiani  et  Samoani  GraefTuani  Auctoro  Carlo  Muller  liaiensi  — 
4.  Neue  NackUohoeckea  der  Südaee  von  Dr.  R.  Bergh.  —  5.  Xaehlmg  /.u 
d6B  Beitrügen  gor  Kennteiss  der  Fideelii-IiMuleDer  von  Dr.  J.  W.  Spoogel.  — 
6.  SeoKMip  oder  die  SehifRsr-IoBeln  Ton  Dr.  E.  GmelTe.  Dritler  AbscIiniU: 
Notiaen  Aber  die  geologiacheii  VerhÜinisae  SarnoeV  —  7.  Die  Bninen  Ton 
Nenmetel  aof  der  Intel  Ponepe  (Aaoeneioii)  iMoh  J.  Kubery^t  brieflichen 
Hitlliellnngen 

Jouma/  d%9  Minmim  BwMfroy.  .  Hefl  VIII.  18  Bogen  mit  12  Holz- 
schnitten und  18  Tafeln.   Redigirt  von  L.  Friederichsen.      JH.  45. 

INHALT:  Zar  Ornithologie  der  Sfidtee-Inseln.  I.  Die  Vögel  der  Palan- 
Grappe  TOD  Dr.  0.  Finsch.    2.  Feresa  attennata  by  Dr.  Z,  B.  Gray,  P.  R. 

8  »  P.  Z  S.  etc.  3.  Neue  Xaekr^chnockiMi  di  r  Südsec,  malacologiscbe  Unter- 
sochangcn  von  Dr.  B.  Bergh.  III  —  1.  Zur  Flora  von  Quceuslaod.  Ver- 
aeichntss  der  von  Prao  Amalie  Dietrich  in  den  Jahren  IStj.l  — 1873  an  der 
Nordostknste  von  Neuhollund  ge>aininelten  PHanzen,  nebst  allgemeinen  Notizm 
dasn  \ün  Dr.  Chr.  Luerssen;  Forts,  von  Heft  VI.  it.  Zur  ginlogi.'.eht  n 
KenntniHs  der  Palan-Tnseln  von  Dr.  Arth.  Wiehnninn.  'S  Basalt  \ on  di  r 
Insel  Punapc  (('aroliueu-Gruppc)  von  Dr.  A  Wiclunanu.  7.  Weitere  Nach- 
richten von  ^r  Insel  Ponape  (Carolinen-Arcbipel).  Nach  brieflichen,  vom 
Jannar  1874  datirten  Miltheilungen  J.  Knbary*8.  —  Kleine  Mitthcilnngcn. 

Journal  des  Museum  Godeffroy.  Holt  X  soll  oino  .Vbhandhin^' 
über  die  Australneger  von  Prof.  Dr.  R.  Vii<ho\v  enthalten  untl  von 
20  Tafeln  und  divorson  Holz«chnitt;*»n  begleitet  sein. 

Journal  des  Museum  Godeffroy.  Heft  XII.  2'?  Ho;;en  To\t  mit 
4  Holzschnitten  und  8  Tuieln,  redigirt  von  L.  Fr iederich se  n.  187»i. 

.U  :?(». 

INHALT:  1.  Zur  Ornithologie  der  SQdsce-Inseln  II.  lieber  neue  und 
weniger  gekannte  Vdgel  von  den  Viti-,  Somoa-  und  Oarolinen-Inseln,  von 
Dr.  Otto  Finseh  in  Bremen.  2.  Branehipns  anatralicnsia,  nov.  spec.,  von 
Dr.  P.  Bichtera  in  Altona.  8.  Deaortptions  of  new  apeciea  of  Reptilca  froni 
Attstralia  by  Dr.  A.  Gunther  *in  London.  4.  Ueber  anstralische  Pansaiden 
von  Dr.  C.  A.  Dohm  in  Stettin.  6.  Die  anstraliacbeu  Forniicideu  von 
Dr.  Gnatav  Mayr  in  Wien.  6.  Ein  Reitrag  zur  Kcnntniaa  der  Polynesier- 
Sdlidel  von  Dr.  J.  W.  Spengel  7.  Bet^ehroibung  eincf<  neuen  Vaginulus 
von  D.  F.  Heynemann  in  Frankfurt  a.  M.  8.  Kleine  Mittheilnngen  aus  dem 
Mtueum  Godeffroy.     9.  Nacbrieliii-n  über  die  Keisenden  des  Museum  GodetVroy. 

Journal  des  Museum  Godeffroy.  Heft  XIV.  Mit  H  Holzselmitt«  n 
und  H',  Taf«'ln.     Hedi}?irt  von  L.  Fri  ed  e  ri  eh  sen.     1871).        .\l  TiO. 

1NH.\LT:  1.  Dr.  R.  Hergh.  Neue  Xacktüchneckon  iler  Siidsee  mit  5  Tafeln. 
2.  Dr.  E.  Kohlrauseh :  Beitrag«-  zur  Kenntni^s  der  Seoh>pendriden  mit 
1  Tafel.  3  Dr.  F.  Chapuis:  Crvptoeephalidc-*  aiistraliens  du  Musee  («odelVroy. 
•l .  L.  Fairmuire:  De-neriptions  des  Ci»leopt<'res  nouveau.v  ou  peu  connus  du 
Musee   Godeffroy.      5.    Dr.    Haag-Rutcnbcrg:    Neue    Heteronieren    au»  dem 
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Jfnieiuil  QodMfroy  mit  1  Tafel.     6.  Qcorg  Semper:  Beitrag  zur  Rhopaloceren- 
fiMn«  von  Austfalicn  mit  2  Tafeln*     7.  Brunnor  von  Wnttenwyl:  Neue  Pha- 
ncropteriden.     8.  Dr.  F.  Brü^^^emann:  üeber  die  Korallen  der  Iiifiel  Ponape. 
!».  Pr.  A.  Wichmann:   I'ebcr  einige  Laven  der  Tn<oI  Niuafon.     1<>    Dr.  A.    ^  ' 
AVichmann:  Einige  Mitthoiluntrcn  die  Insel  F\ituii:i.     \\    Trood's  inctporo- 

loginche   Beolmchtungon  zu  Nuktiiilofa  auf  Tongatabu.      Ii!.    Dr.   K    (Traoffe:      '  * 
Sa  moa  oder  die  Schitfer-lnsehi.     IV.  Ab^^chnitt:   Die  Eingeborenen  in  Hezug   '  • 
auf  Rasacncharakicr  und  Krankheiten  mit   1  Tafel.     13.   Dr.  Philipp:  Die 
luaptsfioblidiiten  mf  den  Viti-Ineeln  voricomiaaiden  Krankheiten  nach  Dr.  Mae 
-Gregor  nnd  Th.  Kleinschmidt.    14.  Th.  Kleinachmidt^s  Reisen  auf  den  Yiti- 
Inseln  mit  5  Tafeln. 


CaicJog  des  Museum  Godeffroy,  ¥.  Nebst  einer  Beiluge,  euthaltend: 
topographische  und  zoologische  Notizen.  »U.  6. 

(Catalog  1— lY  vergriffen.) 

Caia/og  d9i  Muteum  Budtiffroy,  K/.,  bildet  den  ersten  Hpeoialkatalog 
•der  Donbletten  des  Museum  Oodeffroy.    1877.  ^H.  3. 

Cata/og  des  Museum  Sodeffro/,  ¥11.  Wirbelthiere  (Animalia  vertc* 
brata)  und  Nachtrige  zu  Catalog  V  und  VI  aus  den  übrigen  Thier- 
klassen; bildet  den  zweiten  Specialcatalog  aller  an  Wirbelthieren  vor- 
handenen Doubletten  des  Museum  Godeffroy  nebst  einer  Uebersicht 
solcher  Arten  aus  den  übrigen  Thierklassen,  die  entweder  für  das  Museum 
völlig  neu  sind,  oder  von  denen  sich  neuerdings  Doublettenmaterial  er- 
geben hat.    187U.  X  3. 

¥%ii:räg%  und  Uek0/*BiitkSnfi9  ifot  DeuiMehen  Reichs  mit  den  ^unoa- 
inseln  und  anderen  unabhängigen  Inselgruppen  der  Südsee  nobst  7  Karten, 
crläntfriulpr  Denkschrift  mit  begleiten «It  n  Aktenstück!  n  «Ii  s  Auswärtigen 
•  Amts.  Berichten  nnd  Acusserungon  dciitsc  her,  onglisclicr  und  anierika- 
nisehor  Autoritäten  über  die  Dcdoutuu«;  der  Südsr  o-hisdn  für  den  AVclt- 
handel.  Dem  Bundesrath  und  dem  Reichstag  im  Mai  Juni  vorgelegt.  Mit 
Genehmigung  des  Auswärtigen  Amts  herausgegeben.    IfilU,        M  12. 

in  vorstehendem  Werk  rntlialtenon  Karten  sind; 
1.  Karte   der  Inseln   des   wi'stlielu'ii   Grussoii   Oeeans   i?n   Maas.-siabe  \<)n 

1  :  1  ."i ,0(Mt,(Hio,  tre/.i'ichnet  von  L.  Friedt'riolisi'n.    ( Kinzclpn  is  M  '•>.) 
Ii.  Karte  der  Tonga-  o<ler  Freundsehaftö-Ius-eln  mit  Plan  »les  ilnfcns  von 

Ndafu,  gezeichnet  von  L.  Fricderichscn.  (Einselpreis  tU.  1.  60  ) 

3.  Karte  der  Samoa-Inseln  im  Maassstabe  von  1  :  800,000  nebst  Karte 
der  Ansiedelungen  am  Hafen  von  Apia,  gezeichnet  von  L.  Friederichsen. 

cEinaelpreis  .H.  2.) 

4.  Karte  der  KlUce-  oder  Lagunen-Inseln  im  Maassstabo  von  1  :  1,500,000, 
ge/.eichnct  von  L.  Friederichsen.  (Einselpreis  M  1.50.) 

5.  Karte  der  Gilbert-  oder  KiugsniiU-Iuseln  im  Maaasstabe  von  1 :  000,000, 
geseiohnot  von  L.  Friederichsen.  (Einselpreis  M  l.&O.) 
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6.  Karte  der  Mnrshall-Iusein  nebst  Plan  des  Hafens  von  Jaluit,  gezeichnet 
von  L.   Fric'deriolisen.  I  Kiii/.elprois  ,U.  1.50.) 

7.  Karte  der  Nordküstc  von  Neu-Britaunien  nnd  der  Duke  oi'  York-Inseln, 
graeiehnet  von  L.  Friederiehten.  (Eituelpreis  M.  1.50.) 


fn»d9ivah9en,  L,  Karte  äor  Mou^lMeln.  (Pelau — Pelew — Pellow 
— Palaos.)  Nördlicher  grosser  Ocean.  Westliche  Carolinen.  1  :  800,000. 
Gr.  Folio.  Jt  2. 

frt94/9rtehs9n,  L,  Karte  des  Lamfes  xmieehen  den  Flüeeen  Sigago 
und  Letoga  sowie  der  Mnsiedelungen  am  Hafen  ¥on  Mpia.  Insel  Upolu. 
Archipel  der  Samoa-  oder  Karigator-Inseln.  (Grosser  Ocean.)  1  :  20,700. 
Vermessen  yon  Lieutenant  H.  B.  Stemdale.  1870.  il  6. 

Friederichsenf  L  Karte  der  Insel  Yap  (Kap,  Guap,  Yapa).  Caro- 
linen'Griippc.    Nach  Capt.  J.  Blohm^s  Originalaufhahme.    1  :  105,000. 

Buchner,  M.,  Dr.  Eine  Reise  durch  den  siillen  Ocean  ist  enthalten 
in  den  „Mitthcilunti^on  der  Geographiselieii  (ieHcllsehaft  in  Hamburg". 
187t;-7T.    (.U  \).) 

Friederichsen,  L.    Die  Duke  of  York  Inselgruppe  uebst  Karte  in 

deius^'llHMi  r.iiiulc  der  ..Mittlicihiiigeii  etc.  " 

Friederichsen,  L    Die  Ruinen  von  ManmaM  auf  der  Insel  Ponape 

(Carolinen-Aroliipel)  ist  enthalten  in  dem  zweiten  Jahresberichte 
der  rreographisehen  Gesellschaft  in  Hamburg.  1874 — 75. 
(wH.  7.5U.) 

Kubary,  J,    Die  Bewohner  der  Mortlock-Inseln  (Carolinen- Archipel) 
I      mit  Karte  von  L.  Friederichsen  ist  entlialteii  in  den  „Mittheilungen 
der  Geographischen  GeselUehaft  in  Humburg.  1878—79."    (»H.  9.) 

Eekardt,  M.   Der  Mrehipel  der  Keu-ttebriden  mit  3  Tafehi  ist  ent-  . 
halten  in  den  MVorhandlungen  des  Vereins  für  naturwissenschaftliche 
Unterhaltung  zu  Hamburg.  1877."    («VI  10.) 

Sehmeltz,  </.  0.  £,  lieber  die  Thierwelt  der  Keu^HeMden  in  dem- 
selben Bande  der  „ Verhandlungen  etc." 

Krause,  Dr.  R.  Ueber  macrocephale  Schädel  von  den  Heu-Hebriden, 
gleichfalls  in  dem  erwähnten  Bande  der    Verhandlungen  etc.*^ 
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